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VII.  Zusammengesetzte  (periphrastische)  Tempusbildungen. 

1.  Vorbemerkungen. 

414.  Die  im  Yorausgehenden  bebandelten  Tempusbildungen 
hatten  seit  der  Zeit,  in  der  sie  in  unsern  Gesichtskreis  kommen, 
d.  h.  im  Beginn  der  Überlieferung  der  einzelnen  idg.  Sprach- 
zweige, sämtlich  den  Charakter  von  einfachen  Formen.  Daneben 
begegnen  nun  in  allen  Sprachen,  klassenweise  auftretend,  Tempus- 
bezeichnungen, die  aus  der  Verbindung  eines  verbalen  Nomons 
mit  einem  Verbum  von  allgemeinerer  Bedeutung,  einem  so- 
genannten Hilfsverbum,  bestehen.  Diese  Verbindungen  waren 
seit  der  historischen  Zeit  teils  noch  loser,  teils  schon  fester.  Im 
ersteren  Fall  war  in  einem  bestimmten  Zeitpunkt  die  Stellung 
der  beiden  Glieder  zueinander  noch  frei,  wie  z.  B.  klass.-lat. 
factus  sum  und  sum  factus.  Im  zweiten  Fall  war  sie  fest  ge- 
worden, wie  ai.  klass.  dätdsmi  —  data  asmi.  Zumteil  war  der 
Kompositionsprozess  schon  in  einer  vorhistorischen.  Periode  zum 
Abschluss  gekommen,  und  die  Form  musste  schon  seit  Beginn 
der  Überlieferung  der  betreffenden  Sprache  den  Sprechenden 
als  einfache  Form  erscheinen ;  nur  der  Sprachhistoriker  erkennt 
dann  noch  den  ursprünglichen  kompositionalen  Charakter  der 
Bildung,  z.  B.  bei  lat.  facie-ham. 

Die  Bedeutung  war  teilweise  derjenigen  einer  einfachen 
Yerbalform  nur  ähnlich,  z.  B.  bei  Homer  TeieXecriuevov  ecii  neben 
TeieXecTTai,  im  Gotischen  haha  ('ich  habe'),  im  Altkirchenslavischen 
imarm  ('ich  habe')  mit  Infinitiv  neben  dem  einfachen  Indik.  Präs. 
zum  Ausdruck  der  Zukunft  des  Geschehens,  z.  B.  got.  Joh.  12,  26 
ßarei  im  ik^  paruh  sa  afidbahts  meins  wisan  hahaip  'öttou  eijui 
ETil»,  exei  6  ömKovog  6  e)uö<;  ecrrai'  neben  Joh.  8,  36  jahai  nu 
sunus  izwis  frijans  hriggip^  bi  sunjai  frijai  sijup  'edv  ouv  6  uiög 
\)\xdq  e\eu9€piuar],  övtuu^  e\eu9epoi  ecreaGe*.  Oft  aber  sind  die 
beiden  Ausdrücke  mit  der  Zeit  ganz  gleichbedeutend  geworden. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  32 
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Das  hat  dann  gewöhnlich  dazu  geführt,  dass  die  ältere  einfache 
Yerbalform  der  volleren  Ausdrucksweise  wich,  wie  z.  B.  im 
jüngeren  Attischen  nur  noch  ftTpaiLi^evoi  eioi  für  T^TPotcpaTai, 
im  Lat.  actus  est  für  eine  dem  griech.  fJKTai  entsprechende  Form 
üblich  waren.  Bei  diesem  Wechsel  im  Ausdruck  haben  oft 
formale  Gesichtspunkte  eine  Rolle  gespielt,  namentlich  der,  dass 
die  ältere  einfache  Form  irgendwie  isoliert  und  unregelmässig 
geworden  war  und  daher  nicht  so  leicht  ins  Gedächtnis  kam 
wie  die  umschreibende :  beim  Verlust  von  Y^Tpa^aTai  z.  B.  neben 
T6Ti)LUivTai,  öeöouXojviai  hat  der  Umstand  gewirkt,  dass  sich  im 
Attischen  der  Ausgang  -aiai  einzig  an  dieser  Stelle,  im  Perfekt- 
system, behauptet  hatte,  während  -viai  vielfach  auch  noch  ausser- 
halb des  Perfekts  in  Übung  war  (§  596). 

Bei  dem  zweigliedrigen  Ausdruck  fehlt  oft  das  eine  Glied, 
das  sogen.  Hilfsverbum.  Am  häufigsten  bleibt  weg  das  als  Kopula 
dienende  und  für  das  Zustandekommen  des  Sinnes  der  Ver- 
bindung meist  entbehrliche  Yerbum  substantivum,  z.  B.  ai.  data 
'dabit',  dätärah  Mabunt'  (neben  1.  Sing,  dätäsmi  usw.),  gleichwie 
z.  B.  istd  devdtäh  Verehrt  sind  die  Götter'  (neben  istd  devdtä 
äsan  Verehrt  waren  die  Götter'),  aksl.  vasb  zemlja  pokryla  'euch 
hat  die  Erde  bedeckt',  jazt  i^oh-yh  'ich  habe  bedeckt'  neben 
jpokryh  jesrnt  'ich  habe  bedeckt',  lit.  äsz  iszmökes  und  äsz  esü 
iszmökes  'ich  habe  erlernt'.  Von  anderer  Art  ist  die  Weglassung 
des  Hilfszeitworts  z.  B.  bei  lit.  3.  Sing,  süktu  neben  1.  Sing. 
süktum-hiau  2.  Sing,  süktum-hei^  da  hier  das  Hilfszeitwort  {^hi  oder 
*6e)  ursprünglich  ein  für  den  Sinn  der  Verbindung  wesentliches 
und  unentbehrliches  Glied  gewesen  ist  (§  424,  1.  788  ff.  802). 

Man  darf  sagen,  daß  seit  uridg.  Zeit  in  allen  idg.  Zweigen 
fast  ununterbrochen  bis  heute  umschreibende  Wendungen  mit 
einfachen  Tempusformen  in  der  Weise  in  Konkurrenz  gekommen 
sind,  daß  sie  den  Gebrauch  der  letzteren  Formen  in  höherem 
oder  geringerem  Mass  eingeschränkt  haben.  An  vielen  Punkten 
hat  das  dann,  wie  schon  bemerkt  ist,  zum  völligen  Ersatz  des 
alten  einfacheren  Ausdrucks  durch  den  umschreibenden  geführt. 
Dabei  haben  oft  mehrere,  ja  viele  Einzelsprachen  unabhängig 
voneinander  dieselben  Ausdrucksmittel  herangezogen,  dasselbe 
Verbum  (z.  B.  sein^  haben)  zum  blossen  Formwort  werden  lassen. 
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Einschlägige  Beispiele  in  grösserer  Zahl  aus  den  neueren  idg. 
Sprachen  findet  man  u.  a.  zusammengestellt  bei  Meillet  Sur 
la  disparition  des  forraes  simples  du  preterit,  Germ.-roman. 
Monatsschr.  1  (1909)  S.  521  ff. 

415.  Die  ganze  Masse  der  hergehörigen  Bildungen  lässt 
sich  in  zwei  Klassen  zerlegen,  je  nachdem  das  verbale  Nomen 
ein  adjektivisches  verbales  Wort,  also  partizipiaier  Natur  war, 
z.  B.  ai.  dätäsmi  (§  416,  1),  oder  ein  substantivisches  verbales 
"Wort,  Nomen  actionis,  Yerbalabstraktum,  z.  B.  ai.  vidä  cakära 
(§  417).  Durch  analogische  Neuerung  konnte  ein  verbales  Nomen 
der  einen  Klasse  durch  eines  der  andern  Klasse  ersetzt  werden, 
z.  B.  beruht  unser  nhd.  Futurum  mit  werden^  wie  ich  werde 
gehen,  auf  einer  älteren  Verbindung  dieses  Yerbums  mit  dem 
Part.  Präs.  (got.  saürgandans  ivairpip  'XuirriGricrecrÖe^,  ahd.  wirdist 
swigenti  'eris  tacens") :  unter  dem  Einfluss  der  mit  iverden  syno- 
nymen Yerba  wie  ahd.  higinnan,  gistantan  ist  der  Infinitiv  für 
das  Partizip  eingetreten  (§  423,  3).  Aus  diesem  Grunde  und 
zugleich  deshalb,  weil  die  ursprüngliche  formale  Natur  des 
vorderen  Gliedes  unklar  geworden  ist  oder  auch  das  nicht  klar 
ist,  in  welcher  besonderen  Bedeutung  das  Hilfsverbum  in  die 
Verbindung  eingegangen  ist,  lässt  sich  bei  manchen  aus  vor- 
historischen Zeiten  stammenden  Verbindungen  nicht  mehr  sicher 
bestimmen,  ob  sie  zur  ersten  oder  zur  zweiten  Klasse  zu  stellen 
sind,  z.  B.  bei  lat.  amä-ham,  lege-ham  (§  421,  3). 

Wir  berücksichtigen  im  folgenden  nur  solche  Periphrasen, 
die  mit  ursprünglich  einfachen  Formen  des  Verbalsystems  se- 
mantisch nicht  nur  in  Konkurrenz  gekommen  sind,  sondern 
diese  Formen  auch  aus  dem  Gebrauch  mehr  oder  minder  ver- 
drängt haben.  In  den  meisten  Fällen  handelt  es  sich  sicher  um 
Neuerungen,  die  sich  erst  im  Sonderleben  der  einzelnen  Sprach- 
zweige abgespielt  haben. 

Innerhalb  der  einzelnen  Tempora  ist  der  umschreibende 
Ausdruck  auch  dann,  wenn  er  ständig  geworden  ist,  nicht 
immer  durch  alle  Glieder  des  betreffenden  Tempussystems  gleich- 
massig  durchgeführt ;  das  hing  teils  mit  formalen,  teils  mit  syn- 
taktischen Verhältnissen  zusammen.  So  war  im  späteren  Attischen 
YeTpaju|uevoq  d\x\   nur  in  einem  Teil  des  perfektischen  Tempus- 
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Systems  obligatorisch,  YeTP^Miuevoi  eicri,  TtTpaWievoi  fjcrav  (S.  498), 
YeTP^MM^vog  iL  usw.  und  einv  usw.,  neben  YeTpa^MCti,  T^TpacpÖiw, 
YeYpaqpöai  (§  419,  1),  lat.  äctürum  esse  und  actum  iri^  neben 
agam  agar  (§  421,  5.  6). 

2.  Einzelsprachliches. 

416.    Arisch. 

1)  Ai.  periphrastisches  Futurum^).  Im  Ai.  erscheint 
seit  der  Brähmana-Periode  das  aus  einem  Nomen  agentis  mit 
Formans  -ter-  -tor-  (2,  1,  336  ff.)  und  dem  Yerbum  substantivum 
es-  bestehende  Futurum,  z.  B.  dätäsmi  Verde  geben'.  Als  3.  Person 
diente  das  einfache  Nomen  im  entsprechenden  Numerus,  z.  B.  data 
Mabit',  dazu  Plur.  dätdrah^  Du.  dätdräu.  Der  Nom.  Sing,  data 
in  dätäsmi^  dätäsi  war  so  fest  mit  dem  Hilfswort  verschmolzen, 
dass  man  das  Ganze  als  streng  einheitlich  empfand  und  dem- 
gemäss  im  Plural  dätäsmah  däfästha,  im  Dual  datäsvah  dätdsthah 
schuf,  vgl.  \dit  potis  sumus  {possiimus)  für  "^potes  sumus  nach^;o^/s 
sum  (Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.^  531  f.),  praestämus  'wir  bürgen'  für 
praedes  stämus  nach  praestö  (=  praes  stö). 

Nur  selten  begegnet  diese  Futurbildung  im  Medium, 
z.  B.  yastdse  *du  wirst  opfern',  1.  Plur.  yastdsmahe.  Die  1.  Sing, 
auf  'ähe^  wie  yastähe  (aus  der  Spätere  he  als  1.  Sing.  Med.  zu 
äsmi  abstrahierten),  trat  neben  die  das  Pronomen  aham  'ich' 
enthaltende  1.  Sing.  Akt.  auf  -äham  infolge  davon,  dass  man 
hier  -am  als  Personalausgang  empfand  (vgl.  -ssam  als  1.  Sing. 
Fut.  Akt.  im  Mittelind.):  -am  wurde  also  für  mediale  Verwendung 
durch  -e  ersetzt.    S.  Wackernagel  Altind.  Gramm.  1,  255. 

Das  ^ar-Futurum  wurde,  im  Gegensatz  zum  sya-Futurum, 
in  der  älteren  Zeit  dann  gebraucht,  wenn  man  sagen  wollte,  dass 
etwas  in  einem  bestimmten  Zeitpunkt  einer  nicht  ganz  nahen 
Zukunft  eintreten  wird,  vgl.  MS.  2,  1,  8  yddi  imrä  sqsthdnäd 
diryetädyä  varsisyattti  hrüyäd  yddi  sqsthite  svö  vrasteti  hrüyät 
*wenn  das  Gefäss  vor  Vollendung  des  Opfers  entzwei  gehen 
sollte,  so  sage  er:  es  wird  heute  regnen,  wenn  nach  Vollendung, 
so  sage  er:   es  wird  morgen  regnen'.    Im  klassischen  Sanskrit 

1)  Thurneysen  Üb.  das  periphrastische  Futurum  im  Ai.,  Ver- 
handl.  des  13.  Orientahstenkongr.  S.  9  ff. 
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dagegen  werden  die  beiden  Futura  gewöhnlich  semantisch  unter- 
schiedlos gebraucht.    Vgl.  §  699,  1. 

417.  2)  Ai.  periphrastisches  Perfekt^).  Als  Perfekt 
diente  ein  Kasus  auf  -am  mit  den  Perfekta  cakära^  äsa  oder 
hahhüva^  z.  B.  vidä  cakära  'wusste',  (janiayd  cakära  'veranlasste 
zu  gehen'.  Das  Hilfsverbum  tritt  bisweilen  auch  vom  Kasus 
auf  -am  getrennt  auf.  In  der  älteren  Sprache  erscheint  fast 
ausschliesslich  cakära^  noch  gar  nicht  hahhüva.  Die  Form  auf 
-am  betrachtet  man  formal  teils  als  Akk.  Sing.  (vgl.  bhidäm 
'Spaltung',  dsväm,  2,  2,  139),  teils  als  Instr.  Sing.  (vgl.  aksl.  rqkq^ 
2,  2,  190).  Nach  vicldm^  äsäm  u.  dgl.  sind  vom  Präsensstamm 
aus  die  Formen  wie  gamayäm  (Präs.  gamäya-ti\  hibhaydm  (Präs. 
hihhe-ti)  geschaffen  worden.  Das  ursprüngliche  semantisch-syn- 
taktische Wesen  der  Form  auf  -am  ist  nicht  aufgeklärt,  s.  ausser 
Ludwig  und  Jacobi  (Fussn.  1),  welch  letzterer  darin,  im  Hinblick 
auf  die  Verbindung  der  Absolutive  auf  -tvä^  -ya  mit  dem  Verbum 
stJiä-^  eine  Art  Absolutiv  erblickt,  noch  Delbrück  Altind.  Synt. 
246  ff.,  Bartholomae  IF.  3,  19,  Altiran.  Wtb.  271,  Thumb  Handb. 
des  Sanskr.  1,  3691 

Die  Ausbreitung  und  Einnistung  dieser  Ausdrucksweise 
wurde  namentlich  dadurch  gefördert,  dass  man  historische 
Tempora  brauchte  zu  präsentisch  verwendeten  Perfekta  wie  veda 
'weiss',  bihhäya  'fürchtet'  (vgl.  das  ^-Präteritum  zu  den  german. 
Präteritopräsentia,  wie  got.  tvissa  zu  wait^  S.  369),  und  zu  den 
Denominativa  auf  -yä-ti  und  den  Kausativa  auf  -dya-ti^  die 
überhaupt  von  Haus  aus  kein  einfaches  Perfekt  hatten.  Auch 
konnte  bei  Verba  wie  äs-  'sitzen',  iks-  'sehen'  nur  durch  An- 
wendung dieser  periphrastischen  Bildung  das  Perfektum  durch- 
weg deutlich  vom  Präsens  geschieden  werden. 

Anm.  Sowohl  im  Ai.  als  auch  im  Av.  zeigt  sich  nicht  selten  das 
Verbaladjektivum  auf -^o-  (2,  1,  395  ff.)  als  prädikatives  Partizip  mit  Wurzel 
es-  'sein'  als  Hilfsverbum  gesellt,  z.  B.  TS.  2,  6,  9,  4  devänä  vd  istd  devdtä 
äsann  dthägnir  nöd  ajvalat  'die  Gottheiten  waren  von  den  Göttern  ver- 
ehrt, aber  Agni  lohte  nicht  auf,  Y,  9,  26  äat  amhe  ahi  ahvyästö  'seitdem 
bist  du  damit  umgürtet'.    Es  hat  sich  daraus  aber  kein  fester,  irgendwo 

1)  A.  Ludwig  Das  perfectum  periphrasticum  des  Sanskrit,  Ber. 
d.  böhm.  G.  d.W.,  Nr.  XIII  (1900).  H.  Jacobi  Üb.  das  periphrastische 
Perfekt  im  Sanskrit,  KZ.  35,  578  ff. 
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alleinherrschender  temporaler  Typus  entwickelt  wie  im  Italischen  (lat. 
f actus  sum)  und  im  Germanischen  (got.  ivasidai  sind  'fi.uqpieainevoi  eiaC). 
Vgl.  §  690.  Auch  noch  andre  partizipiale  Formen  erscheinen  in  dieser 
Weise  prädikativ  mit  W.  es-  und  ähnlichen  Verben  als  Hilfsverben  ver- 
bunden, s.  Delbrück  Altind.  Synt.  390  ff.,  Reichelt  Aw.  Elem.  329  f. 
4:18.    Armenisch. 

1)  Eine  Art  Perfekt,  zur  Bezeichnung  der  vollendeten 
Handlung,  entstand  durch  die  Yerbindung  des  Yerbum  sub- 
stantivum  (Präs.  em,  Imperf.  e/,  Konj.  i(!em)  mit  dem  Partizip  auf 
-eal  (2,  1,  375.  653),  z.  B.  cneal  em  'ich  bin  geboren',  cneal  ei 
'ich  war  geboren'.  Dass  das  logische  Subjekt  auch  im  Genitiv 
erscheint,  z.  B.  nora  bereal  e  'er  hat  getragen',  beruht  darauf, 
dass  das  /o-Adjektivum  als  Neutrum  zugleich  ein  substantivisches 
Nomen  actionis  war:  eigentlich  'es  gibt  Tragen  von  ihm'. 
S.  Meillet  Gramm,  de  Farm.  68.  961,  Altarm.  Elem.  74.  114f., 
Pedersen  KZ.  40,  1511 

2)  Das  Adjektiv  auf  -loc  (2,  1  §  384  Anm.  S.  503)  mit 
em  als  Hilfsverbum  bezeichnete  einen  Vorgang,  der  eintreten 
soll,  z.  B.  giter  zinc  afnuloc  er  'er  wusste,  was  er  tun  sollte*. 

3)  Das  Imperfektum  auf  -i  in  der  1.  Sing.,  z.  B.  her  ei  'ich 
trug',  layi  'ich  weinte',  Inui  'ich  füllte',  war  nach  Meillet's  Ver- 
mutung (Gramm,  de  l'arm.  941)  eine  Bildung  von  ähnlicher 
Art  wie  lat.  lege-ham  (§  421,  3),  aksl.  nese-acln  (§  426,  2):  -^, 
2.  Sing,  -ir  usw.  waren  nach  Meillet  Präteritalformen  der  W.  es- 
(wie  hom.  r\o)^  das  Vorderglied  müsste  also  ein  verbales  Nomen 
gewesen  sein.  Das  Imperfektum  zu  em:  ei  eir  er  ea/c  ei/c  ein 
wäre  somit  eine  Nachbildung  des  Typus  berei  usw.  gewesen. 

4)  Kaum  klarer  seiner  Entstehung  nach  als  das  Imper- 
fektum ist  der  Konjunkt.  Präs.  auf  -yfem^  wie  laycem  'ich  weine', 
berigem  'ich  trage'  aus  *berecem  =  %ereycem^  guge  'es  sei'  aus 
*goyfe  (Meillet  Gramm,  de  Farm.  91).  Er  sieht  aus  wie  eine 
Zusammensetzung  von  ifem  'ich  sei'  (S.  356)  mit  einem  verbalen 
Nomen.  Zu  beachten  ist  der  Parallelismus  bericem  :  ifem  = 
berei :  ei  (3). 

419.  Griechisch. 

1)  Im  Attischen  war  im  Med.-Pass.  des  Perfekts  bestimmter 
Verbalklassen  der  Typus  fe^^apijjievoc;  eijui  von  Anfang  an  allein- 
herrschend im  Konj.  und  Opt. ;  Y^Tpaiujuevoq  iL  usw.  und  ei'nv  usw. 
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Yon  etwa  400  v.  Chr.  an  wurde  dann  auch  YtTpaju|aevoi  eicri 
und  flcrav  obligatorisch  anstelle  der  einfachen  Formen  auf  -aiai 
und  -axo  (S.  498.  4991). 

2)  Ein  Futurum  exactum  als  Ausdruck  dessen,  was  in 
der  Zukunft  als  erreichter  Zustand  vorliegt  (wie  ecririHuj  Verde 
stehen',  Y^TPaM^^Tm  'wird  geschrieben  da  sein'),  konnte  als  ein- 
fache Form  nicht  bei  allen  Verben  gebildet  werden.  Hier  trat 
eaojLiai  mit  Part,  ein,  z.  B.  KaiaKeKovib«;  earai  *er  wird  getötet 
haben,  als  Mörder  dastehen',  TeieXeajuevov  ecriai  'es  wird 
vollendet  sein'. 

3)  In  ähnlicher  Weise  musste  durch  die  Verbindung  von 
extu  mit  Partizip  (z.  B.  Kpuvjjag  exuj  'ich  halte  verborgen')  das, 
was  sonst  eine  einfache  Perfektform  als  Transitivum  besagte,  bei 
gewissen  Verben  deshalb  gegeben  werden,  weil  ihnen  die  einfache 
Form  mit  transitiver  Bedeutung  fehlte.  So  airiaäc  ex^  (Soph.), 
zu  lairijui  'stelle'  (ecririKa  war  intransitiv),  epacr06i(;  ex^  (Plato), 
zu  epduj  'liebe'.  Vgl.  Ph.  Thielmann  "Exuj  mit  Parti cip,  Festschr. 
für  W.  Christ,  1891,  S.  294 ff. 

4)  Das  ngriech.  Perfekt,  wie  ex^  öe|uevo  'habe  gebunden', 
Tooq  exuj  iöiuinevou^  'ich  habe  sie  (Plur.  Mask.)  gesehen',  das 
dem  ahd,  ginomanan  habem  und  dem  lat.  cognitum  habeo  entspricht 
(§  423,  2),  war  in  hellenistischer  Zeit  vorbereitet  durch  Sätze 
wie  Diodor.  20,  11,  65  Trpö  fap  eiKOcriv  etiliv  eixe«;  Y^TPctjuiuevriv 
(sc.  Tr]v  iöTopiav). 

5)  Der  med.-pass.  Aorist  auf  -0r|v.  Nach  Wackernagel 
KZ.  30,  302  ff.  war  -Oriq,  z.  B.  in  eöö-Grig,  eiaeixOri?  =  *6jueiK(T-6ri(;, 
die  mediale  Personalendung  uridg.  -thes  (§  577,  2).  Indem  man 
solche  Formen  mit  den  Formen  wie  e|udvr|^  (zu  eindvriv  usw.) 
auf  gleiche  Linie  stellte,  kam  man  zur  Schöpfung  von  e660r|v 
eö66r|  usw.  Ferner  durch  eiueixOriq,  das  ebenfalls  wie  eiudvrig  an- 
geschaut wurde,  kam  man  zuejueixöni'€für*e|ueixOe  =*ejLi€iKö"9eusw. 
Ausserdem  mögen  aber  noch  Zusammensetzungen  eines  verbalen 
Nomens  mit  dem  Aorist  *(e-)9riv  (=  ai.  d-dhä-m^  zu  W.  dhe-^  S.  99), 
die  daneben  bestanden,  dieser  Aoristkategorie  einverleibt  worden 
sein:  einerseits  Formen  wie  e-Ti|ad-9riv,  e-(pi\ri-9r|v,  €-xo\uj-9riv, 
anderseits  solche  wie  €-Yvuj(T-9riv,  e-)uvr|CT-9riv.  Die  letztere  Klasse 
mit   stammbildendem  -s-,   demselben  Element,   das   z.  B.  in  d- 
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YvujcTTO^,  ai.  jnäs-^  ahd.  kons-ta  erscheint  (2,  1,  537,  PBS.  Beitr. 
39,  89),  vergleicht  sich  mit  av,  Komposita  wie  yaoz-dä-  *heil 
machen,  vollkommen  machen'  {yaos-  =  ai.  yös-  X.  'Heil',  2,  1, 
5161).  Vgl.  S.  1721,  wo  auch  auf  CoUitz'  abweichende,  mich 
nicht  überzeugende  Auffassung  verwiesen  ist. 

Anm.  Vgl.  auch  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramme  326  f.,  Hirt 
Griech.  L.  u.  Fl.*^  556  ff.  Mit  ^xiaaGriv  darf,  wenn  unsere  obige  Vermutung 
richtig  ist,  got.  salböda  nicht  auf  gleiche  Linie  gestellt  \*ferden,  s.  oben 
S.  369  f.,  PBS.  Beitr.  39,  84 ff. 

6)  Die  ion.  Iterativformen  des  Imperf.  und  des  Aor.  auf 
-CTKOV,  wie  cpeuYecTKOv,  zu  eqpeuYov,  cpdaKov,  zu  eqpr)'^?  ^"^^  qpÜYecr- 
Kov,  zu  eqpuTov,  auöricracTKov,  zu  auöricra  'sprach',  scheinen  eine 
Yerbindang  des  Prät.  ecTKOv  -ctkov  'war'  (S.  352)  mit  einem 
vorausgehendem  Partizip  zu  sein :  z.  B.  cpotaKOV  aus  *cpavq  (Tkov. 
S.  oben  S.  357,  IF.  13,  267  fl,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.^ 
341 1).  piTTTacTKov,  zu  piTTidZ^iju,  aus  *pi7TTacrcracrKov,  s.  Class.  Philol. 
(Chicago)  2,  209.  Über  cpöpeaKOv  :  qpopeeaKov  und  KecTKeio 
s.  Ehrlich  KZ.  40,3871 

7)  Die  Desiderativa  auf  -creiuj  waren  zuerst  nur  im  Part,  vor- 
handen, wie  oijjeiujv  'otttikox;  ex^v,  zu  sehen  wünschend'  (Homer). 
Yermutlich  liegt  darin  ein  Kasus  der  Nomina  auf  -crig,  und 
zwar  der  Lok.  auf  -crei,  mit  dem  Part,  iuuv  vor:  oijjeiuuv,  zu  öq^ig, 
Hojußacreiuuv  'einen  Vertrag  za  schliessen  wünschend',  zu  Eu|ußacriq, 
ctTTaXXaHeiujv  'befreit  zu  werden  wünschend',  zu  d-rrdWaEiq.  Der 
Kasus  auf  -crei  war  semantisch  wahrscheinlich  nicht  Dativus 
finalis  (oipeiujv  'auf  das  Sehen  ausgehend'),  sondern  entweder 
Instrumentalis  ('mit  dem  Sehen  in  den  Gedanken  umgehend, 
sich  beschäftigend')  oder  Lokativ  ('seine  Gedanken  beim  Sehen 
habend').  Dasselbe  iüuv  in  hom.  Keiujv,  welches  *k6[i]i,  Lok.  eines 
Wurzelnomens  Kei-  'das  Liegen,  Ruhen',  enthielt,  z.  B.  A  606 
KaKKeiovTe(;  eßav  oikov  be,  eigentlich  'sie  gingen  heim,  mit  Ruhe- 
Gedanken  beschäftigt',  daher  'ruhen  wollend'.  Bei  Homer  neben 
KaKKeiuuv  auch  schon  die  Neubildungen  wie  Inf.  Keieiuev,  Konj. 
Kei'ui,  während  derartige  Neuschöpfungen  zu  den  Partizipien  auf 

1)  Eine  andere  Entstehungsweise  deutet  W.  Schulze  Quaest.  ep.  63 
Fussn.  3  an :  XdßeaKe  quam  formam  ex  aoristo  Xdßex  et  particula  k6  con- 
glutinatam  esse  alibi  demonstrare  conabor.  Die  Bedeutung  dieser  Präterita 
würde  hierzu  gut  passen.  Wie  soll  aber  -jk-  aus  -tk-  gerechtfertigt  werden? 
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-creiLuv  erst  aus  nachhomerischer  Zeit  vorliegen.  Vgl.  Wacker- 
nagel KZ.  28,  141  ff.,  Yerf.  IF.  33,  332  ff. 

4:20.  Das  Alb  an  esi  sehe  hat,  gleichwie  viele  andre  moderne 
idg.  Sprachen,  eine  grössere  Anzahl  stehender  periphrastischer 
Bildungen,  z.  B.  als  Perf.  Akt.  kam  'habe'  mit  Part. :  kam  l'ibure 
'habe  gebunden',  kese  Vihure  'hatte  gebunden' ;  als  Fut.  Akt.  do 
te  (do  erstarrte  3.  Sing,  zu  dtia  'soll,  will',  also  'es  soll  (will), 
dass')  und  Konj. :  do  te  kern  'werde  haben'  (vgl.  ngriech.  OeXei 
vd  oder  Od  für  alle  Personen) ;  als  Perf.  Pass.  jam  mit  Part. : 
jam  l'ibure  'bin  gebunden  worden'.  Vgl.  G.  Meyer  Kurzg.  alb. 
Gramm.  44  f.  47. 

421.    Italisch. 

1)  Seit  urital.  Zeit  war  die  einfache  Form  des  medialpass. 
Perfekts  (wovon  Reste,  mit  aktivischer  Bedeutung,  tutudi  und 
tutudere,  §  556,  2.  571, 1.  606,  2,  a)  durch  dasVerbum  substantivum 
mit  dem  ^o-Partizip  (2,  1,  394  ff.)  i)  ersetzt,  z.  B.  lat.  ortus  sum^ 
eram  usw.,  ortum  esse^  captus  sum^  osk.  upsatuh  sent  'operati 
sunt',  scriftas  set  'scriptae  sunt',  teremnatust  'terminata  est', 
umbr.  screhtor  sent  'scripti  sunt',  kuratu  si  'curatum  sit', 
kuratu  eru  'curatum  esse'.  Die  feste  Eingliederung  ins  Verbal- 
system zeigt  sich  namentlich  darin,  dass  diese  Umschreibungen 
nach  der  Analogie  der  entsprechenden  Aktivformen  teil  bekommen 
haben  am  aoristischen  (narrativen)  Gebrauch,  z.  B.  lat.  haec  finita 
sunt  'dies  wurde  beendigt'  gleichwie  haec  finivit  'dies  beendigte 
er',  umbr.  sue  muieto  fust  'si  muttitum  erit,  wenn  ein  Mucks 
vorkommt'  gleichwie  sve  .  .  .  prusikurent  'wenn  sie  .  .  .  aus- 
sagen'. Yg].  auch  die  Gleichartigkeit  der  Kasuskonstruktion  im 
Lat.  z.  B.  zwischen  haec  confessus  est  und  haec  confitetur^  sowie 
die  formale  Annäherung  an's  Aktiv  im  Volkslatein,  wie  fefellitus 
sum  (Petronius),  pepercitum  fiierit  (Lucifer),  p)epertitm  fuisset 
(Papyrus). 

2)  Uritalisch  war  ferner  die  aus  dem  Gerundivum  auf 
-ndus  (2,  1,  653)  und  dem  Verbum  substantivum  bestehende 
Wendung,  wie  lat.  amandus  est^  dandus  est^  umbr.  IIa  43  katel 
asaku  pelsans  futu  'catulus  ad  aram  sepeliendus  esto'. 

1)  N.  Sjöstrand  De  perfecti  et  plusquamperfecti  usu  conjugationis 
periphrasticae  Latinorum,  Lund  1891. 
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3)  Uritalisch  war  weiter  das  Imperfekt  auf  "^-hhuä-m^)^ 
zu  Basis  *bheuä-  Verden'  (S.  161.  164):  lat  ple-bam^  vicU-ham^ 
dice-ham^  capie-bam^  farcie-bam^  finie-bam^  flä-bam,  plantä-bam^ 
i-bam^  da-bam,  alat.  sci-bam^  fini-bam^  osk.  fu-fans  'erant'.  Die 
ursprüngliche  Natur  des  dem  Hilfsverbum  vorausgehenden  ver- 
balen Xomens  ist  unaufgeklärt. 

Anm.  1.  Man  erwartet  als  Vorderglied  ein  Part.  Präs.,  und  so  geht 
Skutsch  von  Grundformen  wie  Hegens  bäm  aus.  Dies  ist  aber  mit  den 
kontrollierbaren  Lautgesetzen  nicht  vereinbar  (worüber  sich  Sommer 
Krit.  Erl.  l-iS  etwas  zu  leicht  hinwegsetzt).  Durch  den  Hinweis  auf  ferve- 
facio,  cale facto  usw.,  die  allerdings  semantisch  und  vielleicht  auch 
lautgesetzlich  auf  -ens  facio  zurückführbar  sind  {aurum  fervefacio  =  aiirum 
fervens  facio)  —  'Tmesen'  wie  ferve  bene  facito  mögen  Wagnisse  des  Buch- 
lateins gewesen  sein  —  wird  nichts  erklärt  ^).  Vgl.  noch  die  bei  Stolz 
Lat.  Gramm.^  288  Fussn.  3  besprochenen  Theorien. 

Zu  der  Ansicht  von  Skutsch,  dass  amässim,  habessim  {prohibessint) 
aus  amans  sim,  Habens  sim  hervorgegangen  seien,  s.  Verf.  IF.  30,  342  Fussn. 
Eine  andere  Vermutung  über  den  Ursprung  der  Formen  wie  amässo, 
amässim  s.  IF.  15,  17  f. 

Speziell  lateinisch  und  faliskisch  war  das  Futurum  auf 
*-/'ö,  3.  Sing.  *'feti^  wie  lat.  plebo^  videbo^  fläbo^  plantäbo^  ibo^  dabo^ 
alat.  scfbo^  finibo^  falisk.  carefo  *carebo',  pipafo  *bibam'.  Diese 
Formation  kann  sich  an  die  Imperfektform  auf  *-fäm  ange- 
schlossen haben  nach  dem  Vorbild  von  ero  neben  eram.  Doch 
vgl.  §  422,  2  über  ir.  ¥\it-leicmb^  das  nach  Pedersen  ein  kelt.  Fut. 
auf  -bö  =  "^-bhuö  repräsentieren  würde.  Zugunsten  wenigstens 
uritalischen  Alters  des  lat.-falisk.  /"-Futurums  spricht  das  osk.- 
umbr.  /"-Perfekt:  z.  B.  osk.  aikdafed  Mecrevit'  (S.  165),  fufens 


1)  Skutsch  Ztschr.  f.  öst.  G.  52  (1901),  195ff.,  Atti  del  congresso 
internazionale  di  scienze  storiche  (Roma  1903),  1,  191  ff.,  Vollmöller's 
Jahresber.  7,  1,  52 f.  L.  Siegel  Imperfekt  'audibam'  und  Futur  'audibo', 
Commentationes  Aenipontanae  5  (1910)  S.  Iff.  Sommer  Lat.  L.  u.  FL* 
521  f.,  Krit.  Erl.  140  ff. 

2)  Das  erste  Glied  muss  nicht  ein  Partizip  gewesen  sein.  Bedenkt 
man,  dass  in  unserer  hd.  Verbindung  von  werden  mit  dem  Infinitiv  (ich 
werde  geben)  der  Infinitiv  für  ein  Partizipium  eingetreten  ist  (§  423,  3), 
ebenso  in  der  lit.  Zusammenrückung  süktum-biau  (§  424,  1),  so  könnte 
auch  in  unserm  Fall,  aus  einem  nicht  mehr  kontrollierbaren  Anlass  heraus, 
ein  ursprüngliches  Partizip  durch  ein  nichtpartizipiales  Verbalnomen  er- 
setzt worden  sein. 
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*fuermif,  sakrafir  'sacrato',  umbr.  an-dirsafust  'circumdederit' 
(S.  165),  herifi  'oportuerit'.  Denn  -fed  wird  am  besten  auf 
*-bhue-t  zurückgeführt.  Es  lag  dann  *-bhuom  *-bhues  *-bhuet  usw. 
als  Ind.  Prät.  zu  Grunde.  S.  S.  468  f.  Anders  freilich  Walde 
Ztschr.  f.  Ost.  G.  1914  S.  986,  der  aikdafed  vom  Imperfekt 
auf  *-fäm  aus  nach  dem  Muster  anderer  Perfekta  umgebildet 
sein  lässt. 

4)  Uritalisch  war  der  sogen.  Konj.  Imperf.,  wie  lat.  forem^ 
vellem^  essem^  darem^  stärem^  scirem^  legerem^  amärem,  finirem^ 
osk.  fusid  *foret,  esset',  patensins  'aperirent*,  päl.  upsaseter 
*operaretur,  fieret'.  Die  formale  Übereinstimmung  mit  dem  lat. 
Inf.  Präs.  auf  -se^  wie  fore^  velle  usw.,  führt  darauf,  dass  sich  in 
den  Ausgängen  -em  -es  usw.  ein  dem  Infinitiv  angeschlossenes 
Hilfsverbum  verberge,  das  in  uritalischer  Zeit  mit  dem  s-for- 
mantischen  Infinitiv  univerbiert  worden  wäre.  Unter  Hinweis 
auf  die  alat.  Verbindungen  wie  turbare  it,  iit  videre  habe  ich 
IF.  30,  338  ff.  das  -em  von  turbär-em  für  das  alte,  in  der  histo- 
rischen Latinität  durch  ibam  ersetzte  Imperfekt  zum  Präsens 
eo  erklärt:  die  Grundlage  war  entweder  *ßs  "^ed  aus  *eies  "^eiet 
(neben  *e2om)  oder  *m  aus  "^eiem  (neben  *m  *e/Q.  Das  Hilfs- 
verbum musste  seines  lautlichen  Charakters  wegen  frühe  das 
Aussehen  eines  blossen  Formans  bekommen.  Die  speziell  lat. 
Plusquamperfektform  auf  -issem  entsprang  zum  Inf.  auf  -isse 
nach  dem  Yerhältniss  des  Konj.  auf  -sem  zum  Inf.  auf  -se. 

Weiteres  über  diese   italische  Yerbalbildung  s.  in  §  800. 

5)  Lat.  statürus  sum  und  statürum  esse.  Die  Yerbindung 
der  Form  auf  -türus^  die  von  den  fw-Stämmen  aus  entstanden 
ist  {statürus  statüra  zu  Status,  vgl.  griech.  iaxöpö^  zu  laxög  iö"xuiu, 
2,  1,  359),  mit  sum  als  Hilfsverbum  drückte,  wie  griech.  lueWuj 
mit  Inf.  Fut.,  aus,  was  man  zu  tun  im  Begriff  ist,  z.  B.  bellum 
scrlpturus  sum.  Das  Altlateinische  hatte,  wovon  auszugehen  ist, 
einen  indekünabeln  Inf.  Fat.  auf  -türum^  z.  B.  credo  inimicos  meos 
dicturum  (C.  Gracchus).  Diesem  wurde  dann  esse  hinzugefügt, 
z.  B.  dixerunt  omnia  .  .  .  processiirum  esse.,  und  die  scheinbare 
Analogie  von  hoc  processurum  (esse)  mit  hoc  factum  (esse)  erzeugte 
Flexibilität  nach  Art  der  o-Stämme,  z.  B.  hanc  rem  processuram 
{esse).    Nach  Postgate  Class.  Rev.  5,  301,  IF.  4,  252  ff.  (vgl.  auch 
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Stolz  Lat.  Gramm>  297  f.)  wäre  dieses  -türum  aus  dem  'Supinum' 
auf  -tu  (Lok.  Sing.)  und  dem  Inf.  *esom  =  umbr.  erom  osk.  ezum 
*esse'  zusammengesetzt.  Mir  ist  wahrscheinlicher,  dass  die 
alte  starre  Form  auf  -türum  ein  Neutralabstraktum  neben  dem 
Femininabstraktum  auf  -türa  (vgl.  statürum  :  statüra^  cultürum  : 
cultüra  n.  a.)  war  und  der  älteste  Gebrauch  in  Sätzen  wie  cul- 
türum (artes)  promittit  vorliegt  (2,  1,  640). 

6)  Auf  der  Verbindung  von  eo  mit  dem  *Supinum'  auf  -tum 
(z.  B.  datum  eo,  ebenso  umbr.  aseriato  eest  'observatum  ibif),  die 
aus  uridg.  Zeit  überkommen  war  (§  809,  1),  beruhte  der  seit 
Terenz  belegte,  ständig  und  einheitlich  gewordene  Inf.  Fut.  Pass. 
wie  datum  iri\  für  -tum  tri  wird  auch  -tuiri  geschrieben  (Brandt 
WöKflin's  Archiv  2,  349  ff.,  Schmalz  Fleckeisen's  Jahrbb.  1892 
S.  7  9  f.).  Z.  B.  in  rumor  venu  datum  iri  gladiatores  (Ter.)  war 
gladiatores  natürlich  ursprünglich  Objekt  zu  datum:  'dass  man 
darauf  aus  sein  werde,  Gladiatoren  vorzuführen'. 

Später  wurde  tri  in  dieser  Verbindung  nur  noch  wie  eine 
Flexionsendung  empfunden. 

7)  Nicht  sicher  ist  die  Ansicht,  dass  die  2.  Plur.  sequimini, 

legimini  der  Nom.  Plur.  des  me??o-Partizipiums  sei,  hinter  dem 

ursprünglich  estis  gestanden  habe.    S.  2, 1,  231  und  die  bei  Stolz 

Lat.  Gramm.*  253   zitierte   Literatur.    Sei   es  dass  man  dieser 

Ansicht  folgt  oder  derjenigen,  wonach   die  Form  auf  impera- 

tivisch  verwendetem  Infinitiv  auf  "^-menai  oder  "^-mnai  (legimini 

=  Xefe^ievai)  beruhte  (wobei  unerklärt  bliebe,  weshalb  sich  diese 

Form  gerade   für  die   2.  Plur.  festgesetzt  hätte,   vgl.  Sommer 

Lat.  L.  u.  F1.2  495):    in   beiden  Fällen   sind   die  Formen   wie 

sequämini^  sequeminU  sequebämini  Neuschöpfungen  gewesen,  die 

dadurch   aufkamen,   dass   man  -mini  mit  den  altüberkommenen 

Personalendungen  in  Parallele  setzte. 

Anm.  2.  Das  osk. -umbr.  Futurum  exactum,  dessen  Hauptbildungs- 
element -iis-  war,  z.  B.  osk.  fefacust  'fecerit',  tribarakattuset  'aedifi- 
caverint',  umbr.  benust  'venerit'  bennrent  'venerint',  betrachtete  man  früher 
öfters  als  eine  Verbindung  des  Part.  Perf.  Akt.  (Formans  -ues-  -us-)  mit 
einem  Injunktiv  von  es-  'esse'.  Die  Formation  ist  vielmehr  wohl  dadurch 
entstanden,  dass  die  Ausgänge  von  osk. -umbr.  fust  'erit'  umbr.  furent 
'erunt'  (S.  412.  419)  auf  den  Perfektstamm  übertragen  worden  sind. 
S.  Verf.  Morph.  Unt.  3,  48,  IF.  30,  358,  van  Wijk  IF.  17,  476  f. 
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422.    Keltisch. 

1)  Die  dem  lat.  Perf.  Pass.  wie  captus  sum  (§  421,  1)  ent- 
sprechende Wendung  war  auch  im  Keltischen  üblich.  Im  Ir. 
erscheint  jedoch  nur  noch  die  3.  Sing.,  auf  -th  -d^  z.  B.  ro  carad 
'ist  geliebt  worden,  wurde  geliebt',  und  die  3.  Plur.,  auf  -tha 
'da^  z.  B.  ro  cartha  'sind  geliebt  worden,  wurden  geliebt',  während 
die  übrigen  Personen  durch  sogen,  unpersönliche  Flexion  aus- 
gedrückt werden  (vgl.  §  606,  3).  Andre  Beispiele:  Sing,  -breth^ 
Plur.  -bretha,  zu  berid  'trägt',  -cef  -ceta,  zu  canid  'singt',  -ort 
-orta,  zu  orgid  'schlägt'.  S.  2,  1,  395  ff.  412,  Yendryes  Gramm, 
du  vieil-irl.  179ff.,  Thurneysen  Hdb.  des  Alt-ir.  1,403  ff.,  Pedersen 
Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  389  ff.  Der  Sing,  auf  -th  mag  allen  drei 
lat.  Formen  auf  -tus  -ta  -tum  zugleich  entsprechen  (-tum  bei  sub- 
jektloser Verwendung),  der  Plur.  auf  -tha  aber  zeigt  denselben 
Ausgang  wie  bei  den  adjektivischen  o-Stämmen  der  Nom.  Plur.  F. 
K,  vgl.  z.  B.  becca  'parvae,  parva',  zu  becc  'parvus'  (2,  2,  213. 
234,  Thurneysen  a.  a.  0.  2141).  Es  fehlt  demnach  die  Kopula 
so  wie  bei  ai.  dätä^  dätärah  (§  416,  1).  Die  Formen  wurden  mit 
der  Zeit  völlig  wie  Formen  des  Yerbum  finitum  empfunden; 
denn  die  Komposita  haben  die  verbale,  nicht  die  nominale 
Betonung  (1,  978).  Daneben  erscheint,  bei  absoluter  Flexion, 
3.  Sing,  auf  -thae  -the^  z.  B.  carthae^  brethae.  Da  hier  th  an  sich 
dunkel  gefärbt  ist  (vgl.  daneben  das  Part.  Prät.  Pass.  auf  -the^ 
mit  palataler  Färbung  des  th^  aus  *-^^o-,  2,  1,  195.  412),  so  denkt 
Thurneysen  S.  405  an  Entstehung  von  -thcie  aus  "^-tos  est  (während 
Pedersen  S.  407  den  Ausgang  in  -th^'-e  zerlegt  und  in  -e  das 
Pronomen  he  'er'  in  unbetonter  Gestalt  sieht). 

Über  anderes  Zugehöriges  s.  Pedersen  a.  a.  0.  2,  393  f.  407  f. 

2)  Das  b-  oder  /"-Futurum  der  schwachen  und  einiger 
starken  Yerba  zeigt  teils  die  Flexion  der  e  :  o-Stämme,  z.  B.  1.  Sing. 
konjunkt  -leiciub^  zu  -leid  'lässt',  teils  die  der  ä-Konj.,  z.  B.  1.  Sing, 
absolut  leicfea.  Man  pflegte  früher,  namentlich  auf  Grund  der 
1.  Sing,  auf  -ub^  diese  Futurbildung  mit  dem  lat.  Futurum  auf  -bö 
(§  421,  3)  zusammenzubringen,  ist  dann  aber  wegen  des  häufigen 
'f-  statt  -b-  davon  abgegangen  (Thurneysen  Handb.  des  Altir. 
1,  372,  Vendryes  Melanges  Havet  557  ff.).  Jetzt  sucht  jedoch 
Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm.  2,  364  die  alte  Hypothese  wieder 
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ZU  Ehren  zu  bringen,  indem  er  -/-  von  Formen  ausgegangen 
sein  lässt,  in  denen  der  Spirant  hinter  stimmlosen  Konsonanten 
stand ;  die  ä-Formen  entstanden  nach  dem  Cluster  der  ä-Futura 
und  ä-Konjunktive  (§  447.  449.  704). 

423.    Germanisch. 

1)  Allgemein  wurden  (got.)  ivisan  und  wairpan  mit  dem 
Part.  Perf.  zur  Ergänzung  und  YertretuDg  ursprünglicher  ein- 
facher Passivformen  gebraucht,  und  sie  erscheinen  im  Westgerm, 
fast  als  das  einzige  Mittel,  das  Passiv  auszudrücken.  Der  Unter- 
schied zwischen  den  Umschreibungen  mit  ivisan  und  denen  mit 
ivairpan  war  ein  Unterschied  der  Aktionsart^). 

ist  und  was  mit  Part.  Perf.  entsprechen  semantisch  in  der 
Kegel  den  uridg.  Medialformen  des  Ind.  Perf.,  d.  h.  es  wird  mit 
ihnen  ein  auf  einer  vorausgegangenen  Handlung  beruhender 
Zustand  bezeichnet,  z.  B.  got.  ivasidai  sind  'sie  sind  bekleidet, 
tragen  Kleidung',  Prät.  ivasidai  ivesun  'sie  waren  bekleidet,  trugen 
Kleidung',  ahd.  Otfr.  1,  3,  14  bi  thiu  ist  er  gieret  nü  so  fr  am 
*ist  (wird)  er  nun  so  hoch  geehrt'. 

Da  diese  Partizipien  von  Haus  aus  ohne  Zeitstufenbe- 
deutung waren,  so  war  diese  Umschreibung  auch  dann  an- 
wendbar, wenn  nicht  das  Ergebniss  der  Handlung,  sondern  nur 
diese  selbst  ins  Auge  gefasst  wird,  z.  B.  Mk.  1,  5  jah  daupidai 
wesun  allai  in  laürdane  ahai  fram  imma  'kq!  eßaiTTiZ^ovTo  TrdvTe^ 
€V  TLu  'lopbdvr]  TTorajuiu  uir'  auToO,  eigentl.  etwa:  'sie  waren 
Täufling'  (vgl.  Joh.  6,  45  jah  ivairpand  allai  laisidai  gudis  'Kai 
ecroviai  Tidvieq  öiöaKioi  öeoö,  werden  Lehrlinge,  Schüler  Gottes'), 
Tat.  49,  2  senu  arstorbaner  was  gitragen  'efferebatur',  145,  19 
inti  megin  himilo  sint  giruorit  *et  virtutes  coelorum  commo- 
vebuntur'.  So  besonders  oft  der  Opt.  si  bei  Wunsch  und  For- 
derung, wie  ahd.  Otfr.  si  ih  giseganöt^  nhd.  verflucht  sei^  wer  usw. 

Mit  ivairpan  wurde  der  Eintritt  in  den  durch  das  Part. 
bezeichneten  Zustand  ausgedrückt,  z.  B.  got.  1.  Tim.  2,  13  Adam 
auk  fruma  gadigans  ivarp^  papröh  Äiwwa  'Äbd)u  ydp  irpüjTog 
€TrXdcr9r|,  eixa  Eua',  Mk.  1,  14  ip  afar  patei  atgibans  ivarp 
löhannes^  qam  lesus  in  Galeilaia  'jueid  öe  tö  TrapaöoÖfivai  Muudvvriv', 

1)  Skladny  Üb.  das  got.  Passiv,  Neisse  1873.  Cuny  Der  tempo- 
rale Wert  der  Passivumschreibungen  im  Ahd.,  Bonn  1906. 
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ahd.  Otfr.  1,  20,  1  so  Heröd  Hier  kuning  thö  hifand^  thag  er  fon  in 
hetrogan  ward^  inbran  er  sär,  3,  16,  37  (von  der  Beschneidung) 
wirdit  thag  ouh  äna  ivän  ofto  in  sambagdag  gidän.  Im  Got. 
standen  im  Präs.  noch  die  einfachen  Formen  zu  Gebote,  daneben 
erscheint  wairpip  mit  Part,  um  das  Futurum  auszudrücken, 
wie  Phil.  1,  19  unte  ni  in  waihtai  gaaiwisköps  wairpa  'öti 
€V  oubevi  oticrxuv6ricro|uai',  eine  Verwendung,  die  sich  auch  im 
älteren  Ahd.  findet.  In  der  Yerbindung  mit  tverdan  verlor  dieses 
Yerbum  aber  mehr  und  mehr  seine  perfektive  Bedeutung,  so 
dass  z.  B.  der  mann  tvird  geehrt  gewöhnlich  nicht  mehr  bedeutet, 
dass  der  Mann  unter  die  Einwirkung  des  Ehrens  gerät,  sondern 
dass  er  sich  unter  ihr  befindet. 

Schon  im  Ahd.  vollzog  sich  ferner  folgende  Bedeutungs- 
verschiebung mit  sein  und  werden.  Während  die  mit  diesen  ge- 
bildeten Umschreibungen  ursprünglich  nur  verschiedene  Aktions- 
art bezeichneten,  Beharren  und  Eintritt,  bekamen  sie  nunmehr 
den  Sinn  verschiedener  Zeitstufe:  ist  gebunden^  was  geb.  wurde 
Perf.,  Plusqu.,  wird  geb..,  ward  geh.  Präs.,  Imperf.  Erst  im  13. 
Jahrh.  kamen  auf  ist.,  was  gebunden  worden  und  ist.,  was  gebunden 
gewesen.  Durch  diese  Neuerung  ist  in  ist^  was  gebunden  der 
adjektivische  Wert  des  Part,  wieder  entschiedener  hervorgetreten. 

2)  Ahd.  ivesan  und  haben  mit  Part.  Perf.  als  Aktiva  i).  Die 
nicht  zu  Präteritopräsentien  gewordenen  alten  Perfektformen 
wie  ahd.  starbt  nam  und  die  schwachen  Präterita  wie  hörta  waren 
nicht  dazu  geeignet,  einen  durch  den  Vorgang  des  Verbums 
herbeigeführten  Zustand  zu  bezeichnen.  Daher  einerseits  die 
Umschreibung  mit  ist.,  was  und  dem  Part,  von  intransitiven 
Verba  perfektiver  Aktionsart,  wie  queman  ist.,  queman  was  'ist, 
war  gekommen'  (vgl.  got.  Mk.  1,  33  jah  so  baürgs  alla  garunnana 
was  at  daüra  \a\  f]  rröXig  ö\ri  eTTi(Tuvr|T|Li^vri  r\v  irpög  irjv  0upav', 
aber  Eöm.  11,  20  iß  pii  galaubehiai  gastöst  *cru  öe  jf)  Triaiei  ecriri- 
Kac;');  anderseits  die  Umschreibung  mit  habet^  habeta  (dafür  auch 
Formen  des  defektiven  eigan)  und  dem  auf  das  Objekt  zu  habet  usw. 
bezogenen  Part,  wie  Tat  28,  1  (Mtth.  4,  28)  iu  habet  sia  for- 

1)  Dieninghoff  Die  Umschreibungen  aktiver  Vergangenheit  mit 
dem  Part.  Prät.  im  Ahd.,  Bonn  1904.  H.  Paul  Die  Umschreibungen  des 
Perfektums  im  Deutschen  mit  haben  und  sein,  München  1902. 
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legana  in  sinemo  herzen  *iam  moechatus  est  eam',  Otfr.  5,  7,  29 
sie  eigun  mir  ginomanan  liabon  druhtin  minan  (vgl.  got.  Luk. 
19,  20  sa  skatts  peins  panel  habaida  galagidana  in  fanin  'n 
)Livd  aou,  ryj  eixov  dTTOKei)nevr|v  ev  crouöapiuj,  den  ich  hatte,  bei- 
seite gelegt  in  meinem  Tuche*).  Diese  Wendung  mit  habem 
ging  über  auf  Terba,  die  den  Gen.  regierten,  wie  Otfr.  1,  26,  13 
des  er  begunnen  habetci^  und  auf  Yerba  ohne  jede  objektive  Er- 
gänzung, wie  Notk.  1,  44,  24  also  du  nü  vernomen  habest^  ferner 
auf  reine  Intransitiva  mit  imperfektiver  Aktionsart,  die  sich  der 
Verbindung  mit  wesan  entzogen  hatten,  wie  Xotk.  2,  151,  4 
icanda  ih  dir  gesundot  habo  'weil  ich  vor  dir  gesündigt  habe'. 

Später  sind  im  Ober-  und  Mitteid.  diese  Verbindungen 
mit  sein  und  habe7i  narrativ  geworden,  wodurch  sie  mit  dem 
passivischen  ist  gebunden  ivorden  (1)  auf  gleiche  Linie  kamen. 
Vgl.  den  entsprechenden  Bedeutungswandel  bei  lat.  haec  finita 
simt  (§  421,  1). 

3)  Zum  Ausdruck  der  künftigen  Handlung  genügte  im  Ger- 
manischen zunächst  in  der  Regel  das  Präsens  (§  653.  654.  705). 

In  der  Verwendung  von  Hilfsverba  (got.  duginnan^  haban^ 
skulan,  hd.  sollen^  wollen  u.  a.)  mit  Inf.  ist  es  in  den  altgerm. 
Sprachen  noch  nicht  zu  einem  festen  Typus  gekommen,  und 
das  Hilfsverbum  behielt  noch  etwas  von  seinem  älteren  ihm 
eigentümlichen  Sinn  bei.  Und  nur  sollen  mit  Inf.  und  iverden 
mit  Part.  (bez.  Inf.)  sind  rein  temporal  geworden,  jenes  im  Engl, 
Mederländ.,  Niederd.,  Dan.  und  Schwed.,  dieses  im  Hd. 

Bei  got.  ivairpan  mit  Part.,  Joh.  16,  20  saürgandans  wairpip 
'XuTTnOncyecree',  liegt  das  Futurische  in  dem  perfektiven  wairpan 
(mit  ivairpan  ist  oft  eaecrGai  übersetzt,  vgl.  Mk.  13,  25  jah  stairnöyis 
himinis  wairpand  driusandeins  'Kai  oi  dcriepeg  tou  oupavou 
ecroviai  TriTriovieq').  Vgl.  av.  bav-  Verden'  mit  dem  Part,  als 
Ausdruck  der  Perfektivität,  wie  z.  B.  V.  18,  29  nöit  dini . . .  bitim 
väcim  paHipdr^sdmnö  bva  (1.  Sing.  Konj.)  'an  den  werde  ich 
keine  zweite  Frage  richtend  werden'  =  'richten'.  So  war  auch 
im  Hd.  die  Richtung  auf  die  Zukunft  durch  werdan  gegeben, 
vgl.  Tat.  2,  9  ivirdist  swigenti  als  Übersetzung  von  'eris  tacens' 
und  Gotfr.  v.  Strassb.  14129  und  werdent  mir  danne  alle  gebende 
die  schulde.    Aber  recht  geläufig  wurde  der  Gebrauch  von  werden 
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für  die  Zukunft  erst  dadurch,  dass  es  sich  nach  der  Analogie 
von  Verben  wie  ahd.  biginnan  mit  dem  Inf.  verband:  iverde 
sprechen.  Man  vergleiche  den  Übergang  vom  Part,  zum  Inf.  im 
Litauischen  bei  -biau^  §  424,  1,  sowie  das  periphrastische  Fut. 
im  Slav.  §  426,  1. 

Anm.  Die  alte  Anschauung,  dass  das  sogen,  schwache  Präteritum, 
die  Formen  wie  got.  salböda  "er  salbte',  salbödedun  'sie  salbten',  das 
Verbum  tun  (W.  dhe-)  enthielten,  ist  abzulehnen,  sofern  damit  gemeint  ist, 
es  habe  in  urgerm.  Zeit  eine  Umschreibung  nach  der  Art  von  nhd.  ich 
tat  salben  stattgefunden.  Wahrscheinhch  haben  alte  einfache  Präterita 
mit  dem  tempusstammbildenden  Formans  -to-  den  Grundstock  dieses 
Tempus  ausgemacht  und  ist  bloss  die  Endung  der  Verbalform  durch  An- 
lehnung an  das  im  Westgerman.  als  deda  erhaltene  Präteritum  beeinflusst 
worden.  S.  oben  S.  369  f.  [Zu  den  Hypothesen  über  den  Ursprung  des 
schwachen  Präteritums  neuerdings  Sverdrup  IF.  Anz.  35,  5  ff.] 

424.    Baltisch-Slavisch. 

1)  Als  Irrealis  (oder  'Konditionalis')  fungierten  seit  urbalt.- 
slav.  Zeit  Präteritalformen  der  Wurzel  bheu-  'werden'  mit  einem 
Partizipium.  Jene  Präteritalformen  gehörten  zur  Basis  %heuei- : 
lit.  1.  Sing,  -biau  (diese  Person  ist  unbelegt,  aber  sicher  nicht 
bloss,  nach  -bei^  konstruiert),  2.  Sing,  -bei^  1.  2.  Plur.  -bime  -bite^ 
1.  2.  Du.  -biva  -bita'^\  aksl.  bimh  bi  bi^  bhm  biste  bise  (S.  153. 
155.  168.  176 f.  183);  daneben  im  Slav.  auch  aksl.  3.  Plur.  bq 
(vermutlich  aus  *bhuä-nt^  S.  124.  161)  und  der  s-Aor.  bych^  usw. 
(S.  412).  Das  Hilfsverbum  hatte,  als  es  in  diese  Verbindung  ein- 
ging, die  Bedeutung  'fieri,  werden'  (nicht  'esse,  sein').  Das  Part, 
ist  im  Slav.  das  sogen.  Part.  Prät.  Akt.  II  auf  -h  (2,  1,  374.  653), 
z.  B.  aksl.  aste  bi  side  byh^  ne  bi  braU  mojh  umrbh  'wenn  du 
hier  gewesen  wärest,  wäre  mein  Bruder  nicht  gestorben',  aste 
bo  biste  verq  imali  Moseovi^  verq  biste  jeli  i  rmne  'wenn  ihr 
Moses  glaubtet,  so  glaubtet  ihr  auch  mir',  jaru  i  togo  da  bych^ 
ne  vedeh  'eiGe  jar)  toutov  i^iv^uGKOv'.    Im  Baltischen  ging  man 


1)  Über  dialektische  Varianten  von  süktumbiau  usw.  s.  Schleicher 
Lit.  Gramm.  228  f.,  Kurschat  Gramm.  300 f.,  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch. 
d.  lit.  Spr.  212  ff.,  Leskien-Brugmann  Lit.  Volkslied,  u.  Märch.  315  f.,  Por- 
zezinskij  K  istorii  form  sprjazenija  v  baltijskich  jazykach  (Moskau  1901) 
S.  56  ff.,  Berneker  Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  485  ff.,  Zubaty  IF.  Anz.  16,  55  f., 
Endzehn  KZ.  M,  50  ff.  57,  W.  Schulze  KZ.  M,  130  f.  Zu  lett.  suktu  suktü-s 
vgl.  §  -484  Anm. 

ßrugmann,  Gruudriss.  IL  3.  33 
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vom  Part,  (welchem  ?)  zum  Inf.  auf  -tum  (sogen.  Supinum)  über, 
vermutlich  infolge  davon,  dass  das  Hilfszeitwort,  das  'werden' 
bedeutete,  auf  gleicher  Linie  mit  andern,  den  Inf.  regierenden 
Verba  (vgl.  z.  B.  eik  välgytü  'geh  essen')  stehend  empfunden 
wurde,  also  durch  dasselbe  Motiv,  wodurch  nhd.  ich  werde  sprechen 
entstand  (S.  5121,  IF.  30,  349).  Unsere  Periphrase  erscheint  im 
Litauischen  nur  noch  univerbiert,  z.  B.  süktum-hiau  'ich  würde 
drehen',  doch  ist  in  den  3.  Personen  das  Hilfsverbum  weg- 
gefallen, z.  B.  süktü  (genauer  süktu).  Z.  B.  käd  (jei)  öraa  szenden 
grazüs  bütü^  tat  mes  riigiüs  kifstumhim  'wenn  heute  schönes 
Wetter  wäre,  würden  wir  den  Roggen  hauen',  käd  mes  ture- 
tumhim  nörs  motinele  'hätten  wir   wenigstens  ein  Mütterlein!', 

2)  Zum  Ausdruck  des  Passivs  wird  im  Bali  und  im 
Slav.  neben  dem  Reflexivum  (§  627,  2)  ein  Part.  Pass.  (Präs. 
oder  Prät.)  mit  dem  Yerbum  substantivum  gebraucht.  Part. 
Präs.  (2,  1,  232.  651)  zur  Bezeichnung  dauernden  Geschehens, 
z.  B.  lit.  tat  (yrä)  sakomä  'das  wird  (gewöhnlich)  gesagt',  jis 
prakeikiams  büs  nü  visu  *er  wird  von  allen  (fortgesetzt)  ver- 
flucht werden',  aksl.  gonim^  hyvaase  hesom^  'riXauveio  uttö  tou 
bai)Liovo(;',  s^pasajemi  satt  'salvantur'.  Part.  Prät.  (2,  1.  395  ff. 
259.  266 ff.  651)  zur  Bezeichnung  eines  auf  einer  Yorhandlung 
beruhenden  Zustand s,  z.  B.  lit.  jls  (yrä)  prakeiktas  'er  ist  ver- 
flacht', dürys  uzdarytos  biivo  'die  Tür  war  geschlossen',  aksl. 
delam  'ist  gearbeitet'.  Dieses  selbe  Part,  im  Slav.  mit  bqdq 
zur  Bezeichnung  des  Fut.  Pass.,  z.  B.  aksl.  aste  u^pe^  sbpasem 
bqdetd  'ei  KeKoi)Lir|"rai,  crajönaexai'. 

3)  Wiederum  in  beiden  Zweigen  zugleich  diente  das 
Verbum  Substantivum,  mit  einem  aktiven  Part.  Prät.  verbunden, 
zur  Bezeichnung  eines  durch  den  Vorgang  des  Yerbums  herbei- 
geführten Zustands.  Z.  B.  lit.  äsz  (esü)  iszduges  'ich  bin  heran- 
gewachsen', äsz  (esü)  iszmökes  'ich  habe  erlernt',  äsz  huvaü 
pavarges  'ich  war  verarmt',  äsz  biisiu  pavarges  'ich  werde  ver- 
armt sein',  aksl.  p)^'ishh  jesmh  'ich  bin  gekommen',  dah  jesmt 
'ich  habe  gegeben'.  Im  Slav.  wurde  dieser  Ausdruck  schon  früh 
auch  narrativ  gebraucht  und  ersetzte  in  neueren  Dialekten  den 
Aor.  und  das  alte  einfache  Imperf.  Das  Part,  wurde  im  Lit.  mit 
buvaüj  im  Slav.  mit  beachi  auch  zu  genauerer  Bezeichnung  der 
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Vorvergangenheit  verwendet,  z.  B.  lit.  äsz  huvaü  iszmökes  'ich 
hatte  erlernt',  aksl.  dah  beachd  'ich  hatte  gegeben'  (vgl.  nhd.  ich 
war  gekommen). 

425,  Baltisch.  S.  379  ist  das  lit.  Imperfekt  der  Gewohn- 
heit auf  -davaii  (Part,  -daves)  genannt,  z.  B.  jeszködavau  'ich  pflegte 
zu  suchen',  penedavau  'ich  pflegte  zu  mästen',  matijdavau  'ich 
pflegte  zu  sehen',  pidiidavau  'ich  pflegte  zu  schneiden',  skeldavo 
*er,  es  pflegte  sich  zu  spalten'.  Wahrscheinlich  besteht  ein  Zu- 
sammenhang zwischen  dem  d  dieses  Ausgangs  und  dem  d  der 
verbalen  Ausgänge  -du  {-dzu\  -damas^  -dau^  -dinu^  und  so  ist 
a  priore  die  Vermutung,  diese  Bildung  auf  -davau  sei  von  einer 
periphrastischen  Wendung  ausgegangen  (vgl.  griech.  eTi)ur|0r|V 
§  419,  5,  lat.  amabam  §  421,  3),  weniger  wahrscheinlich  als  dass 
sie  eine  ursprüngliche  einfache  und  verhältnissmässig  junge 
Neubildung  ist.  Sichtlich  stand  sie  in  näherem  Zusammenhang 
mit  den  von  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  117  ff.  be- 
handelten aktioneil  gleichartigen  Imperfekta  auf  -dlavau^  wie 
3.  Pers.  su-si-eidlava^  zu  einu  ei-ti  'gehen'  {eidinu\  verzdlava^  zu 
verczü  versti  'wenden'  (verzdinu\  vadindlava^  zu  vadinü  vadinti 
'nennen'  (vadindinu). 

Anm.  -dl-  in  diesen  Formen  beruht  wohl  auf  einer  Kombination 
des  d-Formans  mit  dem  Z-Formans  der  Formen  wie  turelava.  zu  tureti,  ap- 
si-feplava,  zu  tepti  (vgl.  teplioju  oben  S.  24i\.).  Zu  pri-düdlava  vgl.  düdinu, 
dudu,  düdliöju  und  du-ti.  Wohl  von  Anfang  an  waren  Formen  auf  -lavau 
und  Formen  auf  -davau  in  Konkurrenz  miteinander.  Dass  aber  das  Misch- 
formans -dlavau  nicht  durchdrang,  lag  an  den  schwierigen  Konsonanten- 
gruppen, die  zumteil  hätten  entstehen  müssen  oder  tatsächlich  entstanden 
waren  {Hepdlavau,  ^skeldlavau).  Wie  weit  dabei  die  in  der  Schriftsprache 
jetzt  allein  üblichen  Formen  auf  -davau  von  jeher  ohne  l  gewesen  oder 
aus  älteren,  wirklich  gesprochenen  Formen  auf  -dlavau  hervorgegangen 
sind  (etwa  skeldavau  dissimilatorisch  aus  *skeldlavau),  muss  ebenso  un- 
entschieden bleiben  wie  die  Frage,  ob  nicht  auch  -lavau  zumteil  erst 
aus  -dlavau  entstanden  ist  (vgl.  z.  B.  ap-si-teplava,  ap-rinklava). 

426.  Slavisch. 

1)  Für  das  im  Balt.  erhaltene  8/o-Futurum  (lit.  düsiu, 
S.  383  ff.)  erscheint  gewöhnlich  bei  perfektiven  Verben  das 
Präsens  (§  654.  707),  bei  imperfektiver  Aktion  eine  Umschreibung, 
bestehend  aus  den  Verba  imamb  ('habe'),  chostq  clmtq  (VilF), 
na-Chnq  vd-cbnq  ('beginne')  und  dem  Infinitiv,  z.  B.  azb  va  imamb 

33* 
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mqciti  *ich  werde  euch  peinigen',  kamo  chistetb  iti  Vohin  wird 
er  gehen?*,  zvezdy  nacinqU  padati  sb  nebese  *die  Sterne  werden 
vom  Himmel  fallen'.  Jedoch  war  das  voluntative  Bedeutungs- 
element der  Hilfsverba  imami  und  cliostq  im  Aksl.  noch  nicht 
erloschen. 

Erst  in  den  neueren  Dialekten  ist  man,  in  verschiedener 
"Weise,  zu  festen  Gebrauchstypen  mit  Verflüchtigung  des  dem 
Hilfsverbum  von  Haus  aus  eigenen  Sinnes  gekommen,  wobei 
zur  Herstellung  des  Futursinns  überdies  noch  hqdq  ('werde') 
benutzt  worden  ist  (Miklosich  Yergl.  Gramm.  4,  862  ff.,  Vondräk 
Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  177  ff.).  Vgl.  das  periphrastische  Fut.  im 
German.  §  423,  3. 

2)  Das  slav.  Imperfektum  auf  -achd^).  Mit  dem  Über- 
gang der  alten  einfachen  Imperfektformen  des  Typus  padd  zu 
aoristischer  Geltung  (S.  49)  hing  ursächlich  zusammen  die  Aus- 
breitung einer,  wie  es  scheint,  auf  Periphrasis  beruhenden 
Bildung  auf  -ach^^  -ase^  -ase^  -achomd,  -asete  oder  -aste^  -achq^ 
-achoce^  -aseta  -asete  oder  -asta  -aste.  Z.  B.  delaachi^  zu  delati 
'arbeiten',  celeachd^  zu  celeti  *heil  werden',  videachi,  zu  videti 
'sehen',  vedeachi^  zu  vesti  'führen',  sejaachi  (aus  *-jeach^)^  zu  seti 
'säen'.  Meist  führt  man  -ach^  auf  -jachd  zurück  (vgl.  Schreibungen 
des  Supr.  wie  (jrqdejase\  dieses  auf  "^-esom  (mit  ch  für  lautge- 
setzliches s  wie  im  Aor.  dach^J  dechi  usw.,  S.  425),  welches 
augmentiertes  Imperf.  zu  jesmb  sein  soll  (§  6  Anm.  S.  12); 
auch  komme  Erhaltung  oder  Umbildung  von  Formen  des  uridg. 
Perf.  '-^esa  ai.  äsa  griech.  rja  (S.  447)  in  Frage.  Den  ersten  Teil 
vergleicht  man  mit  dem  Anfangsteil  der  Formen  wie  lat.  amä-bam^ 
vide-ham  usw.  (§  421,  3).  Falls  -acJa  ursprünglich  'eram'  war, 
erwartet  man  aber  als  Yorderglied  eher  ein  partizipiales  AVort 
als  ein  Verbalabstraktura,  und  so  fragt  es  sich,  ob  den  Grund- 
stock der  Formation  auf  -eachb  nicht  Xomina  agentis  auf  -ejp-s 
(F.  -eiä)  gebildet  haben,  vgl.  pleteachb  :  klruss.  jplefij  Tlechter' 
russ.  pletejd  F.,  aksl.  lezaaclvb  :  aksl.  le^iaja  'Henne',  eigentl.  '(ovis) 
incubans',   aksl.  dadeachd  :  klruss.  dad'ij  'Geber',   aksl.  peceachb  : 

1)  Vondräk  Das  slav.  Imperfektum  u.  sein  Verhältnis  zum  lit. 
Prät.,  Bß.  29,  295  ff.  Jagic  Nochmals  das  slav.  Imperfektum,  Arch.  f.  slav. 
Ph.  28,  27  ff.    ßaudis  Das  slav.  Imperfektum,  IF.  23,  135  fr. 
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russ.  peceja  'Köchin'  u.  a.  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  328  ff.)  ^).  In 
diesem  Falle  wären  die  Imperfekta  auf  -aach^  wie  delaach^  denen 
auf  -eackb  nachgeschaffen.  Noch  eine  Auffassung,  die  vor  den 
andern  Deutungen  manches  voraus  hat,  ist  die  folgende.  Der 
Schlussteil  war  -jackb  und  gehörte,  in  der  Bedeutung  'ich  ging', 
zu  jachati  Vehi'  und  jadq^  Erweiterungen  des  ja-^  das  im  Part. 
Prät.  Akt.  I  pre-jam  {pre-emse  Zogr.)  steckt,  vgl.  Berneker  Slav. 
et.  Wtb.  442 ;  eine  s-Erweiterung  also  wie  die  Formen  §  256  ai. 
bhäsa-ti^  häsa-te^  got.  uf-blesan.  Der  vordere  Bestandteil  war 
dann  ein  Nomen  actionis  und  zwar  Instr. :  'ich  ging  mit  der  u. 
der  Handlung  um,  war  mit  ihr  beschäftigt'.  Vgl.  ai.  i-  ('gehen') 
mit  Instr.  'mit  etwas  beschäftigt  sein',  z.  B.  Käty.  ISr.  25,  5,  2 
gavämayaneneyiih  {gavämayanena  lyuh)  'sie  waren  mit  dem  G. 
(einem  Opferfest)  beschäftigt',  griech.  ievai  h\ä  tivo(S,  z.  B.  Thuk. 
2, 11,  4  öid  |Lidxr|g  levai  'kämpf weise  verfahren',  kaum  verschieden 
von  jLidxeaOai.  Die  Phrase  würde  hiernach  aus  einer  Zeit 
stammen,  in  der  ja-  noch  nicht  auf  die  Bedeutung  'vehi'  ein- 
geschränkt war  2). 

VIII.   Die  ModusbilduDgen^). 
1.  Vorbemerkungen. 

427.    Fasst  man  den  Terminus  Modus  in  dem  weiteren 
Sinne,  dass  man  nicht  nur  Konjunktiv,  Optativ,  Injunktiv   und 


1)  Auf  diese  Eventualität  habe  ich  schon  Kurze  vergl.  Gramm.  550  f. 
hingewiesen.  Vondräk  (Vergl.  Slav.  Gramm.  4;06f.)  lässt  die  ganze  Klasse 
dieser  Nomina  auf  -äjt  auf  slavischem  Boden  von  dem  -dejt  in  dobro-dSjh 
ausgegangen  sein,  was  ich  nicht  für  richtig  halte.  Die  Formation  muss 
meines  Erachtens  mindestens  urballisch-slavisch  gewesen  sein. 

2)  Das  -{j)achi>  des  Imperfekts  und  jachati  haben  gleichmässig  das 
auffallende  ch  statt  s,  das  auch  in  bacliati,  qchati  u.  a.  vorliegt  (vgl.  1, 
787  f.).  Bei  dem  häufigen  ks  für  s  im  Lit.  {äuksas  =  preuss.  ausis,  duksauti 
=  düsauti  'seufzen',  üksauti,  zu  udzu  Leskien  IF,  32,  208,  u.  a.)  und  ander- 
wärts (nhd.  dial.  ix,  hux  =  eis,  haus  u.  a.,  Sievers  PBS.  Beitr.  38,  328) 
ist  zu  erwägen,  ob  die  unregelmässigen  slav.  ch  für  s  nicht  zunächst  aus  ks 
(vgl.  tech^,  zu  tekq)  mit  'parasitischem'  k  entstanden  sind. 

3)  L.  Tobler  Übergang  zwischen  Tempus  und  Modus  usw.,  s.  S.  42 
Fussn.  S.  H.  A.  Herling  Vergleichende  Darstellung  der  Lehre  vom  Tempus 
und  Modus,  Hannover  1840.    Wüllner  Die  Bedeutung  der  sprachlichen 
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Imperativ,  sondern  auch  den  Indikativ  als  Modus  bezeichnet, 
so  zerfallen  die  Modi  ihrer  Stammbildung  nach  zunächst  in  zwei 
Gruppen,  indem  sich  der  Optativ  von  der  Gesamtheit  der  andern 
Modi  morphologisch  absondert  durch  sein  -{i)ie-  :  -i-  und  -(i)2-, 
z.  B.  *s-(i)ie-t  'sit',  '^s-i-te^  '^s-{i)i-ent^  *ägo-i-t  'agat'.  Der  Indika- 
tivstamm ist  nur  negativ  gekennzeichnet,  durch  das  Fehlen  eines 
Zusatzes  zu  dem  Tempusstamm,  z.  B.  "^dge-ti  'agif .  Von  ihm  ist 
der  Injunktivstamm  nicht  verschieden,  so  dass  auch  er  mit  dem 
Tempusstamm  äusserlich  zusammenfällt:  wesentlich  sind  für 
den  Injunktiv  nur  die  sekundären  Personalendungen  und  die 
Abwesenheit  des  Augments,  des  Zeichens  der  Vergangenheit, 
z.  B.  '^dge-t,  "^clhe-t  Ferner  gibt  es  auch  keinen  besonderen,  vom 
Tempusstamm  abweichenden  Imperativstamm  als  uridg.  Erbstück, 
sondern,  soweit  die  Imperativformen  nicht  Injunktivformen  waren, 
fungierte  der  Tempusstamm  teils  unverändert  und  unerweitert  als 
verbaler  Anruf,  z.  B.  '^dge  *age',  teils  mit  einem  nachfolgenden 
ursprünglich  adverbialen  Wort  univerbiert,  z.  B.  '^dge-töd  'agito'. 
Was  endlich   den  Konjunktiv   betrifft,   so  zeigt  er  als  modus- 


Casus  u.  Modi,  Münster  1827.  C.  F.  Nägelsbach  De  vera  modorum 
origine,  Erlangen  1843.  M.  L.  E.  Rusen  Unde  notiones  modorum  verbi 
sint  repetendae,  Upsala  1855.  A.  Bergaigne  De  coniunctivi  et  optativi 
in  Indoeuropaeis  linguis  informatione  et  vi  antiquissima,  Paris  1877. 
P.  G.  Goidanichl  modi  nelle  sintassi  delle  lingue  indoeuropee,  IF.  Anz.  11, 
126 ff.    H.  Hirt  Die  Bildung  des  Injunktivs  und  Konjunktivs,  IF.  12,213ff. 

R.  Kohlmann  Üb.  die  Modi  des  griech.  u.  des  lat.  Verbums  in  ihrem 
Verhältnis  zu  einander,  Eisleben  1883. 

Scheuerlein  Üb.  den  Charakter  des  Modus  in  der  griech.  Sprache, 
Halle  1842.  W.  Büttner  Vom  Optalivus  und  Conjunctivus,  I.  Schweidnitz 
1879.  La  Roche  Die  Conjunctiv-  u.  Optativformen  des  Perfects,  Beitr. 
zur  griech.  Gramm.  1,  161  ff.  Leo  Meyer  Üb.  die  Modi  im  Griech.,  Gott. 
Nachr.  1903,  S.  313  ff. 

W.  Weissenborn  De  modorum  apud  Latinos  natura  et  usu,  I, 
Eisenach  1846.  Derselbe  Bemerkungen  üb.  die  Bildung  des  Modus  im 
Lat.,  Philologus  1,  589 ff.  A.  Meillet  Sur  la  repartition  des  diverses 
formes  de  subjonctifs,  Mem.  13,  358  ff.  Schriften  über  das  Futurum  exac- 
tum  und  den  Konjunktivus  Perf.  (d.  i.  den  Konj.  und  den  Opt.  des  s-Aorists) 
s.S.  391  f. 

Jellinek  Germanische  Conjunctive,  in:  Beitr.  zur  Erklärung  der 
german.  Flexion  (Berlin  1891)  S.  94ff.  K.  Bojunga  Der  idg.  Konjunktiv 
im  Germ.,  IF.  2,  184  ff. 
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bildendes  Element  teils  -e- :  -o-,  das  da  rein  hervortritt,  wo  der 
Indikativstamm  konsonantisch  auslautete,  z.  B.  *ese-t{i\  zum  Ind. 
*Ss-ti  'est',  kontrahiert  dagegen  mit  vokalisch  auslautendem  In- 
dikativstamm,  z.  B.  *dge-t{i)^  zum  Ind.  *dge-ti  'agit',  teils  -ä-, 
z.  B.  *agä-t^  zu  demselben  Ind.  "^'dge-ti  (§  430). 

2.  Injunktiv  "). 

428.  Injunktiv  (oder  unechten  Konjunktiv)  nennt  man 
nach  §  427  Formen,  die  sich,  äusserlich  betrachtet,  als  augment- 
lose Indikative  eines  Augmenttempus  darstellen,  z.  B.  ^dge-te  = 
ai.  dja-ta  griech.  aTe-T€,  vgl.  Imperf.  *äge-te  =  ai.  äja-ta  griech. 
f|Te-T€.  Ein  wesentliches  Kennzeichen  sind  also  die  sekundären 
Personalendungen.    Vgl.  hierzu  §  715. 

Wir  sehen  nun  im  folgenden  von  den  augmentlosen  In- 
dikativen  präteritalen  Sinnes  und  von  den  als  Ind.  Präs.  auf- 
tretenden Formen  mit  sekundärer  Personalendung  (§  498)  ab, 
und  so  handelt  es  sich  hier  nur  um  Formen  mit  voluntativem 
oder  futurischem  Sinn. 

429,  1)  Formen  mit  Voluntativbedeutung.  Sie  er- 
scheinen grösstenteils  einzelsprachlich  als  feste  Bestandteile  des 
Imperativsystems. 

Mehrsprachliches.  2.  Plur.  und  2.  Du.  1)  'Präs.^bhere-te 
'ferte',  Du.  *bMre-tom :  ai.  bhdrata^  hhdratam^  arm.  hereJc  (§  541), 
griech.  qpepere,  cpeperov,  lat.  agite^  ir.  herid^  got.  hairip  (2.  Du. 
hairats  sekundär  mit  primärer  Endung,  §  569).  "^es-te  *s-U  *es-tom 
*s-töm  (S.  60 f.):  ai.  std  stdm  (vgl.  eta  und  itd\  griech.  ^ctte  ecrrov. 
2)  koY,Hiq^e-te  *linquite' :  arm.  IJceJc  (§  541),  griech.  Xmeie  XiTreiov. 
s-Aor.  ai.  avistdna  (§  540)  avistdm  (zu  dva-fi  'fördert'),  griech. 
beiHaie  beiEaiov  (zu  öeiKvüai  'zeigt'). 

2.  Sing.  Med.  "^seq^e-so   'sequere'  :  griech.  eireo    eirou,   lat. 


1)  Zu  der  S.  517 f.  Fussn.  3  genannten  Literatur  kommt  hinzu: 
Verfasser  Der  sogen,  unechte  Conjnnct.,  Morph.  Unt.  3,  Iff.  W.  Streit- 
berg Die  Entstehung  des  Injunktivs  im  Idg.,  Verhandl.  der  44.  Versamml. 
deutsch.  Philol.  S.  165  f.  M.  Bloom  fiel  d  On  certain  irregulär  Vedic 
Subjunctives  or  Imperatives,  A.  J.  of  Ph.  5,  16 ff.  Thurneysen  Der  ir. 
Imperativ  auf  -the^  IF.  1,  460 ff.  J.  Fräser  The  3.  Sg.  Imperative  im  0. 
Irish,  Z.  f.  celt.  Phil.  8,  289f. 
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sequere^\  vgl.  av.  ji^aesa  *du  sollst  leben',  gthav.  döisä  (s-x\or.) 
Veise  zu,  sichere  zu*. 

Ferner  ist  hier  zu  nennen  die  italisch-keltische  Konjunktiv- 
bildung' auf  -ä-m  usw.,  z.  B.  lat.  feram  ir.  do-ber^  worüber  g  447. 

Einzelsprachliches. 

Arisch.  Ai.  ved.  ^;m  vöcam  'ich  will  preisen',  däh  'gib', 
piparah  *rette'  (zum  Aor.  Kaus.  ä-pipara-t\  jusata  'er  lasse  sich 
etwas  wohl  gefallen',  3.  Plur.  jusanta  u.  dgl.  Gthav.  däis  'zeige, 
lass  sehen'  (s-Aor.  zu  W.  deik-\  fsuyö  'lass  fett  werden',  d^hävayat 
'er  soll  betören',  hamdm  Sivä  haxma  (Y.  60,  12)  'wir  wollen 
ganz  dir  zugesellt  werden' 2),  xsdntä  'sie  sollen  herrschen'.  3.  Du. 
ai.  hhära-täm^  s-täm,  Aor.  avißtdm. 

Aus  dem  Arischen  stellen  sich  dazu  noch  die  Formen 
der  3.  Sing,  und  3.  Plur.  Imper.  auf  -tu^  wie  ai.  bhdratu  av.  baratu^ 
ai.  ästu  av.  astu  und  ai.  bhärantu  av.  hardntu^  falls  -u  die  Partikel 
u  war.    S.  §  490,  1. 

Grriechisch.  Wie  cpepeo  aus  ^qpepe-cro,  so  Aor.  XittoO 
aus  *\iTr€-(To ;  hom.  lesb.  ecT-ao  *sei',  hom.  qpdo  'sage' ;  att.  xiOecro 
'setze  dir'  (§  579,  2.  3).  2.  Sing,  auf  -e-^:  em-axeq  'halt  an', 
€vi-(TTTeg  'insece'  neben  €Tri-crx€,  evi-cTTre,  äfe(;  *  aye,  qpepe  (Hesych). 
Weniger  sicher  ist,  dass  Geq,  böq  an  die  Stelle  von  "^Q^c;  (ai.  dhäh)^ 
'^hixic,  (ai.  däh)  getreten  seien  als  Neubildungen  zu  Geiuj,  öotuj 
nach  dem  Yerhältniss  von  cyx€<;  zu  (TxeTuu  (IF.  20,  363  ff.). 

Italisch.  Wie  lat.  i-te  auch  pälign.  eite  'ite'.  Im  ümbr. 
erscheint  -to  -tu  als  Endung:  eta-to  eta-tu  'itate',  medialisiert  -mo 
-mu,  z.  B.  arsmahamo  armamu  'ordinamini',  worüber  §  489,  2. 
Lat.  2.  Sing,  es  'iss'  (Grammatiker)  aus  "^ed-s,  vgl.  2.  Plur.  este 
und  lit.  es-1c{i)  (S.  96)^).    Danach  kann  auch  es  'sei'  als  älteres 

1)  Schwerlich  war  sequere  ein  Inf.  (wie  agere),  eine  Annahme,  auf 
die  die  Deutung  von  sequiminT  als  Inf.  (§  493)  geführt  hat  (Jacobsohn 
Quaest.  Plaut.  23).    Vgl.  dazu  Sommer  Krit.  Erläut.  133. 

2)  Die  ai.  1.  Plur.  1.  Du.  bhdräma  bhdräva  werden  als  Konjunktiv- 
formen angesehen  (gleichwie  brdväma  brdväva  u.  dgl.).  Doch  können  hier 
Inj.  und  Konj.  zusammengefallen  sein.  Dass  man  auch  Formen  wie 
gacchämak  voluntativ  gebrauchte  ('wir  wollen  gehen'),  ist  eine  jüngere 
Entwicklung,  die  auf  der  Gleichheit  zv/ischen  Ind.  und  Konj.  im  -ä-  beruhte. 

8)  Sommer  erklärt  e  in  lat.  €s  sowie  in  esse,  esus  als  Dehnung  von  e 
nach  der  sogen.  Lachmann'schen  Regel,  Lat.  L.  u.  Fl.'^  122. 542,  Krit.  Erl.  159. 
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'^es-s  gelten,  wenngleich  kein  metrisches  Zeugniss  für  Lang- 
silbigkeit,  wie  beim  Indik.  es  (S.  93  f.),  vorliegt. 

Irisch.  2.  Sing.  Akt.  des  s-Aorists:  at-re  'erhebe  dich' 
(zu  ^ess-reg-  mit  infigiertem  Pronomen)  aus  "^-reks-s^  enkl.  com-eir 
(S.  398.  406);  ebenso  foir  'hilf,  zu  fo-reith  'succurrit'.  2.  Sing. 
Imper.  Präs.  Med.  mit  der  Endung  -the  (§  581) :  cluinte  'exaudi*, 
zu  ro-duinethar  'er  hört',  comalnaithe^  zu  -com-alnadar  *er  erfüllt'. 
In  der  3.  Sing.  Imper.  Präs.  stimmen  Akt.  und  Med.  im  Ausgang 
überein,  wahrscheinlich  infolge  von  Übergang  der  Medialendung 
-to  auf  das  Aktiv,  z.  B.  mörad  {-ath\  zu  möraid  'er  macht  gross', 
wie  comalnad]  leced.,  zu  lecid  'er  lässt',  wie  suidiged  (2.  Sing. 
midigthe)^  zu  suidigidir  'er  setzt'  (vgl.  Thurneysen  Handb.  d. 
Altir.  1,  349 ff.,  Fräser  Z.  f.  celt.  Ph.  8,  2891,  Kieckers  IR 
34,4091). 

Germanisch.  Alte  Injunktivformen  zu  ahd.kiosan  können 
sein  ni  curi  'noli',  ni  curet  'nolite',  Grundl  *^Mse-s,  *giise-te  (S.  135, 
wo  curet  für  curit  zu  lesen  ist).  Dieselbe  Funktion  ging  auf  die 
Optativform  über:  2.  Sing,  ni  curis^  2.  Plur.  ni  curit  Bei  dieser 
Auffassung  der  überlieferten  Formen  erklärt  sich  am  besten 
der  Gebrauch  des  Tempusstamms,  der  sonst  nur  in  präteritaler 
Verwendung  vorliegt  (vgl.  curi  als  2.  Sing.  Ind.  Prät.).  Anders 
Janko  IF.  Anz.  15,  270,  Braune  Ahd.  Gr.^  265. 

Neben  2.  Plur.  got.  hairiß  ahd.  heret  aisl.  berid  erscheint 
die  1.  Plur.  imperativisch :  got  hairam  ahd.  her  am  (herames)  aisl. 
herum.  Yermutlich  sind  auch  dies  ursprünglich  Injunktive  ge- 
wesen. Auch  gehört  ags.  wuton  aus  ^witon  'lasst  uns  . . .',  eigent- 
lich 'lasst  uns  zusehen,  tendamus'  (S.  124.  135)  dazu.  Ygl.  av. 
haxma  S.  520,  lit  eime  S.  522.  Delbrück's  Annahme  Yergl.  Synt. 
2,  391,  dass  "in  got  gaggam  ('eamus')  die  Konjunktivform  mit 
der  Indikativform  zusammengefallen"  sei,  halte  ich  nicht  für 
gerechtfertigt  Über  das  mit  gaggam  'eamus"  öfters  zusammen- 
gestellte ai.  gacchämah  'eamus'  s.  S.  520  Fussn.  2. 

Injunktive  scheinen  ferner  gewesen  zu  sein  die  mit  den 
optativischen  Formen  wie  got  nimais  ?iimai^  nasjais  nasjai, 
ahd.  nemes  neme  im  Gebrauch  gleichwertigen  Formen  got.  salhös 
salbö  ahd.  salbös{t)  salbo  und  got.  hahais  habai  ahd.  hahesit)  habe 
(§  468). 
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Baltisch-Slavisch.  Zunächst  hierher  aus  dem  Bali  der 
sogen.  Permissiv.  Lit.  te  ei  preuss.  ei-lai  'er  gehe'  aus  *ei-t  (S.  88); 
preuss,  hau-lai  'er  sei';  hau-  aus  %ü-t  =  ai.  hhüt  *er  sei',  mä 
hhüt  'er  sei  nicht'  (vgl.  S.  147.  149).  Noch  anderes  dieser  Art 
bei  Bezzenberger  KZ.  41,  110  ff.  Ferner  sind  auf  den  alten 
Injunktiv  zu  beziehen  die  Formen  wie  te-suka  'er  drehe',  te-mäto 
'er  sehe',  te-myl[i)  'er  liebe',  te-dainüja  'er  singe  eine  Daina'; 
dass  diese  Formen  (ohne  te)  zugleich  als  Ind.  Präs.  fungieren, 
führte  dazu,  auch  Formen  mit  der  primären  Personalendung  -t{i) 
als  Permissiv  zu  verwenden:  fett(i)  'er  gehe'. 

2.  Sing,  preuss.  teiks  'stelle  dar,  indica',  lit.  geis-k  'be- 
gehre' u.  dgl.  sind  Präsensformen  oder  Formen  des  s-Aorists 
(S.  93.  4071). 

Lit.  1.  Plur.  eime  'lasst  uns  gehen'  1.  Du.  eivä  'lass  uns 
gehen',  wonach  auch  juenss.  per-eimai  '(dass)  wir  herauskommen' 
(§  538,  1)  ursprünglich  Sekundärendung  gehabt  haben  wird. 

Aksl.  bada  'ecTTiuaav,  sunto'  neben  hadaU  'erunt'.  Yermut- 
lieh  hierher  überdies  die  'Imperativformen'  (mit  Stamm  auf  -i)  der 
Yerba  auf  -it%  wie  2.  3.  Sing,  vidi^  1.  Plur.  vidirm  usw.  (§  470). 

2)  Formen  mit  Futurbedeutung. 

Arisch.  Dieselben  Formen,  die  voluntativ  gebraucht 
wurden  (1),  treten  auch  mit  futurischer  Bedeutung  auf.  Z.  B.  RY. 
8.  47,  1  yäm  ädityä  ahhi  druhö  rdksathä  nem  aghq  nasat  'wen 
ihr,  0  A.,  vor  Schaden  behütet,  den  wird  das  Unheil  nicht  er- 
reichen', 1,  24,  1  kö  nö  mahijä  dditatje  pünar  dät  'wer  wird  uns 
der  grossen  Aditi  zurückgeben?'  (Delbrück  Altind.  Synt.  358), 
Y.  31,  10  7iöit .  .  .  humsr^töis  baxstä  'er  wird  keinen  Teil  haben 
an  der  guten  Botschaft',  Y.  44,  6  ta*byö  xsai^ram  vohü  cinas 
manaidhä  'wird  von  dir  her  Y.  M.  das  Reich  zuerkennen?' 
(Reichelt  Aw.  Elem.  321).    Ygl.  §  699. 

Litauisch.  Aus  dem  Paradigma  des  Fut.  auf  -siu  ge- 
hören hierher  die  Formen  der  3.  Sing,  wie  rems^  zu  1.  Sing. 
remsiu^  Präs.  remiü^  und  der  1.  2.  Plur.  auf  -s-me  -s-te,  1.  2.  Du. 
auf  -s-va  -s-fa  (S.  407.  421).  Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass 
der  lit.  Indik.  Fut.  sehr  häufig  ausgesprochen  voluntativen  Sinn 
hat,  so  dass  der  Ausdruck  Futurbedeutung  im  weiteren  Sinn 
zu  nehmen  ist  (vgl.  §  706). 
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3.  Konjunktiv  '). 
A.  YorbemerkuDgen. 

430.  Wie  S.  5 18  f.  bemerkt  ist,  hatte  der  Konjunktiv  von 
uridg.  Zeit  her  verschiedene  Bildiingselemente  nebeneinander. 

Die  Beurteilung  des  historischeu  Yerhältnisses  dieser  ver- 
schiedenen Bildungen  zueinander  ist  durch  zweierlei  einiger- 
massen  erschwert.  Einerseits  dadurch,  dass  im  Germanischen 
und  im  Baltisch-Slavischen  der  Konjunktiv  bis  auf  Reste  schon 
in  vorhistorischer  Zeit  (durch  Synkretismus  mit  dem  Optativ, 
§  540)  verdrängt  worden  ist.  Anderseits  dadurch,  dass  im 
Arischen,  wo  uridg.  #,  ö,  ä  in  ä  zusammengefallen  sind,  die 
langvokalischen  Konjunktive  durchweg  -ä-  aufweisen  und  es 
nicht  ohne  weiteres  zu  erkennen  ist,  in  welchem  geschichtlichen 
Yerhältniss  diese  ar.  ä-Konjunktive  zu  den  Formen  wie  griech. 
cfYuujuev  otYriTe,  lat.  ages  agemus  und  agäs  agämus  standen. 

Wahrscheinlich  sind  genetisch  zwei  Bildungselemente  zu 
unterscheiden.  1)  -e-  :  -o-.  Dies  war  in  uridg.  Zeit  auf  kein 
bestimmtes  einzelnes  Tempus  beschränkt  und  war  unverändert 
erhalten,  wo  der  Indikativstamm  konsonantisch  schloss,  z.  B.  "^ese-ti 


1)  Zu  der  S.  517 f.  Fussn.  3  genannten  Literatur  kommt  hinzu: 
Moulton  The  Suffix  of  the  Subjunctive,  A.  J.  of  Ph.  10,  285 f.  —  Bar- 
tholomae  Indisch  äi  in  den  Medialausgängen  des  Conjunctivs,  KZ.  27. 
210  ff.  —  J.  Paech  De  vetere  coniunctivi  Graeci  formatione,  Breslau  1861. 
H.  Stier  Bildung  des  Conjunctivs  bei  Homer,  Curtius'  Stud.  2,  125ff. 
Stolz  Zum  Konjunktiv  des  griech.  sigmat.  Aoristes,  IF.  2, 154 ff.  C.  M.  Mul- 
vany  Some  forms  of  the  Homeric  subjunctive,  Class.  Rev.  10,  24 ff. 
Solmsen  Der  Konjunktiv  des  sigmat.  Aorists,  Rhein.  Mus.  59,  162 ff.  — 
Thurneysen  Der  italokeltische  Gonjunctiv  mit  ä,  BB.  8,  269ff.  —  Breal 
Un  mot  sur  les  subjonctifs  latins  en  am,  Mem.  6,  409 ff.  L.  Job  Le 
subjonctif  latin  en  -am,  Mem.  6,  347  ff.  V.  Henry  Esquisses  morpholo- 
giques  III:  Le  subjonctif  latin,  Douai  1885.  Verfasser  Zum  altital. 
Konjunktiv,  Festschrift  für  Ernst  Windisch,  1914,  S.  52 ff.  G.  Gurtius 
Der  lat.  Gonjunctiv  des  Imperfects,  Gurtius'  Stud.  8,  460 ff.  Verfasser 
Der  Ursprung  des  lat.  Konjunktivus  Imperfekti  und  Konjunktivus  Plus- 
quamperfekti,  IF.  30,  338 ff.  (vgl.  oben  §  421,  4  S.  507).  Gorssen  Die  syn- 
copierten  Futurformen  auf  -s  im  Umbr.,  Osk.  u.  Volsk.,  in:  Beitr.  zur 
ital.  Sprachk.  533ff.  —  Bojunga  Der  idg.  Konjunktiv  im  Germanischen, 
IF.  2,  184  ff. 


524-  Die  Modusbildungen.    Konjunktiv.  [§  431. 

ZU  Indik.  *es-ti;  lautete  dagegen  der  Indikativstamm  auf  #,  o,  ä 
aus,  so  war  -e- :  -o-  mit  diesem  Yokal  kontrahiert.  2)  -ä-.  Der 
-ä-Konjunktiv,  der  nur  im  Italischen  und  Keltischen  sicher  be- 
zeugt ist,  war  ursprünglich  nur  vom  allgemeinen  A'erbalstamm  aus 
gebildet  und  kam  erst  sekundär  zu  besonders  charakterisierten 
Tempusstämmen.    Das  Mhere  s.  §  431.  438.  445.  446.  447. 

Neben  der  voluntativen  oder  volitiven  (deliberativen,  du- 
bitativen)  Bedeutung  erscheint  auch  rein  zeitliche,  futurische 
(prospektive).  Diese  tritt  besonders  beim  kurzvokalischen  Kon- 
junktiv (mit  -e-  :  -o-)  hervor,  wie  griech.  eöojuai,  lat.  ero. 

B.  Konjunktiv  zu  konsonantisch  auslautenden 
Indikativ  Stämmen. 

431.  Diese  Konjunktive  hatten  -e- :  -o-  hinter  der  Wurzel- 
silbe. Diese  war  gleichmässig  durch  das  Konjunktivparadigma 
hindurch  vollstufig,  und  zwar  zeigen  die  Wurzeln  der  e  :  o-Reihe 
die  e-Stufe.  Abweichungen  hiervon,  wie  ved.  Aor.  srüva-t  Perf. 
dadhrsa-te^  hom.  Präs.  i'oiuev  waren  einzelsprachliche  Neuerungen. 
Der  Wortton  lag  im  Präsens  und  Perfekt  meist  auf  der  dem 
Konjunktiv  vokal  unmittelbar  vorausgehenden  Silbe,  z.  B.  ai.  Präs. 
dsa-t{i\  kfndva-t(i\  Perf.  tatdna-t[i\  im  s- Aorist  auf  der  Wurzel- 
silbe, z.  B.  ai.  n^sa-t{i\  hödhisa-i(i). 

Im  Ar.  wechseln  primäre  und  sekundäre  Personalendungen, 
(§  433),  während  im  Griech.  und  im  Ital.  nur  primäre  Endungen 
erscheinen.  (Dass  das  esed  in  sacros  esed  der  lat.  Foruminschrift 
das  jüngere  erit  gewesen  sei,  ist  äusserst  zweifelhaft,  s.  F.  Ribezzo 
II  cippo  del  foro  Romano,  Neapolis  1,  15.) 

Im  Ar.  und  im  Griech.  kommen  Imperativische  Formen 
vor  mit  einem  kurzen  Vokal  als  Stammausgang,  der  mit  unserm 
konjunktivischen  Bildungsvokal  identisch  ist,  z.  B.  s-Aor.  ai.  nesa 
nesa-tu,  av.  jarahd-ntu^  griech.  oicre  oicre-Tiu,  Perf.  ai.  mumöca-ta 
griech.  KeKpdfe-Te.    S.  hierüber  S.  385.  422. 

In  den  Sprachen,  die  die  Konjunktivbildung  überhaupt 
festhielten,  erscheinen  die  kurzvokalischen  Formen,  soweit  sie 
nicht  zu  Ind.  Fut.  geworden  sind,  vielfach  durch  langvokalische 
Formen  ersetzt.  Z.  B.  Präs.  ai.  dsä-t{i)  (neben  dsa-t(i))  ion.  euujuev, 
zu  Ind.  ai.  ds-ti  griech.  ecr-ii,  ai.  dyä-t{i)  (neben  dya-ti)^  zu  Ind.  S-ti\ 
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s-Aor.  ai.  mäsä-täi,  zu  Ind.  ä-mäsi^  W.  me-  'messen',  griech.  Teicriu- 
jLiev  (neben  hom.  leicroiuev),  zu  Ind.  e-ieicra ;  Perf.  ai.  paprcä-t({)y 
zu  Ind.  paprcuh^  W.  ai.^;a>'c- 'mischen',  griech.  TTeTToi0ujjuev  (neben 
TT€Troi6o|uev),  zu  Ind.  ireTToiBa.  Dieser  Übergang  zur  langvokalischen 
Bildung  wurde  wahrscheinlich  dadurch  hervorgerufen  oder 
wenigstens  gefördert,  dass  die  letztere  Bildung  als  Konjunktiv 
deutlicher  war  als  die  kurzvokalische  Formation. 

432.  Mehrsprachliches. 

Präsens  und  starker  Aorist.  ^ese-t(i),  zu  "^es-ti  'ist' 
(S.  94):  ai.  äsa-t(i)  gthav.  ardhciHz  ardha-t  apers.  aha-tiy^  griech. 
hom.  euj  (=  av.  a7dha\  lat.  ero  erit;  hom.  att.  earai  'erit'  vielleicht 
Umbildung  eines  *eiTai  aus  ^ecreiai  (S.  415).  ^eie-t{i)^  zu  "^ei-ti 
'geht'  (S.  88):  ai.  1.  Sing,  ai/ä,  3.  Sing.  dya-t{i)  av.  aya-t  griech. 
hom.  io|Liev  für  *e[i]oiu6v  (§  434). 

s-Aorist.  Griech.  aieiEuj,  ir.  1.  Sing,  -tias  3.  V\\n:,-tiassat^ 
W.  steißh-  'steigen'  (S.  397).  Ai.  päksa-t^  griech.  Trei|;uu,  W.  j^eq^- 
'coquere'.  Ai.  nem-t{i)^  zu  d-näisam^  W.  ai.  ni-  'führen',  bharsa-t^ 
zu  ä-bhärsam^  W.  bher-  'ferro',  däsa-t^  zu  ä-disi^  W.  dö-  'geben'. 
Hom.  Teicro)Liev  Teicrere,  zu  e-teiaa  'büsste',  dfeipoiuev,  zu  riYCipa 
'versammelte',  ßr|cro)aev,  zu  eßriö'a  'Hess  gehen'.    Lat.  dixo^  faxo. 

Perfekt.  Ai.  tatäna-t{i)^  zu  tatdna^  W.  ten-  'tendere'.  Hom. 
ei5o)uev,  zu  oiöa  'weiss'.  Got.  ögs  'fürchte'  aus  *ö3/-2,  zu  ög 
'ich  fürchte'. 

433.  Arisch.  Diese  Konjunktivbildung  war  lebendig  im 
Ved.,  Av.  und  Apers.  In  der  spätem  ai.  Sprache  blieben  nur 
die  1.  Personen  am  Leben  und  wurden  zum  Imperativsystem 
gerechnet  (§  718  Anm.). 

Die  Personalendungen  dieses  wie  des  ar.  ä-Konjunktivs 
(§  440)  waren  im  Ai.  .und  Av.  teils  die  primären  (hierzu  auch 
apers.  aha-tiy)^  teils  die  sekundären;  das  Medium  hatte  fast 
ausschliesslich  die  primären  Endungen.  Über  das  -äi  in  den 
ai.  Formen  wie  kj-ndvämahäi  s.  §  44L  571,  3. 

Weitere  Beispiele  (vgl.  §  432) : 

Präsens  und  starker  Aorist.  Ai.  Mra-t  gthav.  cara-t^ 
zu  Ind.  ai.  ä-kar  gthav.  cörH^  W.  qy'er-  'machen'  (S.  90  f.).  Ai. 
hdna-t(i)  hdnä-ma,  av.  ja7ia-t^  zu  Ind.  ai.  hdn-ti  av.  ja*nti^  W.  ß^hen- 
'schlagen'  (S.  89).    Ai.  gamäni  gdma-t,  zu  Ind.  a-gan^  W.  ^em- 
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*gehen'  (S.  89).  Ai.  bhuväni  hhüva-h^  zu  Ind.  ä-hhüt^  W.  hheu- 
Verden'  (S.  147.  149).  —  Ai.  hravä  hrava-h  hräva-t  brdvä-mahäi^ 
zu  Ind.  hräm-ti  hrü-mäh  (S.  153).  —  Ai.  bibhara-t^  zu  Ind.  bibhär-ti 
Ubhar-ti^  W.  bher-  'tragen'  (S.  105).  —  Ai.  babhasa-t^  zu  Ind. 
bdbhas-ti^  bhas-  'kauen,  verzehren'  (S.  111).  —  Ai.  jaidghänäni, 
zu  Ind.  jä7aghan-ti^  W.  ß^hen-  'schlagen'  (S.  113);  über  die  im 
Accent  abweichenden  jäjdghana-t^  jdidghana-nta^  sowie  jöhuva- 
nta  u.  a.  vgl.  S.  145.  —  Ai.  yundja-te^  zu  Ind.  yumk-ti  'schiixt  an', 
av.  cinaQäma'de^  zu  Ind.  cinas-ti  'lehrt'  (S.  277);  vereinzelt  ved. 
3.  Du.  anja-tah  neben  3.  Plur.  andja-n.  Ai.  krnd.va-t{i)  av.  ker^na- 
vüniy  zu  Ind.  kj-nö-ti  kdr^naoHi  'raacht'  (S.  328). 

s- Aorist.  Ai.  vqsa-t{i)  ^thav.  vängha-t^  zu  ar.?;aw- 'gewinnen, 
siegen'  (S.  399).  Ai.  sanisa-t^  zu  san-  'gewinnen',  bödhisa-t,  zu 
budh-  'wachen,  aufmerken'  (8.  411.  4121),  yäsisa-t^  zu  yä-  'gehen' 
(S.  414),  gthav.  xsndvisä^  zu  xsnu-  'Genüge  haben'  (S.  413). 

Perfekt.  Ai.  tustdva-t,  zu  stu-  'preisen',  paprdtha-h^  zu 
prath-  'ausbreiten',  dadhdrsa-ti^  zu  dhars-  'sich  erkühnen'.  Mit 
Ton  auf  der  Reduplikation  z.  B.  jüjösa-si  jüjösa-te  {neben  jujösa-te)^ 
didesa-ti;  mit  Schwundstufe  der  Wurzelsilbe  z.  B.  mumuca-t 
(neben  miimöca-ti\  vivida-t^  dadhfsa-te  (Macdonell  Vedic  Gramm. 
360 f.);  die  Formen  mit  Sekundärendung  lassen  sich  auch  als 
Inj.  zum  themavokalischen  reduplizierten  Aorist  (S.  143  f.)  be- 
trachten. 

Formen  mit  dem  Konjunktivvokal  -ä-  für  -a-  (§  431) 
s.  unten  §  439.  440. 

Über  -äi  für  -e  im  Auslaut  der  Formen  s.  §  441.  571,  3. 

434.  Griechisch.  Diese  Konjunktivklasse  ist  mit  der 
voluntativen  Bedeutung  noch  bei  Homer  und  von  ihm  abhängigen 
Dichtern  und  in  einigen  Yolksmundarten  nachzuweisen,  nament- 
lich beim  .s-Aorist;  doch  kommt  überall  dafür  auch  schon  die 
langvokalische  Konjunktivbildung  (§  431)  vor,  s.  §  442.  Jedoch 
hat  sich  der  kurze  Konjunktivvokal  regelmässig  dann  ungestört 
erhalten,  wenn  sich  die  Form  auf  die  Futurbedeutung  beschränkt 
hatte.  Ausserdem  ist  durchgehends  die  1.  Sing,  auf  -uj  geblieben, 
weil  dies  zugleich  der  Ausgang  der  1.  Sing,  des  langvokalischen 
Konjunktivs  war,  z.  B.  euj^)  =  lat.  ero. 

1)  Alt.  u)  für  lautgesetzHches  lu)  (1,  844)  nach  riq  f)  aus  ^ric;  er). 
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Weitere  Beispiele  (vgl.  §  432) : 

Präsens  und  starker  Aorist.  Hom.  loiuev  *eamus'  für 
*do)Li€v  (S.  525);  ob  das  daktylische  i'ojuev,  sechsmal  bei  Homer 
vorkommend,  metrische  Dehnung  hatte,  oder  ob  lojuev  zu  i|Liev 
nach  dem  Vorbild  von  0r|ojuev  öüuojuev  neben  öejuev  e9e|aev,  bojuev 
?öo|Li€v  entstanden  war,  bleibt  zweifelhaft.  Hom.  (p0ieTai  cp6i6|ue(j9a 
für  *(p0€(i)e-  *cpOe(i)o-,  zu  cpOiio  'ging  zu  Grunde'  (S.  88).  Hom. 
äXeiai,  J^eubildung  zu  dXxo  dXio  (S.  402).  Über  Konj.  Ka9f|Tai, 
zu  ncr-Tai,  s.  §  454,  1. 

Auf  futurische  Bedeutung  beschränkt  verblieben  einige 
Konjunktive  dieser  Art  auch  anderwärts  (vgl.  lat.  ero  §  432.  435). 
€Ö0)aai  'werde  essen',  zu  Inf.  eöjuevai,  ai.  dd-mi  (S.  96).  Trfo|uai 
'werde  trinken',  zu  Imper.  ttT9i.  x^^  'werde  giessen',  zu  exea 
(S.  91).  Nach  eöojuai,  Trio)uai,  deren  mediale  Flexion  als  charak- 
teristisch für  die  faturische  Funktion  empfunden  ward  (§  619,  3), 
entsprangen  später  noch  die  Fut.  9dT0|uai,  qpÜTOiuai,  Xdßoiuai  u.  a. 

Da  man  die  Formen  wie  ebojuai  mit  denen  wie  ecroiuai, 
ßrjao^ai  usw.  auf  gleiche  Linie  stellte,  schuf  man  eöoijunv 
löe(T9ai  u.  dgl.  gleichwie  k.(5o\\xr\v  ecrecrOai  (vgl.  lat.  impeträssere 
zu  impeträsso^  -sim  §  435). 

s- Aorist.  In  weiterem  Umfang  blieb  hier  die  kurz- 
vokalische  Form  bei  Homer  und  andern  Dichtern,  wie  reicroiLiev 
Teicrere,  ßirjCTeai,  djueiipeTai.  Die  3.  Sing,  auf  -crei  in  ion.,  lesb., 
herakl.,  kret.  Inschriften,  z.  B.  ion.  TToirjcrei,  lesb.  diTO-TTepdacrei, 
kret.  öeiHei.  Die  3.  Flur,  auf  -crovii:  kret.  öjuöaovri,  TtpöHovii, 
chiisch  TTpriHoKTiv  (oi  für  ou  durch  lesb.  Einfluss).  Med.  kret. 
ecT-TTpsHexai,  Trdö"ovTai  u.  a. 

Kurzvokalische  Konjunktive  zu  Indikativen  auf  -a  ohne  d 
davor  sind  wohl  erst  im  analogischen  Anschluss  an  die  zu  In- 
dikativen auf  -(Ja  gehörigen  Konjunktive  aufgekommen.  So  hom. 
Xeuo|Liev  (1.  Sing,  x^^^j)?  zu  Ix^va  (S.  91),  ion.  Inschr.  Kar-eiTTei 
(neben  KaT-eiirdTuu),  zu  eka  (S.  24.  38.  92.  112.  143). 

Nicht  zu  trennen  vom  so-Konjunktiv  sind,  scheint  es, 
die  Ind.  Fut.  zu  zweisilbigen  Ablautbasen,  wie  KpefLidiu  'werde 
hängen'  aus  *Kpe|Lia-(yaj,  zu  Kpe|na-]uai,  oXeuj  'werde  zugrunde 
richten'  aus  *öXe-cyuj,  zu  ujXe-cra,  6|LioO|uai  'werde  schwören',  zu 
uj)Lio-(Ja.    Der  Ausgang  -euj  -uj  trat  überhaupt   auf  Nasal-  und 
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Liquidastämme  über,  z.  B.  Kieveuj  Kxevuj,  (pGepüu,  crreXiIj,  kXivüu, 
uqpavÜL),  6vo)Liavuj,  KaGapüu,  dTT^Xuj.  Vgl.  S.  336.  384.  403.  415. 
416.  Aber  auch  die  Futura  auf  -criu,  wie  öeiHuu,  Xeiipuj,  cririauj, 
TeicTuj  scheinen  insoweit  hierher  zu  gehören,  als  alte  so-Kon- 
junktive  neben  indikativischen  s/o-Formen  beim  Aufbau  dieses 
Futursysteras  beteiligt  waren.  öeiHuu  in  der  doppelten  Funktion 
als  Ind.  Fut.  und  als  Konj.  Aor.  vergleicht  sich  mit  lat.  agam 
als  Ind.  Fut.  und  als  Konj.  Präs.  Vgl.  S.  384.  385.  Der  Wider- 
spruch, der  in  der  verschiedenen  Behandlung  des  zwischen- 
vokalischen  -s-  zwischen  Ind.  Fut.  Kpejuduu,  oXetu  und  Konj.  Aor. 
Kpeiudacju,  öXecruj  zu  sein  scheint,  ist  S.  423  f.  erklärt. 

Eine  gewisse  Bestätigung  für  die  Eichtigkeit  dieser  Auf- 
fassung von  Kpe)Liduu,  oXeuj  als  Konj.  des  s-Aorists  darf  man 
darin  sehen,  dass  im  Av.  die  Futurbedeutung  des  Konjunktivs 
ganz  vorzugsweise  an  den  Konj.  des  s-Aorists  geknüpft  war 
(Reichelt  Aw.  Element.  315). 

Perfekt.  IN'ur  wenige  Belege  in  der  ep.  Sprache :  ausser 
dem  §  432  genannten  hom.  ei'boiuev  eiöeie  noch  hom.  TreTroiGojuev 
(mit  Ol  nach  dem  Ind.  iieTTOiBa),  hesiod.  Tipocr-apripeTai  (Opp.  431, 
wo  V.  1.  TTpocrapricreTai).  Vgl.  die  nachhom.  Imper.  KeKpdfeTe, 
K€xr|veTe  (eüprixe,  TreTTTuuKeTuu)  u.  dgl.  (§  431). 

Diejenigen  Konjunktive,  die  nicht,  wie  ebo)Liai  usw.,  in  den 
Indik.  eingerückt  sind,  zeigen  schon  von  Homer  an  auch  langen 
Konjunktiv  vokal,  z.  B.  i'uujuev,  Tei(Tuj|uev,  Tre7Toi6uj)a€V.  S.  §  439. 

Anm.  Bei  Homer  hat  für  -r)(;  -x\  -ujai  ursprüngUch  wohl  auch  noch 
-ei(;  -ei  -ouai  gegolten.  Ob  aber,  wo  in  den  Handschriften  -ei<;  -ei  erscheint 
(z.  ß.  a  41  f]ßria6i  neben  rißpari),  eine  alte  Überlieferung  festgehalten  ist, 
ist  recht  zweifelhaft  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  §  401  Anm.  S.  384). 
Vgl.  §  445  Anm. 

435.  Italisch.  Diese  Konjunktivbildung  erhielt  sich  hier 
nur  im  futurischen  Gebrauch  (vgl.  griech.  eöo|uai,  §  432.  434). 

Präsens.  Einziges  sicheres  Beispiel  lat.  ero  eri-s:  Sii.dsäni 
av.  aidha  griech.  euj  (§  432). 

Anm.  1.  Die  1.  Personen  des  'Ind.  Präs.'  wurden  seit  alat.  Zeil 
in  konsultativen  Fragen  gebraucht,  wo  man,  nach  den  andern  Sprachen, 
den  Konj.  Präs.  oder  den  Ind.  Fut.  erwarten  sollte.  Z.  B.  Plaut.  Most.  774 
eon  ?  voco  huc  hominem ?  t,  voca!  Ter.  Phorm.  737  adeo^  tnaneo?  S.  Sjögren 
Der  Gebrauch  des  Fut.  im  Altlat.  (Upsala  1906)  S.  Slff. ,  Schmalz  Lal. 
Laut-  u.  Formen!'*  474.  484,  Bennett  Synt.  of  early  Lat.  22  ff.    Es  ist  nicht 
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unwahrscheinlich,  dass  dieser  Gebrauch  des  Indik.  mit  darauf  beruht,  dass 
die  1.  Sing.  Indik.  eo  und  die  1.  Sing,  der  themavokalischen  Judikative  wie 
ago  mit  der  1.  Sing,  des  kurzvokalischen  und  des  langvokalischen  Konj. 
gleichlautend  gewesen  ist :  eo  =  ai.  Konj.  ayä  (§  432),  ago  (Plaut.  Trin.  1062 
quid  ago?  da  magnum  malum!)  =  griech.  Konj.  Indik.  äyiju.  Dass  für  die 
Römer  der  historischen  Latinität  diese  Formen  Indikative  waren,  beweisen 
die  1.  Plur.,  wie  Plaut.  Capt.  479  quo  imus?,  Pseud.  722  quid  nunc  agimus? 
So  ist  aber  auch  im  Nhd.  z.  B.  in  was  nehme  ich  nun  vor  ?  was  nehmen 
tcir  nun  vor?  die  Verbalform  ursprünglich  Konj.  gewesen,  hat  sich  aber 
für  unsere  Empfindung  in  den  Indik.  verwandelt.  Auch  vergleicht  sich, 
dass  und  wie  im  Litauischen  der  Injunktiv  Ü-suka  den  Termissiv'  f-ezti 
nach  sich  gezogen  hat  (S.  522).  Zu  den  Formen  wie  ago  ist  noch  zu  be- 
merken, dass  die  Alleinherrschaft  des  Stamms  agä-  als  Konjunktiv  ohnehin 
nicht  in  die  Zeit  der  ital.  Urgemeinschaft  hinauf  datiert  werden  darf  (§  438). 
Vgl.  Speyer  IF.  31,  117  ff.,  Verf.  Festschr.  für  E.  Windisch  (1914)  S.57f. '). 

s-Aorist.  Lat.  dtxo  dioois,  faxo  faxitur^  jiisso  (S.  405), 
indicässo^  tiirhässitw^  habesso^  ambisso  (S.  420)  neben  den  Optativ- 
formen auf  -sim  wie  dixim^  faxim^  amässim  (§  455,  1),  wozu 
sich  noch  Infinitive  wie  impeträssere  gesellt  haben  (vgl.  griech. 
löeaöai  zu  dem  Konj.  eöo|Liüi  S.  527).  Wie  dieses  impeträssere^ 
so  sind  auch  die  Passivformen  wie  faxitiir^  turbässitur  ein  Be- 
weis für  die  Entwicklung  dieser  Konjunktivklasse  zu  einem 
besonderen  Tempus.  Lat.  sogen.  Fut.  ex.  auf  -ero  aus  *-isö,  wie 
videro^  dedero^  tutudero^  severo^  amävero^  genuero^  dixero^  neben 
den  Optativformen  auf  -erim^  viderim  usw.  (S.  4161). 

Auffallend  ist,  dass  die  3.  Plar.  auf  -int  ausgeht,  z.  B.  faxint^ 

amässint^  viderint^  im  Gegensatz  zu  erunt  {erint^  aderint^  poterint 

kamen  erst  als  Neubildung  nach  viderint  auf);  unsichere  Reste 

der  zu  erwartenden  Form  auf  -erwit  s.  bei  Sommer  Lat.  L.  u. 

F1.2  583.    Dieses  -int  gehörte  gewiss  dem  alten  Optativ  an,  doch 

ist  unklar,  wie  es  gekommen  ist,  dass  sich  hier  so  frühe  diese 

Optativform  festsetzte. 

Anm.  2.  Hätte  nur  der  Typus  vtdero  den  Ausgang  -int,  so  könnte 
man  annehmen,  wegen  der  Koinzidenz  von  *vTderunt  mit  der  3.  Plur.  Ind. 
Perf.  vfderunt  (S.  411)  sei  die  Optativform  für  die  Futurform  eingetreten; 
dies  wäre  nicht  auffallend,  da  Optat.  und  Fut.  einander  semantisch  nahe 
standen,  besonders  beim  Gebrauch  in  Bedingungssätzen.  Aber  es  hiess 
auch  nicht  *faxunt,  *amässunt,  sondern  faxint,  amässint,  und   nicht  ist 

1)  Speyer  und  ich  sind  unabhängig  von  einander  auf  dieselbe, 
übrigens  ja  nahe  genug  liegende  Erklärung  gekommen. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  34 
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erweislich,  dass  diese  erst  später,  nach  vTdermt,  als  Fut.  aufgekommen  sind. 
Es  geht  aber  auch  nicht  an,  anzunehmen,  nachdem  das  t  der  Schlusssilbe 
von  vfderit,  faxft,  amässft  verkürzt  worden  und  hierdurch  diese  Formen 
mit  den  futurischen  Formen  vTderit,  faxit,  amässü  zusammengefallen  seien, 
habe  dies  zum  Gebrauch  von  viderint  usw.  statt  *mderunt  usw.  geführt. 
Denn  Flautus  sprach  noch  -Tt:  addüxerTt  (Merc.  924). 

Vermischung  des  »-Optativs  und  des  e-  :  o-Futurums  hat  auch  in 
der  1.  und  2.  Flur,  stattgefunden :  ciderimus,  videritis  WTirden  auch  als 
Opt.  und  vTdertmus,  videritis  auch  als  Fut.  gebraucht.  Dieser  Promiskue- 
gebrauch  ist  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erst  eine  Folge  der 
Doppelgeltung  von  vTderint  gewesen. 

Auch  scheint  vom  so-Konjunktiv  das  osk.-umbr.  s-Futurum 
ausgegangen  zu  sein.  Es  hat  sich  dem  Präsensstamm  ange- 
schlossen. Nicht  nur  z.  B.  osk.  deiuast^  censazet^  umbr.  -pehast, 
osk.  umbr.  fust  umbr.  füren t,  sondern  auch  osk.  -emest.,  umbr. 
heriest  usw.  S.  S.  411  f.  4191,  wo  zugleich  der  Ausgang  der 
3.  Plur.  -ent  für  -ont  erklärt  ist. 

436.  Keltisch.  Vom  ir.  s-Konjunktiv  gehören  hierher 
alle  Personen  ausser  der  3.  Sing.  Akt.  und  Depon.  und  der 
2.  Sing.  Depon.,  z.  B.  1.  Sing,  -tias  aus  *steiksö,  3.  Plur.  -tiassat 
aus  *steikso-nt^  zu  tiagu  'gehe'  S.  S.  405  ff. 

437.  Germanisch.  Ein  vereinzelter  Rest  ist  die  got. 
Perfektform  ögs  'fürchte'  aus  *ö3^-0,  zu  Ind.  ög  ögum  (S.  484). 

C.   Konjunktiv  zu  themavokalischen  Indikativen. 

438.  Im  Griechischen  entspricht  der  Wechsel  e  :  ö  dem 
Wechsel  e  :  o  des  Indikativs,  z.  B.  cpepri-ie  :  cpepoi-iuev  =  qpepe-ie 
(pepo-iuev.  Dagegen  zeigt  das  Lateinische  e  durch  alle  Personen 
hindurch,  z.  B.  lat.  agemus  agetis  agent\  für  die  1.  Sing,  der 
klassischen  Zeit  agam  gab  es  nämlich  im  Alat.  eine  Form  auf 
-e\  überliefert  sind  dice^  attinge  u.  a.,  zumteil  mit  der  Schreibung 
-ae  für  -e  (Stolz  Lat.  Gramm.*  291,  Sonmer  Lat.  L.  u.  Fl.^  525). 
Da  e  im  Osk.-Umbr.,  wie  in  der  3.  Sing.,  auch  in  der  3.  Plur. 
belegt  ist,  durch  tribarakattlns  *aedificaverint',  so  hat  wahr- 
scheinlich e  auch  in  dieser  Dialektgruppe  allen  Personen  an- 
gehört. Vermutlich  war  die  griech.  Verteilung  von  e  :  ö  der 
ursprüngliche  Stand.  Die  Verallgemeinerung  aber  des  -e-  im 
Itaüschen  fand  statt  nach  der  Analogie  von  agam  -äs  -at  usw. 
zu  der  Zeit,  als  die  e- :  ö-Formen  noch  die  voluntative  Bedeutung 
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neben  der  prospektiven  hatten;  für  jene  Bedeutung  im  Lat. 
wären  die  Formen  wie  amemus  aus  *amäß-mus  noch  Zeuge, 
falls  sie  Konj.,  nicht  Opt.  gewesen  sind  (§  443,  1,  c). 

Die  1.  Sing,  age  ist  demnach  für  *agö  eingetreten  (Thurn- 
eysen  BB.  8,  270).  Doch  ist,  wie  wir  §  435  Anm.  1  gesehen 
haben,  in  Sätzen  wie  quid  ago?  'was  soll  ich  tun?'  noch  dieses 
ago  =  griech.  Konj.  äf\jj  erhalten  geblieben. 

Dass  hierher,  nicht  zu  dem  ital.  kelt.  ä-Konjunktiv,  auch 
der  arische  ä-Konjunktiv  gehört,  ist  zunächst  aus  zweierlei  zu 
erschliessen.  Erstlich  daraus,  dass  die  1.  Sing.  Akt.  auf -ä  endigte, 
wie  ved.  drcä  gthav.  p9r^sä,  und  in  anderen  Personen  primäre 
und  sekundäre  Endung  wechselten,  z.  B.  ved.  gdcchäti  und  gäcchät, 
während  der  ital.  kelt.  ä-Konj.  in  der  1.  Sing,  -am  und  über- 
haupt ursprünglich  nur  sekundäre  Personalendungen  gehabt  hat. 
Zweitens  daraus,  dass  im  Arischen  ein  ä-Konj.  zu  jeder  thema- 
vokalischen Indikativklasse  gehört  hat,  während  der  ital.  kelt. 
ä-Konj.  in  älterer  Zeit  nur  vom  Yerbalstamm  aus  gebildet  war. 
Überdies  lässt  sich  der  Schleif  ton  des  ä  im  Yedischen  als  Be- 
weis geltend  machen:  ai.  2.  Sing,  vdrdhaah  =  vdrdhäh.  Denn 
uridg.  ^  :  ö  in  dieser  Konjunktivklasse  war  ebenso  wie  die  Yokal- 
länge  in  den  Konjunktiven  zu  Indikativen  auf  ä,  ^,  ö  (§  445.  446) 
durch  Kontraktion  entstanden  und  zwar  des  Konj  unk tivvokals 
€  :  0  mit  dem  auslautenden  Yokal  des  Indikativstamms. 

Anm.  Unhaltbar  ist  Hirt's  Ansicht  IF.  12,  212  ff.,  Griech.  L.  u.  Fl.'^ 
589,  dass  die  zu  Indikativen  auf  -e  :  -o  gehörigen  Konjunktivstämme 
auf  -e  :  -ö  und  die  zu  Indikativen  auf  -ä,  -e,  -ö  gehörigen  langvokalischen 
Konjunktivstämme  mit  den  Ablautbasen  auf  langen  Vokal  identisch  seien, 
wonach  z.  B.  eupri-  in  eüpri-xe  und  eupr]-  in  eupr)-auj  entwicklungsgeschicht- 
lich identisch  wären.  S.  hierüber  Bartholomae  Gr.  iler  iran.  Pli.  1,  57, 
Solmsen  Berl.  phil.Woch.  1903  Sp.  1005  f. 

439.  Mehrsprachliches.  1.  Sing.  *a^ö  3.  Sing.  *a^#-^(e), 
zu  Indik.  *a^ö  *äge-fi  'ago':  ai.  ajä-ni  djä-t(i)^  griech.  dYoj  otTr], 
lat.  aget  (S.  121).  Ai.  vidä-s{i)  vidd-t^  griech.  löuj  lör],  zu  ai.  d-vida-t 
griech.  ibe  eiöe,  W.  ueid-  (S.  124).  Griech.  YiTvn-Tai,  lat.  gignet^ 
W.  ge7i-  (S.  139).  Ai.  tisthä-t,  lat.  sistet,  W.  stä-  (S.  108.  139).  — 
Ai.  pdsgä-ni  päsyä-t^  lat.  specie-t^  W.  spek-  (S.  195).  Ai.  apasyd-t^ 
zu  apasyd-ü  (S.  208),  griech.  ovojuaivuu  -r],  zu  övojuaivuj  (S.  208), 
griech.  ujveuj.uai  -üij)nai,  zu  diveojaai  -ouiaai  (S.  216),  ai.  arätiyä-t, 
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ZU  arätfyd-ti  (S.  222),  lat.  finiet^  zu  fifiio  (S.  222).  Ai.  yödhäyä-h, 
zu  yödhdya-ti  (S.  250),  griech.  cpopeuu  -Ou,  -er)  -r),  zu  qpopeiu  -tu 
(S.  259).  —  Ai.  muncä-si^  zu  muncä-ti^  lat.  e-munget^  zu  e-mungo^ 
W.  mö?/g'-  ?/?f?/g-  (S.  280).  Ai.  invä-t,  zu  inva-ti,  griech.  tivuj  -t], 
zu  Tivtu  aus  *TivFuj  (S.  333).  —  Ai.  pfcchä-f  prcchd-n,  lat.  poscet^ 
W.  prek-  (S.  352).  Ai.  gdcchä~s(i)  gdcchä-t(i),  griech.  ßdcTKuu  -r], 
W.  2^ßm-  (S.  352).  —  Griech.  ireKTuu  -r|,  lat.  jj^c^gf,  W.^j^ä-  (S.  362). 

In  allen  drei  Sprachzweigen,  in  denen  diese  Konjunktiv- 
formation vertreten  ist,  erscheint  sie  von  Besfinn  der  Über- 
lieferung  an  auch  als  zu  solchen  Judikativen  gehörig,  denen 
ursprünglich  nur  die  kurzvokalische  Konjunktivbildung  zuge- 
sellt war.  Dies  steht  damit  im  Zusammenhang,  dass  sich  im 
Indikativ  selbst  vielfach  themavokalische  Formen  neben  die 
themavokallosen  gestellt  haben,  s.  S.  59.  87.  Präsens,  z.  B.  ai. 
ayä-h  ayä-t^  griech.  itufLiev  (S.  SS),  ai.  dsä-t  asä-iho  griech.  euujuev 
uJ|Li€v  (S.  94),  lat.  vohf,  zu  vuU  (S.  90).  s- Aorist,  z.  B.  ai.  mdsä- 
täi,  zu  d-mäsi  (S.  409),  griech.  öeiHuujuev,  zu  eöeiHa  (S.  397);  über 
themavokalische  Indikativformen  s.  S.  421  f.  Perfekt,  z.  B.  ai. 
vävrdhä-ti,  zu  Ind.  vävrdhüh  (S.  451),  griech.  XeXi^Kri,  zu  Ind. 
XeX^Ka  (S.  459),  osk.  fuid  'fuerit',  zu  Ind.  lat.  fui^  osk.  fefacid 
'fecerit',  zu  Ind.  alat.  rhevhaked  (S.  473):  über  themavokalische 
Indikativformen  s.  S.  495  f. 

440.    Arisch.    Weitere  Beispiele  (vgl.  §439): 

Ai.  hhdvä-ti^  av.  haväni  bavd  haväma  apei*s.  barätiy^  zu  Ind. 
ai.  bhdva-ti  'wird'.  Ai.  ydjä-fe  yajä-täi  ydjä-mahäi.  av.  yazäi 
yazäHe  yazdnie^  zu  Ind.  ai.  ydja-te  Verehrt  mit  Opfer'.  Ai.  sacä- 
vaJiäi^  gthav.  hacänte,  zu  Ind.  ai.  sdca-te  'sequitur'.  Ai.  manyä-te^ 
gthav.  mahiyäi  ma'nyäiä  apers.  maniyaJiay,  zu  Ind.  ai.  mdnya-te 
'meint'.  Gthav.  per^sä'te  apers.  parsätiy^  ai.  prcchd-t  (§  439). 
Apers.  xsnäsähy  xsnäsäthj  :  lat.  {g)msce-s  (g)uöscet  (S.  353).  Ai. 
pärdyä-t  pärayä-fu  av.  pärayäf,  zu  Ind.  ai.  pärdya-ti  'fährt  hin- 
über'; apers.  -gaudayähy,  zu  gud-  'verbergen'. 

Andere  Beispiele  noch  für  ä-Konjunktiv  statt  (/-Konjunktiv 
(§439).  Präsens.  X\.  atdhäHi  (neben  gthav.  (/»Äa'V?) :  ai.  o^ä-f 
(§  439).  Ai.  hatm-fha,  av.  janäf,  zu  Ind.  ai.  hdn-ti  (S.  525).  Ai. 
yu7iajä-n^  zu  Ind.  yundh-ti  (S.  526).  Ai.  krndvä-t^  av.  Jc9)''navähi 
kdi-^navqn  apers.  hinavähy^  zu  Ind.  ai.  krno-ti  (S.  526).    s-Aorist. 
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Av.  näsäHi  näsätae-ca  (neben  näsaHe\  zu  nas-  (ai.  nas-)  'ver- 
schwinden'. Perfekt.  Ai.  papfcä-si^  zu  Ind. papj'cuk^  zu.  parc- 
'mischen'. 

441.  Das  Medium  des  ä-Konjunktivs  wurde  im  Ai.  da- 
durch noch  besonders  gekennzeichnet,  dass  in  den  auf  -e  = 
urar.  *-ai  ausgehenden  Personen  -äi  für  -e  eindrang  *).  Dieses 
'äi  war  ursprünglich  nur  in  der  1.  Sing,  zu  Hause,  z.  B.  hhäräi 
(§  571,  3),  und  hat  sich  von  hier  aus  ausgebreitet.  Zuerst  schuf 
man  1.  Plur.  hhdrämaliäi^  1.  Du.  bhdrävahäi^  wodurch  man  eine 
Unterscheidung  gegen  die  Indikativformen  gewann :  bhärä-mahäi 
-vahäi  neben  Ind.  hhdrä-mahe  -vahe^  nach  hJidräi  neben  Ind.  bhdre. 
Yon  da  aus  kamen  -mahäi  und  -vahäi  weiterhin  zu  solchen 
Konjunktivformen,  die  mit  der  Indikativform  nicht  homonym 
waren,  und  zwar  zu  ä-  wie  zu  a-Konjunktiven,  z.  B.  Aor.  vöcä- 
vahäi  neben  Ind.  a-vöcä-vahi  vöcä-vahi  (vac-  'sprechen"*),  gdmä- 
mahäi  neben  Ind.  d-ganmahi^  Präs.  krndvä-mahäi  neben  Ind. 
k]rmi-mdhe.  Im  Gebiet  dieser  Konjunktivformen  ist  aber  öfters 
auch  noch  -mähe  belegt,  z.  B.  dhämahe^  zu  Ind.  (a)dhimahi^ 
bravämahe  (neben  brdvämahäi)^  zu  Ind.  brü-te^  sanisämahe^  zu 
Ind.  a-sanista.  Beim  ä-Konjunktiv  ging  -äi  im  Yed.  ferner  noch 
auf  die  2.  3.  Sing,  und  2.  Plur.  über.  Hierfür  im  RY.  nur  erst 
zwei  Belege :  nayäsäi  AY.  (neben  vardhäse\  yajätäi  R Y.  (neben 
jaräte),  mädayädhväi  RY.  (neben  hämdyädhve).  In  der  3.  Plur. 
begegnet  -äntäi  erst  in  den  Brähmana's,  z.  B.  bhaväntäi.  Yorher 
erscheint  in  dieser  Person  -anta^  eine  Injunktivformation  {-ante 
fehlt  ganz),  wofür  in  den  Brähm.  vereinzelt  auch  -antäi  (var- 
tantäi  KB.)  vorkommt,  das  sich  als  Mischung  von  -anta  und 
-äntäi  betrachten  lässt. 

In  der  2.  3.  Du.  fehlt  der  Auslaut  -äz,  die  Endungen 
waren  -äithe  -äite.  Yermutlich  enthielt  man  sich  hier  des  Aus- 
lauts -äi.,  um  nicht  in  den  beiden  Schlusssilben  zugleich  äi  zu 
haben  (vgl.Yerf.Dissimil.  165ff.);  anders  Bartholomae  KZ.  27,214. 

442.  Griechisch.    Beispiele  s.  §  439. 

Seit  urgriech.  Zeit  -r\- :  -uu-  entsprechend  dem  -€- :  -o-  im 
Indikativ.    In  der  3.  Plur.  waren  -iuvti  (att.  -uucri)  -tuviai  nicht 

1)  Bartholomae  Indisch  äi  in  den  Medialausgängen  des  Kon- 
junktivs, KZ.  27,  210  ff. 
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lautgesetzlich:  dieselbe  Art  Neubildung  wie  drjVTai  für  *devTai, 
vgl.  deim  (1,  797  ff.). 

In  der  3.  Sing,  ursprünglich  *-r|T  und  *-r|Ti  (wie  im  Alt- 
indischen). *-r|T  z.  B.  in  ark.  exn?  woraus,  im  Anschluss  an  das 
indikativische  exei,  hom.  att.  ex^l  (vgl.  ex^<»  für  '^Ix^q  nach  exeiq). 
*-riTi  in  hom.  ex^cri,  dessen  -i-  ebenfalls  aus  dem  Indikativ,  direkt 
oder  indirekt  (ex^),  eingedrungen  ist. 

Der  r)- :  uu-Konjunktiv,  der  als  Ausdruck  der  modalen  kon- 
junktivischen Bedeutung  deutlicher  war  als  der  e- :  o-Konjunktiv, 
drang  allmählich  überall  für  diesen  ein,  und  dieser  hielt  sich 
nur  so  weit  ungestört,  als  er  auf  den  futurischen  Sinn  sich 
beschränkt  hatte  (§  434).  Die  Konkurrenz  der  beiden  Kon- 
junktivarten, die  eine  Zeitlang  bestand  (reicroiLiev  und  Teicruj|Liev), 
im  Verein  mit  der  altüberkommenen  Gleichheit  der  Bildung 
der  1.  Sing,  in  beiden  Klassen  (-oj)  hat  gelegentlich  auch  um- 
gekehrt bewirkt,  dass  sich  die  e- :  o-Form  auf  themavokalische 
Yerba  verpflanzte,  z.  B.  herakl.  mess.  Xdßei,  herakl.  ve)nei,  mess. 

TTOlXoUVTl. 

443.    Italisch.    Hier  waren  von  uritalischer  Zeit  her  die 
e- :  ö-Bildung  und  die  ä-Bildung(§  447)  in  Konkurrenz  mit  einander. 
Für  die  ^- :  ö-Bildung  sind   folgende  Formen  zu  nennen: 
1)  Mit  konjunktivischer  (volitiver  usw.)  Bedeutung. 

a)  Osk.-umbr.  Perf.  (S.  4731) :  osk.  fukl  'fuerit^  aus  *bhuue-f, 
als  Konj.  zu  lat.  fuit  =  '^bhuue-t  (S.  468),  fefacid  'fecerit',  zu 
alat.  vhevhaked  *fecit',  hq^d  'habuerit',  tribarakattins  'aedifi- 
caverint'  (IF.  30,  340),  sakrafir  'es  soll  AYeihung  stattfinden', 
umbr.  pihafei  inhafi  *piatum  sit'.  Dazu  wahrscheinlich  auch 
umbr.  ier  als  'itum  sit',  zu  uist  (S.  440). 

Unsicher  ist,  ob  umbr.  heriiei  ein  Konj.  Perf.  (Voluerif) 
gewesen  ist  (vgl.  romhißansi  Konj.  Perf.  'nuntiaverit'  neben  combi- 
fiansiust  Fut.  ex.  'nuntiaverit').  S.  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm. 
2,  298f.,  Thurneysen  IF.  Anz.  9,  185,  Bück  Gramm.  175. 

b)  Osk.  deiuaid  *iuret',  sakahiter  'sacrificetur',  iRtj^lantes, 
nes  (aus  *-äes)  enthielten  urital.  -äe-.  Entsprechend  den  Kon- 
junktiven wie  lat.  albeam  finiam^  zu  cdbeo  finio,  hat  es  wohl 
auch  hier  einmal  einen  ä-Konj.  gegeben,  *-ä[i]ä-m  *-ä[i]ä-s  usw. 
Da  aus  diesem  Ausgang  aber  schon  uritalisch  -am  -äs  usw.  ent- 
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stehen  musste,  bedurfte  man  einer  als  Konjunktiv  deutlicheren 
Form.  Daher  rührt  die  Besonderheit  der  Bildung  des  Konj. 
in  dieser  Verbalklasse.  Vielleicht  wurde  an  den  Stamm  auf  -ä 
unmittelbar  -e-  als  Konjunktivelement  angefügt  (vgl.  hom.  (Tinoiuev 
§  445  f.  und  ähnliches  im  Italischen  selbst,  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.W.  1913  S.  208  ff.),  oder  die  Formation  war  die  unmittelbare 
Fortsetzung  eines  urital.  und  vorital.  Konj.  auf  -äie-  (vgl.  griech. 
Konj.  Tl)LidT€  aus  Ti|adr|Te).  Freilich  ist  überdies  auch  noch  mit  der 
Möglichkeit  zu  rechnen,  dass  die  Form  auf  -äie-  als  -ä-ie-  alter 
Optativ  (§  458)  gewesen  ist.  Hierfür  spricht  der  Ausgang  der 
1.  Sing.  lat.  -em  (plantem).  Denn  der  Konjunktiv  hätte  von  Haus 
aus  in  der  1.  Sing,  den  Ausgang  -äiö  gehabt,  und  so  müsste 
plantem^  falls  der  Modus  ein  Konj.  war,  sein  -m  von  agam^ 
albeam  usw.  bezogen  haben.  Vielleicht  hat  sich  also  hier  ein 
alter  Opt.  auf  -ä-ie-  mit  dem  ^"-Konjunktiv  vermischt. 

War  der  Modus  mit  -äe-  eine  altererbte  Form  {-ä-ie-  oder 
'äi-e-\  keine  Neubildung  nach  Art  von  griech.  cTTriojuev,  so  kann 
die  Lautung  -äiä-  auch  schon  aufgegeben  worden  sein,  als  dieses 
Formanskonglomerat  noch  zweisilbig  gesprochen  wurde.  Dann 
war  eine  dissimilatorische  Tendenz  bei  der  Auswahl  zwischen 
zwei  gleichbedeutend  gewordenen  Bildungsweisen  wirksam,  ähn- 
lich wie  für  Hgnäräre  (zu  ignärus\  das  in  zwei  aufeinander  fol- 
genden Silben  ä  hatte,  ignöräre  nach  ignötus  ignöbilis  eingetreten 
zu  sein  scheint  (Meillet  Mem.  13,  361).  Vgl.  unten  unter  2) 
über  daudeho. 

c)  In  der  1.  Sing,  von  konsultativen  Fragen  des  Lat,  wie 
quid  ago?  'was  soll  ich  tun?',  scheint  eine  Konjunktivform  er- 
halten zu  sein.    S.  §  435  Anm.  1  S.  528  f. 

2)  Mit  futurischer  Bedeutung.  Lat.  ageages  aget  usw.,  capiet^ 
farciet^  finiet  S.  S.  530  f.  "^claudeet^  kontr.  "^claudet^  zu  claudeo^ 
*moneet^  kontr.  '^'monet^  zu  nioneo^  vermied  man  wegen  der  Kon- 
kurrenz der  beiden  g- Vokale,  oder,  nach  erfolgter  Kontraktion, 
wegen  des  Zusammenfallens  mit  dem  Präsens:  dafür  daudeho^ 
moneho.    Vgl.  oben  unter  1,  b  über  osk.  deiuaid  usw. 

444.  Keltisch.  Reste  des  ^-Konjunktivs  sind  vielleicht 
(nach  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  1,  51.  2,  356)  im  britann. 
Zweig  die  Formen  wie  mkymr.  carivyf  'amem'. 


536  Die  Modusbildungen.    Konjunktiv.  [§  M5. 

Germanisch.  Von  den  verschiedenen  Deutungen,  welche 
die  zu  dem  ai-Optativ  (§  468)  gehörige  1.  Sing,  auf  -aw,  wie 
got.  hairau  aisl.  hera^  got.  nasjau^  fullnau^  erfahren  hat,  ist  mir 
weitaus  am  wahrscheinlichsten  die,  wonach  darin  eine  alte 
1.  Sing.  Konj.  auf  -ö  vorliegt,  an  die  die  Partikel  u  angetreten 
ist,  die  im  Grot.  als  Fragepartikel  eine  gewisse  Selbständigkeit 
bewahrt  hat  (vgl.  ga-u-lauheis  u.  dgl.).  Ygl.  den  got.  *Opt.'  gegen- 
über dem  sicher  altüberkommenen  griech.  Konj.  in  dubitativen 
Fragen  wie  Iva  qipau?  *ti  eiTTOj;'*  und  die  ausserhalb  der  1.  Sing, 
hervortretende  Gleichwertigkeit  von  Konjunktiv-  bez.  Injunktiv- 
und  Optativformen  in  volitiven  und  deliberativen  Sätzen  (§  759. 
760).  Andere,  mir  nicht  einleuchtende  Deutungen  von  hairau 
s.  bei  Wiederaann  Lit.  Prät.  157  f.,  Hirt  IR  1,  206.  6,  58  ff., 
Bezzenberger  BB.  26,  152 ff. 

D.  Konjunktiv  zu  Indikativstämmen  auf  langen  Yokal. 
a.   Zu  Indikativstämmen  auf  starre  -e,  -ö,  -ä. 

4:45.  Solche  Indikativstämme  liegen  vor  in  den  Präsens- 
typen ai.  trd-ti  (griech.  e-öpQv,  äol.  iijua-juev,  d'ri-cTi,  €-|Lidvriv) 
S.  161  ff.,  Sii.ß-gä-ti  (griech.  e-Kixnv)  S.  177  f.  und  in  den  Perfekt- 
typen wie  ai.  mamnäu  griech.  )ne)LAvr|)Liai,  TeTi|Lir||uai  S.  449  ff. 

Die  Lautung  der  einschlägigen  Konjunktivformen  des 
Griechischen  lässt  annehmen,  dass  in  uridg.  Zeit  der  Konjunktiv- 
vokal e  :  0  mit  dem  vorausgehenden  langen  Vokal  kontrahiert 
war,  und  dass  der  Kontraktionsvokal  die  Qualität  des  ersten 
der  beiden  Vokale  bekommen  hatte.  Dass  der  Kontraktions- 
vokal schleif  tonig  war,  darf  aus  den  Konjunktiven  ai.  dhdti  usw. 
(§  446)  geschlossen  werden. 

Arisch.  Ai.  1.  Sing,  gäni^  zum  Ind.  ä-gäm  d-gät  (S.  161  f.), 
während  gäh^  gät^  gäma  auch  als  Inj.  betrachtet  werden  können. 
Letzteres  gilt  auch  von  jigä-t^  zu  jigä-ti  (S.  177). 

Griechisch.  Aor.  mess.  -Ypdqpnvxi,  zu  eTpdqpr)  Vurde  ge- 
schrieben', -(TKeudcrer|VTi,  zu  ecTKeudaOri  *  wurde  gerüstet,  zuge- 
richtet' (S.  1721).  Perf.  gort.  TreTroiTai,  zu  Ind.  TreTTäiai  *hat  Ver- 
fügung über,  besitzt'  (S.  39),  ther.  TreTTpaiai,  zu  Ind.  TreTTpaiai 
*ist  verkauft',  herakl.  oiKo5ö)ur|Tai,  zu  Ind.  oiKoboiLiriTai  'ist  erbaut', 
gort.  ecr-TeieKVUJTai,  zu  att.eK-ieKvouj  'zeuge  Kinder'  (S.449f.  459 f.). 
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Durch  Neubildung  nach  der  Art  der  e- :  o-  und  der  e- :  ö-Kon- 
junktive,  deren  Moduselement  ein  Konsonant  vorausgegangen 
und  die  deshalb  nicht  durch  Yokalkontraktion  verundeutlicht 
worden  waren  (§  434.  442),  sind  aufgekommen  die  Formen  wie 
hom.  ßXrietai,  öajurieTe,  tvujdü,  TvuJ0|Liev,  Kixnojuev  und  öajur|r]<;, 
dXüuri,  Tvüuujcri,  böot.  KOupiuGeiei,  ark.  Ka-Kpi8r|r|,  rhod.  epYacrGeujVTi, 
kontrahiert  hom.  )Lie|Livuj|Lie9a,  att.  ipaTTr)  ipaTTujjuev,  tvuj?  TvüJiiiev, 
|H€|Livujjuai  |ue|uvfiTai,  herakl.  eTri-ßf],  ark.  €cr-bo0fi.    Ygl.  §  446. 

Anm.  Ob  und  wie  weit  für  die  genannten  hom.  handschrift- 
lichen ba|Liriri<;,  äXujr),  Yvu)iAjai  ursprünglich  nicht  vielmehr  -eiq,  -ei,  -ouai 
gesprochen  worden  ist,  bleibt  unklar.  Dasselbe  gilt  für  die  in  §  446  zu 
nennenden  hom.  handschriftlichen  Qr\x\c„  bibujGiv  u.  dgl.  Dass  hier  -eic;, 
-ei,  -ouai  ursprünglich  nicht  ganz  gefehlt  hat,  dafür  spricht  der  Umstand, 
dass  bei  Homer  Formen  wie  ba|iir|uu|U€v  ba|ur)riTe  und  axr) uü|uev  (ST(\r\T£ 
nicht  vorkommen.    Vgl.  §  434  Anm. 

b.  Zu  Indikativstämmen  auf  abstufende  -e,  -ö,  -ä. 

446.  Solche  Indikativstämme  erscheinen  in  unsern  prä- 
sentischen (aoristischen)  Formen  wie  ai.  d-dhät  S.  99  ff.,  griech. 
TiGn-m  S.  107  ff.,  ai.  dddhä-ti  S.  110  ff.,  ai.  mxnd-ti  S.  296  ff. 

Auch  hier  (wie  §  445)  ist  anzunehmen,  dass  in  uridg. 
Zeit  der  Konjunktivvokal  e  :  o  mit  dem  auslautenden  Yokal  des 
Tempusstamms  kontrahiert  und  dass  dabei  für  die  Qualität  des 
Kontraktionsprodukts  der  erste  Vokal  massgebend  geworden  war. 
Nach  Analogie  des  Verhältnisses  von  *ese-t(i)  zu  *es-ti  (§  431) 
ist  zu  schliessen,  dass  die  starke  Gestalt  des  Tempusstamms 
zu  Grunde  gelegen  hat.  Für  diese  Art  der  Entstehung  der 
Vokallänge  im  Konj.  spricht  zugleich  die  schleifende  Betonung 
im  Ar.  (1,  948,  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  57,  Wackernagel 
Altind.  Gramm.  1,  49  ff.). 

Arisch.  Ai.  dhä-ti  dhämahe^  dd-ti^  gthav.  dahi  däHi  däHe 
dänte^  zu  ai.  d-dhä-t^  d-dä-t^  av.  dä-t  (S.  99  f.).  Ai.  stha-ti,  av. 
fra-xstäHe^  zu  ai.  d-stJiä-t  (S.  100).  —  Ai.  dadhäni  dadhä-vahäi, 
dadä-täi^  av.  daQäni^  zu  ai.  dddhä-ti^  dddä-ti^  av.  dabäHi  (S.  110). 
Av.  zazäH%  zu  Ind.  zazä-mi  (S.  111).  —  Ai.  jänä-mahäi,  av.  zänäHe^ 
zu  Ind.  ai.  jänd-ti  (S.  302).  Ai.  pfnä-ti^  zu  Ind.  prnd-ti  (S.  305), 
krinä-vahäi,  zu  Ind.  krind-ti  (S.  300),  grbhnd-h^  zu  Ind.  gj-bhnd-ti 
(S.  305).  Av.  frinäni^  zu  Ind.  frinä-t  (S.  304),  av.  var^nante^  zu 
Ind.  ai.  vrni-te  Verhüllt'  (S.  305). 


538  Die  Modusbildungen.    Konjunktiv.  [^  446. 

Auffallend  sind  die  daneben  stehenden  Formen  mit  -a- 
im  Konj.,  z.  B.  ai.  dddha-thah^  dadha-te^  gthav.  dadd-nte.  Yermut- 
licli  waren  sie  ar.  Neubildungen  in  Anschluss  an  die  zu  thema- 
vokalischen Indikativen  gehörigen  Injunktive  wie  ai.  dddha-t 
dddha-n  (zum  Ind.  ai.  dädha-ü  gthav.  dadd-nte^  S.  143):  nach 
Formen  des  ä-Konjunktivs  mit  primärer  Personalendung  be- 
kamen sie  primäre  Endung.  Das  konnte  um  so  leichter  ge- 
schehen, als  in  der  1.  Plur.  und  1.  Du.  Akt.  der  ä-Konjunktiv 
und  der  «-Injunktiv  nicht  zu  scheiden  waren  (z.  B.  dddhä-ma)^ 
überdies  aber  die  ä-Konjunktive  hier  denselben  Ausgang  hatten 
wie  die  a-Konjunktive  (z.  B.  hänäma  neben  hdnat^  §  433). 
Vgl.  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Ph.  1,  57. 

Griechisch.  Mess.  -Ti0r|VTi,  zu  Ind.  xiGri-jni  (S.  108),  kret. 
'ieeavTi  (1,  742  f.)  ark.  -icnaToi,  zu  Ind.  att.  \'(TTn-Mi  (S.  108).  Kret. 
öuvs^ai,  zu  Ind.  buva-juai  (S.  306),  TTap-Guaaxai,  zu  eOucra-To 
(§  472).  Nach  diesen  Mustern  entstand  einerseits  delph.  fliai 
'sit',  zu  Ind.  evTi  att.  eicri  von  W.  es-  (S.  93)^),  was  zu  vergleichen 
ist  mit  der  Neuschöpfung  1.  Plur.  euev  (S.  95),  anderseits  ion. 
priTvörai,  zu  Ind.  priYvu-iai  (S.  331). 

Von  derselben  Art  wie  ßXrierai,  ba|ur|r]g  (S.  537)  waren  die 
Neubildungen  hom.  OrjOjuev  -Öiiojuai,  zu  Ind.  e-9e)aev  (S.  99), 
öujo|uev,  zu  Ind.  e-öo|Liev  (S.  100),  thess.  öuvöe-iai  (oder  öuvarixai 
zu  lesen?)  und  hom.  öduriaiv  delph.  öuuri,  delph.  -irpidri-Tai,  zu 
e-TTpiato  S.  151  (vgl.  §  447  Anm.  über  iesb.  Konj.  irpiäTai),  lokr. 
-eXdujVTai,  zu  Ind.  e\a-)Lii  (S.  151).  Kontrahiert  att.  GiJü  Grjq,  Iesb. 
TTp6-9r|,  att.  tiGuj  TiGf)«;,  öüu  bujq,  bibuj  biöujg,  iaio)  iöTrjq,  qpuu 
(pf]g,  herakl.  qpävii,  zu  att.  qpriiLii  (S.  102).  Hierzu  das  Perfekt 
att.  ecTTiu  -rjq  kret.  cruv-eGGa  (vgl.  oben  iGGavii),  zu  Ind.  ecriaiuev 
(S.  449). 

Anm.  Für  die  unkontrahierten  Formen  auf -ri(;  -ri  -wai  bei  Homer, 
wie  G)'iri<;  Qr\r},  qpr|ric,  büuuuaiv,  gilt  dasselbe,  was  §  445  Anm.  über  bauriric;  usw. 
gesagt  ist. 

Die  att.  Konjunktive  buvujjuai,  Kpejuaijuai,  eTriö"Ta))nai  (vgl. 
Hom.  öuvriai   Z  229,   Brugmann-Thumb    Griech.  Gramm. ^  387) 

1)  Hierher  wohl  auch  die  mess.  3.  Plur,  fjVTai.  Falls  die  Form  da- 
gegen als  fivxai,  als  Konj,  zu  fjVTai  (für  hom.  riarai,  W.  es-,  S.  97)  zu 
lesen  sein  sollte,  wäre  die  Art  der  Neubildung  dieselbe,  nur  wäre  die 
Form  dann  zu  §  445  zu  stellen. 


§  447.]  Die  Modusbildungen.    Konjunktiv.  539 

standen  neben  öuvarai  öuvaiio  wie  im  s-Aorist  öeiHiujuai  neben 
eöeiHaio  öeiHaiTO  (§  472). 

E.   Die  italisch-keltische  Konjunktivbildung  auf  -ä. 

447.  Die  nur  im  Italischen  und  im  Keltischen  sicher  zu 
belegenden  Konjunktive  mit  -ä-  sind,  wie  schon  S.  524  bemerkt 
ist,  wahrscheinlich  grundsätzlich  von  allen  andern  Konjunktiv- 
bildungen zu  trennen.  Darauf  weist  zweierlei  hin.  Erstens 
die  Tatsache,  dass  diese  Konjunktive  ursprünglich  nicht  von 
bestimmten  einzelnen  Tempusstämmen  aus,  sondern  vom  all- 
gemeinen Verbalstamm  aus  geschaffen  Avaren,  z.  B.  ir.  -cria  = 
*q^riiä-t^  Konj.  zum  Ind.  crenaid  'kauft',  wie  auch  einige  alat. 
Konjunktivformen,  z.  B.  ad-venat,  zu  ad-venio^  at-tigat^  zu  at-tingo 
(von  derselben  Art  wohl  umbr.  neifhabas  'ne  adhibuerint'  neben 
habia  'habeat'),  zeigen,  dass  hier  der  ä-Konjunktiv  nicht  dem 
Präsensstamm  angehörte.  Zweitens  die  Tatsache,  dass  der 
ä-Konjunktiv  von  Anfang  an  nur  sekundäre  Personalendungen 
hatte,  wofür  die  in  beiden  Sprachzweigen  zugleich  auftretende 
Bildung  der  1.  Sing,  auf  *-ä-m,  z.  B.  lat.  feram  ir.  do-ber^  ent- 
scheidend zeugt.  (Die  'absolute'  Flexion  im  Irischen,  Sing,  bera 
berae  beraid^  Plur.  bermai  usw.,  ist,  wie  in  ähnlichen  EäUen, 
eine  Neuerung  dieser  Sprache.) 

Der  ä-Konjunktiv  war  hiernach  Injunktivbildung  zu  Basen 
auf  -ä.  Lat.  fiiam  fuat  war  dieselbe  Bildung  wie  das  als  In- 
dikativ fungierende  lit.  büvo  und  formal  identisch  auch  mit  ir. 
Konj.  Präs.  ba  und  dem  Ind.  Prät.  lat.  -bat  ir.  ba  (S.  146.  161), 
lat.  attulam  dieselbe  Bildung  wie  griech.  e-rXav,  ion.  ^-tXtiv 
(S.  161).  Solche  Basen  auf  -ä  fungierten  zugleich  als  Yerbal- 
abstrakta  (2,  1,  1541  159  ff.  634),  so  dass  man  z.  B.  alat.  ad-venat 
unmittelbar  mit  advena  'Ankömmling',  ursprünglich  'das  An- 
kommen', -tidat  unmittelbar  mit  ai.  tulä  'Wage',  ursprünglich 
'das  Wägen',  identifizieren  darf.  Sekundär  erst  wurde  dieser 
ä-Konjunktiv  ins  Präsenssystem  eingereiht,  es  entstanden  Formen 
wie  lat.  ferat  ir.  -6era,  lat.  veniat^  tangatj  osk.  fakiiad  'faciat', 
ir.  -eba^  zu  ibid  'bibit'  u.  dgl. 

Anm.  Es  liegt  a  priore  nichts  im  Weg,  anzunehmen,  dass  diese 
ä-Injunktivbildung  sich  erst  auf  dem  speziell   italisch-keltischen  Gebiet 
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zu  einem  besonderen  Modus  im  Verbalsystem  ausgewachsen  hat,  der  die 
uridg.  e- :  o-Bildung  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  drängte.  Jeden- 
falls sind  irgend  sichere  Parallelen  aus  andern  Sprachgebieten  nicht 
beigebracht.  Die  aksl.  1.  Sing.  Ind.  berq,  die  man  oft  verghchen  hat*), 
lässt  sich  auch  so  erklären,  dass  ein  ursprüngliches  *bherö  zu  einer  Zeit, 
als  der  Nasal  in  dem  Präteritalausgang  *-om  (-&)  noch  nicht  ganz  ver- 
klungen war,  analogisch  in  *berö*^  {*berö)  umgebildet  wurde  (§  510,  2). 
Wegen  ahd.  töm  tuam,  das  man  ebenfalls  herangezogen  hat.  s.  S.  102  f.  Auf- 
fallend ist  besonders  die  Übereinstimmung  zwischen  ir.  -cria  und  dem 
lesb.  Konj.  Trpiä-xai,  zum  Ind.  ^-irpiaTO  (S.  538),  von  Basis  '^q^reia-  (S.  151). 
Ist  diese  Übereinstimmung  nicht  zufällig,  so  wäre  hier  auch  im  Griechischen 
ein  alter  Injunktiv  in  die  Konjunktivkategorie  eingereiht,  dem  entsprechend 
mit  primärer  Personalendung  versehen  und  dazu  nachträglich  ein  In- 
dikativ mit  a  gestellt  worden  nach  dem  Muster  von  löTäxai  (ark.  -laxäToi) 
neben  taTaxo  u.  dgl.  Auch  beaTo  'videbatur'  (S.  151)  wäre  dann  wohl 
erst  auf  Grund  eines  alten  konjunktivischen  Injunktivs  *b€ä-To  erwachsen. 
Indessen  liegt  näher  die  Annahme,  der  Indik.  eirpiaTO  sei  die  ursprüng- 
lichere Form  gewesen,  wozu  TTpiärai  als  Konj.  hinzukam. 

Nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  die  1.  Sing,  auf  -öm  von  Haus 
aus  der  Akk.  Sing,  eines  Verbalabstraktums  gewesen  sei,  der,  als  Nominal- 
satz (etwa  bei  'Selbstaufforderungen'  zu  einer  Handlung)  gebraucht,  mit 
alten  Formen  der  1.  Sing,  auf  -m,  z.  B.  *M(M)Mö-m,  *s{t)ie-in,  assoziert 
wurde  und  sich  dann  in  ähnlicher  Weise,  wie  sonst  zuweilen  dem  Verbum 
nahe  stehende  nominale  Formen  einem  Verbalparadigma  einverleibt 
worden  sind  ^),  zu  einem  ganzen  Personensystem  auswuchs.  Zum  Ver- 
gleich bieten  sich  ausser  ai.  viddm  usw.  (§  417)  besonders  die  akkusa- 
tivischen Infinitive  wie  av.  gdi-^bqm  'festhalten',  f^nqm  'schlagen',  räzayqn 
'ergehen  lassen'  (§  805),  von  denen  der  letztgenannte  in  V.  8,  100  kon- 
junktiv-imperativisch  vorkommt  (§  826).  Im  Ved.  erscheinen  bei  solchem 
konjunktivisch-imperativische  Gebrauch  Infinitive  ganz  besonders  oft  für 
die  1.  Sing.,  z.  B.  huvddhyäi  'ich  will  rufen,  vocem'  (§  826  und  Delbrück 
Altind.  Synt.  412  f.).  Namentlich  gut  würde  sich  so  das  isoliert  stehende 
lat.  inquam  (§  448)  erklären. 

1)  Kurze  vergl.  Gramm.  553:  "Demnach  ist  die  slav.  1.  Sg.  Präs.  auf 
-c  von  Formen  wie  7i>vq  'ich  raufe'  (t-dva-ti),  zhvq  'ich  kaue'  {zhva-ti),  sisq 
*ich  sauge'  {si>sa-tt)  ausgegangen:  bei  der  Futurbedeutung  der  Präsentia 
(§  735.  739)  ist  die  Angliederung  dieser  1.  Sg.  an  das  themavokalische 
Präsens  leicht  verständlich ;  wegen  der  Abweichung  der  1.  Sg.  von  den 
andern  Personen  vgl.  lat.  Fut.  agam  ages  usw.".  Vgl.  auch  Meillet  Mem. 
18,  232  f. 

2)  Nächstvergleichbar  ist  der  Anschluss  der  konjunktivisch-impera- 
tivisch  gebrauchten  Infinitivformen  wie  ved.  duhäm,  vidäm,  gthav.  9r9z-üdqm 
an  das  Imperativsystem,  der  ihren  engeren  Gebrauch  als  3.  Sing.  Med. 
(Pass.)  bestimmt  hat  (§  490,  2.  826). 


§  448.]  Die  Modusbildungen.    Konjunktiv.  541 

Der  formale  Anschluss  an  die  verschiedenen  präsentischen  Stamm- 
gestaltungen (z.  B.  lat.  faciam,  moneam,  finiam)  könnte  sich  schon  ergeben 
haben,  als  nur  erst  die  als  1.  Sing,  verwandte  infinitivische  Form  auf 
'am  bestand.    Vgl.  ai.  gamaydm  av.  räzayqn  u.  dgl, 

448.  Italisch.  Durch  den  ä-Konjunktiv  sind  hier  nicht 
nur  der  e- :  o-  und  der  e- :  ö-Konjunktiv,  sondern  auch  der  uridg. 
Optativ  (§  450  ff.)  stark  zurückgedrängt  worden.  Doch  erscheint 
der  ä-Konjunktiv,  im  Gregensatz  zu  den  andern  konjunktivischen 
Bildungsarten,  nur  im  Gebiet  des  Präsensstamms,  nicht  des 
Perfektstamms. 

Weitere  Beispiele  zu  den  in  §  447  genannten.  Lat.  dicat^ 
osk.  deicans  *dicant',  zu  Ind.  lat.  dicit.  Lat.  emat^  mnbr.  emantur 
'emantur',  zu  Ind.  lat.  emi-t  Lat.  reddat^  zu  Ind.  reddit  aus 
*re-didet^  päl.  dida  'det'  iimbr.  dirsa  Met',  zu  Ind.  vest.  di-det 
Mat*  (S.  141).  Lat.  faciat^  osk.  fakiiad  umbr.  fa9ia  ^faciat', 
zu  Ind.  lat.  facio.  Lat.  liaheat^  umbr.  habia  *habeat',  zu  Ind.  lat 
hahet  (S.  175).  Lat.  claudeat,  finiat^  moneat^  zu  Ind.  claiidet^  finita 
monet  osk.  turumiiad  *torqueatur'  (S.  216).  —  Lat.  inquam  = 
'^en-sq^ä-m  war  vermutlich  ursprünglich  ebenfalls  ein  solcher 
Konjunktiv,  in  welchem  Fall  die  ältere  Bedeutung  'möcht'  ich 
sagen'  war. 

Wie  es  gekommen  ist,  dass  zu  Präsentia  wie  lat.  hio  aus 
*Äm[/](5,  planto  aus  *pte^ä[/]ö  weder  im  Lat.  noch  im  Osk.- 
Umbr.  solche  Konjunktive  mit  -ä-  erscheinen,  davon  war  S.  534  f. 
die  Rede. 

Gleichwie  im  Ar.  und  Griech.  der  e-  :  ö-Konjunktiv  auch 
neben  themavokallosen  Indikativen  erscheint,  z.  B.  ai.  dsä-t(i) 
griech.  ^uj)nev  neben  ai.  ds-ti  griech.  ecr-ii  (S.  532),  so  kommt  im 
Lat.  der  ä-Konjunktiv  auch  neben  Indikativen  der  Präsensklasse 
*^-ti  vor,  z.  B.  eat^  zu  Ind.  it  (vgl.  ai.  ayä-t). 

Umbr.  Neubildungen  waren  Formen  wie  fuia  *fiat',  feia 
*faciat',  kuraia  'curet',  portaia  'portet',  etaians  *itent'.  Ihr  Aus- 
gang 3.  Sing,  -ia  scheint  nicht  von  dem  dreisilbigen  Typus 
habia,  sondern  dem  zweisilbigen  fa9ia  (vgl.  Inf.  fa^u  neben 
fa9iu)  übertragen  zu  sein,  gleichwie  das  -lest  des  Fut.  fuiest 
*fiet'  nicht  von  dem  dreisilbigen  Typus  habiest  'habebit',  sondern 
von  dem  zweisilbigen  heriest  Volet'  (S.  41 9  f.)  herrührte  (Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1913  S.  2101). 
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44-9.  Irisch,  Die  altertümlichsten  ä-Bildungen  sind  nach 
§  447  diejenigen,  bei  denen  der  Tempusstamm  vom  zugehörigen 
Indikativstamm  abweicht.  Es  sind  das  folgende  beide  Gruppen 
von  Formen.  1)  Konjunktive  zum  Indik.  mit  -nä-  (§  222  S.  308 f.). 
-cria^  zu  Ind.  crenaid  'kauft'  (S.  300),  wonach  analogisch  -ria  zu 
renaid  Verkauft'  (S.  302).  -bia^  zu  Ind.  benaid  *haut,  schneidet' 
(S.  301).  -fia,  zu  Ind.  for-feti  Vollbringt,  vollendet'  (S.  308). 
2)  Konjunktive  zum  Indik.  mit  -io-  (§  128  S.  189).  do-menathar^ 
zu  Ind.  do-moinethar  'meint'  (S.  183).  -genathar^  zu  Ind.  -gaiyiedar 
'nascitur'  (S.  1831);  dieser  Konjunktiv  deckt  sich  mit  alat. 
genam^  zu  Ind.  genunt  (S.  117).  fo-dama^  zu  Ind.  fo-daim  'duldet' 
(S.  189). 

In  den  andern  Präsensklassen  ist  diese  Bildungsver- 
schiedenheit nicht  vorhanden,  -bera^  zu  Ind.  berid  'trägt'  (S.  117). 
-cela^  zu  Ind.  celid  'verhehlt'  (S.  1171).  -cana^  zu  Ind.  canid 
'canit'  (S.  121).  -eba,  zu  Ind.  ibid  'bibit'  (S.  140).  -I^ea,  zu  Ind. 
lecid  'lässt'.  -siiidigedar^  zu  Ind.  suidigidir  'setzt'  (S.  234).  Bei 
den  ä-Yerba  (z.  B.  rannaid  -ranna  'teilt',  S.  234)  könnte  -äiä- 
nach  Wegfall  von  -i-  (1,  281)  durch  Kontraktion  zu  -ä-  geworden 
sein,  wonach  der  Konjunktivstamm  mit  dem  zugehörigen  In- 
dikativstamm lautgesetzlich  zusammengefallen  wäre,  z.  B.  Konj. 
-möra^  zu  Ind.  möraid  -möra  'macht  gross'.  Da  aber  die /o-Flexion 
des  Indikativs  dieser  Yerbalklasse  in  vorhistorischer,  vielleicht 
schon  in  urkeltischer  Zeit  weggefallen  ist  (S.  1661)  und  auch 
das  Britannische  im  Konj.  nur  -ä-  aufweist  (kjmr.  3.  Sing,  caro^ 
Plur.  carom  caroch  caront  mit  o  aus  ä),  so  mag  der  Konjunktiv 
hier  auf  altem  /o-losen  Injunktiv  beruhen. 

4.  Optativ^). 

A.  Vorbemerkungen. 

450.  Zwei  Bildungsklassen  liegen  vor.  Beide  ursprüng- 
lich durchweg  mit  sekundären  Personalendungen. 

Der  Optativ  zu  themavokallosem  Indikativ  hatte  seit  uridg. 
Zeit  ein  Formans,   bei  dem  man  eine  starke  Gestalt,  -iß-  -ie-^ 

1)  Zu  der  S.  517  Fussn.  3  genannten  Literatur  kommt  hinzu: 
Benfey  Üb.  die  Entstehung  u.  die  Formen  des  idg.  Optativ  (Potential) 
so  wie  üb.  das  Futurum  auf  sanskritisch  syämi  u.  s.  w.,  Abh.  d.  gött.  G. 
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und  eine  schwache  Gestalt,  -2-,  zu  unterscheiden  hat.  Dagegen 
zeigen  die  theraavokalischen  Tempusstämme  als  Optativelement 
i  hinter  dem  Themavokal  o,  z.  B.  *bheroit  =  griech.  qpepoi.  Hier 
ist  höchst  wahrscheinlich  -i-  in  der  Verbindung  mit  dem  voraus- 
gehenden Yokal  in  derselben  Weise  unsilbisch  geworden,  wie 
in  den  themavokallosen  Formen  wie  ^stdi-U  =  griech.  (TTaTre, 
zu  W.  stä-.  Die  aus  griech.  Xeiiroi  lit.  te-suke  zu  entnehmende 
schleifende  Betonung  vergleicht  sich  mit  der  schleifenden  Be- 
tonung von  Lok.  griech.  ttoT,  oikoi,  woneben  kuv-i  (1,  947.  2, 
2,  179  ff.). 

Schwierigkeiten,  die  am  besten  hier  zur  Sprache  kommen, 
bereiten  die  Ausgänge  der  3.  Plur.  in  den  verschiedenen  Sprachen. 
Klar  ist  zunächst,  dass  für  den  Ansatz  der  uridg.  Form  bei 
dem  Stammtypus  *bheroi-  weder  die  lautliche  Übereinstimmung 
von  delph.  irap-exoiv  att.  qpepoivTo  und  got.  bairain-a  bairaindau 
noch  die  Gleichartigkeit  von  av.  baraydn  barayanta  und  att. 
cpepoiev  massgebend  sein  darf.  Da  der  Wortton  in  allen  andern 
Personen  des  Typus  ^^bheroi-  von  Haus  aus  vor  der  Personal- 
endung gelegen  hat  (ai.  bhdret  bhdrema^  srjet  vidhema\  so  ist 
als  ursprüngliche  Gestaltung  %heroint^  *bherointo  zu  erwarten. 
Auf  letzterem  beruht  denn  wohl  unmittelbar  hom.  (pepoiato 
(für  *(pepoaTO  nach  -oi|Lie6a,  -oi(T0e).  Att.  cpepoiev  aber  ist  nach 
dem  Muster  von  eiev  neben  eijuev  eiie,  von  öoTev  neben  öoTjuev 
öoixe  usw.  entstanden,  und  av.  baraydn^  barayanta^  für  *-ayati 
'^-ayata^   sind   dem   Muster   der   3.  Plur.   der  themavokalischen 

d.  W.  16,  135  ff.  J.  Schmidt  Die  ursprüngliche  Flexion  des  Optativs  u. 
der  auf  ä  auslautenden  Präsensstämme,  KZ.  24,  303 ff.  —  G.  H.  Müller 
De  Graecorum  modo  optativo,  Philol.  49,  548 ff.  —  Roeder  Üb,  den  Ge- 
braucli  der  nichtäol.  Optativformen  bei  den  Attikern,  Z.  f.  d.  Gymn.  1882 
S.  622 ff.  La  Roche  Die  Doppelformen  des  griech.  Optativs,  ßeitr.  zur 
griech.  Gramm.  1,  132 ff.  R.  Günther  Die  Herkunft  des  äol.  Optativs, 
IF.33,407ff.  H.  Hirt  Zum  äolischen  Optativ,  IF.  35, 137 ff.  —  F.  A.  Börsch 
Hat  die  lat.  Sprache  einen  Optativus?  Marburg  1820.  —  Loth  L'optatif, 
les  temps  secondaires  dans  les  dialectes  britanniques,  Mem.  5,  133  ff.  — 
F.  Bech  Der  umgelautete  Conjunctivus  praeteriti  rückumlautender  Zeit- 
wörter, Germania  15,  129 ff.  —  Miklosich  Imperativ  [im  Altslov.],  Ber. 
d.  Wien.  Ak.  81,  132 ff.  Oblak  Ein  Beitrag  zum  slav.  Imperativ,  Arch.  f. 
sl.  Ph.  10,  143ff.  Meillet  De  quelques  formes  de  l'imperatif  vieux  slave, 
Mem.  15,  35  ff. 
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Indikative  gefolgt,  der  Imperfektformen  auf  -aydn^  -ayanta^  wie 
ja  auch  sonst  öfters  ursprünglich  themavokallose  Ausgänge  in  die 
Analogie  der  themavokalischen  übergeführt  wurden.  Anderseits 
darf  *-ent  darum  als  alte  Endung  bei  griech.  eiev,  alat.  sient 
osk.  osii[ns\  'adsinf  (IT.  30,  340  f.)  gelten,  weil  nach  ai.  Opt.  Med. 
stuvi-td  u.  dgl.  anzunehmen  ist,  dass  bei  den  zu  themavokallosen 
Indikativen  gehörigen  Optativen  in  deren  schwachen  Formen 
ursprünglich  die  Personalendung  den  Wortton  gehabt  hat;  dem- 
nach *s{i)i-ent  :  3.  Sing.  *s{i)u-t  (ai.  syd-t)  etwa  wie  ai.  rin-dn 
rin-dnti  :  3.  Sing,  rind-ti  (S.  272).  Av.  hyqn  (gthav.  h'ym\  jamyqn 
aus  *-äw[^]  hatten  ä  für  a  nach  der  1.  2.  Plur.  gthav.  h'yämä  h'yätä^ 
vgl.  3.  Plur.  des  ä-Konjunktivs  vdr^zyqn^  harqn  ai.  bhdrän  neben 
hhdräma  bkdrätha.  Doch  weisen  die  nach  der  themavokalischen 
Konjugation  gebildeten  jgav.  Opt.  1.  Plur.  jamyama^  2.  Plur. 
buyata^  3.  Sing,  hyat  da'dyat  noch  auf  die  Existenz  einer  3.  Plur. 
auf  -yan,  z.  B.  *hyan,  hin  (vgl.  etwa  3.  Sing.  frinaHi  neben  3.  Plur. 
f rin-dnti  ai.  prin-dnti).  Neben  hyqn  im  Jgav.  hyär*^  jamyär^s^ 
mit  den  r-Formantien  der  3.  Plur.,  wie  auch  im  Ai.,  aber  lautlich 
abweichend,  syüh^  gamyüh.  Hierüber  und  über  noch  andre  Ge- 
staltungen unsrer  3.  Plur.  s.  bei  den  Personalendungen  §  604. 
Völlig  ausgestorben  scheint  der  Optativ  im  Armenischen, 
Albanesischen,  Keltischen.  Im  Italischen  fehlt  die  oa-Bildung. 
Diese  Verluste  waren  teilweise  die  Folge  von  Synkretismus  mit 
uridg.  Konjunktivbildungen  (§  430). 

B.    Optativ  zu  themavokallosem  Indikativ, 
a.  Vorbemerkung. 

451,  Das  Formans  war  -iie-  -ie-  im  Sing.  Akt,  sonst  -i- 
vor  konsonantisch  anlautender  Endung,  und  -ii-  -i-  vor  sonan- 
tisch  anlautender  Endung  (§  450).  Der  Tempusstamm  selbst 
hatte  schwache  Gestalt,  z.  B.  3.  Sing.  ai.  sydt  alat.  siet^  3.  Plur. 
ai.  syüh  alat.  sient^  zu  W.  es-. 

Das  Formans  -(i)ie-  der  starken  Personen  ist  einzel sprach- 
lich in  den  Plural  und  Dual  Akt.  eingedrungen,  z.  B.  ai.  sydma, 
sydva  nach  sydm^  griech.  ei'niuev,  öoirnuev  (für  €i|U€v,  öoi^ev)  nach 
eiriv,  boir|v,  umgekehrt  das  Formans  -i-  der  schwachen  Personen 
in  den  Sing.  Akt.,  z.  B.  Lat.  sim  (für  siem)  nach  simus^  got.  waür- 
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peis  nach  waürpeip.  Der  letzteren  Art  der  Ausgleichung  ver- 
gleichen sich  die  im  Griech.  seit  dem  3.  Jahrh.  y.  Chr.  auf- 
tauchenden Neubildungen  ei,  öoT  öiöoT,  dva-ßai  für  ein,  öoirj 
biöoi'ri,  -ßairi,  für  die  vorbildlich  gewirkt  hat  ttoioT  neben  ttoioi- 
|iev  u.  dgl.  (Radermacher  Glotta  6,  21  ff.). 

b.  Optativ  zu  konsonantisch  auslautendem  Indikativstamm. 

452.    Mehrsprachliches. 

1)  '^s(i)ie-t  'sit',  *si-me  'simus',  '^s[i)i-e7it  zu  W.  es-  'sein' 
(S.  94) :  ai.  syä-t  gthav.  hyä-t^  alat.  siet  alat.  klass.  smius  alat.  sient 
(§  450),  ahd.  sim.  W.  ed-  'essen'  (S.  96):  ai.  adyä-t^  lat.  edi-mus^ 
aksl.  jadi-rm.  Opt.  Perf .  zu  W.  ueid-  'sehen,  wissen' :  ai.  vidyä-t 
gthav.  vidyä-t,  got.  witei-ma  ahd.  wiggi-mes;  zu  W.  uert-  Vertere' 
(S.  445) :  ai.  vavrtyä-t,  got.  waürpei-ma  ahd.  wiirti-mes. 

s-Aoriste  (S.  390 ff.)*).  W.  dei/c-  'weisen' :  ai.  Med.  diksi-ta 
(zu  1.  Sing.  Ind.  d-diksi\  lat.  diximus  (S.  396  f.).  Ai.  janisi-mahi., 
zu  d-janista  (S.  410).    Lat.  viden-mus,  zu  vidis-ti  (S.  411). 

2)  "^^iji-ie-t  '^-ß^miie-t^  Plur.  -^g^mi-me^  zu  W.  *g"^m-  'gehen, 
kommen'  (S.  89) :  ai.  gamyd-t^  Med.  1.  Sing,  gmiya^  ags.  cymg  (got. 
*kumjau),  vgl.  Perf.  av.  ja^myqm  ai.  jagamyä-t  Ai.  ^«/a-^,  zu  ^-^/ 
(S.  88).  Med.  ai.  ghni-ta^  av.  jmHi-'imta^  zu  ai.  hdn-ti^  W.  g^hen- 
'schlagen'  (S.  89).  Ai.  stuyä-t  av.  -stuyä-t^  ai.  Med.  stuvi-td^  zu 
s^w-  'preisen'  (S.  90).  Med.  ai.  vuri-ta  gthav.  va^ri-ma^di,  zu  ai. 
a-vrta  (S.  90).  M.  juhiiyä-t  M.ed.  juhvi-mahi^  zu  ju-hö-ti  (S.  106). 
Ai.  bibhryä-t^  zu  hi-hhdr-ti  (S.  105).  Perf.  ai.  cakriyä-t  apers. 
caxriyä^^  zu  ai.  cakdra  cakruh  (S.  450).  Ai.  rnuyä-t  Med.  rw?;z-^a, 
zu  rnö-ti  (S.  326);  ai.  Med.  tanviyd  Siv.  pa^ri-tanuya  d.  i.-tanviya^ 
zu  ai.  tanö-ti  (S.  327);  ai.  Med.  asnuvi-td,  av.  asnuyä-t^  zu  ai. 
asnö-ti  (S.  329);  got.  1.  Plur.  kunnei-ma  aus  '^kunui-^  zu  Ind. 
3.  Plur.  Ä:wwmm  (S.  311.  333). 

Die  Doppelheit  *ß^mie-t  :  ^-g^miie-t  entspricht  der  Doppel- 
heit  -/o-  :  -^Vo-  in  Indikationen  wie  av.  miryeHe  lat.  morior  :  ai. 
mriyä-te  (S.  180.  183). 

1)  Da  das  Ai.  nur  mediale  Formen  aufweist,  nimmt  Wackernagel 
Verm.  Beitr.  44  (vgl.  Hirt  IF.  12,  213,  Griech.  L.  u.  Fl.^  583)  an,  dass  aktive 
Formen  hier  überhaupt  von  Anfang  an  gefehlt  hätten.  Dies  halte  ich, 
wie  Günther  IF.  33,  411,  nicht  für  hinreichend  begründet. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  35 
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4:53.  Arisch.  In  dieser  Klasse  der  ?/ä-Optative  ist,  gleich- 
wie in  den  Optativen,  die  zu  langvokalisch  endigendem  Tempus- 
stamm gehören  (§  459),  das  Formans  -yä-  schon  in  urarischer 
Zeit  in  den  Plur.  und  Du.  Akt.  gedrungen,  z.  B.  ai.  syä-ma  syä-ta, 
syä-va  syd-tam^  gthav.  Hä-mä  llyä-tä  gegen  lat.  st-mus  si-tis. 
Ygl.  im  Indik.  ai.  d-dhäma  gthav.  dä-mä  gegen  griech.  €-0e|Liev 
(S.  101).  Yon  gleicher  Art  auch  3.  Plur.  gthav.  Hydti  jgav.  hyqn 
(mit  urar.  ä)  für  "^hyan  (§  450). 

Ein  paar  aktive  Formen  wie  gthav.  vdr^zimä{-cä\  zu  varz- 
*wirken'  (S.  92),  waren  wohl  eher  Neuschöpfungen  nach  dem 
Medium,  welches  -i-  festgehalten  hat,  als  eine  bewahrte  Alter- 
tümlichkeit. Av.  3.  Plur.  hyär^^  jamyär^s  mit  starkem  Optativ- 
stamm erinnert  an  mravä're,  äwliä^re  (S.  161.  544  und  §  604,  l,a). 

'lya  in  der  ai.  1.  Sing.  Med.,  z.  B.  tanviyd  (§  452,  2),  vavrtiya, 
ist  für  -iya  -ya  eingetreten,  indem  i  aus  den  andern  Medial- 
formen eindrang.  Im  Ved.  ist  nach  Ausweis  des  Metrums  zum- 
teil  noch  -iya  zu  lesen,  z.  B.  in  tsiya  und  räsiya  KV.  7,  32,  18. 

Anm.  Über  die  ved.  Formen  3.  Sing,  duhiydt,  3.  Plur.  duhfi/an, 
die  ihre  Entstehung  einer  3.  Plur.  Med.  auf  -ran  zu  verdanken  scheinen, 
s.  Wackernagel  KZ.  41,  312. 

Weitere  Beispiele  zu  den  in  §  452  angeführten: 
1)  Ai.  lisyä-t  av.  usyä-t,  zu  ai.  vdsti  (S.  91).  Ai.  yunjyd-t^ 
zu  yundktij  av.  mdr^syä-t  (S.  277).  Ai.  vevisyä-t^  zu  vevesti  'wirkt, 
ist  tätig'.  Ai.  isi-ta^  zu  ise^  vgl.  got.  aigei-ma  (S.  431).  Av.  haz- 
dyä-i  ai.  sedyä-t^  urar.  "^sa-zd-yä-t^  zu  ai.  sasäda^  vgl.  got.  setei-ma 
(S.  433.  447). 

s- Aoriste.  Typus  sd.  dväksam  (S.  395 ff.):  dhuksi-mdhi^  zu 
duh-  'melken',  vasi-mahi  vqsi-mdhi^  zu  van-  'gewinnen'  (S.  399), 
bhaksi-mdhi^  zu  bhaj-  'zuteilen'  (S.  400),  av.  raexsi-sa^  zu  W.  Idq^- 
'linquere'  (S.  396).  Typus  ai.  ddhäsam  (S.  409 ff.):  disiya^  zu 
da-  'teilen'.  Typus  ai.  djanista  (S.  410  ff.):  janisiya^  zu  jan- 
'gignere'  (S.  410),  gmisiya^  zu  gam-  'gehen,  kommen'  (S.  413), 
rucisiya^  zu  ruc-  'leuchten',  sahisi-mahi  und  sähisi-mdhi^  zu  sah- 
'bewältigen'  (S.  413).  Typus  ai.  ayäsisam  (S.  414):  vqsisiya^  zu 
van-  'gewinnen'  (§  338  Anm.).  Der  Optativ  der  sigmatischen 
Aoriste  kommt  im  Ai.  nur  im  Medium  vor  (S.  545  Fussn.  1), 
und  die  2.  und  3.  Sing,  zeigen  regelmässig  die  sogen.  Prekativ- 
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gestalt,  z.  B.  mqsi-sthäh  mqsi-sta^  mödisi-Mhäh  janisi-sta^  yäsisi- 
sthäh  (§  471). 

2)  Ai.  hrüyä-t  av.  mruyä-t^  ai.  hruvi-mahi  av.  -mrvi-sa^  zu 
ai.  d-brav-am  brü-hi  (S.  153).  Neben  altem  ai.  ghni-ta  av.  -fni-ta 
(S.  545)  erscheinen  ai.  hanyd-t  hani-ta  av.  Janyä-t  apers.  -janiyä^ 
mit  Einführung  des  palatalen  Anlauts  vom  Indik.  m.hän-ti  usw.; 
ebenso  neben  altem  ai.  gamyä-t  gmiya  (S.  545)  die  Neuerungen 
av.  jamyä-t  apers.  -Jamlyä^.  Perf.  ai.  tuturyd-t^  zu  Ind.  tatära 
Präs.  turä-ti  tird-ti  (S.  129),  av.  susuyam^  zu  Ind.  ai.  cucyuvS 
W.  gi^w-  (S.  39),  av.  vaonyä-t^  zu  Ind.  gthav.  vaonar^  (S.  450), 
bawryqm^  zu  Ind.  bavara  (S.  442).  Ai.  jägryäma  jägriyäma^  zu 
Ind.  jä-gdr-ti  (S.  112),  av.  dar^da'ryä-t^  zu  Ind.  ai.  dar-dar-ti 
(S.  113),  vgl.  ai.  Opt.  diryä-t  neben  Ind.  a-c^ar  W.  c?er-  *reissen'. 
Ai.  krnuyä-t  krnvi-td  av.  kar^nuyä-t^  zu  Ind.  ai.  krnö-ti  (S.  328). 

454,  Griechisch.  Dieser  Sprachzweig  bietet  die  ur- 
sprünglichen Formen  fast  alle  in  stärkerer  Umbildung.  Dass  die 
den  ai.  Optativen  wie  vidyä-t^  vavrtyä-t^  gamyä-t  entsprechenden 
Formen  ausgestorben  sind,  ist  hauptsächlich  wohl  darauf  zurück- 
zuführen, dass  sich  in  urgriechischer  Zeit  das^?'  von  -ie-m  -i-ent  usw. 
mit  dem  vorausgehenden  Konsonanten  zu  einer  Lautung  ent- 
wickeln musste,  die  stärkere  Yerundeutlichung  des  Auslauts 
des  Tempusstamms  und  formale  Zersplitterung  innerhalb  des 
Formsystems  verursachte,  z.  B.  *FiZ:riv  (*Fizöriv)  :  *Fiöi|Liev,  zu  oiöa 
iö)Liev  (S.  443),  *Xe\icrcrriv  :  *\e\iTi)uev  (oder  Neubildung  *\eXiTTi)Liev), 
zu  XeXoma  (S.  443),  *KTaivriv  :  *KTavl|uev,  zu  eKiajuev  (S.  89). 

Das  starkstufige  -\x\-  des  Sing.  Akt.  ist  im  lon.-Att.  vielfach 
auf  den  Plur.  und  Du.  übertragen  worden,  z.  B.  eirijuev  eiriie. 
Ygl.  ai.  sydma  (gthav.  Kyäma)  für  ^^i-ma  (§  453). 

1)  Tempusstamm  auf  -s. 

eijuev  aus  *e(Ti-)uev,  vgl.  lat.  si-mus^  und  ei'riv  aus  *e(Tiri-v 
oder  *ecriri-v,  vgl.  ai.  sydm  alat.  siem^  3.  Plur.  ei-ev  aus  *ecri-ev 
oder  *e(Ti-ev  (S.  543  f.).  Ob  das  anlautende  e-  aus  uridg.  Zeit  über- 
kommen war  (es-  neben  s-),  ist  sehr  zweifelhaft;  es  dürfte  aus 
den  Formen  mit  ursprünglicher  starker  Tempusstammgestalt 
(?(TTi,  liu  u.  a.,  S.  93  f.)  übernommen  sein. 

Der  Opt.  Ka9-r)|ur|v  -rJTO,  zu  rjcr-rai  (S.  97),  könnte  Fort- 
setzung von  *r][a]i-|uav  -to  (vgl.  ai.  äsi-ta)  sein,  gleichwie  Konj. 

35* 


548  Die  Modusbildungen.    Optativ.  [§  455. 

Ka0-uj|uai  -fiiai  auf  *f][a]o)uai  *r][(T]eTai  (vgl.  ai.  äsa-te)  oder  auf 
*ri[cr]uj)nai  *ri[cr]riTai  zurückführbar  ist  (vgl.  §  434).  Möglich  ist 
jedoch  auch,  dass  KaG-rijuriv  und  Ka9-üu|Liai  in  derselben  Weise 
wie  Ind.  KctG-rixai  (S.  97)  nach  dem  Muster  der  zu  vokalisch 
auslautenden  Tempusstämmen  gehörigen  Formen  des  Opt.  und 
des  Konj.  neu  gebildet  worden  sind,  nach  dem  Muster  z.  B.  von 
KeKTrijuriv  und  KeKTuj|uai  neben  Ind.  KeKTniai. 

Ob  von  der  ursprünglichen  Optativbildung  zu  s-Aoristen 
(ai.  dhuksi-mdhi^  sahisi-mahi  usw.)  etwas  im  Griech.  übrig  ge- 
blieben ist,  bleibt  zweifelhaft.  Entstehung  von  eibeir|v  eiöeT)Liev 
aus  "^Feibecr-iiiv  *Feiö6cr-i|uev  ist  in  derselben  Weise  unsicher  wie 
Entstehung  von  rjbea  'wusste'  aus  *-Feiöe(Ta,  s.  §  342  u.  die  dort 
genannte  Literatur. 

Über  öeiHaijui  u.  a.  optativische  Neubildungen  s.  §  472. 

2)  Gregenüber  ai.  stuyd-t  Med.  stim-td^  rnuyd-t  Med.  rnvi-td 
asnuvi-td  erscheinen  hom.  b6r\  eK-bu|uev  (eöüv  Mrang  wohin,  ging 
ein,  subii',  öuuuv,  öuctk;),  öaivÖTo  öaivoaio  (öaivuuai  'speise'), 
XeXÜTO  (Xe\u)nai  'bin  gelöst').  Wahrscheinlich  war  das  ü  von 
€K-öu|U6v,  öaivuTo,  XeXuTo  nicht  lautgesetzliche  Fortsetzung  von 
u[F]i,  sondern  nach  der  Analogie  von  Optativen  wie  (TTaT)Liev, 
icTTaiTo,  TvoT|Liev  usw.  entsprangen  Formen  mit  dem  Diphthong  ui^ 
der  dann  antekonsonantisch  zu  ü  wurde  (1, 182);  öujLiev,  baivÖTo 
aber  riefen  weiterhin  ööri,  öaivuaio  hervor.  Vgl.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.^  389. 

Hom.  qpGiTO,  zu  eqpGi-ro  (S.  88),  kann  lautgesetzliche  Fort- 
setzung des  als  ursprünglich  vorauszusetzenden  *cp9m-T0  sein 
(vgl.  ai.  Opt.  sisritd  zu  Ind.  sisriye^  sri-  'lehnen,  anlegen'),  aber 
auch  Neuschöpfung  zum  Ind.  nach  dem  Verhältnis  Öeiro  :  eGeio. 

455,  Italisch.  Mediopassivische  Optativformen,  die  den 
Konjunktivformen  lat.  faxitur^  turhassitur  (S.  529)  entsprechen, 
sind  wohl  nur  zufällig  nicht  überliefert. 

1)  Alat.  sie-m  sie-s  sie-t  si-mus  si-tis  si-ent  (§  452)  repräsen- 
tiert noch  die  uridg.  Staramabstufung.  Altertümlich  ist  auch 
osk.  3.  Plur.  osii[ns\  'adsint',  s.  S.  544.  Im  klassischen  Latein  und 
im  Osk.-Umbr.  erscheint  das  i  der  1.  2.  Plur.  durch  das  Paradigma 
durchgeführt,  lat.  sim  sis  sit  sint^  umbr.  sir  si  sei  'sis'  si  'sit'  sins 
sis  'sint',  entsprechend  marruc.  ^acrs/  'propitius  sis'  oder  'sit'. 
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Dieser  Optativ  ist  der  einzige  in  dieser  Gruppe  von  Opta- 
tiven, der  noch  in  der  historischen  Zeit  die  starke  Form  des 
Optativformans  aufweist.  Dies  kommt  wahrscheinlich  daher, 
dass  sein  i  oft  haupttonig  war  (siem).  Wenn  demnach  die  Stufe 
-i-  in  lat.  edim,  axim^  viderim  usw.  wegen  der  Unbetontheit  des 
Optativformans  schon  früher  ganz  durchgeführt  worden  war, 
so  wird  beim  Verbum  substantivum  die  Verallgemeinerung  des 
-i-  in  dessen  Komposita  begonnen  haben,  wo  das  Optativformans 
gleichfalls  unbetont  war :  alat.  possim  (neben  possiem\  adsim  u.  a. 

Lat.  edim^  s.  §  452,  1. 

s- Aoriste.  Lat.  dixim^  capsim,  empsim  u.  a.,  s.  S.  404  ff. ; 
alat.  sirim  sins  usw.  aus  *sß/-s-f-,  zu  sino.  viderim^  dederim^  tu- 
tuderim^  severim^  amäverim^  dixerim  u.  a.,  s.  S.  411. 416  f.  amässim^ 
prohibessim^  ambissim  u.  a.,  s.  S.  420.  Über  Vermischung  dieser 
Optativbildung  mit  dem  zugehörigen  kurzvokalischen  Konjunktiv 
s.S.  529  f. 

2)  Alat.  duim  'dem',  zu  umbr.  pur-douitu  'porricito'  faüsk. 
doviad  'duit',  lit.  daviaü  'ich  gab'  (vgl.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.^ 
5391,  Krit.  Erl.  1551).  Eine  analogische  Neubildung  war  per- 
duim,  zum  Indik.  per-do  (gleichwie  Konj.  creduam^  zu  credo\  in- 
folge des  Zusammenfliessens  von  W.  dö-  und  W.  dhe-  in  Zu- 
sammensetzungen (1,  536.  670.  2,  3,  991). 

Über  velim^  zu  Ind.  vidt^  s.  S.  90. 

Unsicher  bleibt,  ob  umbr.  heris  —  heris  'vel  —  vel'  (auch 
heris  —  heri^  heri  —  heri)  ein  Opt.,  wie  lat.  velim^  gewesen  ist. 
S.  V.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  299,  Thurneysen  IF.  Anz.  9, 185, 
Bück  Grammar  150. 

456.  Germanisch.  Die  schwache  Formengestalt  -i-  zeigt 
sich  in  allen  Teilen  des  germanischen  Sprachgebiets  in  den 
Sing.  Akt.  eingenistet,  z.  B.  3.  Sing.  got.  waürpi  ahd.  w^irti  nord.  run. 
urpi  gegenüber  ai.  vavrfyä-t  (§  452, 1).  Doch  scheint  ein  Rest  von 
-{i)ß-  in  der  got.  1.  Sing,  auf  -jau  {waürpjau)  erhalten  zu  sein,  die, 
wie  bairau,  hindaii^  die  Partikel  u  enthielt  (§  444.  468).  Medio- 
passivische Formen  als  Gegenstück  zu  got.  nimaidau  fehlen. 

1)  Der  Tempusstamm  endigt  auf  einen  Geräuschlaut 

Opt.  Perf. :  Got.  hiindjau  hundeis  bündig  bundeima  hundeip 
bundeina,  ahd.  bimti  buntis  bunti,  buntim  buntit  buntin^  aisl.  bynda 
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hynder  hynde^  hyndem  hynded  hynde.  Die  Zugehörigkeit  der  nord. 
Formen  erhellt  aus  dem  i-Umlaut  des  Wurzelvokals.  Got.  bundjau 
und  aisl.  bynda  decken  sich,  gleichwie  im  Opt.  des  themavoka- 
lischen Präsens  die  1.  Sing.  got.  hindaii  und  aisl.  hinda  (§  444). 
Yon  hindau  stammt  der  Ausgang  -au  in  bundjau.  -jau  aber  war, 
wegen  des  J,  wohl  eher  Umbildung  der  alten  Form  auf  '^-{i)ie-m 
als  Umbildung  einer  Form  auf  *-2-m  (vgl.  ahd.  bunti). 

Dieselben  Ausgänge  zeigen  alle  andern  zu  Präterita  ge- 
hörigen Optative,  z.  B.  got.  shaiskaidjau  ahd.  sciadi^  zu  Ind.  skai- 
skaiß  sciad  (S.  443.  483),  got.  setjau  ahd.  sä^i^  zu  Ind.  sat  sag 
(S.  447). 

Der  Opt.  zu  Ind.  Präs.  is-t  (§  452,  1).  Ahd.  sl  sis{t)  si,  sim 
Sit  sin.  Dagegen  got.  siau  (aisl.  sid)  siais  siai  usw.  (auch  sijau 
sijais  usw.  geschrieben),  wie  bindau  bindais  usw.  Dieser  Über- 
tritt in  die  Weise  von  bindau  im  Got.  war,  wie  es  scheint, 
dadurch  veranlasst,  dass  die  1.  Sing,  siau  gegenüber  2.  Sing. 
*sts  usw.  das  der  Regel  widerstrebende  Plus  von  einer  Silbe 
hatte.  Formen  wie  2.  Sing.  *sm  aber,  die  vielleicht  zunächst 
zur  Herstellung  des  gewöhnlichen  Silbenzahlverhältnisses  ver- 
sucht wurden,  wegen  der  unmittelbaren  Folge  der  beiden  i  auf 
die  Dauer  nicht  brauchbar  waren.  Dabei  ist  es  gleichgiltig,  ob 
man  siau  sijau  direkt  auf  ursprüngliches  zweisilbiges  *siiem 
zurückführt  oder  von  \/m  ausgeht ;  denn  auch  ein  *s/aw  musste 
nach  1  §  312,  1  zweisilbig  werden. 

2)  Der  Tempusstamm  endigt  auf  Nasal,  Liquida  oder  u. 

Got.  ga-munjau  -mimeima.,  as.  ynuni^  zu  Ind.  got.  ga-man 
as.  far-man:  ai.  mamanyä-t  (S.  441).  Entsprechend  ags.  cyme 
(S.  545),  dagegen  ablautlich  verschieden  got.  qemjau  ahd.  quämi 
(S.  441.  488  f.). 

Über  got.  wiljau  wileima  s.  S.  90. 

Mnd.  dürne^  zu  Ind.  dam  :  ai.  dhfsnuyä-t  Med.  dhrsnuvi-ta 
(S.  327. 332).  Got.  kunnjau  kunneima  ahd.  kunni  kunmmes^  zu  Ind. 
got.  kann  ahd.  kan  (S.  545).  Ahd.  unni  unnimes^  zu  Ind.  an 
'gönne'  (S.  3321). 

457.    Baltisch-Slavisch. 

Litauisch.  Da  für  tese^  düde  in  älteren  Drucken  auch 
tesi.,  tedüdi  erscheint,  vermutet  Wiedemänn  Handb.  110,  in  dem 
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-^  sei  das  uridg.  -z-,  die  schwache  Form  zu  -(i)ie-^  erhalten; 
tesi  hiernach  mit  -i-  aus  den  Phiralformen,  wie  lat.  sit  (§  455,  1). 
Sehr  unsicher. 

Slavisch.  Von  den  uridg.  Optativformen  haben  sich  er- 
halten 1.  2.  Plur.  und  1.  2.  Du.,  die  als  Imperativ  fungieren 
(§  727). 

Hierher  gehörige  Optative  sind  nur  bei  ein  paar  Stämmen 
auf  d  übrig  geblieben:  ausser  1.  2.  F\\xt.  jaclhm  jadite^  1.  2.  Da. 
jadive  jadita  (§  452,  1)  noch  vedirm  vedite^  zu  vede  vemt  'weiss', 
mit   der   perfektischen,    ursprünglich   auf  den  Indik.  Sing,   be- 
schränkt gewesenen  Stammform  "^uoid-  (S.  491). 

Vermutlich  standen  aber  in  einer  formalen  Beziehung  zu 
diesen  Optativen  auch  die  2.  3.  Sing.  jaMh  jazdi^  vezdh  veMh^ 
die  im  Gebrauch  ebenso  als  Imperativ  neben  den  genannten 
Plural-  und  Dualformen  erscheinen,  wie  beim  o^-Optativ  z.  B. 
2.  3.  Sing,  heri  heri  neben  hererm  usw.  (§  470);  gleichartig  mit 
jaMdj  vezdh  sind  noch  dazdi  'gib'  und  das  entweder  nach  vezdh 
neben  vedeti  'wissen'  zu  videti  'sehen'  hinzugebildete  oder  eher 
mif^tveizdi  'sieh'  unmittelbar  zu  verbindende  vizdh  'sieh'  (§  483). 
Denn  wahrscheinlich  hängt  der  urslav.  Ausgang  -dih  irgendwie 
einerseits  mit  dem  uridg.  Imperativausgang  -dhi  (§  483),  ander- 
seits mit  dem  Optativformans  -ie-  zusammen.  Die  Art  der  Aus- 
gleichung, die  stattgefunden  hätte,  ist  freilich  nicht  recht  klar. 
Tgl.  1,  718,  Kurze  vergl.  Gr.  558,  Prusik  KZ.  33, 158  und  Yondräk 
Arch.  f.  sl.  Ph.  20,  54  ff.,  Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  143  (dessen  Auf- 
fassung lautgesetzlich  unhaltbar  ist). 

Dass  jazdh  usw.  zugleich  als  3.  Sing,  gebraucht  wurden, 
ist  nicht  auffallend,  vgl.  heri  als  2.  und  3.  Sing,  und  im  Indi- 
kativ ebenso  -jett  u.  dgl.  (S.  425). 

Anm.  We,xm.  jazdh,  vezdh,  dazdh  mit  den  im  Ai.  durch  addhi,  viddhi, 
daddhi  dehi  {%  481)  vertretenen  uridg.  Imperativformen  auf -6?^^' historischen 
Zusammenhang  gehabt  haben,  so  wäre  für  das  Urslavische  *ezdih,  *vezdih, 
*däzdih  vorauszusetzen.  Deren  i  wäre  von  den  Optativformen  *edies, 
*vedies,  *dädies,  woraus  lautgesetzlich  *edia  usw.  (vgl.  1.  Plur.  jadirm, 
vädimh,  dadimh),  herübergekommen.  Aber  vielleicht  hat  es  im  Urslavischen 
nur  erst  *dä-dh  =  lit.  dü-d[i)  gthav.  dä^di  'gib'  (vgl.  griech.  iruj-6i  u.  dgl.) 
gegeben,  das  durch  die  Einwirkung  des  reduplizierten  *dädies  zu  *dädih 
wurde  (vgl.  lit.  veizdmi  für  *veidmi  nach  Imper.  veizdi  =  *veid-di,  indem 
das  zur  Personalendung  gehörige  d  von  veizdi  dem  Wurzelauslaut  d  von 
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*veidmi  gleichgestellt  wurde),  und  weiterhin  gab  *dädib,  woraus  aksl. 
dazdb,  das  Muster  ab  für  *edit>,  *vedib.  Das  Nebeneinander  von  Imper. 
*dä-d2>  und  Ind.  aksl.  dasti  dadetb  entspräche  dem  von  lit.  dü-d{i)  dü-k  'gib' 
und  Ind.  düst{i). 

Eine  Parallele  zu  dieser  Verquickung  von  imperativischer  und 
optativischer  Flexion  bieten  die  alat.  Formen  der  Inschrift  von  Luceria 
fundatid  und  parentatid  in  dem  Satz  stircus  ne  quis  fundatid  neve  .  .  . 
parentatid,  wenn  sie  von  Ribezzo  in  der  Ztschr.  Xeapolis  2  (191-4),  S.  216 
richtig  erklärt  werden.  Ribezzo  nimmt  nämlich  eine  Vermischung  von 
-ätöd  und  -äs{s)fd  an:  "ne  quis  violasid.ne  quis  violatod,  onde  rincrocio 
ne  quis  violatid". 

c.  Optativ  zu  langvokalisch  auslautendem  Indikativstamm. 

458.  Mehrsprachliches. 

1)  Optative  zu  Tempusstämmen  auf  'starre'  Yokallänge 
(S.  157  ff.  161  ff.  177  f.  4491).  Ai.  ved.  yäyäm,  zu  yä-ti  (S.  161), 
nachved.  mnäyä-t  (S.  163),  jtiäyä-t  (S.  170).  Der  alte  schwach- 
stämmige Plural  zu  jfiäyä-t  kann  erhalten  sein  in  griech.  fvoTie 
aus  *YvujiTe  uridg.  "^gnöj-te^  zu  efvujv,  wie  aiaiTe  aus  *stdi-te  her- 
vorgegangen sein  kann  (zur  Kontraktion  des  -f-  mit  dem  vor- 
ausgehenden Yokal  vgl.  %heroi-t^  §  450);  ebenso  bpaT,uev  zu 
ebpav,  iXaijuev  zu  eiXriv,  ßXeTjuev  zu  eßXrjV,  Kapeiiuev  zu  exotpriv, 
dXoTjuev  zu  edXuuv  (S.  161  ff.  170 ff.),  KixeT.uev  zu  eKixriv  (S.  177). 
Perf.  ved.  jagäyä-t  und  griech.  ßeßaT,uev  (S.  449). 

Zweifelhaft  ist,  ob  aus  dem  Lateinischen  z.  B.  nein  =  "^näem 
als  ursprünglicher  Opt.  '^snä-w-m  (vgl.  Ind.  }iat  ai.  snä-ti^  S.  161) 
und  aus  dem  Oskischen  z.  B.  deiuaid  'iuref  als  ursprünglicher 
O^i.  "^deiuä-ie-t  hierher  zu  ziehen  ist,  s.  S.  534  f. 

Zu  ai.  ä-hhüt  griech.  ecpü  (S.  146  f.  149):  ai.  hhüydt  (1.  Plur. 
hhüyäma). 

2)  Optative  zu  Tempusstämmen  auf  abstufende  Yokallänge 
(S.  99  ff.  104  ff.  29 6  ff.  449). 

Zu  mehrsilbigen  Tempusstämmen.  Ai.  dadhyä-t  Med. 
dadhi-iä  und  dddhi-ta,  zu  Ind.  dd-dhä-ti;  dadyä-t  Med.  dadi-td^ 
zu  Ind.  dd-dä-ti^  av.  da'hyä-t  Med.  gthav.  dcvditä^  zu  Ind.  dabäHi^ 
aksl.  dadi-rm  dadi-te,  zu  Ind.  dash  (S.  110  f.).  Perf.  Plur.  as. 
dedin  dädin  ahd.  tätin^  zu  Ind.  as.  deda  ahd.  teta  (S.  449.  47  9  f.). 
Av.  hunyä't^  zu  Ind.  gthav.  hunäHi  'treibt  an',  ai.  Med.  vrni-tdj 
zu  Ind.  3.  Plur.  vm-äte  'sie  erwählen'  (S.  304  ff.). 


§  458.]  Die  Modusbildungen.    Optativ.  553 

Zu  einsilbigen  Tempil sstäramen  gehörig  begegnet  eine 
zwiefache  Form,  entsprechend  der  doppelten  Gestalt  der  Wurzel- 
silbe in  dem  mit  dem  Formans  -io-  zu  gleichartigen  Wurzeln 
gebildeten  Indikativ,  wie  ^d-ie-ti  ai.  dya-ti  ä-dya-t  ä-dyati  und 
*dd-ß-ti  griech.  öeiu  aus  *Ö€iuj  für  *öatuj  (Kurze  vergl.  Gramm.  143), 
vgl.  av.  ni-haye^nte  Verden  niedergelegt'  (W.  dhe-\  staya-ta  'stellte 
an*  aksl.  stojq  'stehe'  (W.  stä-).  Die  erstere  Gestaltung,  die  der 
zu  mehrsilbigen  Tempusstämmen  gehörigen  entspricht,  begegnet 
nur  selten :  av.  dyqm  dyät  Med.  gthav.  2.  Sing,  di-sä^  1.  Sing,  dyä 
d.  i.  d-fya;  vielleicht  osk.  da-did,  falls  es  nämlich  Opt.  Präs. 
('de-dat'),  nicht  Opt.  Perf.  (Me-derif)  aus  *dä-d[e]dtd  war  (in  beiden 
Fällen  -f-  aus  dem  Plural,  wie  lat.  sit  für  siet).  Die  von  Haus 
aus  dem  Satzanlaut  zukommende  Form  war  z.  B.  zu  W.  dhe- 
'setzen'  Akt.  3.  Sing,  ^dhdß-t,  2.  Plur.  *dhdi-te,  3.  Plur.  ""dhdfent, 
Med.  *dhdi-tö  (S.  543);  *dhdiet  ^dhditö  verhielt  sich  zu  ^dhedhiet 
*dhedMtö  (ai.  dadhyät  dadhitd)  wie  "^dhdtö  (ai.  ä-dhita  griech. 
e-9£To)  zu  ^dhedh-tö  (ai.  d-dhatta).  Av.  2.  Sing.  dayä.  Aus  dem 
Griechischen  können  hierher  gestellt  werden  cnaiiuev  (TTaiTO 
und  mit  e,  o  für  a  =  9  GeTjuev  GeTio,  öoTjuev  öoixo,  von  denen 
aus  der  Diphthong  in  die  3.  Plur.  und  in  den  Sing.  Akt.  über- 
tragen worden  ist:  criaTev,  öeiev,  öoTev  und  criairiv,  Geirjv,  öoiriv; 
letztere  haben  dann  ihrerseits  wieder  die  Formen  (Tiainiuev, 
6eii]|uev,  boiriiuev  nebst  aiairicrav,  Geirjcrav,  öoir)(Tav  hervorgerufen 
(§  451).  Lat.  dem,  Konj.  zu  dä-mus^  lässt  Zurückführung  auf 
*dä[i]e-m  =  uridg.  ^daie-m  zu  (S.  100).  Im  Preuss.  lässt  sich 
daiti  däiti  'gebet'  mit  griech.  öoTie  vergleichen.  Dann  müsste 
die  2.  Sing,  dais  days  'gib'  erst  danach  gebildet  sein.  Doch 
bleibt  diese  Auffassung  namentlich  wegen  ettrais  'antworte!* 
atträiti  'antwortet!',  signäis  'segne!'  unsicher. 

Im  Ai.  ist  in  der  Periode,  wo  *dhema  *dheta '),  *dema  *deta 
gesprochen  wurde,  hiernach  im  Sing,  dheyäm^  deyäm  usw.  und 
in  der  3.  Plur.  dheyuh^  deyuh  für  "^dhayäm^  ^dayäm^  "^dhayuhy 
*dayuh  geschaffen  worden  (vgl.  bhdreyam  hhdreyuh  für  %harayam 
*bharayuh\  was  weiter  wiederum    die   Neubildungen  dheyäma 

1)  Die  2.  Plur.  dhetana  RV.  8,  56,  5.  10,  37, 12  {-tana  für  -fa,  s.  §  540) 
ist  wahrscheinlich  keine  Optativform,  sondern  ist  für  dhätana  (Imper.) 
eingetreten  nach  der  2.  Sing.  dheM  (§  481). 
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deyäma^  dheyäta  deijäta  veranlasste  (vgl.  griech.  Oeirmev  Geiriie 
für  ÖeTjuev  0eiT€  nach  öeiriv  und  ai.  syäma  sydta  nach  syäm  §  453). 
Andere  nehmen,  was  weniger  wahrscheinlich  ist,  an,  ai. 
dheyäm  griech. Geiriv  beruhten  auf  gemeinsamem  u.ridg.'^dhd-ne-m. 
Dieser  Auffassung  sind  ungünstig  av.  dyqm  und  das  Yerhältniss 
von  ai.  hhdreyuh  zu  av.  haraydn  (§  466).  Ygl.  Bartholomae  IF. 
7,  74 f.,  ZDMG.  50,  725,  Reichelt  KZ.  39,  8. 

459.  Arisch.  Auch  in  dieser  Optativklasse  (vgl.  §  453) 
erscheint  seit  urarischer  Zeit  -yä-  vom  Sing.  Akt.  aus  in  den 
Plur.  und  Du.  Akt.  übertragen,  z.  B.  ai.  dadhydma. 

1)  Das  Iranische  bietet  keinen  sichern  Beleg.  Ai.jneyä-t^ 
mneyä-t  für  jnäyä-t^  mnäyä-t  (§  458,  1)  waren  Neubildungen. 

2)  Ai.  jahyä-t  jahyuh^  zu  Ind.  jdhä-ti  (S.  111).  Av.  -payä^ 
zu  pä-  'schützen'',  wie  dayä  (§  458,  2).  Gegenüber  av.  hunyä-t 
(§  458,  2)  zeigen  die  ai.  Optativformen  -nz-yä-^  z.  B.  prni-yd-t 
(Ind.  pr-nd-ti  S.  305),  grhni-ydt  (lad.  grh-nd-ti  S.  305),  eine  Diffe- 
renz, die  derjenigen  zwischen  den  Indikativformen  wie  gthav. 
vdt'^n-te  und  ai.  vrni-te  (S,  297 f.  305)  entspricht. 

Im  übrigen  vgl.  §  458. 

460.  Griechisch.  Für  Plur.  öpaTjuev,  Tvoiiuev,  (TTaijuev, 
^oTjuev  usw.  erst  in  jüngerer  Zeit  öpairijuev,  Tvoirmev  usw.  nach 
dem  Sing. ;  bei  Homer  erst  ein  Beispiel  dieser  Art :  (jiairicrav 
P  733.    Ygl.  ei'rmev  §  454  S.  547. 

1)  Sing,  öpairiv,  yvoiriv,  ß\eir|v  Kixeinv  usw.  waren  urgriech. 
Neubildungen  für  *öpa-(i)riv,  *Yvuj-(i)riv  usw.  nach  dem  Plur. 
öpaTjuev,  TvoT|uev  usw,  vielleicht  aber  zugleich  auch  nach  aiairiv, 
boir|v,  6€ir|v  (vgl.  ai.  jneyd-t  für  jnäyä-t^  §  459,  1),  falls  in  diesen 
schon  vorher  der  Ausgleich  mit  der  Gestaltung  des  Plur.  Du. 
Akt.  (2)  geschehen  war. 

In  den  Medialformen  dieser  Klasse,  z.  B.  eju-TrXriTo,  zu 
TrXfiTO  mit  urgriech.  ri  (S.  170),  |U6|uvr||uriv  |Li€|uvriTo,  zu  jue|uvri|uai 
dor.  |Lie)uvä)Liai  (S.  449),  KexKrjo,  zu  KeK\r|)Liai  mit  urgriech.  r\  (S.  459), 
ist  die  Yokallänge  (si  statt  ai,  r|i  statt  ei)  neu  eingeführt  worden 
nach  den  genannten  Indikativformen,  und  der  Gegensatz  z.  B 
zwischen  ß\f]o  und  ß\eir)v  war  derselbe  wie  im  Indikativ  selbst 
in  der  3.  Plur.  der  Gegensatz  zwischen  drjVTai  und  *d€VTi  (deicri), 
s.  §  115  Anm.  S.  174. 
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Die  Betonung  von  KixeT|uev,  d\oT]U6v  (§  458,  1)  und  von 
]LiejUvriT0,  ejurrXriTO  usw.  statt  *Kixei|uev  usw.  entspricht  der  von 
TiGeTjuev  Ti9eiT0  usw.,  worüber  §  461. 

2)  Wie  die  genannten  cnaTjuev  criairiv,  9ei|uev  Geinv  noch: 
cpaTjuev  qpainv,  zu  qpriiui,  90aT|uev  q)9air|v,  zu  eqpGrjV,  eijuev  ei'rjv, 
zu  nKa  (S.  102). 

Die  den  ai.  dadhyd-t  usw.  entsprechenden  Formen  sind 
im  ürgriechischen  aufgegeben  worden.  Es  erscheinen  nur 
solche  wie  xiGeiriv  Ti0ei|uev,  öiöoiriv  öiöoTjuev  (zu  riöriiui,  öibouiui, 
iS.  1081),  gleichwie  im  Indik.  nur  ti06|U6V,  öiöofiev  gegenüber 
ai.  dadhmdh^  dadmdh  (S.  109).  Die  Aufgabe  der  Form  mit 
völlig  eingebüsstem  Wurzelvokal  erklärt  sich  leicht  aus  der 
Verdunklung,  welche  die  Lautung  der  wurzelvokallosen  Formen 
vielfach  erfahren  musste,  z.  B.*6icrcrr)v  neben  *ti0iju6v  (zu  tiOtimO- 
Für  icTTairiv  icrTai|uev  und  eaiaitiv  ecriaiiuev  kommt  zugleich 
(gleichwie  für  die  Indik.  'laraiuev,  ecrrajuev)  die  dem  Wurzelvokal 
vorausgehende  Konsonantengruppe  ctt  in  Betracht. 

Der  aus  der  idg.  Urzeit  überkommene  Bildungstypus 
Akt.  av.  liunyä-t  Med.  ai.  vrni-td  (S.  552.  554)  ist  im  Griechischen 
verloren.  Durchgehen ds  erscheint  -va-  vor  dem  Optativformans, 
gleichwie  in  den  schwachstämmigen  Formen  des  Indikativs  vor 
der  Personalendung  (bd)Liva)uev  öd)uva)uai  usw.,  S.  297 f.):  öajuvair|v 
-vaT)nev  -vaiio  und,  mit  anderem  Betonungsprinzip,  die  medialen 
Optative  wie  öuvaijuriv  öüvaio  usw.,  zu  Ind.  öuva|uai  (S.  306). 
öajuvaTjuev,  KipvaTjuev  usw.  mit  Doppelkonsonanz  vor  a  sind  ebenso 
zu  beurteilen  wie  icrraTiLiev. 

461.  Bei  der  in  §  458.  460  vorgetragenen  Auffassung 
der  griechischen  Formen  bedarf  einer  besonderen  Erklärung  die 
Mchtzurückziehung  des  Worttons  in  den  Formen  wie  ejurrXfjTo, 
laejuvfiTo  (§  460,  1),  TiOeTjuev  xiöeiio,  eaiaiiuev,  öa|uvai|uev  bajuvaiTO 
{§  460,  2)  gegenüber  der  Barytonese  in  den  Formen  öuvaiio,  eiri- 
crraiTO  (zu  eTTi-aiaiLiai  S.  100),  Kpejuaiio  (zu  Kpe|ua-)Liai  S.  151)  u.  dgl. 

Die  Betonungsart  der  letzteren  Klasse  ist  leicht  zu  ver- 
stehen. Sie  gleicht  der  von  öeiHaiTo  neben  eöeiHaxo :  wie  öeiHaiio  zu 
€öeiHaT0  nach  Xittoito  neben  eXiTreio  gebildet  worden  ist  (§  472), 
so  öüvaiTo  zu  öuvarai  nach  XeiiroiTO  neben  XeiTreiai.  Zu  öüvairo 
würde  also  als  Aktivform  ein  *öijvai|ui  (wie  öeiHaiiui),   nicht  ein 
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*öuvair|v  gehören.  Für  dieses  Yerbum  kommt  aber  noch  in 
Betracht,  dass  das  Präsens  öuvajuai  für  die  Empfindung  der 
Griechen  der  historischen  Zeit  nicht  mehr  bO-va-juai,  sondern 
5uv-a-juai  gewesen  ist  (S.  3061),  ferner  für  eTTicriaiuai,  dass  es 
für  die  naive  Analyse  ein  Simplex  eTTiaia-iLiai  war  (S.  100); 
ebendarauf  beruhten  auch  die  Konjunktivformen  öuvuj)Liai  und 
eTricTTuuiuai,  im  Gegensatz  zu  öajuvüujuai,  iö"TÜu)Liai  usw. 

Ti06i)uev  6K-ÖeT)nev  aber  und  im  Anschluss  an  sie  die  Medial- 
formen TiOeiTO  eK-ÖeiTO  mögen  sich  im  Accent  nach  Trap-eTiaev 
aus  *-e[cr]iuev  (S.  547)  gerichtet  haben,  eventuell  zugleich  nach 
eibeTjLiev,  falls  dieses  aus  *Feiöe[(j]i.uev  hervorgegangen  sein  sollte 
(S.  416.  548).  Eine  andre  Möglichkeit  ist,  dass  in  der  Zeit,  als 
noch  Formen  wie  *e[a]i|U6v,  ^nLc^l^To^  *öu[F]iju6v,  *5aivu[F]iT0  ge- 
sprochen wurden,  im  Einklang  mit  ihnen  die  hiatischen  Formen 
*6ei)Li€v  *9€iT0,  *TiGei)uev  *Ti6eiTo  usw.  in  ähnlicher  Weise  ge- 
schaffen worden  sind,  wie  man  im  Konjunktiv  die  hiatischen 
örju)  6rio)Liev  6i'io|Liai  u.  dgl.  nach  euu  (aus  *ecruj),  leicra)  usw.  neu 
geschaffen  hat  (§  446  S.  538).  Die  Kontraktion  zu  6eiMev,  Ti6eT)aev 
wäre  dann  in  derselben  Zeit  erfolgt,  in  der  *ei,a6v  zu  eijuev 
wurde.  In  derselben  Weise  könnten  yvoTjaev,  Kixei)nev,  eu-irXriTO, 
|Lie)LAvfiT0  auf  Neubildungen  *YvuJi)nev,  "^Kixrii.uev,  *-TrXriiTo,  *)ue)avQiTo 
zurückgehen,  die  den  konjunktivischen  Neubildungen  fvüuuj, 
Kixnojuev  usw.  entsprächen  (S.  537).  Dabei  bliebe  unsicher,  welche 
Lautung  zu  der  Zeit,  als  die  Formen  wie  *6el)uev,  *Tvüul)aev  auf- 
kamen, den  zugehörigen  Singularformen  zuzusprechen  sei. 

462.  Italisch.  Abgesehen  von  osk.  da-did,  das  eventuell 
ein  älteres  *-d[e\did  repräsentiert  (§  458,  2),  kommen  in  Frage : 
1)  die  Modusformen  von  ä-Stämmen  wie  lat.  nem^  plantem^  osk. 
deiuaid  und  2)  lat.  dem^  das,  neben  Ind.  dä-miis  stehend,  even- 
tuell ein  altes  "^dä-ie-m  fortgesetzt  hat.    S.  §  458,  1.  2. 

463.  Germanisch.  Die  einzige  Form  aus  diesem  Sprach- 
zweig, die  mit  Wahrscheinlichkeit  hierher  gestellt  werden  kann, 
ist  as.  dedin^  s.  §  458,  2. 

464.  Baltisch-Slavisch.  Über  preuss.  dais  'gib'  daiti 
'gebet'  s.  §  458,  2  S.  553,  über  te-düdi  in  lit.  Drucken  (für  te- 
düde)  §  457.  Aus  dem  Slav.  kommt  ausser  dem  §  458,  2  ge- 
nannten aksl.  dadimb  dadite  die  zu  ihm  gehörige  2.  Sing,  da^dh 
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insofern  in  Betracht,  als  es  scheint,  dass  diese  Form  auf  einem 
*dädies  beruht,  das  für  *de-d-ie-s  eingetreten  war  (§  457  mit  Anm.). 

C.   Optativ  zu  themavokalisch  auslautendem 
Indikativstamm. 

465.  In  uridg.  Zeit  galt  die  Yokalverbindung  -o/-,  durch 
Kontraktion  des  thematischen  Yokals  mit  dem  Optativelement  -i- 
entstanden  (§  450),  gleichmässig  durch  alle  Personen  hindurch, 
z.  B.  3.  Sing,  -oi-t^  1.  Sing,  -oi-tn^  3.  Plur.  -oi-nt. 

In  allen  Sprachzweigen,  die  den  Optativ  überhaupt  fest- 
gehalten haben,  erscheint  diese  Optativbildung  als  eine  lebendige 
und  schöpferische  Kategorie. 

Mehrsprachliches.  Z.  B. *bheroi-T  zu.  Ind. %here-ti  (S.  111)^ 

2.  Sing.  *bheroi-s  2.  Plur.  *bheroi-te^  1.  Sing.  %}ieroi-rri^  3.  Plur. 
*bheroj-nt  (Med.  *bheroi-nto) :  ai.  bJidreh  -eta^  griech.  cpepoi^  -oiie, 
ark.  eH-e\auvoia,  ep.  3.  Plur.  Med.  cpepoiaro  (vgl.  §  467.  596,  1,  b), 
got.  bairais  -aip^  aksl.  beri  berete^  lit.  3.  Sing,  te-veze  (zu  vezü 
S.  119).  *bhudhöi-^  zu  Ind.  *bhudhe-to  (S.  125):  Med.  Silbudheta, 
griech.  ttuGoito.  3.  Sing.  av.  Jasöit  griech.  ßdcTKOi,  1.  Plur.  av. 
Jasaema  griech.  ßd(jKOi|uev,  zu  "^^rri-ske-ti  (S.  352).  Ai.  dhäraye-h., 
zu  dhärdya-ti  (S.  254),  Med.  manasyeta^  zu  manasyd-te  (S.  208), 
griech.  crrpocpeoi  -oi,  zu  cTipocpeuj  (S.  246.  259),  öpdoi  -uj,  zu 
opdo)  (S.  211),  got.  fra-wardjai^  zu  fra-wardjan  (S.  251),  ags. 
sealfie^  zu  sealfian  (S.  199.  214),  aksl.  Iqkaji  -fite^  zu  Iqkajq  (S.  215). 

466.  Arisch.  Weitere  Beispiele:  Med.  ai.  yäje-ta  av. 
yazae-ta.^  zu  ai.  ydja-te  av.  yazaHe  (S.  129).  Ai.  dasasye-t^  zu 
dasasyd-ti  *ist  huldreich'.  Ai.  srävaye-t^  gthav.  srävayae-mä^  zu 
Ind.  ai.  srävdya-ti  (S.  252). 

Die  av.  Formen  3.  Plur.  Akt.  barayan  (für  *-ayat^  uridg. 
*-oint^  s.  S.  543  f.).  Med.  1.  Sing,  haxsaya  (zu  Ind.  haxsaHi  S.  341), 

3.  Plur.  yazayanta  (für  "'^-ayata^  uridg.  "^-ointö)  zeigen,  dass  das 
e  der  ai.  Ausgänge  Akt.  1.  Sing,  -eyam  3.  Plur.  -eyuh^  Med.  1.  Sing. 
-eya  2.  3.  Du.  -eyäthäm  -eyätäm  für  a  eingetreten  ist  in  ana- 
logischem Anschluss  an  2.  Sing,  bhdreh  usw.  (vgl.  griech.  qpepoiaro 
für  *-oaTO  usw.,  §  467).  Bartholomae  ZDMG.  50,  716  vermutet 
(nach  dem  Metrum),  dass  für  ditseyam  RY.  8,  14,  2  (zu  dUsa-ti 
S.  345)  im  Urtext  noch  die  ältere  Form  "^ditsayam  gestanden  habe. 
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In  spätvedischer  Zeit  zeigon  die  Verba  auf  -aya-ti  zu- 
weilen Formen  mit  -i-  statt  -^-,  also  nach  der  Art  des  zu  thema- 
vokallosem Indikativ  gehörigen  Optativs,  wie  3.  Sing.  Med. 
vedayi-ta^  kämayi-ta.  Ähnlich  Partizipia  wie  vedayäna-h  für  und 
neben  vedayamäna-h  sowie  die  Injunktivformen  wie  ünayi-k 
(S.  154).    Ygl.  Bartholomae  Stud.  2,  71.  127. 

467.  Griechisch.  3.  Plur.  qpepoiev  (für  *(p6poia,  uridg. 
*bheroi-nt^  S.  543),  ep.  cpepoiaio  für  *-oev,  *-oaTO  mit  -oi-  nach 
cpepoic;  usw.  Von  den  Formen  der  1.  Sing.  Akt.  ist  am  alter- 
tümlichsten ark.  eH-eXauvoia  (für  *-oa,  uridg.  "^-oirp).  Der  wie 
-oia  zweisilbige  Ausgang  att.  usw.  -oi|ui  (qpepoiiiii)  stellte  sich  ver- 
mutlich zu  -ok;  (qpepoK;)  usw.  ein  nach  Ti0ri|ui  neben  Ti0ri^  usw. 
Das  seltene  -oiv  aber  in  der  1.  Sing,  (ipecpoiv,  d)udpToiv)  ver- 
gleicht sich  mit  den  Neubildungen  in  der  3.  Plur.  delph.  Trap-exoiv, 
att.  exoiVTo;  im  Aktiv  lag  diese  Neuerung  um  so  näher,  als 
auch  die  Indikativform  eixov  zugleich  1.  Sing,  und  3.  Plur.  war. 

Die  Übereinstimmung  von  crxoi)Liev  (zu  ecTxo)aev),  qpiXoTjuev 
(zu  cpiXoü)aev  aus  qpiXeojuev),  |mcr6oi)Lxev  (zu  )mcr0oö)uev  aus  juiaGöojuev) 
mit  öoTjLiev,  öiöoi)Liev  (zu  eöojuev,  ebiöojuev)  u.  dgl.  rief  im  lon.-Att, 
stellenweise  auch  im  Dor.  Singularformen  wie  crxoiriv,  qpiXoir|v, 
laiaöoirjv  für  -o\\x\  hervor  (bei  Homer  schon  qpiXoirj,  qpopoiri), 
ferner  öptunv,  T\\x\hy\\i  für  öpuj)Lii,  tT|uuj)lii.  Die  Yerschiedenheit 
Trapd-axoi^i  '•  crxoir|v  war  begründet  in  der  Yerschiedenheit  der 
Betonung  im  Plural:  crxoTjuev  wie  öoi,uev,  irapdcrxoiiuev  wie  qpepoi)Liev. 
Eine  weitere  Folge  waren  die  Pluralformen  wie  qpiXoi'niLiev,  die 
durch  öiöoirijuev  neben  öiöoiriv  hervorgerufen  worden  sind. 

468.  Germanisch.  Es  entsprechen  einander  z.B.  2. Sing, 
got.  hindais^  ahd.  hintes  as.  hindes^  aisl.  binde)',  2.  Plur.  got.  bindaiß, 
ahd.  bintet,  aisl.  binded.  Neubildungen  der  3.  Plur.  von  derselben 
Art  wie  delph.  Tiap-exoiv  att.  cpepoivio  (§  450.  467)  waren  got. 
bindain-a  (§  558,  2,  b)  bindaindaii  (§  494),  ahd.  hinten  as.  binden, 
aisl.  binde. 

In  der  1.  Sing.  got.  bindau  aisl.  binda  war  wahrschein- 
lich ein  uridg.  Konj.  auf  -ö  mit  angefügter  Partikel  u  erhalten 
(§  444). 

Bei  den  Yerba  mit  Inf.  auf  urgerm.  "^-öiana-n  (S.  199)  dürfen 
noch  als  alt  gelten  die  Formen  wie  ags.  sealfie  (§  465),  as.  makoie 
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(zu  makon  'machen'),  während  ahd.  (alem.)  salhöe  -öes(t)  usw. 
Neubildung  sein  muss. 

Nicht  recht  klar  der  Entstehung  nach  sind  die  Optative 
wie  2.  Sing.  got.  salbös  ahd.  salbös{t\  3.  Sing.  got.  salhö  ahd.  salho^ 

1.  Plur.  got.  salböma  ahd.  salhöm.  Ebenso  die  Optative  zu  Yerba 
mit  Inf.  auf  *-emnan  (S.  203),  wie  2.  Sing.  got.  hahais  ahd.  hahes{t\ 
3.  Sing.  got.  hahai  ahd.  hahe^  1.  Plur.  got.  hahaima  ahd.  habem. 
Am  einfachsten  sind  sie  zu  erklären  als  Injunktive  (S.  521). 
Für  diese  Auffassung  spricht  einerseits,  dass  die  1.  Sing.  got. 
bindau  aisl.  binda  wahrscheinlich  eine  Konjunktivform  war,  die 
sich  mit  Optativformen  gesellt  hat  (s.  o.),  anderseits,  dass  im 
lit.  Termissiv'  heute  die  injunktivischen  Formen  wie  te-mäta^ 
te-dainüja  (§  429  S.  522)  gleichwertig  den  optativischen  Formen 
wie  te-vede^  te-suke  (§  469)  gebraucht  werden. 

Alem.  habee^  wie  salböe. 

469.    Baltisch. 

Das  Litauische  bewahrt  die  3.  Sing.  Akt.  (zugleich  3.  Plur. 
und  3.  Da.)  als  sogen.  Permissiv,  doch  ist  die  Bildung  jetzt  auf 
die  primären  Yerba  beschränkt.  Z.  B.  te-vede  'er  führe',  zu  vedü 
(S.  136),  te-suke^  zu  siikü  (S.  137),  te-verte  aus  ^-vertie  (1,  289), 
zu  verczü  (S.  194),  te-ateine  'er  komme',  zu  einü  (S.  320).  Auch 
zu  ursprünglich  themavokallosen  Indikativen:  tese  'er  sei',  zu 
esmt  esü  'bin'  (S.  93 f.),  te-düde  'er  gebe',  zu  dümi  dudu  (S.  llOf.); 
über  tesi,  tedüdi  in  älteren  Drucken  s.  §  457.  464.  Die  Schluss- 
silbenbetonung  ist  von  den  zu  dem  Präsenstypus  ai.  sphurd-ti 
gehörigen  Formen  wie  te-suke  ausgegangen,  vgl.  Part.  Präs.  vedqSj 
betont  wie  siikqs  (2,  1,  4581). 

Der  Permissiv  zu  Indikativen  auf  -au  (S.  168.  214)  hat 
in  älteren  Drucken  den  Ausgang  -ai,  z.  B.  te-darai,  zu  daraü 
'mache'.  Dieses  -ai  ist  aus  *-ä-a^  kontrahiert.  Der  Optativ- 
ausgang *-ai  =  uridg.  "^-oi-t  war  demnach  in  derselben  Weise 
an  den  Tempusstammauslaut  -ä  angesetzt  worden,  wie  in  den 
Indikativformen  daraü  und  darat  die  Ausgänge  -u  und  -i  der 
Formen  sukü  und  sukt  {sukü-s{i\  suke-s{i)\  vgl.  ahd.  sa/te  nach 
bere  (§  468).     Auch   1.  IlIwc. pa-praszaim  (pa-praszaü  'erbitte'), 

2.  Plur.  zinait  (zinaü  'weiss')  kommen  vor  (Bezzenberger  Beitr. 
z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  223). 


Ö60  Die  Modusbildungen.    Optativ.  [§  470. 

Im  Lettischen  und  im  Preussischen  erscheinen  02-0p- 
tative  als  Glieder  des  Imperativsystems.  Lett.  z.  B.  2.  Plur.  7netit 
Verft',  welzit  'zieht',  mafgäjit  'wascht',  lüküjit  'schaut'.  Preuss. 
immais  'nimm',  immaiti  'nehmt',  kackinnais  'reiche',  drcmdieite 
"wehret'  (vgl.  lit.  draudzü.  Permiss,  te-draiide  aus  "^-draudie)^ 
idaiti  ideiti  'esset'  (vgl.  lit.  emi  edu^  S.  96).  Hierher  auch  ieis 
*geh'  ieiti  'geht',  zu  Ind.  -eit  -eit^  vgl.  griech.  1015  (S-  88),  seiü 
seiti  'seid',  wie  lit.  tese  (S.  94.  559). 

470.  Slavisch.  Auch  hier  (vgl.  §  469)  erscheint  der  Opt. 
als  Imperativ:  Sing.  2.  vedi  (aus  "^-ois)^  3.  vedi  (aus  *-oit\  Plur.  1. 
vederm,  2.  vedete,  Du.  1.  vedeve^  2.  vedeta;  die  Präsentia  auf  -jq^ 
z.  B.  znajq^  delajq,  zeigen  durchgehends  -ji-:  -ji  -ji^  -jirm  -jite^ 
-jive  -jita  (1,  192). 

Bei  den  Yerba  auf  -jq  begegnet  schon  früh  im  Aksl.  auch 
-ja-  statt  -ji-  im  Plural  und  Dual,  z.  B.  pijate  neben  injite^  zu 
jpijq  'trinke',  placafe  neben  placite^  zu  placq  {se)  'weine'.  Am 
häufigsten  tritt  -ja-  auf,  w^o  dem  j  ein  Konsonant  unmittelbar 
vorausgeht,  während  immer  nur  -ji-  erscheint  in  den  Präsentien 
auf  -ajq^  -ejq^  -z(y'a,  -oja,  wie  po-kajq  Iqkajq^  dejq  celejq^  mimijq, 
joojq.  Wahrscheinlich  wurde  nach  dem  Verhältniss  von  redete 
zu  vedi  *2^ijete  zu  j^iji  geschaffen ')  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als 
man  e  bereits  wie  {a,  ea  sprach,  so  dass  sich  leicht  -ja-  ergab. 
Dass  die  abgeleiteten  Yerba  wie  Iqkajq  ausgeschlossen  blieben, 
war  vermutlich  darin  begründet,  dass  die  vorbildlich  wirkenden 
Formen  wie  vedete  in  weitaus  den  meisten  Fällen  um  eine  Silbe 
kürzer  waren  als  sie.  Anders,  aber  nicht  überzeugend,  über 
dieses  -ja-  neben  -ji-  Oblak  Arch.  f.  sl.  Ph.  10,  143  ff.,  Meillet 
Mem.  15,  35ff. :  nach  ihnen  soUen  die  -Ja-Formen  nicht  Optative, 
sondern  alte  Konjunktive  wie  ai.  bhdräma  bharätha^  griech. 
9epuj)Liev  cpepriie,  lat.  feremus  feretis  (oder  vielleicht  lat.  ferämus 
ferätis)  sein. 

Bei  den  Yerba  mit  -ih  in  der  3.  Sing.,  wie  vidih  Inf. 
videti  (S.  153.  182),  gostih  Inf.  gostiti  (S.  2221),  vratitb  Inf.  vratiti 


1)  Ähnlich  wurde  im  Ahd.,  nachdem  -ia-  in  seh  vachtonigen  Silben 
zu  -ie-  geworden  war,  z.  B.  nerien  =  got.  nasjan  (Kurze  vergl.  Gr.  214), 
in  den  ^a-Verba  das  ältere  a  wiederhergestellt  nach  der  Analogie  der 
a-losen  Yerba:  nerian  [nergan]  für  älteres  nerien. 
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(S.  266),  hatte  der  ganze  Optativ  «,  fiel  also  der  Optativstamm 
mit  dem  Indikativstamm  zusammen,  z.  B.  vidi  vidi^  vidim-b  vidite^ 
vidive  vidita.  Bei  den  Betonungsverhältnissen  dieser  Imperativ- 
klasse in  den  jüngeren  slav.  Sprachen  ist  es  nicht  leicht,  zur 
Klarheit  über  den  Ursprung  dieser  Formen  zu  kommen.  Ich 
vermute  (wie  schon  in  der  1.  Aufl.  S.  1314)  ursprüngliche  In- 
junktivformen  in  ihnen,  so  dass  sich  z.  B.  3.  Sing,  vidi  und  lit. 
Permissiv  pa-vyd{i)  'invideat'  (S.  153.  522)  deckten  (vgl.  auch 
mhvi  und  av.  Ind.  vyä-mrvi-ta  S.  153  und  ai.  Inj.  Med.  grhi-td 
neben  Ind.  a-grhi-täm  S.  154).    Ygl.  Yondräk  Yergl.  Slav.  Gramm. 

1.  201  f.  2,  142  f. 

D.  Der  ai.  Prekativus  und  der  griech.  Optativus 

des  s-Aorists. 

471.  Der  ai.  Prekativus i),  im  Gebrauch  auf  Wünsche 
beschränkt  (§  771),  ist  eine  Abart  des  aoristischen  mit  -yä- :  -i- 
gebildeten  Optativs.  Er  zeigt,  mit  Ausnahme  der  2.  3.  Du.  Med., 
ein  -s-  unmittelbar  vor  der  Sekundärendung,  z.  B.  3.  Sing.  Akt. 
bhüydh  =  *bhüyä-s-t  neben  Opt.  bhüyä-t,  Med.  muci-s-ta  neben 
Opt.  uhi-ta.  In  der  ved.  Sprache  sind  nur  fünf  Personen  des 
Prek.  belegt,  z.  B.  Akt.  1.  Sing,  bhüyäsam,  3.  Sing,  asyäh^  1.  Plur. 
kriyäsma^  Med.  2.  Sing,  mqsisthäh^  3.  Sing,  mqsista.  In  jüngerer 
Zeit  dazu  noch   Akt.  Plur.  2.  -yästa,   3.  -yäsuh^  Du.  1.  -yäsva^ 

2.  -yästam^  3.  -yästäm^  Med.  Plur.  2.  -idhvam  =  ^-iMhvam,  Du.  2. 
'iyästhäm^  3.  -lyästäm.  Keine  prekativischen  Formen  gab  es  für 
die  2.  Sing.  Akt.  und  die  1.  Sing.,  1.  3.  Plur.,  1.  Du.  Med.    Die 

3.  Sing,  auf  -yäh  war  nur  vedisch,  klassisch  dafür  -yä-t^  d.  h.  die 
gewöhnliche  Optativform. 

Diese  ai.  s-Bildung  war  vermutlich  eine  Umgestaltung  des 
yä-Optativs  nach  dem  Vorbild  von  s-aoristischen  Indikativformen 
und  zwar  nach  Massgabe  des  Nebeneinanders  der  zu  Wurzeln 
auf  -ä  gehörigen  s-Aoristformen  wie  dyäsam  dyäh  dyäh^  dyäsma 
äyästa  dyäsuh^  ddhäsam  ddhäh  ddhäh^  ddhäsma  usw.  (§  329  f. 
345  f.)  und  der  Imperfekt-  und  Aoristformen  wie  dyäm  dyäh 
dyät^  dyäma  usw.,  ddhäm  ddhäh  ddhät^  ddhäma  usw.  (§  56.  104 f. 

1)  Verfasser  Die  Entstehung  des  ai.  Prekativs,  IF.  34;,  392fr. 
Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  ^6 
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1121);  zugleich  mögen  InjunkÜTformen  wie  s-Aor.  3.  Plur. 
dhäsuk  neben  dem  starken  Aor.  dhäm  vorbildlich  beteiligt  ge- 
wesen sein.  Dass  so  z.  B.  neben  hhüijäm  ein  s- Aorist  hhüydsam 
geschaffen  wurde,  setzt  demnach  voraus,  dass  der  aus  Wurzel 
+  Optativformans  -yä-  bestehende  Stamm  wie  ein  Tempusstamm 
auf  -ä  angeschaut  wurde. 

In  der  2.  und  3.  Sing,  ergaben  sich  zunächst  z.  B.  hhüyäh 
und  hhüyäh.  Wie  nun  im  Indikativ  bei  lautlicher  Gleichheit 
dieser  Personen  eine  Differenzierung  eintrat  und  z.  B.  neben 
2.  Sing,  d-sräih  (1.  Sing,  d-sräisam)  als  3.  Sing,  d-sräit  geschaffen 
wurde  (S.  400  §  315,  a),  so  stellte  sich  im  Prek.  neben  2.  Sing. 
hhüyäh  als  3.  Sing,  hhüyä-t^  d.  h.  es  rückte  hier  für  die  Prekativ- 
form  die  alte  Optativform  wieder  ein. 

Die  medialen  Prekativformen  haben  sich  vielleicht  erst 
nach  der  Analogie  der  Aktivformen  eingestellt:  nach  *-yä-s-t 
(-yäh)  neben  -yät  entsprang  -i-sta  neben  -i-ta^  usw.  Doch  können 
auch  hier  Indikativ-  bezieh.  Injunktivformen  mit  -i-  mitgewirkt 
haben,  vgl.  Indik.  s-Aor.  3.  Sing,  agrahista  (S.  410.  414)  neben 
Injunkt.  3.  Sing,  grhi-td  2.  Sing,  grhi-thäh  (S.  146). 

Vereinzelt  erscheint  im  AY.  eine  Prekativform  auch  beim 
02*-0ptativ:  3.  Sing.  Med.  videsta  'er  möge  (für  sich)  finden^ 

472.  Der  griech.  Optativ  des  s-Aorists.  Die  ge- 
wöhnliche Flexion  wie  beiHaijui  -axc,  usw.  öeiEaijuriv  -aio  usw.  ist 
in  Abhängigkeit  von  der  indikativischen  Flexion  -cra  -(5a<^  usw. 
(S.  424)  zustande  gekommen  und  war  im  wesentlichen  eine 
Nachahmung  des  oj-Optativs  wie  Xittoijui  -ok;  usw.  XiTToi)Lir|v 
-010  usw.  In  derselben  Weise  stand  öuvaijunv  dem  Ind.  öuvajuai 
r|buvd,uriv  gegenüber  (S.  5551);  vgl.  auch  Konj.  kret  Trap-euaoiTai, 
wie  öuvajuai,  und  att  öeiHuu  beiEuujLiai,  wie  öuvuu)Liai  (§  446  S.  5381). 

Schwieriger  ist  die  Erklärung  des  sogen,  äolischen  Optativs 
des  s- Aorists :  öeiHeia  -eiag  -eie  -eijuev  -eiie  -eiav  im  lon.-Att., 
El.,  Kret  (-lav  aus  -e[i]av),  Lesb.  (-eie).  Gegen  meine  Auffassung, 
dass  nach  *öXeiav  aus  *6Xeaiav  (vgl.  oXeuu  S.  415)  öei£eiav  ge- 
schaffen und  hierzu  -eia  usw.  nach  der  Art  der  Flexion  des 
Indikativs  hinzugebildet  worden  sei,  sowie  gegen  Wackernagels 
Ansicht,  dass  ein  themavokalischer  Optativ  mit  -ei-  {-s-ei-)  statt 
-oi-  vorliege,  macht  R.  Günther  IF.  33,  407  ff.  berechtigte  Be- 
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denken  geltend.  Er  nimmt  eine  auch  sonst,  wie  es  scheint, 
belegbare  Dissimilation  von  aia  zu  eia  an:  aus  *-(Taia,  *-craiav 
wurde  -cxeia,  -aemv,  hiernach  dann  analogisch  *-crei5  *-crei,  -creijuev 
-creiTe,  von  welchen  Formen  sich  die  2.  und  3.  Sing.,  weil  sie  zwei- 
deutig waren,  nicht  halten  konnten ;  nach  ebeiHa^  -e  neben  eöeiHa 
-av  traten  schliesslich  beiEeiaq  -eie  neben  öeiHeia  -av.  Vgl.  S.  423 
und  (wegen  der  älteren  Literatur  über  das  Problem)  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.*  3681 

Anm.  Den  neuesten  Versuch,  dem  Ursprung  des  äolischen  Optativs 
beizukommen  (Hirt  IF.  35,  137  ff.),  halte  ich  für  verfehlt :  der  hier  ange- 
setzte Ausgangspunkt  uridg.  1.  Sing.  *-e-2em,  1.  Plur.  *-e-fmes  schwebt  ganz 
in  der  Luft  (über  den  von  Hirt  verglichenen  lat.  'Konj.  Imperf.'  s.  S.  507). 

5.  Imperativ  *). 

A.   Yorbemerkungen. 

473.  Die  unter  dem  Namen  Imperativ  in  den  einzelnen 
idg.  Sprachen  zusammengefassten  Formen  sind  sehr  verschiedener 
Art.  Nur  ein  Teil  von  ihnen  erscheint  mit  eigenartiger  formaler 
Kennzeichnung,  andere  decken  sich  mit  den  Formen  anderer  Modi 
und  sind  in  der  geschichtlichen  Formenlehre  als  den  echten 
Imperativformen  systematisch  angeschlossene  Formen  anzusehen. 

Es  finden  sich  in  den  Imperativsjstemen  der  einzelnen 
idg.  Sprachzweige: 


1)  Thurneysen  Der  idg.  Imperativ,  KZ.  27,  172 ff.  Pott  Üb.  die 
erste  Person  des  Imperativs,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  1,  50ff.  —  Aufrecht 
Üb.  eine  seltne  Verbalform  [ai.  addhaki  "iss  doch'  zu  addJii  u.  dgl.],  ZDMG. 
34,  175 f.  —  La  Roche  Die  Imperativformen  des  Perfects,  in:  Beiträge 
zur  griech.  Gramm.  1  (Leipz.  1893)  S.  173 ff.  J.  H.  Wright  Five  inte- 
resting  Greek  Imperatives,  Harvard  studies  in  class.  Phil.  7,  85  ff. 
H.  Hirt  Griech.  cpepövTO),  got.  bairandau,  ai.  bharantäm,  IF.  7, 179 ff.  — 
I.  N.  Madvig  De  formis  imperativi  passivi,  Kopenh.  1837  =  Opusc.  2,  239fr. 
J.  N.  Schmidt  Üb.  den  lat.  Imperativ,  Z.  f.  d.  Gymn.  1855  S.  422ff. 
Gh.  ThurotDe  l'imperatif  futur  latin,  Revue  de  philol.4, 113ff.  J.  Fräser 
The  latin  imperative  in  -niino,  Class.  Quarterly  5(1911)  S.  123 ff.  Brug- 
mann  Zu  den  Imperativendungen  imUmbr.,  IF.  29, 243 ff.  —  Thurneysen 
Der  ir.  Imperativ  auf  -the,  IF.  1,  460 ff.  —  Kern  Eine  Imperativform  im 
Got.,  KZ.  16,  451ff.  V.  Helten  Zum  got.  Imperat.  auf  -dau,  -ndau,  PBS. 
Beitr.  28,  551  ff.  —  Brugmann  Die  lit.  Imperative  auf  -k{i),  IF.  29,  404ff. 
Vondräk  Die  Imperative  dazdi,  vezdh  usw.,  Arch.  f.  sl.  Phil.  20,  54 ff. 

36* 
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1)  Injunktivformen,  und  zwar  scheinen  diese  teilweise 
schon  seit  uridg.  Zeit  Bestandteil  des  Imperativsystems  gewesen 
zu  sein.  Z.  B.  2.  Plur.  ai.  hhära-ta  griech.  qpepexe  lat.  agite^ 
2.  Du.  ai.  bhdra-tam  griech.  cpepeiov.  S.  §  429,  1  S.  519  ff.  Dabei 
ist  in  formaler  Hinsicht  eine  Besonderheit  der  2.  Plur.  Akt, 
dass  sie  bei  den  themavokallosen  Stämmen  neben  der  schwachen 
Stammform  auch  starke  Stammform  aufweist,  wie  ai.  e-ta  lat.  ite 
neben  ai.  i-td  'geht',  s.  S.  60  f.  Homer,  qpepie,  das  wir  a.  a.  0.  auf 
ein  vorgriech.  *bherte  zurückgeführt  haben,  möchte  jetzt  Sommer 
Krit.  Erl.  160  als  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  qpepexe  deuten: 
mir  unwahrscheinlich. 

2)  Konjunktivformen.  Als  solche  werden  Formen  der 
1.  Person  der  drei  Numeri  von  den  Grammatikern  zum  Im- 
perativsystera  gerechnet,  namentlich  im  klass.  Sanskrit,  das  vom 
vorklass.  Konjunktivparadigma  nur  diese  Formen  (Akt.  hharäni 
hharäma  hharäva^  Med.  hharäi  bharämahäi  hharävahäi)  übrig  be- 
halten hat.    Ygl.  §  718  Anm. 

3)  Optativformen:  preuss.  immais^  lett.  metit  (§  469), 
aksl.  vedi  vedete  (§  470). 

4)  Wohl  auch  Formen  des  Yerbum  infinitum  und  zwar 
Formen,  die,  ehe  sie  zu  imperativischer  Geltung  kamen,  als 
Infinitiv  gebraucht  worden  waren :  griech.  öeiHai  (§  492,  2),  lat. 
sequimini  (§  493). 

Im  folgenden  sollen  nun  nur  solche  Formen  behandelt 
werden,  die,  so  weit  man  in  der  Sprachgeschichte  rückwärts 
zu  blicken  vermag,  nur  Imperativisch  gebraucht  worden  sind. 
Die  sich  als  uridg.  erweisen,  mag  man  die  echten  Imperativ- 
formen nennen.  Im  Anschlass  an  sie  erwähnen  wir  dann 
noch  einige  Imperativische  Formen  einzelner  Sprachzweige,  deren 
Ursprung  nicht  hinlänglich  aufgeklärt  ist.  Zum  Teil  mögen  sie 
uridg.  Imperativformen  sein,  die  anderswo  nicht  erhalten  worden 
sind,  zum  Teil  aus  einer  der  vier  angegebenen  Quellen  stammen, 
von  denen  aus  der  eigentliche  Imperativ  Zuzug  erhalten  hat. 

B.   Der  reine  Tempusstamm  als  2.  Sing.  Akt. 

474.  Es  sind  die  Formen  wie  lat  ei  a,  age.  Sie  haben 
von  jeher  ebenso   der  Personalbezeichnung  entbehrt,   wie  die^ 
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Yokativforraen  wie  eque  des  Kasuszeichens.  Beide  Arten  von 
Wortformen,  Imperativ  und  Vokativ,  sind  ihrem  Wesen  nach 
enger  miteinander  verwandt,  indem  sie  den  Naturlautungen 
näher  geblieben  sind  als  andre  Wortformen  und  überall  noch 
den  Charakter  einer  interjektional  betonten  konkreten  Yorstellung 
hervorkehren  (2,  1,  43  ff.,  Wundt  Sprachpsych.  1^,  1,  310  ff.). 

Als  Weiterbildungen  von  solchen  Imperativformen  aus 
sind  zu  betrachten  die  uridg.  Formen  auf  -dhi  (§  47  9  ff.),  die 
uridg.  Formen  auf  -töd  (§  484  ff.)  und  die  ai.  Medialformen  auf 
-sva  (§  490,  3). 

Die  Formen  der  Typen  lat.  ei  und  age  waren,  wie  nament- 
lich die  uridg.  Erweiterung  mittels  -töd  lehrt  (§  484),  von  Haus 
aus  gegen  den  Unterschied  von  2.  und  3.  Person  und  den 
Unterschied  der  Numeri  indifferent.  Da  auch  in  historischer 
Zeit  verschiedener  idg.  Sprachen  Verbindungen  vorkommen  wie 
griech.  otKoue  irdg  und  aye  hx]  cxKoucraTe,  so  ist  es  wohl  möglich, 
dass  diese  Weite  des  Gebrauchs  niemals  ganz  aufgehört  hatte. 
Vgl.  §  729. 

475.  I)  Themavokallose  Form. 
Mehrsprachliches.    *ez,  zu  "^ei-ti  'geht'  (S.  88):  griech. 

eH-ei,  lat.  ei  z,  lit.  ei-k\  unsicher  ist,  dass  in  got.  hir-i  *komm 
her'  dieser  Imperativ  als  -i  =  urgerm.  H  aus  *ee  enthalten  sei.  — 
*dö,  zu  "^e-döt  'gab'  (S.  991):  lat.  ce-do  'gib  her',  lit.  du-k,  vgl. 
griech.  öiöuu  (§  476).  —  Lat.  hia  lit  ziö-k  (S.  162);  von  derselben 
Art  lat.  doma  ahd.  zamo  (§  476),  lat.  plantä,  ir.  car,  ahd.  eisco 
lit  ßszkö-k^  dovanö-k  (S.  162  ff.  210  ff.).  —  Lat.  vide  lit  jpa-vyde-k^ 
lat.  tace  ahd.  dage  (§  476)  u.  dgl.  (S.  171  ff.). 

476.  Einzelsprachliches. 

Im  Arischen  keine  sicheren  Belege.  Ai.  srnü  neben 
srnu-dhi  -M^  krnu  neben  krnu-hi^  dhünu  neben  dhünu-hi  u.  dgl. 
(S.  326 f.)  kann  einzelsprachliche  Neuschöpfung  gewesen  sein: 
srnü  zu  2.  Plur.  srnu-tä  hinzugebildet  nach  dem  Muster  von 
hhdra  :  bhära-ta  (vgl.  unten  über  att.  ö|avü  neben  hom.  öjuvu-Oi). 
Über  grhänä  (zu  grhnä-ti\  das  man  auf  "^grhhnä-na  (vgl.  att. 
Kpijuvri)  hat  zurückführen  wollen,  s.  S.  305  f.  —  Von  av.  cici 
'büsse'  (Konj.  cikaya-t^  zu  §  59,  II)  gilt  das  gleiche  wie  von 
ai.  srnü :  es  kann  nach  2.  Plur.  ^cicita  neu  gebildet  worden  sein. 
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Griechisch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  475):  Lesb. 
epir.  TTUJ  'trink'  neben  ttujBi,  zu  ai.  pä-ti  'trinkt'.  lon.-att.  icriri, 
bei  Grammatikern  biöuj,  zu  'icriri-iLii,  biöuujui  (S.  108).  Dor.  ev-ireXa, 
zu  *7TeXa-)ai  (S.  151).  Lesb.  Kivri,  zu  KivrnLii  'bewege',  qpiXri,  zu  cpi\ri)Lii 
'behandle  freundlich',  |uupuj,  zu  inupuujui  'salbe'  (S.  174).  Dor.  ey- 
KiKpö,  zu  Ke-Kpaxai,  att.  TrijUTTpri,  zu  TrijLiTTpriiui  (S.  178).  Att.  Kpi)avr|, 
zu  Kpi,uvr|)ai,  lesb.  ödjuvs,  zu  bdiuvajui  (S.  307).  Att.  öjuvü  neben  hom. 
ö|Livu-0i  (S.  331)  war  griech.  Neubildung  (vgl.  oben  über  ai.  srnü). 

Italisch.  Noch  andre  Beispiele  (vgl.  §  475):  Wie  Ä/ä:  nä^ 
flä;  wie  doma  plantä:  portä^  umbr.  aserio  'observa'  (1  §  1025,  3 
S.  920).  Lat.  stä  kann  eine  Form  wie  ce-do  sein,  aber  auch  dem 
nä  entsprechen,  vgl.  lit.  stö-h  (S.  100).  Über  c?ä,  wie  2.  Sing. 
Ind.  dä-s  (S.  100),  s.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.^  539,  Krit.  Erl.  154. 
"Wie  vide:  im-ple,  ne.  Lat.  suf-fi,  farci^  fini^  cape  (aus  "^capfi)  zu 
2.  Sing.  Ind.  suf-fis^  farci-s^  fini-s^  capi-s  (S.  188  f.  222).  Lat.  fu 
(wahrscheinlich  im  Carmen  arvale,  s.  Pauli  Altital.  Stud.  4,  29 ff., 
von  Grienberger  IF.  19,  159)  wie  lit.  bü-k  (S.  149). 

Keltisch.  Ir.  car  kymr.  cär,  zu  caraim  caraf^  wie  lat. 
plantä  (S.  1661).  hi  (neben  3.  Sing.  Imper.  hith  hid\  zu  -hiu 
'bin  (S.  183.  189),  leic  (neben  2.  Plur.  lecid,  Ind.  3.  Sing,  lecid 
'lässt')  wie  lat.  suf-fi^  farci^  cape. 

Germanisch,  üngewiss  ist,  ob  ahd.  tö  tuo  as.  dö  (zu  ahd. 
tuon  'tun')  in  bezug  auf  die  Bildungsart  Formen  wie  griech.  ttüj, 
lit.  de(-k)  unmittelbar  gleichstand. 

Got.  salbö  ahd.  salbo  'salbe',  got.  fiskö  ahd.  fisco  'fische'  (zu 
2.  Plur.  got.  salbö-p  fisköp  di\\&.salhö-t  fiscöt)  wie  IdX.plantä  (s.  S.  167. 
213  f.).  Weniger  sicher  ist,  dass  sich  ebenso  ahd.  dage  und  lat. 
tace  entsprechen  (S.  176.  2031).  Der  auslautende  Vokal  hat  sich 
in  beiden  Klassen  unter  dem  Schutz  des  entsprechenden  Vokals  in 
den  gedeckten  Endsilben  andrer  Personen  des  Paradigmas  erhalten. 

Baltisch.  Unser  Bildungstvpus  ist  vom  Lit.  bewahrt 
worden  und  hier  in  der  Art  produktiv  geworden,  dass  zu  jedem 
'Infinitivstamm',  der  auf  langen  Vokal  oder  Diphthong  auslautete, 
eine  2.  Sing.  Imper.,  mit  Antritt  der  Partikel  -k{i)  (§  889, 2),  gebildet 
werden  konnte.  Bei  der  Lebendigkeit  des  Bildungsprinzips  ist 
natürlich  keine  Gewähr,  dass  alle  die  Formen  altererbt  sind,  zu 
denen  sich  direkte  Parallelen  in  andern  Sprachzweigen  finden. 
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Weitere  Beispiele  ausser  den  §  475  genannten  und  dem  oben  zu 
alat.  fu  gestellten  hü-h :  de-k  'lege',  zu  Inj.  pa-de  'er  helfe',  ai. 
4-dhä-t  (S.  99).  jö-k^  zu  jöju  jö-ti  'reiten',  ai.  yä-ti  (S.  160. 161), 
Jclö-k^  zu  klöju  klöti  "etwas  breit  hinlegen',  ne-bijökis  'fürchte 
dich  nicht',  zu  b)jo-s  'fürchtet  sich'  (S.  168),  lankö-k^  zu  lankoju 
lankoti  'hin  u.  her  biegen',  mine-k^  zu  menü  mine-ti  'gedenken' 
(S.  170),  jude-k^  zu  jtidü  jude-ti  'sich  bewegen'  (S.  171.  177), 
ketek,  zu  keteju  keteti  'hart  werden'  (S.  217).  laidu-k,  zu  laidujit 
laidüti  'bürgen'  (S.  220).  rykdu-k^  zu  rykäuju  rykdutl  'regieren' 
(S.  220).  Nach  diesem  Prinzip  entsprangen  imk  zu  imti  'nehmen', 
hüdink  zu  hüdinti  'wecken'  usw.  (s.  IF.  29,  404  ff.). 

Die  Partikel  -k{i)  verwuchs  mit  der  Imperativform  so  fest, 
dass  auf  Grund  der  Verbindung  neue  Paradigmata  entsprangen, 
z.  B.  zu  dek{i)  Plur.  dekime  dekite^  Du.  dekiva  deklta. 

4:77.  II)  Themavokalische  Form.  Der  Ausgang  war 
uridg.  ~e. 

Mehrsprachliches.  "^bJiere^  zu  Ind.  *bhere-ti  (S.  117): 
ai.  bhdra  av.  bara^  arm.  ber^  griech.  qpepe,  ir.  beir^  got.  bair  ahd. 
&^V,  eventuell  auch  lat.  fer  aus  "^fere  (§  478  Anm.);  *dge^  zu 
Ind.  *dge-ti  (S.  121):  ai.  dja^  griech.  dVe,  lat.  age.  ^'prkske^  zu  Ind. 
'^prksice-ti  (S.  352):  ai.  prcchd^  arm.  harc^  \sit  posce.  "^liq^e^  zu 
Ind.  *e-liq^et  (S.  125) :  arm.  li/c,  griech.  Xitte.  Griech.  iöe,  zu  Ind. 
i'öov  eiöov  (S.  124).  Ai.  tistha  lat.  siste^  zu  Ind.  tistha-U  sistit 
(S.  108.  139).  Ausgang  -ie  bei  den  Denominativa  (S.  204ff.): 
ai.  namasyd^  zu  namasyd-ti  (S.  208),  gätuyd^  zu  gätuyd-ti  (S.  223), 
griech.  reXei  aus  -ee,  zu  hom.  TeXei'uu  -euu  aus  *TeXecr-iiü  (S.  208), 
Tijua  aus  -ae,  zu  tTjuiI)  aus  -dcu  (S.  213),  cpiXei  aus  -ee,  zu  qpiXOu 
aus  -eiu  (S.  216),  ludcTTie,  zu  juacriiiju  (S.  222),  thP^^,  zu  piP^^ 
(S.  223),  lat.  Statue^  zu  statuo  (S.  224),  got.  haiirnei,  zu  haürnjan^ 
dailei^  zu  dailjan  (S.  191.  216.  222.  236).  Ausgang  -eVe  bei  den 
Iterativa  und  Kausativa  (S.  244 ff.):  ai.  vartdya  got.  fra-wardei^ 
zu  vartdya-ti  fra-wardjan  (S.  251),  griech.  öxei  aus  -ee,  got.  waget., 
zu  oxüu  aus  -eoj,  wagjan  (S.  249  f.).  Formen  des  s-Aorists:  ai. 
nesa.,  griech.  oicre,  s.  S.  422. 

4:78.    Einzelsprachliches. 

Arisch.  Weitere  Beispiele  (vgl.  §  477):  Ai.  gdccha  dcv.jasa^ 
zu  gdccha-ti  jasaHi  (S.  352).    Gthav.  fra-daxsayä  'belehre'. 
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Armenisch.  Wie  her,  har(;^  li/c,  noch  z.  B.  ker  'iss'  (S.  130)^ 
ac  'bringe,  führe'  (S.  121),  arb  'trink'  (S.  130).  Diese  Formen 
gelten  als  Aor.  Sie  sind,  so  weit  sie  nicht  schon  von  Haus, 
aoristisch  waren,  wie  U/c  =  griech.  Xiire,  in  derselben  Weise  zu 
Aoristen  geworden,  wie  die  zugehörigen  präteritalen  Indikative, 
z.  B.  her  wie  3.  Sing,  e-ber^  worüber  S.  49.  130.  Vgl  griech.  eXe^ 
Te)Lie  als  Imper.  Aor.  S.  49.  132. 

Über  die  im  Verbot  gebrauchten  Imperativformen  auf  -r, 
wie  be7'erj  worin  der  Schlussvokal  von  "^bJiere  erhalten  zu  sein 
scheint,  s.  §  491. 

Griechisch.  Andre  Beispiele  (vgl.  §  477) :  rpeiae,  zu  Tpejiiuj, 
lat.  treme  (S.  117).  Xexe,  zu  Xefuu,  lat.  lege  (S.  120).  crieixe,  zu 
(Tieixuj,  got.  steig  (S.  118).  cpuTe,  zu  e-qpuTOv,  ai.  bhujd  (S.  125). 
Kaid-crxe,  zu  l-axov  (S.  127).  "feYuuve,  zu  Perf.  f^T'Juva  Verkündige' 
(vgl.  S.  495). 

Über  den  Betonungsunterschied  zwischen  iöe,  Xaße  u.  a. 
und  Xirre,  qpuYe  usw.  s.  1,  965. 

Formen  auf  -e  erscheinen  oft  bei  den  auf  langen  Vokal 
ausgehenden  Tempusstämmen  neben  den  altertümlicheren  Formen 
(§  476).  Z.  B.  ion.-att.  KaO-iaiöt  aus  ^larae  neben  larr)  (S.  566), 
entsprechend  liOei,  bibou,  zu  TiGrmu  biöuujui  (S.  108),  Trapa-ara, 
zu  e-CTTTiv  (S.  100),  ecT-ßä  dor.  e,u-ßn,  zu  ion.  att.  e-ßr|V  (S.  161  f.), 
TTijuTrXä  dor.  TTijLiTTXri,  zu  ion.  att.  TTijUTrXruLU  (S.  178).  In  gleicher 
Weise  öjuvue  neben  öuvü  (S.  334.  566). 

Italisch.  Lat.  freme^  zu  fremo^  ahd.  hrim  (S.  117);  serpe, 
zu  serpo^  ai.  sdrpa  (S.  119);  rude^  zu  riido^  ai.  ruda  (S.  125); 
inque  aus  "^en-sq-e  (vgl,  homer.  eaTreie  aus  ^ev-cTTTeie)  neben  in- 
seqm  (S.  121);  pinge^  zu  pnngo,  dcv.  p>ßd  (S.  279). 

Durch  Synkope  vor  konsonantischem  Anlaut  (vgl.  1,  910) 
entstanden  dic^  düc  aus  dice^  düce^  vermutlich  auch  em  (Partikel) 
aus  eme  (*nimm,  da  hast  du'). 

Anm.  Strittig  und  unerledigt  ist  die  Frage,  ob  in  derselben  Weise 
fer  und  die  Partikel  vel  aus  *fere,  *vele  entstanden  seien.  Die  Literatur 
hierüber  bei  Stolz  Lat.  Gramm.''  293  Fussn.  3,  Walde  Lat.  et.  Wtb.«  813 
(dazu  noch  Skutsch  Vollmüller's  Roman.  Jahresber.  2,  59,  Sommer  Krit. 
Erl.  151). 

Die  Formen  wie  claude^  zu  claudeo  (S.  216),  und  mone^  zu 
moneo  (S.  249),  deren  -e  aus  -e[i]e  kontrahiert  zu  sein  scheint, 
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sind  von  den  Formen  der  ^-Yerba  wie  vide  (§  4751)  nicht 
mehr  zu  scheiden.    Ygl.  S.  175.  216.  232.  261. 

Keltisch.  Ir.  beir  (§  477),  kymr.  hymer  aus  "^köm  bere. 
Ir.  ib  kymr.  yf  'trink',  urkelt.  ""pibe  (S.  108.  140). 

Germanisch.  Andre  Beispiele  (vgl.  §  477):  got.  gif  Sihd. 
gib  as.  gef  gib  ags.  yf  aisl.  gef  'gib',  Grundf.  ^ghebJie ;  got.  saih/ 
ahd.  sih  as.  seh  'sieh',  Grandf.  "^seq^e  (S.  121) ;  über  die  Laut- 
verhältnisse, die  nicht  ganz  klar  sind,  s.  1,  927,  Walde  Ausl. 
118  f.,  Streitberg  Urgerm.  Gramm.  55.  347.  Uridg.  Ausgang  "^-eie: 
got.  satei  as.  seti  ags.  sete  aisl.  set  'setze',  Grundf.  *sodeie  (S.  249)^ 
got.  nasei  ahd.  neri  'rette'  ags.  nere^  Grundf.  ^noseie  (S.  262),  got. 
dömei  ahd.  tuomi  as.  dömi  ags.  deme  aisl.  (/.^-m  'richte',  Grundf. 
*dhömete  (S.  216);  über  das  Lautliche  s.  1,  253 f.  927,  Kurze  vergl. 
Gramm.  257,  Walde  Ausl.  147  ff.,  Streitberg  Urgerm.  Gramm. 
347  f.,  Janko  IR  Anz.  23,  85.  27,  22. 

Baltisch.  Im  älteren  Lit.  erscheint  vedi  ved^  im  Lett. 
weddi  wedd  'führe',  zu  lit.  vedii  (S.  119).  Möglich  ist,  dass  die 
kürzere  Form  auf  '^vede  beruht.  Doch  ist  sie  wahrscheinlicher 
eine  Kürzung  von  vedi^  und  diese  Bildung  scheint  von  andrer 
Art  zu  sein,  s.  §  495.  511,  3. 

C.    Die  2.  Sing.  Akt.  themavokalloser  Stämme  auf  -dhi. 

479.  Der  Ausgang  -dhi  dürfte  eine  Partikel  sein,  die  mit 
dem  als  Imperativ  fungierenden  reinen  Tempusstamm  (§  47  5  f.) 
univerbiert  worden  war.  Man  hat  an  Identität  mit  dem  -dhi 
von  d-dhi  (2,  2,  728 f.)  gedacht  (Thurneysen  KZ.  27,  180). 

In  den  ältesten  von  den  Formen,  die  zu  abstufenden 
Tempusstämmen  gehören,  erscheint  der  Stamm  in  Schwund- 
stufengestalt, z.  B.  ^i-dhi^  neben  *ßi  'geh'.  Dasselbe  Ablautprinzip 
beim  ^öc?-Imperativ,  z.  B.  ai.  vittät  (§  484). 

480.  Mehrsprachliches.  *i-c^ä/ 'geh',  zu  *e/-^^  (S.  88) : 
ai.  ihi  gthav.  idi  apers.  idiy^  griech.  i9i.  "^uid^-dhi^  zu  ueid-  'er- 
kennen, wissen'  (S.  92.  443):  ai.  viddhi^  griech.  laöi,  vgl.  lit.  veizd{i) 
aksl.  viMh  (§  483).  "^z-dhi  'sei',  zu  ""Ss-ti  (S.  93):  gthav.  zdi^ 
griech.  icrOi  (1,  723.  825,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  174). 
—  Ai.  snä-hij  zu  snä-ti  (S.  161),  griech.  yvojöi,  zu  e-yvojv  (S.  170). 
Ai.  gä-hi  griech.  ßfiGi,  zu  ä-gät  eßn   (S.  1611).  —  Ai.  srnu-dhi 
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srnu-hi^  zu  srriö-ti  (S.  326),  griech.  ö|uvu-0i,  zu  ö)Livücri  (S.  331). 

—  Ai.  cikiddhi^  zu  ciketa  (S.  450),  hom.  öeiöiGi  d.  i.  öeöFiOi,  zu 
^eiöi)Liev  d.  i.  öeöFi)nev  (S.  458). 

481.  Arisch.  Im  Ai.  -In  nur  nach  Sonanten,  -dhi  im  Yed. 
nach  Sonanten  und  Konsonanten,  in  der  spätem  Sprache  nur 
nach  Konsonanten,  vgl.  1,  641,  Wackernagel  Altind.  Gramm.  1,  250. 

Andere  Beispiele  (vgl.  §  480): 

Ai.  gadhi  gallig  gthav.  ga'di^  zu  ai.  d-gan^  TV.  g"em-  (S.  89). 
Ai.  jah%  av.  jo'hi  apers.  jadiy^  zu  ai.  hän-ti^  W.  ^lien-  (S.  89). 
Ai.  stuhi  av.  stü'hi^  zu  ai.  stäü-ti  (S.  99).  Ai.  edhi  aus  "^azdhi 
(für  ^{z)dhi  =  gthav.  zdi^  §  480)  Neubildung  nach  ästu^  zu  ver- 
gleichen mit  yandhi  (yam-)^  handhi  {lian-^  älter  jahi)^  yödhi 
(yudh-)  u.  a.,  ferner  mit  griech.  ecrOi  für  icrOi  (S.  94).  Ai.  addhi^  zu 
4dmi  (S.  96).    Ai.  pähi  apers.  pädiy^  zu  ai.  2^ä-ti  'schützt'  (S.  101). 

Ai.  bibhrhi^  zu  hibhär-ü  (S.  105).  didihi  und  didihi^  zu 
<x-didet  (S.  107).  c?/?^ä/  und  daddhi,  zu  dddhä-ti^  dehi  und  daddht\ 
zu  dddä-ti  (1,  628  f.),  av.  dazdi^  zu  dahäHi  (S.  110).  smÄi  und 
sisähi,  zu  sisä-ti  (S.  108).  carkrdhi^  zu  carkar-ti  (S.  113),  nenigdhi^ 
zu  nenekti  (S.  113). 

stani-hi  und  tqstani-lü^  zu  s^an-  'donnern,  tosen'  (§  94. 
101,  3). 

Ai.  ^/ä/?/,  zu  ?/a-f^'  (S.  161),  j;säÄf,  zu  ^;s<^-f^  (S.  171). 

Ai.  srnihi^  zu  srnä-ti,  mrnihi^  zu  mrnä-ti  (S.  302) ;  daneben  zu- 
weilen starke  Stammform,  wie  Sfnä-hi^  gflinä-hi  neben  grhhni-lü^ 
EU  grhnä-ti  (S.  305).  —  hhindhi  (=  hinddhi)^  zu  bhinddmi^  yurndhi 
{=  yiijdgdhi\  zu  yimdjyni^  vrrddhi  [=  vrjdgdhi).  zu  vrndjmi  (S.  277). 

—  Ai.  krnuhi  av.  kar^nü'bi^  zu  kfnö-ti  kdr^naoHi^  ai.  trpnuhi^  zu 
^rpwd-/e  (S.  328). 

s-Aor.  ai.  aviddhi  (für  lautgesetzliches  *avidhi^  nach  3.  Sing. 
avistu  usw.,  s.  1  §  830  Anm.  2),  zu  Ind.  ävisam  von  öv-  'fördern' 
(§  336). 

Perf.  ai.  mumugdh?\  zu  mumöca  von  w?(c-  'loslassen',  piprihh 
zu  Ind.  pipriye  Prät.  d-pipret  von  |)rf-  'erfreuen'. 

482.  Griechisch.    Andere  Beispiele  (§  480): 

qpdGi  und  cpaGi  (Betonung  wie  bei  ibe  S.  568),  zu  qpriiui 
(S.  102).  cruei,  zu  ecTcreua  ecTcruro  (S.  91).  ecrOi  (Hekataios)  für 
laOi,  wie  ai.  ^c^ä/  (§  481).    Von  vorhistorischem  *e(T0i  =  ai.  a(i(ZÄ/ 
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(S.  96.  570)  scheint  die  Präsensbildung  ecrGiuj  ausgegangen  zu 
sein,  nachdem  zunächst  *ecrGi  zu  eaGie  (vgl.  me)  geworden  war 
(IR  32,  69).  TüiGi,  neben  ttOuGi  (S.  566),  hat  im  Yokalismus  nähere 
Beziehung  zu  meiv  Tiioiuai  (S.  527).  kXOGi,  zu  K\u|uevo(^,  vgl.  ai. 
srudhi^  zu  ä-sröt;  ü  für  älteres  u  (vgl.  2.  Plur.  kXOt€  mit  eben- 
falls unursprünglichem  ü)  kann  verschieden  erklärt  werden 
(S.  88,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.^  3911). 

iXaGi  aus  ^cri-aXa-Gi  und  lesb.  eXXaGi  aus  *(je-crXa-Gi,  wie 
ai.  bi-bhr-hi  (§  481),  s.  S.  107.  Mit  eXXaGi  steht  hom.  ke-kXuGi 
(S.  112)  auf  gleicher  Linie. 

xXfiGi  zu  eiXriv  (S.  161).  cpdvriGi,  zu  ecpdvrjv  'erschien', 
TTopeuGriTi  (1,  657),  zu  eiropeuGriv  'brach  auf  (S.  172  f.).  crifiGi, 
zu  ecTiriv:  dieselbe  Neuerung  bezüglich  des  Wurzelvokals,  wie 
€(TTri]uev  gegenüber  eGejuev  eöo|uev  (S.  100.  148).  ÖOGi,  zu  eöüv 
*ging  ein,  subii',  das  von  derselben  Art  war  wie  eqpüv  (S.  146  f.), 
vgl.  S.  548.  iXriGi  neben  iXaGi,  zu  iXri|ui,  e|u-TriTTXriGi,  zu  -TTiTrXr|ui 
(S.  178).    Nach  diesem  Typus  hom.  biöujGi  für  öiöuu  (S.  566). 

öpvuGi,  zu  öpvü|ui  (S.  326). 

Perf.  ecriaGi,  zu  ecriajuev  (S.  449),  xeiXaGi,  zu  xeiXaiuev 
(S.  439.  459).  TreTTidGi  (Aeschjl.  Eum.  599,  Handschr.  ireTTeiaGi), 
zu  ireTTOiGa  eTT6TTiG)H€V  (S.  458). 

483.  Baltisch-Slavisch.  Ein  engerer  Zusammenhang 
scheint  zu  bestehen  zwischen  alit.  veizdi  veizd  'sieh'  und  aksl. 
mzdh  'sieh',  Grundf .  "^ueid^dhi^  zu  einem  urbalt-slav.  Präs.  "^ueid-mi 
*sehe'  (lit.  veizdmi  veizd^u  'sehe'  mit  z  aus  dem  Imperativ). 
Aksl.  -zdb  hier  wie  in  einigen  nachher  zu  nennenden  Formen 
aus  urslav.  *-&,  das  für  "^-di  eingetreten  ist  durch  Vermischung 
mit  Optativformen  mit  -ie-.    S.  S.  551. 

Lit.  dü-d{i)  'gib'  neben  du-k,  wie  griech.  ttuj-Gi  neben  ttuj, 
entspricht  also  dem  gthav.  dä'di  'gib'  (S.  100). 

Aus  dem  Slav.  hierher  noch  die  schon  S.  551  besprochenen 
jazdh  'iss',  vezdi  'wisse',  dazdb  *gib'. 

C.  Die  Formen  auf  *-töd. 

484.  Die  Formen  auf  '^-töd^  z.  B.  ai.  vittät^  gacchatät^  müssen, 
wie  ihr  Gebrauch  und  die  von  ihnen  einzelsprachlich  ausge- 
gangenen formalen  Neuerungen  lehren,  ursprünglich  als  2.  und 
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3.  Person  beliebiger  Numeri  fungiert  haben.  Daraus  ergibt 
sich,  dass  *-töd  keine  Personalendung  im  gewöhnlichen  Sinne 
dieses  Wortes  gewesen  ist.  Zu  der  lautlich  und  morphologisch 
untadeligen  Hypothese,  dass  ^-töd  mit  dem  Abi.  ai.  tat  und  aksl. 
ta  (vgl.  §  885)  identisch  sei  und  ursprünglich  etwa  'von  da 
an,  dann'  bedeutet  habe  (2,  1,  13.  38.  2,  2,  364),  stimmt  gut  der 
Gebrauch  dieser  Imperativformen,  namentlich  im  Ai.  und  Lat. 
(§  728). 

Zugrunde  lag  hiernach  den  föc^-Formen  die  unter  B 
(§  474  ff.)  besprochene  Imperativform,  von  der  man  annehmen 
darf,  dass  die  Beschränkung  ihres  Gebrauchs  auf  die  2.  Sing, 
sekundär  war.  Z.  B.  ^hhere-töd  (griech.  cpep6-Tuu)  war  demnach 
eine  Univerbung  von  "^bhere  (griech.  9epe)  mit  dem  Adverbium 
*töd,  die  zu  einer  Zeit  geschah,  wo  "^hhire  noch  allgemein 
'tragen!'  bedeutete. 

Abstufende  Tempusstämme  zeigen  den  Stamm  in  Tief- 
stufengestalt, z.  B.  ai.  vittät  griech.  laioj.  Vgl.  ai.  viddhi  griech. 
i'aei  (§  479). 

Mit  Sicherheit  nachgewiesen  ist  der  förZ-Imperativ  nur  im 
Ar.,  Griech,,  Ital.  Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zieht  man  aber 
zu  ihm  auch  die  got.  Formen  wie  at-steigadau  (§  494). 

Anm.  Sehr  zweifelhaft  sind  die  Belege  für  diese  Bildung,  die  aus 
dem  Litauischen  vorgebracht  worden  sind  von  Zubaty  IF.  4,  4:73  ü.  (da- 
gegen Bezzenberger  BB,  21,  301  f.)  und  von  Berneker  Arch.  f.  sl.  Ph.  25, 
486  f.  (das  ü  in  lett.  suktü-s  neben  suktu  ist  eine  leichtverständliche 
Neubildung). 

485.  Mehrsprachliches.  *uitHÖd  d.i.'^uid-töd^zu.*uid^dM 
(S.  569):  ai.  vittät,  griech.  icttiu.  Griech.  öotuu  lat.  datö^  zu  I-öo)li€v 
damus  (S.  99 f.).  Ai.  dhattät  dattät^  griech.  ti06tuj  öiöötiu,  zu 
dadhmdh  dadmäh  (S.  110),  Tiöeiaev  öiöojaev  (S.  108). 

Griech.  öpdiLU,  zu  eöpäv  (S.  161),  tvujtiu,  zu  eYvuuv  (S.  170), 
xaprjTUJ,  zu  eKdpr|v  (S.  170),  lat.  nätö  zu  nat  (S.  161),  im-pletö^ 
zu  -plet  (S.  170). 

Ai.  grhnität^  zu  grhnd-ti  grhni-mäh  (S.  305),  griech.  KipvdTiu, 
zu  KipvrijLU  Kipvaiaev  (S.  307).  Ai.  krnutät^  zu  krnö-ti  krnu-mdh 
(S.  328),  griech.  dTVUTiu,  zu  dTvöjai  dTvuuev  (S.  331). 

Perf.  griech.  luejudTuu  lat.  mementö,  zu  )Lie|aova  |ue|ua|uev 
memini  (S.  441). 
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AI.  vahatät  lat.  vehitö^  zu  vdha-ti  vehi-t  (S.  119).  Ai.  visatät^ 
zu  visd-ti  (S.  129),  griech.  qpuYeTuu,  zu  cpu^eTv  (S.  125),  lat.  ruditö^ 
zu  rudi-t  (S.  125).  Ai.  vöcatät  griech.  eiTreTuu,  zu  d-vöcat  (F)enTeTv 
(S.  143).  Ai.gacchatät  griech.  ßacTKeTuu,  zn  gdccha-ti  ßdcTKuu  (S.  352), 
lat.  poscitö^  zu  posco  (S.  352).  Ai.  jinvatät^  zu  jinva-ti  (S.  333), 
griech.  Tiveioj,  zu  tivuj  aus  *tivFuj  (S.  325.  333).  Ai.  dhärayatät^ 
zu  dhärdya-ü  (S.  254),  griech.  cpopeiTuu,  zu  cpopeiu  (S.  246.  259), 
lat.  monetö,  zu  moneo  (S.  249.  261). 

486,  Altindisch.  Diese  Imperativform  ist  im  Iranischen 
nicht  überliefert.    Ai.  Beispiele  s.  §  485. 

Die  Formation  erscheint  häufiger  nur  in  der  älteren  Sprache 
und  zwar  meist  als  2.  Sing.,  seltner  als  3.  Sing.,  ganz  selten 
als  2.  Plur.  und  2.  Du.  Nur  einmal  ist  sie  als  1.  Sing,  belegt, 
AY.  4,  5,  7  ävyusd  jägrtäd  ahdm  'lass  mich  bis  Tagesanbruch 
wachen',  was  kaum  ein  ererbter  ursprünglicher  Gebrauch  war. 

In  einer  mehrmals  wiederkehrenden  Brähmanastelie  er- 
scheint als  2.  Plur.  värayadhvät  für  värayatät^  eine  Medialisierung 
der  Form  (vgl.  griech.  -cr9uj  §  487,  1,  lat.  -minö  §  489,  1):  das 
Nebeneinander  von  -tat  (als  2.  Plur.)  und  -ta  liess  zu  -dhvam 
ein  -dhvät  bilden. 

487.  Griechisch.  Weitere  Beispiele  (vgl.  §  485):  ituj, 
zu  £i)Lii  (S.  88).  qpctTuj,  zu  qpr||ui  (S.  102).  ecTTuu,  zu  eijui,  mit  ecr- 
wie  ecTie,  ecrei  (S.  94).  eim,  leioj,  zu  eijiev  (S.  102),  ir^i  ie)uev 
(S.  108).  ßrjTUj,  zu  eßnv  (S.  1611).  öapriTuu,  zu  ebdpriv,  TljurjGriTUJ,  zu 
€Ti|uri0riv  (S.  1721).  dXuuTUj,  zu  edXiuv  (S.  173).  eaidTiu,  zu  earaixey 
(S.  449).  öeiHdTUj,  zu  eöeiHa  (S.  397),  ^leivdrcu,  zu  e^eiva  (S.  401), 
mit  demselben  unursprünglichen   a  wie  eöeiEa<;  usw.  (S.  424). 

Der  gewöhnliche  Gebrauch  der  ererbten  Formation  war 
der  als  3.  Sing. 

Auf  Grund  der  Formen  auf  -tuu  wurden  in  verschiedeneu 
Kichtungen  Neuschöpfungen  von  Formen  vorgenommen  (vgl. 
die  ital.  Neuschöpfungen  §  489): 

1)  Nach  dem  Yerhältnis  von  cpepecr0e  zu  cpepeie  wurde  in 
urgriech.  Zeit  zu  qpeperuj  ein  med.  cpepecrOuu  gebildet  (vgl.  ai. 
värayadhvät  §  486,  lat.  -minö  §  489,  1).  cpepeioj  erscheint  stets, 
cpepedöuu  gewöhnlich  als  3.  Sing.  Als  3.  Plur.  ist  der  Typus 
(pepecrOo)  mehrfach  belegt  (kork.,  kalymn.,  ko.,  thas.),  z.  B.  thas 
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auuZ^ecröuj.  Dies  scheint  eine  Altertümlichkeit,  keine  Gebrauchs- 
neuerung zu  sein.  Dass  gerade  die  im  ürgriech.  neu  aufgekom- 
mene Medialform  diesen  alten  Gebrauch  bewahrt  hat,  mag  einer- 
seits durch  den  imperativischen  Inf.  cpepeaGai,  der  zugleich 
singularisch  und  pluralisch  war  (§  826),  bewirkt  worden  sein^ 
anderseits  durch  die  Zweideutigkeit  von  Formen  wie  öiböaGuu 
(als  3.  Plur.  aus  *öiöov(t6uu,  s.  3,  a). 

2)  Die  Form  auf  -tuj  fungierte  in  der  historischen  Zeit, 
wie  eben  gesagt,  nur  als  3.  Sing.  Als  2.  Sing,  durch  angefügtes  -q 
(vgl.  öiöuug  u.  a.)  charakterisiert  erscheint  e\9eTUj(;  (Handschr. 
iXQeTÜjq)'  dvTi  toO  eXÖe.  ZaXa)aivioi  (Hesjch);  vgl.  TTi'eig  neben 
TTiei  §  495. 

3)  Die  Einbeziehung  der  Formen  auf  -tuj  und  -ctGuu  in 
die  Paradigmen  des  Yerbum  finitum,  welche  die  verschiedenen 
Xumeri  durch  verschiedene  Gestalt  der  Personalendung  aus- 
einanderhielten, hatte  mannigfache  Neubildungen  für  den  Ge- 
brauch als  3.  Plur.  zur  Folge: 

a)  Im  Anschluss  an  -vti  -v[t]  im  Ind.,  -vti  im  kurzvoka- 
lischen  Konj.  und  -v[t]  im  Injunkt.  kam  -vtcu  auf:  cpepovTcu, 
bövTUj,  TpctH^avTcu ;  gleichartige  Neuerung  zeigt  das  Lat,  z.  B. 
fermitö  (§  489,  2,  b).  Solche  Formen  in  dor.  Dialekten,  im  Boot, 
Ark.  Im  Dor.  evTuu  nach  evTi,  wie  ecnuu  neben  ecrii  stand.  Im 
Boot,  mit  6  für  t  evöuu,  YpotM^o^vGcu  (§  552,  10). 

Zu  akt.  -vTuu  entsprang  mediales  *-va9uu,  dessen  Nasal  nach 
1  §  408,  4  schon  urgriechisch  spurlos  schwand :  z.  B.  epidaur. 
q)ep6ö"9uii,  lak.  dv-eXoaOuu,  ferner  Formen,  die  durch  den  Nasal- 
schwund das  Aussehen  von  Formen  der  3.  Sing,  bekamen,  wie 
kork,  biöocröuu,  herakl.  eTT-eXacreuu. 

-VTuuv,  -cröujv  für  -vtuu,  -ctOuj  durch  Anfügung  der  Sekundär- 
endung der  3.  Plur.  -v  (vgl.  eöeiHav  für  *eÖ6iEa[T],  §  552, 1) :  qpepov- 
Tujv,  öovTcuv,  YpotH^ttVTUJV  im  lon.-Att.  u.  anderwärts  (z.  B.  kret. 
evTiuv,  el.  KpiGevToiv);  altatt.  qpepocrOujv,  el.  lijaujcTTcuv  (cri  für  cr6). 

Boot,  phok.  med.  und  pass.  3.  Plur.  icndvGiJu,  icndvGiuv  waren 
vermutlich  umgebildet  aus  Formen  auf  -acröcu,  -a(j0ujv:  nach 
-v6ai,  -V0O  in  der  3.  Plur.  Ind.  (§  597,  5)  neben  -crGe  in  der 
2.  Plur.  Ind.  stellte  man  im  Imperativ  -avGuu,  -avGiuv  als  3.  Plur. 
neben  2.  Plur.  -crGe. 
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Neben  -vtojv  trat  -vTuuaav,  nach  eöiöocrav  neben  eöibov 
u.  dgl. :  z.  B.  att.  Inschr.  KaGeXovTuucrav,  delph.  eövTuuaav  (älter 
delpb.  eövTuuv). 

b)  Ebenfalls  alt,  aber  (wie  -vtujv,  -VTuucrav,  s.  unter  a)  erst 
nach  Abfall  des  b  von  -tuuö  möglich  geworden  war  die  Erwei- 
terung von  -Tuu,  -cröo)   zu  -toiv,   -cröiuv  und  -Tuucrav,  -crGuucrav. 

lon.-att.  delph.  ecrioiv  und  ituuv  (ÄschyL).  lon.-att.  dor.  cpepe- 
aöuuv,  TpaMJacrGuuv.  Durch  diese  Neuerung  fiel  die  3.  Plur.  mit 
der  3.  Du.  zusammen,  in  der  altes  -lav  durch  den  Einfluss  des 
Ausgangs  -tuu  zu  -tuuv  verändert  worden  ist.  Freilich  können 
die  Formen  wie  TpavjjdcrGujv  auch  za  a  gehören  (aus  *YpctM^otv- 
(T0UJV,  wie  qpep6(T0ujv  sicher  aus  ^qpepovcrGuuv  entstanden  ist). 
—  Im  Ark.,  Ko.,  Rhod.  begegnen  diese  Formen,  die  nur  durch  das 
-V  von  der  3.  Sing.  Med.  geschieden  waren,  gleichzeitig  mit  den 
aktiven  Formen  auf  -vtuu,  z.  B.  auf  derselben  ark.  Inschrift  eTre- 
XacrdaÖuuv  und  öiaYvövToi:  man  sieht,  dass  beim  Medium  der 
Trieb,  den  Plural  vom  Singular  formal  zu  sondern,  gewirkt  hat. 

Att.  dor.  nordwestgriech.  ecTTuucrav,  iTiucrav,  ÖÖTuucrav,  iroiri- 
(TotTuucrav,  juaöeiuuaav  u.  dgl.  Entsprechend  Med.  cpepecröujcrav, 
TeTpdqpOuucTav.  Dass  -crav  weitere  Ausdehnung  bekam,  geschah 
vielleicht  unter  dem  Trieb,  Plural  und  Dual  zu  sondern.  Denn 
z.  B.  ecTTiuv  war  auch  3.  Du.;  als  solche  war  es,  wie  eben 
bemerkt,  für  ^ecriäv  eingetreten. 

c)  Ein  dritter  Typus  der  3.  Plur.,  9epovTOv,  findet  sich 
im  Lesb.,  vereinzelt  im  Rhod.,  wahrscheinlich  auch  im  Pamphyl. 
Mit  gleichem  Ausgang  -ov  die  3.  Plur.  Med.  lesb.  eTri-)ueXe(70ov. 
Yielleicht  war  die  2.  Du.  (Akt.  cpepeTOv)  auch  als  3.  Du.  benutzt 
worden  (vgl.  3.  Du.  N  345  eieuxeiov  u.  a.)  und  dann  zur  Gel- 
tung auch  als  3.  Plur.  gekommen ;  schliesslich  qpepovTov  Plurali- 
sierung  von  qpepeiov,  wie  qpepovTuu  Pluralisierung  von  qpepeTuu. 
Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  393  (d)  und  die  dort 
zitierte  Literatur. 

488.  Italisch.  Die  ererbte  Formation  auf  '^-töd  (lat.  -töd 
-töj  osk.  -tud^  umbr.  -tu)  fungierte  als  2.  3.  Sing. 

Weitere  Beispiele  (vgl.  §  485) : 

Lat.  in-träto^  zu  in-trat  (S.  161),  dissipätö^  zu  dis-sipat 
(S.  162),  lat  piätö^  umbr.  pihatu  'piato',  lat  plantätö,  osk.  deiuatud 
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'iurato',  umbr.  stiplatu  'stipulator'  (S.  166.  213.  232).  Lat.  netö, 
zu  net\  hahetö^  umbr.  habe  tu  'habeto';  Isit  licetö,  osk.  likitud 
Ucitud  'liceto'  (S.  159.  175.  232).  Mit  uridg.  i  und  i:  lat.  facitö, 
osk.  factud  'facito',  zu  lat.  facio  -is  (Sommer's  Betrachtungen  über 
osk.  factud  Krit.  Erl.  135  ff.  überzeugen  mich  nicht),  lat.  cupitö^ 
zu  cupio  -is,  fulcitö,  zu  fulcio  -is,  aperüö,  zu  aperio  -is  (S.  182. 189). 

Mit  starkem  statt  schwachem  Tempusstamm.  Lat.  eitö  itö, 
umbr.  etu  eetu  etu  'ito'  (vgl.  griech.  itcu  §  487),  mit  ei-  wie 
2.  Plur.  lat.  eite  ite  itis  pälign.  eite  (S.  88).  Lat.  estö[d\  osk.  estud 
volsk.  estii  ""esto',  mit  es-  wie  2.  Plur.  lat.  este  estis  (S.  931). 

Lat.  agitö  osk.  actud  umbr.  aitu,  zu  lat.  ago  (S.  121).  Lat. 
vertitö,  umbr.  couertu  ku vertu  'convertito',  zu  lat.  verto  (S.  119). 
Umbr.  ander-sistii  **intersidito'  sistu  'considito'  aus  '^si-zde-töd, 
W.  sed-  'sitzen'  (S.  139).  Lat.  bibitö,  zu  bibo  (S.  140).  Lat.  seritö, 
zu.  sero  =  '^si-zö  (S.  141). 

Von  den  Formen  wie  daudetö  und  monetö  gilt  das  gleiche, 
was  S.  568 f.  von  claude  und  mone  gesagt  ist. 

Ebensowohl  als  themavokallose  wie  als  themavokalische 
Bildung  kann  gelten  lat.  fertö  umbr.  fertu  fertu  'ferto*,  zu  lat. 
fert  (S.  891).  Auch  kann  umbr.  futu  futu  'esto'  zwar  dem 
griech.  cpuTuu  (S.  147.  149.  412)  entsprechen,  aber  auch  aus 
"^fuuetöd  (vgl.  lat  fuam)  entstanden  sein  (S.  124). 

489.  Auf  Grund  der  ererbten  Formen  auf  -töd  wurden 
in  verschiedenen  Richtungen  Neuschöpfungen  von  Formen  vor- 
genommen (vgl.  die  griech.  Neuschöpfungen  S.  573 ff.): 

1)  Im  Altlat.  erscheinen  die  Formen  auf  -minö  beim  Depo- 
nens und  Passiv,  wie  fruiminö,  fämim,  profiteminö.  Sie  wurden 
auf  Grund  der  2.  Plur.  auf  -mini  (2,  2,  231.  2,  3  §  493)  ge- 
schaffen, wobei  das  Verhältnis  von  agitö  :  agite  vorbildlich  vor- 
schwebte. Dieser  Bildung  entsprach  im  Osk.-Umbr.  ein  Aus- 
gang *-mödj  der  vertreten  ist  z.  B.  durch  umbr.  persnimu 
persnimu  *precamino,  precator',  osk.  censamii-r  'censemino,  cen- 
setor'  (über  das  -r  der  letzteren  Form  s.  2,  e),  s.  2,  2,  232.  2,  3 
§  493. 

Anm.  1.  Auf  Grund  von  welcher  w-Formation  dieses  osk.-umbr. 
*-möd  als  Nachahmung  von  "^-töd  zustande  gekommen  ist,  ist  unklar. 
Unwahrscheinlich  ist  die  Ansicht  von  Fräser,   Glass.  Quarterly  5,  123  ff., 
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lat.  *-menöd  und  osk.-umhr.  *-ntöcl  seien  nicht  Nachbildung  von  Formen 
auf  *-töd,  sondern  eine  alte  Parallelbildung  zu  diesen  Formen  mit  Adver- 
bium ""öd  =  ai.  dt  (2,  2,  364). 

2)  Umbildung  der  Formationen  auf  "^-öd  zur  Bezeichnung 

einer  Mehrheit  geschah  in  verschiedener  Weise. 

a)  Die  Eömer  schufen  eine  2.  Plur.  Akt.  durch  Anhängung 
des  -te  des  'präsentischen'  Imperativs:  ^'-tötte^  woraus  -töte^  z.  B. 
inträtöte^  itöte^  agitöte'^  neben  estöte  ein  suntöte  'estote',  nach  der 
3.  Plur.  gebildet  (C.  Gl.  Lat.  5,  393).  Zu  vergleichen  sind  einer- 
seits griech.  ecTTuu-v  und  ecTTuu-crav  als  3.  Plur.  (S.  575),  ander- 
seits hom.  dypei-Te  u.  ähnl.  (§  496). 

b)  Die  Römer  schufen  eine  3.  Plur.  Akt.  im  Anschluss  an 
die  3.  Plur.  auf  -7it(i)  im  Ind.  und  Konj.:  -ntö(d\  z.  B.  ferimtö^ 
simtöd  suntöj  euntö^  dantö^  intrantö.  Genau  so  griech.  cpepovriu 
usw.  (§  487,  3,  a).  Dass  dem  Osk.-Umbr.  diese  Pluralisierung 
fremd  war  (vgl.  umbr.  fertuta  *ferunto',  s.  d),  zeigt,  dass  diese 
K^euerung  keine  'gräko-italische'  Bildung  gewesen  ist. 

c)  Wenn  osk.  eituns,  wie  wahrscheinlich  ist,  den  Sinn 
'man  soll  gehen'  gehabt  hat,  ist  es  zu  *eitud  'ito'  (umbr.  eetu) 
hinzugeschaffen  worden  nach  pütians  'possint'  neben  pütiad 
'possif  u.  dgl. 

d)  Für  2.  und  3.  Plur.  Akt.  im  Umbr.  der  Ausgang  -tuta 
-tu tu  -tiito^  z.  B.  futiito  'estote',  fertuta  'ferunto',  habetutu 
habituto  'habento'.  Entsprechend  im  Med.  -mumo:  perstiihimumo 
'precantor'.  Offenbar  sind  -ta  -tu  -to  und  -mo  dieselben  Aus- 
gänge, die  die  Injunktivformen  eta-tu  eta-to  'itate'  und  arma-mu 
arsmaha-mo  'ordinamini'  (S.  520)  aufweisen.  Sie  sind  angetreten 
an  die  Singularformen  auf  -tu  -tu  (§  488)  und  -mu  -mu  (§  489, 1). 

Die  Auffassung  dieser  Formen  ist  strittig.  Während  ich 
-ta  -tu  -to  auf  urosk.-umbr.  *-^ä  zurückgeführt  habe  (vgl.  Nom.- 
Akk.-Plur.  N.  vatuva  vatuvu  iiatuo  u.  a.  1  §  189,  2.  1025,  3) 
und  hierin  eine  alte  Dualendung  lit.  lett.  -ta  aksl.  -ta  (§  570) 
vermutet,  überdies  mit  Entstehung  aus  -te  -h  Partikel  *ä  oder 
aus  -te  -f  Partikel  -ta  -tu  -to  (2,  2,  702.  713.  787)  gerechnet 
habe  (IF.  29,  243  ff.),  führt  Wackernagel  KZ.  41,  318  ff.,  IF.  31, 
258 ff.  unsere  ^Endung  auf  eine  uridg.  Endung  der  2.  Plur.  *-^o 
(im  Abtönungsverhältnis  zu  -te^  lat.  i-te  pälign.  ei-te  'ite')  zurück. 
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Mir  ist  Wackernagers  Auffassung  immer  noch  unwahrschein- 
lich, und  ich  halte  die  Annahme,  dass  -ta  -tu  -to  eine  alte 
Dualendung  sei,  nicht  für  ausreichend  widerlegt.. 

Anm.  2.  Eine  Endung  der  2.  Plur.  Akt.  *-tÖ  neben  *-te  ist,  wenn 
sie  auch  theoretisch  möglich  erscheint,  sonst  nicht  belegt ;  das  Pälignische 
zeigt  ei-te,  und  auch  lat.  agitis,  wenn  sein  -s  von  agimus  oder  von  agis 
übertragen  ist,  weist  auf  urital.  *-^^''(§  539.  543).  Ferner:  -a  -u  -o  ist  im 
Umbr.  nur  als  Fortsetzung  vom  urital.  -ä  bezeugt.  So  ist  die  Grundlage 
von  Wackernagel's  Deutung  äusserst  unsicher.  Welche  von  den  von  mir 
zur  Auswahl  gestellten  Deutungsmöglichkeiten  das  Richtige  trifft,  lasse 
ich  dahin  gestellt  sein. 

Was  die  Auffassung  von  -ta  -tu  -to  als  Dualendung  betrifft,  so 
gibt  es  für  das  Osk.-Umbr.  keine  Belege  der  Bildung  der  2.  Plur.  ausser- 
halb des  Imperativsystems,  umbr.  eta-to  kann  daher  nicht  nur  'itate', 
sondern  auch  'itatis'  gewesen  sein.  Man  würde  sonach  durchgehends 
Ersatz  der  Endung  der  2.  Plur.  durch  die  Endung  der  2.  Du.  für  das 
Umbr.  annehmen  dürfen.  Dieser  Ersatz  würde  sich  aber  nach  dem  IF.  29, 
247  Gesagten  —  was  Wackernagel  bei  seiner  Polemik  gegen  den  ursprüng- 
lich dualischen  Charakter  von  -ta  -tu  -to  (IF.  31,  259 f.)  beiseite  lässt  — 
glaubhaft  so  erklären  lassen,  dass  in  der  Zeit,  da  die  Dualformen  schon  im 
Rückzug  gegenüber  den  Pluralformen  waren  und  der  speziell  dualische 
Charakter  von  -ta  -tu  -to  sich  bereits  zu  verdunkeln  begonnen  hatte,  bei  par- 
tiellem Zusammenfallen  von  *-te  mit  dem  indikativischen  *-ti  der  3.  Sing, 
die  Form  auf  '^-tä  zum  Zweck  der  formalen  Differenzierung  den  Vorzug 
vor  *-te  und  schliesslich  den  Sieg  gewann.  Wie  denn  auch  der  Ersatz 
von  -te  ausserhalb  des  Imperativs  durch  "^-tes  -tis  im  Lat.  durch  ein 
gleiches  Motiv  veranlasst  sein  mag,  sei  es  dass  -tis  eine  alte  Dualform 
war  oder  eine  Neubildung  nach  2.  Sing,  -is  oder  1.  Plur.  -mus  (§  543). 
Trotz  Wackernagel  halte  ich  die  Ansicht  für  unanstössig,  dass  lett.  2.  Plur. 
eita  ursprünglich  Dualform  gewesen  sei  (§  546),  wie  ich  auch  in  lesb. 
3.  Plur.  d-iTi-,aeXea9ov  eine  ursprüngliche  Dualform  vermute  (§  487,  3,  c, 
S.  575).  Dass  besondere  lautliche  Verhältnisse  eine  verbale  Dualform  zu 
plurahschem  Gebrauch  kann  kommen  lassen,  wird  Wackernagel  um  so 
weniger  leugnen  dürfen,  als  ihm  a.  a.  0.  lat.  scitö  für  *scT  ein  Zeugnis 
dafür  ist,  dass  man,  Genauigkeit  des  Ausdrucks  opfernd,  "'den  verpönten 
Einsilbler  durch  eine  sinnverwandte,  aber  nicht  gleichbedeutende  Form  des 
Paradigmas  ersetzt"  habe. 

e)  Charakterisierung  der  med.-pass.  Diathesis  durch  -r 
(§  603.  606).  Xeben  2.  Plur.  Med.-Pass.  auf  -mini  (§  493)  trat 
im  Lat.  -ntor  als  3.  Plur.,  eine  Erweiterung  von  -ntö  :  seqtwntor^ 
dantor  usw. ;  alat.  auch  noch  ütuntö^  patiuntö,  pass.  censentö  u.  dgl., 
wie  im  Sing,  ütitö^  opsequitö  (Ernout  Mem.  15,  286).  Ingleichen 
im  Sing,  -tor^  Erweiterung  von  -tö  :  sequitor,  dator  usw. 
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Anm.  3.  Die  bei  den  röm.  Grammatikern  angeführte,  nirgends 
belegte  2.  Plur.  auf  -minor  =  -minf,  z.  B.  prohäminor  (Neue -Wagener 
Formenl.  ^3,  210  f.),  ist  wahrscheinlich  nur  erfunden  von  ihnen. 

3)  Im  Osk.  censamur  'censetor'  mit  Kennzeichnung  der  pas- 
sivischen Diathesis  durch  r  (wie  2,  e),  vgl.  umbr.  persnimu  (1). 

4)  Im  späteren  Vulgärlatein  Neubildungen  wie  per-mixtö 
statt  per-miscetö  im  Anschluss  an  per-mixtus  nach  dem  Verhältnis 
von  scito  zu  scitus^  amätö  zu  amätus  usw. 

E.  Formen  von  andrer  Art. 

490.    Arisch. 

1)  Als  feste  Bestandteile  des  ar.  Imperativsystems  er- 
scheinen in  der  3.  Sing,  und  3.  Plur.  Akt.  Formen  auf  -tu  und 
auf  -ntUj  -atu  (=  "^-ntu^  z.  B.  3.  Sing.  ai.  dstu  gthav.  astü^  zu 
Ind.  ai.  ds-ti  av.  as-ti  (S.  93),  ai.  hdntu  gthav.  Jantü^  zu  Ind.  ai. 
hdn-ti  av.  ja*nti  (S.  89),  ai.  dddhätu  gthav.  dadätü^  zu  Ind.  ai. 
dddhä-ti  av.  dabäHi  (S.  110),  ai.  bhdratu  av.  haratu  apers.  baratu^ 
zu  Ind.  ai.  bhdra-ti  av.  baraHi  (S.  117),  ai.  krinätu^  zu  Ind.  krinä-ti 
(S,  300);  3.  V\\xv.2i\.  sdntii  gthsLY.  hantü^  a.i.  ghndntü^  ai.  dddhatu 
(vgl.  Ind.  dadhati\  ai.  bhärantu  av.  barantu,  ai.  krindntu. 

Im  Av.  dreimal  -ntö  statt  -ntu  (z.  B.  jasdntö  'sie  sollen 
kommen',  S.  352);   -ntö  aus   urar.  ^-ntau  (1  §  1012,  3  S.  897). 

Vielleicht  waren  diese  Formen  Injunktive  (uridg.  *^s-^, 
"^s-ent  usw.,  §  429),  die  durch  die  Partikel  *u  (ai.  u  hinter  Verba 
und  Pronomina,  s.  unten  §  861)  erweitert  worden  waren,  vgl.  ai. 
2.  Plur.  Imper.  etö  =  eta  -j-  u.  Av.  -yitö  enthielt  dann  vielleicht 
die  vollere  Form  der  Partikel,  die  in  griech.  au,  lat.  au-t  vor- 
zuliegen scheint,  vgl.  ai.  tu  :  got.  pdu  ßdu-h^  got.  ju  ahd.  iu  :  lit. 
jaü  aksl.>  (§872.  877.  884).  Mit  av.  -ntö  stellt  Bartholomae 
Altiran.  Wtb.  31  got.  Uugandau  ''^a\x\\am{idOav'  zusammen, 
doch  lässt  die  got.  Formation  3.  Sing,  -adau,  3.  Plur.  -andau  auch 
eine  andre  und  wahrscheinlichere  Deutung  zu  (§  494). 

Anm.  Weniger  wahrscheinlich  ist  die  Armahme,  die  Formen 
wie  ai.  bhdratu  enthielten  die  Partikel  tu  (etwa  'doch'  in  Aufforderungen 
und  Behauptungen),  wonach  der  erste  Teil  von  bhdra-tu  das  uridg. 
*bhere  =  ai.  bhdra,  der  von  e-tu  das  uridg.  *ei  =  lat.  et  t  (§  475  ff.)  wäre. 
Der  Gebrauch  nur  als  3.,  nicht  zugleich  als  2.  Person,  müsste  durch 
Parallelisierung  mit  den  Formen  wie  bhdra-ti,  bhdra-t  bewirkt  worden 
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sein,  und  die  Pluralformen  wie  bhd7'antu  wären  Neubildungen  von  der- 
selben Art  wie  griech.  cpepövTUJ,  lat.  feruntö  (§  487,  3,  a.  489,  2,  b). 

2)  Für  die  3.  Sing,  und  Plur.  Med.  erscheint  im  Ar.  -täm 
und  -ntäm,  -atäm  i^-ntüm).  3.  Sing.  ai.  hhdratäm^  av.  vdi'^zyatqm 
'soll  betrieben  werden'  (Ind.  vdr^zyeHi^  S.  195),  apers.  varnavatäm 
'soll  überzeugen'  (Präsensstamm  varnava-^  S.  334).  3.  Plur.  ai. 
hhdrantäm^  gthav.  xraosdntqm  'sie  sollen  aufschreien'  [xtus-  = 
ai.  kriis-).  Abstufende  Tempusstämme  zeigen  schwachen  Stamm : 
ai.  3.  Sing,  dhattäm^  zu  dddhä-ti^  krnii-täm^  zu  krnö-ti^  3.  Plur. 
stuv-atäm^  zu  stäü-ti  (S.  99),  dadh-atäm^  rnv-atäm.  Die  Kombi- 
nationen von  Hirt  IP.  6,  61  f.  7,  181.  17,  400  sind  mir  unan- 
nehmbar. 

Die  med.  (pass.)  Imperativformen  der  3.  Sing,  wie  ved.  duhäm 
gthav.  dr^z-ücqm  halte  ich  für  ehemalige  konjunktivisch-impera- 
tivische  Infinitivformen,  deren  engerer  Gebrauch  als  3.  Sing, 
durch  den  der  Formen  auf  -täm  bestimmt  worden  ist  (§  826). 

3)  Urar.  2.  Sing.  Med.  auf  *-sMa.  Ai.  hlidrasva  av.  harawuha^ 
zu  ai.  hhdra-ti  av.  haraHi  (S.  117),  di^Qv^. pati-paya^uvä  'hüte  dich', 
zu  pä-  'hüten,  schützen'.  Ai.  sami-sva  jdni-sva  wie  Akt.  stani-hi 
(S.  149).  Schwache  Stammgestalt  bei  abstufenden  Tempusstämmen: 
ai.  kr-svd  gthav.  kdr^svä^  zu  Ind.  ai.  kr-thd  (S.  901).  ai.  datsvd 
gthav.  dasvä  (aus  "^datsva)^  zu  Ind.  ai.  dddä-ti  (S.  110). 

Diese  Formation  wird  eine  Erweiterung  der  §  474  ff.  be- 
handelten Form  sein,  und  zwar  scheint  '^-sua  das  als  Akkusativ 
fungierende  griech.  reflexive  Fe  e  (2,  2,  413)  zu  sein. 

4:91,  Armenisch.  Bei  der  prohibitiven  Negation  mi  er- 
scheint in  der  2.  Sing,  eine  Form  auf  ->•,  vom  Präsensstamm 
aus  gebildet,  z.  B.  mi  herer  'trag  nicht',  zu  herein  (S.  117),  mi 
llcaner^  zu  Ikanem  (S.  315),  mi  Inur^  zu  Inum  (S.  330).  In  diesem 
-r  ist  wohl  eher  mit  Bugge  (Beitr.  zur  etym.  Erläut.  der  arm. 
Sprache,  Christiania  1889,  S.  44  ff.)  und  MeiUet  (Gramm,  de  1' 
arm.  89)  eine  Partikel  (etwa  griech.  pa,  lit.  ir)^  als  mit  Pedersen 
(KZ.  38,  233  f.)  ein  Pronomen  'du'  zu  sehen.  Vgl.  über  -r  ausser- 
halb des  Imper.  §  513,  2. 

Über  eine  andere  Imperativbildung,  2.  Sing,  auf  -/üV-,  2.  Plur. 
auf  -jifc^  in  deren  Ausgang  vielleicht  ebenfalls  eine  Partikel  ver- 
baut ist,  s.  Meillet  a.  a.  0.  90. 


§  492—493.]  Die  Modusbildungen.    Imperativ.  581 

492.    Griechisch. 

1)  2.  Sing.  Akt.  des  s-Aorists  auf  -crov,  z.  B.  öeTHov,  zu 
eöeiHa  'zeigte'.  Entsprechend  emov  (Theokr.)  gegenüber  att.  eme, 
zu  eiTia  'sagte'.  Im  Syrakus.  -ov  auch  beim  themavokalischen 
Aorist,  z.  B.  Xdßov  gegenüber  att.  Xaße,  zu  eXaßov  'nahm'.  Ver- 
mutlich hat  eiTTov,  indem  man  es  zum  Ind.  emov  zog,  den  An- 
lass  zur  Bildung  von  Xdßov  u.  dgl.  gegeben. 

Vermutungen  über  den  Ursprung  von  -((T)ov  (z.  B.  dass 
es  Infinitivausgang  gewesen  sei,  vgl.  osk.  ez-um  umbr.  er-om  §  805) 
sind  zitiert  bei  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm. ^  395  (dazu 
Brugmann  IF.  20,  365),  Hirt  Griech.  L.  u.  FI.2  596 f. 

2)  2.  Sing.  Med.  des  s-Aorists  auf  -crai,  z.  B.  öeiHai.  Unter 
den  Vermutungen  über  den  Ursprung  dieser  Bildung  (s.  Brug- 
mann-Thumb a.  a.  0.)  ist  am  annehmbarsten  die,  dass  sie  ein 
Infinitiv  war  (vgl.  Inf.  öeiHai  §  805),  der,  Imperativisch  gebraucht, 
infolge  von  Assoziation  des  als  Personalendung  empfundenen 
Ausgangs  -aai  mit  der  Medialendung  -crai  medial  wurde. 

3)  2.  Sing.  Akt.  Qeq,  eg,  b6<;,  zu  Ind.  IGe^iev  (S.  99),  eliuev 
(S.  102),  eöo|uev  (S.  991).  Die  Deutung,  dass  diese  Formen  an 
die  Stelle  älterer  Injunktive  *6ri<;  (ai.  dhäh\  *n(;,  *öuj(S  (ai.  däh) 
getreten  seien,  stösst  auf  Schwierigkeiten.  Eine  andere  Erklä- 
rung, wonach  diese  Formen  ursprünglich  Infinitive  auf  "^-ti  ge- 
wesen wären,  s.  in  den  IF.  20,  363  ff. 

4)  2.  Sing.  att.  iriei  'trink'  (auch  zu  irieig  erweitert),  dor. 
ctYei  'wohlan'.    S.  über  diese  Formation  §  495. 

4:93.  Lateinisch.  In  der  2.  Flur,  auf  -mini^  wie  sequimmi^ 
fämini  (vgl.  §  489,  1  über  -mmö,  §  489  Anm.  3  über  -minor)^ 
vermutet  man  eine  Imperativische  Infinitivform  (§  826)  mit  dem 
Ausgang  griech.  -juevai.  S.  2,  1,  231.  241  f.  Kretschmer  Glotta 
2,  275  identifiziert  das  Imperativische  sequimim  mit  dem  indi- 
kativischen sequimim  in  der  Weise,  dass  sie  beide  =  griech. 
eTrö|Lievoi  seien;  der  Imper.  sequimim  sei  der  im  Befehlston  ge- 
sprochene Indikativ.  Dann  bliebe  freilich  noch  zu  erklären,  wie 
es  gekommen  wäre,  dass  sequimim  nur  als  2.  Person  erscheint. 
Auch  kann  nur  eine  solche  Deutung  für  befriedigend  gelten, 
die  zugleich  die  von  lat.  -mim^  -minö  nicht  zu  trennenden  osk.- 
umbr.  Formen  nmbT.arsmaha-mo, persni-mu^  osk.  censa-mur  (S.  520. 
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576.  577)  erklärt.  Wichtig  ist  dabei,  dass  im  Umbr.  nicht  nur 
-mu  =  *-möd  als  Medialisierung  von  -tu  =  *-töd  erscheint,  son- 
dern in  der  2.  Plur.  auch  der  Endung  -to^  die  der  lat.  Impera- 
tivendung -te  entspricht,  ein  mediales  -mo  gegenübersteht 
(dagegen  lat.  -te  :  -mini). 

494.  Gotisch  at-steigadau'^KaTa^dT\jj\lausjadai(^pvGdaQuj\ 
liugayidau  '''^a\xr[aä'X[MGaV .  Ältere  Erklärungsversuche  bei  Jellinek 
Beitr.  zrur  Erklärung  der  germ.  Flexion  S.  98  ff.,  dazu  Hirt  IF.  1, 
206.  6,  611,  Bezzenberger  BB.  26,  153,  v.  Selten  PBS.  Beitr. 
28,  551  f.  Von  den  verschiedenen  Deutungsversuchen  hat  das 
meiste  der  für  sich,  wonach  der  uridg.  Ausgang  "^-töd  zugrunde 
lag,  an  den,  nach  Abfall  des  Schlusskonsonanten,  die  Partikel  u  an- 
getreten wäre  (vgl.  1.  Sing,  hairau^  waürpjau  §  444.  456.  468  und 
die  mediopassiven  Optativformen  hairai-zau  -dau  -ndau  §  582. 
587.  598);  -a-dau  mit  -a-  für  uridg.  -e-  wie  in  dem  mediopass. 
Ind.  3.  Sing,  haira-da  und  in  der  2.  Du.  Ind.  Akt.  baira-ts  (S.  58 f.); 
-ndau  aber  vergliche  sich  als  Neubildung  zur  3.  Sing,  mit  lat. 
feruntö  (§  489,  2,  b)  und  griech.  qpepövTuu  (§  487,  3,  a).  Zu  der 
Hypothese,  dass  zwischen  got.  -dau  und  ai.  -tu  (bhdratu)  ein 
näherer  Zusammenhang  bestehe,  s.  §  501  Anm.  1. 

495.  Griech.  ä^ei  und  lit.  vedi  lett.  weddi.  Die  durch 
dor.  dT€i,  att.  rriei  (§  492,  4)  vertretene  Imperativformation  deckt 
sich  mit  lit.  vedi  (in  den  älteren  Texten)  und  lett.  weddi  'führe'  aus 
*vede.  Man  darf  als  uridg.  neben  2.  Sing.  Ind.  *age-si^  Inj.  *age-s^ 
Imper.  "^age  eine  2.  Sing,  '^agei  ansetzen,  die,  wie  gewisse  In- 
junktivformen  des  Präsensstamms,  einen  so  weiten  Gebrauchs- 
bereich hatte,  dass  sie  sowohl  adhortativ  als  auch  in  Behauptungs- 
sätzen angewendet  werden  konnte;  der  Befehlston  charakterisierte 
den  Imperativgebrauch.  Das  lit.  vedi  ist  identisch  mit  Ind.  vedi 
*du  führst',  während  im  Griechischen  bei  indikativischem  Ge- 
brauch ä^ei  zu  dTei<;  erweitert  worden  ist  nach  dem  Verhältnis 
von  Indik.  öibuug,  'iö"Tr|q  zu  Imper.  öiöiu,  'iarri;  weiter  wurde  im 
Griech.  zu  ä^exc,  eine  3.  Sing,  ayei  geschaffen  nach  dtYOi^  :  aToi, 
eTVUjq  :  efvuu  u.  dgl.  S.  IF.  17,  177 ff.  Die  Ansicht  Meillet's  M6m. 
14,  412  ff.,  dass  der  Ausgang  -ei  auch  durch  die  ir.  2.  Sing.  Ind. 
-bir  vertreten  sei  (-bir  aus  *bherei),  halte  ich  nicht  für  richtig, 
vgl.  §  517. 
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Neben  -niei  auch  Triei^,  eine  Erweiterung  von  derselben  Art 
wie  e\06TUjq  •  eXOe  (§  487,  2). 

496.  Schliesslich  seien  hier  noch  einige  Neubildungen 
einer  2.  Plur.  Akt.  in  verschiedenen  Sprachen  zusammen- 
gestellt, die  alle  nach  dem  aus  der  Ursprache  stammenden  Ver- 
hältnis ^age  :  *age-te  aufgekommen  sind.  Hom.  dTpei-re,  zu  dpYpei 
*fass  an,  pack  an"  (Ind.  dYpeiu);  Sophron  ifi-Te,  zu  ix]  *da!  nimm'^). 
—  Lat.  agitö-te^  zu  agitö  (§  489,  2,  a).  —  Nachdem  im  Lit.  die 
Partikel  -ki  (vermutlich  verwandt  mit  der  im  Russ.  beim  Im- 
perativ auftretenden  Partikel  -ko  -ka,  worüber  §  889)  zu  einem 
festen  Bestandteil  der  Form  der  2.  Sing,  geworden  war  (S.  93. 
407  f.  522.  566.  567),  wurden  dazu  geschaffen  die  Formen  wie 
dükite,  vhzkite^  välgykite^  aber  weiter  auch  2.  Du.  dükita  und 
1.  Plur.  dukime,  1.  Du.  dukiva]  zu  eTksz  'komm  her'  (d.  i.  et-k  -f 
sze)  die  2.  Plur.  ezkszte.  Zu  lett.  weddi  'führe'  (§  495)  2.  Plur. 
weddi-t  Aksl.  na-te,  zu  na  'da !  nimm',  serb.  ovamo-te.,  zu  ovamo 
'hierher!'  Vgl.  noch  ngriech.  ö6(J|uou-Te  zu  öö(j-|uou  'gib  mir' 
alban.  rimni  für  ri-me-ni  'lasst  mich'  =  rini-me^  apreuss.  2.  Sing. 
quoitilai-si  'du  wollest',  2.  Plur.  quoitilai-ti  'wollet',  zu  quoiti-lai 
'er  wolle'  (Inj unkt,  mit  Partikel  lai)'^  die  letztere  Neuschöpfung 
wurde  dadurch  erleichtert,  dass  man  den  Diphthong  des  Aus- 
gangs von  quoitilai  auf  gleiche  Linie  stellte  mit  dem  von 
Optativformen  wie  en-gaimcd  'er  empfange'. 

IX.  Die  Personalendungen  2). 
1.  Vorbemerkungen. 

497.  Durch  die  Personalendungen  kam  seit  uridg.  Zeit 
zweierlei  zum  Ausdruck,  der  Unterschied  der  drei  Personen  und 
der  Unterschied  der  Diathesis,  des  Aktivs  und  des  Mediums. 
Für   die   passivische  Diathesis   gab   es    keine   besonderen  Per- 


1)  beOxe  'hierher !'  in  der  Anrede  an  mehrere  scheint  eine  Adverbial- 
bildung zu  sein,  die,  neben  beOpo  stehend,  nur  erst  wegen  ihres  Ausgangs 
-T€  die  Geltung  einer  2.  Plur.  bekommen  hat  (Verf.  Demonstrativpr.  98  f.). 

2)  Fr.  Müller  Sprachwissenschaftliche  Beiträge  zur  Suffixlehre  des 
idg.  Verbums,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  2,  351  ff.  Derselbe  Zur  Suffixlehre 
des  idg.  Verbums,  Ber.  d.  Wien.  Ak.  34,  8 ff.  m,  193  ff.  G.  Curtius  Zar 
Erklärung  der  Personalendungen,  Curtius'  Stud.  4,  211  ff.   Begemann  Zur 
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sonalendungen.  Alle  sogen.  Passivformen  des  Yerbum  finitum 
sind  der  Personalendung  nach  entweder  Aktiv-  oder  Medial- 
formen. 


Erklärung  der  Personalendungen,  in:  Zur  Bedeutung  des  schwach,  Prä- 
teritums der  germ.  Sprachen  1874  S.  184 ff.  Verfasser  Zur  Geschichte 
der  Personalendungen,  Morph.  Unt.  1,  133  ff.  Sayce  The  Person-Endings 
of  the  Indo-European  Verb,  Techmer's  IZ.  1,  222  ff.  P.  Merlo  Sulla  genesi 
delle  desinenze  personah,  Rivista  di  filol.  12,  425  ff.  13,  385  ff.  14,  369  ff. 
M.  H.  Jellinek  Die  Erklärung  der  Personalendungen,  IF.  12,  158 ff.  H. 
Hirt  Üb.  den  Ursprung  der  Verbalflexion  im  Idg.,  ein  glottogonischer 
Versuch,  IF.  17,  36 ff.  C.  C.  Uhlenbeck  Zu  den  Personalendungen,  KZ.  40, 
121ff.  E.  H.  Miles  The  Early  Meaning  and  the  Development  of  the 
Middle  Voice,  1895.  R.  Wimmerer  Üb.  das  Verhältnis  der  aktiven  und 
medialen  Verbalflexion  im  Idg.,  Progr.  von  Stockerau  1895 — 96.  A.  Kock 
Zur  Frage  nach  den  Verbalendungen  u.  den  Nebenaccenten  der  idg.  Ur- 
sprache, KZ.  34,  576 ff.  M.  Hab erlandt  Zur  Geschichte  einiger  Personal- 
ausgänge bei  den  thematischen  Verben  im  Idg.,  Wien  1882.  Windisch 
Personalendungen  im  Griech.  u.  Sanskr.,  Ber.  der  sächs.  G.  d.  W.  1889 
S.  Iff.  Verfasser  Zur  griech.  u.  germ.  Präsensflexion,  IF.  15,  126 ff..  Zur 
Bildung  der  2.  Person  Sing.  Akt.  in  den  idg.,  insbesondere  den  halt. 
Sprachen,  IF.  17,  177ff.  Bezzenberger  Die  idg.  Personalendungen  -mä, 
-tä,  -vä,  BB.  2,  268 f.  E.  Sibree  First  and  Second  Persons  of  the  Indo- 
European  Verb,  The  Academy  27  (1885)  S.  190  f.  Stier  Die  3.  plur.  praes. 
indicativi  des  verbi  substantivi,  KZ.  7,  1  ff.  Benfey  Üb.  einige  Plural- 
bildungen des  idg.  Verbum,  Abb.  d.  gött.  G.  d.  W.  13,  39 ff.  Meillet  Sur 
la  3e  personne  active  du  pluriel  de  Faoriste  sigmatique,  Mem.  13,  48  ff. 
V.  Henry  La  3e  personne  du  pluriel  du  parfait  indo-europeen,  Mem.  6, 
373 ff.  Windisch  Üb.  die  Verbalformen  mit  dem  Charakter  r  im  Ar., 
Ital.  und  Kelt.,  Abb.  der  sächs.  G.  d.  W.  10,  447 ff.  Dottin  Les  desinences 
verbales  en  R  en  sanscrit,  en  italique  et  en  celtique,  Rennes  1896. 
Misteli  Üb.  Medialendungen,  KZ.  15,  285 ff.  A.  Kuhn  Üb.  das  Verhältnis 
einiger  secundären  Medialendungen  zu  den  primären,  KZ.  15,  401  ff.  L. 
Parmentier  L'origine  des  secondes  personnes  (pdpe(a)ai,  Xue(a)ai,  bhdrase, 
sequere,  Mem.  6,  391  ff.  H.  C.  von  der  Gabelentz  Üb.  das  Passivum, 
Abb.  der  sächs.  G.  d.  W.  8,  449ff.  Steinthal  Üb.  das  Passivum,  Z.  f. 
Völkerps.  2,  244ff.    Herm.  Müller  De  generibus  verbi,  Greifsw.  1864. 

Arisch.  Bartholomae  Arica:  Zur  Bildung  der  1.  sing,  praes. 
act.,  der  1.  plur.,  der  3.  sing.  perf.  act.,  Zur  Flexion  des  Conjunctivs, 
Zur  Bildung  der  3.  plur.  praet.  act.,  der  2.  und  3.  du.  med.,  KZ.  29,  271  ff. 
Derselbe  Die  1.  sing.  opt.  med.  der  thematischen  Conjugation  [im  Ar.], 
Ar.  Forsch.  2,  65 f.  —  Benfey  Üb.  die  Entstehung  u.  Verwendung  der  im 
Sanskrit  mit  r  anlautenden  Personalendungen,  Abb.  der  gött.  G.  d.  W. 
15,  87ff.    J.  Darmesteter  Des   desinences  verbales  en  us  et  des   desi- 
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Für  jede  Person  im  Aktiv  wie  im  Medium  gab  es  voa 
uridg.  Zeit  her  mehr  als  eine  Endung.  Mit  Absehung  von  den 
dem  Sing.  Ind.  Perf.  Akt.  eigentümlichen  Ausgängen  uridg.  -a^ 


nences  verbales  qui  contiennent  un  r  en  sanscrit,  Mem.  3,  95 ff.  Meillet 
La  finale  -uh  de  skr.  intuh^  vidüh,  etc.,  Melanges  d'Indianisme  offerts  ä 
S.  Levi,  S.  17ff.  A.  Bergaigne  Des  troisiemes  personnes  du  pluriel  en 
-ram,  Mem.  3,  104 f.  Bartholomae  Indisch  üi  in  den  Medialausgängen 
des  Gonjunctivs,  KZ.  27,  210 ff.  A.  J.  Eaton  The  Ätmanepada  in  Rigveda, 
Leipz.  1884.  —  Spiegel  Die  3.  Person  plur.  des  perf.  red.  med.  im  Alt- 
baktr.,  KZ.  20,  155ff.  Bartholomae  Suffix  a^  u.  ät''  in  den  3.  pl.,  das 
Personalsuffix  -tarn  im  Opt.  [im  Av.],  Ar.  Forsch.  2,  61  ff.  Meillet  Persica: 
La  3e  personne  du  pluriel  de  l'imparfait,  Mem.  17,  352ff. 

Armenisch.  Meillet  Notes  sur  la  conjugaison  armenienne,  Revue 
Banaser  II,  1. 

Griechisch.  K.  Burkhard  Die  Personalendungen  des  griech. 
Verbums  und  ihre  Entstehung,  Teschen  1853.  Lautensach  Grammat. 
Studien  zu  den  griech.  Tragikern  u.  Komikern,  I.  Personalendungen,  Gotha 
1896.  XaxZxhdKxc,  TTepi  tujv  ev  BoiuuTia,  GeaaaXia  Kai  ct>uJKibi  pri.uaTiKÜjv 
Tuiruüv  eic  -v9ai,  -v0o,  -vGuü,  -vGi,  'Aörivä  10,  601  ff.  Bollensen  Üb.  die 
2.  u.  3.  du.  in  den  historischen  Zeiten  des  Griech.,  KZ.  13,  202  ff.  J. 
Schmidt  Die  Personalendungen  -9a  u.  -aav  im  Griech.,  KZ.  27,  315ff. 
Misteli  Üb.  die  erste  Pers.  Sing.  Opt.  Act.  des  Griech.,  Z.  f.  Völkerps. 
12,  25 ff.  F.  Stolz  Zur  Bildung  der  2.  u.  3.  Sg.  Ind.  u.  Coni.  Praes.  Act. 
im  Griech.,  Z.  f.  öst.  G.  53  (1902)  S.  1057 ff.  Derselbe  Zur  Bildung  der 
2.  u.  3.  Sg.  Praes.  Act.  von  qprjVii,  IF.  14,  15 ff.  Meillet  Sur  le  type  de 
troisieme  personne  du  pluriel  homerique  üj|uvuov,  Mem.  15,  334  f.  V. 
Henry  La  finale  primaire  de  2e  personne  du  singulier  de  voix  moyenne 
en  dialecte  attique,  Mem.  6,  200  ff.  K.  Zacher  Die  Endung  der  2.  Pers. 
Sing.  Ind.  Med.,  Philologus  Suppl.-Bd.  7,  473ff.  0.  Hoffmann  Die  Me- 
dialendung -aai  in  der  thematischen  Flexion,  Glotta  1,  67 f.  J.  Wacker- 
nagel Die  Medialendungen  mit  aO,  KZ.  33,  57ff.  A.  Hillebrandt  Die 
Endung  -aGe,  BB.  18,  279  ff. 

Italisch  und  Keltisch.  J.  Rhys  The  Passive  Verbs  of  the  Latin 
and  the  Keltic  Languages,  Transact.  Phil.  Soc.  1865  S.  293  ff.  H.  Zimmer 
Üb.  das  italo-keltische  Passivum  und  Deponens,  KZ.  30,  224  ff. 

Italisch.  Corssen  Osservazioni  sulle  desinenze  personali  del 
verbo  italico,  Rivista  di  filol.  4,  478ff.  Derselbe  Zur  Gestaltung  der 
Personalendungen  italischer  Verba,  in:  Beitr.  zur  ital.  Sprachk.  S.  564 ff. 
Speijer  tis,  2e  personne  du  pluriel,  Mem.  5,  189.  Derselbe  Desinences 
moyennes  conservees  dans  le  verbe  latin  (Parfait  en  -T  {-ei),  Singulier 
de  l'imperatif  en  -re),  Mem.  5, 185 ff.  S.  Pieri  II  lat.  danunt  e  simili,  Riv. 
di  filol.  33,  495 ff.  Wölfflin  Zu  den  Perfekta  auf  -erunt  u.  -ere,  Wölfflin's 
Arch  14,  478.    L.  Havet  Le  parfait  en  -ere  chez  Plautus,  Rev.  de  philol. 
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-tha^  -e  unterscheidet  man  Primärendungen  (PE.)  und  Se- 
kundärendungen (SE.):  primär  z.  B.  3.  Sing.  Akt.  -ti^  Med. 
-tai^  sekundär  z.  B.  3.  Sing.  Akt.  -t^  Med.  -to. 

31,  230ff.  Corssen  Zur  ital.  Passivbildung,  in:  Beitr.  zur  ital.  Sprachk. 
S.  562 f.  Conway  The  Origin  of  the  Latin  Passive,  illustrated  by  a 
recently  discovered  inscription,  Proceedings  of  the  Cambridge  Philol. 
Soc.  1890,  Dec.  4,  S.  16 ff.  A.  Ernout  Recherches  sur  l'emploi  du  passif 
latin  ä  l'epoque  r^publicaine,  Mem.  15,  273 ff.  J.  Bodiss  De  forma  et 
natura  verborum  deponentium,  Budapest  1891.  J.  B.  Hofmann  De  verbis 
quae  in  prisca  Latinitate  extant  deponentibus,  Greifsw.  1910.  H.  Ebel 
Zur  umbr.  Conjugation,  KZ.  5,  401  ff.  M.  Breal  La  premiere  personne 
du  singuHer  en  ombrien,  Mem.  2,  287 ff.  Ehrlich  Üb.  die  sekundäre 
Aktivendung  der  3.  Person  Pluralis  im  Osk.-Umbr.,  IF.  11,  299  ff. 

Keltisch.  Meillet  Sur  l'origine  de  la  distinction  des  flexions 
conjointe  et  absolue  dans  le  verbe  irlandais,  Rev.  celt.  28  (1907),  S.  369  ff. 
Strachan  Grammatical  Notes  (3.  sg.  pres.  ind.  in  -nd,  etc.),  Z.  f.  celt. 
Phil.  2,  480  ff.  Stokes  Die  Endung  der  1.  pers.  sg.  praes.  indic.  act.  im 
Neuirischen,  Kuhn-Schleicher's  Beitr.  2,  131  ff.  Thurneysen  Der  ir.  Im- 
perativ Siuf-the,  IF.  1,460 ff.  Stokes  Zum  kelt.  Passivum,  Kuhn-Schleicher's 
Beitr.  7,  467.  Thurneysen  Zum  Deponens  u.  Passivum  mit  r  [im  Kelt.], 
KZ.  37,  92 ff.  Kieckers  Zur  2.  Sing,  des  aktiven  Imperfekts  und  zur  3. 
Sing,  des  aktiven  Imperativs  des  Präsens  im  Altirischen,  IF.  34,  408  ff. 
Loth  La  2e  personne  du  singulier  du  present  de  l'indicatif  actif  (gallois 
i/dd,  cornique  yth,  armoricain  ez  ou  es),  Rev.  celt.  10,  348  f. 

Germanisch.  R.  Kögel  Zum  deutschen  Verbum:  die  Endung  der 
ersten  Person  Pluralis  u.  die  Endung  der  zweiten  Person  Pluralis,  PBS. 
Beitr.  8, 126 ff.  Berneker  Zur  germ.  Verbalflexion,  IF.  9,  355ff.  A.  Ludwig 
Üb.  die  2.  sing.  perf.  ind.  im  Germ.,  Ber.  d.  böhm.  G.  d.  W.  1884  S.  52  ff. 
Verfasser  Got.  bairös  u.  der  Dual  der  Indogermanen,  IF.  24,  165ff.  J. 
von  Fierlinger  Die  II.  ps.  sg.  perf.  starker  Flexion  im  Westgerm.,  KZ. 
27,430ff.  Derselbe  Ahd.  -mes,  KZ.  27,189f.  M.  H.  Jellinek  Die  Endung 
der  2.  Person  PI.  Praes.  im  Ahd.,  IF.  11,  197 ff.  H.  Ebel  Das  got.  Pas- 
sivum, KZ.  5,  300 ff.  W.  Uppström  Üb.  das  got.  Medium,  Germania  13, 
173 ff.    A.  Skladny  Üb.  das  got.  Passiv,  Neisse  1873. 

Baltisch-Slavisch.  J.  Baudis  Die  Endung  der  2.  Pers.  Sing. 
im  Lit.,  Listy  filol.  31,  420ff.  [IF.  Anz.  21, 145].  Verfasser  Altbulg.  bei-etü 
u.  berqtü,  KZ.  27,  418  ff.  Miklosich  Die  Personalsuffixe  des  Dualis  [im 
Altslov.],  Ber.  d.  Wien.  Ak.  81,  125 ff.  Meillet  La  dösinence  -tu  du  vieux 
slave,  Mem.  18,  232 ff.  Derselbe  Sur  les  desinences  de  2 e  et  3 e  personnes 
du  duel  en  slave,  Festschr.  für  Jagic  (Berl.  1908)  S.  201  ff.  0.  Hujer  Kon- 
covka  3.  plur.  slovanskych  praesentnich  kmenu  na  -f,  Listy  filol.  39,  211  ff. 

Üb.  die  imperativischen  Personalendungen  s.  auch  die 
S.  563  Fussn.  1  angeführte  Literatur. 
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498.  Wie  die  letztgenannten  beiden  Arten  von  Endungen 
in  uridg.  Zeit  über  die  Formengruppen  des  Yerbum  finitum 
verteilt  gewesen  sind,  ist  nicht  mehr  in  alle  Einzelheiten  hinein 
festzustellen,  besonders  weil  nicht  klar  ist,  welches  der  Ursprung 
dieser  formalen  Yerschiedenheit  gewesen  und  wie  weit  sie  in 
uridg.  Zeit  von  semantischen  oder  von  rein  phonetischen  Be- 
dingungen abhängig  gewesen  ist.  Im  grossen  und  ganzen  darf 
aber  folgendes  über  die  Yerteilung  in  uridg.  Zeit  ausgesagt 
werden.  Der  Ind.  Praes.  hatte,  vielleicht  \^on  der  2.  Sing,  ab- 
gesehen, nur  primäre  Endungen,  z.  B.  ai.  bhdra-ti  bhdra-te^  griech. 
öiöuj-cri  biöo-iai.  Ebenso  das  formell  als  Ind.  Praes.  zu  be- 
trachtende s/o-Futurum,  z.B.  ai.  däsyd-ti  däsyd-te  (S.  383 ff.),  und 
der  Ind.  Perf.  Med.,  z.  B.  ai.  dad-e  griech.  öeöo-iai.  Nur  sekundäre 
Endungen  hatten  alle  augmentierten  Indikative,  z.  B.  ai.  d-bhara-t 
d'bhara-ta,  d-dä-t  d-di-ta^  d-cike-t^  griech.  e-öiöuj  e-5iöo-TO,  e-bo-TO, 
r|XriXa-T0,  der  modale  Injunktiv  mit  den  injunktivischen  Im- 
perativformen, z.  B.  ai.  2.  Sing,  däh^  3.  Sing,  jusa-ta^  griech. 
eTri-(Txe-(;  qpepe-o  (S.  519ff.  563 ff.),  osk.  f  akiiad,  h.-cria  (S.  539  ff.), 
und  der  Optativ,  z.  B.  ai.  bhdre-t  bhdre-ta^  dadyä-t  dadi-td^  griech. 
cpepoi  cpepoi-To,  öoir)  öoi-to. 

Dagegen  schwankten,  wie  es  scheint,  in  uridg.  Zeit  der 
kurz  vokalische  Konjunktiv  und  der  e  :  ö-Konjunktiv  zwischen 
PE.  und  SE.,  z.  B.  ai.  dsa-ti^  doha-te^  nesa-ti,  tatdna-ti^  griech. 
(p0ie-Tai,  dueiipe-Tai,  lat.  faxo^  umbr.  furent  und  ai.  dsa-t^  nesa-t^ 
tatdna-t,  hdna-nta^  got.  ö^s(S.  524 ff.),  ai.  bhdrä-tibhdrä-te^vävrdhä-ti^ 
griech.  cpepuucri  qpepri-iai  und  ai.  bhdrä-t  bhdrä-n^  ark.  qpepri,  osk. 
fefaci-d,  tribarakatti-ns  (S.  530 ff.).  Eine  gewisse  Kegelung,  sei 
es  nach  semantischen,  sei  es  nach  phonetischen  Gesichtspunkten 
oder  auch  nach  beiden  zugleich,  wird  hier  ursprünglich  nicht 
gefehlt  haben.  Auch  ist  zu  beachten,  dass  der  Konjunktiv  mit 
SE.  oft  nicht  deutlich  vom  modalen  Injunktiv  zu  sondern  ist. 

Anm.  Den  Umstand,  dass  das  sogen.  Augment,  das  ursprünglich 
ein  selbständiges  Adverbium  gewesen  sein  muss  (S.  10  ff.),  SE.  bedingte, 
hat  man  (nach  Zimmer  KZ.  30, 119  f.)  öfters  unmittelbar  zusammengebracht 
mit  dem  Wechsel  zwischen  'absoluter'  und  'konjunkter'  Flexion  im  Irischen 
(der  Wechsel  war,  wie  einzelne  Reste  im  Altkymrischen  vermuten  lassen, 
einst  gemein-inselkeltisch).  Im  Ir.  haben  alle  mit  Präposition  zusammen- 
gesetzten Verbalformen   in   der  Regel  SE.,  z.  B.  do-beir  'er  bringt'  aus 
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*-bere-t,  das  Verbum  simplex  aber  in  der  Regel  PE.,  z.  B.  ben'd  'er  trägt' 
aus  *bere-tt.  Danach  soll  nun  schon  in  uridg.  Zeit  als  Ind.  Praes.  z.  B.  '-^bhereti, 
aber  *^rd  bheret  gesprochen  worden  sein,  und  ai.  })rd  bharati  wäre  nach 
dem  selbständigen  bharati  aufgekommen.  Das  ist  wenig  wahrscheinlich. 
Denn  erstlich  erklärt  sich  so  nicht,  weshalb  z.  B.  der  Optativ  seit  uridg, 
Zeit  immer  nur  SE.  gehabt  hat  {*bheroi-t),  einerlei  ob  eine  Präposition 
vorausging  oder  nicht.  Ferner  war  die  Stellung  der  Präposition  zu  der 
Verbalform  in  uridg.  Zeit  noch  so  frei  —  die  Präposition  konnte  vor 
und  hinter  dem  Verbum  stehen  und  im  ersteren  Fall  nicht  bloss  unmittel- 
bar vor  dem  Verbum  (2,  2,  764  ff.)  — ,  dass  es  nicht  wahrscheinhch  ist, 
dass  in  gewissen  Teilen  des  Verbums  eine  Formation  allgemein  üblich 
gewesen  sein  sollte,  die  an  unmittelbares  Vorausgehen  der  Präposition 
gebunden  war.  Endlich  ist  es  auch  nicht  gerade  wahrscheinlich,  dass 
die  Erscheinung,  wenn  sie  uridg.  war,  nur  noch  in  einem  Sprachzweig 
und  zwar  in  einem  erst  so  spät  an's  Licht  der  geschichtlichen  Über- 
lieferung getretenen  erhalten  wäre.  Für  den  Gegensatz  von  absoluter  und 
konjunkter  Flexion  im  Ir.  gibt  es  denn  auch  noch  andere  Erklärungs- 
möglichkeiten. S.  Meillet  Rev.  celt.  28,  369  ff.,  Thurneysen  Handb.  des 
Altir.  1,  327,  Wackernagel  Gott.  Nachr.  1914  S.  103.  Es  ist  mögUch,  dass 
im  Kelt.  in  der  Bildung  der  2.  und  3.  Sing.  Ind.  Präs.  Akt.  einst  ein 
Gegensatz  war  ähnlich  den  Gegensätzen,  die  im  Griech.  und  im  Balt.  vor- 
liegen: 2.  Sing.  hom.  ea-ai,  att.  ei  'gehst'  aus  '^'ei-ai,  aber  xiGri-q  (ctYei-c), 
dor.  kypr.  äfe-q,  3.  Sing.  lesb.  ea-xi  qpai-ai,  aber  xiGri  (äYei);  lit.  ei-sl  'gehst', 
ei-ti  'geht',  aber  vezi,  veza.  Wenn  in  gewissen  Fällen  bei  einsilbiger 
Stammform  PE.,  bei  mehrsilbiger  SE.  herrschte,  so  können  leicht  aus 
Partikel  und  Verbalform  mit  einsilbigem  Stamm  bestehende  Verbindungen 
SE.  bekommen  haben,  und  so  kann  sich  der  Gegensatz  von  ein-  und 
mehrsilbig  zu  dem  von  einfach  und  zusammengesetzt  verschoben  haben ; 
dieser  Gegensatz  wurde  dann  mit  der  Zeit  auf  alle  Verba  und  die  ver- 
schiedensten Formen  der  Verbalsysteme  übertragen.  Es  können  aber 
auch  in  urkelt.  Zeit  beim  Verbum  simplex  in  gewissen  Fällen  innerhalb 
desselben  Paradigmas  doppelte  Formen,  mit  PE.  und  mit  SE.,  neben- 
einander gesprochen  worden  sein,  ähnlich  wie  im  Ai.  der  'Injunktiv'  oft 
in  Gesellschaft  des  Ind.  Präs.  so  auftritt,  dass  er  dem  Sinne  nach  selbst 
als  Ind.  Präs.  zu  bezeichnen  ist,  z.  B.  cödayat  wie  cödayati  (Delbrück 
Altind.  Synt.  354  f.),  oder  im  Altruss.  3.  Sing,  budeth  und  bude,  3.  Plur. 
budutd  und  budu  (im  Serbokro.  von  Anfang  an  überhaupt  nur  -e  und  -u  *))• 
Auch  auf  einem  solchen  Grund  kann  sich  im  Kelt.  der  Gebrauch  ausgebildet 
haben,  im  Verbum  compositum  als  der  längeren  Form  die  SE.  zu  setzen. 
Liegt  die  Sache  so,  dann  gehörte  unsere  kelt.  Formverschiedenheit  in 
den  Kreis  der  von  Wackernagel  unter  dem  Titel  'Wortumfang  und  Wort- 


1)  Formen  wie  budet  im  16./17.  Jahrh.  haben  nur  scheinbar  Primär- 
endung (Leskien  Gramm,  d.  serbo-kro.  Spr.  1,  529). 
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form'  Nachr.  d.  gött.  G.  d.  W.  1906  S.  147  ff,  beleuchteten  Erscheinungen : 
z.  B.  wurde  im  Altarmen,  das  Augment  nur  dann  vorgesetzt,  wenn  die 
Verbalform  ohne  es  einsilbig  wäre,  z.  B.  e-her  (S.  13),  und  entsprechend 
war  im  Mittelind,  das  Augment  bei  Einsilblern  notwendig,  während  es 
bei  allen  andern  Formen  fakultativ  war  mit  sichtlicher  Zunahme  der 
Augmentlosigkeit,  und  bestimmend  war  auch  im  letzteren  Fall  wieder  die 
Silbenzahl :  die  Drei-  und  Viersilber  wurden  früher  und  allgemeiner 
augmentlos  gelassen  als  die  Zweisilbler  und  diese  zunächst  nur  unter 
dem  Einfluss  zugehöriger  Dreisilbler  (Wackernagel  a.  a.  0.).  Ähnlich  ist, 
dass  die  in  den  griech.  Komposita  dvd-ßä,  eia-ßä  (dor.  ein-ßr^),  Trapd-axä 
enthaltenen  Imperativformen  auf  den  Gebrauch  im  Kompositum  beschränkt 
waren:    die  Simplicia  lauteten  ßnOi,  axfiGi. 

499.  Eine  besondere  Stellung  unter  den  Personalendungen 
nehmen  die  Ausgänge  der  nicht-injunktivischen  Imperativformen 
ein.  Es  erscheinen  hier  Partikeln  zu  festen  suffixalen  Bestand- 
teilen von  Yerbalformen  in  ähnlicher  Weise  geworden,  wie  sich 
die  als  Augment  bezeichnete  Partikel  als  Präfix  mit  den  Yerbal- 
formen univerbiert  hat.  Diese  Partikeln  sind  teils  schon  in  uridg. 
Zeit,  teils  erst  einzelsprachlich  mit  dem  Yerbum  verwachsen 
und  haben  in  grösserem  oder  geringerem  Umfang  den  Charakter 
derjenigen  Formantien  angenommen,  die  man  im  engeren  Sinn 
als  Personalendungen  benennt.    Das  Nähere  in  §  473  ff. 

500.  Eigenartig  unter  den  Personalcharakteristika  sind 
ferner  die  im  Ar.,  Ital.,  Kelt.  auftretenden  r-Formantien.  Das 
r-Element  erscheint  teils  für  sich  allein  als  Personalendung, 
z.  B.  ai.  3.  Plur.  Akt.  Perf.  vldüh  (vidiir%  teils  in  Yerschmelzung 
mit  sonst  für  sich  allein  als  Personalendung  auftretenden  For- 
mantien, z.  B.  ai.  3.  Plur.  Med.  Präs.  duh-r-ate^  lat.  sequo-ntu-r. 

Die  Ausbreitung  dieses  Elementes  auf  fast  alle  Personen 
im  Italischen  und  im  Keltischen  lässt  es  rätlich  erscheinen,  die 
r-Endungen  in  einem  besonderen  Abschnitt  (§  603  ff.)  zu  be- 
handeln. 

501.  Die  Frage  der  Herkunft  der  uridg.  Personal- 
endungen (wobei  ich  von  den  zu  Personalendungen  gewordenen 
Imperativpartikeln  §  499  absehe)  zu  beantworten,  ist  ebenso 
schwierig  wie  die  Frage  der  Herkunft  der  uridg.  Kasusendungen 
(worüber  2,  2,  118  ff.).  Etwa  Folgendes  ist  das,  was  sich  hören 
lassen  darf,  wenn  man  einigermassen  festen  Boden  unter  den 
Füssen  behalten  wiU. 
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1)  Wie  sich  in  den  Einzelsprachen  gewisse  Endungen  von 
einem  Punkt  aus,  von  einem  Tempus  oder  Modus  oder  auch  nur 
von  einzelnen  Yerba  innerhalb  solcher  Paradigmata  aus,  weiter 
verbreitet  haben  (z.  B.  im  Lat.  seqiiämini^  sequemini  usw.  nach 
sequimini  §  421,  7,  griech.  eqpricrOa,  ßdXoicröa  usw.  nach  oiaöa 
§  514,  3),  so  ist  es,  wie  wir  annehmen  müssen,  auch  mehr- 
oder  vielfach  mit  solchen  Elementen  geschehen,  die  schon  in 
uridg.  Zeit  als  Personalendungen  allgemein  im  V^erbalsystem 
verbreitet  und  eingebürgert  gewesen  sind. 

2)  "Was  zunächst  den  Unterschied  der  aktiven  und  der 
medialen  Endungen  betrifft,  so  ist  keineswegs  selbstverständlich, 
dass  der  besondere  Sinn,  durch  den  sich  die  Medialformen  eines 
Yerbums  von  seinen  Aktivformen  unterscheiden,  ursprünglich 
durch  die  Personalendung  gegeben  war.  Flexivische  Elemente 
sind  sehr  oft  erst  auf  Grund  der  Bedeutung  eines  gewissen 
Stammes  oder  gewisser  Stämme,  mit  denen  sie  verbunden  waren, 
zu  der  Funktion  gekommen,  in  der  sie  weitere  Verbreitung  ge- 
wonnen haben.  Hierfür  habe  ich  Griech.  Gramm.  ^  10  (4.  Aufl. 
S.  12)  Beispiele  gegeben  und  dabei  bemerkt:  "In  gleicher  Weise 
liegt  die  Annahme  nahe,  dass  den  sogen,  medialen  Personal- 
endungen ihre  spezifische  Punktion  erst  durch  die  Stammbe- 
deutung gewisser  Yerba  zugeführt  worden  ist.  Ein  Teil  der 
Medialendungen  ist  von  den  aktivischen  Endungen  nur  so  ge- 
schieden, dass  ein  Ablautsverhältnis  zwischen  ihnen  besteht: 
-mai  -sai  -tai  -ntai  :  -mi  -si  -ti  -nti  und  -so  -to  -nto  :  -s  -t  -nt, 
z.  B.  3.  Sing.  ai.  ha-te  :  hdn-ti.  Wenn  demnach  von  Haus  aus 
hier  keine  etymologische  Yerschiedenheit  vorhanden  war,  so  ist 
es  möglich,  dass  ursprünglich  gewisse  Media  tantum  [wie  ai.  säcate 
griech.  eTreiai  lat.  sequüur^  s.  §  6091]  kraft  der  Bedeutung  ihrer 
Wurzel  den  'medialen' Sinn  hatten  und  dass  imAnschluss  daran 
in  uridg.  Zeit  auch  andre  Formen  auf  -mai  usw.  den  medialen 
Sinn  erhielten  und  schliesslich  neben  Formen  auf  -mi  solche 
auf  -mai  mit  medialem  Sinn  in  gleicher  Weise  ins  Leben  riefen, 
wie  man  dea  als  Femininum  neben  deus  geschaffen  hat.  (Damit  er- 
ledigen sich  Hoffmann's  Bemerkungen  BB.  25, 178  gegen  Delbrück.) 
Über  das  etymologische  Yerhältnis  zwischen  den  Endungen  ai. 
-mähe  -dhve  griech.  -jueGa  -crGe  und  den  Endungen  ai.  -masi  -fha 
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griech.  -]ue^  -le  schwebt  freilich  noch  völliges  Dunkel.  Aber  den 
ersteren  von  diesen  Endungen  braucht  der  mediale  Sinn  auch 
nicht  von  Anbeginn  an  innegewohnt  zu  haben.  Er  kann  ihnen 
ebenso  sekundär  zugekommen  sein,  wie  den  Partizipialsuffixen 
ai.  -mäna-  griech.  -inevo-  usw.  [vgl.  2,  1  §  162  S.  232]".  Da  wir 
es  hier  mit  verbalen  Begriffskategorien  zu  tun  haben,  so  wäre 
mit  dieser  Entwicklung  des  Ausdrucks  des  medialen  (in  weiterer 
Folge  auch  des  passivischen)  Begriffs  auf  Grund  einer  bestimmten 
formantischen  Gestaltung,  die  nicht  an  sich  von  Anfang  an  der 
Träger  dieser  Bedeutung  gewesen  war,  nächstvergleichbar  die 
Entwicklung  der  Abhängigkeit  gewisser  Aktionsbegriffe  und 
gewisser  temporaler  Begriffe  von  bestimmten  formantischen  Ge- 
staltungen der  Yerbalform,  die  mit  diesen  Begriffen  ursprüng- 
lich nichts  zu  tun  hatten,  vgl.  z.  B.  ^bhiidhö-  usw.  als  *aoristische' 
Form  nach  *uidö-  'ausfindig  machen,  auffinden'  (S.  80.  113  f.). 

Anm.  1.  Dass  die  primären  Aklivendungen  -mi,  -st,  -ti,  -nti  aus  den 
primären  Medialendungen  -mai,  -sai,  -tat,  -ntai  und  die  sekundären  Aktiv- 
endungen -s,  -t,  -nt  aus  den  sekundären  Medialendungen  -so,  -to,  -nto  her- 
vorgegangen sind,  haben  Begemann  Zur  Bedeutung  des  schwach.  Präte- 
ritums der  germ.  Sprachen  (1874)  S.  188  und  Osthoff  Morph.  Unt.  4,  282 
vermutet.  Man  hat  nun  angenommen,  ein  gleichartiges  Verhältnis  bestehe 
zwischen  ai.  -tu  -ntu  in  ai.  bhdra-tu  -ntu  und  got.  -dau  -ndau  (im  Imper.  Akt. 
at-steigadau,  liugandau  und  Opt.  Medio-Pass.  nimaidau  nimaindau ;  dazu 
noch  2.  Sing,  nimaizau).  Ich  halte  diese  Parallelisierung  für  trügerisch. 
Ist  doch  schon  von  vornherein  keinerlei  Anzeichen  dafür  vorhanden, 
dass  einst  ein  dem  Ton-  und  Ablautsverhältnis  der  ai.  Formen  hate  :  hdnti 
entsprechendes  Verhältnis  bestanden  hat.    Vgl.  §  494 

3)  Auch  dass  man  neben  den  singularischen  Verbal- 
formen pluralische  und  dualische  Formen  hat,  bei  denen 
in  der  historischen  Zeit  die  Personalendungen  als  Träger  dieser 
Bedeutungen  erscheinen,  muss  nicht  notwendig  darauf  beruhen, 
dass  die  betreffenden  pluralischen  und  dualischen  Personal- 
formantien jedesmal  von  Beginn  an  durch  sich  selbst  diesen 
numeralen  Sinn  ausgedrückt  hätten.  Sieht  man  ab  von  der 
Endung  der  1.  Du.  ai.  -vas  -va^  got.  -wa  (im  Opt.),  lit.  -va  aksl. 
-ve^  die  wohl  keiner  (auch  Hirt  nicht,  s.  IF.  17,  78)  von  dem 
dualischen  Personalpronomen  (lit.  ve-du  aksl.  ve  usw.)  trennt,  so 
ist  keine  der  nichtsingularischen  Endungen  so  beschaffen,  dass 
man  sich  dazu  gedrängt  fühlen  könnte,  in  ihr  einen  Ursprung- 
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liehen  Ausdrack  der  Pluralität  oder  Dualität  zu  sehen.  Bei  der 
3.  Plur.  mit  ihren  Ausgängen  -nti  -ntai^  -nt  -nto  ist  ursprüng- 
licher Pluralsinn  sogar  sehr  unwahrscheinlich,  da  einerseits  Yer- 
knüpfung  mit  dem  partizipialen  Formans  -nt-  unabweisbar  scheint, 
anderseits,  wie  die  singularischen  -ti  -tai^  -t  -to  nebst  -m/,  -si 
usw.  zeigen,  in  den  auf  -t-  folgenden  Lauten  -a/,  -o  der  Plural- 
ausdruck nicht  gesehen  werden  darf.  Vielleicht  hat  denn  auch 
hier,  wie  beim  Medialausdruck,  zum  Teil  die  stammhafte  Be- 
deutung gewisser  Yerba  eine  massgebende  Rolle  gespielt.  Es  gibt 
gewissermassen  Verba  pluralia  tantum,  z.  B.  wimmeln^  schivärmen 
(von  Bienen),  sich  ansammeln^  sich  zusammenrotten^  und  Yerba 
dualia  tantum,  z.  B.  sich  trennen^  sich  treffen  (vgl.  R.  M.  Meyer 
IF.  24,  279 ff.).  Und  so  könnte  z.  B.  die  mit  dem  ^f-Formans 
gebildete  3.  Plur.  solcher  pluralischen  Yerba,  ursprünglich  prä- 
dikatives Partizipium  ohne  Bezeichnung  der  Pluralität  an  sich 
selbst,  die  älteste  Schicht  der  Formen  der  3.  Plur.  gewesen  sein. 
Der  Begriff  der  Pluralität  teilte  sich  hier  dem  w^ Formans  mit. 
Dieses  wurde  alsdann  zu  dem  ^Formans  der  3.  Sing,  in  Be- 
ziehung gesetzt,  mit  ihm  gleichartig  empfunden  und  nach  ihm 
gestaltet  (-ntai  wie  -tai  usw.),  und  mit  der  neuen  Funktion  and  in 
der  neuen  Gestaltung  ging  es  dann  auf  beliebige  andere  Yerba  über. 
4)  Sowohl  diejenigen  Forscher  werden  Unrecht  haben,  die,  wie 
schon  Grammatiker  des  18.  Jahrhunderts  (Jellinek  IF.  12,  158  ff.), 
sämtliche  Personalendungen  für  ursprüngliche  Personalpronomina 
ausgaben,  als  auch  Hirt,  der  IF.  17,  36  ff.  glaubhaft  zu  machen 
versucht,  sämtliche  uridg.  Yerbalformeu  seien  nominalen  Ur- 
sprungs 1).  Das  richtige  scheint  zu  sein,  dass  in  der  idg.  Urzeit 
beiderlei  Arten  von  Formen  zur  Bezeichnung  eines  verbalen 
Prädikats  von  sehr  alter  Zeit  her  nebeneinander  gelegen  haben 

1)  Hirt  S.  78  erkennt  zwar  die  Identität  der  Endung  von  ai.  vdhä- 
vah.  lit.  veta-va  mit  dem  Pronomen  lit.  ve-du  an,  bringt  aber  die  Yerbal- 
form  zunächst  mit  der  nominalen  Dualform  auf  -öwfai.  cismu)  zusammen, 
die  in  diesem  Ausgang  denselben  Stamm  wie  lit.  ve-du  enthalte.  Dass 
Hirt  dabei  aber  von  der  älteren  Auffassung,  die  Personalpronomina  in  den 
Endungen  sah,  doch  nicht  überall  ganz  loskommt,  zeigt  sich  darin,  dass 
er  die  Form  *bherom  (ai.  hhdram.  d-bharam)  zwar  für  einen  Akk.  Sing, 
ausgibt,  aber  die  Festsetzung  für  die  erste  Person  doch  daraus  herleitet, 
dass  man  '"durch  das  m  an  das  Pronomen  der  1.  Person  erinnert  wurde". 
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und  von  diesen  die  mit  suffigiertem  Personalpronomen  mehr 
und  mehr  so  zu  sagen  die  tonangebenden  wurden,  die  wurden, 
die  den  Grundstock  für  das  ganze  idg. Formensystem  hergaben.  Die 
allermeisten  Einzelheiten  liegen  dabei  freilich  ganz  im  Dunkeln. 
Nur  über  ein  paar  einzelne  Punkte  erscheinen  mir  trotz  der 
Schwierigkeiten,  die  auch  hier  verbleiben,  Vermutungen  nicht 
unangebracht  : 

a)  Die  Ausgänge  -ai,  -i  der  sogen,  primären  Endungen 
-inai  -mi^  -sai  -si,  -tai  -ti^  -7itai  -nti  mögen  eine  Partikel  gewesen 
sein,  die  auf  die  Gregenwart  hinwies. 

Anm.  2.  Dass  -m,  -s,  -t  aus  -nii,  -si,  -^«  auf  lautgesetzlichem  Weg 
entstanden  sei,  wie  öfters  angenommen  worden  ist,  z.  B.  von  A.  Kock 
KZ.  S'i,  576  ff.  (nach  ihm  soll  *bhereü  mit  einem  Nebenton  auf  -ti  neben 
*e  bhereti  ohne  diesen  Nebenton  gestanden  haben,  und  so  aus  letzterem 
*e'  bheret  entstanden  sein),  ist  durch  keine  von  denjenigen  Lautverände- 
rungen, die  sich  einigermassen  klar  als  uridg.  Veränderungen  erweisen 
lassen,  zu  stützen,  -mai  :  -mi  :  -m  usw.  erinnert  an  die  Kasusformen  ai. 
kdnnajie  (griech.  ib|Lievai) :  kdrmani  :  kdrman,  wo  ebenfalls  kein  Grund  vor- 
liegt, die  kürzeste  Form  aus  einer  der  beiden  volleren  entstanden  sein 
zu  lassen  (vgl.  2,  2,  122.  174.  179). 

b)  Die  Elemente  -mai^  -mi^  -m  der  1.  Sing,  scheinen  das  Pro- 
nomen der  1.  Sing.,  ai.  mä  griech.  |ue  usw.,  zu  sein. 

c)  Ferner  lässt  sich  -tax  -ti^  -to  -t  mit  dem  Demonstrativum 
Ho-  (ai.  td-  griech.  t6-)  zusammenbringen.  Die  sogen,  subjekt- 
losen Sätze  (lat.  pluit\  falls  sie  ursprünglich  gewesen  sind,  bilden 
kein  Hindernis.  Denn  sobald  das  suffigierte  Subjektspronomen 
H{p-)  soweit  verdunkelt  worden  war,  dass  man  es  auch  da  ver- 
wendete, wo  das  Subjekt  schon  anderweitig  ausgedrückt  war, 
konnte  die  Form  auch  auf  die  subjektlosen  Verba  übertragen 
werden.    S.  Pedersen  KZ.  40,  149. 

Anm.  3.  Mit  dem  -t  von  jpluit  verhielte  es  sich  dann  genau  so, 
wie  mit  dem  es  von  es  regnet.  Denn  dieses  es  ist  auch  erst  durch  eine 
Art  von  Systemzwang  hinzugekommen;  es  hat  —  wie  H.  Schuchardt  in 
seiner  Besprechung  von  Jespersen's  Sprogets  Logik  (Anthropos  1914)  sagt  — 
keine  grössere  Bedeutung  als  die  eines  blinden  Fensters,  das  man  im 
zweiten  Stockwerk  eines  Hauses  angebracht  hat,  weil  sich  darunter,  im 
ersten  Stock,  ein  wirkliches  Fenster  befindet.  Man  vergleiche  auch,  wie 
in  jüngeren  Sprachperioden  an  die  Verbalform  als  Subjekt  suffigierte  Per- 
sonalpronomina zur  Geltung  einer  blossen  Personalendung  herabgesunken 
sind:   so  war  z.  B.  preuss.  astits  (=  dsti  tas)   ursprünglich  nur  'ist  er', 
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imma-ts  (=  tmma  tas)  'nimmt  er',  wurde  dann  aber  auch  noch  mit  tans 
'er'  als  Subjekt  verbunden  (Trautmann  Apreuss.  Sprachd.  273  f.),  und  2.  Sing. 
ir.  at  kymr.  wyt  'bist'  und  2.  Plur.  ir.  adib  kymr.  ydwch  'seid'  enthalten 
am  Schluss  die  Personalpronomina  'du'  und  'ihr'  (§  511,  1.  544).  Geht  man 
davon  aus,  dass  nicht  für  Dinge,  sondern  für  Vorgänge  die  ersten  Worte 
entstanden,  das  Prädikat  also  vor  dem  Subjekt  da  war,  und  dass  sich 
nunmehr  zunächst  das  Bedürfnis  nach  Ausdrücken  für  Lokalisierung  der 
Vorgänge  geltend  machte  und  diesem  mit  einem  sichtbaren,  bald  auch 
einem  hörbaren  Hinweis  genügt  wurde,  so  liegt  es  nahe,  in  den  ^-Ele- 
menten der  3.  Sing,  nicht  eigentlich  das  Subjekt  des  Verbums,  sondern 
nur  den  Hinweis  'da!'  zu  suchen,  unca-t  'brüllt'  war  hiernach  ursprüng- 
lich 'es-brüllt  da',  und  wenn  dann  der  Brüller,  Brummer  usw.  (z.  B.  Bär) 
mit  genannt  und  'Subjekt'  wurde,  blieb  das  deutende  Adverbium  hinter 
dem  Verbum  gleichwohl  an  diesem  suffixal  hängen  und  konnte  das  Sub- 
jekt, wenn  es  nicht  genannt,  aber  mit  vorgestellt  war,  mit  vertreten  [uncat 
'er  brüllt').  Die  3.  Sing.  Perf.  auf  -e,  die  überhaupt  nur  ein  einfaches  Verbal- 
abstraktum  gewesen  zu  sein  scheint  (s.  unten  f)  kann  älter,  aber  auch 
jünger  gewesen  sein  als  die  3.  Sing,  mit  dem  ^-Formans.  Beides  verträgt 
sich  mit  dieser  Auffassung  des  letzteren,  ausserperfektischen  Ausdrucks 
der  3.  Sing.  Diese  eine  ^-Formation  ist  vielleicht  für  das  ganze  System 
der  'Personalendungen'  der  massgebende  und  vorbildliche  Typus  gewesen. 

d)  Wohl  am  deatlichsten  ist  Herkunft  aus  dem  Personal- 
pronomen bei  der  Endung  der  1.  Du.  (vgl.  §  501,  3).  Hierüber 
IF.  24,  165  ff.,  wo  ich  auf  Grund  der  Verschiedenheit  des  der 
Personalendung  vorausgehenden  Wortteils  uridg.  1.  Du.  *hherö-ues 
(got.  hairös)  und  1.  Plur.  %hero-mes  (dor.  qpepoiiieq)  vermutet  habe? 
dass  ein  ursprüngliches  %herö-ue  ('wir  beide  tragen')  zunächst 
bedeutet  habe  'ich  trage  und  die  andre,  zugehörige  Person  (du 
oder  er,  sie)' ;  nach  Einreihung  der  Bildung  in  das  schon  vor- 
handene System  der  Yerbalformen  mit  Personalendung  zog  der 
Begriff  der  1.  Du.  in  die  Endung  -m#  ein,  und  es  erfolgten  dann 
an  dieser  allerlei  analogische  Xeubildungen. 

e)  Da  das  Element  -nt-  in  der  3.  Plur.  [-nti  -ntai^  -nt  -nto) 
von  dem  -nt-  als  Partizipialformans  nicht  zu  trennen  ist,  so  ist 
diese  Person  von  allen  aus  uridg.  Zeit  stammenden  Formen  am 
ehesten  als  ursprüngliche  ^ominalform  zu  betrachten.    S.  S.  592. 

f)  Ferner  scheint  ein  Nomen  und  zwar  ein  ursprüngliches 
Yerbalabstraktum  der  Form  der  3.  Sing.  Perf.  auf  -e  zugrunde 
zu  liegen,  worauf  besonders  die  Dehnstufigkeit  der  Wurzelsilbe 
von  Formen  wie  ai.  u-väca^  da-dhära  hinweist.    Vgl.  S.  434. 
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2.  Aktivendnngen. 

A.   Die   1.  Person  des  Singulars. 

502.  Mehrsprachliches. 

1)  -mi  PE.  der  themavokallosen  Stämme.  Ind.  Präs.  *^s-mi 
'bin"  (S.  93):  ai.  asm^,  armen,  gm  (1,741),  griech.  eijui,  alb.  Jam 
(1,  119.  758),  ir.  am  (amm)  (1,  247),  got.  im  aisl.  em  (1,  779),  lit 
esml  aksl.  jesrnt.  Ai.  emi  griech.  ei|ui  'gehe'  (S.  88).  Ai.  dddämi 
griech.  öiöiujui  *gebe'  (S.  108.  110).  Ai.  krindmi  ir.  crenim  'kaufe* 
(S.  300),  griech.  Trepvrijui  ir.  renim  'verkaufe'  (S.  302),  ahd.  ginöm 
•gähne'  (S.  301). 

Unabhängig  voneinander  Hessen  mehrere  Sprachen  -mi  auf 
die  themavokalischen  Formen  übergehen,  z.  B.  ai.  bhdrämi  (§  503, 2), 
arm.  berem  (§  504,  1),  ir.  melim  (§  508,  1),  ahd.  wirdon  (§  509), 
serb.  nesem  (§  510,  1). 

2)  -ö  Primärausgang  der  themavokalischen  Stämme,  auch  des 
e  :  0-  und  des  e  :  ö-Konj  unktivs.  Ind.  Präs.  *bherö  'trage' :  gthav. 
spasyä  'specio',  griech.  qpepuu,  lat.  fero^  ir.  -biur^  -biu  'bin'  (1,  235), 
got.  baira  ahd.  biru^  lit.  vezü  Veho'.  szb-Futurum :  gthav.  vaxsyä 
Verde  sprechen',  lit.  düsiu  Verde  geben'  (S.  386).  e  :  o-Konjunk- 
tiv  Präs.  *esö  'sim' :  gthav.  aidJiä^  ai.  bravä  Micam',  griech.  euj  iL, 
lat.  (Fut.)  ero  (S.  525);  *eVö  'eam':  ai.  ayä  griech.  luu  (S.  525,  vgl. 
lat.  eo  in  der  konsultativen  Frage,  S.  5281);  s-Aor.  griech.  cneiHuj 
ir.  -tias  lat.  dixo  (S.  525).  e  :  ö-Konjunktiv  Präs.  ai.  arcä  (3.  Sing. 
drcät\  gthav.  par^sä  (3.  Sing.  Med.  par^säHe,  S.  352),  griech.  d'Tuj 
(3.  Sing.  ocYri),  vgl.  auch  lat.  agö  in  konsultativen  Fragen  (S.  528  f.). 

3)  -m  -rp,  SE.,  und  zwar  -m  postsonantisch,  -rp,  postkon- 
sonantisch. 

a)  -m.  ^e-bherom {%Mrom)  'trug':  ai.  d-bharam^  griech. eqpepov, 
aksl.  Aor.  mogd  (1  §  276,  2.  1034,  2).  Ai.  d-gäm  griech.  eßr|v  'ging' 
(S.  1611),  lat.  -bam  in  amä-bam  (S.  161).  ä-Konjunktiv  (Injunktiv) 
lat.  feram^  ir.  -ber  (S.  41),  wozu  man  §  447  Anm.  vergleiche;  die 
ir.  absolute  Form  &era  muss  eine  Neuschöpfung  sein  (s.Thurneysen 
Handb.  d.  Altir.  3381  und  unten  §  508,  3).  Opt  %i)w-m  'sim':  ai. 
syäm  griech.  eir|v  lat.  siem  sim. 

b)  -fp  :  griech.  -a,  während  ar.  -am,  gleichwie  im  Akk.  Sing. 
M.  F.  (2,  2,  137),  die  antesonantische  Form  von  -t^i  war  (1,  4021). 

38*      ' 
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*es-7ji  ""eram' :  ai.  äsam  apers.  äham,  hom.  fla.  s-Aor. :  ai,  ä-cäisam^ 
griech.  eieicra (S.  396).  Opt.  "^hheroi-rri :  ai.  hhdreyam^  ark.  eH-eXauvoia 
(§465  f.). 

4)  -a  im  Ind.  Perf.  "^uoid-a  Veiss':  ai.  veda,  griech.  oiöa, 
got.  wait^  ir.  -gegon  (S.  441). 

Wurzeln  auf  langen  Monophthong  scheinen  diesen  seit 
uridg.  Zeit  als  Auslaut  in  der  1.  Sing.  Perf.  gehabt  zu  haben : 
av.  ava-liista  'bin  hinzugetreten',  ahd.  teta  as.  deda  'tat'  got.  saisö 
'säte'.    Ygl.  §  375.  503,  6. 

503.    Arisch. 

1)  IJridg.  ^-mi  —  Ai.  dsmi  gthav.  alimi  apers.  amiy  'bin'. 
Ai.  dädämi  av.  dahqmi  'gebe'.  Ai.  krnömi  av.  kdr^naomi 
'mache'. 

2)  Uridg.  "^-ö,  urar.  *-ä.  —  Der  Ersatz  des  urar.  -ä  durch 
-äm^,  nach  der  Analogie  der  themavokallosen  Tempusstämme, 
mag  schon  in  urarischer  Zeit  begonnen  haben :  ai.  hhdrämi  jgav. 
harämi  'fero',  ai.  dhäräyämi  'halte'  apers.  därayämiy  'besitze' 
(S.  254).  Freilich  hat  der  GäOädialekt  des  Avesta  regelmässig  -ä, 
wie  spasyä  (§  502,  2).  Die  Einbürgerung  von  -ämi  scheint  da 
angefangen  zu  haben,  wo  themavokalische  und  themavokallose 
Flexion  nebeneinander  bestanden  (z.  B.  ai.  dddha-ti  und  dddhä-ti^ 
S.  142  f.),  und  die  Bildung  auf  -ämi  mochte  sich  vor  der  auf  -ä 
durch  die  Übereinstimmung  mit  den  andern  Singularpersonen 
in  der  Silbenzahl  empfehlen.  Zur  Ausbreitung  mitwirken  konnte 
fernerhin,  dass  in  der  1.  Sing.  Med.  Ind.  Präs.  die  themavoka- 
üschen  und  die  themavokallosen  Indikative  seit  urar.  Zeit  den 
gleichen  Ausgang  (-ai)  hatten,  und  auch  das,  dass  in  der  Zeit, 
als  auch  die  1.  Sing.  Konj.  in  weiterem  Umfang  noch  auf  -ä  aus- 
ging, durch  -ämi  im  Ind.  eine  formale  Unterscheidung  zwischen 
Ind.  und  Konj.  erreicht  wurde. 

3)  Der  kurzvokalische  und  der  langvokalische  Konjunktiv 
zeigen  im  Ar.  -ä  und  -äni  nebeneinander.  Yed.  bravä  ved.  und 
klass.  bräväni\  av.  -mrava,  zu  3.  Sing.  ai.  hrdva-t  gthav.  mravaHi 
(S.  526),  ai.  dsäni  gthav.  aidhä  jgav.  awha^  zu  3.  Sing.  ai.  äsa-t{i) 
gthav.  aidhaHz  (S.  525),  gthav.  cai'äni,  zu  3.  Sing,  cara-t  (S.  525). 
Yed.  arcä,  zu  3.  Sing,  drcä-t^  vdhäni,  zu  3.  Sing,  vahä-ti^  gthav. 
jpar^säj  zu  3.  Sing.  j^^i^säHe^  av.  haräni.  zu  3.  Sing,  harä-t  (S.  595). 
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Der  Ausgang  -äni  wird  verschieden  erklärt,  s.  Mahlow  Die 
LY.  162,  Wiedemann  Das  lit.  Prät.  160,  Persson  IR  2,  255  ff., 
Meillet  Mom.  9,  371. 18,  233,  Thumb  Handb.  des  Sanskr.  1,  288. 
Mir  ist  immer  noch  (vgl.  die  1.  Aufl.)  Zusammengehörigkeit  von 
-ni  mit  dem  Element  -na  in  der  Endung  der  2.  Plur.  -ta-na  (§  540, 2) 
wahrscheinlich,  -na  war  eine  Partikel  (vgl.  die  Partikel  u  in  got. 
hairau  §  444.  468),  und  geht  man  von  urarischem  "^hharä-na  aus, 
so  kann  dieses  leicht  nach  den  Ausgängen  der  2.  3.  Sing,  -si  -ti^ 
zugleich  durch  Einfluss  von  -mi  neben  -si  -U  im  Indikativ,  zu 
'^bharäni  geworden  sein.  Die  ganz  isoliert  stehende  ark.  1.  Sing, 
dipeuöriujv,  eine  Form,  von  der  es  nicht  einmal  feststeht,  dass  sie 
dem  Konjunktiv  angehört  hat,  mit  dem  ar.  -äni  in  historischen 
Zusammenhang  zu  bringen  (vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.* 
397,  Meillet  Mem.  18,  233,  Slotty  Ein  Beitrag  zur  Modussyntax 
der  griech.  Dialekte  [Sonderabdruck  aus  der  Festschrift  für 
A.Hillebrandt],  Halle  1912),  scheint  mir  zu  gewagt,  zumal  da  völlige 
Identität  des  Ausgangs  doch  nicht  vorhanden  ist.  Über  eipeuöriuuv 
neuestens  Danielsson  IF.  35,  99 ff.:  er  betrachtet  die  Form  als 
1.  Sing.  Opt.  zu  einem  Indik.  dnjeuörjuj  (vgl.  döiKnei  S.  228);  aus 
*-rio[i]a  sei  durch  Kontraktion  *-riuj,  hieraus  durch  Anhängung 
der  Personalendung  -v  dipeuörjoiv  geworden. 

4)  Uridg.  *-m.  —  Ai.  d-bharam^  av.  -hardm  apers.  aharam. 
Ai.  d-dadhäm^  av.  dahqm.    Opt.  ai.  dadhyäm^  av.  da^byqm. 

5)  üridg.  *-7?2,  vgl.  §  502,  3,  b.  —  Ai.  d-hravam  av.  mraom 
d.  i.  mravdm  'sprach' ;  ai.  äsam  apers.  äham  Var'  (S.  94) ;  ai.  äyam 
apers.  äyam  'ging'  (S.  88);  gthav.  cöisdm^  zu  3.  Sing,  cöist  (S.  92). 
Ai.  a-krnavam  apers.  a-kunavam  (S.  328).  s-Aor.  ai.  d-jäisam  'habe 
ersiegt'  (S.  399),  av.  a^wi-visdm  'habe  wahrgenommen'  (S.  397. 421). 
Opt.  ai.  hhdreyam;  für  das  Av.  darf  nach  der  3.  Plur.  barayan 
(S.  557)  als  1.  Sing,  baraydm  (baraem)  erschlossen  werden. 

6)  Uridg.  *-a  im  Ind.  Perf.  Akt.  —  Ai.  veda  gthav.  vaedä 
'weiss'.  Über  av.  -hista  zu  W.  stä-  (§  502,  4)  und  die  nicht 
sicher  erklärten  ai.  Formen  auf  -äw,  wie  tasthäu^  dadhäic^  s. 
S.  457. 

504.    Armenisch.    Perf.  uridg.  "^-a  scheint  verloren. 
1)  Uridg.  *-mi,  arm.  -m.  —  em  'bin'  aus  "^esmi  (S.  93).   kam 
'stehe',  keam  'lebe',  orcam  'erbreche  mich',  janam  'bemühe  mich' 
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(S.  164).    stanam  'erstehe',  hafnam  'hebe'  (S.  303.  306).    arnum 
'nehme'  (S.  324.  326.  330). 

Dieses  -m  ging  auf  die  themavokalischen  Stämme  über 
(§  502, 1),  z.  B.  berem  (gegen  griech.  cpepuu),  IJcanem  (gegen  griech. 
XijUTrdvcu),  herim  *feror'  (S.  179. 187),  serim  'wachse  hervor'  (S.  227). 
Man  hat  herem^  herim  neben  2.  Sing,  heres^  beris  3.  Sing,  bere^ 
beri  geschaffen  nach  em  neben  es  e^  kam  neben  kas  kay^  afnum 
neben  arnus  afnu\  vgl.  dieselbe  Art  der  Übertragung  von  *-mi 
auf  die  1.  Sing,  im  Slavischen  §  510,  1,  ferner  die  gleichartige 
Entstehungsweise  von  arm.  3.  Plur.  heren  §  550. 

2)  Die  Geschichte  des  Ausgangs  der  Formen,  die  in  uridg. 
Zeit  -m  und  -m  hatten,  ist  unklar.  Formen  auf  ursprüngliches 
-m  vermutet  man  in  e-di  'setzte' :  ai.  ä-dhäm^  e-tu  'gab' :  ai.  d-däm, 
doch  vgl.  Meillet  Gramm,  de  Farm.  100.  Der  Ausgang  -^  im 
Aor.  beri  'trug'  (2.  Sing,  berer,  3.  Sing,  e-ber  =  ai.  d-bhara-t)  ist 
identisch  mit  dem  -y  von  bera-y  'wurde  getragen'  (2.  Sing,  berar) 
und  muss  eine  armen.  Neuerung  sein.  Ygl.  Bartholomae  Stud.  2, 
36 f.,  Bugge  KZ.  32,  75,  Meillet  Gramm,  de  Farm.  93. 

3)  Wenn  das  -i  im  Imperf.  bereif  Jayi  das  Yerbum  sub- 
stantivum  war  (§  418),  so  kann  es  mit  dem  ai.  Perf.  dsa  zu- 
sammengebracht werden  (Meillet  Gramm,  de  l'arm.  95). 

505.    Griechisch. 

1)  Uridg.  *-mi.  —  d\x\ :  ai.  dsmi.  ar||ui  'wehe' :  ai.  vdmi.  Lesb. 
Ti)LiajLii,  qpiXriini,  boKi)nuu|Lii  wie  arm.  janam  ahd.  salböm  (S.  164. 174). 

2)  Uridg.  *-ö.  —  Ind.  a^uj :  lat.  ago.  e  :  o-Konj.  cTTeiHiu  und 
e  :  ö-Konj.  aYiu,  s.  §  502,  2. 

Bei  Homer  durch  Neubildung  -uj|lii  beim  e  :  ö-Konj.,  z.  B. 
e06Xuj|LU,  zu  Ind.  eOeXuu  'will',  KTeiviu)Lii,  zu  Ind.  kteivuj  'töte'.  eOeXtuiui 
stellte  sich  neben  3.  Sing.  *deeXr|(Ti  (eOeXricri  §  523,  1)  nach 
Ti6ri|ui  :  TiGrjm. 

3)  Uridg.  *-m  =  -v.  —  rJTOV  :  ai.  djam,  eiiOriv  :  ai.  ddadhäm. 
Opt.  Oeiriv  Ti6eir|V  :  ai.  dadhydm. 

4)  Uridg.  *-Tii  =  -a.  —  Nom.  rja  herod.  ea  altatt.  y\  :  ai.  dsam. 
fja  'ging'  für  *rja  aus  *riia,  uridg.  *ei7ii  :  ai.  dyam  (S.  88).  s-Aor. 
eqpGeipa  aus  *e(p0ep(Ta  :  ai.  dksärsam  (S.  396). 

Im  Opt.  der  themavokalischen  Tempusstämme  *-o[i]a  aus 
uridg.  *-q2-37z,  wofür  -oia,  ark.  eH-eXauvoia,  mit  oi  nach  -oi<;  -oi  usw. 


§  506 — 508.]         Die  Personal endungen.    Aktivendungen.  599 

(vgl.  -oiev  §  551,  -oiaio  §  596).  Für  -oia  im  Att.  u.  sonst  -oi|ui, 
(pepoijLii  ((pepoi)Lii  :  qpepoig  =  TiGriiiii  :  TiQr](;) ;  vgl.  auch  Danielsson's 
Deutung  von  ark.  di|;euör|ujv  §  503,  3.  Yereinzelt  im  Att.  durch 
Neubildung  -oiv,  wie  Tpecpoiv  (ipeqpoiv  :  rpecpon;  =  ei'riv  :  eir|0,  wie 
sich  -oiv  auch  in  der  3.  Plur.  eingestellt  hat  (§  551,  3,  b).  Im 
8-Aor.  war  öeiHaijui  der  1.  Sing,  auf  -oi|ui  nachgeschaffen,  während 
äol.  öeiHeia  nach  Günther  durch  lautliche  Dissimilation  aus  *-aia 
entstanden  und  hiernach  dem  ark.  eHeXauvoia  gleichzustellen  wäre 
(S.  5621).  Wie  die  2.  Sing.  äol.  beiHiac,  durch  -eia  hervorgerufen 
ist,  so  bietet  in  E  241  der  Syrische  Palimpsest  £7TiffxoitX(;  (für 
-axoiriq),  was  auf  eine  1.  Sing.  -ö"xoia  hindeutet. 

Wenn  in  den  Sing,  zu  ecpüfuev  ai.  dbhüma  die  schwache 
Stammform  bhü-  bhuu-  schon  in  uridg.  Zeit  eingedrungen  ist, 
hat  man  anzunehmen,  dass  ecpöv  (nach  eßriv  usw.)  für  *e(pua 
eingetreten  ist,  vgl.  ved.  dbhuvam^  jünger  äbhüvam  (S.  149). 

5)  Uridg.  *-a  im  Perf.  —  öeöopKa  :  ai.  dadärsa  (S.  445). 

506.  Albanesisch. 

1)  Uridg.  *-m^  in  jam  'bin'  (S.  93),  Gom  'sage'  (S.  98),  wohl 
auch  in  kam  'habe"  (aus  *kab-mi?) 

2)  Uridg.  *-ö  ist  geschwunden,  z.  B.  vjeQ  'stehle' :  lat.  veho 
(S.  119). 

Die  andern  alb.  Formationen  sind  mir  unklar. 

507.  Italisch.    *-m,  *-7^  und  *-a  (Perfekt)  sind  verloren. 

1)  Uridg.  *-ö.  —  Ind.  lat.  ago^  stö  umbr.  stahu  'sto'  aus  "^stäiö 
(S.  164),  lat.  voco  aus  *vocäö  umbr.  subocauu  'invoco'  (S.  162.  164). 
e  :  o-Konj.  lat.  ero  :  gthav.  aidhä  (S.  595).  Zum  e:  ö-Konj.  vermut- 
lich lat.  ago  in  konsultativer  Frage  (S.  5281  595).  -ö  wurde  im 
Lat  nach  dem  Jambenkürzungsgesetz  zu  -o,  z.  B.  ägö^  ferÖ 
(1,  9141),  und  -0  verdrängte  dann  mit  der  Zeit  lautgesetz- 
liches -ö  (z.  B.  dicö\  das  sich  schliesslich  nur  in  Einsilblern 
(z.  B.  nö)  hielt. 

2)  Uridg.  *-m.  —  Lat.  amä-bam  (S.  595).  Lat.  sum  osk.  süm 
'sum',  wie  1.  Plur.  lat.  sumus  Neubildung  zu  "^sonti  lat.  sunt  nach 
-bam  :  -bant  (S.  95).  Osk.  manafum  ist  wahrscheinlich  'mandavi', 
aus  *man-fefom^  vgl.  3.  Sing,  aa-manaffed  aus  *-man-fefed 
(S.  449).    ä-Konj.  (Inj.)  lat.  agam.    Opt.  alat.  siem^  klass.  sim. 

508.  Keltisch.    Uridg.  *-tti  scheint  verloren. 
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1)  Uridg.  *-mi.  —  Ir.  am  {amm\  urinselkelt.  "^emmi :  ai.  dsmi 
(S.  595).  crenim  kjmv.  prynaf :  ai.  hrinämi  (S.  300).  Ir.  scaraim, 
rannaim  wie  ahd.  salhöm  (S.  166). 

Ähnlich  wie  im  Ai.  usw.  (§  502,  1)  ist  im  Inselkeltiseheu 
*-w^  im  Ind.  Präs.  auf  die  Formen  übertragen  worden,  die  ur- 
sprünglich nur  -ö  gehabt  haben.  Im  Britannischen  ist  *-m  all- 
gemein zur  Endung  der  1.  Sing,  geworden ;  im  Irischen  grössten- 
teils, z.  B.  melim  'molo'  herim  'fero'  für  urkelt.  '^7nelö  *berö 
(S.  117.  118),  fo-dälim  'teile  aus'  für  urkelt.  ""-daliö  (S.  222.  234). 

Im  Irischen  war  -m  überall  *unleniert',  keine  nasalierte 
Spirans,  wie  man  lautgesetzlich  zu  erwarten  hätte  (1,  377  f.). 
Das  zeigen  die  gelegentliche  Doppelschreibung  mm  (melimm  usw.) 
und  die  heutige  Aussprache.  Wahrscheinlich  ist  das  mm  dem 
Einfluss  von  am  {amm)  zuzuschreiben,  dessen  -m,  weil  auf  -sm- 
beruhend,  von  jeher  lautgesetzlich  uuleniert  war  (im  Brit.  ist 
'^esmi  durch  eine  Neubildung,  kymr.  wyf^  ersetzt  worden). 

2)  Uridg.  "'-ö.  —  Als  -u  lautgesetzlich  erhalten  in  den  kon- 
j unkten  Präsentia  wie  -bin  :  lat.  fio  Grundf.  %huiiö  (S.  179 f. 
183),  -häicjiu  'streite,  prahle'  (S.  234),  -guidiu  'bitte'  (S.  262),  da 
-u  nach  i  nicht  geschwunden  ist  (1  §  254,  6  S.  235).  Lautge- 
setzlich sind  daneben  die  ebenfalls  konjunkten  Formen  wie  -hiur  : 
griech.  cpepiu,  -tiag  :  griech.  cneixuu  (1,  235.  237.  240).  Auffallend 
ist  aber  -u  in  den  Formen  absoluter  Flexion  air.  biru  'trage' 
(jünger  berim^  s.  Thurneysen  KZ.  44, 113  f.),  tiagu  'gehe'.  Thurn- 
eysen  Handb.  d.  Altir.  338  f.  (vgl.  Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm.  2, 
342)  fragt,  ob  hier  das  Verhältnis  der  absoluten  2.  Sing,  biri 
(aus  "^beresi)  zur  konjunkten  2.  Sing,  -bir  (aus  %eres)  vorbildlich 
gewirkt  habe  (vgl.  griech.  eOeXojjni  für  eOeXuu  nach  eOeXriai  §  505, 
2),  während  er  IF.  Anz.  33,  30  für  biru  ein  älteres  Hherö-s 
(Antritt  eines  hinter  verschiedenen  Endungen  der  absoluten 
Flexion  aufgekommenen  Elements  -s)  vermutet. 

e  :  o-Konjunktiv  des  s- Aorists,  auf  *-sö:  -tias :  griech.  cneiHuj 
(S.  525.  530).  Auch  hier  absolut  -w,  tiasu^  das  ebenso  der  2.  Sing. 
tesi  entspricht  wie  biru  der  2.  Sing.  biri. 

3)  Uridg.  *-m.  —  ä-Konj.  (Inj.)  ba  -ba  'sim'  aus  %ä-m\ 
vgl.  lat.  fuam\  -ber  aus  '*berä-m  (1,  240).  Die  nicht  lautgesetz- 
liche absolute  Form  bera  verhält  sich  zu  -ber  wie  biru  zu  -biur. 
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tiasu  zu  -tias  (2)  und  repräsentiert  demnach  vielleicht  ein  %eran-s 
d.  i.  '^beräm  +  s  (vgl.  Thurneysen  IR  Anz.  33,  30),  während  bei 
lecea  die  Erhaltung  der  letzten  Silbe  niit  der  Entstehung  aus 
*-iä{7n)  zusammenhängen  mag.  Das  konjunkte  -leic  aber  kann 
nicht  lautgesetzlich  entstanden  sein,  also  Neuerung  nach  -her? 

4)  Uridg.  *-a  im  Perf. gegon  :  Sii.jaghana  (S.  441),  -cechan 

'cecini'  (S.  447),  -gäd  'bat'  (S.  478). 

509,    Germanisch.    Uridg.  *-^  scheint  verschollen. 

1)  Uridg.  ^-mi  ist  im  Got.  und  Nord,  spärlich,  häufiger  im 
Westgerm,  erhalten  und  hier  im  Ind.  Präs.  auch  auf  Yerba 
auf  -ö  übertragen  (§  502,  1).  Got.  im  aisl.  em  ahd.  h-im  h-in 
'bin'  :  ai.  äs-mi  (S.  93.  95).  Ahd.  töm  tuam  ags.  dorn  'tue',  ahd. 
gäm  gern  'gehe',  stäm  stein  'stehe'  (S.  100.  102  f.).  Ahd.  scdböm^ 
boröm  wie  äol.  tijliöjlu  ir.  rannaim  (S.  162.  167),  dagem  (S.  176). 
Ahd.  ginöm  'gähne'  =  '^ghinä-mi  (S.  301). 

In  hd.  Dialekten,  besonders  im  rheinfränkischen,  ist  das 
-n  von  -ön^  -en  nach  dem  11.  Jahrh.  auf  die  themavokalischen 
Indikative  übertragen  worden,  z.  B.  gihun^  wirdon  statt  gihu^ 
wirdo.  Und  umgekehrt  wurde  auch  -^<,  -o,  -e  auf  die  ön-  und 
^:^- Yerba  übertragen,  was  dann  in  mhd.  Zeit  meist  durchge- 
drungen ist.  S.  Braune  Ahd.  Gramm. ^  251,  Franck  Afränk. 
Gramm.  251. 

Got  mitö^  karö^  salbö  (S.  167.  2131)  gegen  ahd.  me^^öm 
usw.  war  wohl  Neuerung  für  '^mitöm  usw.  nach  baira  :  bairam^ 
haba  :  habam.    Über  haba  gegen  ahd.  habem  s.  S.  200.  203. 

2)  Uridg.  '^-ö.  —  Got.  baira  ahd.  biru  :  griech.  cpepuu;  aisl. 
bindo-mh^  sonst  6mfZ;  got.  wagja  ahd.  ivegg(i)u :  griech.  öxeuj  (S.  2491). 
Nicht  lautgesetzlich  waren  im  Ahd.  die  Formen  auf  -u  mit  erster 
langer  Silbe,  wie  bintu,  hilfu  (1,  931). 

Auf  Konj.  *bherö  =  griech.  qpepuu  beruhten  wohl  got  bairau 
aisl.  bei'-a  (mit  Partikel  w),  s.  §  444. 

3)  Uridg.  *-m.  —  Auf  eine  Form  mit  dieser  Endung  geht 
am  ehesten  vielleicht  got.  iddja  zurück  (S.  12,  PBS.  Beitr.  39,  96), 
doch  kann  dies  im  Ausgang  auch  Neubildung  nach  den  Präterital- 
formen  wie  munda^  kunpa  usw.  (4)  sein.  Got.  bundjau  aisl.  bynda 
war  Umbildung  einer  Optativform  auf  -(i)ie-m  nach  der  Analogie 
von  bindau  binda  (§  456,  1). 
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4)  Uridg.  *-a  im  Perf.  —  Got.  wait  ahd.  wei^  aisl.  veit  : 
griech.  oiöa  (S.  443).  Wurzeln  auf  Langvokal:  got.  saisö  aisl. 
sera  'säte',  W.  se-^  ahd.  teta  as.  deda  afries.  dede  *tat',  W.  c^Äe- 
(S.  449.  457).  Hierher  habe  ich  S.  369f.  auch  den  Ausgang 
des  schwachen  Präteritums  gestellt,  da  ich  annehme,  dass  er 
nach  teta  deda  gestaltet  worden  ist:  got.  skulda  ahd.  scolta  aisl. 
skylda  *  sollte,  schuldete',  nord.  run.  tawido  'bereitete,  machte 
fertig'. 

510.  Baltisch-Slavisch.  üridg.  "^-rp,  und  *-a  (Perf.)  sind 
verloren. 

1)  Uridg.  "^-mi.  —  Lit.  esm\  aksl.  jesmh  :  ai.  dsmi  (S.  93). 
Lit.  emi  aksl.  jarrn  'esse'  :  ai.  ddmi  (S.  96).  Lit.  eim\  'gehe*  :  ai. 
emi  (S.  88),  pa-velmi  'will'  (S.  90).  Lit.  dumi  aksl.  damb  'gebe' 
(S.  110).    Aksl.  imamb  'habe'  (S.  169). 

Die  Mt.  Endung  -ml  auf  *-me  =  Medialendung  griech.  -juai 
(Stosston  ergibt  sich  aus  cpepo)Liai,  fijuai,  s.  1,  947)  zurückzu- 
führen, ist  trotz  des  Reflexivausgangs  -me-si  (düme-si  velme-s) 
und  trotz  apreuss.  asmai  'bin'  nicht  erforderlich.  Denn  -me[-si) 
apreuss.  -mai  ist  vielleicht  trotz  griech.  -juai  nur  eine  intern 
baltische  Neubildung.  Ygl.  2.  Sing.  lit.  düsi :  düse-s  apreuss.  assai 
(§  519).  Lit.  esmü  lett.  esmu  apreuss.  asmu  zeigen  Umbildung 
von  -mi  nach  den  Judikativen  auf  *-ö  (2). 

Aksl.  bimb  mit  PE.  statt  SE.,  zu  2.  3.  Sing,  bi  hi  (S.  153). 
Im  Serb.  (Gleiches  im  Sloven.)  entstanden  seit  dem  13.  Jahrb. 
nach  -am  {dam):  znam  (aksl.  znajq  S.  204)  und  cuvam  'hüte', 
rabotam  'arbeite',  ferner  auf  -im  z.  B.  hvalim  'lobe',  zuletzt  auf 
-em  (Yokallänge  nach  -am)  z.  B.  7iesem  'trage',  cujem  'höre, 
fühle',  so  dass  heute  nur  noch  mogu  'kann'  und  hocu  'will' 
(dialektisch  auch  noch  ein  paar  andre  Formen)  den  alten  Aus- 
gang festgehalten  haben  (Leskien  Gramm,  d.  serbo-kro.  Spr.  1, 
512.  528). 

2)  Uridg.  *-ö.  —  Nur  im  Balt.  erhalten:  lit.  sukü  'drehe' 
(S.  137),  suku-s{i)  'drehe  mich',  dusiu  'werde  geben'.  Über  die 
Übertragung  des  -u  auf  die  Stämme  auf  -ä,  -e,  z.  B.  bijaü-s^ 
huvau  und  plakiaü^  s.  S.  168.  176  f. 

Urslav.  -^,  z.  B.  aksl.  vezq  'veho',  wird  verschieden  erklärt, 
s.  S.  540. 
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3)  üridg.  "'-m.  —  Nur  im  Slav.  durch  -^  =  "^-o-m  sicher 
belegt,  z.  B.  starker  Aor.  mogi^  s-Aor.  jes^  (S.  422).  Yermutlich 
ist  -m  aber  auch  in  -q  (2)  enthalten. 

B.  Die  2.  Person  des  Singulars. 

511.    Mehrsprachliches. 

1)  -s^  PE.  —  "^ei-si  *gehst' :  ai.  esi^  griech.  ei  aus  *ei[(7]i,  lit. 
eist  (S.  88).  Ai.  yd-si  'gehst'  (S.  161),  ir.  rcmnai  r-anni  'teilst'  aus 
'ä[s]i^  gotsalbös  'salbst'  (S.  1661).  %liere-si  'fers':  ai.  bhdrasi,  ir. 
biri  aus  *6ßr^[s]e,  gotbairis.  Aruss.  velisif,  zu  aksLveleti  (§519, 1), 
vgl.  lat.  farcis. 

Das  Yerbum  *es-mi  'bin'  zeigt  zwei  Formen:  1)  "^es-si: 
arm.  es,  äol.  ecrcri,  lat.  es,  auch  ess  (durch  das  Metrum  gefordert, 
doch  vgl.  §  516,  1),  2)  '^esi:  ai.  äsi  av.  ahi,  griech.  ei  aus  *€[cr]i, 
alb.  je;  hierzu  wohl  auch  ir.  a-t  und  kymr.  toy-t,  die  das  Personal- 
pronomen suffigiert  zeigen  (S.  594).  Ob  got.  is  aisl.  es  (as.  bis)  und 
lit.  esl  akshjesi  auf  *gss^  oder  auf  *es?  zurückzuführen  sind,  bleibt 
unklar.  In  den  Sprachen,  die  *essi  aufweisen,  könnte  dieses 
eine  Neubildung  für  "^'esi  nach  Formen  wie  "^etsi  'du  issest'  unter 
dem  Einfluss  von  '^es-mi  *es-ti  gewesen  sein,  gleichwie  ai.  Lok. 
Plur.  qhasu,  nicht  qhassu  die  ursprünglichere  Form  zu  sein 
scheint  (2,  2,  256).  Doch  ist  das  sicher  uridg.  *esi  selbst  un- 
deutlich, s.  1,  725,  Kurze  vergl.  Gramm.  234  und  was  Jacobsohn 
Hermes  45,  68  Fussn.  2  zitiert.  Möglicherweise  hat  *m  über- 
haupt nie  -si  als  Personalendung  gehabt. 

2)  -s  SE.  —  "^e-stä-s,  "W.  stä-  'stare':  ai.  d-sthäh  griech. 
Icrin?  (S.  100).  Ai.  ä-dadäh,  griech.  e-biöoj?  (S.  108.  110).  *es-s 
'eras'i  ved.  dh  (S.  94).  s-Aor.:  ai.  dräik  =  "^a-räiks-s  (S.  396. 
400),  ir.  at-re  =  *-reks-s  (S.  398.  406),  vgl.  auch  S.  407  f.  über 
Formen  wie  lit.  gefs-k,  apreuss.  teiks.  ^e-bhere-s  (*bhere-s)  'trugst'  : 
ai.  d-bharah  bhdrah,  griech.  e-qpepeq,  ir.  Präs.  -bir,  aksl.  Aor.  veze. 
Opt.  ^s(i)ie-s  'sis'  (S.  545):  ai.  sydh,  griech.  eir)^,  lat.  sies  sts,  got. 
bundeis  (S.  549).  Opt.  '%Mroi-s  (S.  557) :  ai.  bhdrek,  griech.  cpepoi^, 
got.  bairais,  apreuss.  immais  (S.  560),  aksl.  beri. 

3)  Enge  zusammen  gehören  im  Ausgang  wahrscheinlich 
griech.  axei^  und  lit.  vedl;  ä^eic;  für  *äjei  nach  öiöa»^  u.  dgl. 
(S.  582). 
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4)  -tha  im  Perf.  —  Ai.  vettJia^  griech.  oicrGa,  zu  1.  Sing. 
veda  oiöa  'weiss';  got.  last^  zu  1.  Sing,  las  'las'.  Mit  -tha  mag 
das  mediale  -thes  (§  577)  zusammenhängen. 

512.  Arisch. 

1)  Uridg.  *-si  PE.  —  Ai.  vdksi  gthav.  vasi,  zu  3.  Sing. 
ai.  vds-ti  gthav.  vasti  (S.  91).  Ai.  dddhä-si  av.  dahähi.  Ai. 
hhära-si  av.  harahi.  e  :  ö-Konj.  ai.  bharä-si  av.  barähi,  apers. 
vainahy  'videas'. 

Über  ai.  as/  av.  «/^^  'bist'  s.  §  511,  1. 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Ai.  dhä-h  ä-dhä-h,  av.  da,  W.  c^Ä^"- 
(S.  99);  ai.  ä-kah  {d-kar)  aus  "^d-kars  (S.  901);  gthav.  cöis  = 
urar.  *cais-s,  zu  3.  Sing.  (?ö«s-^  (S.  92).  Ai.  ä-dadhäh  gthav. 
dadd.  s-Aor.  ai.  d-krän  'du  dröhntest'  aus  "^a-kränts-s  (krand-\ 
gthav.  däis  Grundf.  '^deiks-s  (S.  3961).  Ai.  d-bharah  bhdrah,  gthav. 
jasö  =  ai.  gdccha-h,  apers.  -gaudaya^y  zu  gud-  'verbergen'.  Opt. 
ai.  bhdre-h,  av.  baröis]  ai.  bhüyä-h,  av.  buyä. 

3)  Uridg.  "^-tlia  im  Perl  —  Ai.  vettha  gthav.  vöistä,  ai.  ^a- 
dätha  gthav.  dadäQä. 

513.  Armenisch. 

1)  es  'bist'  =  äol.  ecTcri  (§  511,  1).  Hiernach  beres  'fers', 
wie  berem  nach  em  (§  504,  1),  ebenso  Pass.  beris  zu  berim,  ferner 
las  zu  Zaw,  Z/??/s  zu  Inum  (§  504,  1). 

2)  Das  -r  im  Ind.  Aor.  berer,  Pass.  Z>erar,  Imperf.  bereir, 
Ind.  Aor.  e-(^^>  (:  ai.  ddhäh  S.  99)  ist  dasselbe  Element,  das  in 
mi  berer  'trag  nicht'  erscheint  (§  491).  Ist  -r  eine  Partikel 
gewesen,  so  wird  dem  berer  die  Form  "^bheres  zugrunde  ge- 
legen haben,  vgl.  3.  Sing,  e-ber  =  ai.  d-bhara-t  Das  -ir  von 
bereir,  layir,  Inuir  (§  418,  3)  würde  dann  eine  2.  Sing,  ^es-s  = 
ai.  äk  'eras'  bergen,  -r  aber  hätte  sich  als  Personalendung 
der  2.  Sing,  vom  Imperativ  aus  auf  die  Indikative  verbreitet. 

514.  Grriechisch. 

1)  Uridg.  *-si  PE.  —  Xur  noch  in  hom.  syrak.  ecTcri  be- 
wahrt und  in  ei  'gehst'  aus  *ei-(Ti  (§  511,  1).  Durch  Anfügung 
der  SE.  -<;  (tiGri^  usw.)  entsprang  eiq  (Hesiod)  für  ei  'gehst'. 

Ebenso  hom.  herod.  dq  'bist'  für  ei  'bist'  (§  511,  1),  doch 
kann  bei  Homer  an  allen  Stellen  ausser  p  388  ecrcr'  eingesetzt 
werden.     Da  ion.-att.   eijui  (aus  ^iojii)  von  Anfang  an  emi  war, 
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ist  ei'^  vielleicht  als  es  ins  Leben  getreten:  es  zu  emi  nach 
TiGn?  zu  TiGriiLii,  öiöuj(;  zu  öiöuj)Lii;  die  Beurteilung  des  Yer- 
hältnisses  von  eig  zu  ei  {ei)  hängt  mit  der  Frage  zusammen,  ob 
€1^  in  einer  Zeit  zustande  gekommen  ist,  als  der  urgriech. 
Diphthong  ei  im  ion.-att.  Dialekt  noch  Diphthong  war  (1,  180). 
Ygl.  Vendryes  Traite  d'accentuation  grecque  117,  Jacobsohn 
KZ.  43,  52. 

Schwierigkeit  macht  auch  qpr)^  (9n<s)5  s.  Stolz  IF.  14,  15  ff. 

Über  cpepeiq  mit  Diphthong  ei  (vgl.  Tijuag,  juiaöoi^)  s.  §  495. 
511,  3.  Über  andre  Beurteilungen  von  cpepeig  s.  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.*  397  f.  Konj.  cpepr]^  (wohl  für  ^qpeprig, 
vgl.  ai.  bhdräh)  war  jedenfalls  durch  cpepeK;  beeinflusst,  gleichwie 
3.  Sing,  qpepr]  durch  qpepei    (§  442). 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  löTr]q  ibihojq  ecpepeq,  dr]<;  cpepOK;, 
s.  §  511,  2.    Inj.  (Imper.)  eiri-axe^;,  ä-^eq  s.  §  429,  1.  473,  1. 

Als  Ind.  Präs.  mit  -c,  nicht  nur  liörig  öiöax^,  ödjuvn^,  öeiK- 
vöq  u.  dgl.,  wonach  ei^,  ei'c;,  cpri^  (^Hs),  sondern  auch  dor. 
kypr.  cpepe^. 

3)  Uridg,  "^-tha  im  Perf.  —  Nur  zwei  Formen  auf  -6a 
waren  altüberkommen:  oicrOa  'weisst'  :  ai.  vettha  und  r\aQa  :  ai. 
äsitha.  f\aQa  wurde  Imperfekt  infolge  davon,  dass  Y\a  r\}iev  ncne 
t^cttov  zugleich  Perf.  und  Imperf.  waren  (S.  447).  In  der  Zeit,  da 
*n?  (=  ai.  a/z)i)  und  r\aQa  eine  Weile  bedeutungsgleich  neben- 
einander lagen,  begann  man  mit  Neubildungen  wie  Ind.  eqpriaOa, 
TJeKTGa,  Tiöriaöa,  Konj.  eOeXriaOa,  Opt.  ßdXoicyGa,  eirjcrOa.  Im 
Perf.  selbst  wurde  -aq  für  -9a  üblich,  z.  B.  feYova^,  ediriKai; 
(S.  438);  so  auch  oiöa«;  für  oicrOa.  Diese  Neuerung  empfahl 
sich  dadurch,  dass  sie  den  konsonantischen  Stammauslaut  rein 
hervortreten  liess  (vgl.  die  Verallgemeinerung  von  -is-ti  im 
Lat.  §  516,  3). 

Durch  Erweiterung  von  -aOa  durch  -<;  entstanden  im 
ion.-att.  Gebiet  oia0a<s,  flcrOa^.  S.  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.*  399. 

515.  Albanesisch.  Auf  Formen  auf  -s  {-es)  scheinen 
zu  beruhen  die  2.  Sing,   wie   vjeQ   'stiehlst'  :  lat.    vehis^    vgl.    1 

1)  Spätgriech.  y\<;  war  eine  Neubildung  zu  fjv  nach  ^cprjc;  neben 
eqpriv  u.  dgl. 
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§  865.  1020,  5  und  beachte  den  durch  den  palatalen  Yokal  der 
geschwundenen  Schlusssilbe  verursachten  Umlaut  in  del\  zu 
1.  Sing,  dal'  'sprosse'  (1,  365). 

516.  Italisch. 

1)  Uridg.  *-sf  PE.  —  Ist  im  Lat.  für  keine  Form  mit 
Sicherheit  vorauszusetzen,  ess  es  'bist'  kann  *es-s/  gewesen  sein, 
doch  wäre  auch  uridg.  '^es-s  mit  SE.  als  Grundform  möglich 
(vgl.  Nom.  miless  1,  665),  und  ebenso  muss  dahingestellt  bleiben, 
ob  *-s^  oder  *-s,  bei  es  (zu  edo\  is^  vis^  ms,  nes,  plcmtäs,  vides, 
agis,  capis,  farcis,  so  dass  diese  Formen  eventuell  mit  griech. 
Tiöriq,  dor.  kypr.  qpepeg  (§  514,  2)  zu  vergleichen  sind,  "'-si  (trotz 
1  §  874,  1)  anzunehmen,  ist  statthaft  wegen  des  sicher  frühen 
Schwundes  von  -i  in  est,  it^  nat  usw.  (1,  9091).  Dieselbe  Un- 
sicherheit im  Umbr.  :heris  heri  heri  'vel'  (zu  heri  'vult' 
heriest  *volet'  S.  183),  seste  'sistis',  vgl.  3.  Sing,  heri,  habe 
habe  1  §  1025,  7  S.  921.  (Nom.  fons  'favens',  pihaz  'piatus' 
usw.  mit  Verlust  eines  kurzen  Vokals  vor  wortschliessendem  -s 
(1,  2161)  sind  kein  Beweis  dafür,  dass  nicht  *siste-s  die  Grund- 
form von  seste  gewesen  ist.) 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Darf  überall  vorausgesetzt  werden, 
wo  es  in  uridg.  Zeit  alleinherrschend  gewesen  ist.  Opt.  lat.  sies 
Sis  umbr.  sir  sei  si  'sis',  lat.  edis,  dixis,  videris.    Inj.  (Konj.)  agäs. 

3)  Uridg.  *-tha.  —  Wahrscheinlich  umgebildet  erhalten  in 
-is-ti,  inschr.  auch  -istei  (über  -t-  aus  -th-  1  §  758,  1),  z.  B.  vidis-ti 
(vgl.  2.  Plur.  vidis-tis\  zu  viderunt  viderö  usw.,  s.  S.  411.  -i  für 
*-a  nach  der  1.  Sing,  vidi  (§  571,  1.  574)  oder  nach  der  ver- 
schollenen 2.  Sing.  Med.  auf  *-sae  (§  577,  1);  im  ersteren  Falle 
dürfte  man  annehmen,  dass  sich  in  der  Zeit,  als  man  in  der 
1.  Sing,  noch  '^-a  neben  *-ai  sprach,  in  der  2.  Sing,  '^-tai  für 
*-ta  eingestellt  hat.  Zur  Yerallgemeinerung  des  Ausgangs  -isti 
(dedisti,  fecisti,  dixisti  u.  a.)  trug  wesentlich  bei,  dass  "^-ihai  mit 
dem  Auslaut  vieler  konsonantisch  schliessenden  Wurzeln  diesen 
Auslaut  verundeutlichende  Änderungen  hätte  erleiden  müssen 
(vgl.  griech.  -ag  für  -ea  §  514,  3).  Anders,  aber  mich  nicht 
überzeugend  über  -isti  Collitz  Schwach.  Prät.  154  Fussn.  1. 

517,  Keltisch.  Uridg.  "^-tha  (Perl)  ist,  wie  es  scheint, 
verloren,  vgl.  jedoch  Kieckers  IF.  34,  409. 
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1)  Uridg.  *-si  PE.  —  Ir.  biri  *fers'  aus  *beresi^  cani  *canis' 
aus  *canesi^  leci  'lassest'  aus  -i-si  (1,  772). 

Für  zu  erwartendes  "^mörae  "^möre  (vgl.  ä-Konj.  -berae  -bere 
unter  2)  erscheint  mörai  möri.  Das  -i  muss  wohl  aus  birL  leci 
tibertragen  sein. 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Ir.  -bir  'fers'  aus  "^beres  (vgl.  tig  aus 

*teges  1,  773 f.  2,  2,  179).    at-re  aus  ""-reks-s  (§  511,  2).    Im  ä- 

Konj.  (Inj.)  ist  das  zu  erwartende  '^-bera  =  %eräs  ersetzt  durch 

-berae   -bere^  d.  h.    durch    die    nachgeschaffene    absolute    Form 

berae  bere  (aus  *-äs/),  wie  auch  im  Indik.  das  primäre  -i  immer 

mehr  in  die  konjunkte  Flexion   eingedrungen  ist  (z.  B.  -rethi). 

Anm.  Die  Ansicht  Meillet's  Mem.  14,  412^.,  Einführung  IS^f. 
(vgl.  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  342  f.),  -hir  'fers'  sei  aus  *berei 
entstanden,  eine  Form  wie  lit.  vedi  aus  *vede  (§  495),  und  biri  {beri)  aus 
"^bereis  oder  *berei-si,  ist  mir  nicht  wahrscheinlich. 

3)  Unklar  ist  die  2.  Sing.  Ind.  Perf.,  wie  -cechan  'cecinisti' 
neben  -cechan  *cecini'  (§  508,  4),  -cechuin  'cecinit'  (§  526,  3). 
Vielleicht  war  eine  ähnliche  Umbildung  wie  im  Griech.  (oiöa(; 
für  oicrGa  §  514,  3)  geschehen  :  ^-a-s  nach  der  1.  Sing,  auf  *-a, 
und  auch  hier  mag  das  Bestreben,  den  Stammauslaut  rein  zu 
erhalten,  die  Ausbreitung  der  Neuerung  befördert  haben. 

518.  Grermanisch. 

1)  Uridg.  *-si  PE.  —  Got.  bairis  bindis  salbös,  ahd.  biris 
bintis  salbös^  aisl.  berr  bindr  kallar.  Aisl.  -r  weist  auf  urgerm. 
*-zi.  Got.  und  ahd.  -s  kann  so  gut  aus  *-s^  wie  aus  *-s^  (nach 
dem  Yerner'schen  Gesetz  wäre  urgerm.  *-s2  für  Formen  wie 
ahd.  tuos^  gas  und  für  solche  wie  got.  wulis^  trudis  S.  135, 
haürneis  S.  216,  armais  S.  217  zu  erwarten)  hergeleitet  worden. 
Für  Vorkommen  von  *-0^  im  vorhistorischen  Ahd.  spricht  die 
ursprünglich  stimmhafte  Spirans  in  der  3.  Sing  biri-t  und  3.  Plar. 
bera-nt  (§  527,  1.  558,  2,  a).  Bei  Durchführung  von  -s  im  Ahd. 
war  wohl  das  häufig  enklitisch  angefügte  Pronomen  der  2.  Person 
thu  du  beteiligt,  dessen  Anlaut  mit  dem  Auslaut  der  Verbal- 
form die  Lautung  -st-  ergab:  biristu.  Diese  Zusammenfügung 
im  Verein  mit  den  Formen  der  Präteritopräsentien  wie  kanst^ 
tarst  und  dem  diesen  nachgebildeten  bist^  woneben  die  Ver- 
bindungen wie  kanstUj  bistu  aus  kanst  ihu^  bist  thu  lagen  (3), 
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hat   dann  Anlass   zu   falscher  Auflösung  von   hiristu   in   hirist 
thu  gegeben. 

Ob  got.  is  aisl.  es  'bist'  uridg.  ^esi  oder  '^essi  gewesen  ist, 
ist  unklar  (§  511,  1). 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Im  Got.  kann  urgerm.  -z  verallge- 
meinert gewesen  sein  (vgl.  wileiz-u),  wie  es  sicher  im  Urnord. 
war,  dagegen  im  Westgerm,  standen  urgerm.  urwestgerm.  -z 
und  -s  nebeneinander.  Bei  den  Ausgleichungen  werden  zum 
Teil  die  Formen  mit  der  Primärendung,  nach  Verlust  von  deren 
-2,  beteiligt  gewesen  sein.  Opt.  got.  hindais,  ahd.  hintes^  aisl. 
hinder  und  got.  bundeis,  ahd.  huntis,  aisl.  bynder,  ahd.  sis.  Got. 
e  :  o-Konj.  ögs  (§  437).  Ind.  Prät.  ahd.  z/gi  ags.  ti^e  :  ai.  ä-disa-h 
(S.  135  f.  490  f.).  über  den  Ersatz  des  ^-tlia  durch  -s  im  Ind. 
Perf.  (as.  dedos  ahd.  zemitös  usw.)  s.  3. 

Auch  hier  ahd.  -sf,  z.  B.  gi-leitest  wärist,  was  ebenso  wie 
blrist  (1)  zu  beurteilen  ist. 

3)  Uridg.  "^-tha  im  Perfekt.  —  Lautgesetzlich  waren  z.  B. 
got.  last  'lasest',  slöht  'schlugst',  gaft  'gabst'  {magt  'kannst'  ist 
etymologische  Schreibung,  wie  Dat.  Plur.  -gibtim  neben  -giftim), 
ahd.  gi-tarst  'wagst',  darft  'bedarfst',  mäht  'kannst'  (1,  700 f.). 
Danach  neugebildet  z.  B.  got.  waist  ahd.  iceist  aisl.  veist  'weisst', 
got.  skalt  ahd.  scalt  'soUst',  got.  qast  'sagtest'  u.  a.  Über  die 
Ersatzformen  im  Westgerm,  bei  Yergangenheitsbedeutung  (got. 
-baust  :  ahd.  biiti)  s.  S.  490  f.  Von  den  Präteritopräsentien  ging 
-t  im  Westgerm,  und  Nord,  auf  Präsentia  über:  ahd.  bist  aisl. 
est  'bist',  ahd.  wilt  aisl.  vilt  'willst'. 

Während  uridg.  -tJia  hinter  Spiranten  seit  urgerm.  Zeit 
regelrecht  als  -t  erscheint,  ist  es  ebenso  regelgemäss  durch  -p 
vertreten  in  ags.  ard  eard  'bist'  (Plur.  aron  earun).  Dieses  gehört 
wahrscheinlich  zu  griech.  opvüjui  (S.  326),  dessen  Perfekt  öpmpa 
in  späterer  Zeit  auch  den  Sinn  'bin'  hat,  und  wird  also  ein 
altes  Präteritopräsens  sein.  Bei  seiner  Sonderstellung  konnte 
es  sich,  im  Gegensatz  zu  scealt  u.  a.,  die  lautgesetzliche  Gestal- 
tung bewahren. 

Bei  den  Wurzeln  auf  Langvokal  bekam  die  durch  ai. 
dadätha  u.  dgl.  vertretene  uridg.  Formation  schon  in  urgerm. 
Zeit  -s  für  -ß{a),   wahrscheinlich   infolge   davon,   dass   die   be- 
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treffenden  Perfekta  alle,  im  Gegensatz  zu  dem  auch  Präterito- 
präsentien  enthaltenden  Perfekttypus,  Vergangenheitsbedeutung 
bekommen  hatten.  As.  dedos  ags.  dydes  'tatest'.  Got.  satsöst 
'sätest'  für  '''^saisös  mit  dem  -t  der  Präterita  wie  last  -baust  usw. 
Hierzu  nach  S.  369 f.  der  Ausgang  des  schwachen  Präteritums: 
as.  neridos  nerides  ags.  neredes  ahd.  neritös  (bei  Isidor  chi-min- 
nerodes  'minuisti'),  got.  7iasides^  aisl.  siiafder. 

519.  Baltisch-Slawisch.  Uridg.  ^-tha  im  Perfekt  ist 
vermutlich  verschollen.  Denn  wenig  wahrscheinlich  ist  die 
Hypothese  von  Meillet  Etudes  134  ff.,  auf  diesem  uridg.  -tha 
beruhe  der  Ausgang  -t^  in  der  2.  Sing.  Aor.,  z.  B.  dast^^  petb 
(s.S.  425  f.). 

1)  Uridg.  *-s?'  PE.  —  Hier  bestehen  beträchtliche  Schwie- 
rigkeiten. 

Am  sichersten  ist  auf  *-s^  zurückzuführen  das  urslav.  *-5& 
(aus  *-cÄ&),  das  in  allen  slav.  Sprachen  (auch  im  Neubulg.)  ausser 
dem  Aksl.  erscheint  bei  den  Präsensstämmen  auf  thematischen 
Vokal  (3.  Sing.  aksl.  z.  B.  beretd^  stajetd^  spejeh^  lqkajetb\  auf  -a 
(imat^^  S.  169)  und  auf  -i  (z.  B.  smrhditb^  gostit^^  vratitd);  im  Aksl. 
dafür  -si:  heresi^  ima.%  smrhdisi  *-<s&  =  uridg.  *-s^  kann  nach 
1  §  913,  1  nur  hinter  i  lautgesetzlich  gewesen  sein,  und  so 
scheinen  heres{h\  imas{h)  nach  den  Formen  auf  -^s(J)  für  '^'heres[h\ 
*imas{h)  eingetreten  zu  sein.  Woher  das  -i  von  aksl.  -si  ?  Neben 
diesem  erscheint  in  allen  Dialekten  seit  alter  Zeit  -si  bei  konso- 
nantischem Stammauslaut:  aksl.  usw.^as^  *issest'  (jad-\  dasi  'gibst* 
{dad-\  vesi  'weissf  (ved-)]  so  mit  -i  smch  jesi  'bist'  (jesmb  'bin').  Doch 
fehlt  hier  -sb  nicht  ganz,  z.  B.  po-dasb  (Kiever  BL).  Aksl.  -si  wird 
also  sein  -/  von  -si  haben.  Woher  nun  dieses  ?  Gewöhnlich  sieht 
man  hierin  die  uridg. Medial endung  *-sai  trotzdem,  dass  die  l.Sing. 
vede^  sicher  eine  alte  Medialform,  im  Auslaut  -e  aus  *-«i  zeigt 
(§  571,  1).  Meillet  (Mem.  14,  412  f.  18,  234)  vermutet,  es  habe 
im  Slav.  bei  den  themavokalischen  Indikativen  eine  2.  Sing,  auf 
-i  aus  *-ei,  entsprechend  dem  lit.  nes^i  'trägst'  (§  495.  511,  3), 
gegeben,  und  von  solchem  *nesi  habe  7iesesi  sein  -i  erhalten. 

Im  Bali  erscheint  eine  s-Endung  z.  B.  in  lit.  eist  'gehst', 
düsi  'gibst'  (vgl.  aksl.  dasi\  woneben  -se-  im  Reflexivum,  wie 
dese-s^  zu  ded-  (S.  110),  preuss.  waisei  waisse  'weisst'  (vgl.  aksl. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  39 
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vesi).  Die  gleichen  Yokalverhältnisse  im  Auslaut  auch  bei  W. 
es-  :  lit.  est^  woneben  essie-gu  d.  i.  ese-gu^  preuss.  assai  assei  asse. 
Nur  im  Preuss.  kommt  s-Endung  auch  bei  den  vokalisch  aus- 
lautenden Stämmen  vor:  giwassi  'lebst",  druwese  'glaubst',  seggesei 
'tust'  (1.  Plur.  gilvammaij  druwemai^  seggemai).  Nach  den  Laut- 
verhältnissen könnte  man  im  Bali  durchgängig  die  Medial- 
endung *-sai  ansetzen,  -si  :  -se-s  =  gen  :  gere-ji  (1,  938),  und  im 
Preuss.  können  -ai  -ei  -e  -i  alle  als  altes  ^-ai  gelten.  Aber  lit. 
m^,  düsi  und  preuss.  giwassi  können  auch  uridg.  *-s^  enthalten, 
vgl.  §  510,  1  über  lit.  esml  usw.  Die  Frage  kompliziert  sich 
noch  dadurch,  dass  unklar  ist,  ob  und  inwieweit  der  bei  den 
themavokalischen  Formen  neben  '^-e-si  als  altüberkommen  anzu- 
nehmende Ausgang  *-e?,  z.  B.  in  sitke-s(i)  siikl  (§  495.  511,  3), 
analogisch  eingewirkt  hat. 

Ferner  ist  aber  die  Beurteilung  der  halt,  und  der  slav.  Ver- 
hältnisse auch  noch  dadurch  erschwert,  dass  nicht  ersichtlich 
ist,  ob  die  2.  Sing,  zu  lit.  esmi  aksl.jestm^  die  trotz  lit.  ese-gu 
preuss.  assai  aksl.  jesi  nur  von  der  uridg.  Aktivform  ausge- 
gangen sein  wird,  auf  uridg.  '^esi  oder  *essi  (§  511,  1)  beruht. 

Über  die  Übertragung  des  -i  von  lit.  sukl  auf  die  Stämme 
auf  -ä,  -^,  z.  B.  hijai-s,  huvai  und  plakei^  s.  S.  168.  176 f. 

2)  Uridg.  *-s  SE.  —  Opt.  preuss.  immais  'nimm',  ieis  'geh' 
(§  469),  aksl.  vedi  (§  470).  Inj.  preuss.  teiks^  lit.  gezs-k  (S.  407  f.). 
Aor.  Ind.  aksl.  moze  aus  "^-e-s,  da  aus  '^da-s  (S.  100),  je  aus  *jes-s 
(S.  408). 

Über  aksl.  Formen  mit  -t^  als  2.  Sing.,  wie  dash,  petb^ 
s.  S.  425f.  609. 

C.  Die  3.  Person  des  Singulars. 

520.    Mehrsprachliches. 

1)  -ti  PE.  —  Ind.  Präs.  *es-ti  'ist'  (S.  93):  ai.  dsti,  griech. 
ecTTi,  lat.  est^  ir.  is,  got.  ist^lit  esti  est  ksl.  russ.Jes^z».  Ai.  e-ti  griech. 
eicri  lat.  it  it  lit.  eiti  eit  'geht'  (S.  88).  Ai.  dddä-ti  griech.  öibujcri 
'gibt'  (S.  108.  110).  Ai.  vä-ti  griech.  är]ai  'weht'  (S.  170);  lat. 
na-t  ai.  snäti  (S.  161);  ahd.  zamö-t  'zähmt',  lat.  domat  (S.  162). 
Ai.  krinä-ti  ir.  crenaid  'kauft'  (S.  300);  arm.  hafnay  'hebt'  (S.  306); 
griech.  irepvricn  ir.  renaid  'verkauft'  (S.  302);  lat.  -clinat  as.  hlinod 
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*lehnt'  (S.  301).    %here-ti  'trägt':  ai.  bhärati,  arm.  here^  ir.  herid^ 
got.  hairip^  ksl.  russ.  bereti;  lat.  agit 

2)  -t  SE.  —  *es-t  'war'  (S.  94):  ai.  äk,  dor.  r\(;;  *e-ß^em-t 
'ging,  kam'  (S.  89):  ai.  d-gan,  arm.  -e-^w;  "^e-dhe-t  'setzte'  (S.  99): 
ai.  d-dhät^  arm.  e-d.  Ai.  d-dadä-t  griech.  e-öiöuj  'gab'  (S.  108.  110). 
Ai.  d-gä-t  griech.  e-ßr) 'ging'  (S.  161  f.),  lit.  büvo  (S.  168).  s-Aor. 
ai.  d-räik  aus  "^a-räiks-t  (S.  396.  400),  ir.  Inj.  -orr  aus  '^-orks-t 
(S.  406),  aksl.J^  aus  *jes-t  (S.  408).  *e-bhere-t  (%here-t)  'trug': 
Sil  d-bharat  bhdrat,  griech.  e-96pe  qpepe;  osk.  kum-bened  'con- 
venit',  ir.  Präs.  -beir^  aksl.  Aor.  veze.  ä-Konj.  (Inj.)  osk.  fakiiad 
umbr.  fa9ia  'faciat',  ir.  -bera  'ferat'  (S.  539).  Opt.  '^s[i)ie-t  'sit' 
(S.  545) :  ai.  sydt^  griech.  eiri,  alat.  sied^  ahd.  S2,  got.  bimdi  (S.  549). 
Opt.  *bheroi-t  (S.  557) :  ai.  bhdret^  griech.  cpepoi,  got.  baira?\  lit. 
te-vede  (S.  559),  aksl.  beri. 

3)  -e  im  Perf.  (vgl.  S.  434.  594).  —  Ai.  veda  griech.  oiöe 
got  wait  'weiss';  Sii.jaghdna  iv. -gegoin  (S.  441).  Bei  Wurzeln 
auf  langen  Yokal  ging  die  uridg.  Form  vermutlich  auf  diese 
Yokallänge  aus:   ved. paprä  slv.  daba^   ahd.  fg^    s.  S.  449.  457. 

521.    Arisch. 

1)  Uridg.  "^-ti  PE.  —  Ai.  ds-ti  av.  asti  apers.  astig  (S.  93). 
Ai.  dddhä-ti  av.  dabäHi  (S.  110).  Ai.  vä-ti  av.  väHi  (S.  170).  Ai. 
bhdra-ti  av.  baraHi  'fert',  av.  tdr^saHi  apers.  tarsatiy  'fürchtet 
sich'  (S.  352). 

2)  Uridg.  '^-t  SE.  —  Ai.  dhä-t  d-dhät  av.  dät  apers.  a-dä^' 
(S.  99) ;  ai.  d-kah  (d-kar)  aus  *a-kart^  gthav.  cör^t  (S.  90  f.) ;  ai. 
d-han  aus  ^^a-hant,  apers.  a-/a'*  (S.  89).  Ai.  d-dadhät  gthav.  dadät. 
Ai.  d-prinä-t  av.  frinät  (S.  304).  Ai.  d-trnat  =  '^a-trnat-t,  zu  Präs. 
trndt-ti^  av.  ffmas  =  "^cinas-t^  zu  Präs.  gthav.  cinah-mi  (S.  277). 
s-Aor.  ai.  d-ksäh  [d-kMr\  zu  1.  Sing,  d-ksärs-am  (S.  396),  gthav. 
där^s-t  dörrst  (S.  400).  Ai.  d-bhara-t  av.  öarai  apers.  abara^.  Opt. 
ai.  hanyä-t  siv.janyä-t  Silbers,  janiyä^^  (S.  47),  ai.  bhdre-t  av.  baröit 

Über  die  bei  mehrkonsonantischem  Auslaut  der  uridg. 
Form  im  Ar.  wirksam  gewesenen  Lautgesetze  s.  1,  855  ff.  Ist 
es  richtig,  dass  die  3.  Sing.  Imper.  auf  -tu  auf  Injunktivbil- 
dung  +  Partikel  u  beruht  (§  490,  1),  so  wäre  die  urar.  Form 
auf  -t  hier  unverkürzt  erhalten  geblieben,  z.  B.  ai.  hdntii  av. 
jantu  gegen  ai.  d-han  apers.  a-ja"". 

39* 
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3)  üridg.  *-ß  im  Perf.  Ai.  äs-a  av.  äidha^  zu  W.  es-  'sein*. 
Über  die  nicht  sicher  erklärten  Formen  wie  ai.  dadhäü  s. 
S.  457. 

522.  Armenisch.    Die  Form  auf  *-e  (Perfekt)  ist  verloren. 

1)  Uridg.  *-^i  PE.  —  Nur  bei  vokalisch  auslautendem 
Stamm  sicher  nachgewiesen,  wo  -i  {-y)  entstand  nach  1,  527. 
649 :  here  'fert'  aus  *berey^  lay^  zu  lam ;  Schwund  des  -y  in 
heri^  zu  herim^  Inu^  zu  Inurn  (§  504,  1).  e  'ist'  aus  "^ey  war  Neu- 
bildung nach  here. 

2)  Uridg.  *-^  SE.  —  Aor.  e-her  =  ai.  Imperf.  d-bham-t^  e-Iifc  = 
griech.  e-Xme,  e-d  =  ai.  d-dMl^  e-t  =  ai.  d-dät^  e-kn  =  ai.  d-gan 
(§  520,  2). 

Unklar  ist  das  -r  der  3.  Sing.  Imperf.  herer  aus  *hereyr 
(§  418,  3),  vgl.  das  -r  in  der  2.  Sing  hereir  usw.  (§  513,  2). 

523.  Griechisch. 

1)  Uridg.  *-f^  PE.  —  ecrn  ecrri,  dor.  öibuuTi  ion.-att.  öibcucri, 
ion.-att.  dricTi  :  ai.  vd-ti  (§  520,  1).  Über  das  Verhältnis  von  -ai 
zu  -Ti  s.  1,  662,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  118. 

Die  Beurteilung  von  qpepei  (mit  echtem  Diphthong  ei),  das 
auf  *hJie7'eti  nicht  zurückführbar  ist,  hängt  von  der  von  qpepeig 
ab.    S.  §  495.  511,  3.  514,  1. 

Im  e:  ö-Konjunktiv  waren  altüberkommen  *qpepriTi  *(pepr|cri 
=  ai.  hhdrä-ti  und  qpepri  (ark.-kypr.  u.  sonst)  =  ai.  hhdrä-t  Aus 
jenem  wurde  qpeprim  (hom.),  aus  diesem  im  lon.-Att.  cpipri. 
S.  §  442. 

2)  Uridg.  *-^  SE.  —  Dor.  r[(;  *eraf  (§  520,  2).  r\  'sprach' 
aus  *riKT  (S.  103).  Prät.  ebiöuu,  eßn,  ecpepe  (§  520,  2).  Opt.  ein, 
9epoi  (§  520,  2). 

Die  uridg.  Gestaltung  der  3.  Sing,  des  s-Aorists  (vgl.  ai.  ä-räik 
§  520,  2)  ist  verloren.  Das  -e  von  eieicre,  eöeiHe  (für  *eT6i(;, 
*eb6iH)  stammte  aus  dem  Ind.  Perf.  (3) ;  ebenso  das  -e  von  f|V€iKe, 
zu  1.  Sing.  nveiKtt  (S.  92). 

Über  nv  'erat'  =  hom.  ^ev  s.  S.  94. 

3)  Uridg.  *-e  im  Perf.  —  oiöe,  öeöopKe,  s.  §  520,  3. 

4)  Über  den  Ursprung  des  sogen,  v  eqpeXKucTTiKov  in  den 
Formen  wie  eaiiv,  bibujaiv  (1),  eqpepev,  ereicrev  (2),  oiöev  (3) 
s.  1,  902,  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  168  f. 
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524.  Albanesisch.  Die  eine  oder  andere  Form  mag  in 
bezug  auf  den  Ausgang  die  uridg.  Gestalt  lautgesetzlich  reprä- 
sentieren, doch  bleibt  alles  im  einzelnen  nur  Vermutung. 
S.  u.  a.  Pedersen  Yollmöller's  Jahresber.  1905,  I  210.  Über  is 
*er  war'  s.  S.  94. 

525.  Italisch. 

1)  Uridg.  "^-ti  FE.  —  Erscheint  in  allen  altital.  Mundarten 
als  -t  (1,  909).  Lat.  est  osk.  est  umbr.  est  est  (S.  93).  Lat.  nat 
domat  (S.  1611),  net  jubet  (S.  1701),  capit  fulcit  (S.  1881),  osk. 
faamat  'habitat',  umbr.  ticit  'decet',  osk.  sakruvit  'sacrat'. 
Lat.  agit^  marruc.  feret  'fert',  vest.  didet  'dat'  (S.  141). 

2)  Uridg.  *-f  SE.  —  Allgemeinitalisch  -d  (1,  912).  Thema- 
vokalischer Ind. :  alat.  inschr.  vhevhaked^  feced^  osk.  küm-bened 
'convenit',  deded  umbr.  dede  *dedit',  osk.  aa-manaffed  'man- 
davit'  (S.  467fl).  Opt.  alat.  inschr.  sied  umbr.  si  sei  si  'sit' 
marruc.  -si  'sit'  (§  455,  1).  ä-Konj.  (Inj.)  osk.  fakiiad  umbr. 
fa9ia  'faciaf  (§  448). 

Im  Lat.  erscheint  schon  frühzeitig  -t  =  uridg.  "^-ti  in  das 
Gebiet  der  c^-Formen  übergegangen  und  im  ganzen  Yerbum 
verallgemeinert,  z.  B.  fecit^  amä-bat^  siet  sit^  agat  Zu  dieser 
Uniformierung  mag  einerseits  die  3.  Plur.  beigetragen  haben, 
bei  der  die  PE.,  wie  es  scheint,  schon  viel  früher  durchge- 
führt worden  war,  anderseits  der  häufig  satzphonetisch  einge- 
tretene Wandel  von  -d  zu  -^,  z.  B.  in  fecit  tantum. 

3)  Uridg.  *-e  im  Perl  dürfte  insofern  nicht  untergegangen 
sein,  als  man  annehmen  darf,  dass  z.  B.  ^spe[s\ponded  (histor.  lat. 
spopondit)  durch  Erweiterung  von  ^spe\s\ponde  durch  Anfügung 
von  -d  entstanden  sei  (vgl.  S.  469). 

526.  Keltisch. 

1)  Uridg.  *-^^  PE.  —  Das  -i  ist  im  Inselkelt.  vorhistorisch 
geschwunden  (1,  241).  Ir.  is  kymr.  ys  :  griech.  eaii  (1,  685),  vgl. 
dazu  Thurnejsen  IF.  Anz.  33,  29  f.  Ir.  möraid  -aith^  abret.  crihot 
(S.  166),  ir.  lecid  -ith  akymr.  istlinnit  'profatur,  loquitur'  (S.  189), 
ir.  herid  'trägt'. 

2)  Uridg.  ^-t  SE.  —  Diese  Endung  ist  im  Ir.  erhalten  geblieben 
in  den  s-losen  Präterita  hinter  r,  Z,  w,  k^  z.  B.  ir.  -hert^  -alt,  -et^ 
-acht  aus  ''ber-t  ""al-t,   ""em-t,   ""ak-t,  s.  S.  64.  90.  91.  97.  362.  367; 
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auch  im  Brit.  blieb  die  Endung  z.  B.  in  abret.  ar-uuo-art  'fasci- 
navit'  =  ir.  -gar-t  'rief,  kymr.  kymirth  cymerth  *nahm'  —  ir.  -her-t^ 
kymr.  aeth  'ging'  =  ir.  -ach-t  Ging  dagegen  der  Stamm  auf  -s 
oder  vokalisch  aus,  so  schwand  im  Ir.  die  Endung  vorhistorisch 
(wegen  -st  s.  1  §  778).  So  Inj.  des  s- Aorists,  z.  B.  -r^^aus  *-reiks-t^ 
'Orr  aus  *-orks-t^  -re  aus  "^'-rets-t  (§  323).  Ind.  des  as- Aorists,  wie 
-car  aus  '^karas-t  (S.  412.  417).  Ind.  Präs.  konjunkter  Flexion: 
-ranna  aus  *-ä-^,  neben  ran7iaid  (S.  166.  213),  -leci^  neben  Ucid^ 
-gaib^  neben  gaibid  (S.  176.  189.  222),  -beir  aus  *-ß-f,  neben  berid. 
Ind.  Prät.  mit  thematischem  Yokal:  luid  'ging'  aus  Hude[t]  (S.  125). 
ä-Konj.  (Inj.)  -bera  'feraf  (S.  539). 

Das  -n  im  Auslaut  der  Formen  wie  -ren  -ben  aus  *-renät 
usw.  (S.  308)  findet  sich  seit  dem  10.  Jahrh.  oft  doppelt  ge- 
schrieben, was  'unlenierte'  Aussprache  bedeutet.  S.  Thurneysen 
IE.  26,  131  ff.  27,  160,  Pokorny  KZ.  44,  39  ff. 

3)  Uridg.  *-e  im  Perf..  —  Ir.  -cechuin  aus  "^kekane,  -räith 
akymr.  guo-rcmt  (S.  475).  Mit  demselben  Ausgang  vielleicht  gall. 
öeöe  'hat  gegeben'  (Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm.  2,  380). 

527.  Germanisch. 

1)  Uridg.  *-fi  PE.  —  Got.  ahd.  ist  :  ai.  äs-ti.  Nach  Sonor- 
lauten urgerm.  *-/^  und  "^-di  je  nach  dem  Sitz  des  Worttons  (1,  697), 
z.B.  urgerm.  Hrudi-ßi  'tritt'  (S.  135),  Heixi-di  'weist'  (S.  118).  Das 
Gotische  und  das  Ahd.  setzen  allgemein  *-^i  voraus :  -d[i]  musste 
im  Got.  nach  1  §  1029,  10  S.  9341  zu  -ß  werden,  doch  blieb  -d  vor 
stimmhaftem  Anlaut,  z.  B.  Luk.  1,  32  gibid  imma  'ödiaei  auTUj', 
während  im  Ahd.  nach  1  §  806,  b  -^  entstand,  z.  B.  birit.  Im 
Ags.  wurde  umgekehrt  urgerm.  *-^/,  woraus  lautgesetzlich  -cf, 
verallgemeinert,  z.  B.  nicht  nur  dded  'tut'  urgerm.  "^dö-ßi^  sondern 
auch  bired.  Im  As.  wechseln  überall  -d  =  urgerm.  *-di  (auch 
-t  aus  -d  als  Wortauslaut)  und  -d=  urgerm.  *-/e,  z.  B.  birid  (birit) 
und  birid.  Vgl.  die  ähnlichen  auf  Verschiedenheit  des  Accentsitzes 
beruhenden  Verschiedenheiten  in  der  3.  Plur.  (§  558,  2,  a).  Im 
Nordischen  ist  uridg.  *-ti  vor  dem  -sk  (aus  sik  'sich')  des  Medio- 
passivs erhalten,  z.  B.  aisl.  bMezk  'wird  gebüsst',  sonst  nur  spär- 
lich, wie  aisl.  geriß  'tut',  run.  bariutiß  'bricht'  (wäre  aisl.  *brgtt); 
sonst  ist  schon  früh  die  Form  der  2.  Sing,  in  die  3.  Sing,  ein- 
geführt worden,  z.  B.  run.  barutR  aisl.  brgtr  'bricht'. 
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Got.  salböß,  ahd.  salböt,  as.  salbod  [salbot)  salbod^  ags.  sealfad 
'salbt'.  Got.  bindip^  ahd.  bintit^  as.  bindid  (bindit)  bindid^  ags. 
binded  'bindet'. 

2)  Uridg.  ''-t  SE.  —  Fiel  ab  (1,  933).  Opt.  got.  bindai  ahd. 
binte  as.  &mc?^  ags.  binde  aisl.  5mc?e  'binde',  got.  bundi  ahd.  6ww^i 
as.  6wn(i^  ags.  bunde  aisl.  Z)?/nc?6  'bände'. 

3)  Uridg.  *-e  im  Perfekt.  —  Schon  vorhistorisch  allgemein 
geschwunden  (1,  925  f.),  z.  B.  got.  wait  ahd.  weig  as.  wet  ags.  tt'«^ 
aisl.  m^  'weiss',  nord.  run.  gaf  'gab'. 

528.  Baltisch-Slavisch.     Uridg.  *-e  (Perfekt)  fehlt. 

1)  Uridg.  *-f^  PE.  —  Im  Bali  ist  diese  Endung  nur  bei 
themavokallosen  Stämmen  erhalten.  Lit.  esti  est  lett.  est  preuss. 
ast  (asti-ts  aus  "^ästi-tas  'ist  der',  vgl.  Trautmann  Apreuss.  Sprachd. 
2731),  aruss.  Jes/&  :  ai.  ds-ti.  Lit.  etti  eü  lett.  it  'geht'  preuss. 
per-eit  per-eit  'kommt':  ai.  e-ti.  Lit.  diisti  dust^  Reflex,  düsti-s^ 
aruss.  dastb  'dat'  (S.  110).  Lit.  c?es^^'  c^es^  'legt'  (S.  110).  Aruss. 
beretb  :  ai.  bhdra-ti. 

2)  Uridg.  --t  SE.  —  Schwand  in  beiden  Zweigen  (1  §  1031,  2). 
Opt.  lit.  te-veze  aksl.  vezi  :  ai.  vdhe-t.  Ind.  Aor.  themavokalisch  aksl. 
veze  :  ai.  väha-t;  s-Aor.  aksl.  ^'ß  (1.  Sing.  J^sä)  aus  ^es-t  (S.  408), 
während  iz-e  (1.  Sing,  iz-es^)  altes  Imperfekt  ("^ed-t)  gewesen  zu 
sein  scheint  (S.  96);  lit.  büvo  'war'  (S.  168).  Im  Lit.  der  Inj.  des 
s- Aorists  als  Fut.,  rems,  deks^  zu  1.  Sing,  remsiu^  dhksiii  (S.  407). 

Im  Bali  erscheint  ausser  in  dem  unter  1)  genannten  Fall 
im  Ind.  Präs.  regelmässig  Injunktivform.  Lit.  veza  'vehit',  preuss. 
po-lmha  'bleibt',  auch  mit  Schwund  des  -«,  z.  B.  lit.  virst  preuss. 
ivirst  (S.  370);  lit.  bijö[-si)  preuss.  bia  'fürchtet',  lit.  latko  preuss. 
läiku  'hält'  (S.  266);  lit.  türi  preuss.  turri  'hat'  (S.  192).  Das  -a 
der  themavokalischen  Indikative  ist  ebenso  wie  das  -a-  der  lit. 
2.  Plur.  vezate  2.  Du.  vezata  für  -e-  eingetreten  nach  der  1.  Plur. 
vezame  und  zwar  unter  dem  Einfluss  der  Indikativformen  lafko 
neben  laikome  latkote  laikota  und  türi  neben  titrime  türite  türita 
(vgl.  S.  58f.). 

3)  Im  Baltischen  dient  die  3.  Sing,  aller  Yerba  in  allen 
Tempora  und  Modi  zugleich  als  3.  Plur.  und  3.  Du.  Wahrschein- 
lich hängt  das  mit  der  uridg.  Regel  zusammen,  dass  das  als  Sub- 
jekt fungierende  Neutr.  Pur.  oder  Du.  sich  mit  der  3.  Sing,  des 
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Verbums  verband,  vgl.  hom.  öoöpa  crecrriTTe  und  öcrcre  öebriei 
(Delbrück  Vergl.  Svnt.  3,  230  ff.),  wobei  zu  beachten  ist,  dass  im 
Preuss.,  im  Gegensatz  zum  Lit.-Lett.,  das  Neutrum  beim  Nomen 
noch  als  lebendiges  Genus  erhalten  ist  (2,  2,  84  f.),  und  dass  auch 
im  Lit.  in  den  Nom.  Flur,  auf  -ai  wie  vilkai  und  in  tai  (Mas')  alte 
Neutralformen  erhalten  sind  (Gauthiot  IF.  26,  354  ff.)  i).  Zur  Ver- 
allgemeinerung der  singularischen  Form  wird  aber  namentlich  bei- 
getragen haben  der  Gebrauch  der  3.  Sing,  des  Verbum  sub- 
stantivum  auch  bei  nicht  neutralem  pluralischen  Subjekt,  wie 
er  bekannt  ist  aus  dem  Slav.,  Päli,  Griech.,  Germ.,  z.  B.  russ. 
jest'  ryhy  *es  gibt  Fische',  griech.  eireaTiv  ttiGoi  'Inhalt  Fässer' 
(Delbrück  Vergl.  Sjnt.  3,  232  ff.).  Vgl.  hierzu  noch  Berneker 
Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  482  ff.,  wo  auch  über  das  bei  dem  in  Rede 
stehenden  Vorgang  wohl  ebenfalls  beteiligt  gewesene  lit.  yrä  lett. 
ira  'ist'  gehandelt  ist. 

4)  Im  Altbulg.  erscheint  -t^  für  -th  (entsprechend  in  der 
3.  Plur.  -qtb  für  -qth^  §  559):  Jes^;5,  dash^  heretb.  Verschiedene 
Erklärungsversuche,  die  zum  Teil  augenscheinlich  unhaltbar  sind, 
bespricht  Meillet  Mem.  18,  232  ff.  Er  selbst  betrachtet,  wie  andere 
vor  ihm,  -U  als  eine  Modifikation  der  Aussprache  vom  -th. 

Aus  dem  Präsens  drang  -th  {-tb)  in  den  Aorist  ein,  z.  B, 
aksl.  jMi  für  ^^,  seth  für  *s^  (S.  92),  und  nach  Massgabe  der 
Gleichheit  der  2.  und  3.  Sing,  in  ihrer  älteren  Gestaltung  wurde 
dann  die  neue  Form  der  3.  Sing,  auch  als  2.  Sing,  gebraucht, 
s.  S.  425. 

D.   Die   1.  Person  des  Plurals. 

529.  Mehrsprachliches.  Die  Endung  begann  in  uridg. 
Zeit  mit  w-,  was  zu  erschliessen  ist  z.  B.  aus  ai.  hhärä-mah, 
arm.  here-mlc^  griech.  qpepo-jLiev,  alb.  jjw9(6)->we,  lat.  feri-mus^  ir. 
-bera-m^  got.  haira-m^  lit.  veza-me  aksl.  here-rm.  Im  übrigen  ist 
aber  die  Lautung  dieser  Personalendung  in  den  einzelnen  Sprach- 
zweigen so  mannigfaltig,  dass  es  kaum  möglich  ist,  den  uridg. 
Stand  in  den  verschiedenen  Tempora  und  Modi  zu  bestimmen. 
Dass  es  auch  in  dieser  Person  schon  in  uridg.  Zeit  einen  Unter- 


1)  Unrichtig  über  vilkai  2,  2,  213. 
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schied  zwischen  PE.  und  SE.  gegeben  hat,  ist  darum  wahr- 
scheinlich, weil  das  Arische  und  das  Keltische  eine  Doppelheit 
der  Form  zeigen,  die  an  die  als  PE.  und  SE.  bezeichnete  Zwei- 
heit  im  Sing,  und  in  der  3.  Plur.  erinnert,  und  weil  kein  Grund 
zu  der  Annahme  vorliegt,  die  in  diesen  beiden  Sprachzweigen 
vorliegende  Doppelheit  beruhe  auf  einer  einzelsprachlich  erfolgten 
Yerteilung  zweier  ursprünglich  anders  verteilt  gewesenen  Formen, 
die  sich  erst  nach  Massgabe  der  Yerteilung  bei  jenen  andern 
Personen  eingestellt  habe :  ai.  -mas(i)  :  -ma,  ir.  absolut  -mi  :  kon- 
junkt  -m.  Es  scheint,  dass  ein  s  von  Haus  aus  zum  Charakter 
der  PE.  gehört  hat  (ir.  -mi  aus  ^-mesi)\  dafür  spricht  auch  das, 
dass  die  ahd.  Endung  -mes  ursprünglich  nur  dem  Ind.  Präs. 
angehört  hat,  während  der  Ind.  Prät.  im  Ahd.  auf  -m  aus- 
ging. Erschwert  wird  aber  die  Bestimmung  der  uridg.  Yerhältnisse 
noch  dadurch,  dass  die  1.  Plur.  des  Ind.  Perf.  in  uridg.  Zeit 
vielleicht  eine  zwar  ebenfalls  mit  ~m  beginnende,  aber  im 
übrigen  anders  als  sonst  lautende  Endung  gehabt  hat;  hierauf 
muss  man  deswegen  gefasst  sein,  weil  der  Ind.  Perf.  auch 
sonst  ihm  eigentümliche  Personalausgänge  aufweist  (S.  4281). 
Es  könnte  z.  B.  sein,  dass  diejenigen  s-losen  Formen  der  Endung, 
die  vokalisch  ausgehen,  wie  lit.  -me,  und  griech.  -juev  eine 
nridg.  Yerschiedenheit  als  Sekundär-  und  als  Perfektendung 
oder  umgekehrt  fortsetzen.  Deshalb,  weil  im  Slav.  -mo  wahr- 
scheinlich ursprünglich  auf  den  Ind.  Präs.  der  konsonan- 
tischen Stämme  beschränkt  war  (wozu  auch  das  ursprüng- 
liche Perf.  vemh  (vede)  gehört),  vermutet  Berneker,  dass  der  Ind. 
Perf.  in  uridg.  Zeit  "^-mo  (ai.  -ma)  gehabt  habe  (KZ.  37,  371). 
Aber  auch  noch  die  Schwierigkeit  liegt  vor,  dass  man  nicht  sieht, 
wie  weit  die  Endung  der  1.  Plur.  und  die  Endung  der  1.  Du., 
die  ursprünglich  nicht  bloss  in  bezug  auf  den  Anlaut  (m-  und  u-) 
auseinandergegangen  waren,  dabei  aber  doch  auch  gewisse 
Übereinstimmungen  aufweisen,  sich  gegenseitig  in  der  Lautung 
beeinflusst  haben;  doch  stammen  kaum  alle  Yokallängen  der 
Endung  der  1.  Plur.  aus  der  Dualendung. 

530.  Hiernach  lässt  sich  etwa  folgendermassen  einteilen 
(doch  ist  zu  den  einzelnen  Endungsformen  noch  zu  vergleichen, 
was  über  sie  §  531  ff.  bemerkt  wird). 
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1)  Primärformen. 

a)  '^-mes,  ^-mos\  vielleicht  ursprünglich  ^-mes^  z.  B.  "^imes 
*imus',  aber  *-  -mos^  z.  B.  "^hheromos  'ferimus'  (vgl.  2,  2,  151  über 
die  Ausgänge  -es  und  -os  im  Gen.-Abl.  Sing.).  Ai.  imdh^  bhdrämah. 
Dor.  i')Lie^,  q)epojue(;.  Lat.  imus^  ferimus.  Mit  Yokallänge  ahd.  tuomes, 
berames^  doch  eher  vielleicht  aus  "^-mesi  (b). 

-s  kann  lautgesetzlich  verloren  sein  in  ir.  -beram  (mit  Ver- 
lust von  0  in  der  Endung,  vgl.  das  deponentiale  -mor  §  606,  2,  e) 
und  in  cech.  jsme^  neseme,  serh.jesmo^  pletemo,  klrnss.  jesmo. 

b)  *-mesi^  ^^-mosi^  eventuell  aus  "^-nies^  ^-mos  erweitert  nach 
dem  Vorbild  der  PE.  der  3.  Plur.  '^-enti  ^-nti  "^-nti.  Ved.  smäsL 
bhdrämasi.  Ir.  ammi  ""sumus'  aus  "^'esmesi^  bermai  bermi  aus  *beromesi 
(§  536,  1);  nach  den  Lautgesetzen  wäre  auch  *-mesi  möglich,  auf 
das  auch  ahd.  -mes  zurückfiihrbar  ist. 

2)  Sekundär-  bzw.  Perfektformeu. 

a)  '^-me,  '^-mo  und  "-?wß,  "-mö.  Ai.  Impeii.  ä-bharäma,  Opt. 
bhdrema^  Perf.  mdmd\  im  Ved.  auch  -mä,  dessen  Länge  altererbt 
sein  könnte.  Got.  witum  ahd.  wi^sum  'wissen'.  Opt.  got.  bairaima 
loiteima  aus  '^-me  oder  *-mö.  Lit.  Keflex.  sükome-s^  woneben  sükome. 
Eventuell  hierher  die  unter  1,  a  genannten  ir.  -beram  (mit  '^-mo)^ 
cech.  jsrne^  neseme^  serb.  jesmo,  pletemo^  klruss.  jesmo. 

b)  Mit  Nasal  als  Auslaut  der  Endung  griech.  att.  e-(pepo)uev, 
cpepoi|uev,  icr|uev,  und  zwar  scheint  -v,  wie  in  den  Dualendungen 
-Tov,  -lav  =  ai.  -tam^  -täm  (neben  2.  Du.  lit.  -ta  aksl.  -ta  §  570,  1, 
3.  Du.  aksl.  -te  -ta  §  570,  2),  uridg.  -m  gewesen  zu  sein.  Weniger 
sicher  ist  Entstehung  von  slav.  -tm  (aksl.  Aor.  nesotm)  aus  *-mom 
(wie  Akk.  Sing,  vhkb  =  ai.  vfka-m  griech.  Xuko-v,  1,  391). 
Der  Annahme  eines  bereits  uridg.  *-mem  =  griech.  -fuev  kann 
man  sich  übrigens  durch  die  Hypothese  entziehen,  im  Urgriech. 
habe  es  bei  der  1.  Du.  ein  *-Fev  gegeben  mit  -v  nach  -tov,  -lav, 
und  nach  diesem  verschollenen  ''^-Fev  sei  -|Liev  entsprungen.  Dann 
wäre  von  einer  uridg.  Form  der  Endung  auf  Nasal  überhaupt 
abzusehen. 

531.    Arisch. 

1)  PE.  urar.  "^-mas  und  '''-masi:  im  Ai.  beide  Ausgänge,  -masi 
vedisch,  -mas  vedisch  und  nachvedisch  (vgl.  Neisser  BB.  30, 
311  ff.),   im  Iran,   nur  "^-masi    Ai.  s-mdsi  smdh,   av.  wa/ie  apers. 
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amahy  *sumus'  (S.  93).  Ai.  bhdrä-masi  -mah  av.  -harämahViQ\:imM^\ 
apers,  Qahyämahy  Micimur';  das  der  Endung  vorausgehende -ä- 
ist  aus  der  1.  Du.  auf  urar.  '^-ä-vas{i)  übertragen  (S.  58.  594). 

2)  SE.  und  im  Perf.  urar.  *-ma  und  *-mä  (ved.  -ma).  Ind. 
Prät.  ai.  ä-dhäma  gthav.  dämä  'setzten',  ai.  ä-karma  apers.  a-kumä 
'machten'  (S.  90  f.).  Opt.  ai.  syäma  gthav.  Jiyämä  'simus'  (av.jamyama 
S.  544),  ai.  bhdrema^  gdcchema  av.  jasaema  'eamus'.  Perf.  ai. 
susrumä  av.  susruma  (S.  440),  av.  didvisma  S.  450).  Diese  SE. 
zeigen  regelmässig  die  ai.  Konjunktive,  wodurch  in  den  thema- 
vokalischen Präsentien  Ind.  und  Konj.  geschieden  waren,  z.  B. 
konj.  bhäräma  :  Ind.  hhdrämah  (im  Av.  dagegen  gthav.  fvämahi 
Vivamus'  neben  jgav.  janäma  *interficiamus'). 

Im  Ai.  ist  in  der  nachved.  Zeit  der  Unterschied  zwischen 
PE.  und  SE.  nicht  mehr  streng  aufrecht  erhalten  worden,  z.  B. 
im  Mahäbh.  Imperf.  apasyämah  'wir  sahen'  und  Präs.  pasyäma 
*wir  sehen'  (vgl.  Opt.  1.  Du.  syävah  für  syäva  'wir  beide  möchten 
sein'). 

532.  Armenisch,  -mic  im  Ind.  Präs.,  z.  B.  tamfc  'damus', 
em^'sumus',  heremJc  'ferimus' (vgl.  J^ren  §  550),  Zwi^m^ 'implemus'. 
Dagegen  fehlt  das  m  von  -mJc  in  den  andern  Teilen  des  Yerbums: 
Ind.  Imperf.  berealc  'ferebamus',  Ind.  Aor.  beralc  'tulimus',  Konj. 
Aor.  berculc  'feramus,  feremus';  diese  m-losen  Gestaltungen  be- 
ruhen jedenfalls  auf  analogischen  Neuerungen.  In  allen  Pällen 
aber  ist  der  Auslaut  -Ic  unklar.  Es  scheint  darin  dasselbe  Element 
vorzuliegen,  das  in  der  2.  Plur.,  z.  B.  berefc^  auftritt.  Ygl.  2,  2, 
211.  2,  3  §  541. 

533.  Griechisch.  Dorisch  durchgängig -|ue^,  z.  B.  qpepo- 
jLie<;,  eqpepoiLie^,  qpepoi)Lie<;,  eöeiHaiue^,  6juuj)uÖKa|ue(;,  anderwärts  ebenso 
durchgängig  -|uev,  z.  B.  qpepojuev  usw.  Falls  -)Lie(;  ursprünglich 
nur  in  solchen  Systemen  zu  Haus  gewesen  ist,  die  im  Sing. 
und  in  der  3.  Plur.  PE.  hatten,  so  ist  im  Dor.  die  PE.  verall- 
gemeinert worden  (so  wie  unter  derselben  Voraussetzung  im 
Lat.  die  Endung  -mus).    Über  -juev  s.  §  530,  2,  b. 

Über  das  a  vor  -|uev  in  lerpacpaiuev  s.  S.  437  f. 

534:.  Albanesisch.  -mi  und  -me.  Themavokallose  Präsentia 
haben  -mi:  jemi  'sumus',  kemi  'habemus';  geg.jena^  kena  zeigen 
das  enklitische  Pronomen  na  'nos',  das  ursprünglich  wohl  hinter 
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der  eigentlichen  Personalendung  angehängt  war  (vgl.  G.  Mejer 
M.  Hertz  zum  70.  Geburtst,  1888,  S.  89).  Themavokalische  Prä- 
sentia haben  -me:  2niQ(e)me  oder  püQime  'wir  küssen'. 

535.  Italisch.  Keine  Belege  im  Oskisch-Ümbrischen. 
Im  Lat.  durchgehends  -mus,  älter  ^-7nos.  Ursprünglich  wohl  nur 
als  Primärendung  gebraucht  (§  529 f.);  Verallgemeinerung  wie 
bei  *-ti  und  *-nti  (§  525,  2.  554).  Z.  B.  imus  agimus^  ar/ebämus^ 
simus^  momordimus. 

Über  das  /  in  momordimus  s.  S.  4371 

536.  Keltisch. 

1)  Ir.  -mi  bei  absoluter  Flexion,  wahrscheinlich  aus  *-mesi 
(§  530,  1,  b).  ammi  'sumus'  aus  *esmesi:  selten  ammin  amminn^ 
durch  Anhängung  des  Personalpronomens  (vgl.  adih  S.  95.  594). 
hermai  hermi  'ferimus',  leicmi  'lassen",  mörmai  mörmi  'machen 
gross'.  (Bei  relativer  Funktion  tritt  -me  für  -mi  ein,  s.  Pedersen 
KZ.  35,  374 ff.)  Die  Endung  -mi  hatte  auch  bei  ursprünglich 
vorausgegangenem  Tokal  unleniertes  m,  wie  die  häufige  Schrei- 
bung mit  mm  zeigt,  z.  B.  lyredchimmi  'praedicamus'.  Wahr- 
scheinlich beruht  das  auf  Anschluss  an  ammi^  vgl.  1.  Sing. 
melimm  §  508,  1.  Anders  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  343, 
wonach  hermi  aus  %erom  ni^  d.  h.  durch  eine  verhältnismässig 
junge  Verschmelzung  der  1.  Plur.  mit  dem  Personalpronomen, 
entstanden  wäre;  aber  die  Annahme  eines  AVandels  von  -mn-  zu 
-mm-  bleibt  ungerechtfertigt.  Für  das  Brit.,  z.  B.  kymr.  carwn^ 
corn.  keryn,  ist  eine  solche  Verschmelzung  allerdings  zuzugeben, 
s.  Pedersen  a.  a.  0. 

2)  Ir.  -?w,  leniert,  bei  konjunkter  Flexion:  -5era?w,  -lecem^ 
-möram.  -m  hatte  einen  dunkeln  Vokal  hinter  sich  (vgl.  -mor 
im  Deponens,  §  606,  2,  e)  und  kann  daher  auf  ^-mos  oder  *-/wo 
zurückgeführt  werden  (§  530,  1,  a.  2,  a). 

537.  Germanisch. 

1)  Das  aUgemeingerm.  erscheinende  -m,  z.  B.  got.  bindam, 
salböm^  witum^  -hudum^  ahd.  far-lässem^  butum^  birum^  aisl.  bindern 
kgllom^  biidom^  ist  auf  *-me  "^-mo  oder  *-mes  *-mos  zurück- 
führbar. Im  letzteren  Fall  wäre  -s,  wie  im  'Dat.'  Plur.  got. 
widfam  usw.,  geschwunden,  doch  fehlen  bei  der  Verbalform 
Anzeichen  für  einst  vorhandenes  -s  im  Gegensatz  zu  altwest- 
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germ.  inschriftl.  -ms,  aisl.  -wr  beim  Nomen  (2,  2,  257.  262). 
Das  wahrscheinlichere  ist,  dass  -m  von  Haus  aus  nur  in  den 
Formen  wie  got.  -budum  witum  zu  Hause  war  (vgl.  ai.  vidmä^ 
§  530,  2,  a)  und  sich  von  hier  aus  weiter  verbreitet  hat. 

Über  das  u  vor  -m  in  got.  -hudum  usw.  s.  S.  437.  439. 

2)  Im  Opt.  got.  -mö5,  hindaima^  hundeima.  Könnte  uridg. 
*-me  oder  *-mö  gewesen  sein  (§  530,  2,  a),  worauf  sich  auch 
das  -m  von  ahd.  hmtem^  huntim  zurückführen  lässt  (vgl.  noch 
V.  Holten  PBS.  Beitr.  28,  548  ff.). 

3)  Ahd.  'tnes  ist  in  der  ältesten  Zeit  auf  die  Formen  des 
Ind.  Präs.  und  die  mit  ihr  gleichlautenden  Imperativformen  be- 
schränkt, z.  B.  hintames  'ligamus'  und  'ligemus !',  gämes  *imus' 
und  'eamus!'.  Wie  im  Ahd.,  so  sind  auch  im  Got.  und  Nord. 
Indikativ  und  Imperativ  vom  Opt.  formal  bezüglich  der  Per- 
sonaleadung  geschieden:  wie  ahd.  Ind.  Imper.  hintames  neben 
Opt.  hintern^  so  z.  B.  got.  Ind.  Imper.  hindam  neben  Opt.  hindaima. 
Über  die  Vermischung  von  -mes  und  -m  im  Ahd.  s.  Braune 
Althochd.  Gramm. 3  253  f.  Wenn  -mes  altererbt  ist,  ist  es  am 
leichtesten  aus  "^'-mesi  zu  gewinnen  (§  530,  1),  und  zwar  wären 
dann  wohl  gämes  u.  ähnl.  Formen  in  adhortativem  Sinn  (viel- 
leicht Dehnung  des  Yokals  durch  eine  Affektbetonung,  vgl. 
Sil.  juhdvämS  md  häusäSm  §  750)  der  ursprünglichste  Sitz  dieser 
Endung  gewesen  (wobei  zugleich  auf  lit.  eime  'eamus'  =  "^eime 
neben  etme  'imus'  verwiesen  werden  darf).  Immerhin  ist  es 
auffallend,  dass  von  den  germ.  Sprachen  nur  das  Ahd.  eine  so 
altertümliche  Endung  bewahrt  haben  sollte.  Daher  die  öfters 
ausgesprochene  Vermutung,  in  dem  Ausgang  -mes  sei  ein  suffi- 
giertes Pronomen  aufgegangen.  Literatur  über  ahd.  -mes  s.  bei 
Braune  a.  a.  0.  (dazu  noch  A.  Ludwig  Die  1.  Plur.  auf  -mees 
im  Ahd.,  Prag  1899,  Janko  IF.  20,  258). 

538.    Baltisch-Slavisch. 

1)  Baltisch.  Lit.  -me-s(i)  Eeflexivausgang :  sükames^  sü- 
komes.  Das  -me  von  sükame,  sükome^  etme  'imus'  (eime  'eamus') 
kann  nach  1  §  1032,  4  S.  937 f.  aus  *-m^ entstanden  sein;  viel- 
leicht waren  aber  uridg.  *-me  und  '^-me  in  -me  zusammen- 
gefallen. Die  ein  paarmal  neben  -me  -me-s  erscheinenden  -ma 
-mo-s  (Bezzenberger  BB.  2,  268)  und  lett.  ei-ma  'imus'  und  'eamus!' 
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sind  Neuerungen  nach  dem  Dual  auf  -va  -vos  (§  564),  vgl.  in 
der  2.  Plur.  lit  -fo-s,  lett.  -ta  (§  546). 

Lett.  reflex.  -mt-s  (mettamis  neben  mettam  'werfen')  ent- 
spricht dem  preuss.  -mai  {asmai  Vir  sind',  turrimai  'haben, 
sollen')  gleichwie  in  der  2.  Plur.  lett.  -ti-s  (mettatis  neben  mettat) 
dem  preuss.  -tai  {astai  estei  'ihr  seid,  druwetei  'glaubt').  Der 
Diphthong  ist  aus  der  1.  und  2.  Sing.  (§  510,  1.  519,  1)  über- 
nommen worden. 

2)  Im  Slavischen  erscheinen  folgende  Ausgänge: 

a)  -m»,  unklarer  Entstehung  (vgl.  §  530,  2,  b),  ist  die  ge- 
wöhnliche Endung  des  Aksl.,  z.  B.  Ind.  Präs.  jesim^  darm^  neserm^ 
Aor.  nesoim^  Opt.  neserm^  dadirm.  Aus  -m^  entstandenes  -m  im 
Grossruss.,  Kleinruss.,  Poln.,  Gech. 

b)  -me  aus  *-wes  oder  '^-me  (§  530,  1,  a.  2,  a)  im  Nbulg., 
Sloven.,  Gech.,  z.  B.  cech.  jsme^  neseme. 

c)  -mo  aus  "^-mos  oder  *-wo  (§  530,  1,  a.  2,  a)  im  Serb.- 
Kroat.,  Sloven.,  Slovak.,  Klruss.,  z.  B.  klruss.  jesmo^  serb.  jesmo^ 
phtemo. 

d)  -my,  im  wesentlichen  wohl  entstanden  durch  Anschluss 
an  my  'wir'  (vgl.  1.  Du.  -ve,  z.  B.  jesve  neben  re  'wir  beide', 
§  564),  im  Aksl.  (besonders  im  Cod.  Supr.),  Poln.,  Sorb.,  z.  B. 
aksl.  vemy  neben  verm^  vidimy  neben  viditm,  poln.  wiemy  nie- 
siemy  neben  niesiem^  sorb.  vemy.  Übrigens  ist  -my  im  Aksl.  auch 
lautgesetzlich  aus  -rm  entstanden  bei  Anfügung  des  enklitischen 
Objekts  -ß  nach  1  §  940,  3,  z.  B.  vedemyß. 

Wie  die  vier  Endungen  -m»,  -me,  -wo,  -my  in  urslav.  Zeit 
verteilt  gewesen  sind,  ist  unklar,  (-mo  scheint  damals  auf  die 
Präsentia  der  Yerba  auf  -mi  beschränkt  gewesen  zu  sein,  vgl. 
hierzu  §  529  S.  617.)  Zum  Teil  mag  in  den  neueren  Sprachen 
bei  Regelung  der  verschiedenen  Endungen  der  Umstand  mass- 
gebend geworden  zu  sein,  dass  -rm  und  das  -mh  der  1.  Sing, 
zusammenfielen,  z.  B.  im  Poln.  zwar  noch  niesiem  neben  niesiemy 
(1.  Sing,  niose)^  aber  nur  iviemy^  dziatamy  (1.  Sing,  wiem^ 
dziatam). 

Auffallend  ist,  dass  vor  den  Endungen  der  1.  Plur.  und 
der  1,  Du.  im  Ind.  Aor.  der  thematische  Yokal  als  -o-  beibe- 
halten  worden  ist,   z.  B.  aksl.  mogo-mi  mogo-ve  (neben  2.  Plur. 
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moze-te^  2.  Du.  moze-ta\  dagegen  -e-  für  -o-  erscheint  im  Ind. 
Präs.,  z.  B.  vede-rm  vede-ve  (neben  2.  Plur.  vede-te.  2.  Du.  vede-ta). 
Wahrscheinlich  ist  -e-  für  -o-  aus  den  andern  Personen  (ausser 
1.  Sing,  und  3.  Plur.)  herübergenommen  worden  und  hierfür  die 
Yokalgleichheit  vor  der  Personalendung  bei  chvali-rm  :  chvali-te 
usw.,  ima-rm :  ima-te  usw.  vorbildlich  gewesen.  Bei  den  /o-Präsentia 
können  die  Formen  der  1.  Plur.  und  Du.  wie  znajerm,  znajeve 
lautgesetzlich  -e-  für  -o-  bekommen  haben  nach  1  §  148,  2,  und 
wenn  dieser  Wandel  zu  einer  Zeit,  als  noch  ^^vedomb  gesprochen 
wurde,  stattgefunden  hatte,  so  war  auch  noch  von  dieser  Seite 
her  ein  Yorbild  zur  Schöpfung  von  vederm  vedeve  gegeben. 

E.  Die  2.  Person   des  Plurals. 

539.  Mehrsprachliches.  Der  urarische  und  ai.  Unter- 
schied PE.  -tha  :  SE.  -ta  ist  in  den  andern  idg.  Sprachen  nicht 
nachgewiesen.  Diese  lassen  alle  den  Ansatz  von  "^-te  für  alle 
Tempora  und  Modi  zu.  Es  muss  demnach  mit  der  Möglichkeit, 
ja  Wahrscheinlichkeit  gerechnet  werden,  dass  das  ar.  -tha  eine 
speziell  ar.  Neuerung  für  -ta  war;  vielleicht  war  auch  das  th 
der  ai.  PE.  der  2.  Du.  -thas  eine  ar.  Neuerung  (§  565). 

Anm.  Die  Annahme,  dass  das  -9e  von  hom.  eYP^opÖe,  ävuuxOe, 
Tciuaode  (v.  1.  ire-iroaGe)  das  ai.  -tha  sei,  ist  wenig  wahrscheinlich.  Vgl. 
die  Literatur  über  dieses  -6e  bei  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm. ^  400. 

Blatt  Quaest.  phonologicae  sanscr.,  Eos  7,  41  und  Kock  KZ.  34,  577  ff. 
glauben  den  Wechsel  ar.  -tha  :  -ta  mit  ursprünglichen  Verschiedenheiten 
im  Sitz  des  Worttons  in  Zusammenhang  bringen  zu  sollen. 

Für  das  -e  von  *-^e  sind  Zeugen  griech.  -le,  lat.  -te  päl.  -te 
und  lat.  -tis^  falls  dessen  -s  nach  -mus  angetreten  ist  (§  543),  ir. 
-d  -th  (palatal),  lit.  -te  aksl.  -te.  Wackernagel  glaubt  aus  umbr. 
etato  'itate'  altes  *-to  neben  *-^e  erschliessen  zu  dürfen,  worüber 
S.  520.  577  f. 

Vereinzelt  steht  das  Indische  mit  der  Perfektendung  -a, 
die  eher  als  ar.  -tha  für  uridg.,  und  die  für  altertümlicher  als  die  in 
den  andern  Sprachzweigen  als  Perfektendung  vorliegenden  Aus- 
gänge gelten  darf.  Vielleicht  verhält  sie  sich  zu  -ta  wie  in  der 
3.  Sing.  Perf.  Med.  ai.  -e  zu  griech.  -rai.  Mit  -a  dürfte  das  a  der 
ai.  Ausgänge  2.  Du.  -ä-thuh^  3.  Du.  -ä-tuh  (§  567,  3)  identisch  sein. 
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1)  Ai.  -tha  griech.  -xe  us^.  Ind.  Präs.  s-thd^  griech.  ecrie, 
lit.  este  aksl.  jeste ;  ai.  bhära-tha,  griech.  cpepexe,  ir.  -berid^  got. 
halrip^  lit.  vezate  aksl.  herete. 

2)  Ai.  -ta  griech.  -re  usw.  Ind.  Prät.  ai.  ds-ta  griech.  iiare; 
ai.  d-vidata^  griech.  eibeie.  Ind.  s-Aor.  ai.  d-dhästa,  griech.  e-beiHaie, 
aksl.  deste;  lit.  Inj.  als  Ind.  Fut.  deste  (S.  409).  Imper.  (Inj.)  ai. 
bhdra-ta,  griech.  cpepexe,  lat.  agite,  ir.  be)'id,  got.  bairip.  Opt.  ai. 
bhdre-ta.,  griech.  cpepoixe,  got.  bairaip,  aksl.  berete. 

3)  Perf..  ai.  -a,  griech.  -xe  usw.  Ai.  vidd^  griech.  icrxe,  ir. 
-äncaid  -äncid  (zu  3.  Sing,  -änaic  S.  431.  476),  got.  witup. 

540.  Arisch. 

1)  Urar.  *-tha  PE.  —  Ind.  Präs.  ai.  bhdra-tha^  gthav.  isaQä 
*sucht';  ai.  s-thd  gthav.  sfä  (1  §  718,  b);  ai.  dhattha  av.  dasta. 

2)  Urar.  *-ta  SE.  —  Imperf .  d-bhara-ta^  gthav.  jasatä  'gingt'. 
Imper.  (Inj.)  ai.  bhdra-ta.  s-Aor.  ai.  a-jäista  (S.  399),  gthav.  sqstä 
(S.  400).    Opt.  ai.  bhdre-ta,  bhüydta^  av.  buyata  (S.  544). 

Im  Yed.  auch  -thana  und  -tayia^  letzteres  besonders  häufig 
in  Formen  adhortativen  Sinnes:  z.  B.  sthdna.  vddathana^  itana^ 
punitdna.  -na  scheint  eine  angehängte  Partikel  zu  sein  (viel- 
leicht verwandt  mit  den  in  2,  2  §  332.  579  genannten  Pronomina 
und  Formantien),  vgl.  S.  305  über  ai.  grhänd  und  S.  597  über 
ai.  brdväni  gthav.  caräni. 

3)  Ai.  -a  im  Perf.,  z.  B.  vidd^  cakrd. 

541.  Armenisch.  Der  Ausgang  ist  überall -/^ :  z.  B.  6^^^ 
aus  *bereifc^  layJc^  InuJc^  e-diJc.  Das  -i-  (-y-)  war  wie  in  der  3.  Sing. 
(§  522,  1)  der  Vertreter  von  -f-,  das  -Ic  aber  vermutlich  dasselbe 
Element,  das  die  1.  Plur.,  z.  B.  beremfc,  aufweist  (§  532).  SoUte 
-/c  aus  der  1.  Plur.  übertragen  sein,  so  vergliche  sich  lit. 
sukate-s  (§  546),  eventuell  auch  lat.  agitis  (§  543). 

542.  Griechisch.  Durchgehends -xe:ecrxe,  cpepexe,  eöeiEaxe, 
eixe,  qpepoixe,  i'crxe,  xexpdcpaxe. 

Über  hom.  eTPHTopOe  u.  a.  mit  -0e,  das  dem  ai.  -tha  gleich 
sein  soll,  s.  §  539  Anm. 

543.  Italisch.  Die  einzige  Endung,  die  sicher  uridg. 
Erbe  war,  ist  -te  in  den  inj unkti vischen  Imperativformen  wie 
lat.  ite^  agite  und  pälign.  eüe  'ite'.  Diesem  -te  steht  im  Umbr. 
-to  gegenüber,  eta-to  'itate',  worin  ich  eine  dualische  Form  ver- 
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mute.  Dasselbe  Yerhältnis,  lat.  -te^  umbr.  -to^  erscheint  in  der 
Erweiterung  der  alten  Imperativform  auf  *-tö(l:  lat.  fertö-te, 
umbr.  futu-to  'estote'.    S.  520.  577  f. 

Im  Lat.  überall  ausser  dem  Imperativ  -tis,  älter  wohl 
'^'tes:  estis,  agitis^  agätis^  sitis^  vidistis.  Man  hält  agitis  teils  für 
eine  Neubildung  für  agüe^  entweder  nach  agimus  (vgl.  §  541) 
oder  indem  nach  agite  :  age  sich  agitis  zu  agis  stellte  (so  zu- 
letzt Wackernagel  IF.  31,  260),  teils  für  eine  ursprüngliche  Dual- 
endung (ai.  'thas^  got.  -ts)^  zu  deren  Festhalten  in  der  Zeit  des 
allmählichen  Aufgebens  des  Duals  überhaupt  die  auf  dem 
gleichen  Auslaut  -s  beruhende  äussere  Ähnlichkeit  von  "^-tes 
mit  "-mos  habe  beitragen  können  (vgl.  S.  578). 

544.  Keltisch.  Das  konj unkte  -d  -th  des  Irischen,  z.  B.  Ind. 
Präs.  -berid  -berith,  ist  auf  "^"-te  zurückzuführen.  Ygl.  auch  Imper. 
berid  -ith  'ferte'.  Die  absolute  Endung  -the  (hinter  Yokalen  auch 
-de\  z.  B.  mörthe^  leicthe^  ist  sicher  eine  kelt.  Neuerung,  doch  ist  ihr 
Ursprung  unklar,  s.  Thurneysen  Handb.  des  Altir.  1, 340,  Pedersen 
Yergl.  kelt.  Gramm.  2,  344.    Über  ir.  adib  'estis'  s.  S.  95.  594. 

545.  Germanisch.  Man  kann  von  uridg.  '^-te,  aber  auch 
von  uridg.  ^-the  ausgehen.  Der  Konsonant  der  Endung  erfuhr 
dieselbe  Behandlung  wie  das  t  der  Endung  der  3.  Sing,  -ti 
(§  527,  1).  Z.  B.  Ind.  Präs.  got.  salböß  ahd.  salböt  aisl.  kalled^ 
got.  bindip  ahd.  bi7itet  bindat  aisl.  binded^  Opt.  got.  bindaip  ahd. 
bintet  aisl.  binded^  got.  bundeiß  ahd.  bimtü  aisl.  bynded^  Ind.  Perf. 
got.  -budup  ahd.  butut  aisl.  budod. 

Über  das  ^^  dieses  Perfektausgangs  got.-i«y5usw.  s.S.  437.439. 

Grosse  Schwierigkeit  macht  der  Ausgang  des  Ind.  Präs.  der 
themavokalischen  Yerba  im  Ahd.  Zwar  dass  alemann,  -at  nach 
der  3.  Plur.  auf  -ant  zu  seinem  a  gekommen  ist  (entsprechend 
im  As.  -ad\  darf  als  sicher  gelten.  (In  diesem  Dialekt  hat 
später  noch  weitere  Anlehnung  an  die  3.  Plur.  stattgefunden 
durch  Aufnahme  von  deren  w,  so  dass  -nt  als  Ausgang  der  2. 
Plur.  erscheint  und  zwar  nicht  nur  im  Ind.  Präs.,  sondern  auch 
im  Opt.  und  im  Ind.  Prät.,  z.  B.  Opt.  nämint  'nähmet'.)  Aber 
welches  war  das  historische  Yerhältnis  der  Formen  der  Monseer 
Bruchstücke  ga-sihit^  quidit,  ferit  u.  a.,  die  zur  3.  Sing,  stimmen, 
und  der  im  Frank,  und  Bair.  allein  herrschenden  Formen  auf 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  4:0 
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-et  wie  ga-sehet^  faret?  Eine  Zusammenstellung  von  Erklärungs- 
versuchen gibt  Wilmanns  D.  Gr.  3,  51  f.  (dazu  noch  Behaghel 
Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  ^  264).  Es  bietet  sich  eine  ganze  Reihe 
von  Möglichkeiten,  und  so  lange  nicht  ga-sehet  zuverlässig  er- 
klärt ist,  lässt  sich  nicht  behaupten,  dass  ga-sihit  die  alte  laut- 
gesetzliche Fortsetzung  eines  uridg.  Ausgangs  *-e-te  enthält. 

546.  Baltisch-Slavisch. 

Im  Lit.  -te  -t^  z.  B.  es-te^  veza-te  (über  -a-  S.  59),  veze-te. 
Der  Ausgang  -te-s  im  Reflexivum  entstand  nach  -me-s  neben 
-me  in  der  1.  Plur.  (§  538,  1). 

Das  im  Lit.  für  -te-s  gelegentlich  vorkommende  -to-s  und 
das  -ta  von  lett.  ei-ta  'itis'  und  'eatis!'  haben  entweder  den 
Yokal  von  den  Ausgängen  der  1.  Plur.  -mos  -ma  (§  538,  1) 
bezogen,  oder  die  mit  dieser  Endung  versehenen  Formen  sind 
die  pluralisch  gebrauchten  Formen  der  2.  Du.,  s.  Zubaty  Üb. 
die  sogen.  Flickvokale  des  lett.  Volkslieds  (Prag  1895)  S.  17, 
Yerf.  IF.  29,  2451,  Wackernagel  IF.  31,  260,  ferner  S.  578  und 
S.  625  (über  lat.  agitis). 

Über  lett.  -ti-s  und  apreuss.  -tai  -tei  s.  §  538,  1. 

Slav.  -te:  aksl-jes-te^  nese-te^  Aor.  des-te^  Opt.  nese-te. 

F.  Die  3.  Person  des  Plurals. 

547.  Wir  behandeln  hier  nur  die  «^-Formantien.  Über 
die  r-Formantien,  wie  in  ai.  vidüh  (vidür\  s.  §  603  f. 

Über  den  Zusammenhang  der  n^-Formen  mit  den  Formen 
des  Part.  Akt.  s.  §  501,  3.  4,  e. 

548.  Mehrsprachliches. 

1)  PE.  -enti^  SE.  -ent  hinter  Konsonanten.  —  Das  -e-  ist 
sehr  wahrscheinlich  dasselbe  Element  wie  der  sogen,  thematische 
Yokal  gewesen,  weshalb  vermutlich  z.  B.  nicht  nur  "^s-enti 
(dor.  evTi  umbr.  sent  got.  sind)^  sondern  auch  *s-onti  (lat.  sunt^ 
aksl.  sqtb)  als  uridg.  angesetzt  werden  darf ;  vgl.  Part.  aksl.  sg 
Gen.  sqsta^  aisl.  sannr  'wahr',  wozu  wahrscheinlich  auch  lat.  söns 
(2, 1,  455  f.).  Ursprünglichst  war  dann  zwischen  -ent(i)  und  -ont{i) 
nur  ein  Accentunterschied,  z.  B.  *senti  :  "^sönti.   Ygl.  S.  59.  272. 

a)  -entl  -anti  PE.  —  *s-enti  '^s-önti  'sind* :  ai.  sdnti^  dor. 
€VTi  für  *evTi  (S.  93),  lat.  sont  (vgl.  §  555,  1,  a)  umbr.  sent  osk. 
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set,  ir.  it  akymr.  int^  got.  sind^  ksl.  russ.  sqtb.  AI.  ad-anti  aksl. 
jadetb  (S.  96  und  §  559).  Ai.  cinv-dnti,  zu  3.  Sing,  cinö-ti^  mit 
hom.  Tivoucri  aus  *tivFovti;  ai.  asnuv-dnti^  zu  3.  Sing,  asno-^i  mit 
griech.  öiavuoucri  (S.  59.  325).  Ai.  hhind-dnü^  zu  1.  Sing,  bhindd-mi 
(S.  277).    Ai.  mrn-dnti,  zu  3.  Sing,  mrnd-ti  (S.  296.  302). 

b)  -ent  -bnt  SE.  —  Ind.  ai.  sdn  dsan  *erant',  hom.  r^ev  att. 
i^v  (S.  94).  Ind.  ai.  gm-dn  d-gman  (S.  89),  d-sriyan^  zu  3.  Sing. 
d'Sret,  und  griech.  ckXuov,  vielleicht  zu  ai.  d-sröt  (S.  59.  88). 
Ind.  sä.d-cinvan  mit  hom.  eiivov,  Sii.d-snuvan  mit  griech.  oijuvuov  (a). 
Ai.  d-bhindan^  d-mrnan  (a).  Opt.  -(i)i-ent^  z.  B.  '^s-(i)ient :  griech. 
eiev,  vgl.  alat.  sient  (§  555,  1,  b). 

2)  PE.  -nti^  SE.  -nt  hinter  Sonanten. 

a)  -nti  PE.  —  *bhero-nti  *ferunt' :  ai.  bharanti^  arm.  beren 
(§  550),  dor.  cpepovTi  att.  cpepouai,  lat.  ferunt,  ir.  berit^  got.  ia/- 
rand.  ksl.  russ.  berqtb.  Hrd-nti  'gelangen  hinüber',  "^ue-nti  'wehen' 
(S.  161.  170):  ai.  tränti  vdnti^  arm.  lan^  griech.  deicri  aus  ^dFevii, 
lat.  in-trant  plent^  ir.  mörait  mörit,  got.  salbönd  ahd.  dagent^  ksl. 
russ.  ?*ma^&. 

b)  -nt  SE.  —  "^e-bhero-nt  'ferebant' :  ai.  d-bharan^  griech. 
e-qpepov,  aksl.  Aor.  nesq.  Griech.  e-ßav  (S.  162),  ejuiTCv,  eTvov 
(S.  170),  aksl.Kondiz.  bq  (S.  161),  vgl.  osk.  fufans  'erant'  (§  554. 
555,  2,  b).  ä-Konj.  (Inj.):  ir. -berat ^  vgl.  osk,  deicans  'dicant' 
(§  554.  555,  2,  b). 

3)  PE.  -nti^  SE.  -nt  unbetont  hinter  Konsonanten. 

a)  -nti  PE.  —  Ai.  dd-d-ati  ksl.  russ.  dadett,  zu  W.  dö- 
'dare'  (S.  110).  Im  Griech.  -an  -acri  im  Ind.  Perf.,  z.  B.  delph. 
Kttö-ecTTöKaTi,  hom.  XeXÖTxS^^  wahrscheinlich  nach  verlorenen 
Präsensformen  von  der  Art  jenes  ai.  dddati  (*öi5-aTi)  gebildet 
und  unter  dem  Schutz  des  medialen  -aiai  (§  596)  bewahrt. 

b)  -nt  SE.  —  Gthav.  dadat  'setzten',  as.  dedun  'taten',  zu 
W.  dhe-  'setzen'.  s-Aor.  gthav.  stdidhai  aksl.  stase.^  zu  W.  stä- 
'stehen'  (S.  409),  aksl.  dase,  zu  W.  dö-  'geben'  (S.  409).  Zu  pos- 
tulieren ist  Opt.  %Mroi-nt  (S.  543),  doch  ist  diese  Form  in  allen 
Sprachzweigen,  die  den  02-0pt.  aufweisen,  analogisch  umgestaltet. 

549.    Arisch. 

1)  Uridg.  ""-enti  ""-bnti  PE.,  ""-ent  ""-önt  SE.  hinter  Kon- 
sonanten. 

40* 
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a)  PE.  —  AI.  s-dntij  av.  hanti  apers.  ha"tiy  'sunt'.  Ai.  y-änti 
av.  ye*nt^  zu  ai.  e-ti  'if  (S.  88).  Ai.  dvis-dnti  gthav  d'**bis9nti 
'sie  feinden  an'.  Ai.  srnv-änti  av.  s"runvanti  (S.  326).  Ai.  jän- 
dnti  av.  -zänanti  (S.  302). 

b)  SE.  —  Ai.  s-dn  äsan^  av.  ä^w  apers.  äha"  (S.  94).  Ai. 
^ma/i  d-gmcin  av.  /7w^>i  (S.  89).    Ai.  d-srnvan^  d-jänan. 

Im  (i)i^-Opt.  trat  das  r-Formans  (§  604,  1)  an  die  Stelle 
von  urar.  *-an(t).  Ai.  sy-üh.  Av.  hyä-r'^  jamyä-r^s^  mit  -yä-  aus 
den  andern  Personen,  woneben  auch  hyqn  (gthav.  hym) ,  jamyqn, 
s.  §450.  603  f. 

2)  Uridg.  ""-nti  PE..  *-n^  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Ai.  hhdra-nti  av.  -hardnti  apers.  haraHiy  *ferunt'. 
Ai.  vd-nti  av.  vdnti  'wehen',  e  :  ö-Konj.  av.  hardnti^  vgl.  griech. 
qpepujcri  dor.  cpepujVTi. 

b)  SE.  —  Ai.  d-hharan  av.  hardn  apers.  a-bara""  (über  die 
mit  a-hara"  gleichbedeutenden  apers.  a6ö[ra]/?a",  abara^'tä  s.  Meillet 
Mem.  17,  352  ff.),  e  :  ö-Konj.  ai.  bhdrän  av.  -barqn.  (i)ie-Oipt  av. 
Ä?/aw,  s.  1,  b. 

Bei  den  Stämmen  auf  abstufungsloses  urar.  -ä  erscheint 
im  Ai.  -wr:  Ind.  Aor.  ä-yuh  guh  zu  d-gä-t  d-gäma^  vgl.  griech. 
e-ßoiv  (S.  161  f.). 

3)  Uridg.  "^-7111  PE.,  *-w^  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 

a)  PE.  —  Ai.  dddati  dddhati  gthav.  dadciHi^  dA.jahati^  bapsati^ 
sdscati  (S.  1101),  bibhrati^  piprati  (S.  105). 

b)  SE.  —  Nur  im  Av.  erhalten.  Imperf.  gthav.  dadat^  -zazat 
(S.  110 f.),  pgdr'zat  (S.  106).  Mit  dem  Ausgang  der  themavo- 
kalischen Stämme  (2)  ved.  ai.  abibhran  (S.  105) ;  sonst  im  Ai. 
-wr,  z.  B.  d-daduh  daduh^  d-dadhuh^  d-jahuh^  didhyuh  (S.  106).  — 
s-Aor.  gthav.  stdmhat  jgav.  ava-stärdhat  (S.  409.  627).  Auch  hier 
im  Ai.  -ur\  s-Aor.  Ind.  a-chäntsiik  (S.  400),  a-grabhisuh  (S.  410), 
änisiih  (S.  412).  —  Im  o/-Opt.  ist  urar.  *-at  ganz  verschollen: 
ai.  bhdrey-uh^  av.  baray-an  (S.  543  f.). 

550,  Armenisch.  Durchgehends -n,  worin  *-^^^  und  *-n^ 
vielleicht  lautgesetzüch  zusammengefallen  sind  (1,  900).  Yon 
*-nti^  *-nt  ist  nichts  mehr  zu  verspüren. 

Ind.  Präs.  Ia7ij  janan^  wie  lat.  intrant^  plantant.  barnan 
vermutlich   eine   Neubüdung   wie   dor.  öd|Liva-VTi   (S.  298.  306), 
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und  Inun  eine  wie  ion.  prifvöcri  priTvOcri  (S.  330).  en  'sind' 
mag  zwar  Fortsetzung  von  *s-enti  sein  (1,  740),  hat  dann  aber 
sein  e  wohl  in  Anlehnung  an  em  es  usw.  bewahrt  oder  wieder- 
bekommen (1,  116).  Ferner  ist  e  in  bereit  unursprünglich,  gleich- 
wie auch  das  e  von  bere-m/c  (§  532). 

Ind.  Aor.  e-din,  zu  1.  Sing,  e-di^  und  e-tim^  zu  1.  Sing,  e-tu 
(S.  99),  sind  wegen  des  Yokals  der  Wurzelsilbe  nicht  lautge- 
setzlich, s.  1,  900.  Unklar  ist  ferner  berin^  zu  1.  Sing,  beri^ 
3.  Sing,  e-ber. 

551.    Griechisch. 

1)  üridg.  ''-Mi  ""-önti  PE.,  ""-ent  ""-mit  SE.  hinter  Kon- 
sonanten. 

a)  PE.  —  Dor.  evriatt.  ei(jifür*/?,-evTi  (S.  93):  ist  der  einzige 
Rest  dieser  PE.  im  Griech.  Eventuell  aber  gleichartiges  "^-önti 
in  TivoucTi,  oiLivuoum  (§  548,  1,  a),  vgl.  weiter  Kd|uvoucri  neben 
ai.  samni-te  u.  dgl.  (S.  313.  316). 

b)  SE.  —  Hom.  fjev  r\v  att.  r^v,  zur  3.  Sing,  umgewertet, 
als  3.  Plur.  aber  rjv  noch  im  Dor.  u.  sonst  (S.  94).  Eventuell 
gleichartiges  "^-önt  in  e-K\uov  und  in  eiivov,  ujjuvuov  (§  548, 
1,  b),  vgl.  ferner  £Ka|ivov,  wie  Kdjavoucri  (a).  Opt.  eiev,  Geiev 
(S.  543) ;  die  Endung  -ev  dieses  Optativtypus  erscheint  zuweilen, 
wie  auf  den  oi-,  so  auch  auf  den  ai-Optativ  übertragen,  z.  B. 
kret.  eTT-eX9oi€v  und  prjEaiev  (Günther  IF.  33,  418). 

2)  Uridg.  ""-nti  PE.,  *-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Dor.  cpepovii  att.  cpepoocTi.  Wie  deim  aus  *dFe- 
VTi  (§  103,  5.  548,  2,  a):  lesb.  qpiXeicji  'lieben',  öii|;aicri  'dürsten' 
(1  §  409,  1,  a).  Konj.  dor.  cpepujvTi  (§  549,  2,  a),  wie  9epiuvTai 
mit  u)  durch  Neubildung  (1  §  929  Anm.  2  S.  7981). 

b)  SE.  e-qpepov.  e-öpav,  e-ßdv,  e-yvov,  e-)uiTev,  e-TVUj(j9ev 
aus  *e-bpavT  usw.,  zu  1.  Sing,  e-öpav  usw.,  wonach  auch  e-qpijv 
zu  eqpüv  (S.  147.  149).  Die  Formen  wie  kret.  öi-eXeT^v,  delph. 
dTT-eXu6riv  haben  wahrscheinlich  r|  für  e  nach  den  andern  Per- 
sonen bekommen  (Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  327  f., 
Sommer  Glotta  1,  210  ff.). 

3)  Uridg.  ^-nti  PE.,  ^^-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten, 
a)  PE.  —  Nur  in   den  §  548,  3  genannten  Perfekta  wie 

delph.  Ka0-6(TTGKdTi  erhalten. 
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b)  SE.  —  -a[T]  =  *-n^  ist  völlig  verschollen.  Durch  -v 
erweitert  liegt  es  vor  in  eöeiHav  (S.  424).  Yermutlich  auch  im 
Opt.  bei£eiav,  da  dieses  aus  *Ö6iEaiav,  einer  iS'eubildung  nach 
*qpepoiav,  entstanden  zu  sein  scheint  (S.  562).  Zweifelhaft  bleibt, 
ob  der  Typus  *(pepoiav  (für  uridg.  "^'bheromt)  noch  im  El.  durch 
TTap-ßaivoiav  u.  dgl.  vertreten  ist,  da  in  diesem  Dialekt  a  laut- 
gesetzliche Vertretung  von  e  sein  kann  (1,  117  f.).  qpepoiev,  die 
gewöhnliche  Gestaltung  der  3.  Plur.  des  oi-Optativs,  war  Neu- 
bildung nach  €iev  (S.  543),  delph.  irap-exoiv  aber  eine  Neubildung 
von  derselben  Art  wie  die  1.  Sing.  Akt.  Tpeqpoiv  (§  505,  4)  und 
die  3.  Plur.  Med.  exoiVTO  (§  597,  2). 

552.  Ausser  den  in  §  551  erwähnten  analogischen  Neue- 
rungen zeigt  das  Griechische  noch  mehrere  andere. 

Die  wichtigsten  Neuschöpfungen  sind  folgende  (vgl.  §  59  7). 

1)  -av  für  *-a[T].  fiveiKav,  exeuav  u.  dgl.  wie  in  ebeiHav 
und  in  öeiHeiav  (§  551,  3,  b).  Boot.  Tiap-eTav  (aus  *iiav)  für  ^ev 
(§551,  l,b),  zur  1.  Sing,  fja,  nach  eöeiHav  :  eöeiEa. 

2)  In  urgriech.  Zeit  wurden  bei  allen  auf  abstufende  -ä,  -e,  -ö 
ausgehenden  Stämmen  -vri  und  -v[t]  eingeführt  (mit  Kürze  des 
vorausgehenden  Yokals). 

*5a)ava-vTi  ion.  ödjuvscri  (bajuvacri,  s.  5)  für  ^öa^v-evTi  (§  548, 
1,  a),  wonach  auch  ion.  *FpriTVu-VTi  ion.  priyvöcTi  (priTvöcTi).  Ebenso 
dürften  -enti  -ent  bzw.  -onti  -önt  die  ursprünglichen  Ausgänge 
gewesen  sein  in  dor.  qpa-vfi  ion.  cpäcji,  qpa-v,  zu  qpn^^  qpaj-iev  (S.  102), 
e-0e-v,  zu  £-9e)Liev,  e-bo-v,  zu  e-öojiev  (S.  991). 

Dagegen  sind  -an,  -a[T]  (§  548,  3,  a.  551,  3,  a)  durch  diese 
Art  Neubildung  ersetzt  in  xiOe-vii  (liöeicri.  TiOeidi),  e-xiGe-v,  biöo-vii 
(biöouai  biboöcri),  e-öiöo-v. 

Die  Betonung  priTvöm,  iiOeTcri,  biboöcTi  erfolgte  nach  der 
Analogie  von  laTctm  aus  ^icjTdacn  u.  a.  (unten  5). 

Für  ursprüngliches  *i-enti  =  ai.  yänti  (§  549,  1,  a)  entstand 
wohl  nach  dieser  Weise  im  Urgriech.  ein  *ivti,  zu  ijuev  ire,  für 
das  dann  ion.  att.  i'äcri,  wie  prjYvuacri  für  priTVücri  (4),  eintrat. 
Zweifelhaft  bleibt,  ob  jenes  ^i'vTi  noch  direkt  durch  das  dem 
Herodian  bekannte  lai  vertreten  ist  (Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.*  402). 
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3)  Das  -ev  von  Opt.  eiev  ging  auf  die  oi-Optative  über: 
(pepoiev  für  *(p6poia  (§  551,  3,  b). 

4)  Nach  exiGev  :  iiGevii,  eöiöov  :  öibovTi,  icriav  :  KcnavTi, 
Icpepov  :  (pepovTi  u.  dgl.  entstand  zu  -av  ein  primäres  -avii  (-aai). 
Zu  *f\av  'erant'  (1)  ion.  eaai;  hiernach  oder  zu  einem  ver- 
schollenen *fjav  'ibanf  (für  '^ei-ent)  ion.  att.  löicri;  ferner  priYvoödi. 
Weiter  dor.  laavii  hom.  icraäcri  att.  i'cjacri  'wissen'  zu  *?ioaav 
xaav  (S.  394.  463.  464). 

-avTi  für  -ttTi  im  Perf.  (§  551,  3,  a),  zu  vergleichen  mit 
-av  für  ^^-a[T]  im  s-Aor.  (1).  Dor.  xexövavTi  att.  beöiacn,  Texpdqpaai, 
lesb.  TreTTöTcxicriv. 

5)  Nach  Xaai  neben  ijuev,  priTvuaai  neben  priTVUjuev,  öeöiam 
neben  bebijuev  u.  dgl.  schuf  man  hiatische  Formen  zu  Tempus- 
stämmen auf  abstufende  -e,  -ö,  -ä:  Präs.  att.  tiGeaai,  '''ieölcri  idm, 
biboacTi,  ^icTTdacTi  idTdai,  ^öajuvdacri  öajLivdcri,  ^rnjUTipdacri  miuTTpdcyi, 
zu  Ti9e^ev,  le^ev,  öiöo)nev,  icTiajaev,  ödjuva|Liev,  TTi|UTrpa|Liev,  Perf. 
hom.  ßeßdacri,  hom.  att.  '''ecTTdöm  ecridai,  *T€6vdS(ji  xeOvacri  zu 
ßeßaiLiev  (S.  441),  ecriaiaev,  xeGvainev  (S.  439)  i),  entsprechend  böot. 
öeöoavGi  (10).    Ygl.  TiGearai  für  TiGevxai  u.  dgl.  (§  597,  3). 

Weiter  wurden  auch  aoristische  Judikative  auf  -av  in  einigen 
Dialekten  zu  solchen  Stämmen  auf  -e  geschaffen,  wie  böot.  dv- 
eGeav  (auch  iGeiav  eGiav  geschrieben,  1,  118).  Aus  dem  ark. 
Part.  diTu-ööaq  ist  auf  eine  Form  *eboav  zu  schliessen. 

6)  Weit  verbreitete  sich  als  Personalendung  der  Ausgang 
-(Tav.  Seine  ältesten  Sitze  waren  wohl  die  Aoristformen  wie  e-beiK- 
crav  neben  *?-b6iK-|aev  *e-beiK-Te  (S.  424)  und  ein  nach  r\aTe  'eratis' 
gebildetes  i^aav  für  *fjav  (1),  zu  vergleichen  mit  eajLiev  für  eijuev 
nach  ecrre.  Neuerungen  hiernach  in  allen  Tempora  und  Modi 
mit  sekundären  Personalendungen.  Ind.  Aor.  iGeaav,  ebocrav, 
^ßricrav,  eYvuJcrav,  eiuifricrav,  ebiKdcrGrjcrav.  Ind.  Imperf.  eiiGecrav, 
ebibocrav,  icrracjav,  ebdjuvacrav,  eppriYvucrav,  eqpacrav,  hom.  laav 
'gingen',  att.  augmentiertfjaav.  Plusqu.  ßeßacrav,  eaiacrav,  oXübXeaav. 
Opt.  ein  (Tav.  In  späterer  Grrazität  auch  z.  B.  delph.  eXtTocrav  für 
?X€Tov  (heilenist.  eXdßoaav),  Opt.  lxoiaa\  für  exo^v  (§  551,  3,  b), 

1)  *eaTdäai,  *T€0vdä(yi  fehlen  im  Epos  neben  ßeßdaai,  fefdäai 
doch  wohl  nur  darum,  weil  sie  sich  dem  daktylischen  Metrum  nicht  fügten. 
Anders  über  homer.  ^öTdai,  xeGväai  Wackernagel  Gott.  Nachr.  1914:  S.  123. 
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lokr.  Trapa-jueivaicrav.  Zu  solcher  Verbreitung  hat  wahrscheinlich 
das  Bestreben  beigetragen,  die  3.  Plur.  mit  der  1.  und  2.  Plur. 
in  bezug  auf  die  Silbenzahl  in  Übereinstimmung  zu  bringen 
(eGeaav  :  e0eMev  l0eT€)  —  vgl.  ngriech.  3.  Plur.  XeYouv-e  nach 
X€TO|Lie  XeTete  — ,  zum  Teil  wohl  auch  in  bezug  auf  Yokalquan- 
tität  (eYVUJCTav  für  tfvov  :  lYvuufaev  eTvcuie).  Endlich  ist  noch  die 
Verpflanzung  von  -crav  auf  die  Imperativformen  auf  -tiü  zu 
nennen,  z.  B.  ecTiujcTav,  (pepecr0uj(Tav  (§  487,  3,  b). 

Wie  sich  im  Der.  an  das  dem  Präs.  'icrravTi  gleichgestellte 
i'cravTi  (4)  die  Formen  \aä[xi  icTafiev,  eadjuevai  usw.  angeschlossen 
haben  und  an  ark.  *eöoav  'sie  gaben'  (aus  *eboFav?)  das  Part. 
dTTu-56a(;,  so  riefen  elcrav  ecrav  und  £q)9a(Tav  die  Aoriste  elaa 
ecrai,  eqpGaö'a  qp0dö"ai  ins  Leben. 

7)  Ähnlich  wie  *6ÖeiHa[T]  Antritt  von  -v  erfahren  hat 
(1),  so  erscheint  -v  als  Kennzeichen  der  Geltung  als  3.  Plur. 
angefügt  in  den  Imperativformen  wie  qpepovTiu-v  und  ecriiu-v 
(§  487,  3,  a.  b). 

8)  Dem  Trieb,  Gleichheit  der  Silbenzahl  zwischen  3.  Plur. 
und  1.  2.  Plur.  herzustellen,  den  wir  bei  der  Schöpfung  von 
e0e-crav  wirksam  vermuteten  (6),  scheinen  auch  die  thess.  Formen 
Aor.  ebouKaev,  öv-e0eiKaev,  Imperf.  ev-ecpavicTdoev  entsprungen  zu 
sein  (vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  403).  Die  Aorist- 
formen werden  die  älteren  sein  (vgl.  eXdßocrav  jünger  als  eöocrav,  6), 
und  die  Wahl  von  -ev,  nicht  -av  (vgl.  I0€av,  5),  war  dann  durch 
euphonische  Rücksicht  bestimmt. 

9)  Das  -äai  im  Ind.  Perf.  (4)  wurde  im  späteren  Griechischen 
durch  das  -av  des  Aorists  ersetzt  auf  Grund  des  gleichen  Aus- 
gangs in  den  andern  Personen  und  des  Umstands,  dass  die 
beiden  Tempora  im  Gebrauch  zusammenfielen  (§  682),  z.  B.  T^TOvav, 
dTT-eaTaXxav. 

10)  Im  Thess.,  Boot,  Phok.  -v0i  für  -vti,  z.  B.  böot.  KaXeovOi. 
Entsprechend  Imper.  böot.  ev0uj,  TpotipdvOuj  (§  487,  3,  a).  Das  6 
ist  aus  med.  Endungen  der  3.  Plur.  übertragen,  wo  es  selbst 
schon  auf  analogischer  Verpflanzung  beruhte  (§  597,  5). 

553,  Albanesisch.  Das  -ne  der  3.  Plur.,  z.  B.  Präs. 
Jane  'haben',  püOene  püQiiie  'küssen',  Aor.  liQne  'banden',  bäm. 
'gaben*,  wurzelt  vermutlich  in  *-nt. 


§  554—555.]         Die  Personalendungen.    Aktivendungen.  633 

554.  Italisch.  Im  Osk.-lJmbr.  blieben  die  PE.  und  die 
SE.  als  -nt  und  -ns  geschieden,  z.  B.  umbr.  sent  'sunt',  furfant 
*purgant  (?)' :  sins  'sint',  während  im  Lat.  die  PE.  schon  in  vor- 
historischer Zeit  verallgemeinert  worden  ist,  gleichwie  in  der 
historischen  Latinität  die  PE.  -t  über  die  SE.  -d  siegte  (§  525). 

Die  volle  PE.  -nti  ist  nur  in  dem  einen  tremonti  =  tremunf 
des  Carra.  Sal.  erhalten. 

Ob  osk.-umbr.  -ns  eine  lautgesetzliche  Fortentwicklung  von 
^-nt  gewesen  ist,  ist  strittig  und  unklar.  S.  1,  9121,  Ehrlich 
IF.  11,  299 ff..  Bück  Grammar  801,  Sommer  Lat.  L.  u.  FI.2  277. 
490,  Krit.  Erl.  891 

Im  Alat.  dänunt  für  dant^  pt^öd-munt  für  pröd-eiint^  ex- 
plenunt  für  ex-plent  u.  a.  Yielleicht  ist  (nach  Sommer  a.  a.  0.) 
dant  zu  ^dant-unt  erweitert  worden  (vgl.  ahd.  sint-im  'sind' 
§  558,  1),  woraus  durch  Dissimilation  danunt;  hiernach  dann 
-inunt  zu  1.  Plur.  -imus  usw.  Dagegen  vermutet  Walde  Ztschr. 
1  österr.  Gymn.  1914  S.  326,  der  Versuch,  nach  damiis^  datis 
auch  dant  zweisilbig  zu  sprechen,  habe  zu  '^dannt  geführt,  das 
dann  zu  dämmt  verdeutlicht  worden  sei.  Auf  noch  eine  Mög- 
lichkeit weist  Sommer  Krit.  Erl.  132  hin.  Sicher  unrichtig  Silv. 
Pieri  Kiv.  di  filol.  33,  495fl 

555.  1)  Uridg.  *-enti  ""-önti  PE.,  ""-ent  ""-bnt  SE.  hinter 
Konsonanten. 

a)  PE.  —  Umbr.  se^it  osk.  set  set  *sunt',  lat.  sont  sunt. 
Anders  Sommer  Lat  u.  Fl.^  528  (der  ^-onti  in  lat.  sont  und 
aksl.  sqtb  §  559,  1  nicht  als  altüberkommen  gelten  lassen  will). 

b)  SE. ent  indirekt  belegt  durch  alat.  si-ent  und  durch 

osk.  osii\ns\  'adsint':  im  Lat.  erscheint  PE.  für  SE.,  die  osk. 
Form,  zunächst  aus  "^o-siens^  hat  /  =  e  aus  dem  Sing.,  dessen  3. 
Person  "^siid  {=  alat.  inschr.  sied)  gelautet  haben  muss  (IF.  30, 
3401).  Lat.  sint  umbr.  sins  sis  waren  Neuschöpfungen  mit  sf- 
nach  der  1.  2.  Plur.    Lat.  faxint  viderint  wie  sint. 

2)  Uridg.  ""-nti  PE.,  "^-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Lat  ferunt^  alat.  tremonti  (§  554).  flant^  amant^ 
plentj  vident^  umbr.  furfant  *purgant  (?)',  vermutlich  auch  osk. 
stahint  'stant'  (Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1913  S.  210).    Hiernach 
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dä-nt^  zu  dä-mus  (vgl.  griech.  eöov,  I0ev  §  552,  2)  und  int  (Grloss.) 
für  eunt^  zu  imus  (vgl.  griech.  icri  §  552,  2). 

b)  SE.  —  Osk.  fu-fans  'erant'  aus  *-bhuä-nt  (S.  161),  vgl. 
lat.  amä-bant^  erant.  ä-Konj.  (Inj.)  osk.  deicans  Micant'  umbr. 
dirsans  dirsas  'dent',  vgl.  \a.t  dicant.  ^:ö-Konj.  tribarakattins 
'aedificaverint',  vgl.  lat.  agent  (§  443,  1,  a.  2)  und  ai.  bhdrän. 

3)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 
Keine  Form  findet  sich  im  ItaL,  die  mit  Sicherheit  hierher 
zu  stellen  wäre.  Doch  haben  vielleicht  die  in  §  556  zu  be- 
sprechenden osk.-umbr.  Ausgänge  -ent^  -ens  zum  Teil  von  hier 
ihren  Ausgang  genommen,  z.  B.  könnte  die  nach  vest.  didet  Maf 
umbr.  dirsa  'det'  u.  a.  zu  erschliessende  3.  Plur.  *dident  'dant' 
eine  Form  wie  ai.  däd-ati  gewesen  sein. 

556.  1)  Im  Osk.-Umbr.  erscheinen,  wie  schon  S.  420  er- 
wähnt ist,  -ent^  -ens^  wo  man  nach  der  Weise  des  Lat.  -ont 
-ons  erwarten  sollte.  Ind.  Präs.  osk.  fiiet  *fiunt',  staiet  'stant', 
vgl.  marruc.  ferenter  'feruntur'  (Bück  Chicago  Stud.  in  Class. 
Phil.  1,  155).  e  :  o-Konj.  des  s-Aor.  (.s-Fut.):  osk.  censazet  'cense- 
bunt',  umbr.  furent  'erunf,  vgl.  osk.  ostensendi  'ostendentur' 
(S.  411.  419  f.),  gegenüber  ir.  tiasait  tiasit  und  -tiasat  aus  "^-sonti, 
^-sont  (S.  406).  Im  Ind.  Perf.  stammte  der  Ausgang  der  3.  Sing. 
-ed  von  der  themavokalischen  Flexion  aoristischer  Bestandteile, 
und  hierzu  stimmt  denn  das  -ens  der  3.  Plur.,  z.  B.  osk.  prü- 
fattens  'probaverunt'  (3.  Sing,  prüfatted),  upsens  ou7T(yev(; 
*operaverunt,  fecerunt'  (3.  Sing,  upsed),  päl.  coisatens  *curaverunt', 
umbr.  eitipes  'ratum  habuerunt,  decreverunt'  (vermutlich  aus 
^*eitom  hepens).  Bei  der  fragmentarischen  Überlieferung  des  osk.- 
umbr.  Yerbalsystems  ist  nicht  zu  wissen,  auf  welchem  Weg 
diese  Ausgänge  zustande  gekommen  sind,  zumal  da  ital.  -enf- 
sowohl  uridg.  -ent-  als  auch  uridg.  -nt-  gewesen  sein  kann.  Vor- 
bildlich mögen  für  -ent  etwa  gewesen  sein  osk.  set  umbr.  sent 
(§  555,  1,  a),  wohl  auch  ein  *edent  'essen'  (vgl.  osk.  edum 
'edere'),  wie  ai.  ad-anti  ksl.  russ.  jad-eth  (§  548,  1,  a),  ferner 
eventuell  ein  dem  ai.  dädat'i  entsprechendes  "^dident  (§  555,  3). 
Für  -ens  kommt  etwa  in  Betracht  *dedens  Mederunt'  (vgl.  3.  Sing, 
osk.  de  de  d),  das  sich  im  »Ausgang  mit  gthsLY.  dadat  SiS.  dedun 
(§  548,  3,  b)  vergleichen  lässt,  und  sollte  das  Osk.- Umbr.  auch 


§  557 — 558.]         Die  Personalendungen.    Aktivendungen.  635 

s- Aoriste  als  Ind.  Perf.  von  der  Art  der  lat.  dixi^  vexi  (vgl.  §  392 
Anm.  über  umbr.  sesust  'sederit')  besessen  haben,  so  könnte  das 
-ens  im  Ind.  Perf.  zugleich  von  dieser  Aoristklasse  herrühren 
(vgl.  griech.  eöeiHav  für  *eöeiHa[T]  §  551,  3,  b). 

2)  Während  lat.  fuere  eine  alte  r-Endung  aufweist  (§  594, 
3.  603),  wird  der  Ausgang  von  fuerunt  aus  "^-isonti  entstanden 
(vgl.  fuero^  fuisti  usw.,  S.  410  f.  4161),  der  von  fuerunt  aber 
Mischung  von  -ere  und  -erunt  sein.  Pisaur.  dedrot  aus  stadtröm. 
dederont.  fuerunt  zeigt,  wie  auch  sonst  die  3.  Plur.,  die  PE. 
statt  der  SE.  Der  ursprüngliche  Ausgang  war  "^-isnt^  woraus 
urital.  "^-izent.  Der  Ersatz  des  -e-  durch  -o-  wird  mit  dem 
themavokalischen  Ausgang  der  3.  Sing,  -cd  =  uridg.  *-e^  ur- 
sächlich  zusammenhängen. 

557.  Keltisch. 

1)  Uridg.  "^'-enti  PE.,  "^-ent  SE.  hinter  Konsonanten.  Ir.  it 
akymr.  int  'sunt'  aus  "^s-enti  (1,  7  69  f.). 

2)  Uridg.  *-w^i  PE.,  *-n^  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Ir.  berit  'ferunf*  aus  *beronti  (vgl.  Thurneysen 
IF.  Anz.  33,  30).  mörait  mörit  aus  "^-anti^  älter  *-änti.  lecit^  wie 
es  scheint  (vgl.  akymr.  scamnhegint)^  aus  *-m^«,  vgl.  aksl.  smrhdeth 
<S.  179).  Unit  'haften'  (S.  300.  308)  wohl  aus  *-nä-nti,  wie  griech. 
*öa)Liva-VTi  öd)Liväcri  (§  552,  2),  verschieden  also  von  ai.  lin-anti^ 
jän-dnti  (§  549,  1,  a). 

b)  SE.  —  -berat  *f erunt',  in  den  ältesten  Glossen  noch 
tu-ihegot  'welche  kommen'  (=  späterem  do-thiagat\  direkter  auf 
*-o-nt  weisend,  -mörat  aus  *-ö^wf,  älter  *-äM^.  -lecet  wohl  aus  *-iw^, 
vgl.  lecit  (a).   ä-Konj.  (Ind.):  -berat,  vgl.  osk.deicans  (§  555,  2,  b). 

3)  Uridg.  '^-nti  PE.,  "^-nt  SE.  sind  nicht  nachweisbar. 

558.  Germanisch. 

1)  Uridg.  *-enti  PE.,  "^-Snt  SE.  hinter  Konsonanten.  — 
Einziger  Beleg  got.  sind  ahd.  sint  as.  sind  'sind'  (§  548,  1).  Zu 
erwarten  wäre  "^sinßi;  die  historischen  Formen  sind  also  entweder 
in  urgerman.  Zeit  an  den  Lautstand  von  got.  bairand  ahd.  berant 
angeglichen  worden  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  bei  enkli- 
tischer Stellung  des  Wortes  entstanden  (S.  96).  Die  westgerman. 
Formen  ahd.  sintun  sindun,  as.  sindun,  ags.  sindon  haben  -un  neu 
angefügt:    ahd.  sintun    zu    1.  Plur.  birum    2.  Plur.  birut    nach 
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wi^gun  neben  wiggum  wisset    As.  sundon  (Freck.  H.)  zeigt  Ein- 
wirkung dieser  Endung  zugleich  in  der  ersten  Silbe. 

2)  Uridg.  '^-7iti  PE.,  ''-7it  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Got.  bindand,  ahd.  hintant  as.  hindad  ags.  bindadi 
aisl.  bifida.  Got.  -a^id^  ahd.  -ant  setzen  urgerm.  '^-ndi^  as.  ags.  -ad 
urgerm.  "^-nßi  voraus,  während  aisl.  -a  aus  beiden  urgerm.  Aus- 
gängen erklärbar  ist.  Dasselbe  Verhältnis  kehrt  in  andern  Prä- 
sensklassen wieder :  z.  B.  got.  salbönd^  ahd.  salbönt  as.  salbod^  aisl. 
kalla.  Es  beruht,  wie  in  der  3.  Sing.  (§  527,  1),  auf  Verschieden- 
heiten des  Accentsitzes,  z.  B.  urgerm.  'Htxd-ndi  ^weisen'  (S.  118), 
Hrudd-npi  'treten'  (S.  135).  —  Im  Ahd.  traten  Vermischungen 
zwischen  -ant  in  bintant  usw.  und  -ent  aus  "^-iant  in  heffent  usw. 
(1  §270)  ein,  s.  Braune  Ahd.  Gramm. ^  2551 

b)  SE. n  aus  '*-nt.  Zweifelhaft  ist,  ob  -)i  irgendwo  an 

ursprünglicher  Stelle  überliefert  ist. 

Sekundär  ist  es  in  die  Optative  gekommen:  ahd.  sin.,  got. 
bundeina  ahd.  buntin  as.  bundin  aisl.  bynde^  got.  bindaina  ahd. 
Imiten  as.  binden  aisl.  binde.  Got.  -na  hat  den  Vokal  von  der 
1.  Plur.  -ma  und  der  1.  Du.  -u^a  bezogen.  Für  -in  (ahd.  .sfn, 
buntin)  galt  in  vorgerman.  Zeit  '^-[i)i-6nt  (§  548,  1,  b),  und  daraus 
Hesse  sich  -in  lautgesetzlich  herleiten  (Zwischenstufe  dann  "^-iiinß^ 
Tgl.  got.  3.  Sing,  daileiß  S.  2211).  Indessen  ist  wahrscheinlicher, 
dass  eine  Neubildung  der  Form  nach  der  Art  von  lal  sint 
umbr.  sins  (§  555, 1,  b)  stattgefunden  hat.  Sicher  war  Neubildung 
got  bindain[a\  ahd.  binten,  für  *-oi-ntj  und  zwar  nach  der  Art 
von  delph.  rrap-exoiv  (§  551,  3,  b),  vgl.  med.-pass.  got  bindaindau 
wie  griech.  exoivro  (§  598). 

3)  Uridg.  *-nti  PE.,  *-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 
*-nt  ist  erhalten  in  den  starken  Präteriten  sowie  in  den  Prä- 
teritopräsentien,  z.  B.  as.  dedun  dädun  ahd.  tätun  (S.  480),  got 
-budun  ahd.  butun  as.  budun  ags.  budon  aisl.  budo  'boten',  got 
witun  ahd.  wi^^un  aisl.  vito  'wissen'.  An  dedun  u.  dgl.  schlössen 
sich  die  schwachen  Präterita  an :  got.  nasidedun  ahd.  neritun  as. 
neridun  ags.  neredon  aisl.  supfdo  (S.  3691),  und  an  die  Präterito- 
präsentia  die  als  Verb  um  substantivum  fungierenden  aisl.  ero 
(S.  95),  ahd.  sintun  usw.  (1)  und  ags.  aro?%  earun  ostnord.  aru 
ara  (zu  ags.  ard  eard  §  518,  3). 
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559.  Slavisch^).  Bei  der  PE.  begegnet  der  gleiche 
Wechsel  zwischen  -^  und  -j,  den  die  3.  Sing,  zeigt  (z.  B.  herein  : 
heretb)\  die  Erklärung  dieser  Verschiedenheit  muss  für  beide 
Personen  zugleich  gesucht  werden  (§  528,  4). 

1)  Uridg.  ^'-enti  *-o/^^^  PE.,  ""-ent  ""-önt  SE.  hinter  Kon- 
sonanten. 

"^'-enti  kann  vorliegen  in  dk'&l.jadetb^  vgl.  ai.  ad-anti  (§  548, 1,  a). 
Dagegen  entspricht  sqh  dem  lat.  sunt.  Dass  *sowf^  einst  auch 
dem  Baltischen  angehört  habe,  ist  aus  der  Übereinstimmung  im 
Part,  zwischen  aksl.  sy  sqsta  und  lit.  sqs  sanczo^  auch  esqs  esqs 
(2,  1,  4551),  nicht  mit  Sicherheit  zu  schliessen  (vgl.  att.  eiai  :  ujv). 
Anders  über  aksl.  sqtb  Sommer  Lat.  L.  u.  FI.2  528. 

2)  Uridg.  ""-nti  PE.,  "^-nt  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Aksl.  herqtb^  znajqtb.  imqtb^  zu  imamh  (S.  169). 
Hierher  auch  smrhdetb  aus  "^-i-nti  {^'b-ntb)  nach  1,  390,  zu 

smrhzdq  -irm  (S.  179),  eine  Bildung  von  derselben  Art  wie  akymr. 
scamnliegint  (§  557,  2,  a)  und  griech.  *ivti  icri  *eunt'  (§  552,  2). 
Wie  aksl.  smnzdq  und  lit.  smirdzu  einander  genau  entsprechen,  so 
auch  Part.  aksl.  smrbdet-  [smnde  -esta)  und  lit.  smirdint-  (smirdis 
smirdhiczio\  dessen  i  doch  wohl  ebenso  ursprünglich  sein  wird 
wie  meiner  Meinung  nach  das  von  smirdi-me.  Die  slav.  Formen 
enthalten  also  noch  das  alte  -i-,  das  in  den  andern  Formen  des 
Ind.  Präs.  im  Lit.  verallgemeinert  worden  (z.  B.  smirdime)^  im 
Slav.  aber  der  andern  Schwächungsstufe  -i-  gewichen  ist  (z.  B. 
smrhdhm).  Andere,  meines  Ermessens  unrichtige  Deutungen  von 
smrhdetb  bei  Yondräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  1,11712, 140  und  Hujer 
Listy  filol.  39  (1912)  S.  211  fl  (nach  dem  zuerst  ein  "^^smbrdj-etb 
gebildet  und  dann  dessen  j  mit  Rücksicht  auf  die  Formen  mit 
"^smhrdi-  [smrbditm  u.  a.]   wieder   eliminiert  worden   sein   soll). 

b)  SE.  —  Aor.  nesq.  Imperf.  videachq^  zu  1.  Plur.  videachorm 
(S.  516  f).    Kondiz.  (Inj.)  ha  aus  ""hhuä-nti^  548,  2,  b). 

3)  Uridg.  "^-nti  PE.,  "^-nt  SE.  unbetont  hinter  Konsonanten. 

a)  PE.  —  Aksl.  dadetb  :  ai.  ddd-cdi  (§  548,  3,  a). 

b)  SE.  —  s-Aor.  aksl.  vese^  dase  (§  348,  3,  b). 


1)  Das  Baltische  bleibt  hier  beiseite,  weil  in  dieser  Dialektgruppe 
die  3.  Sing,  allgemein  mit  als  3.  Plur.  gebraucht  wird.   S.  §  528,  3. 
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G.  Die   1.  Person  des  Duals. 

560.  Diese  Person  ist  nur  im  Ar.,  German.  und  ßalt.-Slav. 
nachgewiesen.  Ihre  Formantien  beginnen  mit  u  und  reimen 
grossenteils  mit  den  mit  rn  anhebenden  Formantien  der  1.  Plur. 
Dabei  bleibt  ungewiss,  wie  weit  sich  der  Ausgang  der  1.  Du. 
nach  dem  der  1.  Plur.  gerichtet  hat  und  umgekehrt  derjenige 
der  1.  Plur.  nach  dem  der  1.  Du. 

Über  den  Ursprung  der  Formen  der  1.  Du.  s.  S.  594. 

561.  Mehrsprachliches. 

1)  PE.  '^-ues  "^-uos^  "^-uesi  "^-uosi.  —  Ind.  Präs.  '^bherö-u-:  ai. 
bhdrä-vahy  got.  halrös.  Ind.  Präs.  ai.  s-väh^  zu  3.  Sing,  ds-ü  'ist', 
gthav.  us-vahi^  zu  3.  Siug.  vas-tf  Vünscht'. 

2)  SE.  *-w#  *-ud.  —  Ai.  Imperf.  d-bharäva^  av.  Imperf.  jväva 
'lebten',  got.  Prät.  bundu  aus  *bundu-u-^  entsprechend  der  1.  Plur. 
bundu-m  §  537,  1,  lit.  Prät.  süko-va^  -vö-s^  aksl.  Aor.  vezo-ve 'tuhren 
(doch  vgl.  §  564).    Opt.  got.  bindaiwa^  bundeiwa^  entsprechend  der 
1.  Plur.  bindaima^  bundeima  (§  537,  2). 

562.  Arisch.  Im  Ai.  sind  nur  -vah  und  -va^  im  Av.  nur 
-vahi  (gthav.  tis-vaht  §  561,  1)  und  -va  belegt.  Dass  im  Ai.  kein 
-vasi,  im  Av.  kein  -vö  überliefert  ist,  wird  Zufall  sein. 

563.  Germanisch.  Sehr  altertümlich  bezüglich  des  schein- 
baren Stammauslauts  -ö  scheint  das  für  got.  bairös  vorauszu- 
setzende "^berö-ues  oder  -uos  (S.  594).  habös  (zu  3.  Sing,  habaip) 
war  von  derselben  Art  wie  haba^  habam^  haband  (S.  203). 

salbös  ist  unbelegt,  aber  ziemlich  sicher  zu  erschliessen. 
Ältere  Form  war  "^salbö-ues  oder  *-mo8. 

Dem  got.  bundu  (§  561,  2)  entspricht  nord.  run.  waritu  (aus 
*writu)  'wir  zwei  ritzten,  schrieben'. 

Eine  erstarrte  1.  Du.  ist  nach  v.  Helten  (PBS.  Beitr.  15, 
472)  und  Schlüter  (Unters,  zur  Gesch.  der  as.  Sprache  1.  Teil 
S.  112)  as.  tvita  (mit  Inf.)  'lasst  uns. . .  !'  (z.  B.  tvita  kiosan  'lasst  uns 
wählen!'),  aus  *ivito^  älter  *mta-u-.    Vgl.  ags.  *wuton  S.  124. 

564.  Baltisch-Slavisch. 

Lit.  -«;«,  Reflex,  -vö-s.  Ind.  Präs.  esva ;  süka-va  Reflex,  süka- 
vö-Sj   mit  Stammauslaut  -a   nach  süka-me.    Der  Yokalismus  der 
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Personalendung  ist  in  Übereinstimmung  mit  dem   der   2.  Du. 
suka-ta  süka-tö-s. 

Aksl.  -ve.  Ind.  Präs.  jesve^  veze-ve^  Ind.  Aor.  vezo-ve^  Opt. 
veze-ve.  Über  den  Wechsel  im  Stammauslaut  veze-ve  :  vezo-ve^ 
welcher  derselbe  ist  wie  in  der  1.  Plur.  veze-rm  :  vezo-rm^  s.  S.  622  f. 
-ve  war  wahrscheinlich  durch  das  selbständig  gebliebene  ve 
'wir  beide'  beeinflusst,  gleichwie  -mi/  in  der  1.  Plur.,  z.  B.  vemy 
neben  verm^  durch  tmj  *wir'  (§  538,  2,  d). 

Das  in  jüngerer  Zeit  in  einzelnen  slav.  Sprachen  für  -ve 
auftretende  -va  kann  ebensowohl  durch  Anlehnung  an  den 
Ausgang  der  2.  Du.  -ta  entsprungen  sein  als  auch  durch  An- 
lehnung an  die  Dualformen  diva  'zwei',  oba  'beide'.  Einfluss 
des  nominalen  Ausgangs  -a  zeigt  sich  im  Slov.  in  der  Scheidung 
im  Gebrauch  von  -ve  und  -va^  indem  jenes  für's  Fem.,  dieses 
für's  Mask.  gilt  (in  derselben  Weise  -fe  und  -ta  nebeneinander, 
§  570,  3).  Ygl.  §  570,  3  und  Yondräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  2, 137. 

H.  Die  2.  und  die  3.  Person  des  Duals. 

565.  Diese  Personen  sind  im  Ar.,  Griech.,  German.,  Balt- 
Slav.  nachgewiesen.  Die  Endungen  beginnen  mit  einem  stimm- 
losen dentalen  Yerschlusslaut.  Ob  aber  dabei  der  Unterschied  ai. 
-thah  für  die  2.,  -tah  für  die  3.  Du.  altererbt  war,  ist  zweifel- 
haft. Jedenfalls  weisen  die  ausserarischen  Sprachen  bei  keiner 
von  diesen  Dualendungen  auf  th  als  Anlaut  hin.  Wahr- 
scheinlich hat  die  Aspirata  von  ai.  -thah  irgendwie  im  Zusam- 
menhang mit  derjenigen  der  ai.  Endung  der  2.  Plur.  -tha 
(§  539)  gestanden. 

Dass  der  Ausgang  -s  von  ai.  -thas  uridg.  war,  ergibt  sich 
aus  got.  -ts.  Anderseits  lässt  die  Übereinstimmung  zwischen 
AI.  und  Griech.  in  den  Systemen  mit  SE.,  wie  2.  Du.  ai.  ästam 
griech.  ticttov,  3.  Du.  ai.  ästäm  griech.  ficrxriv,  schliessen,  dass  es 
in  diesen  beiden  Dualpersonen  seit  uridg.  Zeit  Unterschiede 
zwischen  PE.  und  SE.  gegeben  hat.  In  welchem  historischen 
Yerhältnis  freilich  die  balt.-slav.  Endungen  zu  denen  der  drei 
andern  Sprachzweige  stehen,  ist  unklar:  unsichere  Annahmen 
z.  B.  bei  Meillet  Jagic-Festschrift  (Berl.  1908)  S.  202  f. 


640  Die  Personalendungen.    Aktivendungen.        [§  566 — 567. 

Unsichere  Vermutung  ist,  dass  das  -tis  von  lat.  agi-tis 
und  dass  das  -to  von  umbr.  eta-to  *itate'  ursprünglich  Dual- 
endungen gewesen  seien,  die  sich  an  die  Stelle  der  Plural- 
endung -fe  gesetzt  hätten.    S.  §  543. 

566.  Mehrsprachliches. 

1)  2.  Du.  a)  PE.  *-tos  ""-tes  oder  --thos  ""-thes  (§  565).  Ai. 
s-thdk^  bhdra-thah.  Got.  haira-ts  (§  569).  b)  SE.  ^^-tom.  Imperf. 
ai.  dstam  d-bharatam^  griech.  rjcTTOV  e-q)epeTov,  Opt.  ai.  hhdre-tam^ 
griech.  qpepoiTov. 

2)  3.  Du.  a)  PE.  ai.  s-tdh^  hhdra-tah.  Als  uridg.  darf  daher 
*-^es  angesetzt  werden,  falls  das  aksl.  -te  in  Ind.  Präs.  jes-te^ 
veze-te  nach  1  §  1034,  8  aus  ""^-tes  entstanden  sein  sollte,  b)  SE. 
^-täm:  Imperf.  ai.  dstäm  d-bharatäm^  griech.  rjcnriv  e-cpepeiriv 
(dor.  -Täv),  Opt.  ai.  bhdretäm.  griech.  9epoiTriv  (dor.  -töv). 

567.  Arisch. 

1)  AYährend  im  Ai.  -thah  und  -tah  als  PE.  der  2.  und  3. 
Du.  getrennt  geblieben  sind,  erscheint  im  Av.,  wo  nur  die 
3.  Du.  belegt  ist,  in  dieser  -tö  und  -Öö,  z.  B.  baratö^  yü'byaQö. 
Yermutlich  ist  dieser  Promiskuegebrauch  dadurch  entstanden, 
dass  unter  gewissen  lautlichen  Bedingungen  urar.  '^-thas  und 
'^-tas  hätten  zusammenfallen  müssen:  av.  stö  sowohl  =  ai.  stdh^ 
als  auch  =  ai.  sthdh  nach  1  §  718,  b  S.  646;  auch  wird  den 
ai.  dhatthdh,  dhattdh  das  eine  '^dazdö  entsprochen  haben  nach 
1  §  700.  Ygl.  §  601  über  3.  Du.  Med.  gthav.  dazde^  jgav.  caröiQe. 

2)  Während  das  Ai.  als  SE.  -tarn  und  -täm  für  die  2.  und 
3.  Du.  entsprechend  dem  Griech.  scheidet  (§  566),  zeigt  das 
Av.,  in  dem  auch  hier  wieder  nur  die  3.  Du.  bezeugt  ist,  in 
dieser  -tam^  während  urar.  '•'-täm  überhaupt  fehlt:  z.  B.  jasatdm 
'die  beiden  kamen'  gegen  ai.  d-gacchatäm^  -äitani  *die  beiden 
gingen'  gegen  ai.  äitäm.  Vielleicht  war  diese  Anwendung  von 
-tdm  als  3.  Du.  eine  Folge  der  unter  1)  besprochenen  Erschei- 
nung.   Vgl.  griech.  -tov  für  -lav  §  568. 

3)  Im  Ind.  Perf.  erscheinen  die  Endungen  ai.  2.  Du.  -dthuh 
(-dthur)  3.  Du.  -dtiih  (-dtur)^  z.  B.  viddthuh  viddtuh^  cakrdthuh 
cakrdtuh^  daddthuh  daddtnh^  av.  3.  Du.  -atar^^  z.  B.  yaetatar^ 
(zu  yayata  S.  451).  Der  Ausgang  -wr,  -ar*  stammt  aus  der 
3.  Plur.  Perf.  (§  604,  1),  zunächst  entstand  demnach  die  3.  Du., 
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und  das  ai.  -äthuh  der  2.  Du.  war  eine  Folge  des  Nebenein- 
anders  von  -thah  und  -tah  (1).  Das  dem  ^-Formans  voraus- 
gehende -a-  erinnert  an  das  -a  der  3.  Sing.  Perf.,  ai.  veda^  und 
an  das  -a  der  2.  Flur.  Perf.,  ai.  vidd  (S.  434.  594.  612.  624). 
Vgl.  §  601,  4  über  die  Medialendungen  ai.  -äthe  -äte  usw. 

Im  Av.  auch  -ätar^ :  Y.  13,  4  vaocätar^  .  .  vävdt'^zätar^  ('die 
beiden  haben  gesprochen,  getan')  unmittelbar  hinter  der  3.  Du. 
Med.  Ind.  Perf.  mamanäHe^  also  wohl  mit  -ä-  nach  dieser 
Medialform. 

568.  Griechisch.  Die  SE.  der  2.  Du.  -tov  wurde  in 
urgriech.  Zeit  zugleich  FE.,  z.  B.  ecttöv,  qpepexov  gegen  ai.  sthäh^ 
hhdraihah^  und  bekam  auch  die  Funktion  als  3.  Du.  Der  Um- 
stand, dass  nun  in  den  primären  Tempora  -tov  für  beide  Per- 
sonen zugleich  galt,  hatte  weiter  zur  Folge,  dass  man  auch  in 
den  sekundären  Tempora,  wo  von  Haus  aus  -tov  für  die  2., 
-Täv  (ion.  att.  -thv)  für  die  3.  Du.  galt,  die  beiden  Gestaltungen 
vermischte,  z.  B.  bei  Homer  eTeux^TOV  als  3.  Du.,  bei  Sophokles 
eix^Triv  als  2.  Du. 

569.  Germanisch.    Nur  -ts  im  Got.,  als  2.  Du.,  sowohl 

FE.  als  auch  SE.,  hindats^  hunduts  wituts  {-u-  wie  in  hundu  = 

-u-u-  §  561,  2  und  im  Flur.  1.  bundum  2.  bunduß  S  437.  439), 

hindaits.    Wie    das  t  von  -ts^  mag   man   es  mit  ai.  -thah  oder 

mit  ai.  -tah  gleichsetzen,  mit  den  Lautverschiebungsgesetzen  in 

Einklang  zu  bringen  ist,  steht  dahin. 

Anm.  Die  Annahme,  dass  -ts  zunächst  nur  hinter  s,  f,  h  ge- 
standen habe  und  von  da  aus  verallgemeinert  worden  sei,  eine  Auffassung, 
die  durch  das  -t  der  2.  Sing.  Ind.  Perf.,  z.  B.  skalt  (§  518,  3),  nahe  gelegt 
ist  (so  z.B.  Trautmann  Germ.  Lautges.  49 f.),  ist  wenig  wahrscheinUch, 
weil  keine  Form  auf  -sfs  oder  dgl.  erscheint:  es  heisst  z.  B.  ga-selvuts. 
nicht  *ga-sehts.  Eher  ist  glaublich,  dass  t  vor  dem  stimmlosen  -s  laut- 
gesetzlich aus  einem  Spiranten  entstanden  war,  vgl.  aisl.  z  aus  ds  in  göz, 
Gen.  zu  gödr  'gut'  u.  dgl.    Mark.  10,  38  steht  witups  in  CA. 

570.  Baltisch-Slavisch.  Im  Balt.  handelt  es  sich  nur 
um  die  2.  Du.,  weil  die  3.  Du.  ebenso  wie  die  3.  Flur,  durch 
die  3.  Sing,  ersetzt  worden  ist  (§  528,  3). 

1)  Als  2.  Du.  lit.-lett.  -ta  (Reflex,  lit.  -to-s[i) ),  slav.  -ta^  als 
FE.  und  als  SE.,  z.  B.  lit.  es-ta^  süka-ta  süka-to-s  (mit  -a-  nach 
süka-me^  süka-va^  §  564),  aksl.  jes-ta^  veze-ta^  Opt.  veze-ta. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  41 
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2)  Als  3.  Du.  in  den  meisten  slav.  Sprachen  -ta.  Im  Aksi. 
ebenfalls  -ta  (z.  B.  Supr.  fast  nur  -ta),  doch  meistens  dafür 
'te  (dieses  aus  *-^s?,  s.  §  566,  2),  z.  B.  veze-ta  veze-te^  Opt. 
veze-ta  veze-te. 

3)  Im  Slav.  kam  in  der  2.  und  3.  Du.  auch  -te  für  -ta 
auf  und  zwar  -te  für  das  Fem.  und  Neutr.,  wie  in  der  1.  Du. 
-va  :  'Ve  (§  564).  Von  Einfliiss  hierauf  waren  die  Demonstrativ- 
formen ta  Mask.,  te  Fem.  Neutr.,  zugleich  aber  auch  die  als 
Prädikat  gebrauchten  Partizipia  auf  -h  (2,  1,  650.  653).  Ygl. 
Vondräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  137  f. 

3.  Medialendnngen. 

A.  Die  1.  Person  des  Singulars. 

571.    Mehrsprachliches. 

1)  Am  gesichertsten  ist  der  Ausgang  '^-ai  für  den  Ind. 
Perf . :  ai.  tutude  lat.  tutudi  (S.  444),  av.  susrui/e  ai.  susruve  (S.  440), 
aksl.  vede  (S.  443). 

Ausserhalb  des  Perfekts  tritt  als  Zeuge  für  diesen  uridg. 
Ausgang  wahrscheinlich  aisl.  heite  run.  haue  'heisse  (mit  Namen)' 
hinzu.  Anders,  mir  weniger  wahrscheinlich  über  diese  Form 
Colütz  Schwach.  Prät.  141. 

2)  Im  übrigen  ist  eine  sichere  Entscheidung  über  den 
Ausgang  in  den  verschiedenen  Tempora  und  Modi  nicht  zu 
treffen.  Griech.  -juai  lässt  sich  mit  lit.  -me-[s{i)]  [düme-si\  preuss. 
-mai  (asmai)  auf  ein  uridg.  *-ma?*  zurückführen.  Doch  ist  ebenso 
gut  möglich,  dass  diese  m-Endungen  einzelsprachliche  Neuerung 
waren  im  Anschluss  an  das  akt.  *-wi.    Ygl.  §  510,  1. 

3)  Wenn  die  PE.  der  themavokallosen  Stämme  ursprüng- 
lich *-a^  gewesen  ist  (ai.  hruv-e),  so  mag  die  PE.  der  thema- 
vokalischen Stämme  *-öj  gelautet  haben  (vgl.  griech.  9eiu  :  Ö6- 
uevai,  2,  2,  167).  Dazu  stimmt  der  themavokalische  Konj.  ai. 
krnäväi  neben  2.  Sing,  krnavase^  3.  Sing,  krndvate]  denselben 
Ausgang  zeigt  der  e  :  ^Konj.  ai.  bhdräi.  Demnach  scheint  der 
Ind.  urar.  *hharai  (ai.  hhdre^  av.  yaze)  für  *bharäi  eingetreten 
zu  sein  nach  dem  Yorbild  von  *bharasai  *bharatai  (ai.  bhdrase 
bhdrate)  usw.;  indem  dann  -äi  von  den  Indern  als  ein  Charak- 
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teristikum  des  Konjunktivs  gegenüber  dem  Indikativ  empfunden 
wurde,  kam  man  zu  -maliäi  neben  indikativischem  -mähe  usw. 
(§  441).  Den  themavokalischen  Ausgang  *-öi  glaubt  Pedersen 
Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  403  auch  für  die  ital.  und  kelt.  1.  Sing, 
auf  '^-ö-r  (lat.  seqiior^  gradior,  ir.  -molor  -tluchur,  -moiniiir)  an- 
nehmen zu  dürfen ;  ein  Anzeichen  dafür,  dass  *-ö-r  einmal  einen 
/-Diphthong  gehabt  habe,  fehlt  jedoch  (vgl.  §  606,  2,  e). 
572.    Arisch. 

1)  PE.  —  Im  Ind.  Präs.  von  urar.  Zeit  an  *-a^  sowohl  bei 
den  themavokallosen  als  auch  den  themavokalischen  Stämmen. 
AI.  bruv-e  gthsiv.  -mriiye^  zu  3.  Sing.  ai.  hrü-te  av.  -mrüHe  (S.  153). 
Ai.  ydß  av.  t/aze^  zu  3.  Sing.  ai.  ydja-te  av.  yazaHe  (S.  129). 
S.  §  571,  3. 

Im  Konj.  von  urar.  Zeit  an  überall  '^-äi.  Ai.  mäsäi  gthav. 
mänghäi^  zu  3.  Sing.  ai.  mdsa-te^  Ind.  3.  Sing,  d-mqsta  (S.  396) ; 
ai.  kfndväi,  zu  3.  Sing,  krndva-te^  Ind.  3.  Sing,  kfnu-te  (S.  642) ; 
gthav.  mdnäi^  zu  Ind.  2.  Sing,  mäng  (S.  90).  Ai.  ydjäi  av.  yazäi^ 
zu  3.  Sing.  ai.  yajä-täi  av.  yazäHe^  Ind.  3.  Sing.  ai.  ydja-te  (s.  o.). 
—  Neben  ar.  *-äi  kam  im  Iran,  ""^-änai  (gthav.  -äne  jgav.  -äne) 
auf,  eine  Neubildung  auf  Grund  des  aktiven  -äni  (§  503, 3) 
nach  dem  Muster  von  med.  *-toi  neben  akt.  *-^z  usw.,  z.  B.  gthav. 
vm-^säne^  zu  3.  Sing.  var^saHe  W.  uerg-  (S.  398),  jgav.  yazäne 
neben  yazäi  (s.  o.). 

2)  SE.  —  Hier  erscheinen  Ausgänge,  für  deren  Zurück- 
führung  auf  uridg.  Verhältnisse  es  an  den  erforderlichen  An- 
haltspunkten an  andern  idg.  Sprachen  gebricht. 

Themavokallose  Indikative  haben  urar.  *-^.  Ai.  d-duhi^  zu 
Fiäs.  S.  Sing,  dugdhe  (S.  92),  a-kri,  zu  3.  Sing,  d-krta  (S.  901), 
gthav.  ao/z,  zu  3.  Sing,  aog^dä  (S.  97),  s-Aor.  ai.  mqsi  gthav.  rnrnghi^ 
zu  3.  Sing.  ai.  d-mqsta  (S.  396),  apers.  a-darsiy^  zu  3.  Sing,  gthav. 
darfst  (S.  400).  Hierzu  themavokalisch  urar.  *-a^:  ai.d-bhare  av. 
-ba're^  zu  3.  Sing.  3ii.d-bharata\  apers.  ham-ataxsaiy,  zu  3.  Sing. 
ham-ataxsatä  'wirkte  sorgend'. 

Im  Opt.  urar.  *-a.  Ai.  tanmyd  av.  -tanuya  (S.  546),  ai.  disiya^ 
janisiya  (S.  546),  ai.  bhdreya  av.  haxsaya  (S.  557). 

3)  Ind.  Perf.  —  Urar.  und  uridg.  *-ai,  z.  B.  ai.  susruv-e 
av.  susruye.  S.  §  571,  1. 

41* 
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573.  Griechisch. 

1)  PE.  -)Liai,  z.  B.  öiöojuai,  dpvujuai,  qpepoiaai,  Konj.  qpepujiuai. 
So  auch  Ind.  Perf.,  wo  *-ai  der  uridg.  Ausgang  gewesen  ist 
(§571,1):   beöojuai,  TeruTliAai. 

2)  SE. -)ur|v,  dor. -|uäv :  ebib6|ur|v,  eöeiHd)uriv,  leiuTluriv,  hiboi- 
juriv,  cpepüijuriv. 

574.  Italisch.  Im  Lat.  ist  uridg.  *-ai  als  Endung  des 
Ind.  Perf.  geblieben,  doch  ohne  Medialbedeutung:  tutudi=  ai.  tu- 
tudS^  cledi  =  ai.  dade.  Die  Verdrängung  einer  Aktivendung 
durch  die  Medialendung  (vgl.  den  Medialausgang  der  3.  Plur. 
-ere  §  603)  hat  wohl  in  irgend  welchen  lautlichen  Verhältnissen 
ihren  Grund  gehabt. 

575.  Germanisch.  Einziger  einigermassen  sicherer  Rest 
ist  aisl.  heite^  s.  §  571, 1. 

Im  Got.  die  3.  Sing,  haitada  auch  als  1.  Sing.,  wie  die  3. 
Plur.  haitanda  auch  als  1.  Plar.  Womit  sich  der  Gebrauch  der 
3.  Plur.  Akt.  auch  als  1.  und  2.  Plur.  im  As.,  Fries.,  Ags.  ver- 
gleicht, z.B.  as.  1.  2.  3.  Plur.  hindad  (§  558,  2,  a). 

576.  Baltisch-Slavisch.  Einziger  einigermassen  sicherer 
Rest  ist  aksl.  vede^  s.  §  571, 1. 

Über  die  Formen  lit  düme-si^  preuss.  asmai^  deren  Aus- 
gangsgestalt Identifizierung  mit  den  griech.  Formen  anf  -|uai 
zu  heischen  scheint,  s.  §  511, 1.  571,  2. 

B.  Die  2.  Person  des  Singulars. 

577.  Mehrsprachliches. 

1)  -sai  PE.  —  Ind.  Präs.  *bhere'Sai:  sd.bhdrase,  griech.  cpepeai 
qpepr);  Si\.  datse  dhatse^  griech.  öiöocrai  TiGeaai  (§  579,  3);  zweifel- 
haft bleibt,  ob  hierzu  lit.  dese-s  und  aksl.  dasi  als  altüberkom- 
mene Formen  auf  *-sai  gehören  (S.  609  f.).  Got.  hairaza  geht 
auf  eine  uridg.  Form  auf  *-sa^  oder  *-.so  (2,  a)  zurück,  doch 
kann  -za  aus  keiner  von  diesen  beiden  Endungen  lautgesetzlich 
hergeleitet  werden. 

e- '.  o-Konj. :  ai.  äsase  mqsase^  griech.  ßir|creai  (Theoguis),  e  :  ö- 
Konj.:  ai.  vardhäse  griech.  cpepriai  qpepi]  (vgl.  §  579,  1).  Über  die 
ai.  Konjunktivformen  auf  -säi,  z.  B.  nayäsäi,  s.  S.  533. 
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Ind.  Perf.  ai.  ririkse  dadhise,  griech.  \eXeii|;ai  öeöocrai  (§  579, 
3).  Von  aksl.  vesi  (zu  1.  Sing,  vede  §  576)  gilt  dasselbe  wie  von 
dasi  (s.  0.). 

2)  Als  SE.  erscheinen  uridg.  -so  und  -thes.  Es  wird  wohl 
mit  Kecht  angenommen,  dass  von  Haus  aus  -so  den  themavoka- 
lischen, -thes  den  themavokallosen  Stämmen  angehört  hat.  Dass 
es  neben  uridg.  -so  auch  -se  gegeben  habe,  hat  an  lat.  sequere 
nur  einen  sehr  schwachen  Anhalt  (§  580). 

a)  -so:  av.  -zayardha  griech.  eqpepeo  eqpepou.  Auf  dieser  For- 
mation beruhen  wahrscheinlich  auch  die  lat.  Formen  auf  -rus 
(aus  ^^-so-s)^  z.  B.  expenrus^  Konj.  ütärus^  und  die  auf  -re,  z.  B. 
sequere  (1  §  245  Anm.  2),  s.  §  580. 

b)  -thes^  das  mit  der  aktiven  Endung  -tha  des  Ind.  Perf. 
(§  511,  4)  zusammenzuhängen  scheint.  Ai.  Ind.  d-dithäh^  a-dhü- 
nuthäh^  Opt.  jänithäh^  mqsisthäh.  Ir.  -the  -de  im  Imper.,  z.  B. 
comalnaithe  -de^  zu  -comalnadar  'erfüllt',  cluinte^  zu  -cluinethar 
'hört'.  Weniger  sichere  Zeugen  für  uridg.  -thes  sind  die  griech. 
Formen  auf  -Qk]^,  wie  eöoOriq,  eßXri6r|(;  (S.  172  f.),  und  proble- 
matisch ist  w^eiterhin  auch  die  Identifizierung  der  got.  Formen 
des  schwachen  Präteritums  mmides^  ivuldes  mit  den  ai.  Formen 
ma-thäh,  vr-fhäh  (vgl.  S.  3691,  PBS.  Beitr.  39,  96). 

Anm.  Was  Gollitz  Schwach.  Prät.  207  0".  gegen  die  Annahme  ur- 
indogermanischen Alters  der  ai.  Endung  -thäs  vorbringt,  überzeugt  mich 
nicht.    Ir.  -the  -de  lässt  Gollitz  überhaupt  beiseite. 

578.  Arisch.  (Über  urar.  *-swa  im  Imper.  s.  §  490, 3  S.  580.) 

1)  Uridg.  "^-sai  PE.  —  Ind.  Präs.  ai.  bhdrase^  av.  par^sahe; 
bei  themavokallosen  Stämmen  ist  dieser  Ausgang  im  Iran,  wohl 
nur  zufällig  unbelegt.  Konj.  ai.  Aor.  kdra-se  mqsase^  vdrdhä-se, 
gthav.  däidhe  (zu  3.  Sing.  däHe\  jgav.  pdr^säwhe'^  über  ai.  -säi 
(nayäsäi)  für  -se  s.  S.  533.  Ind.  Perf.  ai.  ririkse'^  im  Iran,  nicht  belegt. 

2)  In  bezug  auf  die  beiden  Sekundärendungen  uridg.  "^'-so 
und  *-thes  trennten  sich  das  Ai.  und  das  Av.,  indem  jenes  urar. 
*-thäs^  dieses  urar.  *-sa  verallgemeinert  hat. 

Ai.  Ind.  d-krthäh^  ä-dhatthäh^  a-dhünuthäh^  d-janisthäh^  d-rö- 
cathähj  Opt.  jänithäh^  vävrdhithäh^  mqsisthäh  (S.  561). 

Av.  Ind.  -zayardha^  gthav.  -ao^m  (zu  1.  Sing,  ao/z,  §  572,  2), 
Opt.  jgav.  yazaesa^  -mrvisa  (zu  mrao%  S.  153). 
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579.  Griechisch. 

1)  Uridg.  *-sai  PE.  —  Lautgesetzlich  sind  die  Formen  wie 
Präs.  fjcrai  'sitzest'  aus  *f]cr-aai,  qpepeai  qpepr],  Konj.  ßiricreai,  qpepriai 
(cpepr)  statt  *(pepea,  vgl.  edXiuv  1,  799),  Perf.  YtTpaU^a^  hom.  juejuvriai. 
Über  Formen  mit  zwischenvokalischem  er  wie  biöcaai,  öeöocrai 
s.  unten  3. 

Die  att.  Schreibung  -ei  für  -r)  in  Indikativen,  wie  cpepei, 
ßouXei,  scheint  zum  Teil  auf  der  Absicht  zu  beruhen,  Ind.  und 
Konj.  (qpepei :  qpepr]  nach  cpepeiai :  qpeprjTai  usw.)  zu  scheiden. 

2)  Von  den  beiden  Sekundärendungen  '^-so  und  "^-thes 
scheint  die  letztere  in  den  Formen  wie  eö69ri^  bewahrt  worden 
zu  sein  (S.  1721  645).  Sonst,  in  lebendigem  Gebrauch,  nur 
*-so,  das  also,  wie  im  Iran.,  ins  Gebiet  der  themavokallosen 
Stämme  herübergezogen  worden  ist. 

Ind.  ecpepeo  ecpepou,  Imper.  (Inj.)  qpepeo  (pepou.  Thema- 
vokallos: Ind.  eOeo  eOou,  fjcro  aus  ^rjcr-cro,  ^eirpiao  eirpiuj  dor. 
eTTpia,  ebeiHao  ebeiHuu  dor.  ebeiHa,  hom.  ecrauo,  Imper.  (Inj.)  6eo  9o0, 
hom.  Trap-iCFiao,  Opt.  cpepoio,  öeio.  Über  Formen  mit  zwischen- 
vokalischem a  wie  eöiöocTo,  ebebocro  s.  3. 

3)  Das  CT  von  -crai,  -ao  musste  hinter  Yokalen  im  Urgriech. 
schwinden,  und  dieser  Stand  wurde  im  Ind.  Aor.  und  im  Opt. 
regelmässig  festgehalten  (z.  B.  eTrpiuj,  eöou,  9epoio,  0eTo).  Da- 
gegen wurde  nach  Perfektformen  mit  konsonantisch  schlies- 
sendem  Stamm  wie  ycfpa\\)a\  ifeff)a\\}0  zunächst  öeöoaai  eöeöocro 
und  hiernach  weiter  öiöocrai  ebiöocro  usw.  gebildet.  Schon  bei 
Homer  z.  B.  Trap-i'aTaaai  TtapicTTacro,  buvacrai,  ferner  auch  Imper. 
Trap-iaiacro.  Über  mancherlei  Schwanken  im  einzelnen  (am  regel- 
mässigsten  erscheinen  die  analogischen  Neubildungen  mit  -crai 
-ao  in  der  att.  Prosa)  s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  405 f. 
In  der  jüngeren  Gemeinsprache  ging  die  Ausbreitung  von  -aai 
-CTO  weiter,  man  sagte  nunmehr  auch  z.  B.  q)epecrai,  Trieaai, 
dKpoäcrai,  s.  a.  a.  0. 

580.  Italisch.    *-sa/  und  '■'-thes  sind  verschollen. 

"^'-so  ist  wahrscheinlich  im  Lat.  lautgesetzlich  durch  -re  ver- 
treten (das  auch  in  dem  ursprünglichen  Gebiet  von  "^-thes  er- 
scheint). Dieses  blieb  uneingeschränkt  im  Imper.  (Inj.):  sequere  = 
griech.  tTreo,  reve^  fäbuläre.    In  den  andern  Gebieten  des  Prä- 
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senssystems  stellte  sich  -ris  neben  -re,  eine  Neuerung,  die  zu- 
nächst im  Ind.  Präs.  nach  dem  Verhältnis  von  agls  zu  age  auf- 
kam und  dazu  diente,  Ind.  und  Imper.  zu  scheiden.  Zu  dieser 
Auffassung  stimmt  gut  die  Tatsache,  dass  in  der  Prosa,  bei 
Cicero,  -ris  gerade  im  Indik.  Präs.  herrschend  war  gegenüber 
-re  im  Konj.,  im  Imperf.  Ind.  und  im  Fut. 

Im  Altlat.  überdies  -rws,  z.  B.  experirus^  inschriftl.  ütärus. 
Vermutlich  war  auch  schon  zu  der  Zeit,  als  noch  '^'-so  {^-zo) 
gesprochen  wurde  und  die  PE.  *-sai  durch  dieses  bereits  ver- 
drängt worden  war,  das  aktive  -s  zur  Unterscheidung  des  Ind. 
vom  Imper.  angetreten,  '^-so-s  {^'-zo-s)  wurde  darauf  lautgesetz- 
lich zu  -7'us.  In  diesem  Fall  mag  die  Zweiheit  -rws  :  -ris  zu- 
gleich ein  dialektischer  Unterschied  gewesen  sein.  Indessen 
könnte  ii  auch  von  der  3.  Sing,  auf  -tur  (älter  *-för,  §  606, 
2,  d)  eingedrungen  sein,  in  welchem  Fall  es  sich  wiederum 
vielleicht  um  eine  dialektische  Besonderheit  handeln  würde. 

Andere  führen  die  Zweiheit  -ris  :  -rus  auf  eine  uridg. 
Doppelheit  *-s^  :  '^-so  zurück.    S.  Ernout  Mem.  15,  280  ff. 

581.  Keltisch.  Das  Ir.  bewahrte  '''-thes^  woraus  -the  -de 
(Pokorny  IF.  35,  173).  Diese  Endung  erscheint  im  Imperativ 
von  deponentialen  Verben,  z.  B.  cluinte  (§  577,  2,  b),  s.  Thurn- 
evsen  IF.  1,460  ff. 

Dazu  gehört  ferner  wahrscheinlich  der  deponentiale  Aus- 
gang -ther  -der  ausserhalb  des  laiper.,  z.  B.  Präs.  Ind.  suidigther 
(zu  3.  Sing,  suidigidir  'setzt'),  ä-Konj.  suidigther.  Im  s- Aorist  und 
in  dem  auf  ihm  beruhenden  s-Konj.  (S.  405f.  4171  422)  ent- 
stand der  Ausgang  -sser,  z.  B.  -suidigser  (vgl.  Thurneysen  Handb. 
d.  Altir.  1,  366).    Über  das  r  von  -ther^  -sser  vgl.  §  606,  2,  f. 

Über  etwaigen  Zusammenhang  der  Endung  der  ir.  2.  Sing. 
Ind.  Imperf.  -tha,  z.  B.  -mörtha^  -suidigthea^  mit  -the  s.  Kieckers 
IF.  34,  408  ff. 

582.  Germanisch.  Auf  uridg.  "^-sai  oder  "^'-so  beruht  der 
Ausgang  -za  von  got.  haira-za  (§  577,  1);  -a-  als  Themavokal 
wie  in  der  3.  Sing,  hairada  (§  584,  1);  es  stammte  aus  der  3.  Plur. 
hairanda  (S.  58  f.). 

Im  Opt.  -zau^  hairaizau^  gleichartig  mit  -dau  in  der  3.  Sing, 
und  -ndau  in  der  3.  Plur.  S.  §  494.    501  Anm.  1. 
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Problematisch  bleibt  die  Gleichsetzung  des  Ausgangs  der 
2.  Sing.  Ind.  Prät.  got.  mun-des  mit  der  ai.  SE.  -thäh.    S.  §  577,  2,  b. 

583.  Baltisch-Slavisch.  Zweifelhaft  ist  die  Identität 
des  Ausgangs  von  Formen  wie  lit.  dese(-s)  und  aksl.  dasi^  vesi 
mit  uridg.  *-sai.    S.  §  577, 1. 

C.  Die  3.  Person  des  Singulars. 

584.  Mehrsprachliches. 

1)  -tai  PE.  —  Ind.  ai.  äs-te^  griech.  fjaxai,  ai.  datte  griech. 
öiöoxai,  ai.  tanute  griech.  lavuiai,  ai.  bhärate  griech.  qpepeiai.  Zur 
letzten  Form  gehört  auch  got.  hairada  {-a-  als  Themavokal,  wie  in 
bairaza,  s.  §  582),  von  dessen  Ausgang  -da  jedoch  zweifelhaft 
ist,  ob  er  auf  uridg.  "^-tai  oder  *-fo  beruht,  vgl.  §  577, 1  über 
bairaza. 

e-  :  o-Konj.:  Sii.äsate^  kdrate^  mqsate^  griech.  qpöieiai,  djueiipe- 
lai.    e '.  ö-Konj.:  ai.  manyäte  griech.  inaivriiai. 

2)  -to  SE.  —  Ind.  ai.  a-datta  griech.  ebiöOTo,  ai.  ä-dita 
griech.  eboio,  ai.  d-mqsta  griech.  ejueiKio  (aus  *e-)LieiK(y-T0,  S.  402), 
ai.  ä-bharata  griech.  eqpepeio.  Opt.  ai.  dadhitd  dddhita  griech. 
TiGeiTO,  ai.  bhdreta  griech.  qpepoiio. 

Im  Kelt.  liegt  *-to  wahrscheinlich  vor  in  der  3.  Sing.  Imper., 
wo  aktive  und  deponentiale  Yerba  übereinstimmen,  z.  B.  comalnad^ 
suidiged  (S.  521).  Ausgang  -ad  für  älteres  -ed  in  for-canad  *er 
lehre'.  S.  Fräser  Ztschr.  f.  celt.  Ph.  8,  289  f.,  Kieckers  IF.  34,  409 f. 

Vielleicht  ist  *-fo  auch  im  Venetischen  belegt:  man  deutet 
zoto  als  'eöoTo',  zonasto  als  'eöcupricraTO,  donavit'. 

3)  -aH  im  Ind.  Perf.  —  Diese  Endung  ist  nur  im  Ar. 
belegt:  cakre^  dadhe. 

Sehr  zweifelhaft  bleibt,  ob  das  -i  der  ar.  3.  Sing.  Med.  (Pass.) 
Aor.,  z.  B.  ai.  d-väci  gthav,  väci^  apers.  a-däriy^  zu  diesem  -a^i 
im  Ablaut\'erhältnis  gestanden  hat.  Vgl.  S.  4341  und  unten 
§  622,  2. 

585.  Arisch. 

1)  Uridg.  *-toi  PE.  —  Ind.  ai.  vds-te  gthav.  vaste  (S.  339), 
ai.  sete  av.  saete  (S.  97),  ai.  dhatte  gthav.  dazde  (S.  110),  ai.  vrnite 
gthav.  vdr*nte  'wählt'  (S.  305.  328),  ai.  yäjate  av.  yazaHe  (S.  129) 
apers.  gaubataiy  'erklärt  sich  für  jem.'. 
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Konj.  ai.  yamate  gthav.  -yamaHe  (yam-  'halten,  fassen');  ai. 
yäjäte  av.  yazäHe  apers.  yadätaiy  (S.  129).  Über  die  ai.  Konjunk- 
tivformen auf  -täi,  wie  yajätäi^  s.  S.  533. 

2)  Uridg.  *-fo  SE.  —  Ind.  ai.  d-seta  av.  saeta  (S.  97),  ai. 
a-hata  apers.  -ajatä  (S.  89),  ai.  ä-dhatta  av.  -dasta  (S.  110),  ai. 
ä-vrnita  av.  fraor^nta  aus  fra  -\-  var^nta  (S.  305.  328),  s-Aor.  ai. 
ä-hhakta  gthav.  baxsfä  (S.  400),  ai.  ä-yajata  av.  yazata  (S.  129), 
apers.  a-patatä  (S.  120).  Opt.  ai.  stuvitd  (S.  90),  av.  -^nita  (S.  89), 
ai.  dadhitd  gthav.  da^ditä  (S.  110),  ai.  bhdreta  av.  baraeta. 

3)  Uridg.  *-a^^  im  Ind.  Perf.  —  Ai.  dadhre  gthav.  dädre 
(S.  450),  ai.  dadhe  av.  da'he  (S.  449). 

Schon  seit  urar.  Zeit  v^urde  ^'-ai  auch  im  Präsens,  für 
*-^a^  (1),  gebraucht  infolge  des  Zusammenfallens  der  1.  und 
3.  Sing,  im  Perf.  und  der  Gleichheit  der  1.  Sing,  im  Präs.  und 
Perf.,  z.  B.  ai.  bruve  av.  mruye  neben  -mrüHe  (S.  153),  ai.  duhe^ 
sdye^  srnve  u.  a.  Und  umgekehrt  scheint  auch  -te  vom  Präsens 
ins  Perfekt  übertragen  worden  zu  sein:  iste  für  tse  gthav.  ise 
(S.  431)^).  Vgl.  den  gleichartigen  Austausch  der  Endungen  in 
der  3.  Plur.  (§  595,  3). 

Nach  den  Verhältnissen  3.  Sing,  -te  :  -ta  und  3.  Plur.  -re: 
-ra  stellte  sich  im  Ai.  ein  paarmal  -a  als  Präteritalendung  zu 
-e  ein :  d-duha  zu  duhe^  äisa  zu  2se.  Zu  deutlicherer  Kennzeich- 
nung dieser  Form  auf  -a  als  3.  Person  schuf  man  dann  weiter 
d-duhat^  gleichwie  in  der  3.  Plur.  d-duhra  zu  d-duhran  erweitert 
wurde  (vgl.  §  605,  b,  e,  "Wackernagel  KZ.  41,  311). 

586.  Griechisch.  Die  Endung  -aH  (§  584,  3)  ist  nicht 
belegt. 

1)  Uridg.  "^-tai  PE.  —  Ind.  löraiai,  cpepeicxi,  Konj.  djueiipeTai, 
cpepriiai.  Im  Arkad.-Kypr.  -toi  für  -lai  nach  der  Analogie  von 
-To,  z.  B.  ark.  -icrraToi,  kjpr.  Keiiui  (mit  -ui  vgl.  -u  in  y^voitu  1, 
141),  vgl.  -vToi  in  der  3.  Plur.  (§  596,  3,  a). 

Seit  urgriech.  Zeit  das  -lai  des  Ind.  Präs.  auch  im  Ind. 
Perf.  (s.  §  584,  3),  z.B.  öeöorai,  ireTTucTTai,  gleichwie  in  der  1.  Sing. 
Neubildung  öeöojuai  in  Übereinstimmung  mit  öiöojLiai   (§  573). 


1)  Vgl.  den  Übergang  von  oberd.  er  weisa  zu  er  weisst,  afries.  ach 
'hat'  (=  got.  aih)  zu  acht  und  von  rheinfr.  er  braucht  zu  er  brauch. 
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Verschieden  wird  der  Ausgang  -lei  in  dem  thessal.  Dialekt 
von  Larisa  (z.  B.  dijjdqpicTTei  =  att.  eijjr|cpi(TTai)  beurteilt,  teils  als 
lautgesetzliche  Veränderung  von  ai  zu  ei,  teils  als  analogische 
Neuerung.    S.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  57.  411. 

2)  Uridg.  *-to  SE.  —  Ind.  icriaTOj  e9epeT0,  Opt.  TieeiTO, 
qpepoiTO. 

587.  Germanisch.  Auf  uridg.  "^-tai  oder  *-fo  beruht  der 
Ausgang  -da  von  got.  haira-da  (vgl.  -za  §  577, 1.  582).  -a-  stammte 
aus  der  3.  Plur.  hairanda  (S.  581). 

Im  Opt.  -dau^  bairaidau,  gleichartig  mit  -zau  in  der  2.  Sing, 
und  -ndau  in  der  3.  Plur.    S.  §  494.  501  Anm.  1. 

D.  Die   I.Person  des  Plurals. 

588.  Mehrsprachliches.  Der  ar.  Doppelheit  "^-madhai 
(PE.  und  Perf.-E.) :  "^-madhi  (SE.)  steht  im  Griech.  das  eine  -)ue9a 
(als  PE.  und  SE.)  gegenüber,  z.B.  Ind.  Präs.  2i\.  äsmalie :  gT\Qc\\. 
fj^eOa,  Iraperf.  ai.  äsmahi :  griech.  f^iueOa.  Das  Verhältnis  von  ai. 
-mähe  zu  -mahi  entspricht,  wie  es  scheint,  dem  von  bruve  :  d-duhi 
(§572),  doch  ist,  da  das  Griechische  abweicht,  nicht  auszu- 
machen, welches  der  Auslaut  der  Endung  in  uridg.  Zeit  ge- 
wesen ist  (vgl.  Pedersen  KZ.  36,  80,  Hirt  IF.  17,  67).  Noch 
weniger  ist  das  etymologische  Verhältnis  zu  den  doch  wohl  ver- 
wandten aktivischen  Endungen  ^-mes  ^-mesi  "^-me  klar. 

Anm.  Die  Annahme,  dass  got.  -nda  als  Ausgang  der  1.  Plur.  aus 
*-m[e]dhai  entstanden  sei  (s.  darüber  zuletzt  v.  Helten  IF.  14,  88),  ist  sehr 
wenig  glaubhaft. 

589.  Arisch. 

1)  Urar.  '^-madhai  PE.  —  Ind.  ai.  hrümälie  av.  mrümä'de; 
ai.  ydjämahe  av.  yazama'de  ma*7iyäma*de.  Konj.  ai.  dadämahe, 
av.  cinaQäma'de  (zu  cid-  'lehren,  belehren');  über  ai.  -mahäi  für 
-mähe  s.  §  441.    Ind.  Perf.  ai.  mumucmähe. 

2)  Urar.  '^-madhl  SE.  —  Ind.  ai.  a-yujmahi^  a-bhutsmahi 
gthav.  var*ma*di  (zu  vnr-  'wählen'),  a-mdhma^dt  (S.  396),  Opt.  ai. 
rdhimdhi^  gthav.  vcMmakli  (zu  var-  'wählen');  ai.  bhdremahi^ 
gthav.  muröima'di  (zu  var-  'wählen');  im  Av.  unregelmässig  mit 
PE.  Opt.  bü'byöima^be  ('möchten  gewahr  werden'). 
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590.  Griechisch,  ürgriech.  -)ue0a:  Ind.  6pvu|U€Öa  qpepo- 
|Li€0a,    ujpvujue0a  eqpepojLieGa,  TTe7TU(T)Lie0a,  Opt.  0ei|ue6a  cpepoifieGa. 

'Äol.'  -jLieGev,  nur  durch  Granimatikerüberlieferung  bekannt, 
scheint  nach  -|U€V  gebildet :  -|ue0ev  :  -|uev  wie  -a0e  :  -xe. 

Ep.  -)uie(T0a,  z.  B.  Hom.  (pepö)ue(T0a,  hat  sein  a  wahrschein- 
lich nach  den  Formen  auf  -(J0e  -(J0ov  -(J0r|v  bekommen. 

E.  Die  2.  Person  des  Plurals. 

591.  Mehrsprachliches.  Der  ar.  Doppelheit  '"-dhuai 
(PE.  und  Perf.-E.)  :  '^-dhuam  (SE.)  steht  im  Griech.  das  eine  -cr0€ 
gegenüber,  z.  B.  Ind.  Präs.  bhdradhve  griech.  (pepe(J0€,  Imperf.  ai. 
ä-hharadhvam  griech.  e(pepe(J0e.  Die  Gestaltung  dieser  Person 
in  uridg.  Zeit  ist  unklar.  Nur  so  viel  darf  als  wahrscheinlich 
bezeichnet  werden,  dass  das  0  der  griechischen  Endung  mit  dem 
dh  des  Arischen  identisch  gewesen  ist.  Im  übrigen  s.  über 
die  verschiedenen  Hypothesen,  die  über  das  Verhältnis  der  ar. 
Formen  zu  der  griechischen  Form  vorgebracht  sind,  Brugmann- 
Thumb  Griech.  Gramm.*  407  f.,  Hirt  Griech.  L.  u.  FI.2  4931 

Im  Ir.  hat  die  2.  Plur.  des  Deponens  denselben  Ausgang 
wie  die  aktive  2.  Plur.,  z.  B.  -moinid  -ith^  zu  1.  Sing,  -moiniur. 
Vielleicht  ist  hier  -d  die  Fortsetzung  des  uridg.  medialen  dh-Eor- 
mans,  so  dass  das  Zusammenfallen  mit  dem  aktiven  Formans  (hier 
'd^  älter  -th  aus  '"-te^  §  544)  teilweise  lautgesetzlich  vor  sich 
ging.  So  würde  sich  einfach  auch  erklären,  dass  die  Form  von 
dem  sonstigen  deponentialen  -r  frei  blieb. 

592.  Arisch. 

1)  ürar.  *-dhuai  PE.  —  Ind.  ai.  amjdhve  (S.  278),  gthav. 
mdr^ng  duye  (S.  277),  ai.  bhdradhve  gthav.  didra'^zö.diiye  statt 
'^didra^zaduye  (S.  347),  Konj.  ai.  hämäyädhve'^  über  ai.  -dhväi  im 
Konj.  s.  §  441. 

'^'dhuai  im  Ind.  Perl:  ai.  dadhidhve.  Die  Form  cakrdhve 
mit  dh  für  dh  nach  dem  Vorbild  des  s-Aorists  a-kfdhvam. 

2)  Urar.  "^-dhuam  SE.  —  Ind.  ai.  d-kfnudhvam  gthav.  mqz- 
-dazdüm  {zu  1.  Plur.  Präs.  dad^ma'de)^  ai.  dhäräyadhvam  av. 
därayahwdm^  s-Aor.  ai.  d-stödhvam^  d-janidhvam  (S.  414),  gthav. 
Bräzdüm,  Opt.  ai.  bharedhvam  av.  rämöihivdm  (zu  ram-  'ruhen'). 
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593.  Griechisch.  Urgriech.  -aöe:  Ind.  öpvuaGe  qpepecjöe, 
ujpvucrGe  e-qpepecrGe,  TreiruaGe,  Opt.  96ia9e  cpepoiaGe. 

Perf.  eaTiapGe,  ecriaXGe  aus  *e(nTap-(j9€,  *eaTa\-aQe  (1,  754). 
Dagegen  war  ireqpavGe  (zu  3.  Sing.  Trecpaviai)  Neubildung  für 
*TTe(pa(T0e  nach  dem  Muster  von  eairapGe,  ecrraXÖe  neben  3.  Sing. 
epTTttpiai,  ecTTaXiai. 

F.  Die   3.  Person  des  Plurals. 

594:.  Mehrsprachliches. 

1)  Postkonsonantisch  -ntai  PE.,  -nto  SE.  (vgl.  Sing,  -tat 
PE.,  -to  SE.). 

a)  -ntai  PE.  —  Ind.  *es-ntai  (S.  97):  ai.  äsate,  hom.  fiaxai; 
ai.  dadhate^  punat^  und  pundte,  vrnvate  und  vrnvdte. 

b)  -nto  SE.  —  Ind.  *es-nto:  ai.  äsata  hom.  fiaio;  ai.  d-juhvata^ 
a-grhhnata^  d-krnvata^  s-Aor.  d-bhutsata.  Opt.  hom.  Ttvoiaio 
(§  596,  1,  b). 

2)  Postsonantisch  -ntai  PE.,  -nto  SE. 

a)  -ntai  PE.  —  Ind.  ai.  bhdrante  griech.  qpepoviai.  Hierzu 
auch  got.  bairanda^  von  dessen  Ausgang  -nda  jedoch  zweifelhaft 
ist,  ob  er  auf  *-ntai  oder  *-nto  beruht,  vgl.  §  577,  1  über  bairaza, 
§  584, 1  über  bairada. 

e- :  o-Konj.  ai.  mdsante^  hom.  eTT-evTuvoviai.  e- :  ö-Konj.  gthav. 
hacänte  griech.  eTTCuvrai  (§596,  2). 

b)  -nto  SE.  —  Ind.  ai.  d-bharanta  griech.  e-qpepovio. 

3)  In  der  Endung  der  3.  Plur.  Ind.  Perf.  gehen  die  idg. 
Sprachen  so  auseinander,  dass  nicht  zu  bestimmen  ist,  wie  sie 
in  uridg.  Zeit  gelautet  hat:  ai.  dudiihre^jagmirS^  griech.  TeTpdqpaiai, 
ir.  -menatar.  Wenn  es  richtig  ist,  dass  der  Ausgang  des  lat. 
fue-re  ursprünglich  eine  deponentiale  r-Endnng  gewesen  ist,  so 
wird  dadurch  die  durch  ai.  -{i)re  an  die  Hand  gegebene  An- 
nahme gestützt,  dass  diese  Person  in  uridg.  Zeit  eine  r-Endung 
gehabt  hat  (§  603). 

595.    Arisch. 

1)  Uridg.  *-ntai  PE.,  *-n^o  SE.  hinter  Konsonanten, 
a)  PE.  —  Ind.  ai.  indhat^  und   indhdte^   gthav.  -mdr^ncaHe 
(S.  277.  290),  ai.  dsate  usw.  (§  594,  1,  a),  gthav.  var^nvaHe. 
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b)  SE.  —  lad.  ai.  a-ghnata  (S.  89),  gthav.  varatä  (zu  var*maidi 

§  589,  2). 

Anm.  Wegen  ai.  hrdnta  neben  dkrata  (zu  3.  Sing,  d-k^ta)  u.  dgl. 
und  av.  Opt.  yazayanta  u.  dgl.  setzt  Bartholomae  Gr.  d.  iran.  Phil.  1,  65, 
Woch.  f.  klass.  Phil.  1897  no.  24  ein  uridg.  *-into  als  Gegenstück  zum 
aktivischen  ^-ent  (§  548,  1)  an.  Mir  ist  wahrscheinlicher,  dass  die  Formen 
einzelsprachliche  Neubildungen  nach  der  Weise  der  themavokalischen 
Stämme  (2)  waren.  Wegen  der  av.  Optativformen  auf  -ayanta  vgl.  die 
aktivischen  Optativformen  3.  Sing,  da^dyat,  2.  Plur.  buyata  u.  dgl.  (S.  543 f.) 
sowie  Reichelt  Aw.  Elem.  131  Fussn.  5. 

2)  Uridg.  ""-ntai  PE.,  ""-nto  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Ind.  ai.  säcante^  gthav.  haca'nte.  e-  :  o-Konj.  ai. 
mqsante^  zu  Ind.  d-mqsta  (S.  396),  gthav.  yaojante^  zu  Ind.  yüxta 
(S.  92);  e-  :  ö-Konj.  gthav.  hacdnte. 

b)  SE.  —  Ind.  ai.  ä-yajmita^  av.  yazdnta^  apers.  a-haraHä. 
e-  :  o-Konj.  ai.  Jid?ianta^  juhuranta,  krndvanta.  Über  av.  Opt.  yaza- 
yanta s.  die  obige  Anm. 

3)  r-Endung  im  Ind.  Perf.  (§  594,  3):  ai.  cakriresiv.  cäxrare. 
Aus  demselben  Anlass,  der  zur  Übertragung  des  Ausgangs 

der  3.  Sing.  Ind.  Perf.  geführt  hat  (§  585,  3),  ist  auch  diese 
r-Endung  ins  Präsens  übertragen  worden :  ai.  sere  av.  söire  saere 
(S.  97),  ai.  duhre  (auch  serate,  duhrate  §  605,  b,  t),  sunvirS.  Un- 
ursprünglich waren  auch  die  ai.  Optativformen  yäjeran^  yäjerata 
(§  605,  b). 

596.    Griechisch. 

1)  Uridg.  *-^to^■  PE.,  *-w^o  SE.  hinter  Konsonanten. 

a)  PE.  —  Ind.  hom.  fjaTai,  zu  3.  Sing.  rjcT-rai,  Keaiai  Keiaxai, 
zu  3.  Sing.  KeTiai  (S.  97),  öexarai  (S.  97). 

b)  SE.  —  Ind.  hom.  fiaio,  Keaio  Keiaro,  ecpOiaio.  Opt.  hom. 
cpepoiaTO  jevoiaio,  em-cTTaiaTO  (wie  Keiaiai,  Keiaro  mit  unur- 
sprünglichem Diphthong  vor  der  Personalendung,  s.  S.  543).  — 

-arai,  -aro  waren  seit  urgriech.  Zeit  auch  im  Perfekt- 
system üblich,  z.  B.  hom.  KeKXiaxai  (S.  440),  epripiöatai  (S.  458), 
epxaiai  (S.  461),  att.  Teraxarai  ereTaxotTO.    Ygl.  §  594,  3. 

2)  Uridg.  ""-ntai  PE.,  *-nto  SE.  hinter  Sonanten. 

a)  PE.  —  Ind.  cpepovrai,  lesb.  TTpo-voriviai,  Perf.  |ne|uvrivTai 
(vgl.  §  594,  3),  e-  :  o-Konj.  hom.  err-evTuvovTai.  e-  :  ö-Konj.  errujvTai. 
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b)  SE.  —  Ind.  ecpepovTo,  TrXfjvTo  aus  ^TiXavio  (S.  164), 
TrXnvTO  mit  urspr.  ^  (S.  170),  Pkisqu.  e^e^vr|VTO. 

Die  Vokallänge  vor  -viai,  -vto  stellt  nicht  den  lautgesetz- 
lichen Stand  dar,  s.  §  115  Anm.  S.  174,  §  442.  Tgl.  den  eben- 
falls nicht  lautgesetzlichen  Langdiphthong  in  den  medialen 
Optativformen  wie  eja-TiXriTO  S.  555. 

597.  Sonstige  analogische  Neuerungen  im  Griechischen 
(vgl.  §552): 

1)  Im  Arkad.  -vtoi  für  -viai  nach  -vto:  djaqpi-XefovToi.  Vgl. 
-Toi  in  der  3.  Sing.  (§  586,  1). 

2)  -viai,  -VTO  traten  in  Aveitem  Umfang  an  die  Stelle  von 

-ttTai,    -ttTO. 

Schon  urgriech.  wahrscheinlich  im  s-Aor.,  z.  B.  eöeiHavTo 
statt  *eöeiEaT0,  wie  akt.  eöeiEav  für  *eöei£a[T]  (§  552,  1).  Wohl 
damals  auch  schon  Ti0e-VTai,  öiöo-VTai  für  '^TiG-aTai,  *öiö-aTai 
(vgl.  ai.  dadhate  §  594,  1),  gleichwie  akt.  Ti9e-VTi,  biöo-VTi  für 
^^Tie-ttTi,  *bib-aTi  {§  552,  2). 

Weiter  wurden  einzeldialektisch  -aTai,  -oto  durch  -vTai, 
-VTO  ersetzt  bei  den  Stämmen  auf  /  und.  u  und  auf  Diphthonge: 
z.  B.  Ind.  ttYvuvTai  (vgl.  ai.  vrnvate  §  594,  1),  Xuvto,  XeXuvTai, 
KCKpiVTai  eKeKpiVTO,  KeivTtti  eKeivTo,  ßeßouXeuvTai,  TreTiauvTai,  Opt. 
TevoiVTO,  TiÖeivTO,  öeiEaiVTO.  Vgl.  3.  Flur.  Akt.  delph.  irap-exoiv 
(§  551,  3,  b). 

Ferner  fjvTai  y\vto  für  {i[cr]-aTai  -aTo,  da  man  f]juai  fi|i€0a 
(lautgesetzlich  aus  *ri(T-)uai  -,ue0a)  mit  dri-|nai  u.  dgl.  auf  eine  Linie 
stellte.    Entsprechend  Tiepi-eZ^ujvTai  für  '^iloj[o]-aTai  (S.  332.  459). 

3)  Im  Ion.  wurden  umgekehrt  -aTai,  -aTo  auf  sonantisch 
auslautende  Stämme  verpflanzt.  So  Perf.  hom.  ßeßXriaTai  ßeßXr|- 
ttTO,  TreTTOTriaTai,  KexoXaiaTO,  neuion.  |Lie|nveaTai  TreTioveaTai  (-eoTai 
aus  -riaTQi)  Präs.  TiBeaTai,  öiöoaTai  (für  die  selbst  schon  unur- 
sprünglichen TiGevTai,  öiöovTai,  s.  2).  Diese  Neuerungen  sind 
entsprechend  den  Neubildungen  TiÖeaai  usw.  (§  552,  5)  zu  er- 
klären :  ßeßXi'iaTai  zu  ßeßXr|Tai,  TiÖe'aTai  zu  TiGeTai  nach  KCKXiaTai 
zu  K€KXiTai,  KexüttTai  zu  KexuTai  u.  dgl.  Über  anderes  dieser 
Art  im  Ion.  s.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  S.  408. 

4)  Infolge  davon,  dass  das  b  von  Formen  wie  hom.  epnpiöaTai 
(zu  epeibiu,  §  596,  1,  b),  herod.  ecTKeudöaTai  (zu  cTKeudZIai),  dttuvi- 
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barai  (zu  dva)viZ;o|nai)  im  Perfektsystem  isoliert  stand,  wurde  in 
späterer  Zeit  -öatai  als  Persoualendung  empfunden,  und  es  ent- 
sprangen Formen  wie  bia-KCKpiöaiai  (bei  Dio  Cass.)  für  KCKpiaiai 
KeKpiviai  (2).  S.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  409.  Diese 
Neuerung  erinnert  daran,  dass  im  Serb.  nach  der  3.  Plur.  dadu 
(neben  dam  das  usw.)  die  Formen  znadu^  cuvadu^  cinidu  usw. 
entstanden  sind  (Leskien  Gramm,  d.  serbo-kro.  Spr.  1,  528). 

5)  Im  Boot,  und  Thess.  erscheint  in  den  Endungen  der 
3.  Plur.  Med.  G  für  t,  z.  B.  böot.  ecTTpoTeuaOri  (ion.  ecrTpaTeuaiai), 
eßdXovGo,  Trap-Tivuujv0r|  (att.  YiTviuviai),  thess.  eTevovGo.  Dieses 
G  war  übertragen  aus  der  1.  und  2.  Plur.  auf  -jueGa,  -crGe.  Vom 
Medium  ging  G  weiter  auf  die  Aktivendung  -vti  über,  z.  B. 
böot  KaXeovGi  (§  552,  9). 

6)  Thess.  (Larisa)  -vGeiv  für  -viai,  z.  B.  ße'XouvGeiv  gegen- 
über att.  ßouXujvTai.  Über  G  für  t  s.  5.  Über  ei  aus  ai  wie 
3.  Sing,  mit  -ei  (eqjöqpicTTei)  s.  S.  650.  Das  -v  etwa  aus  dem  Im- 
perativausgang 3.  Plur.  -crGiuv  neben  3.  Sing.  -cjGuj  (§  487,  3,  b). 

598.  Germanisch.  Got.  Ind.  hairanda,  s.  §  594,  2,  a, 
Opt.  hairaindau,  s.  §  494.  501  Anm.  1. 

G.  Die  1.  Person  des  Duals. 

599.  Nur  das  Arische  zeigt  eigenartige  mediale  Formantia, 
die  ebenso  klar  mit  den  entsprechenden  aktivischen  Endungen 
verwandt  sind,  wie  es  bei  der  1.  Plur.  der  Fall  ist  (§  588). 

Urar.  "^-uadhai  PE.,  ^-uadhi  SE.  Ai.  Ind.  bhdrävahe^  Opt. 
bhdrevahi  entsprechend  den  Formen  bhdrämahe^  bdremahi  (§  589); 
über  'Vahäi  im  Konj.,  z.  B.  sdcävahäi^  s.  §  441.  Im  Iran,  ist  nur 
gthav.  -va*di  belegt:  dva'di  (d.  i.  du-va^di)  Vir  bedrängen'. 

Griech.  -fueGov,  in  der  älteren  Literatur  dreimal  belegt, 
z.  B.  Trepi-buj)LieGov,  war  Umbildung  des  pluralischen  -jueGa  nach 
-aGov  (§  602). 

H.  Die  2.  und  die  3.  Person  des  Duals. 

600.  Hier  ist  kaum  mehr  zu  tun,  als  das  Tatsächliche 
vorzuführen.  Nur  das  Arische  zeigt  Endungen,  die  Anspruch 
darauf  haben,  für  uridg.  zu  gelten. 
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601.  Arisch. 

1)  Der  im  Ai.  vorliegende  Unterschied,  dass  th  der  2.  Du., 
t  der  3.  Du.  angehört,  entspricht  der  Verschiedenheit  beim  Aktiv 

2.  Du.  -thah,  3.  Du.  -tah.  Wenn  der  ai.  2.  Du.  cdrethe  im  Av. 
caröiQe  als  3.  Du.  gegenübersteht,  so  entspricht  dem  beim  Aktiv 
die  Funktion  von  yü*byaQö  als  3.  Du.  Der  Ursprung  dieser  Ver- 
mischung der  2.  und  3.  Du.  war  im  Medium  derselbe  wie  im 
Aktiv,  worüber  §  567,  1.  Eine  Form  mit  der  Funktion  als  2.  Du. 
Med.  ist  im  Iran,  nicht  überliefert.  Die  als  3.  Du.  Perf.  Med. 
vorkommende  Form  gthav.  dazde  (zu  urar.  dhä-  'setzen')  kann 
lautgesetztlich  als  * dha-dh -\- tai  angesehen  werden,  doch  kann  sie 
ebensogut  wie  carölQe  eine  urar.  2.  Du.  mit  *-thai  gewesen  sein. 

2)  Der  ai.  SE.  3.  Du.  -täm  steht  im  Av.  -tarn  gegenüber, 
vermutlich  eine  Neubildung  nach  der  Aktivendung.  Das  urar. 
*-thäm  der  2.  Du.  fehlt  im  Iran. 

3)  Xur  selten  erscheint  der  reine  Stamm  vor  den  urar. 
Ausgängen  2.  Du.  *-thai,  3.  Du.  *-tai  (FE.)  und  2.  Du.  *-thäm, 

3.  Du.  -täm  (SE.).  So  ai.  2.  Du.  Ind.  Perf.  cike-the,  2.  Du.  Inj.  Präs. 
didhi-täm.  gthav.  3.  Du.  Ind.  Perf.  dazde  (vgl.  1).  Hierher  darf 
man  auch  ai.  2.  Du.  Konj.  träsäthe  (zu  Ind.  d-trästa^  zu  trä-  'be- 
schützen') stellen,  indem  man  träsä-  als  Konjunktivstamm  be- 
trachtet (vgl.  3.  Sing.  Konj.  mäsätäi),  ferner  träsUhäm^  indem  man 
träsi-  als  Optativstamm  ansieht. 

4)  Gewöhnlich  aber  erscheint  vor  dem  Dental  noch  ein 
den  vorausgehenden  Stamm  erweiternder  Vokal: 

a)  Urar.  PE.  *-äthai  *-ätai^  SE.  "^-äthäm  *-ätäm  bei  thema- 
vokallosen Stämmen,  z.  B.  Ind.  Präs.  ai.  hruvdthe  hruvdte^  Ind.  Perf. 
ai.  mamnäthe  mamndte  gth^y.  mamanäHe^  Ind.  Aor.  ai.  d-sruväthäm 
ä-sruvätäm  gthav.  a-srvätdm,  Inj.  Aor.  ai.  sr'ksäfhäm. 

b)  Urar.  SE.  *-aithai  *-aitai^  SE.  *-aithäm  *-aitäm  bei  thema- 
vokalischen Stämmen  und  e-  :  o-Konjunktiven,  wo  demnach  der 
erste  Komponent  des  Diphthongs  -ai-  den  Stammauslaut  dar- 
stellt, z.  B.  Ind.  Präs.  ai.  bhdrethe  bhdrete^  av.  caröiQe  visaete  (diese 
beiden  Formen  als  3.  Du.  fungierend,  s.  oben  1),  ai.  d-bharethäm 
d-bharetäm^  av.  Jasaetam^  Konj.  gthav.  jamaete.  Folgerichtig  er- 
scheint im  Ai.  -äi-  beim  e-  :  ö-Konj.,  z.  B.  prnäitlie^  ijdtäite  (über 
den  Grund,  aus  dem  nicht  *-äithäi^  *-äitäi^  s.  S.  533). 
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Bei  dieser  letzteren  Klasse  von  Formen  ist  also  die  Geltung 
als  2.  3.  Du.  zugleich  noch  durch  ein  dem  Dentalausgang  un- 
mittelbar vorausgehendes  i  oder  i  charakterisiert,  das  mit  dem 
vorausgehenden  staramauslautenden  Vokal  zu  einem  i-Diphthong 
verbunden  war.  Mit  Rücksicht  auf  Ind.  ai.  Aor.  ädhitäm^  av. 
Imperf.  da^bUam  nimmt  man  i  an  (vgl.  uridg.  -o^-  im  Opt.  aus 
•o  +  i  §  450.  465),  doch  beweisen  diese  Formen  wenig;  wegen 
d-dhitäm  vgl.  ä-dhimahi  u.  ähnl.  S.  101.  Mit  den  Formen  der 
Klasse  a  auf  urar.  ^^-äthai  lassen  sich  die  Formen  der  Klasse  b 
verbinden,  wenn  man  das  ä  von  '^-äthai  als  uridg.  e[i]  betrachtet 
(vgl.  1  §  223).  Doch  ist  für  Entstehung  dieses  urar.  ä  aus  uridg.  e 
sonst  kein  Anhalt. 

Mit  ihrem  dem  Dentalformans  vorausgehenden  Vokal  erin- 
nern diese  Dualformen  an  die  aktivischen  Dualendungen  im 
Ind.  Perf.  ai.  -dthith  -dtuh,  av.  -atar'  (§567,  3),  und  die  Art  der 
Entstehung  mag  beiderseits  dieselbe  gewesen  sein.  Im  übrigen 
vgl.  Bartholomae  KZ.  27,  214.  29,  283  ff.,  Jackson  Amer.  Or.  Soc. 
Proceed.,  Oct.  1889,  p.  CLXV,  Wackernagel  Altind.  Gramm.  1,  89, 
Hirt  IF.  17,  80 ff.,  Thumb  Handb.  d.  Sanskr.  1,  295. 

602.  Griechisch.  2.  3.  Du.  -creov,  -aOnv  (dor.  -cröav), 
z.  B.  Präs.  2.  qpepecfOov,  3.  9epeö'9ov,  Imperf.  2.  eqpepecrOov 
(ecpepeffGrjv),  3.  eqpepeaOriv  (eqpepeaOov).  Vgl.  im  Aktiv  -tov,  -Trjv 
§  568.  Vielleicht  war  -(XOov  ursprünglich  Ausgang  der  2.  Plur. 
(vgl.  ai.  -dhvam\  erhielt  erst  im  Anschluss  an  -tov  die  Geltung 
als  Dualendung  und  zog  -crOav  als  Neubildung  nach  -töv  nach 
sich.  Hillebrandt  BB.  18,  27 9  ff.  verbindet  -((T)9äv  mit  der  ai. 
Endung  der  2.  Du.  -thäm  und  vermutet,  dass  es  auf  griechischem 
Boden  wegen   -lav   die  Funktion   als    3.  Du.   bekommen   habe. 

4.  Die  r-Endungen  des  Arischen,  Italischen,  Keltischen^). 

603.  r-Formantien  erscheinen  als  Personalendungen  im 
Arischen,  Armenischen,  Italischen  und  Keltischen,  sowie  im 
Tocharischen ;  wegen  des  letztgenannten  Sprachzweigs  begnüge 


1)  Arbeiten,  die  sich  speziell  mit  diesen  Personalendungen  befassen, 
sind  in  dem  Literaturverzeichnis  S.  583  ff.  angeführt.  Hervorzuheben  sind 
davon  die  Abhandlungen  von  Windisch,  Zimmer,  Thurneysen.  Vgl.  auch 
Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.^  491  £f. 

Brugmann,  Grundriss.  U,  3.  4f2 
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ich  mich  mit   einem  Hinweis   auf  Meillet  Idg.  Jahrbuch  1,  16 
und  Sommer  Krit.  Erläut.  5  f. 

Die  mit  diesen  Endungen  versehenen  Formen  haben  teils 
aktivische,  teils  mediale  oder  passivische  Geltung,  und  sie  scheinen 
mit  Ausnahme  der  armen.  Formen  in  geschichtlichem  Zusammen- 
hang miteinander  zu  stehen.  Die  armen.  r-Endungen,  die  der 
2.  und  3.  Sing,  angehören,  betrachte  ich  als  einzelsprachliche  Neu- 
bildungen, z.  B.  2.  Sing,  herer  §  513,  2,  3.  Sing,  herer  §  522.  Sie 
bleiben  im  folgenden  unberücksichtigt. 

Im  Ar.  erscheint  im  wesentlichen  nur  die  3.  Plur.  Akt 
und  Med.  (Pass.)  als  der  Sitz  dieser  Formantien.  Dabei  sind 
die  medialen  Endungen  fast  alle  durch  solche  dem  r  beige- 
gebenen Lautelemente  charakterisiert,  die  auch  sonst  noch  als 
Bestandteile  von  Medialausgängen  der  3.  Plur.  auftreten,  z.  B. 
urar.  PE.  *-ra^,  SE.  *-ra  entsprechen  im  Auslaut  der  Doppelheit 
*'ntai  :  "^-nta.  Dagegen  die  aktivischen  r-Endungen  ai.  -iir^  av. 
-ar*  -d7'^s  zeigen  keine  solche  Beziehung  zu  andern  Aktiven- 
dungen der  3.  Plur.  Hiernach  scheint  es,  dass  die  ar.  Medial- 
endungen auf  Medialisierung  eines  ursprünglich  nur  aktivischen 
oder  eines  in  bezug  auf  die  Diathesis  indifferenten  r-Ausgangs 
beruhten. 

Im  Ital.  und  Kelt.  hat  jedenfalls  eine  stärkere  Ausbreitung 
des  aus  uridg.  Zeit  ererbten  Bestandes  auf  andere  Glieder  des 
Systems  der  Personalformen  des  Sing,  und  Plur.  stattgefunden 
als  in  dem  ar.  Sprachzweig,  und  ein  Teil  der  dort  vollzogenen 
Neuerungen  ist  einer  vorhistorischen  Gemeinschaftsperiode  des 
ital.  und  des  kelt.  Sprachzweigs  zuzuschreiben  (1,  25). 

Ist  in  der  Tat  ein  vorhistorischer  Zusammenhang  zwischen 
den  arischen  und  den  italischen  und  keltischen  >*-Endungen 
gewesen,  so  ist  der  Vorgang  der  Umwandlung  eines  aktiven 
oder  besser  wohl  der  Diathesis  nach  indifferenten  Ausgangs 
nach  dem  Muster  von  älteren  Medialendungen  darum  in  die 
Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  zu  verweisen,  weil  die  r-Endungen 
des  Ital.  und  Kelt.  ganz  vorzugsweise  mediale  (deponentiale) 
Endungen  sind  und  diese,  soweit  sie  den  3.  Personen  ange- 
hören, grossenteils  ein  dem  ai.  -ra  gleiches  uridg.  "^-ro  (und  *-re?) 
enthalten    haben    mögen.     Dass    dieses    *-ro    vermutlich    auch 
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in  der  lat.  aktivischen  Form  fue-re  enthalten  war  (§  556,  2. 
594,  vgl.  auch  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.^  578),  widerspricht  dem 
insofern  nicht,  als  ebenso,  wie  in  der  1.  Sing,  fiä^  die  viel 
sicherer  einen  ursprünglich  medialen  Ausgang  gehabt  hat  (§  571, 
1.  574),  sehr  wohl  eine  Änderung  in  der  Diathesisbedeutung 
stattgefunden  haben  kann. 

Unserer  Vermutung,  dass  die  formale  Medialisierung  des 
r-Elements  unursprünglich  war,  ist  die  Gestalt  der  irischen 
3.  Plur.  Ind.  Perf.  günstig.  Wir  werden  §  606,  1  sehen,  dass 
ein  hier  seit  älterer  Zeit  vorhandener  lautlicher  Unterschied 
zwischen  der  aktivischen  und  der  medialen  Endung  der  3.  Flur, 
unmittelbare  Identifizierung  des  letzten  Elements  der  Aktiv- 
endung mit  av.  -ar^  ai.  -ur  nahe  legt. 

Am  schwierigsten  sprachgeschichtlich  unterzubringen  sind 
die  Formen  der  3.  Sing.  Pass.  im  Oskisch-Umbrischen  und  im 
Keltischen,  wie  umbr.  Konj.  ferar  'feratur',  ir.  Ind.  do-for-magar 
'wird  vermehrt'  (§  606,  3). 

So  unsicher  auch  vieles  bleibt,  was  auf  die  Entwicklung 
und  Ausbreitung  der  r-Endungen  sich  bezieht,  so  ist  doch  eine 
gewisse  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  es  in  uridg.  Zeit  zwei 
r-Formationen  nebeneinander  gegeben  hat,  von  denen  sich  jede 
durch  Vermischung  mit  andern  Formen  des  Verbum  finitum 
allmählich  weiter  ausgebreitet  hat:  1)  eine  als  3.  Plur.  Perf.  Akt. 
fungierende  Form,  2)  eine  Art  Impersonale  voluntativen  (kon- 
junktivischen oder  Imperativischen)  Sinnes,  das,  von  vornherein 
zu  allen  mit  'Personalen düngen'  versehenen  Verbalformen  im 
Gegensatz  stehend,  in  derselben  Weise  wie  etwa  lat.  veniatur 
'man  komme'  als  Passiv  angeschaut  wurde.  Dass  dabei  diese 
beiderseitigen  r-Elemente  ursprünglich  etymologisch  dasselbe 
gewesen  sind,  ist  jedenfalls  sehr  gut  möglich.  Die  den  Aus- 
gangspunkt darstellenden  Urformen  wären  dann  wohl  in  bezug 
auf  die  Diathesis  indifferent  gewesen,  und  die  zweite  Form  wäre 
dem  gemeinsamen  Ursprung  näher  verblieben  als  die  erste. 
Man  käme  zurück  auf  eine  nominal-verbale  Form,  die,  ähnlich 
wie  einige  Formen  des  ausgebildeten  Imperativsystems,  erst 
allmählich  dem  System  der  alten  mit  Personalendungen  ver- 
sehenen Formen   des   Verbum   finitum    teils    nur    angenähert, 

42* 
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teils  völlig  einverleibt  wurden.  Das  r-Element  in  der  3.  Piur. 
Perf.  erinnert  an  das  auch  gerade  nur  perfektische  -e  in  der 
3.  Sing.  (§  501,  4,  f).  —  Hierzu  verweise  ich  noch  auf  Thurneysen 
KZ.  37,  106,  der  als  Ausgangspunkt  der  ital.-kelt.  passiven 
r-Form  einen  Infinitiv  des  Zieles  annimmt,  und  auf  Johansson 
BB.  18,  49,  Hirt  IF.  17,  69. 

Anm.  Nach  H.  Pedersen  KZ.  40,  164  fr.,  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  396 fif. 
beruhte  das  System  der  r-Endungen  des  italisch-keltischen  Deponens  und 
Passivs  auf  einer  Mischung  von  uridg.  r-Endungen  mit  solchen  Endungen, 
deren  r  unter  gewissen  lautgesetzlichen  Bedingungen  aus  enklitisch  an- 
getretenem Reflexivpronomen  *se  entstanden  sei  (z.  B.  ir.  3.  Sing.  Pass. 
herir  aus  *hered  se).  Das  leuchtet  darum  nicht  ein,  weil  Pedersen's 
Annahme  der  Entstehung  von  -r  aus  *-se  in  phonetischer  Hinsicht  völlig 
in  der  Luft  schwebt  [so  urteilt  jetzt  auch  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.*  491f. 
über  Pedersen's  Hypothese]. 

604.  Das  Arische  zeigt  r-Formantien  fast  ausschliess- 
lich in  der  3.  Plur. 

1)  Im  Aktiv  in  der  3.  Plur.  des  Ind.  Perf.,  der  Augment- 
präterita  und  des  Optativs,  ausserdem  in  der  2.  3.  Du.  Ind.  Perf. 
Der  älteste  Sitz  war  wahrscheinlich  die  3.  Plur.  Ind.  Perf.,  vod 
da  ging  das  r-Formans  einerseits  auf  die  Dualformen  desselben 
Personensystems,  anderseits  auf  andere  3.  Plur.  über. 

Die  Ausgänge  sind: 

a)  uriran.  *->•:  Opt.  av.  liyär^  'sie  möchten  sein'  (ai.  syuh\ 
wahrscheinlich  eine  einzelsprachliche  Neubildung.  Ygl.  S.  544. 546. 

b)  uriran.  *-rs:  Opt.  av.  jamyär^s  'sie  möchten  kommen' 
(ai.  gamyüh\  ebenfalls  wahrscheinlich  eine  einzelsprachliche  Xeii- 
bildung.    Ygl.  a.  a.  0. 

c)  uriran.  *-/•§:  Perf.  gthav.  ciköitdr^s  'sie  sind  bedacht' 
(ai.  cikitüh). 

d)  Decken  können  sich  ai.  -ur  [-iih)  und  av.  -a?**,  aus  urar. 
*-/•/•  (antesonantische  Form  für  -r).  Doch  kann  ai.  -ur  auch  mit 
av.  -dr^s  (c)  identisch  und  av.  -ar^  auch  aus  uridg.  ^-er  oder  "^-or 
hervorgegangen  sein.    Ygl.  1,  458.  460. 

Ind.  Perf.  ai.  äsüh  av.  äidhar'  (S.  447);  vereinzelt  auf  das 
Präs.  übertragen,  ai.  duhüh  (vgl.  duhre  §  605,  a,  a).  Ind.  Aor.  ai. 
d'dhuh  gthav.  -dar^  (S.  99).    Opt.  ai.  syüh^  hhdreyuh. 
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e)  Übergang  des  r-Formans  auf  die  Endung  der  2.  3.  Du. 
Ind.  Perf.,  z.  B.  ai.  2.  Du.  cakrdthuh^  3.  Du.  cakrätuh^  av.  3.  Du. 
yaetatar^  (§  567,  3). 

605,  2)  Im  Medium  (Passiv um)  erscheint  r  nur  in  der 
3.  Plur. 

a)  Ausgänge,  die  in  beiden  ar.  Zweigen  erscheinen : 

a)  Urar.  "^-rai.  Ind.  Perf.  ai.  duduhre^  dadhre  und  dadhire^ 
tasthire  (wonach  jajnire^  dadhmire  S.  439),  juhure^  und  im  An- 
schluss  hieran  auch  im  Ind.  Präs.,  z.  B.  ai.  sere  av.  söire  saere^ 
ai.  duhre  (§  595,  3),  vgl.  Akt.  dudüh  §  604,  d. 

Aus  uridg.  Zeit  scheint  zu  stammen  der  Ausgang  urar. 
^^'ä-rai  in  av.  ärdhäh-e^  mravä're^  da  er  wohl  engstens  mit  lat. 
-e-re  in  fuere  zusammenhing  (S.  161.  659). 

ß)  ürar.  *-frai^  Ind.  Perf.,  nur  hinter  langer,  konsonantisch 
schliessender  Stammsilbe:  ai.  cakrire  av.  cäxrare^  ai.  cacaksire^ 
tastrire^  tenire^  ijire,  ühire^  Präs.  sunvire  (§  595,  3). 

Man  beachte  das  lautgesetzliche  Zusammenfallen  von  uridg. 
^^-arai  und  ^-rrai  in  -ire  im  Ai.  Dieser  Ausgang  hat  im  klass. 
Sanskrit  den  Ausgang  -re  ganz  verdrängt,  z.  B.  duduhire^  cikri- 
yire^  Präs.  sayire. 

i)  ürar.  ^-ram^  Ind.  Plusqu.  Ai.  ä-sasrgram  (zu  sasjjmdhe 
S.  451).  Av.  vaozirdm  (zu  vaoze^  W.  uegh-\  das  wegen  seines 
-i-  Formen  von  derselben  Art  wie  ai.  tasthi-re  (a)  voraussetzt 
und  mit  den  Neubildungen  wie  ai.  jagmire  a-jagmiran  (W.  g^em-) 
gleichartig  ist.  Man  lässt  -ram  sein  -m  von  der  SE.  der  2.  Plur. 
-dhvam  bekommen  haben  (so  zuletzt  Wackernagel  KZ.  41,  311). 

b)  Ausgänge,  die  nur  im  Ai.  belegt  sind : 

a)  -rire^  Erweiterung  von  ursprünglichem  -rS  zu  -rire 
durch  Yerschmelzung  von  Formen  auf  -re  mit  den  Formen  auf 
-ire,  z.  B.  cikitriri  (neben  cikitre\  dadrire  (W.  dö-  Marc'). 

ß)  -ra  als  SE. :  d-duhra.  d-duhra  :  duhre  (a,  a)  =  d-duhata  : 
duhate.   -ra  ist  im  Iran,  wohl  nur  zufällig  unbelegt.  Ygl.  S.  658 f. 

T)  -rate  PE.,  -rata  SE. 

Ind.  Präs.  duhrate,  serate.  duhrate  durch  Yerschmelzung 
von  duhrS  (a,  a)  und  duhate. 

Entsprechend  Opt.  masirata,  bharerata  (zu  1.  Plur.  mqsi- 
mähi,  hhdremahi,  §  589,  2). 
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b)  -ranta  vereinzelt  im  Plusqu. :  d-vavrtranta,  durch  Yer- 
schmelzuiig  von  a-vavrtran  oder  dessen  Vorstufe  "^a-vavrtra  (e) 
und  *a-vavftanta  (vgl.  d-dadrhanta  §  413). 

e)  -ran  und  -iran  {=  *-rran,  vgl.  -ire  a,  ß)  als  SE.,  z.  B. 
Imperf.  a-duhran^  dseran^  Plusqu.  a-vavrtran^  d-cahiran^  d-pe- 
ciran^  Opt.  dadirati  (W.  dö-  Mare').  Wahrscheinlich  war  -rön 
Erweiterung  von  -ra  (d-duhra,  ß)  mittels  des  aktivischen  -n 
=  *-nt^  die  erfolgte,  um  die  Form  als  3.  Plur.  deutlicher  zu 
kennzeichnen,  gleichwie  in  der  3.  Sing.  Med.  dduha  zu  dduhat 
erweitert  wurde  (§  585,  3). 

l)  Das  r-Eleraent  drang  auch  in  den  Imper.  auf  -ätn  ein. 
Zu  3.  Sing,  duhäm  entsprang  3.  Plur.  duhräm  nach  Ind.  duhre 
:  duhe^  und  weiter  diihratäm  (vgl.  stiivatäm  §  490,  2). 

606.    Italisch  und  Keltisch. 

1)  Aktivum.  Eine  mit  der  3.  Plur.  Ind.  Perf.  Akt.  ai. 
äsür  av.  äidhar^  enger  zu  verbindende  r-Formation  scheint  in 
der  ir.  3.  Plur.  Ind.  Perf.  Akt.  auf  -(a)tar  erhalten '),  z.  B.  -rer- 
gatar  (zu  3.  Sing,  -reraig  S.  446.  475),  -lehlangtar  (zu  3.  Sing. 
-lehlaing  S.  476).  Die  Synkope  der  ersten  Silbe  des  Ausgangs 
-atar  in  -lehlangtar  u.  dgl.  weist  darauf  hin,  dass  zwischen  -t- 
und  -r  ursprünglich  ein  Vokal  gestanden  hat,  und  so  wird  -atar 
durch  Erweiterung  der  Endung  "^-nt  mittels  eines  jenem  ar. 
Ausgang  entsprechenden  Formans  zustande  gekommen  sein  (da- 
gegen das  deponentiale  -atar  des  Ind.  Perf.,  z.  B.  -menatar^ 
dessen  vorletzte  Silbe  lautgesetzlich  keine  Synkopierung  erfahren 
hat,  wird  auf  älteres  "^-ntro  zurückgehen,  s.  unten  2,  b). 

Nach  der  3.  Plur.  -rergatar  ist  als  1.  Plur.  Akt.  die  Form 
-rergammar  gebildet  worden  (wie  auch  im  Deponens  -menammar 
als  1.  Plur.  neben  -menatar  erscheint,  2,  e).  Vgl.  ai.  cakrdthuh^ 
cakrdtuh  im  Anschluss  an  cakrüh  §  604,  1,  e. 

2)  Deponens  (Medium).  Für  diese  Diathesis  kommen 
Italisch  und  Keltisch  zugleich  in  Betracht  und  zwar  alle  Per- 
sonen mit  Ausnahme  der  2.  Plur.,  die  von  dem  r-Element  frei 
geblieben  ist  (z.  B.  lat.  vertimini^  vertämini,  ir.  -moinid^  -menaid). 

1)  Die  unmittelbare  Gleichsetzung  von  ir.  -fitir  kymr.  gwi/r  'er  weiss' 
mit  ai.  vidür  (Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  1,  112  f.  2,  406)  halte  ich  für 
unrichtig. 
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a)  Eine  alte,  dem  ai.  -ra  entsprechende  Medialendung 
dürfte  das  -re  von  lat.  3.  Plur.  fue-re  gewesen  sein.  S.  §  556,  2. 
594,  3.  603. 

b)  unmittelbar  scheinen  bezüglich  des  Ausgangs  zu- 
sammenzugehören Ind.  Präs.  3.  Plur.  osk.  kar anter  Vescuntur' 
marruc.  ferenter  'feruntur'  (§  556,  1)  und  ir.  do-moinetar  'sie 
meiüen',  3.  Sing.  osk.  sakarater  'sacratur'  uinder  *convincitur' 
und  ir.  do-moinethar. 

Zunächst  wird  in  der  3.  Plur.  die  SE.  *-wfo  (=  griech. 
-VTO,  §  594,  2,  b)  mit  "^-ro  zu  "^-ntro  verschmolzen  sein,  für  die 
3.  Sing,  hatte  das  alsdann  die  Umbildung  von  *-to  (=  griech.  -to, 
§  584,  2)  zur  Folge.  Zu  osk.-umbr.  -(n)ter  vgl.  etwa  umbr.  ager 
aus  *agros  (1,  219).  Für  das  Ir.  wird  *-(w)^r-  mit  anschliessendem 
dunkeln  Vokal  durch  den  Nichtwegfall  desYokals  der  ursprünglich 
zweitletzten  Silbe  erwiesen,  und  wegen  -ar  vgl.  etwa  arathar 
aus  "^arathron  (1,  247). 

c)  Speziell  keltisch  sind  die  ir.  absoluten  3.  Plur.  suidigitir^ 
sechitir,  3.  Sing,  suidigidir^  sechidir.  Der  Vokal  der  letzten  Silbe 
weist  auf  *-(w)^r-  mit  anschliessendem  hellen  Vokal  hin,  und 
lautgesetzlich  wäre  daher  *-(n)trai  als  älteste  Gestalt  möglich 
(vgl.  1,  239.  247).  Eventuell  liegt  also  Umbildung  der  alten  PE. 
"^-ntai  (=  griech.  -vxai,  §  594,  2,  a)  vor,  wobei  es  aber  unent- 
schieden bleiben  muss,  ob  Kontamination  mit  einem  unmittel- 
bar zu  ar.  *-rai  (ai.  duhre^  §  605,  a,  a)  zu  stellenden  *-rai  statt- 
gefunden hat  oder  urkeltische  Umwandlung  von  *'-ntai  nach 
der  Analogie  von  *-ntro  (b). 

d)  Speziell  italisch  sind  die  Formen  auf  *-or  wie  lat.  ver- 
tuntur  vertitur^  vetiantur  vertätur,  vertentur  vertetur  und  das 
umbr.  emantur  'emantur'.  Ihre  Entstehung  ist  strittig.  Teils 
nimmt  man  an,  es  habe  Erweiterung  von  uridg.  *-(w)^o  durch  -r 
stattgefunden  (vgl.  unter  e  über  lat.  -mur\  teils,  die  Formation 
sei  ursprünglich  aktivisch  gewesen,  ^-ntor  entspreche  dem  Aus- 
gang von  ir.  -leblangtar  (1),  und  diese  Aktivformation  sei  medial 
umgewertet  worden  (Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.^  491ff.j. 

e)  Hand  in  Hand  gehen  dagegen  wieder  Italisch  und 
Keltisch  bezüglich  der  1.  Sing,  und  1.  Plur.,  wenn  auch  viel- 
leicht die  Deponentialform  hier  in  jedem   der  beiden  Zweige 
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selbständig  aufgekommen  ist  (vgl.  Sommer  Lat.  L.  u.  FI.2  493^ 
Krit.  Erl.  1321).  Ind.  Präs.  lat.  vertor^  gradior^  ir.  -moiniur^ 
gemeinsam  *-ör.  ä-Konj.  lat.  vertar^  gradiar^  ir.  -menar^  -suidiger, 
gemeinsam  *-är.  Pedersen's  Vermutung,  dass  mediale  Formen 
auf  *-öi,  *-äi  zugrunde  gelegen  hätten,  ist  kaum  stichhaltig 
(vgl.  §  571,  3).  • —  Im  Lat.  wurden  -ör,  -är  (alat.  noch  z.  B. 
fateär^  ütär)  zunächst  durch  das  Jambenkürzungsgesetz  (1,9141) 
zu  -ör^  -är  (z.  B.  ferör^  ferär\  und  diese  wurden  dann  analogisch 
verallgemeinert. 

Lat  vertimiir^  ir.  -moinemmar  {-mm-  wie  im  Aktiv,  s.  §  536, 1). 
Vgl.  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.  2  494.  Für  -mar  im  Ir.  archaisch  auch 
-mor  (vgl.  §  536,  2).  Diesem  konjunkten  -mor  -mar  steht  bei 
absoluter  Flexion  -mir  gegenüber  {suidigmir\  das  entweder  nach 
dem  Vorbild  der  Doppelheit  der  3.  Plur.  aufgekommen  ist  oder 
an  das  aktivische  -mi  (§  536,  1)  sich  angeschlossen  hat. 

f)  Endlich  ist  hier  noch  ir.  2.  Sing,  -ther  -der  zu  nennen : 
-suidigther  -mointer^  suidigther.  Diese  Endung  gehört  wahr- 
scheinlich mit  der  selbst  schon  medialen  Endung  -ihe  -de  zu- 
sammen.   S.  §  581. 

3)  Passiv  um.  Auch  hier  kommen  Italisch  und  Keltisch 
zugleich  in  Betracht 

Das  Osk.-Umbrische  und  das  Keltische  haben  Formen  einer 
3.  Sing,  auf  -r  ohne  das  Personalelement  t.  ä-Konj.  umbr.  ferar 
*feratur',  osk.  kaispatar  'glebis  tundatur'  oder  'comminuatur' 
(S.  3661),  ^-Konj.  osk.  sakrafir  *es  soll  geweiht  werden,  soll 
Weihung  stattfinden',  umbr.  pihafei  plhafi  *piatum  sit'  (S.  469, 
473.  534);  dazu  wahrscheinlich  auch  nrnbr.  ier  als  'itum  sit'  (S.534). 
Während  im  Osk.-Umbr.  diese  r-Formation  auf  den  Konj.  be- 
schränkt gewesen  zu  sein  scheint,  findet  sie  sich  im  Ir.  auch  im 
Indik.  und  Imper.  starker  Verba,  z.  B.  Ind.  konj  unkt  -berar  -herr^ 
absolut  berair^  Imper.  berar  {-berr)-,  ähnlich  im  Britann.  z.  B. 
kymr.  Präs.  Ind.  -ir,  Konj.  und  Imper.  -gr,  daneben  in  der  alten 
Poesie  Konj.  (und  Fut.)  -awr   -or  (wohl   aus   *-är),   auch  -tvyr. 

Vermutlich  gehörte  diese  ganze  r-Bildung  von  Haus  aus 
nur  Formen  konjunktivisch-imperativischen  Sinnes  an,  worauf 
sie  im  Ital.  beschränkt  blieb,  und  ist  erst  im  Kelt.  auch  auf 
den  Indik.  übertragen  worden.    Grossenteils   hat   sie   sich   mit 
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der  *deponentialen'  r-Büdung  der  3.  Personen  vermischt,  und 
so  steht  z.  ß.  im  Ir.  neben  Ind.  Präs.  3.  Sing,  -herar^  herair  als 
3.  Plur.  -bertar^  bertair;  bei  den  schwachen  Verba  ist  auch 
schon  in  der  3.  Sing,  die  Bildung  mit  blossem  r  aufgegeben, 
z.  B.  mörthair  neben  3.  Plur.  möraitir  mörtair.  Im  Osk.  entstand 
cemamur  'es  soll  Schätzung  vorgenommen  werden'  auf  Grund 
des  medialen  ^censamu  (§  489,  2,  e).  Im  Lat.  sind  unsere  Passiv- 
formen ganz  aufgegeben  und  schon  vorhistorisch  durch  deponen- 
tiale  ersetzt  worden. 

Die  passive  /--Formation  war  von  Haus  ein  Impersonale, 
z.  B.  osk.  sakrafir  'es  finde  Weihung  statt,  man  weihe',  umbr. 
ier  *itum  sit'  {vg\.  lat.  itur  'man  geht'),  ir.  canar  'man  singe', 
tiagar  'man  gehe'.  Dazu  konnte  nun  bei  transitiven  Verba  ein 
Objektsakkusativ  treten,  wie  z.  B.  osk.  censamur  . . .  eituam  'man 
schätze  . . .  das  Yermögen'^),  ir.  no-m  charthar  'man  liebt  mich, 
ich  werde  geliebt',  no-t-chartar  'man  liebt  dich,  du  wirst  ge- 
liebt' (vgl.  akt.  no-m  chara  'er  liebt  mich'),  ähnlich  wie  italien. 
non  mi  si  accusi  di  arroganza  'man  beschuldige  mich  nicht  der 
Selbstüberhebung'.  Da  nun  aber  die  Deponentialformen  als  Fort- 
setzung des  uridg.  Mediums  ebenfalls  passivisch  gebraucht  wer- 
den konnten  (§  607)  und  in  diesem  Fall  der  durch  den  Yorgang 
betroffene  Nominalbegriff  im  Nominativ  stand,  so  geschah  (zuerst 
wohl  bei  den  neutralen  Nomina,  bei  denen  Nominativ  und  Akku- 
sativ nicht  geschieden  war)  eine  Vermengung  der  beiden  Aus- 
drucksweisen. Diese  führte  dann  im  Lateinischen  schon  in  vor- 
historischer Zeit  zur  Aufgabe  sowohl  der  Form  als  auch  der 
Konstruktion  des  Passivums  mit  blossem  r.  Im  Keltischen  da- 
gegen machte  sie  an  einem  gewissen  Punkt  halt,  und  das  alte 
Medium  (Deponens)  zog  sich  auf  die  rein  mediale  Bedeutung 
in  ähnlicher  Weise  zurück,  wie  im  Griechischen  der  medial 
geformte  Aorist  (z.  B.  ecTTiicfdjuriv)  gegenüber   den  Formen   auf 


1)  An  dieser  Stelle,  censamur  esuf  in  eituam  (Tab.  Bant.  19),  wird 
esuf  oft  fälschlich  als  Nom.  Sing,  ('er  selbst')  aufgefasst.  Dieses  Wort 
ist  Yielmehr  überall,  wo  es  vorkommt,  nur  Adverbium  f  ipso  loco').  Eine 
andre  Stelle  mit  dem  Akk.  des  Objekts  ist  n.  133  v.  Planta  sakriss 
sakrafir,  avt  ültiumam  kerssnais  '(die  Jovilae)  weihe  man  mit 
Opfertieren,  aber  die  letzte  (Jovila)  mit  einem  Opferschmaus'. 


666  Die  Personalendungen.    r-Endungen  des  Ar.,  Ital.,  Kelt.     [§  606. 

-r|v  und  -0tiv,  die  mehr  und  mehr  die  Rolle  des  Passivs  über- 
nahmen (§  624,  1)^). 

Es  mag  hiernach  das  r-Passivum  ursprünglich  ein  Imper- 
sonale voluntativen  (konjunktivischen,  imperativischen)  Sinnes 
gewesen  sein,  vielleicht  also,  wie  schon  S.  659  bemerkt  ist, 
ein  imperativisch  verwendetes  infinitivisches  Gebilde. 


1)  Dem  passiven  Präsens  no-m-charthar  'ich  werde  geliebt',  no-t- 
chartar  'du  wirst  geliebt'  usw.,  cartair  'sie  werden  geliebt'  steht  als 
passives  Perfekt  gegenüber  1.  Sing,  ro-m-charad,  2.  Sing,  ro-t-charad  usw.. 
3.  Plur.  ro-chartha.  Die  Perfektformen  beruhen  auf  dem  fo-Partizip  (vgl. 
§  422,  1). 


Übersichtstabellen  zur  Flexion  des  Terbum  finitnm. 

Vorbemerkung.  Einzelsprachliche  Formen,  die  nur  nach  ihrer 
syntaktischen  Bedeutung  in  die  ihnen  im  Paradigma  zugewiesene  Stelle 
gehören,  ihrer  Flexionsendung  nach  aber  einer  andern  Personrubrik 
zufallen,  sind  in  eckige  Klammern  [  ]  gesetzt.  Sperrdruck  gibt  an, 
dass  die  Form  ihrer  formantischen  Gestaltung  nach  als  lautgesetzliche 
Fortsetzung  der  angesetzten  Grundform  gelten  darf. 
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1.  Indikati\^s  Praesentis  Aktivi. 

i 

Grundform 

Altind. 

Avest. 
(Gthav.  u.  jgav.) 

Armen. 

Griech. 

Sing.    1. 

*esmi  'bin' 

dsmi 

ahmt 

em 

€i|uii 

1 

2. 

*m  *essi 

dsi 

ahi 

es 

€1  ei(;,  ioax 

h{ 

3. 

*€Sti 

dsti 

asti 

e 

^ari 

Plur.    1. 

*smes{i}  *smos{i) 

smas  smast 

mahl 

emJc 

dor.  €i|a^g,    ior 
ei|nev 

Wf 

2. 

*ste  {*sthe?) 

sthd 

stä 

eJt 

ia^i 

^■ 

3. 

*senti  *sonti 

sdnti 

hdnti 

en 

eiai,  ion.  läöi 

h 

Du.       1. 

*sue(i)  *suos{i) 

svds 

vgl.  usvahT 

[emlc] 

[dor.  ein^q,    ion 
ei|a^v] 

2. 

*stes  {*sthes?) 

sthds 

m 

^axöv 

L 

3. 

*stes  (?) 

stds 

stö 

[en] 

^axöv 

V 

Sing.    1. 

*bherö  'trage' 

bhdrämi 

spasyä,  barä- 
mi 

berem 

\ 

2. 

*bheresi    (und 
*bherei  ?) 

bhdrasi 

barahi 

beres 

(p^peiq                 , 

i 

3. 

*bhereti 

bhdrati 

baraHi 

bere 

q)^p€i 

Pliur.    1. 

*bhero-mes{t) 
-mos{%) 

bhdrä-mas 
-masi 

barümahi 

beremit 

dor.  q)^po-|ie? 
att.  -n€v 

\m 

2. 

*bhere-te  {-the?) 

bhdratha 

i&aQä 

bereit 

qp^pexe             I 

1*1? 

3. 

*  bheronti 

bhdranti 

bardnti 

beren 

(p^pouai 

1" 

Du.       1. 

2. 

*  bherö  -  ues{i) 

-uos{i) 

*bhere4es{-thes1) 

bhdrävas 
bhdrathas 

\beremlc] 
[bereß] 

[dor.  (p^po-^€(;,^ 

att.  -nev] 
qp^pexov 

«^ 

3. 

*bherete8{?) 

bhdratas 

baratö 

[beren] 

9epexov             ' 

s 
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"^ 

I 

Latein. 

Ir. 

Got. 

Althochd. 

Litau. 

Altkirchensl. 

88  es  (?) 
st 

am  amm 

at 

is 

im 
is 

ist 

b-im 
{bis  bist) 
ist 

esml 
esl  (?) 
esti  est 

jesmi 

jesi 

jesti  (?),  aruss. 
jestd 

Ol 

umus 

isHs]  ? 

unt,    umbr. 
8ent 

ammi 

adib 
it 

sijum 

sijup 
sind 

b-irum 

b-irut 
sint,  sintun 

esme 

este 

[esti  est] 

jesmii,  cech. 
jsme{?),  klruss. 
j  esmo{?) 

jeste 

sqt7>  (?),    aruss. 
sqt2> 

m 

mmus] 
8tis  (?) 

mnt ,     umbr. 

sent] 

[ammi] 

[adib] 
[it] 

siju 

sijuts 
[sind] 

[b-irum] 

[b-irtct] 
[sint,  sintun] 

esva 

esta 

[esti  est] 

jesve 

jesta 

jeste  {?),  jesta 

90 

9is{?) 
git 

-biur 

biri 

berid 

baira 

bairis 

bairip 

biru 
biris 
birit 

vedü 

vedi 

veda 

berq 

beresi ,     klruss. 
beres 

beret^{?),sivuss. 
bereth 

iq 

gimus 

igitis]  ? 
gunt 

bermai  bermi 

•berid  -berith 
berait  berit 

bairam  (?) 

bairip 
bairand 

berames 

birit,  beret 
berant 

veda-me  -me-s{i) 

veda-te  -te-s{i) 
[veda] 

beremif,  cech. 
-me{?),  serb. 
-mo  (?) 

berete 

berqtd{?),3.r\iss. 
berqth 

f; 

igimus] 
gitis  (?) 

}gunt] 

i 

[bermai  bermi] 
[-berid  -berith] 
[berait  berit] 

bairös 

bairats 

[bairand] 

[berames] 
[birit,  beret] 
[berant] 

veda-va  -vo-s{i) 
veda-ta  -to-s{i) 
[veda] 

bereve 
bereta 
berete{?),bereta 
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2.  Indikativus  Praeteriti  und  Injunktivus  Aktivi. 

1«^ 

Grundform 

Altind. 

Avest. 
(Gthav.  u.  jgav.) 

Armen. 

—1" 
Griech.      ^ 

i: 

Sing.    1. 

*es7ii  *bh{u)uäm 
'war' 

csaw,  dgäm 

apers.  äham 

edi  (?) 

na  n,  f|v,  ?ßn  i»/« 

2. 

*ess,  *bh{u)uäs 

äs,  äsTS,  dgäs 

a*ivgäs,  da 

edir 

fjaea,  gßn?        ^f«« 

3. 

*est,  *bh{u)uät 

äs,  äsft,  dgät 

äs  as,  gät 

ed 

dor.  f|  q,  [f|€v  Tjv    Ifwi 

?  ß  r|                   liiia 

Plur.    1. 

*es-me  -mo, 
*bh{u)uä-me  -mö 

äsma,  dgäma 

ähmä,  dämä 

edaJc 

f||Liev,lßrinev,de   w/ 

2. 

*este,  *bh{ii)uäte 

dsta,  dgäta 

data 

edilc 

riaxe,  eßr^Te  {|iufu( 

3. 

*esent.  *bh{u)uänt 

äsan,sdn, dgur 

hän,  apers, 
äha»,  Siv.-dar^ 

edin  (?) 

dor.  rjv,  böot.  ««ftw 
-eiav,  att.  ri(ja|aDSc 
Ißäv,  ^ßnaa^l 

Dn.       1. 
2. 

^es-ue  -MO, 
*bh{u)uä-ue  -fiö 

*estom,  *bh{ü)uä- 
tom 

dsva,  dgäva 
ästam,  dgatam 

[edalc] 
[ediJt] 

dor.  r)|LA6q,  Ißc, 
riaxov,  ^ßnTc 

1 

3. 

*estäm,  *bh{u)ua- 
-tätn 

ästäm,dgätänt 

[edin] 

f\axr\v,  ^ßrirAfitti 

Sing.    1. 

*ebherom  'trug' 

dbharam 

bar»m 

beri 

gqpepov            [ 

2. 

*ebheres 

dbharas 

barö 

berer 

^^epe?           If!?) 

8. 

*ebheret 

dbharat 

bara^ 

eber 

gcpepe             \ 

1 

Flur.    1. 
2. 

*ebhero-me  -mö 
*ebherete 

dbharäma 
dbharata 

baräma 
barata 

beralc 
bereit 

^q)dpo-|Li€v,  do: 

-ME? 

^qpdpexe 

3. 

*ebheront 

dbharan 

bardn 

berin 

eqpepov 

Du.      1. 

'^ebherö-ue  -uö 

dbharäva 

baräva 

[beraft] 

[^qp^po)iev,  doli 

11 

2. 

*ebheretom 

dbharatam 

[bereit] 

p^rnv] 

1 

3. 

*ebheretäm 

dbharatäm 

[barafam] 

[berin] 

peTOv] 

* 
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Vi- 


Latein. 


Ir. 


Got. 


Litau. 


Altkirchensl. 


bam  fuam 

bäs  fuäs 

l'lbai  fuat,  osk. 
fakiiad 


-ba,  -her 

-ha 

ha  -h,  cria 


iddja  (?) 

iddjes  (?) 
iddja  (?) 


huvaü 

huvat 
hüvo,  te-ei 


hi 

he 


bdmus  fuämus 


iätis  fuätis]  ? 

hant  fuant,  osk. 
-fans  deicans 


-han,  -er tarn  (?) 

-had  -haid 
-hat,  -criat 


hüvome 

hüvote,  ette 

[hüvo,  te-ei] 


hq 


«I  hämus  fuamus] 

I 

(Ifl  bätis  fuätis  (?) 
f|t|  'bant  fuant] 


[-han.  -criam] 

[-had  -haid] 
[-hat,  -criat] 


hitvova 

hüvota 
[hüvo,  te-ei] 


gis  (?) 

sk.  bened,  lat. 
inquit 


-hir 
-heir 


vida,  te-veda 


mogd 
moze 
moze 


ji  üimus  (?) 
gite 


beram,  heram{?) 

herid,  herid 
■berat,  berat 


hatram  (?) 
bat  riß 


veda-me 

-me-s{i) 

[vida,  te-veda] 


mogovm 

mozete 
mogq,  hqdq 


jl  ^uimus?] 
i^gite] 


[-beram,  beram?] 


[-herid,  herid] 


[-berat,  berat] 


batrats 


veda-va  -vo-s(i) 


[veda,  te-veda] 


mogovä 


mozeta 


mozete,  mozeta 
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3.  Optativus  Aktivi. 

Grundform 

Altind. 

Avest. 
(Gthav.  u,  jgav.) 

Griech. 

Sing.    1. 

'^s{i)iem  'ich  sei' 

syäm 

Hy^m 

eiTiv 

2. 

*  s{i)ies 

syds 

Hyä 

etn? 

3. 

*s{t)iet 

sydt 

Kyät 

€in 

Plnr.    1. 

*sT-me  -mö 

syäma 

Jiyämä 

€l|bl€V,    €lTl|Liev 

2. 

*  Site 

syäta 

Kyätä 

€1X6,  eirixe 

3. 

*s{i)ient 

sytlr 

Hyän  hyqn,  hyär^ 

6iev,  €iriöav 

Du.       1. 

*sl-ue  -uö 

sydva 

[eiiaev,  €irmev]      , 

2. 

*  sitom 

sydtam 

€1X0 V,  €irixov 

3. 

*sitäm 

sydtäm 

eixr]v,  eirixTiv 

Sing.    1. 

*  bherotTp, 
'ich  möchte  tragen' 

bhdreyam 

qp^poiini,  q)epoiv,a 
eXaüvoia 

2. 

*  bherois 

bhdre^ 

baröiS 

qp^pöiq 

3. 

*  bheroit 

bhdret 

baröit 

qpdpoi 

Plnr.    1. 

*bheroi-me  -mö 

bJidr  em  a 

baraema 

(p^poi|nev 

2. 

*  bheroüe 

bhdreta 

baraeta 

9epoiX€ 

3. 

* bheroi^t 

bhdreyur 

baraydn 

qpepoiev 

Du.       1. 

*bheroi-ue  -uö 

bhdreva 

[cp^poiiLiev] 

2. 

*  bheroitom 

bhdretam 

q)^poixov 

3. 

*  bheroitäm 

bhdretäm 

q)epoixT]v 
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^ 

Latein.          !            Got. 

Althochd. 

Litau. 

Altkirchensl. 

iem  st'm 
ies  sts 
iet  Sit 

sijau,  witjau 
sijais,  witeis 
sijai,  loiti 

st,  f^iggi 

sfs    sist ,     wiggfs 
wiggTst 

sf,  wiggi 

jazdb  (§  457) 
[jazdt,  §  (457)] 

'mus 

tnt  sint,  umbr. 
»ins 

sijaima,  witeima 

sijaip,  witeip 
sijaina,  witeina 

stn,    wiggf-n 
-tmes 

Sit,  wiggit 
sin,  toiggin 

jadimd 
jadite 

imus] 

ÜB  (?) 

ient  sint,  umbr. 
sins] 

witeits 

[sfn,  wiggf-n 
-fmes] 

[stt,  wiggit] 

[sm,  tviggtn] 

jadive 
jadita 

V 

batrau 

bairais 
bairai 

bere 

beres 
bere 

apreuss.  wedais 
te-vede 

beri 
beri 

bairaima 

bairaip 

bairaina 

berem 

beret 

beren 

apreuss.  immaiti 
[te-vedi] 

bererm 
berete 

bairaiva 
bairaits 

[berem] 

[beret] 

[beren] 

[te-vede] 

bereve 
berita 

ßrugmann,  Gruudriss.  11,3. 
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4.  Imperativus  Aktivi. 


Grundform 


Altind. 


Avest. 
(Gthav.  u.  jgav.) 


Armen. 


Griech. 


Sing.    2.     *ei  'geh' 

!  *idhi  "geh' 


'^bhere  Hrag' 


•^/^"  (?) 
iht  Sfiiudlti 

b  h  d  r  a 


*itöd,  *bheretod    itäd.bhdratäd 


öici  (?) 
idf 

bara 


her 


I  eE-€i,  laxri 
1  101  6|avu9i 

U\e6xuu<;(§487 


*itod,  *bheretod 


itäd,  bhdra- 
täd,  ^tu, 
bhdratu 


sraotü.  baratu 


ITUJ,  q)€pexu 


Plur.    2.   \*ette*it^,*bherete\  e'ta    itd,    bhd- 

i     rata 

*itöd,  *bheretüd  \  itäd,  bhdratäd 


bereit 


ixe.  cp^pexe 


3.     *itod.  *bheretod  \  ydntu.  bhdrantu    yantu,  bardntu 


Du. 


Htom,  *bheretom  \itdm,bhdratam\ 


3.     '^itam,*bheretam  \Uäm,bhdrat am\ 


ixujv,  ixuuaav,  ( 
pexuuaav,  qpe. 

VXUJ    -VXUJV 

-xvuuaav,     q 
povxov 


ixov,  qpdpex 


q)€pdxuuv 


5.  Indikativus  Perfekt!  Aktivi. 

•  1 

Grundform 

Altind. 

Avest. 
(Gthav.  u.  jgav.) 

Griech. 

Sin?.     1. 
2. 
3. 

*uoida  'weiss',  *ge- 

gona  'genui' 
*uoitHha,  *gegontha 

*uoide,  *^egone 

V ed a .  / aj d n a 
jajäna 

vettha,  jajdntha 

jajnithd 

veda,  jajäna 

vaedä.  dädar^sa 
vöistä,  dadädä 
vaedä,  vavaca 

oTba.  Y^Tova 
oiaöa,  Y^Tovac; 
oioe,  Y^TO've 

Plnr.    1. 

2. 
3. 

*uid-me  -mö,  ^geg'Q.- 
me  -mö 

'^uide  (?),  *gegne  (?) 

*uid-r{r)  -fs  (?),  *^e- 
§n-x{r)  -7*6- (?) 

vidmd,  cakrmd 
jajnimd 

vidd,  jajnd 

vidür,  jajniir 

didvfSma  vaox^mä 
vThar' ,  ciköitar^ä 

ib|Liev,  Y^Taviev  ^ 

Yövaiaev 
laxe,  Y^YöT^TeTÖvre 
löäai.  XeXÖYXOffi 

Dn.      1. 

2. 
3. 

*uid-ue  -uö,   *§e§n- 

vidvd,  cak^vd  ja- 
jnivd 

viddthur,  jajndthur 
viddtur,  jajndtur 

i/aetatat» 

[ib|nev,  YfcTct^ev  ;- 
YÖvaiuev] 

Taxov,   Y^TCiTov    - 
YÖvaxov 

laxov,   Y^TöTOv    - 
YÖvaxov 

"lexion  des  Verbum  fmitum. 
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Latein. 


Ir. 


Got. 


Althochd. 


Li  tau. 


Altkirchensl. 


hia 


ö,  agitö 


mor 


beir 


hir-i  (?) 


b  a  ir 


tuo 


hir 


veizd{i)  düd[i) 

(§  4H3) 
ved  (?) 


vizdh  (§  483) 


0,  agito 


berad  (§  584,  2) 


- 


at-steigadau 

(§  49^) 


5«,  agite 
öte,  agitöte 


^ 


möraid,  berid 


bairip 


tuot,  birit 
beret 


etkite,  veskite 


itranto,  eunto 
aguntd 


berat  (§  584,  2) 


liugandau  (§  494) 


m 


Inabr.  fututo  (?)     [moraid,  berid]     bairats 


ezkita,  veskita 


mhr.  habttuto{?)\ 


*i 


Latein. 


Ir. 


Got. 


Althochd. 


idi 

'disti 

fdit,  osk.  deded 


-rerag,  -gäd 
-rerag^  -gäd 
-reraig^  -gäid 


waitj   IV as 
waist,  ivast 
wait,  was 


weis,  was 
tveist,  toäri 
wei^^  was 


^dimus 

\idistis]  ? 

d-irunt  -ere,  osk .  u  u  p  ■ 
sens 


^dimus] 
distis  (?) 
fd-irunt  -ere] 


-rergammary    -gädam- 
mar 

-rergaid,  -gädid 

-rergatar,  -gädatar 


wttum,  wesum 

witup,  wesup 
witun,  wesun 


wißi^um,  würum 

wiggut,  wärut 
wtggun,  wärun 


[-rergammar,    gädam- 

mar] 

[-rergaid,  -gädid] 
[-rergatar,  -gädatar] 


tvitu,  wesu 
wituts,  wesuts 
[witun,  wesun] 


[wisgum,  warum] 
[wiggut,  wärut] 
[wiggun,  wärun] 
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6.  Indikativus  Praesentis  Medii. 

Grundform 

Altind. 

Avest. 
(öthav.  u.jgav.) 

Sing.      1. 

2. 
3. 

*essai  'du  sitzest',  *bheresai 

'du  trägst  dir' 
*estai,  *bheretai 

dse,  bhdre 
ässe,  bhdrase 
äste,  bhdrate 

-mruye,  yaze 

vgl. Konj.  däi0he',p9r»8O  e 

'tnrüite,  yaza*te 

Plur.      1. 

2. 
3. 

*esmedh-,  *bheromedh- 
*esntai,  *bherontai 

äsmahe,  bhdrämahe 
ädhve,  bhdradhve 
äsate,  bhdt'ante 

inrüma*de,  yazama^de 
ma*nyäma*de 

mdr^ng^duye,   dtdray- 
zö.duye 

-msrancaHe,  hacamte 

Du.        1. 

2. 
3. 

*  esuedh-  ?,  *  bheröuedh-  ? 

? 

äsvahe,  bhdrävahe 
äsäthe,  bhdrethe 
äsäte,  bhdrete 

vtsaete  [caröiQe] 

7.  Indikativus  Praeteriti  und  Injunktivus  Medii. 


Grundform 


Altind. 


Avest. 
(Gthav.  u.  jgav.) 


Sing.  1. 
2. 
3. 


*  esthes,  *e-bhereso  (§  577,  2) 
*esto,  *e-bhereto 


äsi,  d-bhare 
ästhäs,  d-bharathäs 
ästa,  d-bharata 


ao/i,  -ba*re 
-ao'fzä,  -zayatdha 

-aog^dä 


Plnr.      1. 

2. 
3. 


*  esmedh-,  *e-bheromedh- 

9 


es^to,  *e-bheronto 


äsmahi,  d-bharämahi 
ädhvam,  d-bharadhvam 
äsata,  d'bharanta 


¥ 


var^ma^'dt 
tnqz-dazdüm,  därayaht  m 
varatä,  yazdnta 


Dn. 


*  isuedh-  ?,  *  e-bherouedh-  ? 
9 


äsvaht,  d-bharävahi 
äsäthäm,  d-bharethäm 
äsätäm,  d-bharetäm 


-^ 


dva*di 


a-srvätam,  jasaet^m 
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Griech, 

Got. 

Litau. 

Attkirchensl. 

^01,  qp^poiaai 

[bairadä],   vgl.   aisl. 

düme-st?,     apreuss. 
asmai  ? 

Vgl.  vM^  (§  571,  1) 

"  (joi,  (pdpeai  -x] 

bairaza 

dese-s  ? 

dasi?,  vgl.  v^st 

arai,  (pepexai 

hatrada 

|ie0a,  (p€pö|Lie0a 

[batranda] 

aOe,  qpepeaGe 

[batranda] 

1  arai  fivTai,  cp^pov- 

batranda 

_,  Tai 

gl.  irepi-buuiieöov 

a9ov,  96peaGov 

' 

aGov,  cp^peaGov 

■ 

Griech. 

Latein. 

Ir. 

mv,  ^(p€pö|nr|v 

lao    eböbri^    (§  577,  2,  b), 
lq)^peo   -ou 

laxo,  dqp^pexo 

sequere,  ex-pertrus  (§  577,  2. 

580) 
Vgl.  osk.  uincter  lat.  vertitur 

§  606,  2,  b.  d 

cluinte,  suidigther  (§  581) 

comahiad   (§  584-,  2),  vgl.  do- 
moinethar  §  606,  2,  b 

ä^y 

IMeOa,  e(pepö|Li6ea 

iaGe,  ^qpepeaGe 

laxo  f|VTO,  ^qpdpovTO 

Vgl.  marruc.  f er  enter  lat.  ver- 
tuntur  §  606,  2,  b.  d 

Vgl.  do-moinetar  §  606,  2,  b 

öGov,  ^qp^peaGov 
aGnv,  ^qpepeoGrjV 
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X.  Der  Gebrauch  der  Formen  des  Verbum  finitum. 
1.  Die  Genera  verbi  (Diathesen)  und  die  Verba  reflexiva  ^). 

A.  Yorbemerkungen. 

607.  1)  Die  verschiedenen  sogen.  Genera  verbi  geben  im 
allgemeinen  eine  Stellung  des  Subjekts  zu  dem  durch  das 
Yerbum  bezeichneten  Vorgang  an  und  beleuchten  ursprünglich 
und  zum  Teil  auch  noch  in  den  historischen  Sprachperioden 
einen  Einfluss,   den  das  Subjekt  auf  den  Vorgangs  verlauf  hat. 

Der  Bedeutungsunterschied,  der  durch  die  Ausdrücke 
Aktivum,  Medium  und  Passivum  bezeichnet  wird,  haftet  an 
den  Personalendungen,  doch  in  der  Weise,  dass  die  Passivbe- 
deutung, so  weit  sie  nicht  durch  eine  umschreibende  Wendung, 
sondern  durch  eine  einfache  Form  des  Verbum  finitum  ge- 
geben ist,  meist  durch  eine  Form  mit  medialer,  seltner  durch 
eine  Form  mit  aktiver  Personalendung  ausgedrückt  ist.  Über- 
dies haben  öfters  Formen  mit  medialer  Endung,  die  demgemäss 


1)  Vieles,  was  hierher  gehört,  ist  enthalten  in  Schriften,  die  S.  583  ff. 
genannt  sind.    Ausserdem  sei  auf  folgende  Schriften  verwiesen: 

Delbrück  Grundriss  4,  412ff.  Verf.  K.  vergl.  Gramm.  598fr. 
P.  Di  eis  Üb.  das  idg.  Passivum,  Jahresber.  der  Schles.  Gesellsch.  für 
Vaterland.  Kultur,  orient.-sprachwiss.  Sektion,  Breslau  1913.  J.  Wilde 
Die  passivischen  u.  medialen  Ausdrucksweisen  objektiven  Geschehens 
vom  allgemein  sprachwissenschaftlichen  Standpunkte  verfolgt  an  der 
frührömischen  Literatur,  Leipzig  1913. 

Delbrück  Altind.  Synt.  229£f.  Speyer  Sanskrit  Synt.  235 ff.,  Ved. 
u.  Skr.-Synt.  47 ff.  D.  Andersen  Om  Brugen  og  Betydningen  af  Verbots 
Genera  i  Sanskrit  oplyst  isaer  ved  undersogelser  om  Sprogbrugen  i  Chän- 
dogya-Upanishad,  Kopenhagen  1892.     Reich elt  Aw.  Elem.  296 ff. 

Mein  et  Altarmen.  Elem.  106  f.,  Recherches  sur  la  syntaxe  com- 
paree  de  Farm.:  emploi  des  formes  personelles  des  verbes,  Mem.  16,  92 ff. 

Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.  2^,  1,  90ff.  Brugmann-Thumb 
Gr.  Gr.-*  525 ff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  des  gr.  Verb.  42 ff.  Poppo  De 
Graecorum  verbis  mediis,  passivis,  deponentibus  recte  discernendis  ac  de 
deponentium  usu,  Frankf.  a.  d.  0.  1827.  He  urlin  De  significatione  verbis 
Graecorum  mediis  propria  iisdemque  a  deponentibus  discernendis,  Lund 
1852.  L.  Janson  De  Graecorum  verbis  deponentibus  vetustissimorum 
poetarum  epicorum  usu  confirmatis,  Festprogr.  des  Thorner  Gymn.,  Thorn 
1868.    Kowalek  Üb.  Passiv  und  Medium  vornehmlich  im  Sprachgebrauch 
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ursprünglich  auch  nur  medialen  Sinn  hatten,  diesen  Sinn  ein- 
gebüsst  und  sind  semantisch  zu  schlichten  'Aktiva'  geworden, 
z.  B.  griech.  ecroiuai  Verde  sein',  lat.  tutudi  'habe  gestossen'.  Und 
umgekehrt  haben  sich  zuweilen  Formen  mit  aktiver  Personal- 
endung semantisch  mit  medialen  Formen  in  der  Weise  grup- 
piert, dass  sie  diesen  bezüglich  der  Diathesis  völlig  entsprachen, 
z.  B.  griech.  YtT^M^v  T^TOvaiuev  neben  YiTv6jae9a,  eY€v6|ueGa,  Yevr|- 
crojLieGa  (vgl.  3). 

2)  Dem  als  uridg.  zu  erschliessenden  Zustand  sind  am 
nächsten  geblieben  das  Arische  und  das  Grriechische  in  ihren 
ältesten  uns  zugänglichen  Phasen.  In  beiden  Sprachzweigen 
sehen  wir  mit  der  Zeit  mediale  Formen  mit  medialer  Diathesis 
durch  aktivische  ersetzt  werden  mit  Beibehaltung  der  alten 
medialen  Bedeutung.  Dies  ist  auch  in  andern  Sprachgebieten  und 
hier  viel  häufiger  und  schon  in  vorhistorischen  Zeiten  geschehen. 

Dies  ist  aber  nicht  der  einzige  Weg,  auf  dem  in  den 
Sprachzweigen,    die    schon   im    Beginn    der   Überlieferung    die 


des  Homer,  Danzig  1887.  H.  Grosse  Beiträge  zur  Syntax  des  griech. 
Mediums  und  Passivums,  2  Tle.,  Dramburg  1889  und  Leipzig  1891. 
F.  Hylak  Üb.  die  passive  Bedeutung  medialer  Aoristformen  bei  Homer, 
Meseritsch  1901.  R.  Wimmerer  Das  mediale  Futurum  sonst  aktiver 
Verba  im  Griech.,  Stockerau  1894.  Hatzidakis  Zum  Gebrauch  der 
verbalen  Medialformen  im  Neugriech..,  IF.  25,  357  ff. 

Draeger  Hist.  Synt.  1^,  142ff.  Kühner-Stegmann  Ausf.  lat. 
Gr.  23,  1,  90ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.^  490ff.  L.  Ramshorn  De  verbis 
Latinorum  deponentibus,  Leipzig  1830.  J.  G.  Ek  De  verbis  deponentibus 
Latinorum  iisdemque  cum  mediis  Graecorum  quodammodo  comparandis, 
Lund  1835.  Nölting  Das  lat.  Deponens,  Wismar  1859.  A.W.  Jahnsson 
De  verbis  Latinorum  deponentibus,  Helsingfors  1872.  H.  Kowalek  De 
medio  Latino  quäle  apud  Plautum  inveniatur,  Deutsch-Krone  1873. 
W.  Nausester  Beiträge  zur  Lehre  vom  Deponens  u.  Passivum  des  Lat., 
Novae  symbolae  Joachimicae,  Halle  1907.  E.  Wölfflin  Der  reflexive 
Gebrauch  der  Verba  transitiva,  Wölfflin's  Arch.  10,  Iff.  J.  B.  Hof  mann 
De  verbis  quae  in  prisca  Latinitate  extant  deponentibus,  München  1910. 
A.  Ernout  Recherches  sur  l'emploi  du  passif  latin  ä  l'epoque  republicaine, 
Paris  1909. 

Thurneysen  Hdb.  des  Altir.  1,  308  f. 

V.  d.  Gabelentz-Loebe  Gramm,  d.  goth.  Spr.  137ff.  Streitberg 
Got,  Elem.3  188 ff.  K.  Löffler  Das  Passiv  bei  Otfried  u.  im  HeUand, 
Tübingen  1905. 
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uridg.  mediale  Yerbalflexion  eingebüsst  hatten,  diese  verloren 
gegangen  ist.  Erstens  hat  sich  im  Italischen  und  im  Keltischen 
das  durch  r  charakterisierte  sogen.  Deponens  (§  603  ff.)  an  die 
Stelle  der  alten  Medialform  gesetzt,  ein  Prozess,  der  im  wesent- 
Kchen  als  eine  bloss  formale  Neuerung  anzusehen  ist,  vgl.  z.  B. 
lat.  sequitur^  ir.  sechithir  gegenüber  ai.  sdcate^  griech.  eTreiai  'folgt'. 
Zweitens  hat  in  mehreren  Sprachzweigen  schon  in  vorhistorischer 
Zeit  das  bereits  in  uridg.  Zeit  vorhanden  gewesene  Reflexivum, 
d.  h.  die  Verbindung  der  einfachen  Yerbalform  mit  einem 
obliquen  Kasus  des  Pronomen  reflexivum,  dem  alten  Medium 
Boden  abgewonnen  und  ist  zu  einem  geringeren  oder  einem 
grösseren  Teil  in  dessen  Stelle  eingerückt;  dabei  ist  das  Neben- 
einander z.  B.  von  lat.  castris  se  effundunt  und  effunduntur  zu 
vergleichen  mit  Doppelheiten  wie  griech.  Y^l^vd^eiv  eauiov  und 
TUjivd^ecTOai  oder  TrapacTKeudZieiv  eauTUJ  ti  und  irapacTKeud^ecrOai  ti 
(§628  ff.). 

3)  Der  Gegensatz  der  beiden  Genera  Aktivum  und  Me- 
dium zeigt  sich  zwar  bei  allen  Tempora.  Doch  nimmt  das 
Perfektum  unter  den  Tempora  insofern  eine  besondere  Stellung 
ein,  als  im  Ar.,  Griech.,  Lat.  zuweilen  ein  Perfektum  in  akti- 
vischer Form  mit  andern  Tempora  medialer  Prägung  diathesis- 
gleich  erscheint.  Dies  muss  aus  uridg.  Zeit  ererbt  sein :  z.  B. 
zu  W.  uert-  'wenden'  ai.  vdrta-te  vavdrta^  lat.  re-vertitur  re-vertit 
(auch  das  Simplex  Perf.  vertit  zuweilen  intrans.,  bei  Plautus 
u.  a.);  zu  W.  men-  'sinnen'  aL  mdnyate  av.  Part.  Perf.  mamnüs^ 
lat.  re-miniscitur  meminit^  griech.  )uaivo|uai  [xe\xr]va',  ai.  mrsyate 
'vergisst',  Aor.  a-mrsta^  Perf.  mamdrsa\  ])ddyate  'fällt',  Perf. 
jpapäda-^  griech.  Yi^voiuai  'entstehe',  Aor.  eYev6|ur|v,  Perf.  T^Tova; 
öepKoiLiai  'sehe',  Perf.  öeöopKa.  Yermutlich  hängt  dies  damit  zu- 
sammen, dass  das  Perf.  mit  den  ihm  eigentümlichen  indika- 
tivischen Personalendungen  ursprünglich  nur  Zustände,  nicht 
Vorgänge  oder  Handlungen,  ausgedrückt  und  daher  mit  seiner 
Diathesis  dem  Medium  anderer  Tempora  von  Anfang  an  nahe 
gestanden  hat.  Wenn,  wie  §  501,  4,f  S.  594  vermutet  worden  ist, 
die  3.  Sing,  auf  -e  ursprünglich  ein  Yerbalabstraktum  gewesen  ist, 
so  hätten  wir  es  in  den  betreffenden  Fällen  des  Anschlusses 
an  das  Medialsystem  des  Yerbum  finitum  mit  einer  ähnlichen 
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Erscheinung  zu  tun,  wie  mit  dem  Anschluss  der  mit  den  For- 
mantien ai.  -mäna-j  griech.  -|Lievo-  usw.  gebildeten  Yerbaladjek- 
tiva  an's  Medium  (4).  Y-gl.  auch  über  das  r-Element  als 
Endung  der  3.  Plur.  Perf.  Akt.  S.  659  f. 

4)  Verschiedene  Klassen  von  adjektivischen  Verbalnomina, 
die  sogen.  Partizipien,  waren  schon  in  uridg.  Zeit  in  bezug  auf 
die  Diathesis  an's  Yerbum  finitum  fest  angegliedert  und  blieben 
in  der  syntaktischen  Weiterentwicklung  mit  diesem  verbunden 
und  in  Übereinstimmung:  die  Formen  mit  Formans  -nt-  und 
die  mit  Formans  -ues-  -iios-  gingen  mit  den  Formen  mit  aktiver 
Personalendung  zusammen,  die  mit  -meno-  {-mo-)  mit  den 
Formen  mit  medialer  Personalendung.  Adjektiva  mit  andern 
Formantien  bekamen  erst  einzelsprachlich,  durch  ihre  Konkur- 
renz mit  den  älteren  Partizipien,  selbst  den  Wert  von  Partizipien 
und  damit  auch  eine  mehr  oder  weniger  bestimmte  Beziehung 
zur  Diathesis  der  Formen  des  Yerbum  finitum.    S.  2,  1,  649  ff. 

Dagegen  waren  die  Kasus  von  Nomina  actionis,  die  einzel- 
sprachlich als  Infinitive  oder  Supina  erscheinen,  in  uridg.  Zeit 
gegen  die  Diathesis  noch  indifferent^  vgl.  z.B.  sii.jösad... 
sacddhyäi  'will  begleiten'  (Medium  tantum  säca-te\  hantu  na 
sakyah  'kann  nicht  getötet  werden',  griech.  6  06|uicrTOKXf|<s  ahoc, 
6au]udaai  *ist  bewundernswert',  got.  qemun  daupjan  'kamen,  ge- 
tauft zu  werden'.  Die  speziell  medialpassivische  Diathesis  der 
griech.  Infinitive  auf  -crGai  (ocYecrGai)  und  der  lat.  auf  -i  {agi, 
darf)  war  Neuerwerb  dieser  Sprachzweige.  S.  2,  1,  141  f.  638  ff. 
2,  3  §  804. 

B.  Aktivum  und  Medium. 

a.  Aktiva  tantum  und  Media  tantum. 

608.  Aktiva  tantum.  Es  gab  von  uridg.  Zeit  her  Yerba, 
die,  von  der  passivischen  Diathesis  abgesehen,  nur  ein  Genus 
hatten,  das  'Aktiv'.  Sie  bezeichneten  in  dieser  Diathesis  eine 
Handlung,  einen  Yorgang  oder  einen  Zustand.  So  weit  sie 
transitiv  waren,  war  wohl  schon  in  uridg.  Zeit  auch  mediale 
Flexion  zum  Zweck  des  Ausdrucks  passivischer  Bedeutung 
(§  620)  üblich.  Mediale  Flexion  mit  medialer  Bedeutung  ist 
bei  ursprünglichen  Aktiva  tantum  öfters,  vielleicht  aber  jedesmal 
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erst  einzelsprachlich,  hinzugekommen,  namentlich  wenn  durch 
Eingehen  in  eine  kompositioneile  Verbindung  eine  Bedeutung 
erzeugt  wurde,  wie  sie  bei  andern,  nichtkomponierten  Yerba 
durch  mediale  Flexion  dargestellt  war,  z.  B.  griech.  dTTO- 
biöojuai  'gebe  mir  eigenes  weg,  verkaufe',  oder,  als  reziprokes 
Medium  (§  616),  ai.  sq  gacchate  'er  kommt  zusammen  mit' 
(neben  gäcchati  'er  kommt'). 

Für  ursprünglichen  Gebrauch  als  Aktivum  tantum  ist  nur 
die  Flexion  in  den  ar.,  griech.,  ital.  und  kelt.  Sprachen  beweis- 
kräftig. Weswegen  in  der  folgenden  Beispielsammlung  mit  den 
Formen  dieser  Sprachen  etymologisch  verwandte  Formen  aus 
andern  Sprachzweigen  in  Klammer  gesetzt  sind. 

W.  ß^em-  und  g^ä-  'gehen,  kommen':  ai.  gdccha-ti  griech. 
ßdcTKuu  (S.  352),  ai.  gämantu  gamema  [got.  qiman  ahd.  coman\ 
(S.  117. 12-1),  ai.  ä-gan  [arm.  e-kn\  (S.  89),  griech.  ßaiviu,  lat.  venio\ 
ai.  d-gät  griech.  e-ßr|v  (S.  161  f.),  Sii.  jigä-ti  griech.  ßißr|)Lii  (S.  177). 
W.  steigh-  'steigen':  ai.  stighnö-ti  stmnö-ti  (S.  330),  griech.  cJTeixuj 
ir.  tiagii  [got.  steiga]  (S.  118),  [aksl.  stignq].  W.  sqand-:  ai.  skdn- 
da-ti  'schnellt,  springt,  spritzt',  lat.  scando,  ir.  scendim  'springe'. 
W.  serj^  'kriechen' :  ai.  sdrpa-ti^  griech.  epiTiu,  lat.  serpo.  W.  tres- 
'zittern,  fliehen':  ai.  trdsa-ti^  griech.  rpeuj,  vgl.  griech.  Tpe)uiu 
lat.  tremo  (S.  339 f).  W.  bheuq-  bheuQ-  'biegen,  ausbiegen,  fliehen': 
ai.  bhujd-ti^  griech.  qpeuTuu,  lat.  fugio  [got.  hiugan  ags.  ^w^aw]. 
W.  mezg-  'untertauchen,  eintauchen':  ai.  mdjja-ti^  lat.  mergo 
(S.  120).  Basis  *senä-\  ai.  snä-ti  'badet  sich',  lat.  wo,  vgl.  ai. 
snäu-ti  'trieft',  griech.  veuj  'schwimme'  (S.  161).  W.  an-  'atmen': 
ai.  dni-ti  dna-ti  [got.  -anan]  (S.  121.  149).  W.  reud-  'weinen, 
schreien,  klagen':  ai.  ruda-ti  rödi-ti^  lat.  rudo  rüdo  [ahd.  rloßfan] 
(S.  125.  150).  W.  sten-  'stöhnen,  dröhnen,  ächzen':  ai.  stdna-ti 
stdni-ti^  griech.  crievcu  [aisl.  stynia^  lit.  stenü  aksl.  stenjq]  (S.  117. 
123.  184). 

W.  ed-  'essen':  ai.  dtti^  griech.  eöuu,  lat.  edo  [arm.  utem^ 
got.  ^7a;^,  lit.  emi  aksl.  jamb]  (S.  96).  W.jyö-  (bö-)  'trinken' :  ai.jnba-ti 
lat.  bibo  u.ibim,  griech.  ttüuvuj  ttiviu  (S.  140. 316).  W.  deiik-  'beissen' : 
ai.  ddsa-ti  griech.  öcxkvuj  (S.  125.  316).  W.  g^er-  ^el-  'ver- 
schlingen: ai.  gird-ti  gild-ti  [aksl.  ährq\  (S.  124),  ai.  gara-t  [armen. 
keri]  (S.  117),  griech.  ßißpübaKuu  (S.  361),  lat.  voro. 
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W.  bhes-  'zermalmen,  klein  machen,  zerkauen':  ai.  hdhhas-ti 
psä-tij  griech.  vpr)  (S.  171.  201).  W.  reup-  'zerbrechen':  a,i.lum- 
pd-ti,  lat.  rumpo  ![ags.  reofan  aisl.  riüfii].  W.  dheigh-:  ai.  dehmi 
'bestreiche,  verkitte',  lat.  fingo  [got.  deigan  'kneten,  aus  Ton  formen']. 
W.  Uip-'.  ai.  limpd-ti  'beschmiert,  bestreicht',  griech.  dXeiqpuu  'salbe' 
(q)  für  tt:  zu  dXeiipiJU  schuf  man  dXeiqpiu  nach  Ypdqpoj  neben 
Ypdipuu  u.  dgl.)  [lit.  limpü  'klebe,  hafte']. 

W.  uem-   'vomere':    ai.  vdmi-ti    vama-ti^  griech.  e|ueuu,    lat. 

vomo  [lit.  vemiii]  (S.  149).    Ai.  stMva-ti  'spuit',  griech.  tttuuj,  lat. 

spuo    \^oi.  speiwan^    \\t  spiauju    dk^\,  pljujq\  vgl.  1,277.  509. 
518f.  730. 

W.  eus-  'brennen,  sengen':  ai.  ösa-ti^  griech.  eüiu,  lat.  uro. 
Ai.  bhrjjd-ti  'röstet',  griech.  cppu^uj  'röste,  dörre,  brate',  lat.  frigo 
(S.  126).  W.  saus-  'trocknen,  dorren,  welken':  ai.  süsya-t%  griech. 
auuj  (aüuj)  [lit.  siisü  aksl.  si)Sq\  (S.  127.  194). 

W.  dö-  'geben':  ai.  dddäti^  griech.  öiöaijui,  lat.  dö  [arm.  tam^ 
lit.  dümi  aksl.  damt]. 

W.  es-  'sein' :  ai.  ds-ti^  griech.  eijui,  lat.  sum^  ir.  am  [arm.  em^ 
got.  im,  lit.  esmi  aksl.  J^sm&]  S.  93 ff.  W.  hheu-  'werden,  da  sein': 
ai.  hhdva-ti^  Aor.  d-bhüt^  griech.  ecpüv,  alat.  Konj.  fuam  [got.  hauan 
ahd.  hüan  'wohnen'];  im  Griech.  wird  qpuo|uai  neben  Perf.  Treqpuäcri 
ireqpuuj«;  (S.  441)  nach  dem  Yerhältnis  von  YiTV0|uai  za  Y^Tova, 
von  \'ö"Ta|uai  zu  ecririKa  (ecriajuev)  u.  dgl.  aufgekommen  sein 
(unursprünglich  ist  auch  die  transitive  (kausative)  Bedeutung 
von  cpuiu  eq)öcra,  vgl.  airjauj  ecriricia).  Ai.jha-ii  'lebt',  lat.  vivo 
[aksl.  zivq]  (S.  270). 

Basis  aiie-  'wehen' :  ai.  vä-ti  väga-fA,  gr.  drijui  [got.  waian^ 
aksl.  v^y^]  (S.  170.  201).  ^.sreu-  'fliessen':  2i\.  srdva-ti^  griech. 
peuj  [lit.  sraviu\. 

609.  Media  tantum.  Auf  der  andern  Seite  gab  es  seit 
uridg.  Zeit  Yerba,  die,  wiederum  bei  nicht  passivischem  Sinne, 
nur  mediale  Prägung  hatten.  Auch  sie  konnten  Handlungen, 
Vorgänge  oder  Zustände  ausdrücken.  Wie  ursprüngliche  Aktiva 
tantum  einzelsprachlich  öfters  mediale  Flexion  übernommen 
haben,  so  sind  auch  umgekehrt  alte  Media  tantum  öfters  in  die 
Weise  der  Aktiva  übergeführt  worden. 
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Die  sichersten  Beispiele  von  alten  Media  tantum  sind  die 
folgenden.  Ai.  äs-te  griech.  rjaxai  *sitzt'.  Ai.  se-te  griech.  Keixai 
'liegf .  Ai.  ndsa-ie  'geht  liebevoll  heran,  gesellt  sich  zu,  ver- 
einigt sich  mit',  3.  Plur.  nisate  'sie  berühren  nahe  mit  dem 
Körper,  küssen',  griech.  veoinai  vicroiuai  (vicrdoinai)  'komme  glück- 
lich heran  an,  kehre  heim'  (S.  106).  W.  seq^-  'sich  zu  jera.  halten, 
mit  jem.  zusammen  sein,  folgen':  ai.  sdca-te^  griech.  6TT0)uai,  lat. 
sequitur^  ir.  sechithir.  "W".  ues-  'anziehen,  sich  kleiden' :  ai.  väs-te^ 
hom.  2.  Sing,  ecrcrai,  3.  Sing.  eTTi-earai  (S.  339);  eine  andre 
Präsensbildung  war  griech.  ewöfai  (S.  327),  seit  Homer  im  Aktiv 
und  Medium  zugleich.  W.  ^;erc?-  'pedere' :  ai.  pdrda-te^  griech. 
TTep5o|Liai.  W.  men- :  ai.  mänya-te  ir.  -moinethar  -muinethar  'denkt, 
meint',  griech.  |Liaivo)uai  'bin  aufgeregten  Sinnes',  vgl.  auch  lat. 
com-  re-miniscor.  Griech.  |Lieöo)aai  'bin  auf  etwas  bedacht'  |Lir|öo|uai 
'ersinne,  fasse  einen  Entschluss',  ir.  midithir  *urteilt'  Perf .  -midair 
(S.  433.  446.  478),  vgl.  auch  lat.  meditor.  Griech.  )LiriTio|Liai  'er- 
sinne', lat.  metior  (S.  222).  Av.  aoxte  'verkündigt,  spricht',  griech. 
€uxo)Liai  'rühme  mich,  bete'  (S.  97),  denen  wohl  auch  das  in  der 
Bedeutung  abweichende  ai.  öha-te  'merkt'  zuzugesellen  ist.  Ai. 
pdtya-te  'herrscht',  lat.  potior.  Ai.  mriyd-te  mdra-te  'stirbt',  lat. 
morior.  Weniger  sicher  ist  etymologische  Zusammengehörigkeit 
z.  B.  bei  ai.  rdmba-te  Idmha-te  'hängt  schlaff  herab,  sinkt  herab' 
lat.  lähor  und  bei  lat.  loquor  ir.  -tliLclmr  'spreche'. 

Einzelsprachlich  ging  man  teils  so  zu  aktivischer  Flexion 
über,  dass  die  Bedeutung  der  Yerbalform  davon  nicht  berührt 
wurde,  z.  B.  ai.  d-saya-t  neben  sdya-te^  volkslat.  (alat.)  sequo  neben 
sequor^  teils  so,  dass  die  neugebildete  Aktivform  kausativ-transi- 
tiven Sinn  erhielt  nach  der  Analogie  von  Fällen,  in  denen  seit 
älterer  Zeit  Medium  und  Aktiv  bedeutungsverschieden  neben- 
einander waren,  z.  B.  griech.  luaivuu  (spät)  'betöre'  zu  inaivojLiai. 
Die  erstere  Weise  ist  derselbe  Vorgang,  der  sich  in  denjenigen 
Sprachen  vollzogen  hat,  in  denen  das  Medium  als  besondere 
Diathesis  überhaupt  aufgegeben  worden  ist,  z.  B.  got.  -nisan 
'genesen,  errettet  werden'  zu  ai.  ndsa-te  usw.,  lit.  sekü  'folge' 
zu  ai.  sdca-te  usw.,  aksl.  7nhrq  'sterbe'  zu  ai.  mriyd-te  usw. 

610.  Die  in  §  609  gegebenen  Belege  für  alte  Media 
tantum  zeigen  dieses  Genus  jedesmal  mindestens  in  zwei  Sprach- 
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zweigen  zugleich.  Sicher  ist  aber  die  Zahl  der  Media  tantum 
in  den  idg.  Sprachen  ursprünglich  eine  weit  grössere  gewesen, 
und  das  betreffende  mediale  Yerbum  ist  zufällig  nur  noch  in 
6inem  Sprachzweig  als  Medium  tantum  erhalten  geblieben.  Hier- 
hin darf  man  z.  B.  aus  dem  Ai.  smdya-te  'lächelt'  (vgl.  aksl. 
smejq  se^  Inf.  smijati  se  'lachen'),  aus  dem  Griech.  cpeßojuai  'fliehe' 
(vgl.  lit.  hegu  'laufe,  fliehe')  rechnen.  Auch  mag  in  vielen  Fällen, 
wo  ein  Verbum  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  von  An- 
fang an  sowohl  in  aktivischer  als  in  medialer  Flexion  auftritt, 
dennoch  die  mediale  Flexion  einst  die  einzige  gewesen  und 
die  aktive  Form,  sei  es  in  gleicher,  sei  es  in  kausativ- transitiv  er 
Bedeutung,  hinzugebildet  worden  sein,  z.  B.  ai.  cyäva-te  griech. 
(jeueiai  'setzt  sich  in  Bewegung,  regt  sich',  woneben  ved.  cydvam 
'setze  ins  Werke,  schaffe'  (RY.  1, 165, 10),  griech.  creuiu  'jage,  hetze, 
schwinge'.    Wirklich  beweisen  lässt  sich  dies  ja  freilich  nicht 

Neben  Yerba,  deren  Charakter  als  ursprüngliche  Media 
tantum  als  sicher  gelten  darf  (vgl.  §  609),  zählt  Delbrück  Yergl. 
Sjnt.  2,  417  ff.  eine  grosse  Anzahl  von  ar.  und  griech.  Yerba 
auf,  für  die  ursprünglich  nur  mediale  Flexion  wenigstens  zu 
vermuten  ist,  und  teilt  sie  nach  der  Bedeutung  in  mehrere 
Gruppen  ein.  Dazu  Hessen  sich  zum  Teil  gleichartige  Depo- 
nentia als  Fortsetzung  von  Media  aus  dem  Italischen  und  Kel- 
tischen hinzufügen,  z.  B.  lat.  queror  wie  ai.  krpd-te  'jammert' 
griech.  6öupo|Liai  oXoqpupojaai  'klage';  laetor  wie  ai.  möde  griech. 
favujuai  fjbo|Liai  'freue  mich';  iräscor  Avie  griech.  xiwojiai  'zürne' 
cTKuZ^ojuai  'grolle';  miror  wie  griech.  d'Taiuai  'bewundere,  schätze 
hoch';  vereor  wie  griech.  aiöeo|Liai  ctZiojuai  'trage  Scheu';  patior 
wie  ai.  ksäma-te  'erduldet'. 

Im  allgemeinen  darf  man  sagen,  dass  unter  den  Yerba, 
die  man  als  alte  Media  tantum  ansprechen  darf,  solche  vor- 
wiegen, die  Handlungen,  Yorgänge  oder  Zustände  bezeichneten, 
welche  ihren  Schauplatz  wesentlich  im  Subjekt  und  seinem 
Bereich  haben,  bei  welchen  das  Subjekt  ganz  und  allein  beteiligt 
ist  u.  dgl.  Dieser  Nebenbegriff  wird  also  einmal  mit  den  medialen 
Endungen  als  solchen  assoziiert  gewesen  sein. 

Wenn  nun  die  §  501,  2  geäusserte  Yer mutung  richtig  ist, 
dass  die  allerältesten  Media  nicht  kraft  ihrer  Personalendungen, 
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sondern  kraft  der  Bedeutung  ihrer  Wurzel  den  'medialen'  Sinn 
gehabt  haben  und  dieser  sich  erst  hinterher  den  Endungen 
mitgeteilt  hat,  so  muss  die  grosse  Klasse  der  Verba,  die  seit 
uridg.  Zeit  aktives  und  mediales  Genus  zugleich  aufweisen,  im 
wesentlichen  dadurch  zustande  gekommen  sein,  dass  man  zu 
ursprünglich  nur  mit  aktivischer  Flexion  vorhandenen  Yerba 
mediale  Formen  hinzuschuf  mit  der  durch  die  ältesten  Media 
tantum  den  Endungen  zugeführten  besonderen  Bedeutsamkeit. 
Dass  dieser  Vorgang  einer  frühen  Periode  der  Zeit  der  idg. 
Urgemeinschaft  angehört  hätte,  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Media 
schon  in  uridg.  Zeit  zum  Teil  zugleich  Passivbedeutung  be- 
kommen hatten  (§  620). 

b.   Das  Medium  bei  Verba  mit  doppeltem  Genus. 

611.  Wie  in  uridg.  Zeit  Verba  mit  aktivem  und  medialem 
Genus  zugleich  zustande  gekommen  zu  sein  scheinen,  haben  wir 
in  §  610  gesehen.  Man  unterscheidet  hier  nun  herkömmlicher- 
weise drei  Gruppen  des  Gebrauchs  der  medialen  Form,  die  man 
als  dynamisches  Medium,  reflexives  Medium  und  rezi- 
prokes Medium  bezeichnet.  Man  darf  diese  Einteilung 
gelten  lassen. 

612.  1)  Dynamisches  Medium.  Oft  treten  Verba,  die 
schon  ihrer  Wurzelbedeutung  nach  einem  Medium  tantum  (§  609  f.) 
nahe  stehen,  ohne  wesentlichen  Sinnesunterschied  in  aktiver  und 
medialer  Form  auf.  So  weit  da  nicht  das  Aktivam  sekundär 
hinzugekommen  ist,  wie  in  den  S.  684  genannten  ai.  ä-sayat^ 
volkslat.  sequo^  sondern  umgekehrt  die  aktive  Flexionsweise  ur- 
sprünglicher war,  hat  man  mediale  Flexion  angewendet,  um 
gegenüber  dem  schlechthin  die  Ausführung  durch  das  Subjekt 
angebenden  Aktivum  intensive  (körperliche  oder  geistige)  Be- 
teiligung des  Subjekts  an  dem  Vorgang  zu  betonen,  den  Vor- 
gang als  eine  vom  Subjekt  in  sich  oder  mit  sich  selber  voll- 
zogene Tätigkeit  stärker  hervorzuheben.  Wie  weit  in  den  Sprach- 
zweigen, die  diese  Doppelheit  aufweisen,  in  den  ältesten  Litera- 
turdenkmälern der  Sinnesunterschied  noch  empfunden  worden  ist, 
lässt  sich  nicht  mehr  feststellen,  zumal  da  in  der  Dichtersprache 
augenscheinlich  oft  die  metrische  Bequemlichkeit  die  Wahl  des 
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Genus  bestimmt  hat,  z.  B.  bei  Homer  beim  Yerbum  vnx^  und 
vrixo^oti  'schwimme'.  Ein  Bedeutungsunterschied  darf  also  überall 
zunächst  nur  für   vorgeschichtliche   Zeiten   behauptet   werden. 

U.  a.  scheinen  sich  hierher  viele  Verba  der  Bew^egung  zu 
stellen.  Ich  nenne  einige,  ohne  behaupten  zu  wollen,  dass  gerade 
diese  zu  denen  gehört  haben,  bei  denen  der  Übergang  zum  Medium 
zuallererst  stattgefunden  hat.  Ai.  jmö-ti  rnva-ti  'erhebt  sich, 
bewegt  sich',  Aor.  Med.  ärta^  griech.  öpvu|uai,  Aor.  ujpio,  Konj. 
öprirai  (vgl.  auch  öpouiu  'erhebe  mich,  stürze  los'  S.  220),  lat. 
orior:  ist  diese  Auffassung  des  Verhältnisses  von  Aktiv  und 
Medium  bei  diesem  Verbum  richtig,  so  war  die  transitive  Be- 
deutung von  griech.  öpvüjui,  z.  B.  Z  263  cru  y'  öpvuGi  toOtov 
(Aor.  iLpcja),  eine  griech.  Neuerung.  —  Ai.^ato-^i 'fliegt,  eilt,  senkt 
sich,  fällt,  gerät  in  etwas',  im  Epos  auch  Med.,  av.  jpataHi  'fliegt, 
fällt,  strömt',  apers.  ud-apatatä  'lehnte  sich  auf,  empörte  sich', 
griech.  ttitttuj  TriTveiu  'falle',  TreTOjaai  'fliege',  lat.  peto  'bewege 
mich  auf  etwas  los,  suche  zu  erlangen'.  —  Ai.  dhäva-ti  und 
dhdva-te  'rennt,  fliesst',  griech.  Geuu  'laufe,  rinne*.  —  Ai.  cdra-tl 
'bew^egt  sich,  wandert,  streicht  umher',  griech.  TteXuj  und  ireXo^ai 
'versor',  lat.  colo  ursprünglich  intrans.  'wohne'.  —  Griech.  TiXeo» 
ttXüuiu  'schwimme,  schiffe',  ai.  jyräva-te  pldva-te  'fliesst,  schwimmt, 
schwebt'.  —  Av.  a'wi-gdr^bmahi  'ingredimur,  wir  beginnen',  lat. 
gradior  'schreite'.  —  Ai.  krdma-ti  (iH  kramati  u.  a.)  und  kräma-te 
'schreitet*,  e-ti  und  dya-te  (üd  ayate  u.  a.)  'geht',  vgl.  auch  tistha-ti 
'steht,  bleibt  stehen'  und  tistha-te  'hält  sich  still'.  —  Griech. 
(jTrepxuj  und  arrepxoiLiai  'stürme',  öicTCTuj  und  äiaoo\xai  'fahre  daher, 
walle',  VY\x^  und  vrixoMoti  'schwimme'.  —  Dazu  kommen  noch 
solche  Doppelheiten  aus  zahlreichen  andern  Begriffsbezirken.  Ich 
nenne  nur  z.  B.  ai.  söca-ti  und  söca-te  'stralt',  d-dyäut  'stralte' 
und  dyotamäna-h^  hhräja-ti  und  hhrdja-te  'glänzt',  griech.  XdjuTTU) 
und  XdjuTTOjuai  'leuchte,  strale^ 

Auch  transitive  Media  neben  transitivem  Aktiv  können 
zum  Teil  als  'dynamische'  Media  betrachtet  werden.  Z.B.  %heretai 
etwa  'trägt  (bringt,  nimmt)  mit  sich',  wie  RV.  10,  36,  9  brahmadvisö 
visvag  enö  hharerata  'möchten  die  Brahmafeinde  die  Sünde  nach 
allen  Seiten  hin  mit  sich  nehmen',  Y  151  TTaipoKXuj  fipuüi  kojlitiv 
oTtdaaiiLU  qpepeaöai  'ich  möchte  dem  P.  das  Haar  geben,  um  es 
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mit  sich  zu  nehmen'.  Dieser  Gebrauch  berührt  sich  besonders 
enge  mit  dem  sogen,  dativischen  Medium  (§  613). 

613.  2)  Reflexives  Medium.  Zu  transitiven  Aktiva, 
bei  denen  die  Eichtung  der  Tätigkeit  unbestimmt  war,  wurde 
ein  Medium  hinzugebildet,  das  besagte,  dass  das  Subjekt  mit 
der  Handlung  nicht  aus  sich  herausgehe,  sondern  mit  ihr  in 
seiner  Sphäre  bleibe,  oder  dass  die  Handlung  irgendwie  auf  das 
Subjekt  zurückwirke.  So  waren  ai.  nenejmi  griech.  vi^oi  ir.  nigim 
und  griech.  Xouiu,  lat.  lavo  einfach  'ich  wasche',  mit  oder  ohne  aus- 
gesprochnes  Objekt.  Durch  Medialisierung  der  Form  kam  der 
Nebensinn  hinzu,  dass  dieHandlung  amSubjekt  vor  sich  gehe.  Trat 
nun  kein  Objektsakkusativ  zu  der  Medialform  hinzu,  so  über- 
setzen wir  'ich  wasche  mich',  und  man  denkt  sich  entweder 
das  ganze  Subjekt  oder  einen  Teil  von  ihm  von  der  Handlung 
betroffen.  Hiess  es  aber  z.  B.  Xoueiai  id«;  x^^pa*;,  ai.  päni  dva 
nenikte^  so  bekam  die  Medialform  an  sich  keinen  andern  Sinn 
als  wenn  es  ohne  Objekt  stand,  es  wurde  nur  noch  der  zur 
Sphäre  des  Subjekts  gehörige  Teil,  der  die  Tätigkeit  aufnimmt, 
näher  bestimmt.  Wir  übersetzen  dann  *ich  wasche  mir  die 
Hände,  die  Hände  von  mir,  meine  Hände'.  Oder  irapacTKeudZ^ouai 
bedeutete,  wie  Tiapaö'KeudZiuj,  zunächst  'ich  rüste',  aber  mit  dem 
Nebensinn,  dass  das  Rüsten  nicht  nur  von  mir  ausgeht,  sondern 
auch  mich  betrifft:  also  TrapedKeudcravTo  'sie  rüsteten  sich', 
rrapecTKeudcravTO  TiXoTa  'sie  rüsteten  für  sich  Schiffe,  ihre  Schiffe', 
TTapeaKEudaavTo  Travta  'sie  setzten  alles  bei  sich,  alles  ihrige, 
alles  für  sich  in  Bereitschaft'.  Dasselbe  von  Haus  aus  beim 
^Deponens'  im  Ital.  und  Kelt. 

Einigermassen  lebendig  erscheint  der  Gegensatz  zwischen 
dem  Aktiv  und  dieser  Art  von  Medium  nur  noch  in  den  älteren 
Perioden  des  Ar.  und  des  Griech.  Man  pflegt  da  den  Gebrauch 
des  Mediums  in  den  akkusativischen  ('wasche  mich')  und  den 
dativischen  ('wasche  mir'  z.  B.  die  Hände)  zu  zerlegen.  Hierbei 
sind  aber  Kasusverhältnisse  zum  Massstab  genommen,  die 
keineswegs  in  derjenigen  Klarheit  den  Sprechenden  vorge- 
schwebt haben,  welche  die  Benutzung  des  Pronomen  reflexi- 
vum  bei  der  Übersetzung  leicht  annehmen  lässt.  Denn  oft  tritt 
ein  akkusativisches  Objekt  zum  Medium  eines  Yerbums  der  Be- 
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wegnng  auch  dann  hinzu,  wenn  etwas  durch  den  Yorgang  nicht 
dem  Subjekt  zustrebt,  zugeht,  sondern  von  ihm  wegkommt,  aus- 
geht z.  B.  ai.  päpmänam  dpa  hate  *er  wehrt  die  Sünde  von  sich 
ab',  säinyq  vyadrävayata  sarvasah  'er  trieb  das  Heer  von  sich  weg 
nach  allen  Richtungen',  griech.  TpeTretai  Tiva  'er  wendet  einen 
von  sich  ab,  schlägt  ihn  in  die  Flucht'  (lat.  aversatur  aliquem\ 
ai.  prajdpatih  pasun  asrjata  T.  erschuf  (eigentlich :  entliess  aus 
sich)  die  Tiere'.  Man  kann  freilich,  wie  es  gewöhnlich  geschieht, 
meist  auch  ein  dativisches  Yerhältnis  annehmen  und  zwar  den 
Dativ  des  Interesses.  Doch  hat  dieser  von  Haus  aus  nicht  in 
der  Medialform  als  solcher  gelegen,  vielmehr  weist  diese  Form, 
einerlei  ob  eine  Bewegung  nach  dem  Subjekt  hin  oder  von  ihm 
weg  geschieht,  nur  allgemein  darauf  hin,  dass  eine  Beziehung 
zur  Sphäre  des  Subjekts  besteht.  In  dem  Satz  yd  evdsmac  chreyän 
bhrätrvyas  tä  tena  prä  nudate  'damit  treibt  er  von  sich  [hält 
von  sich  ab]  den  Feind,  der  stärker  als  er  selbst  ist'  darf  man 
auch  'seinen  Feind'  übersetzen,  nicht  anders  als  z.  B.  in  indrö 
vflräni  jighnate :  'I.  schlägt  (tötet)  seine  Feinde'.  Man  wird  also 
nur  so  viel  sagen  dürfen,  dass  mit  der  Zeit  die  Medialformen 
zum  grossen  Teil  in  Analogie  zu  der  Ausdrucksweise  mittels 
des  Aktivums  und  eines  von  diesem  abhängigen  Kasus  des  Re- 
flexivpronomens stehend  empfunden  wurden,  und  dass  dabei  das 
Akkusativ-  und  das  Dativverhältnis  am  häufigsten  gewesen  sind. 
Ob  dann  aber  die  Sprechenden  das  Medium  im  einzelnen  Fall 
z.  B.  in  der  Wendung  TpeTreiai  töv  exGpov  mehr  mit  dem  xpeirei 
eauTUJ  ('wendet  für  sich')  oder  mit  dem  Tpeirei  dqp'  eauTOU  ('wendet 
von  sich')  gleichartig  angeschaut  haben,  ist  nicht  mehr  zu 
entscheiden. 

614.  Es  möge  noch  eine  Anzahl  von  Belegen  für  den 
'reflexiven'  Gebrauch  folgen.  Dabei  sei  innerhalb  des  weiten 
Rahmens  dieses  Gebrauchs  nur  so  weit  unterschieden,  als  das 
Medialverbum  entweder  (1)  keinen  Objektsakkusativ  bei  sich 
hat,  also  intransitiv  ist,  oder  (2)  einen  Objektsakkusativ  bei  sich 
hat,  also  transitiv  ist. 

Zu  *bhere-ti  'trägt,  bringt,  holt'.  1)  '(durch  einen  Raum 
hin)  sich  bewegen,  fliegen,  stürzen':  griech.  iQv<;  cpeperai  (Hom.) 
'er  (der  Löwe)   stürzt,   stürmt  gradeaus',   lat.  cursu  in  hostem 
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fertur  (Liv.),  Rhenus  citatus  fertur  (Caes.);  so  vielleicht  auch 
RY.  1,  104,  4  anjasi  kulist  nrdpatni  ])äyö  hinvänä  udäbhir  bha- 
rante  'A.,  K.  und  Y.  rollen  hin  in  Wogen,  Milch  ergiessend'. 
2)  Ai.  drvadbhir  väjq  bharate  dhänä  nfbhih  (RY.)  *mit  den  Rossen 
trägt  er  Beute  für  sich  davon.  Schätze  mit  den  Männern',  griech. 
öeOie,  cpiXoi,  ri'ia  cpepdjjueOa  (Hom.)  'herbei,  Freunde,  dass  wir 
uns  die  Reisekost  hertragen!' 

Zu  *ueghe-ti  'vehif.  1)  *sich  fahrend  fortbewegen,  fahren': 
ai.  vdha-te^  av.  bardmnö  vä  vazdmnö  vä  'reitend  oder  fahrend', 
lat.  vehor^  griech.  öxeojLiai  (S.  249  f.).  2)  *sich  (ein  Weib)  heim- 
führen, heiraten':  ai.  vdha-te. 

Zu  "^age-ti  'agit'.  1)  Lat.  agitur  =  se  agit^  festinat,  ciirrit^ 
volat  u.  ähnl.  (Thes.  1.  Lat.  1,  1372);  ebenso  circumagitur.  2)  Ai. 
yö  väi  brdhmisthah  sd  etd  gd  tid  ajatäm  (SB.)  'wer  der  weiseste 
ist,  der  möge  diese  Kühe  für  sich  wegtreiben',  griech.  auii^ 
b'  ApTeir|v  'EXevrjv  MeveXao<;  otToiTO  (Hom.)  'M.  möge  die  H. 
(mit)  sich  fortführen'. 

Zu  W.  reg-  'recken,  strecken'.  1)  Ai.  sd  jihvdyä  cdturanika 
rnjate  cdru  vdsänö  vdrunö  ydtann  arim  (RY.)  'vierantlitzig  strebt 
mit  der  Zunge  vorwärts  Y.',  av.  ahät  frasa  hqm.räzayata  ätars 
'darauf  richtete  sich  A.  weiter  auf,  griech.  ou  iraiöö«;  opeHaTO 
(Hom.)  'reckte  sich  hin  nach  seinem  Sohne',  ebenso  öpiTvdojuai 
'recke  mich,  lange,  reiche',  lat.  jporrigitur  neben  se  i)orriglt 
2)  Av.  yat  tum  .  .  .  var^sd^ca  hqm.räzayaidha  'wenn  du  dir  die 
Haare  zurechtgerichtet  (geordnet)  hast'. 

Zu  W.  klei'  'lehnen,  stützen'.  1)  Ai.  devä  väi  ndrci  nd 
ydjusy  asrayanta,  te  sämann  eväsrayanta  (TS.)  'die  Götter  konnten 
sich  auf  Rc  und  Yajus  nicht  stützen,  da  stützten  sie  sich  auf 
Säman',  griech.  KXivd)Lievo(;  (TTa6|uuj  (Hom.)  'an  den  Pfosten  sich 
lehnend',  lat.  in-clinatur  und  se  in-clinat.  Ygl.  lat.  nititur 
'stemmt  sich,  stützt  sich'  aus  "^nivititur^  zu  W.  kneiß^h-  'coni- 
vere'  (S.  366). 

Zu  W.  ster-  'sternere'.  2)  Ai.  bhrdtrvyq  stfnute  (TS.)  'er 
schlägt  sich  den  (seinen)  Feind  nieder',  griech.  cTTopecJavTO 
Xa)ae\jvav  (Theokr.)  'breiteten  sich  ein  Bodenlager  aus'. 

Zu  *uerte-ti  'vertit'.  1)  Ai.  siwfd  rdthö  vdrtate  (RY.)  'schön 
sich  drehend  dreht  sich  (rollend  rollt)  der  Wagen',  lat.  vertitur^ 
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convertitur  'wendet  sich'  neben  se  vertit^  se  convertit  (ebenso 
versatur)^  avertitur  'wendet  sich  ab'.  —  Der  Objektsakkusativ 
in  avertitur  und  aversatur  aliquid  (Thes.  1.  Lat.  2,  1318,  2.  1321, 
40)  beruht  wohl  nicht  auf  'dativischem'  Gebrauch  des  Deponens 
(vgl.  Aeschyl.  Sept.  1045  dXXd  qpoßoüjuai  k  d  tt  o  TpeTTOjaai  |  öeijua 
TToXiTuJv),  sondern  auf  Einwirkung  von  Synonyma  wie  contemnit^ 
despicit^  spernit 

Zu  Basis  *uelä^u-  'winden,  drehen,  wälzen'  (S.  156.  270). 
1)  Griech.  eiXuojuai  eiXucrGriv  ei'Xüjuai  'sich  winden,  sich  schleppen' 
(Solmsen  Untersuch,  zur  gr.  Laut-  u.  Yersl.  232  ff.),  z.  B.  Q  510 
TTpoTidpoiGe  TTOÖüuv  AxiXfio^  6Xu(TGei(;  'vor  den  Füssen  des  A. 
sich  wälzend',  lat.  volvitur  und  se  volvit^  z.  B.  Uli  qui  volvuntur 
Stellarum  cursiis  sempiterni  (Cic). 

Zu  W.  gheu-  (gheu-d-)  'giessen,  schütten'.  Griech.  xeo)Liai 
'ergiesse  mich,  fliesse',  wie  ödKpua  Gepjud  xtovTO  (Hom.)  'Tränen 
ergossen  sich',  toi  b'  dTidveuOe  veüjv  extovTO  'breiteten  sich  aus', 
lat.  funditur  und  se  fundit.  2)  Griech.  erri  he  TpOue^  .  .  .  ßeXea 
0Tov6evTa  xtovTo  (Hom.)  'schleuderten  ihre  Geschosse  (Geschosse 
von  sich)',  ai.  ägne  mdnmäni  tühhyq  kä  gh^td  nd  juhva  äsdni 
(RY.)  *A.,  ich  giesse  meine  Gebete  (Gebete  von  mir)  dir  wie 
Butter  in  den  Mund'. 

Zu  W.  meiic-  'mischen'.  1)  Griech.  |ui(TYecr6ai,  juiYVuaOai 
(S.  331)  'sich  mischen  mit,  verkehren  mit',  z.  B.  jueiKTO  ojui'Xuj 
(Hom.),  lat.  miscetur^  immiscetur^  intermiscetur. 

Zu  W.  pel'  'füllen'.  1)  Öruvydcäk  prnatäm  ebhir  dnnäih 
(RY.)  'es  füllte  sich  der  weitfassende  mit  diesen  Speisen',  griech. 
€v  öe  Ol  öö"(Te  baKpuoqpiv  TTi)LiTTXavTo  (Hom.)  'die  Augen  füllten 
sich  ihm  mit  Tränen',  lat.  impletur  und  se  implet^  z.  B.  implentur 
Bacchi  carnisque  (Yerg.)  'sie  sättigen  sich'.  2)  Griech.  TrXricrdjuevoi 
bi  te  vfia<;  (Hom.)  'nachdem  sie  sich  die  Schiffe  angefüllt  (be- 
frachtet) hatten'. 

Ai.  aidk-tej  abhy  äidkte  (S.  278),  lat.  unguiiur  'salbt  sich'. 
Ygl.  griech.  xpitfai  'salbt  sich'. 

Zu  W.  peik-  'sticken,  schmücken,  zieren'.  1)  Ai.  stirebhir 
dwgäih  pururupa  ugrö  habhrüh  sukrebhih  pipise  hiranyäih  (RY.) 
'mit  festen  Gliedern  und  mit  hellen  Goldflecken  hat  sich  der 
vielgestaltige  .  .  .  geschmückt',  lat.  numquam  concessamus  \  lavari 
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aut  fricari  mit   tergeri  aut   ornari^  pol  tri  expoUri,  pingi  fing! 

(Plaut). 

Zu  W.  merg-  'abwischen'.  2)  Ai.  etdsmin  vä  etäti  mrjäte 
(TS.)  'auf  diesen  streifen  (wälzen)  die  beiden  (die  Schuld)  von 
sich  ab',  griech.  ev6'  aWoi  .  .  .  bdKpud  t'  uj|li6ptvuvto  (Hom.)  'da 
wischten  sich  die  andern  die  Tränen  ab'. 

Zu  *anghe-H  'schnürt,  engt  ein'.  1)  Griech.  dYxo|uai  lat. 
angor  und  me  ango  'ängstige  mich'. 

Zu  W.  teuß-  'schirren,  verbinden'.  1)  Ai.  hdgö  na  vidvdn 
ayuji  svayä  dhuri  (RY.)  'wie  ein  kluges  Ross  habe  ich  mich 
selbst  an  die  Deichsel  gespannt',  griech.  tuj  juev  Z;€UTvucr9riv  .  .  . 
KTipuH  Kai  TJpiaixoc,  'die  beiden  machten  sich  zurecht',  lat.  jim- 
gitur  und  se  jungit  aliciii  'schliesst  sich  einem  an'.  Ygl.  lat. 
cingitur  ...  in  proelia  (Verg.).  2)  Ai.  väyür  yuwkte  röhitä  rdthe 
(RV.)  'Y.  schirrt  sich  die  beiden  Roten  an  den  Wagen',  griech. 
iTTTTOo^  76  Z^euTvuvT  dvd  0'  dpjuaia  tioikiX'  eßaivov  (Hom.)  'schirrten 
sich  die  Pferde  an'. 

Zu  W.  leu-  'lösen,  schneiden'.  1)  Griech.  cTTrdpTa  XeXuviai 
(Hom.)  'die  Stricke  haben  sich  gelöst',  crr)  ßir)  XtXuiai  (Hom.) 
'deine  Kraft  hat  sich  gelöst',  lat.  solvuntur  viscera  (Verg.);  solvo 
aus  *se-luö  (2,  2,  772).  2)  Griech.  Xuovto  öe  reuxe'  dir'  ujiuujv 
(Hom.)  'sie  lösten  (für)  sich  die  Waffen  (der  Getöteten)  ab' ;  vgl. 
ai.  dtha  rukmapäsdm  ün  muncate  (SB.)  'dann  macht  er  sich  das 
Band  los'. 

Zu  W.  dhe-  'ponere'.  2)  sömam  indrah  sutd  dadhe  jathdre 
(RY.)  'I.  nimmt  sich  in  den  (in  seinen)  Magen  den  gepressten 
Soma  auf,  väsali  pari  dhatte  'er  zieht  sich  ein  Kleid  an',  griech. 
ÖTi  TToXXoi  ev  auTUj  öaTia  TiGeviai  |  dvöpeg  (Hom.)  'dass  sich 
viele  Männer  in  ihm  (dem  Saale)  ein  Gastmahl  bereiten',  irepi- 
TiGerai  aieqpavov.  Ygl.  ai.  j^dri  as-  Med.  'sich  etwas  (z.  B.  einen 
Gürtel)  umwerfen,  umlegen',  pari  üh-  Med.  'sich  etwas  um- 
schieben,  umlegen',  üd  güh-  Med.  'sich  etwas  um  decken,  um- 
binden' u.  dgl.,  griech.  TrepißdXXeiai  x^aviöa  u.  dgl.,  lat.  itiduitur 
vestem^  umbr.  perca  arsmatiam  anouihimu  'virgam  ritualem  in- 
duitor'. 

Zu  W.  q^ei-  'schichten,  bauen'.  2)  Ai.  ydd  agrij  cinute  (TS.) 
•wenn   er  (für)   sich   den  Feueraltar   baut',   griech.  löacrov  Itt' 
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eiipeiai  crxeöiriv  iroiricraT'  'Oöuacreug  (Hom.)  'so  breit  erbaute  sich 
0.  das  Floss'. 

Zu  W.  ]peq^-  'coquere'.  2)  räjä  tvä  paksyate  (SB.)  Mer  König 
will  dich  (ein  Tier  wird  angeredet)  für  sich  kochen',  3iv.  pitüm 
pacata  'er  kochte  sich  Fleischspeise',  griech.  TTe(T(ye(T0ai  Tre^uaTa 
(Herod.)  *sich  Kuchen  backen'. 

Zu  W.  ueid-  'finden'.  2)  Ai.  vindäti  vom  Finden  von  Ver- 
lorenem, mnddte  vom  Erwerben  von  Gold  (Delbrück  Altind. 
Synt.  253),  griech.  TpOueg  b'  ^c,  ei'öovTo  Mevoiiiou  aXKijuov  uiov 
(Hom.)  'als  die  T.  den  Sohn  des  M.  erblickten'.  Das  griech. 
Medium  kann  ebenso  wie  ir.  ro-fitir  'weiss,  wusste'  auch  zu  §  612 
gezogen  w^erden. 

Zu  W.  uel-  'velle'.  2)  Ai.  vrnute  'er  wählt  sich,  wünscht 
sich,  wirbt  um',  av.  tat  ai  va^rimakli  .  .  .  hyat  'das  wollen  wir 
uns  erwählen,  dass',  griech.  e\öo)Liai  eeXöofiai  'verlange'.  Ygl. 
griech.  aipeo|uai  'erwähle  mir'. 

615.  Endlich  erwähne  ich  noch  einige  Beispiele  aus  ein- 
zelnen Sprachgebieten. 

Ai.  vi  kr  säte  1)  'er  zerreisst  sich',  2)  'reisst  für  sich,  raubt'. 
vi  dhünute  1)  'er  schüttelt  sich',  2)  äva  dhünufe  'schüttelt  etwas 
(von)  sich  ab',  punite  'läutert  sich,  reinigt  sich',  vdpate  'schert 
sich',  srjdte  'entlässt  aus  sich,  erschafft'  (S.  689).  hvdyate  'ruft 
(zu)  sich',  aidgülir  acate  'er  biegt  seine  Finger'.  Beim  Med.  von 
ai.  yaj-  av.  yaz-  tritt  hervor,  dass  die  religiöse  Handlung  dem 
Subjekt  zugute  kommt  oder  von  ihm  bestritten  und  gebraucht 
wird  (das  Aktiv  vom  Priester,  der  im  Auftrag  opfert).  Ai.  isdta 
iva  hy  esd  yö  ydjate  'denn  es  wünscht  etwas  für  sich  der,  der 
ein  Opfer  darbringt',  av.  yö  naecim  isaHi  hunaranqm  tanuye 
isaHe  QräQrdm  'der  keine  (besondere)  Fertigkeit  verlangt,  (son- 
dern) nur  Schutz  für  seine  Person  verlangt'.  Av.  pusqm  handayata 
'sie  band  sich  das  (ihr)  Diadem  fest'.  azäHe  'er  soll  (die  Busse) 
auf  sich  nehmen'. 

Griech.  idHaaGai  1)  'sich  aufstellen,  an  seinen  Posten 
treten',  2)  'für  sich  etwas  aufstellen,  bestimmen'.  KaXüipacrOai 
ef-KaXuv|jaö"6ai  1)  'sich  verhüllen,  sich  bedecken',  2)  'sich  etwas 
(z.  B.  den  Kopf)  verhüllen'.  xaGripacrÖai  'sich  reinigen',  Kunjacr0ai 
'sich   bücken',   opjuicracrGai  Ka9-op]uicraa9ai   'sich  in  den  Hafen 
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bringen,  landen',  execrGai  'sich  an  etwas  halten'.  iiipi-ppriHacrGai 
'sich  etwas  (z.  B.  sein  Kleid)  zerreissen',  juicrGüücracTGai  'für  sich 
mieten',  dTTO-9ecr9ai  'von  sich  ablegen',  dqp-iecrBai  Von  sich  ent- 
senden, ablassen',  irapa-crxecrOai  'aus  seinen  Mitteln,  aus  sich, 
von  sich,  für  sich  geben,  beibringen'.  vö|nou(;  0ea9ai,  ^pdxpaaQoix 
von  dem  Yolk,  das  Gesetze  gibt,  denen  es  sich  selbst  unter- 
wirft, dagegen  das  Aktiv  allgemein  von  denen,  die  Gesetze 
geben,  mögen  sie  ihnen  unterworfen  sein  oder  nicht. 

Für  den  Fall  2  im  Arischen  und  im  Griechischen  gilt 
folgendes.  Es  sieht  oft  so  aus,  als  würden  diese  Media  und 
die  zu  ihnen  gehörigen  Aktiva  völlig  gleich  gebraucht.  In  den 
älteren  Sprachphasen  wenigstens  war  dies  nicht  der  Fall.  Der 
Schein  der  Gleichheit  entsteht  vielmehr  dadurch,  dass  es  eine 
Menge  von  Situationen  gibt,  in  denen  es  von  keinem  prak- 
tischen Belang  ist,  ob  gesagt  oder  nicht  gesagt  wird,  dass  das 
von  der  Handlung  betroffene  Objekt  noch  eine  andere  Be- 
ziehung zum  Subjekt  hat  als  die,  dass  dieses  die  Tätigkeit  an 
ihm  vollzieht.  In  diesen  Fällen  kann  daher  ein  Staubkorn  den 
Ausschlag  für  den  Gebrauch  der  einen  oder  der  andern  Form 
geben.  "So  können  wir  z.  B.  ohne  Schaden  wechseln  zwischen 
den  Ausdrücken  setze  den  hut  auf  und  setze  du'  den  hut  auf^ 
obwohl  wir  wissen,  dass  bei  der  letzteren  Ausdracksweise  die 
Gesundheit  oder  Bequemlichkeit  des  Angeredeten  mit  in  Be- 
tracht gezogen  wird"  (Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  430). 

Im  Lateinischen  ist  in  unserm  1.  Fall  der  Bedeutungs- 
unterschied zwischen  der  aktiven  und  der  deponentialen  Form 
immer  gewahrt,  z.  B.  fert  und  fertur^  cincjit  und  cingitur.  Nur 
scheinbar  widerspricht,  wenn  z.  B.  vertit  und  vertitur  beide  mit 
'er  wendet  sich,  kehrt  um'  übersetzt  werden  können ;  denn  hier 
ist  das  Transitivum  vertit  absolut  gebraucht.  In  unserm  2.  Fall, 
bei  akkusativischem  Objekt,  ist  die  deponentiale  Form  in  der 
klassischen  Periode  in  der  ßegel  fest,  z.  B.  nanciscitur  'erlangt, 
bekommt',  imitatur  'macht  nach,  ahmt  nach',  aggreditur  'greift 
an'.  Dass  im  Altlateinischen  auch  aktive  Flexion  erscheint  (z.  B. 
Imitat^  aggredit)^  beweist  nicht,  dass  damals  noch  der  feine  Sinnes- 
unterschied lebendig  war,  den  Avir  für  die  älteste  Gräzität  vor- 
auszusetzen  haben.    Vielmehr  scheint  hier  Übergang  medialer 
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zu  aktiver  Flexion  stattgefunden  zu  haben  im  Zusammenhang 
damit,  dass  das  als  Part.  Perf.  verwendete  Yerbaladjektiv,  z.  B. 
imitattis^  auch  passivisch  verwendet  wurde.  Eber  ist  dagegen 
denkbar,  dass  der  Wechsel  zwischen  beiden  Flexionsweisen  bei 
einigen  Verben,  die  einen  Grefühlszustand  bezeichnen,  und  die 
man  am  besten  zu  §  612  zieht,  z.  ß.  irascor  und  irasco^  assentior 
und  assentio  (solche  Aktiva  galten  in  dem  klassischen  Zeitalter 
als  altmodisch)  noch  aus  einer  Sprachperiode  stammte,  in  der 
man  sie  semantisch  als  verschieden  empfand.  Das  Oskisch- 
Umbrische  scheint  mit  seinen  Deponentien  im  ganzen  auf  dem- 
selben Standpunkt  gestanden  zu  haben  wie  das  Latein.  Z.  B. 
osk.  censamur  esuf  in.  eituam  'er  soll  sich  dabei  einschätzen 
(lassen)  und  sein  Yermögen*  neben  pon  censtur  toutam  censazet 
'wenn  die  Zensoren  das  Volk  einschätzen  werden',  umbr.  am- 
parihmu  'er  stelle  sich,  surgito'  neben  arven  kletram  am- 
paritu  'in  arvo  lecticam  collocato',  vielleicht  auch  suhra  spahmu 
'se  supericito'  neben  uaso  suhra  spahatu  'vasa  supericito'.  Umbr. 
perca  arsmatiam  anouihimu  'virgam  ritualem  induitor'  ist  schon 
S.  692  erwähnt.  Bemerkenswert  ist  noch,  dass  in  dieser  Dialekt- 
gruppe im  Perfektsystem  die  Umschreibung  mit  dem  ^o-Partizip 
gerade  so  üblich  war,  wie  im  Lateinischen,  z.  B.  umbr.  persnis 
fust  als  Fut.  ex.  'precatus  erif  neben  persnimu  'precator'. 

616.  3)  Reziprokes  Medium.  Wenn  es  sich  um  einen 
Vorgang  handelt,  bei  dem  nicht  einer,  sondern  mehrere  Wesen 
als  Subjekte  beteiligt  sind,  z.  B.  um  den  Vorgang  des  Kämpfens 
oder  Begegnens,  so  entsteht  durch  den  Gebrauch  der  medialen 
Verbalform,  die  als  solche  die  Tätigkeit  sich  in  der  Sphäre 
der  Subjekte  abspielen  lässt,  bei  dualischem  oder  pluralischem 
Numerus  oft  von  selbst  der  Begriff  der  gegenseitigen  Einwir- 
kung, vgl.  unsere  Reflexiva  sie  begrüssen  sich,  sie  verteilen  sich 
etwas.  Auch  diese  Anwendung  des  Mediums  dürfte  aus  uridg. 
Zeit  ererbt  sein,  da  sie  ebenso  in  mehreren  Sprachgebieten  zu- 
gleich erscheint  wie  die  andern  Verwendungsweisen  des  Mediums. 

Gleichwie  man  nun  im  Deutschen  z.  B.  neben  sie  grüssen 
sich  auch  er  grüsst  sich  mit  ihm  sagt,  so  verpflanzte  sich  der 
reziproke  Gebrauch  von  der  dualischen  und  pluralischen  auf 
die  singularische  Medialform.    Dies  geschah  um  so  leichter,  als 
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gewisse  Media  tantum,  die  durch  sich  selbst  eine  von  mehreren 
Personen  in  gegenseitiger  Einwirkung  vollzogene  Handlung  be-, 
zeichneten,  ohnehin  von  älterer  Zeit  her  auch  im  Singular  vor- 
kamen, z.  B.  ai.  spdrdhate  mit  Instr.  und  griech.  inaxerai  tivi  'er 
streitet  sich  mit  einem'.  Hier  hat  die  mediale  Diathesis  ur- 
sprünglich wahrscheinlich  gar  nichts  mit  dem  Begriff  einer 
Keziprozität  zu  schaffen  gehabt,  sondern  das  Medium  wird  ur- 
sprünglich ein  'dynamisches'  oder  'reflexives'  gewesen  sein 
(vgl.  XoiöopeTaGai  tivi  'einen  schimpfen'  und  XoibopeTaöai  'ein- 
ander schimpfen').  Der  Eeziprozitätssinn  wird  ursprünglich 
häufig  überhaupt  keinen  Ausdruck  am  Yerbum  selbst  gehabt 
haben,  sondern  war  nur  durch  die  Situation  gegeben,  wie  denn, 
ohne  dass  der  ßeziprozitätssinn  am  Yerbum  selbst  bezeichnet  ist, 
z.  B.  bei  Homer  A  6  gesagt  ist  öiaairiTriv  epicravie  ÄTp6iör|(; . . . 
Ktti  öTog  ÄxiXXeug,  oder  nhd.  die  beiden  j^arteieti  Minpften  lange  zeit. 

Im  Ar.  begegnet  dieser  Gebrauch  bei  Simplizia  und  Kom- 
posita, im  Ai.  besonders  bei  Kompp.  mit  sdm  und  vi.  Z.  B.  ai. 
Du.  vddete  'die  beiden  reden  miteinander',  Plur.  vddante  'sie 
(mehrere)  reden  miteinander',  gä  divyadhvam  (SB.)  'spielt  unter- 
einander um  eine  Kuh'.  Av.  apdr^saetdm  'die  beiden  befragten 
sich,  besprachen  sich',  par^tante  'sie  (mehrere)  kämpfen  gegen- 
einander'. Im  Ai.  Du.  oder  Plur.  mit  sdm  und  vi,  z.  B.  sd  vad- 
'sich  miteinander  unterreden',  sd  car-  'zusammentreffen,  einander 
berühren',  sd  gam-  'zusammenkommen',  sd  jnä-  'einmütig  sein', 
vi  tarh-  'einander  vernichten',  vi  vad-  'miteinander  streiten',  vi 
dviS'  'einander  hassen'.  Daneben  das  Yerbum  im  Sing.,  z.  B. 
sd  gachasva  pitfbhih  (RY.)  'vereinige  dich  mit  den  Pitar',  utd 
svdyä  tanvä  sd  vade  tat  (RY.)  'mit  meinem  eignen  Selbst  be- 
spreche ich  das'. 

Im  Griech.  begegnen  ausser  nichtkomponierten  Yerba  des 
Streitens,  wie  epi7ecr6ai  (vgl.  aktivisch  epicravie  oben),  iiidpvacrGai, 
ILidxecröai,  dTuuviZieaGai,  und  etwa  Trepibiöocreai  'miteinander  wetten' 
(Y  485  Trepibüu)ueeov),  dcTTTd^eaGai  'sich  begrüssen',  Kucraaöai  'sich 
küssen'  besonders  viele  Komposita  mit  cruv,  bid,  dvii,  z.  B.  cruvaX- 
XdireaGai  'sich  versöhnen',  cjuviiöecrGai  'sich  verabreden',  cTujLiqpfe- 
pecrGai  'sich  vertragen,  übereinstimmen',  öiaXeT^crGai  'sich  unter- 
reden',  öiaKeXeueaGai  'sich   gegenseitig  auffordern',  öiaqpepecrGai 
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'sich  entzweien',  öiaöiKd^ecrGai  'prozessieren',  biavejuecrGai  'unter 
einander  verteilen',  dvGojuoXofeiaGai  'sich  gegenseitig  zugestehen', 
dvTacTTTd^ecrGai  'einander  bewillkommnen',  dvTiöeHioOaöai  'sich 
gegenseitig  die  Rechte  geben'.  Das  Verbum  erscheint  oft  auch 
singularisch,  z.  B.  auvaWdTTeiai  tivi,  biaXeYeiai  tivi. 

Lat.  z.B.  luctantiir^  osculantur\  copulantur  dexteras  (^IdiMt 
Aul.  116),  nequeunt  complecti  satis  ]  etiam  dispertimini?  'wollt  ihr 
gleich  auseinander?'  (Plaut.  Cure.  189). 

617.  Das  Medium  ist  nicht  nur  nicht  einziger  Ausdruck 
für  den  Begriff  der  Reziprozität,  sondern  vermutlich  aach  nicht 
der  ursprünglichste  in  den  idg.  Sprachen  und  ist  sichtlich  viel- 
fach als  der  undeutlichere  Ausdruck  vermieden  worden. 

1)  Sicher  war  eine  unserm  nhd.  einander  entsprechenda 
Ausdrucksweise  altererbt.  Dabei  hatte  das  Yerbum  entweder 
aktive  oder  mediale  Flexion;  die  letztere  darf  als  Verstärkung 
des  Begriffs  der  Wechselwirkung  gelten. 

Ai.  z.  B.  Akt.  ned  anyö  'nyq  hinasäta  üi  (SB.)  'damit  sie 
einander  nicht  verletzen',  Med.  yäd  idq  devamanusyä  anyö  'nydsmäi 
sqpraijächate  (MS.)  'was  Götter  und  Menschen  sich  gegenseitig 
darreichen'  (vgl.  Delbrück  Altind.  Synt.  262).  Griech.  z.  B.  Akt. 
epibaiveiov  dXXrjXoiiv  (Hom.),  dXXriXoiai  KeXeuov  (Hom.),  Med. 
öieXe-fecrGriv  dXXrjXoiv  (Plat),  cruvöecrBai  dXXrjXoK;  (Plat.),  vgl.  Stahl 
Krit.-hist.  Sjnt.  des  griech.  Yerb.  57.  Lat.  alter  alterum  (ur- 
sprünglich nur  von  zweien)  und  alius  alium  (ursprünglich  nur 
von  mehreren),  wofür  altertümlicher  alisalium  (2,  1,  54.  2,  2, 129), 
wie  condamus  alter  alterum  in  nervoni  brachialem  (Plaut.),  ut  con- 
cinant  aliud  alii  (Yarr.),  vgl.  Thielmann  Wölfflin's  Arch.  7,  353  ff. 

Entsprechendes  auch  in  den  andern  Sprachzweigen  bei 
aktivischem  Yerbum,  z.  B.  ahd.  hechämen  ein  anderen  'begegneten 
einander'  (vgl.  Hansel  Üb.  den  Gebrauch  der  Pron.  reflex.  bei 
ISTotker,  Halle  1876,  S.  271),  lit  je  pristöj  kUs  kltq  'sie  stehen 
einander  bei'. 

2)  Wo  sich  neben  das  alte  Medium  das  Reflexivum  ge- 
stellt und  dieses  abgelöst  hat,  konnte  dieses  auch  die  Wechsel- 
wirkung ausdrücken.  Griech.  z.  B.  Isokr.  oi  )Liev  (OeiTaXo!)  crcpimv 
auToic  TroXe|uoucriv,  Xen.  qpeovoOaiv  eauroiq  (vgl.  Kühuer-Gerth 
Ausf.  Gr.  23,  1,  573.  574 f.).    Im  Lat.  zwar  nur  mit  inte?-  se^  z.  B. 
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inter  se  amant^  aber  in  den  roman.  Sprachen  auch  se,  z.  B.  Italien. 
^i  hattono^  franz.  ils  se  battent  (vgl.  Thielmann  a.  a.  0.  344  ff.,  Mejer- 
Lübke  Gramm,  der  rom.  Spr.  3,  4061,  Thurneysen  Wölfflin's 
Arch.  7,  523  ff.).  Ebenso  im  Westgermanischen,  z.  B.  nhd.  sich 
schlagen^  sich  lieben^  sich  treffen^  im  Lit.  z.  B.  girteje  müszas^ 
j)eszas  karczemöj  'die  Betrunkenen  schlagen  und  raufen  sich  in 
der  Schenke',  im  Slav.  z.  B.  nslov.  pogovoriti  se  'sich  beraten', 
serb.  Ijiibiti  se  'sich  küssen'. 

Bei  intransitiven  komponierten  Yerben  mit  Eeflexivpro- 
üomen  ist  dessen  Hinzusatz  durch  dieselbe  Vorstellung  hervor- 
gerufen, die  intransitive  Media  derselben  Begriffsgattung  (§  616) 
aufweisen:  z.  B.  got.  gaqiman  sik^  gagaggan  sik  (Mark.  5,  21  gaqe- 
mun  sik  manageins  filu  du  imma  'cTuvrixÖn  oxXog  TToXuq  eir'  auiov'), 
aksl.  ^niti  se  'zusammenkommen,  zusammentreffen'  (z.  B.  im 
Kampf),  sTfStati  se  'crucririvai'  (Exod.  32,  1  ststasa  se  Ijudije  na 
Aarona  'cruvecTTr)  6  Xaöq  em  Aapüüv'),  raziti  se  'auseinandergehen, 
-sich  trennen'  (Miklosich  Yergl.  Gramm.  4,  2681). 

Dass  der  Gebrauch  des  Reflexivpronomens  zum  Ausdruck 
-des  Sinnes  der  Reziprozität  weniger  deutlich  war  als  der  Ge- 
brauch von  einander,  ergibt  sich  am  besten  aus  Wendungen 
wie  Plato  Phaedr.  p.  237,  c  eure  T^p  eauioiq  (jeder  mit  sich 
selbst)  oute  dXXr|\oi<s  ouoXoToOaiv,  p.  263,  a  d)Licpiaßr|TOÖjuev 
dXXr)Xoi(;  re  Kai  r[\x\v  auT0i(;,  nhd.  sie  trauten  es  weder  sich 
noch  einander  zu^  vgl.  Ov.  Met.  1,  389  repetunt  .  .  .  verba  datae 
sortis  secum  inter  seque  volutant^  Cic.  Tim.  7  ut  et  ipsae  secum 
-et  inter  se  .  .  .  iungerentur. 

Wie   dem  Medium  (1),  so  konnte  auch   dem  Reflexivum 

zur  Verdeutlichung  des  Begriffs  der  gegenseitigen  Einwirkung 

noch   einander  beigegeben  werden,   z.  B.  lit.  je   mijlis  kits   kltq 

*sie  lieben  sich  (unter)  einander'. 

Anm.  Zur  Bezeichnung  der  Wechselseitigkeit  der  Einwirkung 
hatten  die  idg.  Sprachen  auch  noch  andre  Mittel,  die  uns  aber  hier  nicht 
näher  zu  beschäftigen  haben,  z.  B.  die  adverbialen  Ausdrücke  griech. 
d|Lioißribi^,  Kaxd  biaboxnv,  lat.  invicem,  vicissim,  got.  missö.  Die  Bedeutung 
'gegenseitig',  die  im  Kelt.  das  ir.  t^nb  imm  und  das  kymr.  ym-  haben 
(Zeuss-Ebel  Gramm.  Gelt.  *  876.  898),  deren  Sinn  sonst  'um'  ist,  beruht 
auf  der  uridg.  Bedeutung  'beiderseits'  (2,  2,  795):  z.  B.  kymr.  ym-garu 
""amare  inter  se,  amplecti'  war  ursprünghch  'beiderseits  lieben'. 
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c.  Wechsel  zwischen  aktiver  und  medialer  Flexion  in 
demselben  Verbalsystem. 

618,  Seit  uridg.  Zeit  gehörte  zu  einem  sonst  medialen 
Verbum  öfters  ein  aktives  Perfekt.   Hierüber  s.  §  607,  3  S.  680  f. 

Yon  den  sonstigen  Schwankungen  im  Genus  innerhalb 
desselben  Yerbalsjstems,  die  das  Altindische  und  das  Griechische 
aufweisen,  mag  ein  Teil  durch  dieses  uridg.  Verhältnis  veranlasst 
worden  sein.  Die  aktive  Perfektflexion  scheint  nämlich  hie  und  da 
aktive  Flexion  des  Aorists  hervorgerufen  zu  haben,  z.B.  SLi.pddyate 
*fällt'  Perf.  iMpdda  und  nach  diesem  im  Aor.  padäü  j^cidät  neben 
dpadran  padistä  (vgl.  Delbrück  AI tind.  Sjnt.  2351),  griech.  öepKOjuai 
*sehe'  Perf.  ötöopKa  und  nach  diesem  Aor.  eöpaKov  neben  eöepxOnv 
(vgl.  S.  17  2  f.).  Oder  das  Perfekt  selbst  bekam  mediale  Flexion  im 
Anschluss  an  ausserperfektische  Medialformen,  z.B.  ai.^ÄV^"neben 
papäda  peduh^  griech.  Teievriiuai  neben  yeTova  (vgl.  Fut.  Yevriaojuai). 

619.  Yon  den  einzelsprachlichen  üngleichmässigkeiten 
sind  besonders  drei  zu  nennen,  die  in  der  griechischen 
Sprache  in  weiterem  Umfang  hervortreten. 

1)  Aoriste  auf  -r|v  mit  intransitiver  Bedeutung  gruppierten 
sich  mit  medialen  Präsentien,  z.  B.  eiudviiv  mit  |uaivo|uai  *rase', 
erdKrjv  mit  TrjKOjuai  'schmelze,  zergehe'.    Ygi.  S.  1711 

2)  Aoriste  auf  -6riv,  in  der  Diathesis  mit  denen  auf  -crajur|v 
übereinstimmend,  gesellten  sich  zu  ausseraoristischen  Media,  z.  B. 
aiöecrOriv  und  aiöeadjuiiv  zu  aiöeojuai  'scheue  mich',  djiö"9r|v  und 
uji(T(Td|uriv  zu  öiojuai  'glaube',  öieXexOnv  zu  öiaXeTOjuai  'unterrede 
mich'.  Dieser  Gegensatz  war  von  Haus  aus  nicht  vorhanden, 
wenn  es  richtig  ist,  dass  der  Ausgang  -9r|q  der  2.  Sing,  eine 
alte  verkannte  Medialendung  gewesen  ist.    Ygl.  S.  1721  6451 

3)  Häufig  erscheint  bei  einem  sonst  aktivisch  flektierten 
Yerbum  das  a-Futurum  medial  gebildet,  z.  B.  ßrjaojuai  zu  ßaiviu 
'gehe',  TTeicro|uai  zu  -rrdcrxuj  'leide',  diTO0avou|uai  zu  dTroÖvri(TKaj 
'sterbe'.  Hierzu  sekundär  noch  die  aus  Konjunktiven  ent- 
standenen Futura  eöo|uai  und  Triojuai  nebst  ecrouai  earai  (s.  S.  415. 
525.  527).  Eine  nach  jeder  Richtung  hin  befriedigende  Deutung 
dieser  Erscheinung  ist  noch  nicht  gegeben.  S.  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.*  5291,  Stahl  Krit-hist.  Sjnt  d.  griech. Yerb.  481 
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C.  Passivum. 

620.  Unter  Passivum  versteht  man  diejenige  Gestaltung 
der  Yerbalform,  durch  die  man  einen  Xominalbegriff  als  den 
Mittelpunkt  eines  von  ihm  ungewollten  Vorgangs  und  somit 
als  den  'leidenden'  Mittelpunkt  eines  Vorgangs  erscheinen  lässt. 
Eine  eigene  Flexionsform  für  diese  Diathesis  hat  es  in  den 
idg.  Sprachen  von  Anfang  an  nicht  gegeben. 

Die  älteste  Bezeichnungsweise  mittels  einfacher  Verbal- 
formen, die  sich  schon  in  uridg.  Zeit  eingestellt  hat,  war  die 
mittels  der  Medialformen.  In  diesen  konnte  sich  am  leichtesten 
ein  in  der  Verbalform  etwa  noch  mitenthaltener  Tätigkeitsbe- 
griff so  verdunkeln,  dass  eine  rein  passive  Vorstellung  entstand. 
Ein  Teil  der  Media,  'dynamische'  (§  612)  und  solche  'reflexive', 
die  keinen  Objektsakkusativ  zu  sich  nahmen  (§  6131),  bildeten 
als  Intransitiva  die  Grundlage  dafür.  Auffallend  gross  ist  die 
Zahl  der  medialen  Perfektformen  in  passivischer  Verwendung 
im  Altind.  und  bei  Homer,  so  dass  es  nicht  unwahrscheinlich 
ist,  dass  bei  diesem  Tempus  der  Passivsinn  zuerst  in  weiterem 
Umfang  entwickelt  worden  ist.  Es  sind  Perfekta  wie  ai.  tistire' 
griech.  ecrrpiuTai  'hat  sich  ausgebreitet,  liegt  hingebreitet  da", 
ai.juhure ''liegen  hingegossen'  griech.  Kexuiai  'liegt  hingegossen',  ai. 
yuynje  griech.  eZ;euKTai  'befindet  sich  in  angeschirrtem,  zusammen- 
gefügtem Zustand'.  Doch  mag  die  Entwicklung  gleichzeitig  auch 
schon  bei  andern  Tempora  eingesetzt  haben.  Kam  dabei  nun  eine 
Ton  dem  Satzsubjekt  verschiedene,  als  Agens  wirkende  Potenz 
zum  Ausdruck,  z.  ß.  durch  den  Instrumental  (2,  2,  527),  und 
wurde  diese  äussere  treibende  Kraft  in  den  Vordergrund  ge- 
stellt, so  war  passivischer  Sinn  etwa  ebenso  weit  gegeben  wie 
in  nhd.  Ausdrücken  wie  durch  ihn  hat  sich  das  gerücht  verbreitet. 
Doch  spricht  man  in  diesem  Falle  des  Gebrauchs  der  Medial- 
form darum  noch  nicht  von  eigentlichem  Passiv,  weil  er  auf 
gleicher  Linie  erscheint  mit  Ausdrücken,  in  denen  das  Verbum 
auch  aktive  Flexion  zeigt,  wie  z.  B.  bei  griech.  öXuuXe  neben 
öXXuiai,  diTOÖvricrKei  neben  KTeivetai.  Zur  abschliessenden  Vol- 
lendung kam  die  Entwicklung  der  auf  dem  Medium  beruhenden 
Passivkategorie  erst  dadurch,  dass  man  transitiven  Aktiva  tantum, 
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z.B.  den  Aktiva  a.i.  dddäti  griech.  öiöoim  lat  dat  *gibt',  siLptbati 
griech.  rrivei  lat.  bihü  'trinkt'   (§  608),   Medialformen   nicht   mit 
Medial-,  sondern  mit  Passivsinn  gegenüberstellte.    Dass  dieser 
Schritt   schon   in   uridg.  Zeit  geschehen  ist,   ist   um   so  wahr- 
scheinlicher, als  sich  die  uridg.  Medialformen  im  Germanischen 
nur  in  passivischer  Verwendung  erhalten  haben :  z.  B.  steht  got 
hairada  semantisch  nur  dem  ai.  hhdrate  griech.  qpepeiai  lat.  fertur 
'wird  getragen',  nicht  dem  ai.  hhdrate  griech.  qpepeiai  lat.  fertur 
*bewegt  sich  durch  einen  Kaum  hin,  fliegt,  stürzt'  (S.  689f.)  oder 
dem  ai.  hhdrate  'trägt  (bringt,  nimmt)  mit  sich'  (S.  687)  gleich. 
Die  Abspaltung  des  Passivs  von  den  beiden  andern  Dia- 
thesen ist  erst  möglich  geworden  nach  der  Differenzierung  von 
Nominativ  und  Akkusativ  (vgl.  2,  2,  86.  121).    Die  Assoziation 
zwischen  Satzsubjekt  und  Nominativform  hatte  sich  zu  der  Zeit, 
als  das  Passivam  entstand,  schon  befestigt,  und  so  konnte,  mit 
oder  ohne  Angabe  des  Agens,  solches  im  Nominativ  erscheinen, 
was    eigentlich   Objekt    des    affizierenden   Vorgangs   war.     Das 
Treibende  war  das  Bedürfnis,   dem  Objekt  eines  Vorgangs  die 
zentrale  Stellung  im   Satz   anzuweisen   und    es   damit  psycho- 
logisch über  die  Agensstellung  zu  erheben.    Z.  B.  in  der  Stelle 
Y  304  eiTTdeTe^  b'  fjvacTae  (AiTicrQoq)  ttoXuxpuctoio  MuKr|vri<;,  |  Kiei- 
VO.C,  Aipeiöriv,   beöjuriVTO  öe  Xaö<;  utt'  auTUj  kam   es   darauf  an, 
nach   Erwähnung   der   Herrschaft,    die   Aigisthos    ausübte,    das 
Volk  hervortreten  zu  lassen  als  im  Zustand  der  Knechtung  be- 
findlich ;  Caes.  beU.  Gall.  1,  45  multa  a  Caesare  dida  sunt  wird 
durch  die  passivische  Wendung  mit  multa  nachdrücklicher  auf 
die  Fülle  der  diplomatischen  Argumente  hingewiesen;  RV.  3,  51,  6 
tübhyam  hrdhmäni  gira  indra  tühhyq  saträ  dadhire  harivö  jusäsva 
Mir  sind,  falbrossiger  I.,  Gebete  und  die  Lieder  allesamt  dar- 
gebracht, geniesse  sie'  kam  es  darauf  an,  im  ersten  Satz  die  Auf- 
merksamkeit auf  die  Gegenstände  der  Darbringung  zu  lenken.   So 
ist  der  Unterschied  zwischen  aktiver  und  passiver  Konstruktion, 
von  Anfang  an  nicht  bloss   formal  gewesen,  vielmehr  wurde 
durch  den  Wechsel  zwischen  den  beiden  Konstruktionsweisen  ein 
feinerer  psychologischer  Unterschied  erreicht.    Man  vergleiche 
hierzu,  wie  in  Fällen,  wo  das  Verbum  einen  doppelten  Akku- 
sativ regierte,  einen  der  Person  und  einen  der  Sache,  bei  der 
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Verwandlung  ins  Passiv  bald  der  eine,  bald  der  andere  im 
Nominativ  auftritt,  je  nachdem  das  Interesse  mehr  an  der  Person 
oder  mehr  an  der  Sache  hing,  wie  Nep.  7,  5,  2  id  Alcibiades 
diutius  celari  non  potuit  und  Plaut.  Pseud.  490  q^uor  haec  ... 
celata  me  sunt?  (2,  2,  635 f.). 

Am  häufigsten  ist  es  der  sogen.  Akkusativus  des  äusseren 
Objekts,  der  bei  passivischer  Wendung  als  Nominativ  erscheint, 
wie  in  den  eben  angeführten  Beispielen.  Belege  für  den  No- 
minativ an  Stelle  des  Akkusativs  des  inneren  Objekts  sind 
griech.  6  TT6Xe)U0(;  TToXeiieTrai,  lat.  hella  pugnantur^  s.  2,  2,  622. 
623  f.  Auch  steht  der  Nominativ  einem  solchen  Akkusativ  gleich, 
den  man  am  ehesten  der  Kategorie  des  Akk.  der  Erstreckung  über 
Raum  oder  Zeit  zuteilen  würde,  wie  griech.  eTTißXei]jeia(;  .  .  .  Tr)V 
edXaxTav  TiXeoiuevriv  oder  fiöri  ipeiq  |Lifjv6<;  eireTeTpiripdpxriVTO  \xo\ 
(2,  2,  625),  oder  einem  Akk.  der  Richtung  (2,  2,  627  ff.),  wie  ai. 
jänö  gantavyäh  'die  Leute  sind  aufzusuchen'  (akt.  jdnq  gachati 
*er  geht  zu  den  Leuten'). 

Für  Yerba,  die  zwei  Akkusative  zu  sich  nehmen  können, 
von  denen  der  eine  prädikativ  ist  (wie  facere  aliquem  lieredem\ 
gilt  im  allgemeinen,  dass  nur  der  eine  Akkusativ  zum  Nomi- 
nativ wird,  wie  hom.  ßeßXriai  Keveüuva,  lat.  Cic.  rogatus  sum  sen- 
tentiam^  Plaut,  quor  haec  .  .  .  celata  me  sunt?^  griech.  TtXriYdq 
T\jTrro)Liai  (2,  2,  633.  635 f.  637.  639).  In  den  weitaus  meisten 
Fällen  ist  es  hier  die  Person,  die  im  Nominativ  erscheint, 
während  die  Sache  im  Akkusativ  geblieben  ist.  Im  Griechischen 
und  Lateinischen  ist  die  Heraushebung  des  persönlichen  Be- 
griffs durch  den  Nominativ  in  dem  Mass  zu  einem  Kon- 
struktionsprinzip geworden,  dass  man  auch  Dative  der  Person, 
die  das  aktive  Yerbum  bei  sich  hatte,  in  den  Nominativ  ver- 
wandelte, z.  B.  Thuk.  1,  140  dXXo  ti  laei^ov  euöuq  eTTiiaxöriaecrOe 
*ihr  werdet  bald  grösseres  auferlegt  bekommen'  (eTriTdiTiu  li  rivi), 
1,  82  fnneTg  utt'  AGrivaiujv  eirißouXeuoiLieOa  Vir  erfahren  von  den 
A.  Nachstellungen'  (eTrißouAeuuj  xivi),  lat.  CIL  1,  206, 160  quei  lege 
pl{ehei)  ve  sc{ito)  permissus  est^  .  .  .  utei  leges  .  .  .  daret^  Hör.  ep. 
1,  5,  21  haec  ego  ]}rocurare  .  .  .  imperor^  Ov.  Tr.  3,  10,  35  vix 
equidem  credar.  In  beiden  Sprachen  haben  hier  Synonyma  mit 
älterer  persönlicher  Passivkonstruktion  vorbildlich  mitgewirkt, 
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und  im  Lateinischen  wurde  diese  Konstruktionsweise  überdies 
durch  denEinfluss  des  Griechischen  begünstigt  (Kühner-Stegmann 
Ausf.  Gramm.  22,  1,  1011). 

621.  Öfters  erscheint  bei  periphrastischer  Ausdrucksweise,, 
die  aus  einem  Hilfsverbum  mit  einem  Infinitiv  besteht,  die 
Passivität  an  dem  Hilfsverbum  (§  811)  ausgedrückt,  z.  B.  SiLhantu 
sakyate  'er  kann  getötet  werden',  lat.  (Pacuv.)  potestur  investigari 
via.  Über  die  psychologische  Grundlage  dieser  Ausdrucksweise 
s.  Osthoff  IF.  9,  180  ff. 

622.  Arisch. 

1)  Neben  dem  Gebrauch  der  medialen  Formen  in  passi- 
vischer Bedeutung,  der  aus  uridg.  Zeit  überkommen  war,  fand 
das  Passivum  im  Präsens  einen  eigenen  Ausdruck  in  der  teils 
mit  medialer  teils  mit  aktivischer  Personalendung  auftretenden 
z/a-Bildung,  die  S.  185  ff.  behandelt  ist.  Die  i/a-lose  Medialbil- 
dung des  Präsens  mit  Passivbedeutung,  wie  bhärate^  war  im  Ai. 
in  ved.  Zeit  schon  im  Rückgang  und  ist  in  nachved.  Zeit  als 
Passivausdruck  ganz  aufgegeben  worden,  wogegen  ausserhalb 
des  Präsensstamms  das  Medium  zum  Ausdruck  passivischer  Be- 
deutung auch  später  verblieb,  so  dass  die  Medialform  im  Fut., 
Aor.  usw.  bald  mediale,  bald  passivische,  häufiger  die  erstere 
Funktion,  zeigt. 

2)  Wie  sich  das  Präsens  mit  dem  stammbildenden  Formans 
-ya-  im  Arischen  zu  einer  besonderen  Passivkategorie  entwickelt 
hat,  so  geschah  es  auch  mit  der  3.  Sing.  Aor.  auf  -i,  wie  ai. 
d-väci  gthav.  väci  apers.  a-däriy^  über  die  schon  S.  434  f.  648 
gesprochen  ist.  Dass  die  Bedeutung  dieser  Formation  von  Haus 
aus  nicht  eine  ausgesprochen  passivische  war,  zeigen  äpädi 
*ist  gefallen'  (neben  pddya-te  'fällt')  u.  a. ;  im  Ai.  sind  auch  in 
der  klassischen  Sprache  noch  gewisse  Formen  mit  medialer, 
genauer  intransitiver  Bedeutung  verblieben,  wie,  ausser  dem 
genannten  apädi,  noch  ajani  'ist  entstanden',  ahödhi  'ist  er- 
wacht' u.  a.  Als  wirkliche  Passiva  aber  erscheinen  z.  B.  ai.  dkäri 
'ist  gemacht  worden',  äpäyi  'ist  getrunken  worden',  äsrävi  gthav. 
srävi  'ist  gehört  worden',  gthav.  väci  'ist  genannt  worden',  jgav. 
dr^nävi  'ist  gewährt  worden',  apers.  adäriy  'ist  festgehalten 
worden'. 
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623.  Armenisch.  Mit  dem  ar.  ?/a-Passiv  (§  622,  1)  war 
formantisch  das  arm.  Passiv  auf  -im  nächstverwandt,  z.  B.  berim 
'feror',  zu  bet-em  'fero'.  Auch  ist  die  semantische  Entwicklung 
die  gleiche  gewesen,  indem  die  Formation  ursprünglich  und 
zum  Teil  noch  in  geschichtlicher  Zeit  intransitiven  Sinn  gehabt 
hat.  S.  S.  187  f.  Wie  weit  die  Flexion  vorhistorisch  die  mediale 
war,  ist  nicht  mehr  zu  ersehen. 

Im  übrigen  verweise  ich  auf  Meillet  Altarm.  Elem.  106  f. 

624.  Griechisch.  In  der  urgriechischen  Periode  müssen 
einmal  alle  Tempusbildungen  medialer  Prägung  befähigt  gewesen 
sein,  die  passivische  Diathesis  auszudrücken.  Eine  Einschränkung 
voUzog  sich  dann  aber  im  Aorist,  wo  schon  seit  urgriechischer 
Zeit  mehr  und  mehr  die  Formen  auf  -tiv  -r]q  usw.,  wie  eöd)nriv 
*ich  unterlag',  die  alte  Intransitiva  waren  (S.  171f.  699),  und 
die  Formen  auf  -0nv  -Grig  usw.,  die  freilich  selbst  an  einer  alten 
Medialbildung  sich  entwickelt  zu  haben  scheinen  (S.  172  f.  503. 
646.  699),  in  die  Kolle  der  normalen  Passivform  hineinkamen. 
Am  frühesten  haben  sich  die  medialen  cr-Aoriste  auf  -crainriv, 
wie  ecrTr|ö"d|uriv,  vom  Passivgebrauch  zurückgezogen;  einige  Stellen, 
an  denen  man  solchen  medialen  a-Aoristen  noch  Passivsinn 
zugeschrieben  hat,  lassen  sich  auch  anders  erklären.  Von  den 
sogen,  starken  Aoristen  mit  medialer  Flexion  erscheinen  z.  B. 
€KTd\ir]V  (S.  89),  ecTxö^riv  (S.  127),  eßXri.urjv  (S.  170)  bei  Homer 
auch  noch  als  echtes  Passivum.  Doch  haben  sich  auch  diese 
Formen  später  der  Passivbedeutuug  entschlagen  zugunsten  der 
Formen  auf  -riv  und  -öriv,  wie  z.  B.  bei  Homer  schon  eKidOnv 
neben  passivischem  eKidjuriv  auftritt. 

2)  Das  Vordringen  der  r|v-  und  6r|v-Aoriste  in  Passiv- 
bedeutung hatte  eine  Neuerung  beim  Futurum  zur  Folge.  Die 
Formen  wie  ßXdiyoiuai  (ßXdTTTuu),  ipOücroiuai  (titpiLctku)),  oveiöioO^ai 
{oveiöi^uu)  behielten  im  lon.-Att.  bis  ins  4.  Jahrh.  v.  Chr.  die 
Passivbedeutung  bei.  Doch  machten  ihnen  mehr  und  mehr  Kon- 
kurrenz die  an  die  r|v-  und  9riv- Aoriste  anknüpfenden,  schon 
in  urgriechischer  Zeit  aufgekommenen  Formen  auf  -rjcroiLiai  und 
-9r|cro|aai,  wie  ß\aßnao)Liai,  Tpuj0ricro|uai.  Sie  wurden  regelmässig 
dann  passivisch  gebraucht,  wenn  die  entsprechende  Aorist- 
form passivisch  war.    Wie  den  vom  Perfektstamm  aus  gebildeten 
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Eutura,  z.  B.  xeGvriSuü  (zu  reOvriKa),  KeKXr|(TO|uai  (zu  KeKXrmai),  per- 
fektische Aktionsart  zukam  ("ich  werde  gestorben  und  tot  sein', 
*ich  werde  genannt  sein  und  heissen'),  so  brachten  jene  vom 
Aorist  aus  gebildeten  Futura  zunächst  nur  aoristische  Aktionsart 
zum  Ausdruck,  z.  B.  ßXaßrjcrojuai  'ich  werde  Schaden  erleiden" 
neben  ß\dijJO|aai  'ich  werde  Schaden  leiden,  haben',  dx6ecr0r|(TO)Liai 
'ich  werde  böse  werden'  neben  dx0e(TO)Liai  'ich  werde  böse  sein'. 

3)  Wie  in  uridg.  Zeit  die  Entwicklung  der  auf  dem  Medium 
aufgebauten  Passivklasse  erst  dadurch  zum  Abschluss  kam,  dass 
man  zu  Aktiva  tantum,  z.  B.  zu  dem  uridg.  Vorläufer  von 
ai.  dädäti,  Medialformen  mit  Passivsinn  schuf,  so  wurden  im 
Griechischen  die  ursprünglich  intransitive  Aoristkategorie  auf 
-riv  und  die  ihr  angeschlossene  Futurkategorie  auf  -riö"0|uai  erst 
dadurch  zu  eigentlichen  Passiva,  dass  sich  den  Aoristen  wie 
ebdjuriv  ('ich  unterlag')  analoge  Bildungen  aus  Yerben,  welche 
aktivisch-transitiven  Sinn  hatten,  in  der  Weise  zugesellten,  dass 
sie  sofort  mit  ihrer  Entstehung  die  spezifische  Bedeutung  des 
Betroffen  Werdens  von  der  Handlung  bekamen,  z.  B.  eTurrnv  utt' 
auToO,  als  Oppositum  zu  etuipe  |ue. 

625.  Italisch  und  Keltisch. 

1)  Wie  das  r-Deponens  in  diesen  beiden  Zweigen  die  uridg. 
mediale  Diathesis  fortsetzte^  so  hat  es  in  ihnen  auch  den  passi- 
vischen Gebrauch  der  Medialformen  aus  uridg.  Zeit  überkommen, 
und  so  darf  man  z.  B.  lat.  datur  unmittelbar  den  Passiva  ai.  datte, 
griech.  öiboiai  gleichstellen.  Jedoch  spielte  in  diesen  Entwick- 
lungsgang hinein  die  S.  664  f.  besprochene  Passivbildung  der 
3.  Sing,  auf  -r  ohne  das  Personalelement  t,  die  im  Osk.-Umbr. 
und  im  Kelt.  auftritt,  die  aus  einer  Art  von  Impersonale  volun- 
tativen  Sinnes  erwachsen  ist,  z.  B.  umbr.  ferar  'feratur',  ir. 
canm^  'canatur'. 

2)  Seit  urital.  Zeit  war  die  mediopassive  Form  des  Perfekts 
durch  eine  Umschreibung  ersetzt,  die  aus  dem  Verbum  sub- 
stantivum  mit  dem  ^o-Partizip  bestand,  z.  B.  lat.  domus  aedificata 
est,    S.  §  421,  1. 

3)  Diese  selbe  Periphrasis  gehörte  auch  dem  Urkeltischen 
an,  nur  Hess  man  im  Kelt.  das  Hilfszeitwort  weg,  z.  B.  ir.  ro 
carad  'ist  geliebt  worden,  wurde  geliebt'.    S.  §  422,  1. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  4:5 
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626.  Germanisch. 

1)  Hier  ist  das  altüberkommene,  aus  dem  Medium  ent- 
wickelte Passiv  nur  im  Gotischen  und  in  diesem  nur  im  Präsens 
erhalten  geblieben,  z.B.  3. Sing,  hairada:  Matth.7,19  all  hagme  . . . 
usmaitada  jah  in  fön  atlagjada  %dv  bevbpov  .  .  .  eKKOTTTeiai  Kai 
eig  TtOp  ßdWerai'.  Des  alten  medialen  Sinnes  haben  sich  diese 
gotischen  Formen  schon  in  vorhistorischer  Zeit  begeben.  Teils 
traten  Eeflexiva  für  die  Media  ein,  z.  B.  icarmjan  sik  *6€p|Liaivecr9ai' 
(§  633),  teils  blosse  Aktivformen.  Das  letztere  hat  man  sich  wohl 
so  vorzustellen,  dass  die  Germanen  zunächst  da,  wo  Medium  und 
Aktivum  ohne  grössere  Bedeutungsverschiedenheit  nebenein- 
ander im  Gebrauch  waren,  gegen  diesen  Unterschied  gleichgiltig 
wurden  und  in  der  Folge  die  aktivische  Ausdrucksweise  zur 
Alleinherrschaft  brachten,  z.  B.  taujan  gegenüber  griech.  rroieiv 
und  TTOieicröai  (vgl.  etwa  Luk.  5,  33  hidös  taujand  'öerjaeK;  ttoioöv- 
Tai':  Matth.  5,  46  pata  samö  taujand  *to  aoiö  Troioöcriv'),  dass 
dieses  aber  dann  den  Übergang  zu  aktivischer  Flexion  auch 
bei  alten  Media  tantum  nach  sicli  zog,  z.  B.  got.  ga-nisan  gegen- 
über griech.  veoinai  (§  609). 

Die  Ablegung  der  medialen  Bedeutung,  wie  sie  die  Formen 
wie  got.  hairada  zeigen,  hat  ihr  Gegenstück  in  dem  Verlust  der 
passivischen  Bedeutung,  den  die  ai.  Präsensformen  wie  hhärate 
und  die  griech.  Aoristformen  wie  e(jTr|ö"d)Lir|v  €crx6jur|v  erfahren 
haben  (§  622,  1.  624,  1). 

2)  Ähnlich  wie  im  Griechischen  die  intransitiven  Aoriste 
auf  -rjv  sich  zu  einer  Passivklasse  entwickelten,  geschah  dieses 
im  Gotischen  mit  den  auf  der  Präsensbildung  mit  -nä- :  -nd-  be- 
ruhenden intransitiven  Yerba  auf  -nan  (S.  309  ff.).  Z.  B.  Matth. 
6,  9  weihnai  naniö  pein  'dYiacrOriTUj  tö  övojad  aou'.  Doch  ist  der 
spezifisch  passivische  Sinn  durch  diese  Klasse  weniger  deutlich 
dargestellt  als  durch  die  alte  Medialform  im  Präsens  (1)  und  durch 
die  periphrastischen  Ausdrücke  ausserhalb  des  Präsens  (3).  Dies 
zeigt  sich  besonders  darin,  dass  die  Yerba  auf  -nan  nicht  er- 
scheinen, wo  der  Urheber  der  Handlung  mit  fram  c.  dat.  ge- 
geben ist. 

3)  Ausserhalb  des  Präsens  fanden  seit  urgermanischer  Zeit 
Umschreibungen  Verbreitung,  die  aus  (got.)  ivisan  und  wairpan 
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mit  dem  Part.  Perf.  bestanden.  Sie  erscheinen  im  ^Westgerma- 
nischen bei  Beginn  der  Überlieferung  fast  schon  als  das  einzige 
Mittel,  das  Passivum  auszudrücken.    S.  §  423, 1. 

4)  Wie  die  mediale  Funktion  der  alten  Medialformen  in 
urgermanischer  Zeit  grossenteils  auf  das  Keflexivum  übergegangen 
ist,  so  hat  dieses  im  Schwed.  und  Dan.  auch  passive  Funktion 
angenommen,  ähnlich  wie  das  Keflexivum  im  Slavischen  (§  627, 2) 
und  im  Romanischen  (§  632).  —  Wenn  bei  Wulfila  griechische 
Passivformen  öfters  durch  Reflexiva  wiedergegeben  sind  (v.  d. 
Gabelentz  u.  Loebe  Gramm.  139),  so  berechtigt  das  nicht  zu 
der  Annahme,  dass  für  den  Goten  diese  Ausdrucksweise  den- 
selben Diathesissinn  hatte  wie  die  Formen  wie  hairada  (1)  und 
die  ausserpräsentischen  periphrastischen  Wendungen  (3),  z.  B. 
entspricht  Mark.  9,  2  jah  inmaidida  sik  in  andwairpja  ize  ('Kai 
)ueTe)Liop(pd)9ri  ejUTtpocrBev  auTuuv')  nicht  unserm  wurde  verwandelt^ 
sondern  unserm  verwandelte  sich. 

627.  Baltisch-Slavisch.  Hier  ist  von  Medialformen 
mit  Passivbedeutung  nichts  erhalten. 

1)  Im  ganzen  balt.-slav.  Sprachgebiet  finden  sich  dafür 
Umschreibungen,  bestehend  aus  dem  Yerbum  sabstantivum  und 
einem  Part.  Pass.  S.  §  424,  2. 

2)  Im  Slav.  erscheint  für  das  Passiv  auch  das  Reflexivum 
und  zwar  ebensowohl  in  Fällen,  wo  ein  Urheber  der  Handlung 
nicht  genannt  ist  und  man  zur  Übersetzung  ein  Intransitivum 
gebrauchen  könnte,  z.  B.  reka^  jaze  slysitd  se  Dunavrb  'fluvius, 
qui  vocatur  Danubius',  wie  auch  dann,  wenn  der  Urheber  ge- 
nannt ist,  z.  B.  azb  trehijq  otd  tebe  krestiti  se  (Matth.  3,  14)  'eYib 
Xpeiav  ex^  ^""^o  ö"ou  ßarrTiaörivai'.  Im  Bali  scheinen  nur  solche 
Fälle  vorzukommen  wie  lit.  teTj)  kalbasi  *so  spricht  es  sich,  so 
wird  gesprochen'  (verbreiteter  ist  teip  kalhamä.) 

Anm.  Auch  im  Albanesischen  erscheint  als  Passiv  die  Verbindung 
des  Aktivs  mit  dem  Reflexivpronomen  u  aus  *[s]Me-,  im  Aor.,  Opt.  und 
Imper.,  wobei  das  Pronomen,  wie  im  Slav.,  für  alle  drei  Personen  gilt, 
z.  B.  zu  vjeQ  (Stamm  veh-)  'ich  stehle'  Aor.  u-voha  oder  u-voQse,  Opt.  u- 
vjeQsa,  Imper.  vih-u  (2,  2,  396.  398).  Vermutlich  besteht  in  diesem  Punkt 
ein  historischer  Zusammenhang  zwischen  Alban.  und  Slav.  Dabei  ist 
aber  auch  der  Gebrauch  des  Reflexivs  als  Passiv  im  Romanischen  (§  632) 
zu  berücksichtigen. 

45* 
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D.  Reflexivum. 

628.  DieYerbindung  des  Aktivs  mit  einem  von  ihm  abhän- 
gigen Kasus  eines  Reflexivpronomens,  z.  B.  er  freut  sich^  war 
von  Haus  aus  nicht  von  andrer  Art  als  die  eines  Aktivs  mit 
dem  gleichen  Kasus  eines  beliebigen  andern  Pronomens  oder 
Nomons,  z.  B.  er  schlägt  mich^  er  schlägt  das  tier.  Ein  Teil  jener 
Verbindungen  aber  stand  seit  uridg.  Zeit  dem  Medium  be- 
grifflich ganz  nahe  und  hat  denn  —  als  'Reflexivum'  bezeichnet 
—  in  mehreren  Sprachgebieten  das  Medium  (Deponens)  mehr 
und  mehr  zurückgeschoben  oder  ganz  ersetzt,  ein  Vorgang,  der 
sich  in  seinem  Verlauf  am  besten  auf  römischem  Boden  ver- 
folgen lässt. 

Zunächst  war  das  Reflexivum  nur  dann  gebraucht,  wenn 
eine  Person  oder  Sache,  die  zugleich  das  Subjekt  und  das  Objekt 
eines  Verbums  bilden,  als  Subjekt  und  als  Objekt  einander 
ebenso  gegenüberstehend  empfunden  wurden,  wie  wenn  Sub- 
jekt und  Objekt  verschiedene  Personen  oder  Sachen  sind,  nament- 
lich also,  wenn  das  Reflexivpronomen  als  Objekt  den  begriff- 
lichen Gegensatz  zu  einem  andern,  sei  es  ebenfalls  zu  dem- 
selben Verbum  hinzutretenden  oder  wenigstens  aus  dem  Zusam- 
menhang zu  ergänzenden  Objekt  bildet,  besonders  wenn  dieses 
ebenfalls  ein  Personalpronomen  ist  (z.  B.  er  schädigte  mich 
und  sich). 

Der  Übergang  zur  Gleichstellung  mit  dem  altüberkom- 
menen Medium  geschah  dann  dadurch,  dass  die  Wendung  mit 
dem  Reflexivpronomen  auch  dann  gebraucht  wurde,  wenn  letz- 
teres keinen  Nachdruck  hatte,  also  dadurch,  dass  sich  —  um 
es  in  nhd.  Weise  auszudrücken  —  er  schädigte  sich^  übte  sich 
neben  er  schädigte  sich^  übte  sich  stellte.  Wo  die  Medialformen 
zugleich  Passivbedeutung  hatten,  wird  wohl  öfters  der  Ein- 
deutigkeit des  Ausdrucks  wegen  zur  Umschreibung  mit  dem 
Reflexivpronomen  gegriffen  worden  sein,  was  dann  zur  Ver- 
breitung des  Reflexivums  beitrug. 

629.  Arisch.  Hier  ist  das  Reflexivum  noch  nicht  in 
die  Stelle  des  alten  Mediums  eingerückt.  Am  häufigsten  ist 
im  Ai.   die   Wendung   mit  ätmdn-.    Das   Verbum   kann   aktive 
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und  mediale  Flexion  haben;  im  letzteren  Fall  kann  zum  Teil 
Kontamination  von  zwei  Ausdrucksweisen  angenommen  werden. 
Z.  B.  ai.  na  svq  siksyasi  svayam  'nicht  belehrst  du  dich  selbst', 
ydd  yajamänahhägq  präsnäty  ätmänam  evä  prinäti  'wenn  er  den 
Anteil  des  Opferers  verzehrt,  erquickt  er  sich'  (sonst  hat  er 
die  Aufgabe,  andere  zu  erquicken),  sä  yajnäm  atmänq  vy  ädhatta 
*er  verwandelte  sich  in  das  Opfer',  av.  äat  azam  tanüm  aguze 
'da  begab  ich  mich  ins  Versteck'.  S.  2,  2,  401  f.,  Delbrück  Altind. 
Synt.  207 ff.  262f.,  Speyer  Ved.  u.  Sanskr.-Synt.  49. 

630.  Im  Armenischen,  wo  das  alte  Medium  erloschen 
ist,  erscheint  als  dessen  Ersatz  das  Aktivum  in  Yerbindung 
mit  iur  und  inJcn^  die  beide  zu  dem  Reflexivpronomen  *seue- 
*sue-  zu  gehören  scheinen  (2,  2,  396.  402),  oder  oft  auch  mit 
anjn  'Seele,  Person'  (2,  1,  687),  das  den  2,  2,  401  genannten 
Ersatz  Wörtern  für  das  uridg.  Reflexivpronomen  anzuschliessen 
ist,  z.  B.  Joh.  7,  4  yaitnea  zanjn  Jco  asxarhi  'qpavepiucrov  ö'eauiöv 
Tuj  k6(T|uuj'  (Meillet  Altarm.  Eiern.  67). 

631.  Das  Griechische  befand  sich  im  Altertum  unge- 
fähr in  demselben  Entwicklungsstadium  wie  das  Altindische. 
Als  Reflexivpronomen  fungierten  nicht  nur  eigentliche  Prono- 
minalformen, wie  e,  eauTOv,  sondern  im  Epos  wurden  auch 
Substantiva  wie  Oüilioi;,  cppriv,  ähnlich  wie  im  Ai.  ätmdn-^  ge- 
braucht, z.  B.  I  189  TT]  ö  fe  0u)Li6v  eiepTtev  'ergötzte  sich'.  Ferner 
verband  sich,  wie  im  Arischen,  nicht  nur  das  Aktivum  sondern 
auch  das  Medium  mit  dem  Reflexivpronomen  oder  dessen 
Stellvertreter,  was  ebenso  wenig  wie  dort  als  Beweis  dafür  ge- 
nommen werden  darf,  dass  sich  das  Gefühl  für  die  Bedeut- 
samkeit der  medialen  Flexion  damals  schon  in  höherem  Masse 
abgestumpft  hätte.  Z.  B.  att.  irapeöoaav  oi  irdvieg  crqpdq  auroug 
(Thuk.)  'se  tradiderunt',  Hom.  oq  ti^  kf.  xXairi,  oi  t'  auTLu  kOöo(; 
dpoiTO  'und  sich  Ruhm  erwürbe',  att.  ßXdTTxeiv  eauiov  *sich 
schädigen',  ^\)\ivale\v  eauiov  'sich  üben'  (neben  Y^^vd^eaöai), 
irapacTKeudZ^eiv  eauTUj  ti  und  TrapacTKeudZiecTOai  eauiuj  ti  'sich 
etwas  bereiten'. 

632.  Italisch.  Wie  sich  im  Osk.-Ümbr.  Reflexivum  und 
Deponens  zueinander  verhielten,  ist  bei  dem  Mangel  an  Belegen 
nicht  zu  wissen. 
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Im  Lateinischen  erscheint  von  Beginn  der  Überlieferung 
an  bei  den  Verben,  bei  denen  aktive  und  deponentiale  Flexion 
nebeneinander  lebendig  waren,  in  Konkurrenz  mit  der  deponen- 
tialen  Form  oft  auch  das  Aktivum  mit  dem  Reflexivpronomen. 
Und  zwar  war  die  letztere  Ausdrucksweise  auch  in  dem  Fall, 
dass  es  auf  Bezeichnung  eines  Gegensatzes  des  Reflexivpro- 
nomens zu  einem  andern  substantivischen  Wort  nicht  ankam, 
so  häufig,  dass  das  Reflexivum  für  gewöhnlich  schon  als  gleich- 
wertig mit  dem  Deponens,  der  Fortsetzung  des  alten  Mediums, 
angesehen  werden  kann;  die  begriffliche  Verschiedenheit,  die 
wir  im  Nhd.  z.  B.  zwischen  er  übt  sich  und  er  übt  sich  empfinden, 
war  also  in  der  historischen  Latinität  bei  exerceUir  und  se  exercet 
nicht  mehr  vorhanden. 

Auch  im  Lat.  (vgl.  §  628)  wird  die  Wahl  des  Reflexivums 
öfters  dadurch  veranlasst  worden  sein,  dass  die  Form  des  De- 
ponens zugleich  als  Passivnm  fungieren,  mithin  Zweideutigkeit 
entstehen  konnte.  Z.  B.  se  unguit  und  unguitur^  se  exercet  und 
exercetur^  obviam  alicui  se  fert  und  fertm\  immiscent  se  rei  und 
immiscentur^  littera  se  fundit  und  funditur^  castris  se  effundunt 
und  effunduntur.  Nicht  selten  ist  nur  noch  ein  Reflexivum  über- 
liefert, wo  in  vorhistorischer  Zeit  auch  deponentiale  (mediale) 
Ausdrucksweise  vorhanden  gewesen  sein  dürfte,  z.  B.  dedecore 
se  abstinebat  (vgl.  griech.  dTreixeio),  gloriam  sibi  i^^P^^'^^  i^^- 
erropiaaTO,  eKirjCTaTo).  Vgl.  hiermit  osk.  nep  memnim  nep  ülam 
slfel  heriiad  (v.  Planta  no.  129)  'nee  monumentum  nee  ollam 
sibi  capiat'. 

Im  Volkslatein  griff  das  Reflexivum  mehr  und  mehr  um 
sich  auf  Kosten  des  Deponens  und  bemächtigte  sich  zugleich 
eines  grossen  Teiles  des  älteren  passivischen  Ausdrucks  (per- 
sönliches Passiv  z.  B.  Italien,  il  libro  non  si  trova  'liber  non 
reperitur',  unpersönliches  Passiv  z.  B.  Italien,  si  dice  'dicitur', 
si  h  detto  'dictum  est'). 

633.  Im  Germanischen  und  im  Baltisch-Slavischen 
ist  das  Reflexivum  schon  in  vorhistorischer  Zeit  an  die  Stelle 
des  Mediums  gerückt,  soweit  nicht,  wie  z.  B.  bei  got.  ga-nisip 
«er  kommt  glücklich  durch,   findet  Rettung'  (ai.  msate  griech. 
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veo)nai),  aksl.  mwijq  'ich  meine'  (ai.  mänyate  ir.  do-muiniur\  aktive 
Flexion  die  mediale  ersetzt  hat. 

Z.  B.  got.  skaman  sik  mhd.  sich  schämen  'sich  schämen', 
got.  ögan  s/s,  faiirhtjan  sis  'sich  fürchten',  mhd.  nie  ne  vürhte 
dir^  got.  ga-ivandjan  sik  'sich  wohin  wenden,  zurückkehren', 
ahd.  chlagön  sih  'klagen'.  Im  Nord,  ist  das  Pronomen  mit 
dem  Yerbum  univerbiert  und  die  Bedeutung  ist  überdies  auch 
passivisch  geworden,  z.  B.  kallask  'sich  nennen,  genannt  werden'. 

Auch  im  Balt.  ist  das  Pronomen  mit  der  Yerbalform 
univerbiert.  Im  Lit.  erscheint  -si^  aus  *se  (noch  älter  *sei  oder 
*so^,  2,  2,  408)  entstanden,  sowohl  beim  'akkusativischen'  als 
auch  beim  'dativischen'  Keflexivum,  z.  B.  äsz  suku-s{i)  *ich  drehe 
mich',  äsz  sukü-s[i)  hotägq  'ich  drehe  mir  eine  Peitsche'.  Bei 
Präpositionalkomposita  wird  das  Pronomen  eingeschoben,  z.  B. 
isz-si-megöti  'sich  ausschlafen',  su-si-härti  'sich  mit  einem  ver- 
zanken'. In  diesem  Fall  erscheint  das  Pronomen  zuweilen 
zweimal  gesetzt,  z.  B.  ap-si-vesti-s  'sich  verheiraten'  {yesti  'führen, 
heimführen'),  womit  man  äsz  suku-s  sau  hotägq  vergleiche,  wie 
man  sich  ausdrückt,  wenn  ein  gewisser  Nachdruck  auf  dem 
'sich'  liegt  (äsz  sukus  hotägq  :  äsz  suküs  sau  hotägq  =  griech. 
Trapaö"KeudZ;eTai  ti  :  irapacTKeudZ^eTai  eauiuj  ti,  §  631).  Manche 
lit.  Yerba  reflexiva  sind,  gleichwie  z.  B.  nhd.  sich  schämen^  in  ein- 
fach aktiver  Form  nicht  mehr  üblich,  z.  B.  hijöti-s  'sich  fürchten', 
gedeti-s  'sich  schämen',  sie  vergleichen  sich  also  den  alten  Media 
tantum  (§  609).  Dem  lit.  -si  entspricht  apreuss.  -si  in  griki-si 
'er  versündigt  sich'  u.  dgl.  (2,  2,  408  Fussn.  1,  Trautmann  Alt- 
preuss.  Sprachd.  271.  443). 

Im  Slav.  ist  das  Reflexivpronomen  mit  dem  Yerbum  nicht 
zu  unlöslicher  Einheit  verschmolzen  und  hat  in  allen  slav. 
Sprachen  in  der  älteren  Zeit  noch  nicht  die  feste  Stellung  wie 
jetzt  z.  B.  im  Russ.,  wo  sja  stets  dem  Verbum  unmittelbar  folgt. 
Im  Slav.  war  es  die  Akkusativform  se  (2,  2,  413),  die  verall- 
gemeinert wurde.  Z.  B.  aksl.  myti  se  'sich  waschen,  baden', 
moliti  se  'beten'  (moliti  'bitten'),  bhsteti  se  'glänzen'.  Auch  hier 
kommen  manche  Yerba  nur  als  Reflexiva  vor,  wie  bojati  se 
'sich  fürchten',  smijati  se  'lachen'.  Über  den  Gebrauch  des 
slav.  Reflexivs  als  Passivum  s.  §  627,  2. 
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2.  Der  Gebrauch  der  Tempora  *). 

A.  'Tempus'  und  'Aktionsart'. 

a.  Allgemeines. 

634,  In  den  'Yorbemerkungen  über  die  Bedeutung  der 
Tempus-  und  Yerbalstämme'  S.  68 — 86  ist  von  den  sogen. 
Aktionsarten  gehandelt  worden,  von  denen  man  teils  bezüglich 
ganzer  Yerbalsysteme   spricht  (z.  B.  Iterativa,  Intensiva,  Demi- 

1)  Vieles,  was  den  Gebrauch  der  Tempora  angeht,  ist  enthalten 
in  den  Schriften,  die  oben  S.  41  ff.  390 ff.  427 ff.  wegen  ihrer  Bildung 
angeführt  worden  sind.  Hier  nenne  ich  nur  noch  solche  Schriften,  die 
sich  ausschliesslich  oder  ganz  vorzugsweise  mit  den  Fragen  des  Gebrauchs 
befassen.  Die  Literatur  über  die  Aktionsarten  der  Tempusstämme 
ist  oben  S.  68  ff.  angegeben.  Es  bleibt  demnach  hier  etwa  noch  folgende 
Literatur  zu  nennen: 

Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  Iff.  Verfasser  Kurze 
vergl.  Gramm.  559ff.,  Die  sogen,  relative  Zeitstufe,  Ber.  dersächs.  Ges.  der 
W.  1883  S.  173 ff.  Nerz  Perfektum  und  Imperfektum,  respektive  Passe 
d^fini  u.  Imparfait,  Nürnberg  1895.  Rodenbusch  Präsentia  in  perfek- 
tischer Bedeutung,  IF.  28,  252  ff. 

Arisch.  Delbrück  Altind.  Tempuslehre,  Halle  1877,  Altind.  Synt. 
273 ff.  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit-Synt.  50 ff.,  Sanskrit  Synt.  241  ff.  Flens- 
burg Studier  öfver  den  fornindiska  tempusläran,  Lund  1888.  Whitney 
On  the  narrative  use  of  perfect  and  imperfect  tenses  in  the  Brähmanas, 
Amer.  Or.  Soc.  Proc.  1891  S.  85ff.  Bartholomae  Altiran.  Verb.  220ff. 
Reich elt  Awest.  Element.  301  ff.  Gray  Contributions  to  Avestan  Syn- 
tax: The  Preterite  Tenses  of  the  Indicative,  Journ.  of  the  Am.  Or.  Soc. 
21  (1900)  S.  112ff.  Wackernagel  Futurum  historicum  im  Altpers.,  Fest- 
schrift für  V.  Thomsen,  1912,  S.  134ff. 

Armenisch.  Meillet  Recherches  sur  la  syntaxe  comparee  de 
l'armenien:  Les  temps,  Mem.  16,  117  ff.,  Altarm.  Elem.  107 ff. 

Griechisch-Lateinisch.  Kohlmann  Üb.  das  Verhältnis  der 
Tempora  des  lat.  Verbums  zu  denen  des  griechischen,  Eisleben  1881. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.''  1,  129ff.  Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.*  538 ff.  Delbrück  Grundlagen  der  griech. 
Synt.  soff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  des  griech.  Verb.  74 ff.  Aken  Die 
Grundzüge  der  Lehre  von  Tempus  u.  Modus  im  Griech.,  historisch  u. 
vergleichend  dargestellt,  1861.  Goodwin  Syntax  of  the  Moods  and  Tenses 
of  the  Greek  Verb,  London  1889.  Flagg  Outlines  of  the  Temporal  and 
Modal  Principles  of  the  Attic  Prose,  Berkeley  Cal.  1893.  Schlachter 
Statistische  Untersuchungen  üb.  den  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  bei 
einzelnen  griech.  Schriftstellern,  IF.  22,  202 ff.  23,  165 ff.  24,  189 ff.   Kaiss- 
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nutiva),  teils  bezüglich  derjenigen  Teile  eines  einzelnen  Yer- 
balsystems,  die  man  als  dessen  'Tempora'  unterscheidet.  Diese 
sogen.  Tempora  haben  als  Stämme  mit  den  rein  subjektiven 
Zeitstufen  Gegenwart,  Yergangenheit  und  Zukunft  ursprünglich 
nichts  zu  tun  gehabt.  Sie  dienten  zuerst  vielmehr  zur  Charak- 
terisierung verschiedener  Aktionsarten  in  derselben  Weise,  wie 
das  vielfach  in  den  einzelnen  idg.  Sprachen  bei  verschiedenen 
zur  selben  Wurzel  gehörigen  ganzen  Yerbalsystemen,  die  neben- 
einander im  Gebrauch  sind,  der  Fall  ist,  z.  B.  lat.  jadare  :  jacere 

ling  Üb.  den  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  in  des  Aristoteles  Politika 
u.  in  der  Atheniensium  PoUtia,  Erlangen  1893.  Burton  Syntax  ofMoods 
and  Tenses  in  New  Testament  Greek,  4  Ausg.  Chicago  1909.  Jacobs- 
thal Der  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  in  den  kret.  Dialektinschriften, 
Strassburg  1907  (Beiheft  zu  IF.  21).  Mutz  bau  er  Die  Grundlagen  der 
griech.  Tempuslehre  u.  der  hom.  Tempusgebrauch,  2  Bde.,  Strassburg 
1893.  1909.  Gildersleeve  Problems  in  Greek  Syntax :  Times  and  Tenses, 
A.  J.  of  Ph.  23,  241  ff.  Dörrwald  Zur  griech.  Tempuslehre,  Gymnasium 
1899  S. 145 ff.  Meltzer  Zur  griech.  Tempuslehre,  Gymnasium  1899  S.329ff. 
Hartmann  Die  Aktionsarten  des  griech.  Verbums,  Sokrates  2  (1914)  S.630f. 
Hultsch  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios,  ein  Beitrag  zur  Syntax 
der  gemeingriech.  Sprache,  3  Tle.,  Leipzig  1891 — 93.  Thouvenin  Der 
Gebrauch  der  erzählenden  Zeitformen  bei  Ailianos,  Jbb.  f.  class.  Phil.. 
151  (1895)  S.  378 ff.  K.  Roth  Die  erzählenden  Zeilformen  bei  Dionysius 
von  Halikarnass,  Bayreuth  1897.  Hultzsch  Die  erzählenden  Zeitformen 
beiDiodor,  Pasewalk  1902.  Stiebeling  Beiträge  zum  hom.  Gebrauch  der 
tempora  praeterita,  insbes.  des  Imperfektums,  Siegen  1887.  Miller  The- 
Imperfect  and  the  Aorist  in  Greek,  A.  J.  of  Ph.  16,  139 ff.  Ahlberg  Nögra 
anmärkningar  tili  imperfektets  och  aoristens  syntax  hos  Thukydides,  Fräii 
Filolog.  Föreningen  i  Lund,  Spräkliga  uppsatser,  II,  Lund  1902.  Hillesuro 
De  imperfecti  et  aoristi  usu  Thucydideo,  Leiden  1908.  Kieckers  Zum 
Gebrauch  des  Imper.  Aor.  u.  Präs.  (im  Griech.),  IF.  24,  lOfT,  Donovan 
Greek  Jussives,  Class.  Rev.  9,  289  ff.  342  ff.  444  ff.  Rodemeyer  Das  Prä- 
sens historicum  bei  Herodot  u.  Thukydides,  Basel  1889.  Mahlow  Üb. 
den  Futurgebrauch  griechischer  Präsentia,  KZ.  26,  570 ff.  Meltzer  Zur 
Lehre  von  der  Bedeutung  des  Präsensstammes  im  Griech.,  Neues  Korresp.- 
Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen  Württembergs  7,  445 ff.  Franke  Üb. 
den  gnomischen  Aor.  der  Griechen,  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1854  S.  63 ff. 
E.  Moller  Üb.  den  gnomischen  Aor.,  Philologus  8,  113ff.  Music  Gno- 
micki  aorist  u  grckom  i  hrvatskom  jeziku,  Rad  112,  Agram  1892. 
J.  Schmidt  Üb.  den  gnomischen  Aor.  der  Griechen,  Passau  1894.  Eimer 
A  note  on  the  Gnomic  Aorist,  Proceed.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  25  (1894). 
p.  LIX  sqq.     Rodenbusch  Die   temporale    Geltung    des   Part.  Aor.    im 
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oder  parturire  :  parere.  Erst  nach  der  Zusammenfassung  zu 
einem  einheitlichen  Yerbalsystem  und  dann  auch  erst  ganz 
allmählich  und  nur  teilweise  kamen  die  'Tempora'  in  den  Dienst 
der  Unterscheidung  der  Zeit  des  Vorgangs.  In  weiterem  Um- 
fang geschah  dies  nur  bei  den  Indikativformen,  bei  denen  das 
Augment  Yergangenheitsbezeichnung  war.  Die  morphologische 
Mannigfaltigkeit  der  Tempusstammbildung  war  aber  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  ursprünglich  auch  nicht  nur  durch  den 
Trieb  ins  Leben  getreten,  bestimmte,  klarer  empfundene  Aktions- 

Griech.,  IF.  24,  56ff.  Derselbe  Zur  Bedeutungsentwicklung  des  griech. 
Perfekts,  IF.  22,  323 ff.  Meltzer  Gibt  es  ein  rein  präsentisches  Perfekt 
im  Griech.?,  IF.  25,  338 ff.  Derselbe  Nochmals  das  reine  Perfekt,  IF. 
28,  120 f.  Kieckers  Zum  Perfekt  des  Zustandes  im  Griech.,  IF.  30,  186 ff. 
Cloud  Use  of  the  Perfect  Tense  in  the  Attic  Orators,  Pennsylvania 
Univ.  1910.    V.  Magnien  Le  futur  grec,  2  Tle.,  Paris  1912. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt.  der  lat.  Spr.  1 2,  228 ff.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  1«,  112ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.^^  483ff. 
524 ff.  Blase  Tempora  u.  Modi,  in:  Landgraf  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr. 
3,  97ff.  Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1  (1910)  S.  JOff.  J.  Schneider 
De  temporum  ap.  priscos  scriptores  Latinos  quaest.  sei.,  Glatz  1888. 
Rodenbusch  De  temporum  usu  Plautino,  Strassburg  1888.  M.  Schlos- 
sarek  Temporum  et  modorum  syntaxis  Terentiana.  Pars  prior:  De  tem- 
porum usu  (Breslau  1908).  R.  Lackner  De  casuum  temporum  modorum 
usu  in  ephemeride  Dictyis-Septimii,  Innsbruck  1908.  Rickmann  Zur  lat. 
Tempuslehre,  Güstrow  1902.  L  e  y  Vergilianarum  quaestionum  spec.  prius, 
•de  temporum  usu,  Saarbrücken  1877.  E.Zimmermann  De  epistulari 
temporum  usu  Ciceroniano  quaest.  gramm..  Rastenburg  1886.  1887.  1890. 
1891.  Spindler  Syntaxeos  Propertianae  capita  duo,  quae  sunt  de  verbi 
temporibus  et  modis,  Marburg  1888.  Ehrismann  De  temporum  et  mo- 
dorum usu  Ammianeo,  Strassburg  1886.  M.  Wetzel  Selbständiger  u. 
bezogener  Gebrauch  der  Tempora  im  Lat.,  Paderborn  1890.  Lattmann 
Zur  lat.  Tempuslehre,  Z.  f.  d.  Gymn.  57  (1903)  S.  496  ff.  Eimer  Studies  in 
Latin  Moods  and  Tenses,  Cornell  Studies  in  Class.  Philol.  6,  Ithaca  1898. 
R.  Methner  Untersuchungen  zur  lat.  Tempus- u.  Moduslehre  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Unterrichts,  Berlin  1901.  H.  G.  Eimer  The  Distinc- 
tion  between  the  Latin  Present  and  Perfect  Tenses  in  Expressions  of 
Contingent  Futurity,  Proceed.  of  the  Am.  Phü.  Ass.  28  p.  XXXVII  sqq. 
Blase  Zur  Geschichte  der  Futura  u.  des  Konjunktivs  des  Perfekts  im 
Lateinischen,  Wölfflins  Arch.  10,  313ff.  Emery  The  Historical  Present 
in  Early  Latin,  EUsworth  (Maine)  1897.  Tosatto  De  praesenti  historico 
ap.  Sali.  Vell.  Val.  Gurt.  Flor.,  Padua  1905.  Blase  Studien  u.  Kritiken 
zur  lat.  Syntax  I:   Der  Indik.   des  Imperf.  im  Altlat.  u.  anderes,  Mainz 
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arten  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Zwar  werden  in  uridg.  Zeit 
schon  sämtliche  s-Aoriste  und  sämtliche  Perfektformen  eine  be- 
stimmte einheitliche  Aktionsbedeutung  gehabt  haben,  aber  sicher 
kann  das  nicht  von  den  Formen  des  Präsens  und  des  sogen. 
starken  Aorists  gelten.  Bei  den  sogen,  primären  verbalen  Bil- 
dungen war  augenscheinlich  der  Aktionssinn  vielfach  zunächst 
nicht  an  ein  formantisches  Element  geknüpft,  sondern  an  das, 
was  die  'Wurzel'  durch  sich  ausdrückte,  z.  B.  'finden',  'treffen', 
'kommen'.    Wenn  sich  nun  so  z.  B.  beim  Stamm  *uidö-  'ausfindig 

1904  A.  L.  Wheeler  The  Imperfect  Indicative  in  Early  Latin,  A.  J.  of 
Ph.  24,  163 ff.  H.  Neumann  De  futuri  in  priscorum  Latinorum  vulgari 
vel  cottidiano  sermone  vi  et  usu,  Breslau  1888.  Sjögren  Der  Gebrauch 
des  Futurums  im  Altlat.,  Upsala  1906.  Cannegieter  De  formis  quae 
dicuntur  futuri  exacti  et  coniunctivi  perfecti  syncopatae  in  -so,  -sim, 
Traiecti  ad  Rh.  1896.  Meifart  De  futuri  exacti  usu  Plautino,  Jena  1885. 
Blase  Geschichte  des  Plusquamperfekts  im  Lateinischen,  Giessen  1894. 
Foth  Die  Verschiebung  der  lat.  Tempora  in  den  roman.  Sprachen, 
E.  Boehmer's  Roman,  Studien,  8  (1876).  Brehme  Linguarum  noviciarum 
laxam  temporum  significationem  iam  priscis  linguae  Lat.  temporibus  in 
vulgari  elocutione  perspici  posse,  Göttingen  1879.  —  v.  Planta  Osk.- 
umbr.  Gramm.  2,  429 ff.    Bück  Gramrnar  213 f. 

Keltisch.    Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  251  ff. 

Germanisch.  J.  Grimm  D.  Gr.  4',  166ff.  Erdmann  Grundz. 
der  deutsch.  Syntax  1,  93 ff.  v.  d.  Gabele ntz-Loebe  Gramm,  d.  goth. 
Spr.  S.  142ff.  Streitberg  Got.  Elem.^  199ff.  Derselbe  Das  got.  Per- 
fektiv in  seinem  Verhältnis  zum  griech.  Futurum,  PBS.  Beitr.  15,  119  ff. 
Schleicher  Das  Futurum  im  Deutschen  u.  Slavischen,  KZ.  4,  187 ff. 
Marold  Futurum  u.  futurische  Ausdrücke  im  Got.,  Wissenschaftl.  Mo- 
natsblätter 1875  S.  169 ff.  Cuny  Der  temporale  Wert  der  passiven  Um- 
schreibungen im  Ahd.,  Bonn  1905.  Baeringer  Das  historische  Präsens 
in  der  älteren  deutschen  Sprache,  Diss.  Stanford  University  1912.  Märten  s 
Die  Verba  perfecta  in  der  Nibelungendichtung,  KZ.  12,  31  ff.  321  ff. 
J.  Knepper  Tempora  u.  Modi  bei  Walther  von  der  Vogel  weide,  Lingen 
1899.  R.  Neuse  Üb.  Tempora  u.  Modi  bei  Nicolaus  von  Strassburg, 
Leipzig  1892.  Herchenbach  Das  Praesens  historicum  im  Mhd.  (Palaestra 
CIV),  Berlin  1911.  E.  Nader  Tempus  u.  Modus  im  Beowulf,  Angha  10, 
542ff.  11,  444ff.  A.  Wuth  Aktionsarten  der  Verba  bei  Gynewulf, 
Leipzig  1915. 

Baltisch-Slavisch.  Schleicher  Lit.  Gr.  305ff.  Kurschat 
Gramm.  368 ff.  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  258 ff.  Miklo- 
sischVergl.  Gramm.4,767ff.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gr.2,271ff.  Gebauer 
Bedeutung  des  altböhm.  Imperfekts,  Arch.  f.  slav.  Phil.  25,  341  ff. 
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machen,  auffinden'  (ai.  vidd-  griech.  iöo-)  der  Sinn  des  Perfek- 
tiven mit  dieser  Gestaltung  des  Stammes  und  mit  seinem  Tonsitz 
assoziiert  hatte  und  diese  Formation  mit  diesem  Aktionssinn 
in  uridg.  Zeit  für  Neubildungen  vorbildlich  geworden  ist,  so 
folgt  hieraus  durchaus  nicht,  dass  nun  alle  formantisch  gleichen 
verbalen  Stämme  Perfektivsinn  bekommen  haben  {vgl.  S.  72.  80. 
113ff.).  Ebenso  ist  es  unerweislich,  dass  z.  B.  alle  in  uridg. 
Zeit  vorhanden  gewesenen  Nasalpräsentia  oder  auch  nur  alle 
Exempla  einer  einzelnen  Klasse  der  Nasalpräsentia  (S.  27 2 ff.) 
eine  und  dieselbe  bestimmte  Aktionsart  gehabt  haben  i).  Yon 
den  verschiedenen  idg.  Yolksstämmen  und  Stammesgruppen  er- 
scheinen die  einen  von  der  Zeit  an,  aus  der  ihre  ältesten  Sprach- 
denkmäler stammen,  gegen  die  Aktionsunterschiede  empfind- 
licher, die  andern  gleichgiltiger,  und  feinere  an  die  Yerbal- 
formen  geknüpfte  aktioneile  Unterscheidungen  sehen  wir  im 
Lauf  der  Geschichte  der  verschiedenen  Sprachen  einesteils 
schwinden,  andernteils  neu  auftauchen.  So  ist  es  unmöglich, 
zu  bestimmen,  welcher  von  den  einzelnen  Sprachzweigen  dem 
uridg.  Stand  am  nächsten  geblieben  ist.  Dass  es  derjenige  ge- 
wesen sei,  in  dem  sich  die  Aktionsbegriffe  im  weitesten  Um- 
fang und  am  lebendigsten  mit  den  morphologischen  Unter- 
scheidungen verbunden  zeigen,  der  baltiscli-slavische,  ist  nicht 
irgendwie  zu  beweisen.  Gibt  man  zu,  dass  in  den  meisten 
Fällen  die  besondere  Aktionsbedeutung,  die  an  eine  bestimmte 
formantische  Gestaltung  geknüpft  erscheint,  an  dieser  ursprüng- 
lich nicht  gehaftet  hat  und  nicht  erst  durch  sie  hervorge- 
rufen worden  ist,  so  ist  es  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  man 
gerade  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  bei  vielen  verbalen 
Formen,  namentlich  bei  Präsentien  und  Imperfekta  (z.  B.  *ei-ti 
'geht'),  in  vielen  Zusammenhängen  überhaupt  nichts  (noch  nichts) 
Aktionelles,  wie  Imperfektivität  und  Perfektivität,  empfunden  hat. 


1)  Sprachgeschichtliche  Bestimmungen,  die  in  diesen  Hinsichten 
öfters  getroffen  wurden,  sind  wahrscheinlich  ebenso  falsch  wie  die  An- 
nahme, in  Sprachen,  in  denen  Verbal-  oder  Temporalstämme  auf  -e  ge- 
wöhnlich intransitive  Bedeutung  aufweisen,  müssten  auch  solche  Stämme, 
die  eine  Ausnahme  von  dieser  Regel  bilden  und  transitiven  Sinn  zeigen, 
alle  einmal  Intransitiva  gewesen  sein.     Sieh  hierüber  S.  73 f. 
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Natürlich  ist  hier  immer  nur  von  den  einfachen  Verbal- 
formen die  Rede,  nicht  von  den  Yerbalkomposita  mit  Prä- 
positionen, bei  denen  die  Präposition  vielfach  auf  ähnliche 
Weise  zu  einem  aktionellen  Ausdrucksmittel  geworden  ist,  wie 
das  Augment  *g  in  der  Zusammensetzung  mit  einfachen  Yer- 
balfoimen  zum  Zeichen  einer  Zeitstufe  geworden  ist  (vgl.  S.  811). 
Die  durch  Anwendung  einer  sogen.  Präposition  erreichte  Dar- 
stellung einer  bestimmten  Aktionsart  steht  grundsätzlich  auf 
gleicher  Linie  mit  beliebigen  'umschreibenden'  Wendungen, 
durch  die  man  in  aktioneller  Beziehung  ungefähr  dasselbe,  aber 
unzweideutiger  ausdrücken  konnte  oder  kann,  was  sonst  eine 
bestimmte  einfache  Tempusbildung  besagt,  z.  B.  griech.  öid  cpoßou 
epXOjLiai  =  (poßou|uai,  eig  qpoßov  r]\Gov  =  ecpoßriGriv,  lat.  discedere 
coepit  (Caesar)  =  discessit  (Ingressiv),  cognitum  liaheo  =  cognovi. 
In  einigen  Sprachen  ist  diese  oder  jene  Präposition  in  üni- 
verbierung  mit  der  Yerbalform  in  dem  Umfang  Ausdruck  per- 
fektiver Aktion  geworden,  dass  man  sie  fast  ebenso  als  einen 
formantischen  Bestandteil  des  Yerbums  rechnen  darf,  wie  man 
als  solchen  das  Augment  zu  rechnen  pflegt,  bei  dem  der  enge 
Zusammenschluss  mit  der  Yerbalform  schon  in  uridg.  Zeit  er- 
folgt ist,  z.B.  got.  palian  :  ga-pahan  (S.  811).  —  In  Ergänzung  dessen, 
was  hierüber  a.  a.  0.  bemerkt  ist,  sei  hier  noch  hinzugefügt,  dass 
Präpositionen  nicht  immer  bloss  Perfektivierungsmittel  sind.  Z.  B. 
bei  Zusammensetzung  mit  öid  in  griech.  Wendungen  wie  ttoiujv 
Ti  öiaTiYVoiLiai,  öidYuu,  öiaieXÜL)  gibt  diese  Präposition  zwar  einen 
gewissen  Hinweis  auf  Abschluss  der  Handlung,  aber  dieses  Be- 
deutungselement ist  doch  das  nebensächliche,  im  wesentlichen 
Avird  die  Yorstellung  einer  Imperfektivität  hervorgerufen :  dpxoiv 
öiaTiTvojuai  'ich  verharre  in  der  Herrscherstellung'. 

b.  Präsensstämme  und  Aoriststämme. 

635.  Im  allgemeinen  stellen  sich  die  einzelnen  Formen, 
die  in  der  traditionellen  Grammatik  als  zu  Präsensstämmen  ge- 
hörig bezeichnet  werden  (Ind.,  Konj.  usw.  des  Präsens  und  das 
Imperfekt),  und  die  einzelnen  Formen  der  sogen.  Aoriststämme 
(Ind.,  Konj.  usw.)  so  zueinander,  dass  jene  gewöhnlich  dann 
gebraucht  werden,  wenn  imperfektive  (durative,  kursive), 
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diese  dann,  wenn  perfektive  (punktuelle,  momentane) 
Aktionsart  gemeint  ist  (S.  7  9  ff.).  Schwierig  ist  dabei  aber  die 
Frage,  wie  weit  solche  Aktionsbedeutung  schon  in  uridg.  Zeit  den 
morphologisch  verschiedenen  'präsentischen'  und  *aoristischen' 
Formen  in  der  Art  angehaftet  hat,  dass  die  Form  im  Kahmen 
des  ganzen  Yerbalsystems  zu  der  betreffenden  Aktionsart  in 
ebenso  notwendige  und  feste  Beziehung  gesetzt  war,  wie  wir 
sie  innerhalb  des  Tempussystems  des  Yerbums  für  das  Ver- 
hältnis der  Perfektformen  zur  spezifisch  perfektischen  Aktionsart 
oder  ausserhalb  des  Systems  von  Einzeltempora  für  das  Ver- 
hältnis der  Form  gewisser  sogen,  deverbativen  Verba  zu  einer 
bestimmten  Aktionsart  (vgl.  z.  B.  ai.  patdya-ti  griech.  iroTeiTai 
'flattert,  fliegt  umher'  neben  päta-ti  TreieTai  'fliegt',  S.  54  ff.)  als 
uridg.  voraussetzen  dürfen.  Dass  der  Indikativ  mit  primärer 
Personalendung  d.  h.  der  Indik.  Präs.  an  sich  perfektive  Aktions- 
art nicht  ausgeschlossen  hat,  darauf  weist  am  deutlichsten  der 
auf  Perfektivbedeutung  beruhende  Futorsinn  hin  in  Fällen  wie 
av.  havaHi  'wird  sein',  griech.  ei|Lii  'werde  weggehen',  aksl.  rekq 
'werde  sagen'  (§  654). 

Im  einzelnen  mag  za  dieser  (von  Delbrück  Vergl.  Synt.  2, 
16  ff.  ausführlich  behandelten)  Frage  im  Anschluss  an  das,  was 
S.  44ff.  erörtert  ist,  noch  folgendes  bemerkt  sein: 

636.  I)  Stammtypen,  die  seit  uridg.  Zeit  nur  als 
Präsensstärame  fungiert  haben. 

a)  Eeduplizierte  Präsentien  mit  i  (i)  in  der  Reduplikation, 
wie  2i\.hi-hharti  {bi-hhdrti\  griech.  Ti-9ricri  und  Ri.hi-bhrati  ti-sthati^ 
griech.  Ti-TV0)nai  (S.  27 ff.  104ff.  138ff.  177f.).  Möglich  ist,  dass 
hier  der  Sinn  des  Imperfektiven,  wie  Delbrück  a.  a.  0.  16  an- 
nimmt, aus  dem  des  Iterativen  (Intensiven)  entwickelt  worden 
ist.  Wenn  z.  B.  *g^ä-  (ai.  ä-gät  griech.  e-ßr))  'den  Fuss  zum  Gehen 
aufsetzen'  bedeutet  hat,  so  mag  '^^i-^ä-  (ai.jigäti  griech.  ßißncJO 
ursprünglich  das  wiederholte  Aufsetzen  des  Fusses,  'schreiten, 
wandern'  gewesen  sein,  z.  B.  ai.  RV.  ßgäti  secrdhö  nfhhih  'der 
werte  (Visnu)  schreitet  (wandert,  marschiert)  mit  den  Helden', 
Hom.  )naKpd  ßißd(;  'grosse  Schritte  machend'.  Oder  bei  a.i.pi-parti 
griech.  TtiiiTrXiicri  'füllt'  könnte  die  Reduplikation  das  nach  und 
nach,   in   Absätzen    sich   vollziehende   Anfüllen    eines   Raumes 


§  637.]  Die  Tempora.     'Tempus'  und  'Aktionsart'.  719 

verdeutlicht  haben.  Indessen  bleibt  das  nur  eine  Möglichkeit. 
Im  wirklichen  Gebrauch  ist  einzelsprachlich  bei  sämtlichen 
derartigen  Präsensbildungen  von  der  angenommenen  Urbedeu- 
tung nichts  mehr  zu  spüren,  und  für  einige  von  den  aus  uridg. 
Zeit  überkommenen  Bildungen  dieser  Art,  z.  B.  ai.  tistha-ti  griech. 
i(TTri-(Ti,  lässt  sie  sich  überhaupt  kaum  voraussetzen,  so  dass 
schon  ihretwegen  anzunehmen  wäre,  diese  Grundbedeutung  sei 
bereits  in  uridg.  Zeit  erloschen  gewesen. 

Im  Ai.  fungierte  dieser  Präsenstypus  als  Aorist  bei  den 
sogen.  Kausativa,  z.  B.  ä-pisprsat^  ä-pip)atat^  d-ßjanat.  Vgl.  S.  28. 
140.  141  f.  Wie  dieser  Eeduplikationstypus  zu  aoristischer  Aktion 
gekommen  ist,  bedarf  noch  der  Aufklärung,  vgl.  Delbrück  S.  229. 
Vielleicht  war  der  Hergang  ein  ähnlicher,  wie  bei  der  Ver- 
schiebung des  alten  Imperfekts  eYevojuriv  in  die  Aoriststellung 
und  ähnl.  {S.  48 f.):  es  hätte  etliche  mit  f  reduplizierte  Im- 
perfekta  kausativer  Bedeutung  gegeben,  neben  denen  Imperfekta 
des  gleichen  Sinnes  auf  -ayat  standen,  wie  d-pipatat  und  d-pä~ 
tayat  (S.  248),  und  daraufhin  erfolgte  eine  aktioneile  Differenzie- 
rung. Der  Übergang  zum  Aorist  konnte  sich  um  so  leichter 
ergeben,  als  in  diesem  Tempus  auch  andre  reduplizierte  Formen 
vorkamen,  denen  nichtreduplizierte  Präsentia  zur  Seite  standen, 
wie  z.  B.  ämamat^  zu  ämdya-ti  (S.  145). 

637.  b)  Während  man  bei  den  §  636  besprochenen  Präsentia 
an  der  Reduplikation  als  solcher  einen  gewissen  Anhalt  dafür 
hat,  dass  diese  Bildungen  von  Beginn  an  nicht  schlechthin  ""Im- 
perfektiva'  gewesen  sind,  fehlt  dagegen  jeder  Anhalt  für  die  Be- 
stimmung der  besonderen  Urbedeutung  bei  den  Präsensstämmen 
auf  -t-  :  -(^)/o-  und  -ie-  -io-  (S.  17 8 ff.),  den  Nasalpräsentien 
(S.  272  ff.)  und  den  Präsensstämmen  auf  -sko-  (S.  350  ff.),  um  hier 
nur  diejenigen  Bildungstypen  zu  nennen,  die  schon  in  uridg. 
Zeit  in  grösserer  Verbreitung  als  Präsentia  in  Gebrauch  gewesen 
zu  sein  scheinen,  und  die  Delbrück  auf  Besonderheiten  ihrer 
Aktionsart  hin  näher  geprüft  hat  (S.  27  ff.  41  ff.  59  ff.).  Leider 
ist  bei  keiner  Kategorie  zu  wissen,  welche  Formen  in  uridg. 
Zeit  die  Urmuster  gewesen  waren  (vielleicht  waren  diese  zu 
Ende  dieser  Periode  sogar  schon  verschollen),  und  dass  das  be- 
treffende Präsensformans  in  sich  selbst  ursprünglich  einen  be- 
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sonderen  aktionellen  Sinn  geborgen  habe,  ist  von  vornherein  nicht 
wahrscheinlich.  Man  darf  zugeben,  dass  n-  und  s^o-Bildungen 
ganz  vorzugsweise  da  erscheinen,  wo  zugleich  ein  Ausgangs- 
oder ein  Endpunkt  des  währenden  Vorgangs  ins  Auge  gefasst 
ist,  z.  B.  RY.  1,  174,  2  fnor  apäh  'du  Messest  die  (eingesperrten) 
Wasser  los,  entliessest  sie',  V  664  ujq  ecpar',  ujpvuio  ö'  auiiK' 
ctvrip  .  .  .,  äipaio  ö'  fi|ui6vou  d.  i.  setzte  sich  in  Bewegung  und 
ging  auf  das  Maultier  zu,  das  er  anfasste,  oder  RV.  8,  35,  10 
pibatq  ca  trpnutq  ca  'trinket  und  ersättiget  euch,  geniesset  bis 
zur  Ersättigung',  im  RY.  gdchati  stets  von  einer  zum  Ziele  streben- 
den oder  an  das  Ziel  gelangenden  Bewegung,  und  bei  Homer 
ßdcTK'  i'Öi  'mach  dich  auf  und  geh',  bei  Äschylus  ßdcTKe  'komm'. 
Aber  das  kann  ja  jedesmal  auch  der  materiellen  Bedeutung  der 
betreffenden  Verba  zugeschrieben  werden. 

Auch  bei  diesen  beiden  Präsensbildungen  zeigt  sich  einzel- 
sprachlich Übertritt  in  das  aoristische  Tempus  nach  S.  48  f., 
z.  B.  griech.  eTriivov,  arm.  harci. 

638.  II)  Stammtjpen,  die  seit  uridg.  Zeit  sowohl 
^Is  Präsensstämme  als  auch  als  Aoriststämme  fungiert 
haben.  Hier  kann  es  unter  allen  Umständen  im  ersten  Anfang 
nicht  die  formale  Gestaltung,  sondern  nur  der  Sinn  des  Yerbums 
-an  sich  gewesen  sein,  was  bei  der  Zuweisung  zum  Präsens  oder 
zum  Aorist  Anleitung  gab. 

a)  Themavokallose  Stämme,  aus  einer  leichten  oder  einer 
einsilbigen  schweren  Ablautbasis  bestehend  (S.  86  ff.),  z.  B.  Präs. 
ai.  eti  griech.  eicTi  lit.  eiti  (S.  88),  Aor.  ai.  d-gan  arm.  e-kn  griech. 
ßdinv  (S.  89),  ai.  ä-dhät  arm.  e-d  griech.  e-9e|uev  (S.  99). 

Themavokalische  Stämme  (S.  113 ff.),  z.B.  Präs.  ai.  bhdrati 
griech.  qpepei  lat.  fero  ir.  berid  aksl.  bereu  (S.  117),  ai.  girdti  gildti 
aksl.  ^breh  (S.  124),  Aor.  ai.  d-vidat  arm.  e-git  griech.  eiöe  löe 
^S.  124).  Dass  sich  hier  der  aktioneile  Unterschied  bis  zu  einem 
gewissen  Umfang  frühzeitig  mit  der  Verschiedenheit  der  Form 
assoziert  hat,  sahen  wir  S.  80.  114  f. 

b)  Stämme  derselben  Art  mit  ^-Reduplikation  (S.  24),  z.  B. 
Präs.  ai.  dd-dhäti  dd-däti  lit,  de-ste  de-dü  (S.  HO),  Aor.  ai.  d-vöca-t 
griech.  e-eiTre  (S.  143),  ai.  Präs.  sd-sca-ti  griech.  Aor.  ^-arrero  (S.  143). 
Diese  Formationen  können  zum  grossen  Teil  auch  zu  dem  in 
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der  gleichen  Weise  reduplizierten  Perfekt  gezogen  werden,  z.  B. 
ai.  djaganj  dpaptat^  griech.  -YeTairiv  (S.  493  ff.),  wie  sie  denn  auch, 
als  Indikative,  einen  teils  dem  Imperfekt  teils  dem  Aorist  ana- 
logen Gebrauch  aufweisen  (Delbrück  S.  220  ff.).  Ganz  deutlich 
haben  sie  einige  Male  auch  perfektische  Aktionsart,  wie  X  466 
ecTTaiuev  dxvu|uevoi  GaXepöv  Kaid  ödKpu  x^ovTe(;  'wir  standen 
betrübt  da'  (zu  ediriKa  'stehe').  Dass  in  diesen  Fällen  erst 
sekundär  ein  Anschluss  ans  Perfektum  stattgefunden  hat,  darauf 
deutet  die  Tatsache  hin,  dass  es  zu  den  drei  typisch  per- 
fektischen Bildungen  im  Singular,  wie  dä.jajdna  griech.  Y^TOva 
usw.,  ursprünglich  keine  gleichstämmigen  Augmentpräterita  ge- 
geben zu  haben  scheint. 

c)  Themavokallose  Formen  von  zweisilbigen  auf  Langvokal 
endenden  Basen  mit  Erhaltung  des  Langvokals  (S.  157  ff.),  z.  B. 
Präs.  ai.  vdti  griech.  dfriai  (S.  170),  Aor.  ai.  d-prät  griech.  TrXfiTO 
(S.  170),  ai.  Präs.  dräti  griech.  Aor.  e-öpsv  (S.  161). 

In  diesen  drei  Fällen  (a— c)  war  die  Stellung  als  Präsens 
oder  als  Aorist  im  Verbalsystem  durch  verschiedene  Umstände, 
die  nach  und  neben  einander  wirkten,  bedingt  worden,  am  frühsten 
durch  die  aktionelle  Bedeutung  des  Yerbums  überhaupt,  dann 
dadurch,  dass  Bedeutungsverwandtes  Bedeutungsverwandtem 
folgte,  z.  B.  griech.  eöpQv  Aor.  wie  eßnv,  vgl.  auch  eainv,  l(p6r|V 
(S.  164),  ferner  durch  das  Aufkommen  von  neuen  Imperfekta 
neben  den  alten,  die  eine  Gebrauchsdifferenzierung  veranlassten, 
z.  B.  griech.  eYevöuriv  Aorist  wegen  eYiYvojuriv,  aksl.  pad^  Aorist 
wegen  padeachi  (S.  48  f.),  und  wohl  auch  noch  durch  andre,  ver- 
steckter liegende  Momente.  Doch  haben  die  Formen  des  Ind. 
Präs.,  gleichwie  die  aller  andern  Präsensforraationen,  sich  von 
uridg.  Zeit  her  immer  die  Möglichkeit  bewahrt,  auch  in  solchen 
Situationen  gebraucht  zu  werden,  wo  der  Sprechende  Perfekti- 
vität  meinte,  sofern  der  betreffende  Verbalbegriff,  sei  es  von 
Anfang  an  sei  es  durch  Analogiewirkung,  überhaupt  dieser 
Aktionsschattierung  zugänglich  war.  Wenn  z.  B.  griech.  qpeÜYiu 
je  nach  dem  Zusammenhang  übersetzt  werden  kann  1)  'ich  bin 
auf  der  Flucht',  2)  'ich  ergreife  die  Flucht',  3)  'ich  entkomme' 
(als  Praesens  historicum),  so  steht  nichts  im  Wege,  diese  Dreiheit 
des  Gebrauchs  für  uridg.  zu  halten. 
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63D,  III)  Ein  Stammtypus,  der  seit  uridg.  Zeit  nur 
als  Aorist  fungiert  hat,  war  der  sogen.  s-Aorist  (S.  390 ff.). 
Steht  dieser  Typus  auch  mit  gewissen  8-  und  so-Präsentien 
(S.  336  ff.)  bildungsgeschichtlich  in  dem  gleichen  Zusammenhang 
wie  die  sogenannten  starken  Aoriste  mit  entsprechenden  prä- 
sentischen Typen  (§  638),  so  hat  er  sich  offenbar  doch  schon 
in  uridg.  Zeit  zu  einem  vom  Präsens  schärfer  geschiedenen 
Tempus  nur  aoristischer  Bedeutung  entwickelt.  Wodurch  es 
veranlasst  worden  ist,  dass  dieser  Bildungstypus  sich  aktionell 
gerade  nach  dieser  Richtung  hin  wandte,  ist  unklar. 

Zwischen  dem  Gebrauch  der  s-Aoriste  und  dem  anders 
geformter  Aoriste  sind  in  den  einzelnen  Sprachzweigen  von 
Beginn  der  Überlieferung  an  Unterschiede  nicht  zu  bemerken, 
und  so  darf  angenommen  werden,  dass  der  beiderseitige  Ge- 
brauchsumfang  schon  in  uridg.  Zeit  derselbe  geworden  war. 

c.  Perfektstämme. 

640.  Die  Formen,  die  man  in  der  vergleichenden  Gram- 
matik Perfekta  nennt,  sind  einheitlicher  gestaltet  als  die,  welche 
man  als  Präsentia  und  als  Aoriste  bezeichnet.  Eine  wichtigere 
Verschiedenheit  in  dem  Reich  des  Perfekts  ist  nur  die,  dass  die 
Formen  teils  unredupliziert  sind,  wie  z.  B.  "^uoide  =  ai.  veda 
griech.  oiöe,  teils  redupliziert  (mit  e-Yokal),  z.  B.  "^dedorke  =  ai. 
daddrsa  griech.  öebopKe  (S.  427  ff.).  Die  Aktionsart  war  aber 
wahrscheinlich  schon  in  uridg.  Zeit  für  alle  Formen  die  gleiche, 
und  zwar  wurde  mit  ihnen  ein  Zustand  des  Subjekts  bezeichnet, 
der  sich  aus  einer  vorhergegangenen.  Handlung  des  Subjekts 
ergeben  hat,  z.  B.  '^iioide  etwa  ""er  hat  ausfindig  gemacht  und 
kennt  nun'  =  *er  weiss'  (S.  83  f.).  Die  Annahme,  dass  ursprüng- 
lich nur  der  unreduplizierte  Typus  diesen  Sinn  gehabt  habe, 
der  reduplizierte  dagegen  eher  intensive  Bedeutung,  z.  B.  xeiXaGi 
'trage  stark!'  (Meltzer  Idg.  Jahrb.  1,  238),  ist  kaum  näher  zu 
begründen. 

Im  allgemeinen  erscheinen  die  Perfekta  in  ihrem  ältesten 
Gebrauch  als  eine  Abart  des  Präsens.  Doch  besteht  sprachge- 
schichtlich folgender  wichtige  unterschied  zwischen  beiden. 
Die  Präsentia  waren  zum  Teil  schon  in  uridg.  Zeit  nicht  mehr 
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bloss,  wie  andere  'Tempora',  ein  Glied  eines  aus  mehreren  'Tem- 
pora' bestehenden  Yerbalsystems  (z.  B.  ai.  tisthati^  dsthät^  tasthäü^ 
griech.  icririiLii,  eairiv,  ecririKa),  sondern  bildeten  auch  sozusagen  ein 
Yerbura  für  sich  selbst:  der  Präsensformation  mit  ihrer  be- 
sondern Aktionsart  traten  andere,  von  ihnen  abgeleitete  Tem- 
pusbildungen an  die  Seite,  die  diese  Aktionsart  des  Präsens 
mit  enthielten,  z.B.  Intensivum  Sii.  nönaviti  (S.  113.  155 f.)  mit 
dem  Perf.  nönäva  (S.  453),  griech.  rroiqpucrcruj  (S.  196)  mit  dem 
Aor.  €TToi(pu£a  und  Fut.  iroicpuHuj  (S.  403),  Desiderativum  ai.  tpsate 
(S.  348)  mit  dem  Aor.  äipsisam  (S.  413),  Iterativum  griech.  tto- 
Teo|Liai  mit  dem  Perf.  iT€7TÖTri|uai  (S.  249).  Dagegen  sind  Perfekta 
mit  ihrer  perfektischen  Aktionsart  erst  später  Grundstock  zur 
Schöpfung  anderer  Tempora  geworden,  z.  B.  griech.  ecririKa,  Fut. 
€0Tr|Hiu  nach  der  Weise  von  TrJKUj  :  iriHiu,  got.  man  Prät.  munda 
nach  der  Weise  von  pagkja  :  pähta  (S.  369).  Allerdings  gab  es 
neben  den  gewöhnlichen  Perfekta  mit  e  in  der  Keduplikations- 
silbe,  wie  es  scheint  schon  seit  uridg.  Zeit,  auch  Perfekta  mit 
e^  die  eine  besondere  Begriffsfärbung  der  Intensität  gehabt  haben 
mögen,  wie  ai.  jä-gära  griech.  eTpilTopoi  für  ^eyriTopa,  zu  W.  ßer- 
'wachen'  (S.  23.  27.  112.  430.  455).  Doch  waren  die  auf 
diesem  Perfekttypus  aufgebauten  andern  Tempora,  wie  ai.  Fut. 
jägarisyä-ti^  Perf.  ja-jägära  (dazu  Nomina  wie  jdgrvi-h^  jägarüka-h 
und  griech.  gyphtopti,  eTPnTop(Ji<s),  wahrscheinlich  alle  ebenfalls 
einzelsprachliche  Neubildung. 

B.  'Tempus'  und  'Zeitstufe'. 

641.  Nur  kärglich  waren  von  uridg.  Zeit  her  die  Mittel, 
um  an  der  einfachen  YerbaLform  die  Zeitstufe,  d.  h.  das  zeit- 
liche Verhältnis  des  Vorgangs  zum  Sprechenden,  auszudrücken. 
Dem  Bedürfnis,  die  Zeit  zu  bezeichnen,  konnte  natürlich  stets 
auf  andre  Weise  genügt  werden,  durch  Verwendung  besonderer 
Wörter  wie  'jetzt',  'vorher'  usw.  oder,  mit  genauerer  Begrenzung 
des  Zeitraums,  'heute',  'gestern'  usw. 

Dass  das  vokalische  Element  der  sogen,  primären  Personal- 
endungen -mai  -mi,  -sai  -si  usw.  an  sich  die  Bedeutung  der 
Gegenwart  gehabt  habe,  wie  angenommen  worden  ist,  ist 
möglich,  aber  nicht  mehr  (§  501,  4,  a  S.  593).    Jedenfalls  weist 
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der  Grebrauch  des  Indik.  Präs.  in  allen  Sprachzweigen  darauf 
hin,  dass  im  Ausgang  der  uridg.  Periode  der  Gebrauch  ein 
weiterer  gewesen  ist  als  der  für  die  Gegenwart  des  Redenden 
(§  646). 

Yergangenheitszeichen  war  an  den  einfachen  Yerbal- 
formen  von  Haus  aus  nur  das  sogen.  Augment,  ursprünglich 
ein  selbständiges  Wort,  ein  temporales  Adverbium,  dem  sich 
die  Yerbalform  ebenso  enklitisch  anschloss  wie  gewissen  an- 
dern Adverbia  (S.  10  ff.).  Zwischen  sekundärer  Personalendung 
im  Indikativ,  die  für  die  augmentierten  Formen  in  uridg.  Zeit 
obligatorisch  war,  und  der  durch  das  Augment  bewirkten  Yer- 
gangenheitsbedeutung  muss  sich  schon  frühe  eine  engere  Be- 
deutungsbeziehung entwickelt  haben,  da  in  so  vielen  Sprach- 
zweigen die  Indikativformen  mit  sekundärer  Personalendung 
auch  ohne  Augment  mit  Präteritalbedeutung  auftreten  (S.  131). 
Über  die  Frage,  ob  der  Bedeutungsübergang  des  Indikat.  Perf. 
zum  sogen.  Perfectum  historicum  schon  in  uridg.  Zeit  stattge- 
funden hat,  s.  §  679. 

Zum  Ausdruck  der  Zukunft  gebrauchte  man  schon  seit 
uridg.  Zeit,  wie  es  scheint,  als  stammbildendes  Formans  -szb-,  z.  B. 
ai.  däsyämi  lit.  düsiu  ('werde  geben'),  wobei  der  zeitliche  Sinn 
wesentlich  durch  das  s-Element  mag  bewirkt  worden  sein 
(S.  383  ff.).  Auf  punktueller  Aktionsart  beruht  der  Gebrauch 
für  die  Zukunft  bei  präsentischen  Indikativen  wie  griech.  vecjuai 
('werde  heimkommen,  ankommen'),  aksl.  j9ac?a  ('werde  fallen,  auf- 
fallen'); doch  bildeten  derartige  Präsensformen  in  uridg.  Zeit 
noch  nicht  in  der  Weise  wie  *dösie-ti  eine  geschlossene  Form- 
klasse. An  dem  Ausdruck  zukünftigen  Geschehens  waren  seit 
uridg.  Zeit  ferner  der  Konjunktiv  und  der  Optativ,  namentlich 
der  erstere,  beteiligt. 

642.  Relative  Zeitstufe  oder  bezogener  Tempus- 
gebrauch. Davon  spricht  man,  wenn  die  Zeit  der  Yerbal- 
handlung  nicht  unmittelbar  von  der  Zeit  des  Redenden  aus, 
sondern  von  derjenigen  eines  andern  Yorgangs  aus,  von  dem 
zugleich  die  Rede  ist,  bestimmt  wird,  z.  B.  dixerat  haec^  cum 
puer  advenit  oder  (Plaut.)  verhis  paucis  quam  cito  alium  fecisti 
me:  alins  ad  te  vener  am.    In   den  meisten  idg.  Sprachen  be- 
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gegnen  zu  besonderer  Bezeichnung  solcher  Relativität,  wo  es 
die  ünzweideutigkeit  der  Darstellung  erwünscht  erscheinen  liess, 
mehrwertige  Ausdrücke,  d.  h.  das  Zeitverhältnis  wurde  durch 
ein  besonderes  Wort  neben  der  einfachen  Verbalform  ausge- 
drückt, z.  B.  E  127  dxXOv  .  .  .  e\ov,  n  irpiv  eTrfjev,  oder  durch 
sogen.  |Periphrasen,  wie  nhd.  ich  hatte  getan^  werde  getan  haben. 

Einfache  Verbalformen  hierfür.  Formen,  die  in  sich  selbst 
den  Begriff  der  relativen  ^Vergangenheit  oder  den  der  Gleich- 
zeitigkeit enthielten,  hat  es  in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft 
noch  nicht  gegeben.  Vielmehr  waren  alle  Verbalformen  nur 
unmittelbar  von  der  Gegenwart  des  Sprechenden  aus  orientiert. 

So  sind  das  Verhältnis  der  Gleichzeitigkeit  und  das  der  rela- 
tiven Vergangenheit  durch  die  Verbalform  nicht  ausgedrückt  und 
ergeben  sich  nur  aus  dem  Zusammenhang  z.  B.  in  den  folgenden 
Sätzen.  k.i.tisäsah  pürvä  ädha  ydd  vyüsür  mahäd  vi  jajne  aksdrq 
pade  göh  (RV.)  'als  die  ersten  Morgenröten  aufleuchteten,  entstand 
das  grosse  Unvergängliche  auf  der  Spur  des  Rindes',  yäj  jäyathäs 
tdd  dhar  asya  Mm0Öh  piyüsam  ajyibö  giristhäm  (RV.)  *als  du  ge- 
boren wurdest  (worden  warst),  an  dem  Tage  trankst  du,  im  Ver- 
langen danach,  die  auf  dem  Berg  stehende  Milch  der  Pflanze',  nd 
väi  tvq  tdd  akarör  ydd  ahdm  dbravam  (SB.)  'du  tatest  (damals) 
nicht  das,  was  ich  sagte  (gesagt  hatte)',  avadydm  iva  mdnyamänä 
gühähar  indrq  mätd  virySna  nyrstam^  dthöd  asthät  (RV.)  'ihn 
für  einen  Schandfleck  haltend,  hat  (hatte)  die  Mutter  den  kraft- 
geschwellten I.  verborgen,  da  hat  er  sich  erhoben',  yaded  ddevir 
dsahista  mäyd  dthäbhavat  kevalah  sömö  asya  (RV.)  'als  er  die 
ungöttlichen  Anschläge  überwand  (überwunden  hatte),  da  wurde 
der  Soma  ihm  ganz  zuteil',  av.  hyatcä  möi  mraos  asam  jasö  frax- 
sndne  at  tu  möi  nöit  asrustä  pa^ryao^zä  uzit'^^dyäi  (Y.)  'und  als  du 
mir  sagtest  "Zum  Asa  sollst  du  kommen  zur  Unterweisung",  da 
befahlst  du  mir,  nicht  ohne  dass  ich  gehorchte,  "Mach  dich  auf" 
usw.,  atcä  hyat  tä  ham  mahiyü  j  asa  et  dm  pa^'Yvtm  dazde  gaemcä 
ajyäHimcä  (Y.)  'und  als  diese  beiden  Geister  zusammentrafen 
(zusammengetroffen  waren),  setzten  sie  fürs  erste  das  Leben  und 
das  Nichtleben  fest',  ahyä  ma^nyms  tväm  ahi  tä  spdntö  yä  ahmäi 
gqm  ränyöskdr^Him  hämtasat  at  höi  västräi  rämädä  ärmaHim  hyat 
häm  vohü  mazdä  häm^frastä  manaidhä  (Y.)  'du  bist  der  heilige 


726  Die  Tempora.    'Tempus'  und  'Zeitstufe'.  [§  64-2. 

Yater  dieses  Geistes,  der  für  uns  das  glückbringende  Rind  schuf, 
aber  zu  dessen  Weide  die  A.,  ihm  Frieden  gewährend,  nachdem 
er,  0  M.,  mit  YM.  sich  beraten  hat  (hatte)' ;  apers.  äyadanä  tyä 
gaumäta^'  .  .  viyaka^  adam  niya^'ärayam  'die  Kultusstätten,  die 
G.  zerstört  hat  (hatte),  setzte  ich  wieder  in  Stand',  yä^ä  ka"büjiya^' 
mudräyam  asiyava^  pasäva^  kära^  arikaJ'  ahavaJ'  *als  K.  nach 
M.  gezogen  war,  da  wurde  das  Yolk  feindselig'.  Griech.  toTcti 
ö'  dvecTTri  Necrrtup,  ög  pa  TTuXoio  dva£  fjv  (Hom.)  'N.  stand  auf, 
der  der  Herrscher  von  P.  war',  ToTmv  öe  Kpeiujv  TrivaKaq  TrapeÖrjKe 
crußüuTrii;  I  ÖTTtaXeujv,  d  pa  rrj  TrpoTepri  (jTTeXeiTrov  ebovieq  (Hom.) 
*er  setzte  ihnen  vor,  was  sie  am  vorhergehenden  Tag  übrig 
Hessen  (gelassen  hatten)',  dTrecTTeiXav  idg  eKaiöv  vaö(;  irepi  TTeXo- 
TTOvvricrov,  da-rrep  rrapecJKeudZ^ovTO  (Thuk.)  'sandten  die  Schiffe 
ab,  die  sie  ausrüsteten  (ausgerüstet  hatten)',  |ur|T)ip  evair)  flv,  r\ 
T€K€  TeKva  (Hom.)  'die  Mutter  war  die  neunte,  die  sie  gebar 
(geboren  hatte)',  eirei  be  öießriaav,  . . .  eTTopeu9r|(Tav  öid  Tfjg  Apjue- 
viaq  (Xenoph.)  'als  sie  den  Fluss  überschritten  hatten'.  Lat.  erat 
haec  disciplina^  qiiom  tu  adidescens  eras?  (Plaut.),  medioxumam 
quam  duxit  uxorem  ('heimgeführt  hatte'),  ex  ea  natast  /^a^c (Plaut), 
quosque  fors  obtulit^  interfecere  (Liv.).  Ir.  arrucestaigser  f rissin 
n-Ebride  'indem  du  mit  dem  Hebräer  disputiertest',  Glosse  (Ml.) 
zu  quicc  nuper  cum  Ebreo  disputans  quaedam  testimonia  pro- 
tulisti;  in  tan  dorolaig  dia  dö  in  n-uaill  dongni^  roicad^ 
iarum  (Glosse,  Ml.)  'als  Gott  ihm  den  Übermut  verzieh  (ver- 
ziehen hatte),  den  er  verübte  (verübt  hatte),  ist  er  dann  geheilt 
worden';  vgl.  §  668.  Ahd.  fon  Egyptö  fuarun,  tliie  fordoron  iro 
wärun  (Otfr.),  got.  ataugida  sik  f rumist  Marjin  pizai  Magdalene^ 
af  pizaiei  usivarp  ('ausgetrieben  hatte')  sibun  unhulßöns  'dqpdvri 
TTpOuTOv  Mapia  tri  MaTÖaXrivfj,  dqp'  t\q  eKßeßXr|K€i  enrä  5ai|uövia', 
ahd.  (Otfr.)  zen  houbiton  (sas)  ther  ander ^  thär  ther  lichamo  lag 
('gelegen  hatte')  er,  (ders.)  ig  was^  ther  hiar  forna  thie  liuti  bredi- 
göta  ('damals  gepredigt  hatte'),  mhd.  (Iw.)  in  das  ^«^^  «'wor 
künec  AHüs,  alse  er  swuor  ('geschworen  hatte'),  und  auch  noch  nhd. 
(Schiller)  er  selbst  vertraute  mir^  was  ich  zwar  längst  \  auf  anderm 
weg  schon  in  erfahrung  brachte  ('gebracht  hatte').  Lit.  kafpjis  jöjo 
per  laukdti^  lauküzis  bildejo  (Dain.)  'als  er  über  die  Flur  ritt,  bebte 
die  Flur',  kafp  jis  mane  pamäte^  jis  man  jyreszais  bego  (Erzähl.) 
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*als  er  mich  erblickte  (erblickt  hatte),  lief  er  mir  entgegen',  Md 
päs  ja  atema  tasm^  ktir  nakczä  päs  ja  ateidavo  gult  Vie  zu  ihr 
derselbe  hereinkommt,  der  nachts  wiederholt  zu  ihr  herein- 
gekommen war,  um  sich  hinzulegen'.  Aksl.  ne  vsegdda  li^  jecfbda 
nacdneechorm  se  brati,  glagolaachorm  ijsahmosq  sego?  (Supr.) 
*sagten  wir  nicht  immer,  wenn  wir  zu  kämpfen  begannen,  diesen 
Psalm?',  sbbrase  vbse^  jeze  ohretose^  ^%V  ^^  ^  dohryje  *sie 
brachten  alle  zusammen,  die  sie  fanden  (gefunden  hatten),  Böse 
und  Grute',  aruss.  i  posfavi  cerkdvh  na  cholme  ideze  stojase 
kumin  Periim  i  procii  (Nestor)  'und  er  baute  eine  Kirche  auf 
den  Hügel,  wo  das  Götzenbild  Perun  stand  (gestanden  hatte) 
und  die  übrigen'. 

643.  So  kam  in  den  Sprachen,  die  nebeneinander  präsen- 
tisches und  aoristisches  Tempus  als  einfache  Yerbalformen  be- 
wahrt haben,  auch  andern,  nichtindikativischen  Formen  an  sich 
der  Sinn  einer  bestimmten  Zeitstufe  gegenüber  einer  andern  Hand- 
lung nicht  zu.  Zwar  steht  z.  B.  das  Part.  Präs.  gewöhnlich,  w^enn 
man  sich  vorstellen  soll,  dass  der  Vorgang  des  Partizipiums  den 
des  Hauptverbums  begleitet,  also  bei  Gleichzeitigkeit  der  beiden 
Handlungen,  wie  ai.  yd  ta  äsänö  juhute  havismän  (RV.)  Velches 
(Opfer)  dir  der  Priester  darbringt,  indem  er  dabei  sitzt',  griech.  töv 
Ö€  Kai  ÄpYeToi  |Liev  eynö^ov  eicrop6ujvT€^  (Hom.)  'sie  empfanden 
Freude,  während  sie  betrachteten'.  Aber  im  Griech.  erscheint 
dieses  Partizip  nicht  selten  auch  dann,  wenn  sein  Vorgang  vor- 
ausliegt oder  erst  in  Zukunft  zu  erwarten  ist,  z.  B.  t^  ttou  KaY- 
XaXouucri  Kdprj  KOjuöujvTeg  Äxaioi  |  cpdvT€<^  dpicnfia  Trpojuov  ejujuevai 
(Hom.)  'fürwahr  die  A.  frohlocken  (jetzt),  da  sie  doch  meinten, 
der  Vorkämpfer  (Paris)  sei  ein  Held',  oi  Kiipeioi  TipocrGev  (Tuv  r]|uTv 
TaTTOjuevoi  vuv  dqpecjrriKaaiv  (Xen.)  'die  K.  sind  jetzt  abtrünnig, 
während  sie  sich  früher  mit  uns  zusammen  aufstellten',  oiaie 
Kai  TOu<;  TTpoTepou(;  (TTpaTiiijTag  voafjcrai ...  ev  tuj  TTpo  toö  xpovtu 
uTiotivovTa<;  (Thuk.)  'so  dass  auch  die  Soldaten,  die  früher  sich 
dort  befanden,  krank  wurden,  während  sie  vorher  gesund  ge- 
wesen waren',  i'^\h  Tiapujv  epüu  (Soph.)  'ich  will  es  sagen,  da 
ich  dabei  war',  eTre|ui|;av  öe  Kai  eg  xdq  ttoXek;  irpeaßei?  oi  Zupa- 
KÖcTioi  dYTcXXovxac;  Trjv  toO  TT\r||U|uupiou  Xf|i|>iv  (Thuk.)  'die 
S.  schickten  Gesandte,  die  melden  sollten'  (Kühner-Gerth  Ausf. 
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griech.  Gramm.  1^,  1411  200);  vgl.  ai.  dhelatä  mänasä  yätam  arvdg 
asnäntä  havijd  mänusisu  viksü  (RV.)  'kommet  hierher  mit 
gnädigem  Sinn,  die  ihr  dann  esset  (um  zu  essen)  das  Opfer  in 
den  menschlichen  Wohnungen',  nhd.  (Schiller)  der  (der  chor) . . . 
I  hervortritt  aus  dem  lüntergriind^  \  um  wandelnd  des  theaters 
rund.  Diese  Gebrauchsweise  erklärt  sich  aus  der  uralten  Natur 
des  Partizips,  wonach  es  nichts  anderes  als  eine  grammatisch 
kongruierende  adjektivische  Bestimmung  eines  Substantivs  war 
und,  wenn  es  auch  als  nur  zeitweilig  attribuiert  erschien,  doch 
an  sich  eine  zeitliche  Relativität  ebenso  wenig  zu  kennzeichnen 
vermochte  wie  jedes  beliebige  andere  adjektivische  Attribut.  Man 
mag  also  z.  B.  Ttapujv  in  eYuj  Trapuüv  epüu  auch  übersetzen  'als 
Augenzeuge'  (vgl.  Axaiüüv  oitov  deiöeiq  ...  üuq  le  ttou  r\  auTÖg 
irapeibv  f\  aWou  dKOucrag  Hom.  'entweder  als  Augenzeuge')  und 
dTTeXXovTa(s  in  eTTe|ui|iav  TTpeaßeiq  äj^iWovTaq  auch  'als  Yer- 
kündiger'. 

644.  Dass  anderseits  das  Part.  Aor.  an  sich  nicht  Ver- 
gangenheit gegenüber  der  übergeordneten  Handlung  ausgedrückt 
hat,  erhellt  am  besten  aus  den  Fällen,  in  denen  die  beiden 
Yorgänge  sachlich  ineinander  liegen,  wie  Hom.  ßfj  he  xai'  Ou\u)li- 
TTOio  Kapr)vu)v  diHacra  (ihr  Sichaufmachen  ging  dadurch  vor 
sich,  dass  sie  sich  in  Schwung  setzte),  ujq  eiirojv  luipuve  'indem 
(dadurch,  dass)  er  so  sprach,  trieb  er  an',  Kai  ßd\'  eTiaicrcrovTa 
Tuxdjv  Kttid  öeHiöv  oijuov  (dadurch,  dass  er  traf),  ai.  dsöcy  agnih 
samidhänö  asme  (RV.)  'bei  uns  ist  Agni  dadurch  erschienen, 
dass  er  aufflammte',  süryasya  ceti  rasmibhir  drsänä  (RV.)  'sie 
(die  Morgenröte)  zeigt  sich,  zur  Erscheinung  kommend  durch 
der  Sonne  Strahlen'.  Da  das  Partizipium  in  solchen  Fällen 
nur  sozusagen  einen  Teil  oder  eine  Seite  dessen,  was  als 
Haupthandlung  vorgestellt  war,  ausdrückte,  konnte  die  Vor- 
stellung einer  Zeitverschiedenheit  so  wenig  Platz  gi'eifen,  wie 
wenn  wir  sagen  er  schalt  ihn  und  gebrauchte  die  derbsten  aus- 
drücke. Anders,  wenn  von  zwei  verschiedenen  Vorgängen  die  Rede 
ist,  von  zwei  Vorgängen,  die  zwar  einen  inneren  Zusammenhang 
haben  können,  die  aber  so  vorgestellt  sind,  dass  der  eine  auf 
der  andern  folgt.  Hier  verhinderte  die  punktuelle  Bedeutung 
der  aoristischen  Nebenhandlung  die  Vorstellung,   dass  die  eine 
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Handlung  neben  der  andern  hergehe,  und  durch   die  Erwäh- 
nung beider  Handlungen  im  Satze  Avurde  die  Vorstellung,  dass 
die  aoristische  Nebenhandlung  vorausging,  nur  ebenso  erzeugt 
wie  bei  der  koordinierenden  Nacheinandernennung  verschiedener 
Vorgänge  die   Vorstellung  hervorgerufen   wird,   dass  ein  Vor- 
gang auf  den  andern  gefolgt  sei  (veni,  vid%  vici).    Es  betrifft 
das  zunächst  wieder  das  Partizip,  z.  B.  wq  emdiv  Trpoiei  (Hom.) 
*so  sprach  er  und  ging  (dann)  vor',  'nachdem  er  so  gesprochen 
hatte,   ging  er   vor',   ai.  visve  devä   anamasyan   hhiyänds   tväm 
agne  tdmasi  tasthiväsam  (RV.)  'alle  Grötter   beteten,    in  Furcht 
geraten,  dich  an,  o.  A.,  als  du  im  Dunkel  dastandest';  im  Slav., 
besonders  im  Russ.  und  im  Gech.,  wird  so  das  Part.  Präs.  Akt. 
von  perfektiven  Verba  gebraucht,  z.  B.  russ.  u-vidja  cto  necego 
delaf  ja  iisel  'nachdem  ich  bemerkt  hatte,  dass  sich  nichts  tun 
liess,  ging  ich  fort'  (Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  405).    Aber 
auch  bei  jeder  andern  Form  der  grammatischen  Unterordnung 
der  einen  Handlung  unter  die  andere  ergab  sich  für  die  aori- 
stische   Nebenhandlung    dieses    Zeitverhältnis    gegenüber    der 
Haupthandlung,   wenn  es   zwei  verschiedene  Vorgänge   waren. 
Für  den  Indikativ  vgl.  ausser  S.  725 f.  noch  z.  B.  oi  b'  öie  .  .  . 
iKovTo  .  .  .,  vfia  ...  err'  riTieipoio  epucTcrav  (Hom.)  'als  sie  kamen 
(gekommen  waren),  zogen  sie  das  Schiff  an's  Festland',  lit.  km 
pavdlgysim^  tat  ezsim  tadä  'wenn  wir  gegessen  haben  (werden), 
dann  wollen  wir  gehen',  für  den  Optativ  TToXXdKi  Heivicrcrev  .  .  . 
oTTOie  Kpr|Tri0ev  \'koito  (Hom.)  'oft  beherbergte  er  ihn,  wenn 
er  aus  K.  kam  (gekommen  war)',  für  den  Konjunktiv  xav  ti 
(pdTUJCTiv,  dvaöiTricTOVTai  (Xen.)  'wenn  sie  etwas  essen  (gegessen 
haben),  werden  sie  wieder  aufstehen'. 

645.  Klarerer  Ausdruck  des  Sinnes  relativer  Zeit  wurde 
in  den  meisten  Sprachgebieten  nur  durch  irgendwelche  Peri- 
phrasis  gewonnen. 

Bloss  in  den  altitalischen  Sprachen  haben  auch  ein- 
fache Verbalformen  diesen  Sinn  bekommen.  Es  sind  die  Formen, 
die,  weil  sie  gewohnheitsmässig  in  solchen  Fällen  gebraucht 
wurden,  wo  man  an  eine  Vorhandlung  dachte,  die  Namen 
Plusquamperfektum  und  Futurum  exactum  erhielten.  (Die 
Anwendung  dieser  Namen  auf  die  griech.  Formen  wie  rjöea, 
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eTTeTToiÖri  und  xeGvriHuü,  Tre7TpdSo|uai  ist  unzutreffend,  da  diese 
Formen  der  Zeitstufe  nach  nur  einfache  Präterita  und  einfache 
Futura  mit  perfektischer  Aktionsart  waren.) 

Dass  der  ältere  Zustand,  bei  dem  die  Vergangenheit  mit 
Bezug  auf  eine  andre  Handlung  nicht  zu  gesondertem  Aus- 
druck am  Yerbum  zu  kommen  brauchte,  noch  in  die  historische 
Zeit  des  Lateinischen  hereinragt,  zeigen  ausser  den  S.  726  ge- 
nannten Sätzen  z.  B.  auch  tibi  dixit  (Ind.  Aor.),  ahiit^  ent- 
sprechend dem  griech.  eTrei  eiTie,  oder  si  faxo  (Konj.  Aor.),  vapu- 
laho^  entsprechend  dem  griech.  edv  rroiricriu,  u.  dgl. 

Im  Lat.  hat  die  semantische  Verschmelzung  des  Indika- 
tivs des  s- Aorists  {dixi^  S.  397.  404 f.)  und  des  *s- Aorists  (vidis-ti^ 
S.  4161)  mit  dem  alten  Indik.  Perf.  zur  Folge  gehabt  die 
semantische  Angliederung  auch  des  Konjunktivs  und  des  Opta- 
tivs des  is-Aorists  [vider-o  und  mder-im^  zu  vidw-ti^  vider-imt)  an 
das  Perfektsystem  (§  435.  455,  1),  die  Neubildung  des  Indi- 
kativs auf  -eram  {videram)  nach  Massgabe  des  Verhältnisses 
von  eram  zu  ero  und  von  -ham  zu  -ho^  sowie  die  Neubildung 
des  Konjunktivs  auf  -issem  (vidissem)  zum  Infin.  auf  -isse  nach 
Massgabe  von  essem^  viderem  za  esse^  videre  (S.  416 f.).  Die 
Doppelbedeutung  aber  des  Indik.  Perf.  als  Perfectum  praesens 
und  als  Aorist,  die  auch  auf  alle  nichtindikativischen  zum  Per- 
fektsystem gehörigen  Formen  sich  erstreckte,  bewirkte  in  dem 
Verhältnis  von  videro^  videram^  vidissem  zu  vidi  für  diese  drei 
Formen  einen  Vergangenheitssinn  gegenüber  vidi^  wenn  dieses 
selbst  Aorist  (Narrativ)  war. 

Ganz  frei  von  diesem  Nebensinn  der  relativen  Zeitstufe 
blieben  einerseits  Formen  auf  -ero  -eram  -issem  nur  dann,  wenn 
der  zugehörige  Indik.  Perf.  auf  den  Gebrauch  als  Perfectum 
praesens  beschränkt  war,  wie  z.  B.  bei  memini  'ich  habe  im 
Gedächtnis';  dieser  Form  gegenüber  war  natürlich  memineram 
nur  ein  einfaches  Präteritum,  meminero  nur  ein  einfaches  Fu- 
turum, und  darin  gleichen  also  diese  Formen  den  griechischen 
wie  eieGvriKei  und  xeGvriHei.  Auch  bekamen  anderseits  solche 
Formen  auf  -ero,  die  zu  einem  auch  als  Narrativ  gebräuch- 
lichen Ind.  Perf.  gehörten,  doch  nicht  für  alle  Fälle  den  rela- 
tiven Zeitsinn.    Oft    sind  die    gleichwie   faxo   aus    dem  Konj. 
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des  sigmatisclien  Aorists  hervorgegangenen  Formen  wie  fecero 
dixero  noch  einfache,  absolute  Futura.  Denn  gegenüber  den 
Formen  wie  faciam^  dicam  wird  mit  ihnen  gerne  die  Punk- 
tualität  der  Handlung  angedeutet,  z.  B.  Plaut.  Stich.  351  tu  hoc 
convorre.  #  ego  fecero  'ich  werde  es  bewirken,  vollbringen',  Merc. 
450  ego  aliquid  videro  *ich  werde  etwas  ausfindig  machen'  (Del- 
brück Yergl.  Synt.  2,  322ff.,  Blase  Hist.  Gramm.  3,  180ff.).  Dieses 
videro  unterschied  sich  von  videho  (z.  B.  Plaut.  Asin.  606  hene  vale  : 
apud  Orcum  te  videho  Meli  werde  dich  vor  meinen  Augen  haben, 
werde  mit  dir  zusammen  sein')  ungefähr  nur  ebenso  wie  griech. 
ctxöecjOricrojuai  'ich  werde  böse  werden'  von  ax^eöo\xm  'ich  werde 
böse  sein'.  In  diesem  Nochfreisein  von  dem  Sinn  einer  Yor- 
handlung  gleicht  mithin  dieser  Gebrauch  dem  der  Optativformen 
auf  -ßn-,  wie  in  ne  feceris^  das  dem  griech.  lur]  TToir|(yr)(;  ent- 
spricht. 

Dagegen  scheint,  mit'  Ausnahme  von  memineram  memi- 
nissem^  öderam  ödissem  u.  dgl.,  bei  den  Formen  auf  -eram  und 
'issem,  die  jüngeren  Alters  waren  als  die  auf  -ero  und  -erirn^ 
von  Beginn  der  Überlieferung  der  Sprache  an  immer  auf  eine 
Yorhandlung  Rücksicht  genommen  worden  zu  sein  in  Haupt- 
wie  in  Nebensätzen,  z.  B.  verhis  paucis  quam  cito  alium  fecisti 
me:  aliiis  ad  te  veneram  (Plaut.)  'ich  war  gekommen'  (Blase  a. 
a.  0.  210ff.). 

Ob  im  Osk.-Umbr.  ein  dem  lat.  Plusquamperfekt  auf 
-eram  entsprechendes  Tempus  vorhanden  gewesen  ist,  ein  Prä- 
teritum also  z.  B.  zu  osk.  kümbened  'convenit',  ist  unsicher. 
Das  Fehlen  in  der  Überlieferung  kann  ebenso  zufällig  sein, 
wie  dass  z.  B.  neben  osk.  prüftüset  (pai  teremenniü  müi- 
nlkad  tanginüd  prüftüset  rehtüd  amnüd  'quae  termina 
communi  sententia  posita  sunt  recto  circuitu')  kein  prüf  tu 
fufans  'posita  erant'  überliefert  ist. 

Dagegen  ist  reichlich  belegt  ein  dem  lat.  Tempus  auf  -ero 
entsprechendes  'Futurum  exactum',  dessen  Hauptbildungselement 
die  Silbe  -us-  war,  wie  umbr.  benust  'venerit*,  osk.  fefacust  'fecerit' 
(§  421  Anm.  2).  Wie  dem  lat.  Aktiv  dedero  als  Passiv  datus 
ero  gegenübersteht,  so  erscheint  im  Osk.-Umbr.  als  Passiv  das- 
selbe ^o-Partizip   mit  fiist^  z.  B.  umbr.  pihaz  fust  pihos  ftist 
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'piatus  erit'.  Beispiele:  osk.  censamur  esuf  .  .  .  poizad  Ugud  iusc 
censtiir  censaiim  angetuzet  'censetor  ipso  loco,  qua  lege  ii 
censores  censere  proposuerinf,  suaepis  .  .  .  zicolom  dienst^  izic 
comono  ni  hipid  'si  qiiis  diem  dixerit,  is  comitia  ne  habuerit', 
umbr.  sve  mestru  karu  fratru  .  .  .  prusikurent  rehte  ku- 
ratii  eru,  erek  prüfe  si  'si  maior  pars  fratrum  pronuntia- 
verint  recte  curatum  esse,  id  probe  sit';  mit  umbr.  s?/e  miäeto 
fiist  ote  pisi  arsir  andersesiist^  disleralinsust  'si  muttitum 
erit  aut  quis  ritus  interruperit,  irritum  fecerif  vergleiche  man 
lat.  si  dixero  mendacium^  solens  meo  more  fecero  (Plaut.).  Aus 
der  Entstehungsweise  dieser  osk. -umbr.  Neubildung  begreift 
sich,  dass  sie  als  einfaches  Futurum,  wie  die  lat.  Formen  auf 
-ero  (S.  7301),  gebraucht  nicht  vorkommt,  wenn  freilich,  bei  der 
Spärlichkeit  der  Sprachüberlieferung,  auf  das  Nichterscheinen 
dieser  Anwendung  nicht  viel  zu  geben  ist. 

C.  Gebrauch  der  Indikative  der  einzelnen  Terapus- 

stämme. 

a.  Indikativus  Praesentis. 

646.  Will  man  die  sämtlichen  in  den  verschiedenen 
Sprachzweigen  vorfindlichen  Anwendungen  des  Ind.  Präs.  auf 
eine  gemeinsame  Formel  bringen,  so  lässt  sich  sagen:  mit  dieser 
verbalen  Form  stellt  der  Sprechende  einen  Vorgang  oder  Zu- 
stand als  etwas  hin,  was  in  seinem  Bewusstsein  gegenwärtig 
vorhanden  ist  und  von  ihm  als  etwas  tatsächliches  angeschaut 
wird.  Ob  diese  weite  Gebrauchsweise,  die  von  einem  Zeit- 
stufenverhältniss  absieht,  die  ursprüngliche  gewesen  ist,  oder 
ob  die  uridg.  Flexionsweise  etwas  an  sich  hat,  was  einst  spe- 
ziell auf  die  Gegenwart  des  Redenden  hinwies,  bleibt,  wie 
hier  nochmals  bemerkt  sein  mag  (vgl.  §  641),  zweifelhaft. 

647.  1)  In  allgemeinen  Aussagen,  in  Aussagen,  die 
ohne  Einschränkung  auf  eine  bestimmte  Zeit  gelten  sollen,  ist 
der  Ind.  Präs.  in  allen  Sprachen  bis  auf  den  heutigen  Tag  in 
Übung.  Z.  B.  ai.  äsamiataratäm  eti  m'tiyur  jantör  dine  dine 
'näher  und  näher  rückt  der  Tod  dem  Menschen  mit  jedem  Tag'? 
griech.  6  \ir\  öapeiq  dv6pujTro(;  ou  Traibeueiai,  lat.  omnia  vincit 
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amor^   aksl.  nikyjize  rabd  ne  mozet^  dbvema  gospodbma  rahotati 
'kein  Sklave  kann  zwei  Herrn  dienen'. 

648.  2)  Für  die  Gegenwart  des  Sprechenden  in 
mehr  oder  weniger  klar  empfundenem  Gegensatz  zu  solchem, 
was  sein  wird  oder  was  gewesen  ist,  z.  B.  A.  was  schreibst  du 
da?^  B.  ich  rechne  zusammen.  In  der  Eegel  empfindet  der 
Sprechende  als  Gegenwart  nicht  bloss  die  Zeit,  die  das  gerade 
Gesprochene  in  Anspruch  nimmt,  sondern  dazu  noch  ein  Stück 
dessen,  was  streng  genommen  Zukunft,  und  ein  Stück  dessen, 
was  streng  genommen  Vergangenheit  ist.  Die  Grösse  dieser 
Stücke  ist  durch  die  jeweilige  Bewusstseinsweite  des  Redenden 
gegeben.  Auch  dieser  Gebrauch  war  und  ist  allgemeinindo- 
germanisch. 

Wegen  der  Ausdehnbarkeit  des  Sinnes  der  Gegenwart  ist 
demnach  oft  keine  begriffliche  Grenze  zu  ziehen  zwischen  den 
Fällen,  in  denen  das  im  Ind.  Präs.  Auftretende  der  Zukunft  oder 
der  Vergangenheit  angehört  (z.  B.  ich  komme  mit  (zu  einem,  der 
weggeht,  gesagt;  sjxlt  kommt  ihr,  doch  ihr  kommt !)^  und  dem 
Gebrauch  einer  Futur-  oder  Präteritalform. 

649.  3)  Das  Praesens  historicum  konkurriert  in  allen 
idg.  Sprachen  mit  den  Präterita,  mittels  deren  man  vergangene 
Geschehnisse  erzählt,  und  ist  überall  eine  echt  volkstümliche 
Ausdrucksweise.  Der  Sprechende  hat  die  Handlung  wie  in 
einem  Drama  vor  Augen,  und  über  dem  Interesse  an  ihr  wird 
ihm  die  Vorstellung  des  Zeit  Verhältnisses  zu  ihr  nicht  lebendig. 
Dass  es  sich  um  Vergangenes  handelt,  ist  für  den  Hörer  mei- 
stens dadurch  kenntlich  gemacht,  dass  sich  mit  dem  Praesens 
historicum  selbst  ein  anderes,  dieses  Zeitverhältnis  klar  stellendes 
Wort  verbindet,  z.  B.  gestern  komme  ich  zu  ihm,  da  .  .  .,  oder 
dass  anderes,  was  im  Zusammenhang  mit  dem  steht,  was  durch 
das  Präsens  dargestellt  wird,  vorher  im  Präteritum  gesagt  worden 
ist,  z.  B.  ich  ging  zu  ihm  ins  zimmer^  finde  ihn  auf  der  erde 
liegend  und  .  .  .,  lat.  Verg.  Aen.  8,  83  procubuit  viridique  in 
litore  conspicitur  sus  (vgl.  die  Aufeinanderfolge  eines  Futu- 
rums und  eines  futurischen  Präsens  §  653). 

Diese  präsentische  Darstellungsform  wird  nur  ganz  selten 
für  längere  Erzählungen  unverändert  beibehalten.    In  der  All- 
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tagsrede  wechselt  in  der  Regel  das  Präsens  mit  den  präteritalen 
Narrativen,  wie  sie  in  den  verschiedenen  Sprachen  üblich  sind. 
In  Kunstsprachen  wird  dieser  Wechsel,  der  sich  in  der  Volks- 
sprache naiv  vollzieht,  oft  in  stilistischem  Interesse  ausgenutzt: 
die  präterital  begonnene  Erzählung  des  Geschehenen  wird  gern 
durch  das  Präsens  in  der  Absicht  fortgesetzt,  vor  dem  Hörer 
oder  Leser  gleichsam  ein  Bild  aufzurollen.  Doch  stellen  sich 
die  Kunstsprachen  der  verschiedenen  Völker  zum  Praesens 
historicum  ganz  verschieden:  während  dieser  Tempusgebrauch 
z.  B.  im  Epos  der  Römer  ganz  geläufig  ist,  vermeiden  ihn  durch- 
aus das  homerische  Epos  und  die  mhd.  Epen  (vgl.  J.  Grimm  D. 
Gr.  42,  1721). 

Im  Ai.  erscheint  das  Praes.  bist,  nur  selten:  RV^.  üttarä 
sur  dclharah  puträ  äsid  ddnuh  saye  sahdvatsä  nd  dhenüh  'die 
Mutter  war  die  obere,  der  Sohn  der  untere,  da  liegt  nun  Dänu 
da  wie  eine  Kuh  mit  dem  Kalb',  WSh.  pr alias anti  ca  tä  kecid 
ahhyasüyanti  cäpare  akiirvata  dayä  kecit  'einige  verlachen  sie, 
andere  grollen  ihr,  einige  hatten  Mitleid^  Vgl.  Whitney  Sanskr. 
Grammar^  278,  Speyer  Ved.  u.  Sanskr.-Synt.  50f.,  Delbrück  Vergl. 
Synt.  261.  —  Ein  Praes.  bist,  kommt  im  Av.  nicht  vor. 

Belege  für  das  Arm.,  in  dem  das  Praes.  bist,  ebenfalls  selten 
ist,  gibt  MeiUet  Mem.  16,  118,  wie  Mark.  8,  22  gan  i  Befsayida 
ev  acen  araji  nora  koir  mi  ev  atacein  zna,  zi  merjesci  i  na  'sie 
kommen  (im  Urtext  Ipxovrai)  nach  B.  und  bringen  (qpepoumv) 
vor  ihn  einen  Blinden  und  lagen  ihm  an  (TtapaKaXoGcriv!),  dass 
er  ihn  anrühre'. 

Im  Griech.  lässt  sich  der  volkstümliche  Gebrauch  am  besten 
aus  den  Historikern  erschliessen,  z.  B.  Herodot  eireiTe  ncr^Xin  tiIjv 
dvGpdjTTiuv  €TeveTO  irepi  tö  (S\\\xa^  cruTTivcuCFKÖiuevog  dvGpuuTTUJv 
eivai  Tojv  autög  rjöee  ßapu(yu|uqpopüuTaToq,  eTriKaxaacpdZ^ei  tlu 
TUjißuj  euüUTOv  'nachdem  es  um  das  Grabmal  still  geworden  war, 
schlachtet  er  sich  selber  auf  dem  Grabhügel',  Thuk.  flXGe  öe  Kai  T0T5 
Aörivaioi^  eu9u<;  rj  dTfeXiot  tujv  TToXeuuv  öti  dqpeö'Tdaiv .  Kai  ireju- 
TTOUCTiv,  ib?  rjaGovTO  .  . .,  ÖKTxiXioug  eauTÜJV  oTrXiiaq  'Auch  den 
A.  ging  die  Nachricht  von  dem  Abfall  der  Städte  zu,  und  als 
sie  vernahmen,  dass  .  .  .,  schicken  sie  2000  von  ihren  Schwer- 
bewaffneten'. 
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Im  Alban.  häufig  in  Märchen,  z.  B.  Pedersen  Alban.  Texte  30 
prape  po  k-  e  bitisi,  ehe  vate  te  falej;  vate  dervisi  e  i  Qote  toibjo 
fjal  Viederum,  als  er  sie  (die  Moschee)  vollendet  hatte,  ging 
er  zu  beten;  es  kam  der  Derwisch,  und  er  spricht  zu  ihm  die- 
selben Worte'. 

Im  Lat.  bei  den  Komikern  in  regelloser  Abwechslung  mit 
Präteriten,  wie  Plaut.  Capt.  505  ff.  tandem  ahii  ad  praetor em;  ihi 
vix  requievi;  ilico  rogo  syngraphiim;  datur  mihi;  dedi  Tyndaro; 
nie  abiit  domum.  domo  inde  ilico  praevortor  usw.  Besonders 
häufig  im  Epos,  z.  B.  Verg.  Aen.  4,  579  Dixit  vaginaque  eripit 
ensem  \  fidmineum  strictoque  ferit  retinacula  ferro.  \  idem  omnes 
simul  ardor  habet,  rapiuntque  rtiuntque;  \  litora  desertiere; 
latet  sub  classibus  aequor  usw. 

Ebenso  in  den  ir.  Erzählungen,  z.  B.  Täin  bö  Cualnge 
(hg.  V.  Windisch)  S.  71  ocus  gabsat  oc  fedad  ind  idi  barbarda 
foräcaib  in  rignia  immun  corthi.  ocus  gebid  Ailill  in  n-id  inna 
läim,  ocus  tue  illaim  Fergusa  'und  sie  begannen  den  barbarischen 
Reifen  anzusehen,  den  der  königliche  Held  um  den  Pfeilerstein 
zurückgelassen  hatte.  Und  Ailill  nimmt  den  Reifen  in  die  Hand 
und  gab  ihn  dem  Fergus  in  die  Hand',  S.  113  ocus  ros  fuc  dar 
briiach  rfi-baire  uadib.  nad  fegat  uili  in  oenfecht  amaide.  ba 
machtad  ocus  ba  ingantus  leo  'Und  er  brachte  sie  (die  Kugel) 
über  den  Rand  des  Zieles  von  ihnen  weg.  Alle  sehen  ihn  da 
auf  einmal  an.  Staunen  und  Verwunderung  erfüllte  sie'.  Ygl. 
Zimmer  KZ.  36,  486,  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  251. 

Bei  Wulfila  erscheint  das  Praes.  bist,  nur,  wo  es  auch  die 
griechische  Vorlage  hat,  z.  B.  Mark.  5,  40  jah  bihlöhun  ina.  ip 
is  uswairpands  allaim  ganimip  attan  etc.  'xai  KaieYeXuuv  auxou. 
6  öe  eKßaXuuv  irdviag  TrapaXajLxßdvei  tov  Traiepa'  ktX.  Doch  braucht 
er  gewöhnlich  für  das  griech.  Praes.  bist,  das  Präteritum.  Vgl. 
Grimm  D.  Gr.  4  2,  167.  Im  Ahd.  u.  Mhd.  in  Erzählungen  nur 
wenige  Belege,  z.  B.  ahd.  Ludwigl.  45  thö  ni  uuas  ig  burolang, 
fand  her  thia  Northma^i:  \  gode  lob  sageda,  her  sihit  thes  her 
gereda  'er  sieht,  was  er  begehrt  hatte'.  Im  Mhd.  unterbrechen 
die  höfischen  Dichter  die  Erzählung  im  Prät.  nicht  selten  durch 
ein  einzelnes  Präs.,  mit  dem  sie  angeben,  wie  weit  sie  ihren 
Helden  geführt  haben;   damit  entwerfen  sie  dem  Leser  gleich- 


73ß  Die  Tempora.     Gebrauch  der  Indikative:  Indik.  Praes.      [§  650. 

sam  ein  Bild,  z.  B.  Pz.  452,  14  der  kiiische  Trevrizent  da  sag  — 
an  dem  ervert  nü  Parzival  diu  verhohlen  maere  umhen  graL 
Vgl.  Grimm  D.  Gr.  4^,  167  ff.  Im  Nhd.  freierer  AVechsel  mit  dem 
Prät.,  z.  B.  Lessing  X.  1,  5  Schon  den  hcds  entblösst,  knief  ich, 
als  mich  schärfer  Saladin  in^s  äuge  fasst  usw.  Namentlich  oft 
spricht  für  sprach  u.  dgl. 

Im  Lit.  wie  im  Nhd.,  z.  B.  äsz  f  stühq  izenges  jdm  sakaü 
etc.  'nachdem  ich  ins  Zimmer  eingetreten,  sag'  ich  ihm'  usw. 
In  den  Erzählungen  besonders  oft  säko^  z.  B.  atejo  motyna, 
säko:  kö  tu  teip  verkt?  Ma  trat  die  Mutter  heran  und  spricht: 
warum  weinst  du  so?'.  —  Beispiele  aus  der  aksl.  Übersetzungs- 
literatur: Matth.  22,  16  /  j^osylajati  hb  'nemu  uceniky  svoj^  \a\ 
oiTToaTeWoucriv  auTÜJ  tou^  )uaGr|Td<;  auiujv',  Joh.  1,  29  n  ntrejd 
ze  dhm  viditi  Isusa  . . .  i  glagola  \f]  e-rraupiov  ßXeirei  töv  'IricroOv  . . , 
Kai  Xefei'.  Im  übrigen  vgl.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  3331,  Vondräk 
Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  273  f. 

650,  4)  Nahe  berührt  sich  mit  dem  Praesens  historicum 
das  sogen.  Praesens  tabulare,  auch  Praesens  annali- 
sticum  genannt.  Auch  hier  steht  das  Ereigniss  der  Yer- 
gangenheit  wie  ein  Bild  vor  dem  Sprechenden,  und  von  dem 
Zeitverhältnis  wird  abgesehen.  Aber  der  Ausgangspunkt  ist  ein 
anderer.  Das  Praes.  tab.  kam  erst  durch  bilderschriftliche  oder 
buchstabenschriftliche  Darstellung  des  Vorgestellten  und  Ge- 
sprochenen auf.  Das  Ereignis  wird  in  einem  Stammbaum,  einer 
Liste,  auf  einem  Weihgeschenk  oder  dgl.  fixiert  und  steht  nun 
geschrieben  vor  Augen.  Während  das  Praes.  bist,  gewissermassen 
eine  bioskopische  Darstellung  gibt,  bei  der  das  Bild  wie  im 
Kinematograph  vor  dem  Angeredeten  vorüberzieht,  steht  dieser 
beim  Praes.  tab.  vor  einem  ruhenden  Bild.  Übrigens  sind  die 
beiden  Präsensarten  im  Gebrauch  der  Schriftsteller  oft  nicht 
mehr  auseinanderzuhalten. 

Im  Griech.  kam  der  Gebrauch  bei  den  Chronographen  auf 
und  ging  auf  die  Historiker  über,  daher  besonders  oft  ge- 
schichtliche Daten  im  Praes.  tab.,  wie  YiTveiai,  TctiLiei,  TiKxei, 
reXeuTot  u.  dgl.  Z.  B.  bei  Herodot  6,  71  Aeuxuxiön?  •  •  •  öieöeHaro 
Tr]v  ßaaiXriinv,  xai  oi  YiTveiai  TraT(;,  töv  .  .  .  EKuXeov.  outo^  .  .  . 
oiiK  eßacriXeuae  ZTrapir)?'  TTpö  Aeuiuxiöeuu  t^p  TeXeuia  .  .  .  Aeu- 
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Tuxiör|<;  öe  Tct^eei  beurepriv  Tuvaka  kt\.,  Xen.  An.  1, 1, 1  Aapeiou 
Kai  TTapucrdTiöog  TiTvovtai  iraiöeg  öuo.  Das  stilistische  Moment 
wirkte  über  den  Kreis  der  Historiker  hinaus.  Denn  das  häufig 
von  den  Tragikern  bei  Angaben  der  Geburt  usw.  angewendete 
Präsens  stammt  sicher  aus  derselben  Quelle,  z.  B.  Soph.  0.  R. 
437  Ti<;  öe  |u'  EKcpuei  ßpoxujv;  Auf  Weihgeschenken  öfters 
dvaiiGricri,  biöoicri  neben  dve0r|Ke,  ebuuKe  u.  dgl. 

Gleichartiges  im  Lateinischen,  allerdings  teilweise  in  Ab- 
hängigkeit von  dem  Gebrauch  im  Griechischen.  Z.  B.  Elog. 
Scip.  Scipio  .  .  .  Taurasia  Samnio  cepit,  suhigit  omne  Loucanam 
opsidesque  ahdoucit^  Liv.  1,  3,  6  Silvius  deinde  regnat^  Ascanii 
filius  .  .  .  is  Aeneam  Silvium  creat,  is  deinde  Latinum  Silvium^ 
Yerg.  Georg.  1,  278  partu  Terra  nefando  Coeumque  lapetumque 
creat^  Aen.  8,  141  (Maiam)  idem  Atlas  gen  erat.  Auf  Inschr. 
T,  Quinctius  .  .  .  hie  situs  est,  dat  Hilarus  libert.  u.  dgl.  (Kon- 
jetzny  Wölfflin's  Arch.  15,  336).  Yerg.  Aen.  9,  266  dabo  .  .  .  tri- 
podas  geminos^  ami  duo  magna  talenta,  cratera  antiquum,  quem 
dat  Sidonia  Dido. 

Im  Germ,  oft  in  Chroniken,  bei  vorausgehender  Datums- 
bezeichnung. Ygl.  dazu  Präsentia  wie  im  Schluss  des  Nibelungen- 
lieds ditze  ist  der   Nibelungeti  not. 

Hierher  lassen  sich  ferner  die  so  häufigen  Präsentia  \i^ei^ 
dielt,  aitj  sagt  u.  dgl.,  stellen,  wenn  ein  Schriftsteller  Subjekt 
ist  und  gemeint  ist  'man  liest  bei  dem  und  dem  geschrieben'. 
(Beachtenswert  ist,  dass  Wulfila  das  im  NT.  so  häufige  XeTei 
[im  lat.  Text  dicit  oder  ait\  stets  durch  qap  überträgt.)  Dass 
indessen  auch  noch  ein  anderer  Ausgangspunkt  für  diese  Prä- 
sentia in  Betracht  zu  ziehen  ist,  wird  sich  §  652  zeigen. 

651.  5)  Der  Indik.  Praes.  mit  einem  'früher,  sonst' 
u.  dgl.  bedeutenden  Adverbium.  Es  wird  ein  gewohnheits- 
mässiges  Yerhalten  oder  eine  gewohnheitsmässige  Tätigkeit  be- 
zeichnet, die  der  Yergangenheit  angehören  und  oft  ausdrücklich 
in  Gegensatz  zu  etwas  Gegenwärtigem  gestellt  werden.  Der 
Gebrauch  des  Präsens  in  diesem  Falle  vergleicht  sich  am 
nächsten  mit  dem  in  allgemeinen  Aussagen  (§  647):  man  will 
eine  Gesamtcharakteristik  eines  Subjekts  geben,  die  sein  Yer- 
halten in  der  Yergangenheit  nicht  eigentlich  erzählt,  sondern 

Brugmaun,  Grundriss.  11,3.  4:7 
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es  herüber  und  hereinzieht  in  das  dem  Sprechenden  vor  Augen 
stehende,  also  ein  als  gegenwärtig  angeschautes  Bild,  das  man  be- 
schreiben will,  vgl.  etwa  ich  schlafe  so7ist  gut,  seit  zivei  tagen 
aber  ist  es  mit  meinem  schlaf  aus.  Dass  der  Gebrauch  uralt 
war,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  die  in  diesem  Fall  im 
Ai.  und  Griech.  gewohnheitsmässig  verwendeten  Adverbia  purä 
und  TTdpo(;  etymologisch  engstens  verwandt  sind  (2,  2,  864  ff.). 

Ai.  mit  purä.  SB.  sd  hägnir  uväcätha  yän  md  purä  'pra- 
thamä  yäjatha  kvähd  hhaväntti  (die  Götter  boten  den  Kbhu's 
die  erste  Stelle  beim  Opfer  an,  die  bis  dahin  Agni  eingenommen 
hatte)  *da  sprach  Agni :  aber  da  ihr  mich  sonst  als  ersten  beim 
Opfer  verehrt,  wo  soll  ich  denn  nun  (bei  der  neuen  Einrich- 
tung) bleiben?',  RV.  kvä  täni  näu  sakhyd  habhüvuh  sacävahe 
ydd  avrkq  pturä  cit  'wo  ist  unsere  alte  Freundschaft  geblieben, 
da  wir  sonst  harmlos  verkehren  (bisher  harmlos  verkehrten)?', 
RY.  alm  so  asmi  yäh  purä  sute  vddämi  kam  cit  *ich  bin  der- 
jenige, der  sonst  beim  Soma  irgend  etwas  spricht'.  Die  schon 
erwähnte  nahe  Verwandtschaft  mit  §  647  tritt  hervor  in  Stellen 
wie  SB.  dhötä  vä  esd  purä  bhavati  yadaivähiq  pravrnite  'tha 
hötä  Vorher  ist  er  ein  Nicht-hötar,  erst  wenn  er  ihn  erwählt, 
dann  ist  er  hötar'  (vgl.  Delbrück  Altind.  Synt.  278).  Wie  im 
Griech.,  erscheint  statt  des  Präsens  auch  das  Perfectum  praesens, 
z.  B.  RY.  vidmä  hi  te  purä  vaydm  dgne  pitür  ydthävasah,  ddhä 
te  sumndm  imahe  'wir  kennen  ja  bisher  deine  Hilfe,  wie  die 
eines  Yaters,  so  bitten  wir  denn  um  dein  Wohlwollen'.  Häufig 
erscheint  beim  Präsens  purä  ha  sma  (z.  B.  SB.  te  ha  sma  drsyd- 
mänä  evd  purä  sd  pihanta  utaitdrhy  ddrsyamänäh  'sie  [die 
Götter]  trinken  sonst  sichtbarlich  mit,  jetzt  aber  ungesehen'), 
wodurch  der  Gedanke  der  Yergangenheit  deutlicher  hervortritt, 
vgl.  Delbrück  Altind.  Synt.  501  ff.,  Yergl.  Synt.  2,  2661,  Speyer 
Yed.  u.  Sanskr.-Synt.  50  f. 

Dadurch,  dass  an  die  Stelle  des  Zeitadverbiums  das  ent- 
sprechende Adjektivum  trat  (2,  2,  660  ff.),  scheint  im  Avest.  die 
Konstruktion  des  Indik.  Praes.  mit  pa^rva-  'prior'  entstanden 
zu  sein,  wie  Yt.  10,  45  yöi  pa"rva  miQram  dru^inti  'die 
erst  den  M.  belügen  (belogen  haben)',  s.  Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  871  f. 
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Im  Griech.  irdpo^,  auch  irpoiepov  und  TidXai.  Hom.  dW 
öpcreu  TToXeiLiovb',  oioc,  irdpo«;  euxeai  eivai  *auf !  in  die  Schlacht, 
als  der,  der  du  sonst  zu  sein  dich  rühmst',  TiTrie  Gen  xavuTreTrXe 
kdvei^  riiueiepov  öiD  |  aiöoiri  re  <piXri  re;  rrdpog  ^e  |uev  ou  ti 
öaiuiZ^ei^  'Warum  kommst  du  in  unser  Haus?  Sonst  kommst 
du  doch  nicht  zu  Besuch'.  Soph.  Keivov  t^P,  ouöev'  dXXov 
ixveuuj  TrdXai  'denn  seine,  keines  andern,  Spur  suche  ich  schon 
lange'.  Thuk.  cpiXov  le  Tdp  rjYoOviai  tov  uTTOupTouvia,  r\v  Kai 
TTpoxepov  exOpog  vj  'man  sieht  den  Dienste  Leistenden  als  Freund 
an,  wenn  er  auch  von  früher  her  Feind  war  (sonst  Feind  ist)'. 
Wie  im  Ai.,  erscheint  statt  des  Präsens  auch  das  Perfectum 
praesens,  z.B.  Hom.  äXXoxjc,  ö'  oTpuvovteg  evr|cro]U€V,  o'i  tö  irdpog 
Tuep  I  8u|Liuj  i^pa  qpepovie^  dcpecndcr'  ouöe  judxovTai  'wir  wollen 
andre  in  den  Kampf  schicken,  die  sich  sonst  fern  halten  und 
nicht  kämpfen'. 

Im  Lat.  ölim,  quondam.  Hör.  Sat.  1,  1,  25  ut  pueris  olim 
('seit  alters')  dant  crustula  hlandl  \  dodores^  Inscr.Afr.  1523b  (c) 
5  lulius  hoc  fecij  mellitus  qui  vocor  olim,  Ov.  Met.  8,  191  Sic 
rustica  quondam  |  fistula  disparibus  iMulatim  surgit  avenis.  Bei 
Plinius  neben  dem  Präsens  (1,  11,  1  olim  mihi  epistulas  nullas 
mittis)  auch  das  Perfekt,  das  man  nach  dem  Ai.  und  dem 
Griech.  (s.  o.)  als  Perfectum  praesens  ansehen  darf:  8,  9,  1  olim 
7imi  libriim  in  manuSj  non  stilum  sumpsi  (§  677). 

Wie  alt  unser  Präsensgebrauch  im  Germanischen  ist,  z.  B. 
im  Nhd.  bei  sonst  ('unter  andern  Umständen',  dann  'zu  anderer 
Zeit')  und  längst  (älter  längs,  mhd.  langes  'vor  langer  Zeit'),  bedarf 
noch  näherer  Feststellung. 

653.  6)  Der  Indik.  Praes.  erscheint  als  resultatives 
Präsens,  wo  der  eigentliche  Vorgang  vorüber  ist,  aber  eine  in 
der  Gegenwart  des  Sprechenden  als  Zustand  vorliegende  Nach- 
wirkung vorgestellt  ist,  wie  in  ich  höre,  er  sei  angekommen. 
Gewöhnlich  hat  das  betreffende  Präsens  daneben  auch  noch 
seinen  älteren  eigentlichen  Gebrauch,  wonach  es  Verlauf  der 
Handlung  in  der  Gegenwart  des  Sprechenden  aasdrückt,  wie 
ich  höre  ein  summendes  geräusch.  Doch  haben  in  verschiedenen 
Sprachen  Verba  im  Präsens  diese  letztere,  ihnen  ursprünglich 
eigne  Bedeutung  mehr  oder  weniger  eingebüsst  und  sich  auf 
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resultative  Anwendung  beschränkt,  so  dass  sie  für  gewöhn- 
lich nur  als  Yerba  mit  zuständlicher  Bedeutung  auftreten.  So 
war  z.  B.  lat.  teneo  (vgl.  tendo^  griech.  leivo)),  das  ursprünglich 
etwa  'ich  (um)spanne  etwas'  oder  'strecke  mich  über  etwas 
aus'  bedeutet  hat,  in  der  historischen  Latinität  gewöhnlich  nur 
noch  'ich  halte',  griech.  exuj  (vgl.  ai.  sdhate  'bewältigt,  besiegt'), 
ursprünglich  etwa  'ich  packe,  fasse  fest',  in  der  historischen 
Periode  gewöhnlich  'ich  habe',  fiKiu  (zu  iKecrGai,  W.  se(i)q-^  vgl. 
§  72,  2  S.  123),  ursprünglich  'ich  komme'  (vgl.  ich  komme,  um 
dich  zu  warnen),  seit  Homer  'bin  da',  nhd.  übertreffen,  ursprüng- 
lich 'über  etwas  hinaus  treffen'  (beim  Schiessen),  jetzt  in  der 
Eegel  nur  'besser  sein  als  etwas  anderes'. 

Beispiele  für  resultativen  neben  sonstigem  Präsensgebrauch. 
Griech.  XeTUi  'sage'  (ÖTiep  Aefuj,  ujcrirep  tfdj  Xe^uj  u.  a.),  dKOua» 
und  kXuuu  'höre',  7Teu9o|uai  TTOv0dvo)Liai  'erfahre',  dbiKO)  'tue  Un- 
recht, bin  Übeltäter',  viküj  'siege,  bin  Sieger'  u.  a.  Z.  B.  y  186 
öcrcra  b'  evi  ineYdpoicri  KaGrjjuevo^  fnueiepoiaiv  |  Treuöcjuai,  .  .  . 
öar|(7eai  'alles,  was  ich  erfahre  (d.  h.  erfahren  habe,  weiss),  sollst 
du  zu  hören  bekommen',  Soph.  Phil.  261  ob'  dpi  i^\h  aoi  keTvo^, 
bv  KXueiq  loojq  I  Tüijv  'HpaKXeioiv  övxa  becTTTOiriv  öttXuuv  'ich  bin 
jener,  von  dem  du  vielleicht  gehört  hast,  dass  er  Herr  der 
Waffen  des  H.  ist',  Xen.  An.  2, 1,  4  dTraTTe^^tre  Apiaitu,  öti  f]}i^\(; 
viKuj|uev  ßaaiXea  'meldet  dem  A.,  dass  wir  Sieger  sind  über 
den  Grosskönig'.  Lat.  dico,  iiibeo,  veto,  posco,  'polliceor,  audio, 
accipio  u.  a.,  z.  B.  Plaut.  Amph.  561  AM.  Scelestissitme,  audes  mihi 
praedicere  id,  \  domi  te  esse  nunc,  qui  hie  ades?  SO.  Vera  dico, 
Aul.  796  Ei  mihi,  quod  faci^ius  ex  te  ego  audio?  Wie  alt  nhd. 
wie  ich  höre,  une  du  sagst  u.  dgl.  ist,  ist  mir  unbekannt;  viel- 
leicht ist  fremder  Einfluss  mit  im  Spiel  gewesen. 

Dem  Bali  und  Slav.  scheint  diese  Art  als  echt  einheimische 
Ausdrucksweise  fremd  zu  sein. 

Anm.  Zuweilen  scheinen  Verba,  deren  Urbedeutung  "sich  setzen', 
'sich  legen',  'sich  stellen'  war,  zu  dem  Sinn  'sitzen',  'hegen',  'stehen' 
gekommen  zu  sein,  z.  B.  griech.  eloinai.  Dies  wird  von  Rodenbusch  IF.  28, 
274  ff.  mit  den  eben  genannten  Erscheinungen  auf  gleiche  Linie  gestellt. 
Ich  bezweifle  aber,  ob  diese  Auffassung  richtig  ist.  Kaum  mit  mehr  Be- 
rechtigung vergleicht  Rodenbusch  auch  Ausdrücke  wie  ein  berg  erhebt 
sich  in  der  ebne,  das  dach  springt  vor;  dasselbe  in  andern  idg.  Sprachen, 


§  653.]      Die  Tempora.    Gebrauch  der  Indikative:  Indik.  Praes.  741 

z.  B.  im  Lat.  murus  oppidum  cingit,  silva  hinc  se  deflectü.  Der  Sprechende 
hat  in  solchen  Fällen  das  Ausdrucksmittel  für  den  ruhenden  Zustand 
der  Gewohnheit  entnommen,  das  räumlich  Koexistierende,  um  es  durch 
sinnliche  und  geistige  Wahrnehmung  bewältigen  zu  können,  in  ein  Kon- 
sekutives umzusetzen.  Verfolgen  wir  einen  Gegenstand  in  seiner  Aus- 
dehnung mit  den  Augen,  so  kommt  die  resultative  Bedeutung  zustande, 
wenn  die  Vorstellung  der  Bewegung  zum  Ende  gelangt  ist.  Doch  tritt 
hier  gerade  der  resultative  Sinn  meist  kaum  ins  Bewusstsein,  vgl.  z.B. 
dort  krümmt  sich  der  weg,  von  dort  an  senkt  sich  das  gelände. 

653.  7)  Das  Präsens  für  Zukünftiges  bei  beliebiger 
Aktionsbedeutung  des  Verbums.  Die  altüberkommene,  wenn 
auch  vielleicht  nicht  ganz  ursprüngliche  Gebrauchsweite  des 
Indik.  Praes.  (§  646)  ermöglichte  es,  diese  Yerbalform  auch  für 
solches  zu  gebrauchen,  was  man  als  erst  bevorstehend  dachte. 
Das  Bedeutungselement  der  Zukunft  ergab  sich  dann  einfach 
aus  dem  Zusammenhang,  z.  B.  aus  einem  zur  Verbalform  hinzu- 
tretenden auf  Künftiges  weisenden  Adverbium,  z.  B.  ich  hin 
morgen  auf  dem  lande^  ich  komme  morgen.  Dass  im  Mhd.  gerne 
dem  futui'ischen  Präsens  ein  umschriebenes  Futurum  voraus- 
gestellt wird,  z.  B.  "Wigal.  12,  40  ir  sidt  morgen  kamen  her  und 
holt  den  gürtet  (J.  Grimm  D.  Gr.  4  2,  213),  vergleicht  sich  mit  der 
Folge  eines  Präteritums  und  dann  eines  Präsens  in  der  Erzäh- 
lung vergangener  Geschehnisse  (S.  733). 

Beispiele.  Altind.  pimar  äimity  et  tiröbhütäm  (SB.)  'ich 
komme  wieder,  mit  diesen  Worten  war  sie  verschwunden',  td  väi 
tvä  yajnäd  antdr  esyäma  ity.  ahdm  dpi  hanmiti  höväca  (SB.)  "wir 
werden  dich  vom  Opfer  ausschliessen".  „Dann  schlage  ich  auch", 
sprach  er  (Mitra)',  yävad  ahq  hhöjanq  grhitvä  samägacchämi 
tävad  atra  tvayä  sthätavyam  (Panc.)  'bis  ich  mit  Nahrung  wieder- 
komme, musst  du  hier  stehen  bleiben',  ycidi  na  gamyate  svö  räjase- 
vakä  asmä7i  nihsärayanti  (Bhöj.)  'wenn  wir  nicht  gehen,  treiben 
uns  morgen  des  Königs  Bedienstete  hinaus'.  Vgl.  Delbrück  Altind. 
Synt.  2781,  Speyer  Ved.  u.  Sanskr.-Synt.  51.  85  ff.,  Sanskrit  Synt. 
2431  355.  368.  —  Armen,  erfas  and  arm  and  aismik?  erfam 
(Gen.24,58)'Tropeuö"ri  iLieid  toö  dvGpOuTiou  toutou  ;  TropeucTO)uai'.  Vgl. 
Meillet  Mem.16,119.  —  Griech.  ou  crO  T'^Treiia  |  Tuöeo^  ^ktovö^ 
iaai  (E  813)  'nicht  bist  du  in  Zukunft  der  Sprössling  des  T.', 
ei  b'  eGeXriaei  . . .  eg  iriv  öuTaiepa  lauiriv  dvaßfjvai  f]  Tupavvi«; . . ., 
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dtWo  Ti  f)  XeiTTexai  tö  evOeöiev  e|uoi  Kivbuvuuv  6  )ueYiö"TO(;; 
(Herodot)  'wenn  an  seine  Tochter  das  Königreich  fallen  sollte, 
laufe  ich  da  nicht  die  grösste  Gefahr?',  ei  aüiri  f]  iroXig  XriqpGricre- 
Ttti,  ex€Tai  Kai  f)  TTCtaa  ZiKeXia  (Thuk.)  'wenn  diese  Stadt  wird 
genommen  werden,  hat  man  auch  ganz  S.  in  Händen'.  In  gleicher 
Lage  auch  dasPerf.,  wie  ei  jie  töHujv  eTKpairjg  aiaöricreiai,  öXu)\a 
(Soph.)  Venu  er,  im  Besitz  des  Bogens,  mich  bemerken  wird, 
bin  ich  verloren'  (§  678).  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.* 
557  f.  —  Lat.  iam  ec/o  recurro  huc:  tu  hunc  hie  intereä  tene 
(Plaut.),  manedum  'parumper:  iam  exeo  ad  te  (Plaut.),  tiiemini 
castra,  ego  reliquas  portal  circumeo  et  castrorum  praesidia  con- 
firmo  (Caes.),  si  ero  reprehensus^  macto  ego  illiim  infortunio 
(Plaut.).  Ygl.  Schmalz  Lat.  Gramm.  ^  484,  Blase  Landgraf 's  Hist. 
Gramm.  3,  1,  108 ff.  —  In  allen  german.  Sprachen  ist  dieser 
Gebrauch  ganz  gewöhnlich,  z.  B.  got.  Joh.  14,  11  ip  jus  hunmip 
ina^  unte  is  miß  izivis  tvisip  jah  in  izivis  ist  *u)Lieig  be  YivOucrKeie 
auTo,  ÖTi  Ttap'  u|aTv  juevei  Kai  ev  ujuTv  ecTiai  (in  euch  bleiben  wird)', 
Joh.  14,  12  pö  waürstiva  pöei  ik  tauja,  jah  is  taujip  jah  maizöna 
paim  taujip  'rd  epya,  ä  eTUJ  ttoiüü,  KdKeivo(;  Ttoiricrei  Kai  \xdtoMa 
toOtoiv  TTOirjcrei',  Joh.  16,  25  akei  qimip  heila^  panuh  izivis  ni 
panaseips  in  gajuköm  rödja  *dXX'  epxexai  üupa  öie  ouKeti  ev  Tiapoi- 
\i\o.\<;  XaXncTuj  h\x\v'  (Streitberg  PBS.  Beiti\  15,  136  f.),  ahd.  Otfr. 
4,  31,  24  hist  hintu  ziwäre  mit  mir  saman  thäre^  mhd.  Iw.  4260 
als  tuon  ich  in  morgen^  nhd.  Klopstock  An  Fanny  ivenn  einst 
ich  tot  hin  usw.  (J.  Grimm  D.  Gr.  4^,  206 f.,  Erdmann-Mensing 
Grundz.  1, 951,  Erdmann  Unters.  1, 4f.,  Paul  Mhd.  Gr.»  128).  —  Das 
Li  tau.  ist  in  der  Zeitstufenbezeichnung  genauer  als  das  Deutsche, 
es  heisst  z.  B.  nur  äsz  rytcj  j^äs  tave  apsilmikysiu  'morgen  besuche 
ich  dich',  nicht  apsilankau.  Im  Slav.  haben  im  allgemeinen  die 
perfektiven  Präsentia  Futurbedeutung  (§  653),  aber  nicht  die 
imperfektiven,  bei  denen  eine  Umschreibung  durch  den  Infinitiv 
mit  Hilfszeitwörtern,  imamh  ('ich  habe')  u.  a.,  angewendet  wird 
(§  426). 

Nach  dem  Gesagten  begreift  sich  der  Gebrauch  des  Indik. 
Praes.  auch  in  Prophezeiungen:  dem  Seher  steht,  indem  er 
aus  dem  Rahmen  der  Zeit  heraustritt,  die  Zukunft  gegenwärtig 
vor  Augen,  z.B.  im  Griech.  o  533  ujueiepou  h'  ouk  ecrii  t^voi; 
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ßacriXeuTepov  dXXo  |  ev  briiuiu  NOotKri^  "nicht  wird  ein  anderes  Ge- 
schlecht im  Volk  von  I.  höhere  Herrschaft  haben  als  das  eure', 
Herodot  7,  140  eure  t^P  A  KeqpaXr)  juevei  (v.  1.  |ueveT)  eiurrebov . . . 
oüie  Ti  |uecrcrr|<;  XeiTrerai  'nicht  wird  das  Haupt  auf  seinem  Platz 
verharren,  nichts  in  der  Mitte  bleiben'. 

654.  8)  Das  Präsens  für  Zukünftiges  bei  perfek- 
tiver Aktionsart  des  Verbums. 

War  die  Aktionsart  eines  Verbums  an  sich  selbst  per- 
fektiv, sei  es  dass  das  Verbum  ein  Simplex  oder  ein  Kompo- 
situm war  (S.  7  9  ff.),  so  ergab  sich  leicht  Zukunftsbegriff.  Zwar 
nicht,  wenn  es  sich  um  allgemeine,  zeitlose  Aussagen  handelt, 
wie  z.  B.  Matth.  6,  2  dTrexoucriv  [oi  dTTOKpiTai]  töv  |lii(t6öv  aiiTüuv 
'die  Heuchler  haben  ihren  Lohn  weg  (dahin)'  (S.  82),  wohl  aber 
wo  der  Redende  von  etwas  spricht,  was  seine  Gegenwart  be- 
trifft. Sage  ich  z.  B.  als  Zuschauer  eines  Wettlaufs  er  holt  ihn 
ein,  so  bewege  ich  mich  mit  dieser  Aussage  ebenso  in  der 
Gegenwart,  wie  wenn  ich  sage  er  ist  hinter  ihm  her^  aber  der 
Augenblick  des  wirklichen  Einholens  liegt,  während  ich  von 
dem  vor  mir  sich  abspielenden  Vorgang  spreche,  notwendiger- 
weise noch  in  der  Zukunft.  Wäre  das  Einholen  in  dem  Augen- 
blick, wo  ich  zu  sprechen  anfange,  schon  erfolgt,  so  müsste 
ich  ein  Präteritum  gebrauchen.  Und  so  in  vielen  Fällen.  So 
kann  also  der  Indik.  Praes.  der  punktuellen  Verba  semantisch 
zu  einem  Indik.  Fut.  werden.  Wenn  dann  aber  dieser  Gebrauch 
nicht  bloss,  wie  es  in  dem  angeführten  Beispiel  der  Fall  ist, 
für  eine  ganz  nahe  Zukunft  gilt,  sondern  auch  für  eine  beliebig 
ferne  (vgl.  die  unten  folgenden  Beispiele),  so  kommt  hierfür 
§  652  in  Betracht.  Der  futurische  Gebrauch  von  perfektiven 
Präsentien  hatte  also  einen  doppelten  Ausgangspunkt. 

Im  Slavischen  hat  sich  der  Futursinn  an  die  perfek- 
tiven Präsentia  ganz  regelmässig  geknüpft.  Das  kam  daher,  dass 
hier  beliebige  Verba  zugleich  in  imperfektiver  und  in  perfek- 
tiver Gestaltung  vorhanden  waren  (S.  76 ff.  7 9  ff.).  Der  Aktions- 
ausdruck ist  in  dieser  Sprachgruppe  also  systematisch  zum 
Ausdruck  einer  Zeitstufe  geworden. 

Perfektiva  waren  z.  B.  aksl.  damh  'gebe,  überreiche',  vrhgq 
*tue  einen  Wurf,  imq  'nehme,  nehme  hin',  padq  'falle,  schlage 
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fallend  auf,  rekq  *sage,  sage  heraus',  dvignq  *setze  iu  Bewegung', 
vrastq  *wende,  gebe  eine  Wendung,  drehe  um'.  Yor  allem 
aber  wurden  imperfektive  Yerba  durch  Zusammensetzung  mit 
Präpositionen  perfektiv:  z.  B.  tvorjq  'mache'  imperfektiv,  wozu 
als  Perfektiva  ^-tvorjq  'mache  fertig,  erschaffe',  za-tvorjq  'mache 
zu,  schliesse',  oU-tvorja  'mache  auf,  öffne'.  Zu  jedem  an  sich 
imperfektiven  Verbum  gehören  hier  so  viele  perfektive,  als  das 
Verbum  Zusammensetzungen  mit  Präpositionen  ermöglicht,  wo- 
bei aber  jedes  Kompositum  die  besondere  Bedeutungsschattierung 
hat,  die  der  alte  Sinn  der  Präposition  verlieh.  Jedoch  hat^^o-  seinen 
ursprünglichen  räumlichen  Sinn  in  dem  Mass  eingebüsst,  dass 
es,  ähnlich  wie  got.  ga-  und  lat.  com-^  zu  einer  Bezeichnung 
der  Perfektivierung  schlechthin  geworden  ist,  z.  B.  tresti  'qua- 
tere'  :  po-tresti  'concutere' ;  moliti  se  'TrpoaeOxecrGai'  :  po-moliti  se 
'TTpoaeuHacrQai'  (2,2,  774).  Beispiele:  gospod^  uslysiU  me  ('er- 
hört mich'),  jegda  vizovq  ('rufe  auf)  m  njemu  Ps.  4,  4  'Kupio^ 
eicraKOucreTai  |uou  ev  tuj  xeKpaTevai  ine  irpö^  auTov,  dominus 
exaudiet  me,  cum  clamavero  ad  eum',  aste  ktto  IjubiU  me  ('hat 
mich  lieb'),  slovo  moje  sibljudetd  ('bewahrt')  i  othch  moß  vbz- 
IjiihiH  jh  ('gewinnt  ihn  lieb')  Job.  14,  23  'edv  Tig  dTaTToi  |U€, 
TÖv  XoTov  |uou  Triprjcrei  Kai  6  irarrip  juou  dYaTtriaei  aiiröv,  si  quis 
diligit  me,  sermonem  meum  servabit  et  pater  meus  diliget  eum'. 

Dabei  ist  zu  beachten,  dass,  wenn  das  Präsens  der  Yerba 
perfectiva  auf  Künftiges  geht,  es  nicht  unter  allen  Umständen 
die  Zukunft  vom  Standpunkt  des  Sprechenden  aus  ist,  die  es 
bezeichnet.  Z.  B.  erscheint  es  im  Nebensatz  nach  der  Final- 
partikel da  {^iva,  uf ),  einerlei  welches  Tempus  der  Hauptsatz 
hat,  z.  B.  izvedose  ß^  da  ß  prophnqH  Mark.  15,  20  'sie  führten 
ihn  hinaus,  damit  sie  ihn  kreuzigten'. 

Aus  derselben  perfektiven  Bedeutung,  die  bei  Präsentia 
wie  ptadq  zum  Gebrauch  als  Futurum  Anlass  gab,  erklärt  sich, 
dass  das  alte  zugehörige  Augmentpräteritum  nicht  als  Imper- 
fektum, sondern  als  Aorist  fungiert:  p^ad^  (§  664.  667). 

Es  wäre  nun  wahrscheinlich  nicht  richtig,  wollte  man 
den  gewohnheitsmässigen  futurischen  Sinn  der  perfektiven  Prä- 
sentia als  den  Zustand  betrachten,  der  dereinst  auch  in  allen 
andern    idg.    Sprachen    geherrscht    habe.     Dagegen    spricht 
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schon  der  gewohnheitsmässige  Gebrauch  der  lit.  Formen  auf 
-siu  als  Futura,  der  mit  dem  gleichartigen  Gebrauch  der  ai. 
Formen  auf  -syämi  übereinstimmt  und  daher  wohl  als  altererbt 
anzusehen  ist.  Immerhin  darf  man  aber  vermuten,  dass  wenig- 
stens die  Ansätze  zu  dem  im  Slav.  allgemein  gewordenen  Ge- 
brauch aus  uridg.  Zeit  stammten.  Nur  bei  wenigen  Perfektiva 
aber  ist  er  auch  in  andern  Sprachen  usuell  geworden. 

So  av.  havaßti  *er  wird  sein'  ^),  ags.  Mo  *ich  werde  sein' 
und  ebenso  lat.-falisk.  -/o,  -hö  in  amä-bo  usw.,  falls  dieses 
-fö  nicht  erst  zu  -fäm  (-ham)  hinzugebildet  worden  ist  nach 
dem  Muster  von  ero  neben  eram  (§  421,  3  S.  506). 

Aus  dem  Griech.  sind  zu  nennen  d\x\  'ich  werde  weggehen', 
veo|uai  'ich  werde  glücklich  davon  kommen,  werde  heimkommen', 
z.B.  A  169  vöv  b'  eijai  (l>6ir|v  be  'jetzt  werde  ich  nach  Ph.  gehen', 
H  152  dW  eYUJ  ouk  qutiju^  juuöncrojuai,  d\Xd  cruv  öpKUj,  |  uj(;  veiiai 
'ObucTeu(;  'ich  sage  es  nicht  nur  so,  sondern  eidlich,  dass  0.  heim- 
kommen wird';  wonach  gelegentlich  auch  die  bedeutungsver- 
wandten epxo|Liai  und  7Topeuo|uai  Futurbedeutung  bekommen 
haben.  (Dass  es  sich  auch  um  eine  ferne  Zukunft  handeln  kann, 
mag  zeigen  X  114  oipe  Kaxujt;  veiai,  oXecra^  diro  irdviaq  eiaipoug 
'spät  wirst  du  elend  heimkehren  nach  Verlust  aller  Gefährten'.) 
Dazu  stimmt  der  häufige  Gebrauch  der  Präterita  dieser  beiden 
Yerba  als  Aor.,  wie  Z  189  toi  ö'  ou  ti  TidXiv  oköv  be  veovio 
'sie  sind  nicht  wieder  nach  Hause  gekommen',  wie  denn  auch 
die  zugehörigen  Partizipia  idüv  und  dcTjuevo«;  (doch  vgl.  S.  92) 
aoristisch  erscheinen,  z.  B.  H  115  dXXd  cru  juev  vOv  'i^eu  iiuv 
juetd  eövog  eraipiuv  ('nachdem  du  gegangen  bist'),  i  63  ^v9ev 
be  TTpOTepuu  7TXeo]uev  dKaxr|)Lievoi  fliop,  |  dcr|uevoi  €k  öavdioio, 
q)iXou5  6X6cravTe(;  eTaipou(;  ('nachdem  wir  glücklich  davon  ge- 
kommen waren  und  verloren  hatten').  Auch  scheint  br|uj  'ich 
werde  finden'   der  Form  nach  ein  Ind.  Praes.  gewesen  zu  sein. 


1)  Ai.  bhäva-ti  ist  nicht  futurisch.  Bemerkenswert  ist  für  dieses 
Verbum,  dass  sich  das  Paradigma  des  Indik.  Praes,  von  *sein'  in  weiterem 
Umfang  im  Sanskrit  aus  as-  und  hhü-  zusammengesetzt  hat,  und  zwar 
wählte  man  bhavämak,  bhavatha,  bhavatak,  um  die  dünnleibigen  Einsilbler 
smak,  stha,  stak  zu  vermeiden  (J.  und  E.  Marouzeau  Sur  les  formes  et 
l'emploi  du  verbe  'etre'  dans  le  Diyävadäna,  Melanges  S.  Levi  S.  151  ff.). 
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Im  Germ  an.  hat  das  reichliche  Vorhandensein  von  per- 
fektiven Präsentien,  z.  B.  got.  qima  *ich  komme',  ivairpa  'werde', 
■ßnpa  'erkenne',  ga-paha  'verstumme',  ga-rinna  'erlaufe,  erreiche 
durch  Laufen,  erringe',  den  futurischen  Gebrauch  des  Indik. 
Praes.  überhaupt  (S.  7411)  gefördert.  Gegenüber  dem  Slav.  ist 
jedoch  zu  betonen,  dass  der  Indik.  Praes.  der  Perfektiva  im 
Germ,  nicht  futurisch  sein  muss,  er  begegnet  ebenso  oft  auch 
ohne  Zukunftssinn,  z.  B.  Matth.  7,  15  atsaihlp  swepanh  faüra 
Imgnapraiifetum  paim  izei  qimand  cd  izwis  in  tvastjöm  lambe, 
ip  innaprö  sind  wulfös  wilwandans  'TTpocrexeie  öe  d-rrö  tujv  vpeiJÖo- 
TTpocpTiTUJv,  o'iTiveg  epxovTai  TTpöq  u|ndq  ev  evöujuacri  TrpoßdTiuv, 
ecTujGev  öe  eioi  Xukoi  dpTraYe^'  (im  Slavischen  erscheint  in  solchen 
Fällen  die  'Iterativform'). 

b.  Imperfektum. 

655.  Der  Gebrauch  des  Ausdrucks  Imperfektum  ist  in 
der  vergleichenden  Grammatik  der  idg.  Sprachen  schwankend. 
Das  rührt  daher,  dass  man  den  Xamen  Indik.  Praes.  sow^ohl  dann 
anwendet,  wenn  der  Stamm  'präsentische'  (imperfektive)  Bedeu- 
tung hat,  als  auch  dann,  wenn  er  'aoristische'  (perfektive)  Bedeu- 
tung hat,  dagegen  den  zum  Indik.  Praes.  gehörigen,  stammhaft 
mit  ihm  identischen  Augmentindikativ  teils  'Imperfekt'  nennt, 
einerlei  ob  die  Bedeutung  imperfektiv  oder  perfektiv  ist,  teils 
je  nach  der  Aktionsart  des  Präsensstamms  als  'Imperfektum* 
oder  'Aorist'  auseinanderhält. 

Vom  Standpunkt  der  aus  uridg.  Zeit  überkommenen  zum 
Präsensstamm  gehörigen  Formen  aus  bezeichnet  man  demnach 
öfters  als  Imperfektum  jedes  Formsystem,  das  sich  vom  Indik. 
Praes.  (abgesehen  vom  Augment)  nur  durch  die  durch's  ganze 
System  der  Personen  durchgeführten  sekundären  Endungen 
unterscheidet,  wie  es  z.  B.  der  Fall  ist  bei  "^e-hheret  ai.  äbharat 
griech.  eqpepe  neben  *bhere-ti  ai.  hhärati  (griech.  qpepei).  Weil 
nun  aber  die  Aktionsart  der  Präsensstämme  von  jeher  teils 
imperfektiv,  teils  (gleichwie  die  Aktion  des  s-Aorists)  perfektiv 
gewesen  ist  und  sich  in  mehreren  Sprachzweigen  zum  Aus- 
druck einer  präteritalen  imperfektiven  Aktionsart  eine  besondere, 
von  der  Bildung  des  Stauimes  des  Indik.  Praes.  verschiedene 
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Formation  eingefunden  hat  (z.  B.  lat.  agebat :  cigit\  ging  man 
anderseits  auch  vom  Standpunkt  des  Gebrauchs  der  Formen 
aus  und  benannte  als  Imperfekta  nur  die  Präteritalformen,  die 
imperfektive  Bedeutung  haben,  und  schlug  die  Präteritalformen 
mit  perfektivem  Sinn,  auch  wenn  ihr  Stamm  mit  dem  des 
danebenstehenden  Indik.  Praes.  identisch  war  zum  Aorist.  In 
der  slav.  Grammatik  z.  B.  führt  man  das  mit  dem  perfektiven 
Indik.  Praes.  receU  'er  sagt,  sagt  heraus'  (S.  744)  stammgleiche 
perfektive  Präteritum  rece  als  Aorist  auf  (wie  Luk.  5,  27  i  rece 
jemu :  idi  po  mne  'Kai  eirrev  auTUJ  *  dKoXou6ei  |uoi'),  daneben  recaase 
als  Imperfektum.  Im  Griech.  anderseits  waren,  wie  wir  S.  745 
sahen,  perfektive  Präsentia  veojuai,  eijui,  9n^'^  und  in  gleicher 
Weise  perfektiv  kommen  die  Augmentindikative  vor,  z.  B.  ö  585 
TttOia  TeXeuTriaa^  veojuriv  ('als  ich  das  vollbracht  hatte,  bin  ich 
zurückgekehrt'*)),  A  347  tüj  6' auiK^  irriv  Trapd  vfla«;  Äxaiuj\^ 
('die  beiden  sind  dann  wieder  zu  den  Schiffen  der  A.  gegangen'), 
X  280  r\  Toi  ecpriq  t^  (*du  hast  es  nur  behauptet,  wahr  ist  es 
nicht').  Letztere  Formen  nennt  aber  die  griechische  Grammatik 
nicht  Aoriste,  sondern  Imperfekta.  Wenn  also  für  diese  Präterita, 
trotz  ihrer  aktionellen  Bedeutungsgleichheit  mit  Formen  wie 
eTevö|ur|v,  eXmcv,  ecrinv,  welche  Aorist  heissen,  der  Name  Imper- 
fekt gebraucht  wird,  so  geschieht  das  wegen  der  rein  formalen 
Tatsache,  dass  in  der  historischen  Sprachperiode  neben  ihnen 
stammgleiche  Indikativi  Praes.  liegen,  was  bei  den  Formen  eye- 
v6|ur|v  usw.  nicht  der  Fall  ist. 

Neben  den  eben  besprochenen  nicht  aoristisch  fungierenden 
Augmentpräterita  gehen  uns  im  folgenden  die  einzelsprachHch 
zur  Verbreitung  gekommenen  Neubildungen  wie  z.  B.  lat.  ageham 
an.  Yon  ihnen  gilt  im  allgemeinen,  dass  sie  die  imperfektiven 
Gebrauchsweisen  derjenigen  uridg.  Augmentindikative,  die  einst 
zu  gleichstämmigen  Präsensindikativen  gehörten,  übernommen 
und  fortgesetzt  haben.  Zum  Teil  freilich  können  sie  nicht  schlecht- 
hin als  solche  Ersatzbildungen  bezeichnet  werden,  sofern  sie  näm- 
lich zwar  ebenfalls  'Imperfekta'  sind,  aber  doch  einen  engeren 
Bedeutungsbereich  haben  als  die  sonst  'Imperfekta'  genannten 

1)  So  übersetze  ich  v6Ö|ur|v  nach  Massgabe  des  süddeutschen  Ge- 
brauchs des  umschriebenen  Perfekts.    Entsprechend  im  folgenden. 
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Präterita:  so  die  griech.  Formen  auf  -aKov  (§  658)  und  die  lit. 
Formen  auf  -davaii  (§  663). 

656.  Im  Arischen  dürfen  wir,  gleichwie  im  Griech., 
insofern  noch  altertümlichere  Gebrauchsweisen  erwarten,  als 
neben  den  alten  Augmentindikativ  zum  gleichstämmigen  Indik. 
Praes.  keine  mit  ihm  konkurrierende  Neubildung  nach  Art  von 
lat.  ageham  usw.  getreten  ist.  Die  Aktionsart  des  Indik.  Praes. 
war  zugleich  die  des  Augmentindikativs,  so  dass  im  allgemeinen 
bei  imperfektiver  Aktion  ausgedrückt  war,  dass  der  Vorgang 
im  Verlauf  begriffen  war,  bei  perfektiver,  dass  er  zur  Vollendung 
gekommen  ist,  oder  einfach,  dass  er  stattgefunden  hat. 

Als  Tempus  der  Erzählung  vergangener  Geschehnisse 
konkurrierte  das  Imperfektum  im  Indischen  wie  im  Iranischen 
mit  dem  Indik.  Perf.  Über  einen  gewissen  feineren  Unterschied, 
der  zwischen  dem  erzählenden  Imperfektum  und  dem  erzählenden 
Perfektum  in  beiden  Zweigen  erscheinen  soll,  s.  Delbrück  Vergl. 
Synt.  2,  273 ff.,  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit-Synt.  52. 

Gegenüber  dem  Indik.  Aor.  besteht  im  Ai.  der  Unterschied, 
dass  das  Imperfektum  gebraucht  wird,  wenn  der  Sprechende 
etwas  aus  seiner  persönlichen  Erinnerung  oder  aus  der  des 
Hörenden  mitteilt,  der  Aorist  dagegen  besonders  solches  mit- 
teilt, was  sich  erst  soeben  ereignet  hat,  also  noch  gleichsam 
der  Gegenwart  des  Sprechenden  angehört.  Anders  ausgedrückt: 
im  Imperfekt  wird  solches  erzählt,  was  seine  Aktualität  ver- 
loren hat  und  schon  der  Geschichte  angehört,  im  Aorist  be- 
sonders solches,  was  entweder  selbst  oder  doch  mit  seinen 
Folgen  noch  in  die  Gegenwart  hineinragt,  also  Aktuelles 
(§  668).  Im  Avest.  dagegen  erscheint,  wie  im  Griech.,  der 
Augmentindikativ  perfektiver  Präsensstämme  gleichbedeutend 
mit  dem  Indik.  Aor. 

Ich  wähle  Beispiele,  die  grossenteils  das  Imperfekt  in 
Verbindung  mit  dem  Indik.  Perf.  zeigen.  Ai.:  KV.  3,  34,  10 
indra  Ösadhir  asanöd  dhänl  vdjiasjMtinr  asanöd  antdriksam  \ 
hihheda  valä  ^mnude  viväcö  Hhäbhavad  damitähhikratünäm  'Indra 
erschuf  die  Pflanzen,  die  Tage,  die  Bäume  schuf  er  und  die 
Luft,  er  zerschmetterte  den  Vala,  stiess  die  Gegner  hinweg, 
und  so  wurde  er  der  Bezwinger  der  Übermütigen',  RV.  1,  32,  1 
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dhann  dhim  dnv  ajMS  tatarda  *er  erschlug  den  Drachen  und 
machte  die  Wasser  frei',  RY.  8,  3,  12  sagdhi  nö  asyä  ydd  dha 
päurdni  dvitha  .  .  .,  sagdhi  ydthä  rüsamq  .  .  .  prdvah  'gewähre 
uns  von  dem,  worin  du  dem  P.  halfst,  hilf  uns,  wie  du  den 
R.  fördertest',  SB.  11,  5,  1,  7  tq  hetarä  prdty  tiväca  .  .  .  nd  väi 
tvä  tdd  akarör  ydd  ahdm  dhravam  'die  andre  sprach  zu  ihm: 
du  tatest  (damals)  nicht  das,  was  ich  sagte'.  Av.:  Yt.  13,  99 
vtstäspahe  yö  .  .  .  asäi  ravö  yaesa  .  .  .  ravö  vivaeba  yö  bäzusca 
upastaca  visata  'des  Y.,  der  dem  Asa  Raum  suchte,  Raum 
fand,  der  als  Stütze  und  Beistand  diente',  Yt.  5,  127  minum 
barat .  .  .  ar^dvi  . .  .  hä  he  ma^bim  nyäzata  'ein  Halsgeschmeide 
trug  A.,  sie  schnürte  sich  ihre  Taille',  Yt.  19,  57  nöit  tat  x^at^nö 
pah^i.abaom  'nicht  vermochte  ich  mich  dieser  Herrlichkeit  zu 
bemächtigen'.  Apers. :  Bh.  1,  10  yaQä  ka^hüjiya^^  mudräyam  asi- 
yava^  pasäva^  kära^  arika^  ahava^"^  'als  K.  nach  M.  gezogen  war, 
da  wurde  das  Yolk  feindselig'. 

Dass  im  Ar.  das  Imperfekt  auch  da  gebraucht  worden 
ist,  wo  unsere  Schriftsprache,  wie  die  der  Römer,  das  Plus- 
quamperfekt vorzieht,  ist  S.  725  f.  bemerkt. 

657.  Im  Armenischen  ist  das  altidg.  Imperfektum,  d.  h. 
der  Augmentindikativ  zum  Indik.  Praes.,  zum  Aorist  geworden, 
als  Imperfektum  fungiert  eine  Neubildung  auf  -i  (in  der  1.  Sing.), 
s.  S.  49.  502.  Der  Sinn  dieser  Neubildung  ist,  dass  der  ver- 
gangene Yorgang  in  seiner  Entwicklung  und  ohne  Rücksicht 
auf  Abschluss  vorgeführt  wird.  Ein  Beispiel  ist  S.  734  gegeben, 
wo  sich  das  Imperf.  mit  dem  Praes.  historicum  gesellt,  Mark. 
8,  22  ev  aiäcein  zna,  zi  merjesci  i  na  'und  sie  lagen  ihm  an 
(suchten  ihn  zu  bewegen),  dass  er  ihn  (den  Blinden)  anrühre'. 
Gen.  12,  15 f.  wird  erzählt:  i'öov  auTrjv  (Abraham's  Weib)  oi 
dpxovT€<;  Oapauj  Kai  eirrivecrav  auiriv  irpöc;  Oapauu  Kai  eicrrj- 
TaYov  auTHv  7Tp6(;  Oapauu,  Kai  tuj  Aßpd)Li  eu  expn^^otvxo  öi' 
auTr|v,  Kai  eYevovio  auiuj  Trpoßaxa:  der  armen.  Übersetzer 
gebraucht  überall  ebenfalls  den  Aorist,  ausser  dass  er  eu  exprj- 
(TavTO  mit  haris  arnein  gibt:  'sie  waren  gut  gegen  ihn'.  Ygl. 
Meillet  M6m.  16,  1031  118. 

Das  Imperfekt  erscheint  auch  als  Irrealis  in  Bedingungs- 
sätzen, z.  B.  Luk.  7,  39  sa  fe  mar  gare  o/c  er,  apa  giter  'outo<; 
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ei  flv  TTpocpriTtig,  erivoJCTKev  dv',  Job.  11,  21  efe  ast  leal  eir, 
ethairn  im  cer  mefeal  W  r\c;  ujöe,  ouk  civ  diTeGavev  6  dbeXcpö^ 
|uou'.    S.  Meillet  a.  a.  0.  119. 

658.  Das  Griechische  hat  den  alten  Gebrauch  des  zum 
Indik.  Praes.  gehörigen  Augmentindikativs  im  ganzen  genommen 
ebenso  festgehalten  wie  das  Arische  (§  656).  Die  Aktionsart 
des  Indik.  Praes.  war  auch  die  des  Augmentpräteritums,  wes- 
halb hier  imperfektive  und  perfektive  (aoristische)  'Imperfekta* 
zu  unterscheiden  sind  (S.  746  f.).  Meist  war  die  Aktion  die 
imperfektive,  z.  B.  eßidZ^eio  etwa  'er  war  damit  beschäftigt,  war 
dabei,  zu  zwingen'.  In  der  Mitteilung  von  Geschehnissen  der 
Vergangenheit  war  von  vorhistorischer  Zeit  her  im  Ai.  der 
Indik.  Perf.,  im  Griech.  dagegen  der  Aorist  der  Hauptkonkur- 
rent des  Imperfekts.  Über  die  schwierige  Frage,  ob  die  Griechen 
einmal,  wie  andere  Indogermanen,  den  Indik.  Perf.  als  Terfectum 
historicum'  gehabt  haben,  so  dass  im  Griechischen  einstens 
auch  noch  der  Indik.  Perf.  mit  dem  Imperf.  konkurriert  hätte, 
s.  §  683. 

Die  grosse  Masse  der  Präsensstämme,  die  von  Haus  aus 
imperfektive  Aktion  hatten,  läßt  es  begreifen,  dass  das  Imper- 
fektum so  häufig  da  auftritt,  wo  der  Torgang  nicht  als  zu 
seinem  Abschluss  gelangt,  sondern  nur  als  in  der  Entwicklung, 
imYoUzug  begriffen  vorgestellt  ist,  z.B.  X  324  fjv  7tot€  Grjcreuq  [ 
Iy.  KpriTHc;  Ig  YOuvöv  Aörivduuv  iepdiuv  |  rj^e  |nev,  oub'  dTTOvriTC 
irdpog  be  \x\-\f  "Apieiiiig  eKia  *die  Th.  von  K.  nach  A.  führte 
(d.  h.  mit  der  Th.  von  K.  nach  A.  unterwegs  war)',  Xen.  An. 
5,  8,  2  Ö7T0U  Kai  piTei  diTiuXXuiueöa  köi  x^div  TiXeicriri  y\v  'wo 
der  Frost  an  unserm  Untergang  arbeitete'.  "Weshalb  denn 
bei  der  Übersetzung  oft  unser  suchen,  versuchen  zur  Verdeut- 
lichung gewählt  werden  kann,  z.  B.  Xen.  An.  1,  3,  1  KXeapxoq 
Toxic,  auToO  aTpaTiajTa<;  eßiaZ^ero  levar  oi  6e  auTÖv  eßaXXov  eirei 
ripHaTo  TTpoievai  'K.  suchte  seine  Soldaten  zum  Marschieren  zu 
zwingen',  Xen.  K}t.  5,  5,  22  eTreiÖcv  auioug,  Kai  ouq  lireiaa 
ToiJTOuq  exuuv  eTropeuö)Lir|v  'ich  suchte  sie  zu  überreden,  und  die 
ich  überredete,  mit  denen  brach  ich  auf. 

Dass  der  Begriff  des  Conatus  in  solchen  Fällen  nur  aus 
dem  Zusammenhang  zu  entnehmen  ist,  nicht  in  der  Imperfekt- 
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form  an  sich  lag,  ergibt  sich  u.  a.  daraus,  dass  seit  Homer 
z.  B.  ouK  eTT€i6ov  nicht  *ich  redete  nicht  zu',  sondern  'ich  über- 
redete nicht'  bedeutete  (X  78  oub'"EKTopi  Gu|uöv  eireiGe,  tt 
192  ou  T«P  'H'a)  €71616 ex 0  öv  Trarep'  eivai)  oder  ouk  ebiöou  nicht 
'er  bot  nicht  an',  sondern  'er  gab  nicht'  u.  dgl.  Die  Negation 
ging  also,  wie  das  auch  im  Slav.  der  Fall  ist,  auf  die  auch 
beim  Imperfektivum  mit  ins  Auge  gefasste  Vollendung  der 
zielstrebigen  Handlung.  Dasselbe  gilt  vom  Indik.  Praes.  der- 
selben Yerba,  z.  B.  t  392  t^  |ud\a  xig  toi  Oujuöq  evi  crtriGecraiv 
aTTKiTo?,  I  oiov  er'  ouö'  ö|uöcra<;  irep  eTiriYaYov  ovbi  ae  ireiGuu 
'du  hast  doch  ein  recht  unüberredbares  Herz,  da  du  ein  solcher 
bist,  dass  ich  nicht  einmal  durch  einen  Schwur  dir  Glauben 
beigebracht  habe  und  ich  dich  nicht  überrede'.  Die  Negativ- 
partikel hat  hier  einen  ähnlichen  Bezug  zu  dem  durch  das 
Yerbum  bezeichneten  Vorgang  wie  in  ou  qpuKTOi;  'dem  man 
nicht  zu  entrinnen  vermag'  oder  in  d-TTi(jTog  in  der  eben  ge- 
nannten Homerstelle,  so  dass  man  auch  mit  'ich  vermag  dich 
nicht  zu  überreden'  übersetzen  kann.  Das  ist  nicht  anders  als 
wie  man  in  Aussagen  von  allgemeiner  Giltigkeit,  die  im  Indik. 
Praes.  stehen,  wenn  sie  negiert  sind,  häufig  den  Begriff  des 
Könnens  hinzubringen  und  z.  B.  bei  6  iiiri  bap6i(;  avGpuuTioq  ou 
TraiöeOeTai  anwenden  könnte  'ist  nicht  erziehbar'. 

In  der  Erzählung  vergangener  Geschehnisse  wechselte  seit 
Homer  das  Imperfektum  mit  dem  Aorist,  z.  B.  E  364ff.  x]  ö'  eg 
öiq)pov  eßaivev  dKr|xe|uevr|  cpiXov  fliop.  |  rrdp  he  oV\p\q  eßaive 
Kai  fjvi'a  \dleTO  x^9^h  I  ^dcTTiHev  ö'  eXdav,  tiu  ö'  ouk  deKOVxe 
TreieaOriv;  weiterhin  folgen  hier  ecririae,  ßdXev,  ttittte,  eXd^exo, 
KaiepeHev,  ecpaio  (perfektiv),  ovojua^e.  Dabei  hat  sich  jedoch 
der  alte  semantische  Unterschied,  so  weit  die  Imperfekta  zu 
Präsensstämmen  imperfektiver  Aktion  gehörten,  nicht  verwischt. 
Bei  den  Dichtern  wird  freilich  oft  das  metrische  Bedürfnis  für 
die  Wahl  des  Tempus  mitbestimmend  gewesen  sein,  etwa  in 
B  43  TTepi  be  ixifa  ßdXXexo  (pdpo<;  und  45  djucpi  ö'  dp'  aijLioicriv 
ßdXero  Hiqpog,  oder  ^8961  öüjKe  öe  Mr)pi6vri  öopu  xö^^eov* 
auidp  6  y'  nP^<»  I  TaXGußitu  KripuKi  biöou  rrepiKaXXeg  deöXov. 

Wenn  bei  den  Historikern  so  oft  vor  einer  Rede  'eXeje 
TdÖ€  (in  gleicher  Weise  bei  Homer  ayopeue,  irpocreqpujvee  u.  dgl.) 
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und  nach  der  vorgeführten  Rede  loiaÖTa  eitre  oder  dgl.  er- 
scheint, so  wies  das  Imperfektum  auf  die  Rede  als  etwas  sich 
entwickelndes  hin,  während  hinterher  der  Aorist  komplexiv 
konstatierte,  dass  dies  des  Redners  Worte  gewesen  sind,  um 
darauf  zu  neuem,  das  zu  erzählen  ist,  überzugehen. 

Da  bei  Vorgängen,  die  sich  in  unbestimmt  vielen  Fällen 
oder  gewohnheitsmässig  in  der  Vergangenheit  abgespielt  haben, 
das  Bedeutungsmoment  der  Vollendung  und  des  Endziels  zu- 
rücktritt, so  ist  begreiflich,  dass  von  derartigen  Vorgängen 
besonders  oft  das  Imperfektum  gebraucht  erscheint,  z.  B.  K  78 
uj  p'  6  Y^paio<S  1  2;ujvvu0',  öt'  ec;  TTÖXejuov  qpöeicTrivopa  OujprjcrcroiTO 
'mit  dem  (dem  Gurt)  der  Alte  sich  zu  gürten  pflegte',  Thuk.  1, 
68,  2  Ol)  Tiepi  ujv  ebiöd(TKO|Liev  eKdcTTOTe  thiv  \xdQr{aiy/  eTioieicrOe 
'ihr  zogt  allemal  keine  Kunde  ein  über  das,  worüber  wir  euch 
belehrten'. 

Hier  mag  auch  erwähnt  werden  das  ionische  Iterativum 
auf  -CTKOV,  wie  cpeu^eaKOV  (S.  357),  das  bei  Homer  und  ver- 
einzelt bei  Herodot  auch  vom  Aoriststamm  gebildet  werde. 

Dass  der  Aorist  besonders  zur  Konstatierung  bestimmter 
Einzelfälle  diente,  das  Imperfekt  aber  mehr  zur  Darstellung 
dessen,  was  in  unbestimmt  vielen  Fällen  sich  ereignete  (vgl. 
S.  77),  erklärt  den  Gebrauch  im  ISIT.,  dass  die  Einzeläusserung 
des  Einzelnen  mit  dem  Aorist,  die  Äusserungen  einer  unbe- 
stimmteren Mehrheit  aber  regelmässig  durch  das  Imperfekt 
gegeben  werden  (Blass  Gramm,  des  Keutestam.  Griech.^  196). 
Damit  vergleicht  sich  der  Gebrauch  des  slav.  Iterativs  in  dem 
Fall,  dass  mehrere  Handelnde  dasselbe  tun. 

Anwendung  des  Imperfekts  statt  des  logisch  richtigeren 
Präsens  kann  dadurch  hervorgerufen  werden,  dass  einer,  der 
Vergangenes  erzählt  und  dabei  etwas  Zuständliches  erwähnt, 
das  noch  in  der  Gegenwart  des  Erzählenden  besteht,  dieses 
Zuständliche  zeitlich  dem  Geschehnis  assimiliert,  vgl.  wir  erstiegen 
gestern  einen  herg^  der  war  sehr  steil.  So  z.  B.  Xen.  Hell.  2, 
1,21  €TTXeu(Jav  eiq  AiTÖ<;  iroTaiLiouq  dviiov  ir\(;  AajuijidKOu*  öieTxe 
b'  6  'EWricTTTOVTog  lauTr]  crraöiou^  ujq  7T€VT6KaiöeKa  *sie  fuhren 
nach  Ä. ;  der  H.  hatte  dort  eine  Breite  von  ungefähr  15  Stadien'. 
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Ferner  das  Imperf.  von  Zuständlichem,  wenn  ein  gegen- 
wärtiges Sein  sich  als  Resultat  einer  Erfahrung  für  den  Spre- 
chenden bemerklich  gemacht  hat,  z.  B.  tt  420  cru  ö'  ouk  dfpa 
ToTo(;  er) er 0a  *du  bist  aber,  wie  sich  aus  deinem  Anschlag 
(Y.  383)  herausgestellt  hat,  nicht  ein  solcher',  Eur.  Hipp.  1169 
ibg  dp'  TicrO'  ipib<;  Trairip  |  öpOoK;  'so  bist  du  also,  wie  sich  aus 
der  Erzählung  des  Boten  herausgestellt  hat,  richtig  mein  Yater'. 

Das  Imperf.  statt  des  Plusquamp.  der  lat.  Schriftsprache 
s.  S.  726. 

Das  Imperf.  als  Irrealis,  z.  B.  eöei  ae  noieiv  *du  hättest 
es  tun  sollen',  s.  §  799. 

659.  Im  Albanesischen,  wo  zur  Mitteilung  von  Yer- 
gangenem  Imperfekt,  Aorist  und  Perfekt  (das  letztgenannte 
Tempus  periphrastisch  gebildet,  s.  §  420)  gebraucht  werden  und 
im  allgemeinen  das  Imperfekt  imperfektive,  der  Aorist  per- 
fektive Aktionsart  hat,  ist  nach  Weigand  Alban.  Gramm.  S.  128 
folgendes  der  Gebrauchsunterschied:  in  der  Erzählung  dient 
das  Imperf.  für  Schilderung,  der  Aorist  für  die  Angabe  der 
fortschreitenden  Handlung,  während  das  Perfekt  für  Hand- 
lungen gilt,  die  vom  Sprechenden  ausgeführt  worden  sind  und 
länger  zurückliegen.    Ygl.  §  667. 

660.  Im  Italischen  gingen,  wohl  schon  in  uritalischer 
Zeit,  die  Funktionen  des  uridg.  Imperfekts,  so  weit  dessen 
Aktionsart  eine  imperfektive  war,  auf  die  Komposita  mit  "^-bhuä-m 
(§  421,  3)  über;  an  diese  schloss  sich  auf  römischem  Boden 
noch  die  Neuschöpfung  eram  an.  Zunächst  übernahm  die  Form 
auf  *-bhuäm  wahrscheinlich  nur  irgend  eine  speziellere  von 
den  uridg.  Gebrauchsweisen  und  erstreckte  sich  dann  allmäh- 
lich noch  auf  die  andern.  Unter  den  dem  altidg.  Perfekt  ange- 
schlossenen Präterialformen  mögen  übrigens  (trotz  Sommer  Lat. 
L.  u.  F1.2  553)  nicht  bloss  alte  starke  Aoriste  aufgegangen  sein, 
wie  lat.  in-quit  osk.  küm-bened  (S.  468),  sondern  auch  alte 
Imperfekta,  etwa  lambit,  scandit,  stridit  u.  ähnl.,  weil  der  Gebrauch 
des  Imperfekts  als  Narrativ  ja  altüberkommen  war  (PBS.  Beitr. 
39,  87). 

Die  Hauptverwendung  des  lat.  Imperf.  ist  die  zur  Schilde- 
rung von  Yorgängen,  Zuständen,  Sitten  u.  dgl.,   die  zu  irgend 
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einem  vorher  oder  nachher  genannten  präteritalen  Ereignis  in 
Beziehung  stehen,  und  dies  mag  der  älteste  Gebrauch  der  Neu- 
bildung gewesen  sein.  Z.  B.  Plaut.  Rud.  955  audi:  \  furtum  ego 
vidi  qui  faciehat  (*ich  habe  einen  gesehen,  wie  er  damit  be- 
schäftigt war,  zu  stehlen').  Dahin  gehört  auch  der  einzige 
Beleg  für  die  Imperfektbildung  aus  dem  Osk.-Ümbr.,  das  fufans 
Cipp.  Abell.  10  ligatuis  Abellanüis  inim  ligatüis  Nüv- 
lanüis,  püs  senateis  tanginüd  suveis  pütürüspid  liga- 
tüs  fufans,  ekss  kümbened  'legatis  Abellanis  et  legatis 
Nolanis,  qui  senatus  sententia  sui  utrique  legati  erant,  sie 
convenit'. 

Für  die  Erzählung  vergangener  Vorkommnisse  ist  im  all- 
gemeinen das  Mischtempus  eingetreten,  das  in  der  Grammatik 
der  altital.  Sprachen  'Perfekt'  heisst  (S.  467  ff.).  Doch  scheint 
alter  narrativer  Gebrauch  des  uridg.  Imperfekts,  im  Fall  dass 
einer  aus  seiner  Erinnerung  erzählt  oder  sich  an  die  Erinne- 
rung des  Angeredeten  wendet,  auch  auf  die  ital.  Neubildung 
übergegangen  zu  sein.  Namentlich  bei  Verba  des  Sagens,  z.  B. 
Plaut.  Most.  1001  unum  vidi  mortuom  efferri  foras:  modo  eum 
vixisse  aibant^  Pseud.  1314  at  negabas  daturum  esse  te  mihi^ 
Merc.  631  promittebas  te  os  sublinere  meo  patri^  Prep.  1,  9,  1 
dicebam  tibi  venturos^  irrisor^  amores.  Bei  Verba  andrer  Be- 
deutung, z.  B.  Plaut.  Trin.  400  sed  aperiuntur  aedes,  quo  ibam  : 
commodum  ipse  exit^  Cic.  deor.  n.  1,  96  propius  accedebat,  Att. 
1,  10,  2  quod  ego  etsi  mea  sponte  ante  faciebam,  eo  nunc  tarnen 
et  agam  studiosius  et  contendam. 

Imperfekt  statt  des  logisch  richtigeren  Präsens  durch  An- 
gleichung  an  einen  logisch  richtigen  präteritalen  Ausdruck :  Ter. 
Andr.  85  nam  Andriae  \  Uli  id  erat  nomen  (den  Namen  hat 
sie  noch  zur  Zeit  dieser  Mitteilung),  Cic.  de  off.  1,  40,  143 
itaque,  quae  erant  prudentias  propria,  suo  loco  dicta  suntj  Caes. 
b.  Gall.  2,  15,  3  in  fines  Ambianorum  pervenit,  qui  se  suaque 
omnia  sine  mora  dediderunt.    Forum  fines  Nervii  attingebant. 

Im  Lat.  kam  für  das  Imperf.,  wenn  es  neben  einem  an- 
dern narrativen  Präteritum  stand,  der  Gedanke  der  Gleich- 
zeitigkeit von  selber  hinzu,  z.  B.  erat  haec  disciplina,  quom  tu 
uduhscem  eras?    (S.  726). 
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Für  eine  vorvergangene  Handlung,  d.  h.  im  Sinne  des 
im  Lat.  neu  aufgekommenen  Plusquamperfekts,  scheint  in  der 
historischen  Zeit  das  Imperf.  nicht  mehr  vorzukommen. 

661.  Das  keltische  Imperfekt  oder  'iterative  Präte- 
ritum', auch  'Praesens  secundarium'  genannt,  ist  eine  Neu- 
schöpfung dieses  Sprachzweigs,  für  welche  sichere  Anknüpfung 
an  sonstige  keltische  oder  an  ausserkeltische  Formen  bis  jetzt 
nicht  gefunden  ist,  z.  B.  ir.  -carinn^  nkymr.  carivn  körn,  caren 
mbret.  carenn.  Vgl.  Zeuss-Ebel  Gr.  C.^  444ff.  517 ff.,  Pedersen 
Yergl.  Gr.  der  kelt.  Spr.  2,  331  ff.,  Thurneysen  Handb.  d.  Altir. 
1,  346ff.,  Windisch  KZ.  27, 156ff.,  Strachan  Z.  f.  celt.  Ph.  2,  373fl 
Klar  ist  wohl  nur  das,  dass  die  3.  Sing.  ir.  -carad,  -hered  usw. 
identisch  war  mit  der  3.  Sing.  Imper.  auf  *-^o,  also  eine  mediale 
Form  des  alten  Augmentindikativs  zum  Indik.  Praes.  (S.  521.  648). 
Pedersen  a.  a.  0.  246  ff.  vermutet,  dass  eine  Reihe  von  Formen 
des  Paradigmas  durch  ein  geschwundenes  enklitisches  Element 
ihren  historischen  Auslaut  erhalten  hätten. 

Dieses  Imperi  bezeichnet  im  Ir.  eine  Handlung,  die  in 
der  Vergangenheit  wiederholt  oder  gewohnheitsmässig  statt- 
fand, z.  B.  dognithe  a  n-asbered  Moysi  Vhat  Moses  used  to  say 
used  to  be  done'.  Im  brit.  Zweig  bezeichnete  unser  Tempus 
ausserdem  auch  das,  was  in  der  Vergangenheit  fortdauerte,  in 
Ausführung  war,  z.  B.  mkjmr.  ual  y  hyrchei  ef  y  hont  'wäh- 
rend er  sich  der  Brücke  näherte'.  Ferner  erscheint  es  hier 
als  IrreaHs  (§  801). 

Vorgesetzte  Partikel  ro  drückt  im  Ir.  ans,  dass  derselbe 
Vorgang  wiederholt  zum  Abschluss  gelangt  ist;  die  Partikel 
findet  sich  also  in  Sätzen  des  Sinnes  *so  oft  dieses  geschehen 
war  [,pflegte  jenes  zu  geschehen]'.  Vgl.  ro  beim  'Präteritum'  §  668. 

662.  Germanisch.  Das  uridg.  Imperfektum  ist  hier  in 
ähnlicher  Weise  wie  im  Italischen  und  Keltischen  im  allge- 
meinen untergegangen.  Es  ist  aber  nicht,  wie  dort,  durch  eine 
Neubildung  ersetzt  worden,  sondern  von  demjenigen  'Präte- 
ritum' aufgesogen  worden,  in  dem  sich  uridg.  Perfektformen 
und  uridg.  Aoristformen  semantisch  vereinigt  haben. 

Ob  sich  in  dem  Formenbestand  der  german.  Präterita, 
wie   er  für  die   urgerman.  Zeit  vorauszusetzen  ist,  noch  alte 
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Imperfektformen  erhalten  haben,  ist  zweifelhaft.  Eventuell 
kommen  hierfür  in  Frage  die  westgerm.  Formen  der  2.  Sing, 
wie  ahd.  mä^i^  sägi^  worüber  S.  123.  135f.  435. 

Dass  die  schwachen  Präterita  zu  Präteritopräsentia,  wie 
got.  munda  (zu  man  'meine,  glaube,  halte  dafür'),  vorzugsweise 
imperfektive  Bedeutung  haben  im  Gegensatz  zu  den  andern 
schwachen  Präterita,  die  meist  aoristisch  (narrativ)  sind,  z.  B. 
haühta  (zu  hugja  'kaufe'),  hat  mit  dem  alten  Gegensatz  von 
Imperfektum  und  Aorist  nichts  zu  tun,  sondern  beruht  auf 
der  besonderen  Aktionsart  der  Präteritopräsentia  (vgl.  PBS. 
Beitr.  39,  86). 

663.  Im  Baltischen  ist  das  alte  themavokalische  Im- 
perfektum ebenso  wie  der  alte  themavokalische  Aorist  in  vor- 
historischen Zeiten  untergegangen.  Dagegen  sind  erhalten  ge- 
blieben die  Präteritalformen  der  uridg.  ä-  und  ^-Stämme,  doch 
ohne  Scheidung  in  aktioneil  verschiedene  Tempora,  z.  B.  lit. 
hüvo  'er  war',  Itjo  'es  regnete',  apreuss.  hüra  'er  baute',  lit.  gin'e 
'er  jagte',  eme  apreuss.  ymmi[-ts]  'er  nahm'  (S.  168 f.  17  6  f.). 

Die  Formen  dieser  Art  erscheinen  also,  wie  unsere  nhd. 
Präterita,  ebensowohl  'imperfektisch'  als  auch  'aoristisch'  in 
Angaben  von  gewohnheitsmässigem  Geschehen,  in  Schilderungen, 
Konstatierungen,  Erzählungen  usw.  Daneben  aber  hat  sich  im 
Lit.  speziell  zur  Angabe  von  gewohnheitsmässigem  Handeln 
eine  Formkategorie  auf  -davau  eingefunden  (§  425),  z.  B.  mäno 
tevas  sakydavo  'mein  Yater  pflegte  zu  sagen',  künigas  hasväkarq 
siüsdavo  alaüs  paneszt  'der  Pfarrer  pflegte  jeden  Abend  zu 
schicken,  um  Bier  zu  holen'.  Doch  wechselte  dieses  Tempus 
mit  dem  einfachen  Präteritum,  wie  im  Griechischen  das  Itera- 
tivum  auf  -aKOv  mit  dem  einfachen  Imperfektum,  z.  B.  tat  täs 
vaTkas  jems  parneszdavo  mesös  ir  nuszere  jus  'da  pflegte 
ihnen  (den  Tieren)  der  Junge  Fleisch  heimzubringen  und 
fütterte  sie'. 

Dass  diese  Präterita,  die  einfachen  wie  auch  das  Gewohn- 
heitsimperfektum, auch  im  Sinne  des  Plusquamperfekts  gebraucht 
werden,  sahen  wir  S.  726 f. 

Modale  Bedeutung  hat  das  alte  Imperf.  des  Präsensstamms 
uridg.  *bhuf-  bekommen,  in  lit.  suktüm-bime  'wir  würden  drehen', 
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wie  aksl.  birm  Vir  wären',  s.  §  424,  1.  788.  802.  Doch  er- 
hielt sich  daneben,  in  indikativischem  Sinne,  lit.  bit(i)  *er  war' 
(S.  153). 

664.  Im  Slavischen  sind  alte  Imperfekta  aoristisch  ge- 
worden, aktioneil  mit  alten  starken  Aoristen  und  dem  s-Aorist 
zusammengefallen,  und  die  Imperfektformen  haben  sich  zum 
Teil  paradigmatisch  mit  Formen  des  s-Aorists  verbunden,  z.  B. 
Sing.  ves7>  vede  vede^  Plur.  vesorm  usw.  (S.  49.  425.  747). 

Diese  Verschiebung  der  alten  Imperfektformation  geschah 
im  Zusammenhang  mit  dem  Aufkommen  der  Neubildung  eines 
Imperfekts  auf  -ac/i»,  dessen  Entstehung  noch  nicht  aufgeklärt 
ist  (S.  516  f.).  Dieses  slav.  Imperfekt  stellt  vergangene  Hand- 
lungen in  ihrem  Yerlauf  dar,  es  beschreibt  und  dient  ferner 
als  Ausdruck  gewohnheitsmässig  sich  vollziehender  Handlung. 
Daher  erscheint  im  Imperf.  fast  nie  ein  Perfektivverbum. 
Z.  B.  aksl.  Luk.  2,  39  mzwatise  se  xn>  Galilejq,  otroce  ze  rastease  i 
krepljaase  se  duchomh  'uTrecrTpei|;av  eiq  rriv  faXiXaiav,  tö  öe 
iraibiov  riuHave  Kai  CKpaiouTO  TTveu|uaTi',  Mark.  2,  12  msta  ahhje 
i  vbzhrm  odn  izide  pred^  vhsemi,  jako  divljaacJiq  se  vhsi  i  slav- 
Ijaachq  hoga  *riYep0ri  eu6eiJU(;  Kai  apag  töv  Kpdßßaiov  eHfiXGev 
evavTiov  irdvTUJV,  Ouaie  eHicnacröai  Tidviag  Kai  öoHdZieiv  töv  0e6v', 
aruss.  Nestor  6  Drevljane  zivjachu  zverimskomh  obrazotm,  Hvuste 
skothsky:  ubivachu  drug^  druga  i  jadjachu  vtse  necisto  i  braka 
IC  nichi  ne  byvase  Mie  D.  lebten  nach  Art  der  wilden  Tiere, 
indem  sie  viehisch  lebten:  sie  erschlugen  einander  und  assen 
aUes  Unreine,  und  Ehe  gab  es  bei  ihnen  nicht'. 

Über  das  Imperfekt  mit  der  Geltung  eines  Plusquam- 
perfekts s.  S.  727. 

In  modalem  Sinne,  als  Irrealis,  dient  bimh  bi  bi  usw.,  ein 
altes  Imperfekt,  dessen  1.  Sing,  biim  primäre  Personalendung 
angenommen  hat,  weil  es  als  'Konditionalis'  keinen  eigentlich 
präteritalen  Sinn  mehr  hatte.    S.  §  424,  1.  788.  802. 

c.  Indikativus  Aoristi. 

665,  Als  ein  seinem  Gebrauch  nach  selbständiges  Tempus 
ist  der  Aorist  geblieben  im  Arischen,  Armenischen,  Griechi- 
schen, Albanesischen  und  Slavischen.    Der  Hauptvertreter 
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und  Hauptträger  dieses  Tempus  war  von  Haus  aus  und  blieb 
in  den  genannten  Sprachen  die  sigmatisehe  Bildung.  Die  an- 
dern Bildungen,  der  sogen,  starke  Aorist,  konkurrierte  im  In- 
dikativ vielfach  mit  dem  Imperfektum. 

Im  Italischen  ist  der  Indik.  Aor.,  wahrscheinlich  zu- 
sammen mit  einem  Teil  des  alten  Imperfekts,  im  'Indik.  Perf.' 
aufgegangen  (§  385.  660);  dabei  treten  indikativische  Formen 
des  s- Aorists  nur  im  Lat.  auf,  nicht  im  Osk.-Umbr.  Im  Kel- 
tischen hat  man  ein  Träteritum',  das,  funktionell  einheitlich, 
sich  zusammensetzt  aus  Formen  des  s-Aorists  (*s-Präteritum', 
S.  392  ff.).  Formen  starker  Präsens-  oder  Aoriststämme  auf  -r, 
-l,  -m,  -g  ('^-Präteritum',  S.  91.  367)  und  dem  uridg.  Indik. 
Perl  nebst  ein  paar  themavokalischen  Aoristen  ('suffixloses  Prä- 
teritum', S.  475 ff.).  Ingleichen  ist  das  germanische  Präteri- 
tum ein  Mischtempus.  Hauptsächlich  besteht  es  aus  den  uridg. 
Perfekta  (S.  478 ff.),  denen  auch  das  sogen,  schwache  Präteri- 
tum zugerechnet  werden  darf,  falls  sein  flexivischer  Ausgang 
eine  Umbildung  nach  dem  (westgerm.)  Präteritum  deda  'tat', 
einem  alten  Perfekt,  gewesen  ist  (S.  369  f.  480).  Dazu  kommen 
noch  die  2.  Sing,  wie  ahd.  zigi  und  mäfi,  die  Avir  S.  123  f.  136. 
490  f.  als  themavokalische  Präterita  betrachtet  haben.  Endlich 
im  Baltischen  ist  der  alte  Indik.  Aor.  mit  dem  alten  Imperf. 
semantisch  zusammengeronnen  (§  663). 

Gebrauchsweisen  dieser  letzteren  Sprachen,  die  als  un- 
mittelbare Fortsetzung  der  aus  den  andern  idg.  Sprachen  zu 
erschliessenden  ursprünglichen  aoristischen  Gebrauchsweisen 
betrachtet  werden  dürfen,  werde  ich  jeweils  hinter  den  Ge- 
brauchsweisen dieser  andern  Sprachen,  in  denen  sich  der  Aorist 
als  besonderes  Tempus  erhalten  hat,  erwähnen. 

666.  Der  Indik.  Aoristi  bezeichnet  einen  Yorgang  der 
Vergangenheit  in  der  Art,  dass  er  ihn  als  geschehen  einfach 
konstatiert  und  gleichsam  in  einem  Punkt  zusammenfasst^).   Auf 


1)  Die  Fähigkeit,  zu  konstatieren,  haben  freiUch  alle  Indikative, 
nicht  bloss  die  des  Aorists.  Indem  ich  sage:  einfach  konstatiert, 
soll  betont  werden,  dass  dem  Indik.  Aor.  NebenvOi-stellungen  abgehen, 
wie  sie  sich  bei  den  andern  präteritalen  Indikativen  mit  der  allen  Indi- 
kativen  gemeinsamen  Hauptvorstellung  verbinden. 
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dasselbe  kommt  hinaus,  wenn  man  dem  Indik.  Aor.  'perfekti vi- 
schen' Sinn  zuspricht. 

Dieser  Sinn  war  ursprünglich  nicht  durch  die  betreffenden 
temporalen  Bildungsmittel  gegeben.  Er  rührte  vielmehr  her  von 
der  Bedeutung  gewisser  Wurzeln,  von  denen  eine  solche  Terapus- 
form  geschaffen  war.  Nachdem  sich  aber  der  aktionelle  Sinn 
hier  mit  der  besondern  formantischen  G-estaltung  assoziiert  hatte, 
stellte  er  sich  auch  bei  Wurzeln  anderer  Aktionsart  ein,  von 
denen  die  gleiche  verbale  Form  geschaffen  war.  So  entwickelte 
sich  in  vielen  Fällen  ein  Bedeutungsgegensatz  zwischen  Indik. 
Aor.  und  Imperf.    Vgl.  §  47. 

Nach  zwei  Seiten  kann  man  nun  Unterscheidungen  machen. 
Einerseits  lässt  sich,  je  nachdem  man  sich  den  Moment  der 
Perfektwerdung,  des  tatsächlichen  Zustandekommens  als  einen 
Anfang  oder  als  einen  Abschluss  vorstellt,  ein  ingressiver 
und  ein  effektiver  Gebrauch  aufstellen,  ingressiv  z.B.  griech. 
rjpHa  'ich  wurde  Herrscher',  eßaXov  ßeXo^  'ich  schleuderte  ein 
Geschoss  ab',  effektiv  z.  B.  d7Te9ave  'er  verstarb',  eßaXov  töv 
avöpa  'ich  traf  (aus  der  Ferne)  den  Mann'.  Anderseits  kann 
der  Zeitpunkt  in  der  Vergangenheit  von  der  Gegenwart  des 
Sprechenden  verschieden  weit  entfernt  sein.  Er  kann  noch 
gewissermassen  in  die  Gegenwart  des  Sprechenden  hineinfallen, 
kann  aber  auch  einer  von  der  Gegenwart  völlig  getrennten 
Vergangenheit  angehören,  z.  B.  griech.  eXeHaq:  im  Gespräch  TTUjg 
toOt'  eXeHag;  'vne  meinst  du  das?',  dagegen  xore  eXeHa«;  'da- 
mals hast  du  gemeint  (gesagt)'.  In  der  letzteren  Gebrauchsweise 
hat  der  Indik.  Aor.  in  den  meisten  Sprachzweigen  oft  andern 
Präterita  Konkurrenz  gemacht. 

Wie  diese  verschiedenen  Gebrauchsarten  aus  uridg.  Zeit 
überkommen  waren,  so  auch  die  S.  725 ff.  erwähnte  plusquam- 
perfektische Anwendung. 

667.  1)  Der  Indik.  Aor.  von  beliebig  entlegener 
Vergangenheit.  Es  wird  einfach  konstatiert,  dass  ein 
Vorgang  stattgefunden  hat,  mag  der  Vorgang  ein-  oder  mehr- 
aktig gewesen  sein,  sich  in  einem  Moment  oder  in  längerem 
Verlauf  abgespielt  haben.  Da  bei  längerem  Verlauf  der  Vorgang 
durch  den  Aorist  wie  auf  einen  Punkt  zusammengezogen,  wie 
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mit  einem  Blick  ganz  überschaut  wird,  so  spricht  man  auch 
von  konzentrierendem  oder  komplexivem  Gebrauch. 

Arisch.  Im  Ai.  hat  sich  der  Gebrauch,  dass  mit  dem 
Aor.  ein  Geschehnis  der  Vergangenheit  konstatiert,  behauptet 
Avird,  allmählich  so  gut  wie  ganz  verloren.  Dieser  Aor.  erscheint 
neben  dem  Perfekt  (§  680)  oder  dem  Imperfekt  (§  656).  Z.  B. 
RV.  1,  32,  6  ayöddheva  durmdda  ä  hi  jiiJive  mahävirq  tuvibädhdm 
rjisdm,  n  dt  arid  asya  sdmrtf  vadhänäm  *wie  ein  trunkener 
Mchtkämpfer  forderte  er  den  grossen,  gewaltigen  Helden  heraus, 
aber  er  hat  das  Zusammentreffen  mit  seinen  Schlägen  nicht 
überstanden',  4,  17,  7  tvdm  ddha  prathamä  jdyamänö  'me  visvä 
adhithä  indra  krstfh,  tvdm  prdti  praväta  äsdyänam  dhj  vdjrena 
maghavan  vi  vrscah  Mu,  I.,  hast  gleich  bei  der  Geburt  alle 
Leute  in  Schrecken  gesetzt,  du  zerhiebst  mit  der  Keule  die 
Schlange,  die  an  den  Höhen  lagerte'.  Abwesenheit  des  narra- 
tiven  Bedeutungselements  tritt  namentlich  in  den  Schriften  der 
Brähmana-Gattung  zutage,  wie  SB.  6, 1,  2,  14  tdsmäd  aha:  üpa 
dhäsyämy,  üpa  dadhämy,  ilpädhäm  'deshalb  sagt  man:  ich 
werde  darauf  legen,  ich  lege  darauf,  ich  habe  darauf  gelegt', 
AB.  7,  28,  1  yatrendrq  devatäh  paryarj-njan  visvarüpq  tvästram 
abhy  amqsta,  vrtram  astrta,  yatin  sälävrhehhyah  prädäd, 
arurmaghän  avadhid,  brhaspateh  praty  avadhid  iti,  tatrendrah 
sömapiihena  vy  ärdhyata  'als  die  Götter  den  I.  ausschlössen, 
indem  sie  sagten:  "er  hat  dem  Y.  T.  nachgestellt,  hat  den  V. 
gefällt,  hat  die  Y.  den  Hyänen  überantwortet,  hat  die  A.  er- 
schlagen, hat  dem  B.  widersprochen",  da  ging  I.  des  Soma- 
tranks  verlustig'.  Mit  dem  Gebrauch  im  Ai.  steht  der  des  Av. 
zum  Teil  auf  gleicher  Stufe,  z.  B.  Yt.  7,  3  mäjdhdm  ahvivaendm  .  .  . 
mäjdhdm  a^wivisdm  'nach  dem  Mond  schaute  ich  hin,  den  Mond 
habe  ich  wahrgenommen',  Y.  44,  3  Tcasnä  x^mg  strämcä  dät 
advändm  'wer  hat  den  Weg  der  Sonne  und  der  Sterne  be- 
stimmt?' Im  Av.  ist  aber,  wie  im  Griech.,  der  Indik.  Aor.  auch 
in  die  Erzählung  eingeführt  worden  (vgl.  oberdeutsch  ich  bin 
gegangen  =  ich  ging\  so  dass  man  bei  der  Übersetzung  ins 
Schriftdeutsche  meist  das  einfache  Präteritum  nehmen  darf,  z.  B. 
Y.  9,  24  kdr^sänim  .  .  .  yö  raosta  xsaQrökämya  yö  davata  .  .  . 
'den  K.,  welcher  jammerte  in  der  Sorge  um  seine  Herrschaft, 
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welcher  sagte  .  .  .',  Yt.  19,  92  vaehdm  .  .  .  yim  harat  .  .  .  ^rae- 
tamiö  yat  azis  dahäkö  Ja^ni  'die  Waffe,  die  Th.  trug,  als  der 
Drache  D.  getötet  wurde'.  Im  Apers.  ist  der  Indik.  Aor.  wohl 
überall  einfach  konstatierend,  nicht  narrativ,  vgl.  D.  6,  1  baga^ 
vazarka^'  a'^urol^mazdä  hya}^  imäm  hümim  adä^^  hya^  avam  asmä- 
nam  adä^  .  .  .,  hya^  därayaHaJ^um  xsäyaQiyam  akunaus  (über 
akunaus  s.  S.  401)  *ein  grosser  Gott  ist  A.,  der  die  Erde  hier 
geschaffen  hat,  der  den  Himmel  dort  geschaffen  hat,  der  den 
D.  zum  König  machte'. 

Im  Sinne  der  Yorvergangenheit,  als  Plusquamperfektum, 
erscheint  der  Indik.  Aor.  gleicherweise  im  Indischen  und  im 
Avestischen.    Beispiele  S.  7 25 f. 

Armenisch.  Der  Indik.  Aor.  tritt  hier  im  wesentlichen 
narrativ  auf,  dabei  aber  aktionell  vom  Imperfektum  getrennt 
(§  657),  z.  B.  Joh.  9,  7  cogav,  logacav  ehn  ev  tesaner  farrfiXGev 
CUV  Kai  eviipaio  Kai  rjXGe  ßXeTTuuv')  d.  h.  'er  ging,  wusch  sich, 
kam  und  von  da  an  war  er  sehend'.  Ygl.  S.  749,  Meillet 
Mem.  16,  105  ff. 

Im  Griechischen  wurden  mit  dem  Indik.  Aor.  zunächst 
Geschehnisse  der  Yergangenheit  konstatiert  und  über  sie  refe- 
riert, z.  B.  Künstler  unterschreiben  sich  auf  ihren  Werken  mit 
6  beiva  67T0ir|ö"€  'hat  verfertigt',  eTpavjje  'hat  gemalt',  oder  er 
steht  in  zusammenfassenden  Referaten,  wie  (Inschr.)  oi  ßouXeuTai 
KaXüj^  Kai  öiKaiuj(;  eßouXeucrav  Kai  eTTpurdveucrav.  Frühzeitig 
wurde  aber  der  Indik.  Aor.  auch  in  der  schildernden  Erzählung 
angewendet,  erscheint  mit  dieser  Funktion  schon  bei  Homer 
in  weitem  Umfang  und  hat  so  mit  der  Zeit  dem  Imperfektum 
immer  mehr  Boden  abgewonnen.    Beispiele  s.  S.  7  51  f. 

Dass  der  Aor.  sich  auch  der  Mitteilung  wiederholter  oder 
länger  dauernder  Geschehnisse  nicht  versagte,  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  da  es  bei  ihm  eben  nur  auf  die  Mitteilung 
der  Tatsache  an  sich  ankam,  z.  B.  0  263  (uq  aiei  AxiXfja  Kixn- 
(TttTo  KÖjua  pooio  I  Kai  Xaiqjripöv  eovra  'so  erreichte  die  Welle 
des  Stroms  jedesmal  (immer  wieder)  den  A.,  so  rasch  er  war', 
Xen.  An.  4,  4, 1  eTiopeuÖricrav  bia  Tfjg  Apiuevia^  irebiov  aTtav  .  .  . 
QU  lueiov  r|  irevTe  TrapacrdTTot^. 
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Ganz  gewöhnlich  steht  unser  Tempus  im  Sinne  der  Yor- 
vergangenheit.    Beispiele  S.  726. 

Albanesisch.  Konstatierend  z.  B.  hangra  mejaft  'ich 
habe  genug  gegessen".  Erzählend,  untermischt  mit  Imperfekta 
(§  659),  z.  B.  is  ne  mbret,  kis  tre  djelm;  ai  mbreti  sevddn  e  tij 
e  kis  ne  dzami,  ne  te  falur.  astü  heri  ne  dzami  sume  te  mir 
(Pedersen  Alb.  Texte  30)  *Es  war  ein  König,  der  hatte  drei 
Söhne.  Dieser  König  liebte  nichts  so  sehr  wie  Moscheen  und 
Beten.    So  erbaute  er  eine  sehr  schöne  Moschee'. 

Slavisch.  Der  Ind.  Aor.  konstatiert  und  berichtet,  dass 
ein  Vorgang  in  der  Vergangenheit  stattgefunden  hat,  Avobei  die 
Aktion  des  Yerbiims  sowohl  die  perfektive  wie  die  imperfek- 
tive sein  kann,  aksl.  z.  B.  Matth.  21,  35  ovogo  hise  (imperfektiv), 
ovogo  ze  uhise  (perfektiv)  'den  einen  schlugen  sie,  den  andern 
erschlugen  sie'  ('öv  |uev  eöeipav,  öv  he  dTteKTGivav'),  Matth.  14, 
20  jase  (imp.)  visi  i  nasytise  se  (perf.)  'sie  assen  alle  und 
wurden  gesättigt'  ('eqpaYov  iravte^  Kai  exopidcTÖricrav'),  Luk.  2,  39 
vizvratise  se  (perf.)  vd  Galilejq  'uTrecTTpeijjav  ei<;  iriv  faXiXaiav', 
Matth.  8,  13  jakoze  verova  (imp.),  bqdi  tebe  'wie  du  geglaubt 
hast,  werde  dir'  ('dig  eTticTTeucraq,  TevriGriiai  croi').  Über  das 
Verhältnis  zum  Imperfektum  s.  §  664.  Entsprechend  in  andern 
slav.  Sprachen,  z.  B.  aruss.  Nestor  5  jakoze  rekochomd  (perf.) 
'wie  wir  (oben  in  diesem  Buche)  gesagt  haben',  88  jelikoze 
Ljachom  po  gradorm  izhivajte  ja,  i  izhisa  (perf.)  Ljachy  'so  viel 
Ljachen  in  den  Häusern  sind,  schlagt  sie  tot,  und  sie  schlugen 
die  L.  tot',  6  Ohre,  ize  i  chodisa  (imp.)  na  Iraklija  cesarja 
'(um  diese  Zeit  erschienen  auch)  die  Avaren,  die  auch  gegen 
Kaiser  Heraklius  gezogen  sind'.  Vgl.  Vondräk  Vergl.  Slav. 
Gramm.  2,  2761,  Leskien  Gramm,  d.  abulg.  Spr.  224 ff. 

Aorist  für  die  Vorvergangenheit  s.  S.  727.  Meist  tritt 
hier  aber  schon  im  Aksl.  eine  Umschreibung  auf  mit  beacJfb 
oder  bech  (§  424,  3). 

Es  folgen  die  Sprachen,  in  denen  der  Indik.  Aor.  in  einem 
Mischtempus  aufgegangen  ist  (§  665): 

Italisch.  Am  deutlichsten  ist  der  alte  Indik.  Aor.  im 
Lat.  durchzuerkennen  in  temporalen  Nebensätzen  wie  postquam 
(ubi  u.  a.)  dixit,  abiit,   was  auf  gleicher  Linie   steht  mit  ai. 
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yaded  ddevir  dsahista  und  griech.  eTtei  be  öießriaav  (S.  7 25 f.). 
Ferner  dürfen  hierher  gezogen  werden  der  konstatierende  Ge- 
brauch, z.  B.  auf  Weih-,  Bauinschriften  u.  dgl.  lat.  dedit^  dedi- 
cavit,  fecit,  osk.  deded  umbr.  de  de  'dedit',  osk.  dadikatted 
'dedicavit',  upsed  'fecit',  und  der  Grebrauch  bei  gefaßten  Be- 
schlüssen (vgl.  griech.  eboHe),  lat.  censuit  senatus^  placuit,  iussit 
l^opulus,  osk.  ekss  kümbened  'sie  convenit',  umbr.  esuk  f rater 
Atiiefiur  eitipes  'sie  fratres  Atiedii  decreverunt'.  Weiter 
narrativ  z.  B.  lat.  heri  profectus  est.  Wiederholentlich  Gesche- 
henes ist  nicht  auszuschliessen,  z.  B.  Enn.  trag.  220  multi  suam 
rem  hene  gessere,  Cic.  Cat.  3,  3  semper  vigilavi  et  providL 

Für  den  Sinn  der  Vorvergangenheit  kommen  namentlich 
die  temporalen  Nebensätze  wie  postquam  dixit  (s.  o.)  in  Betracht. 
Ygl.  auch  S.  726. 

Keltisch.  Das  'Präteritum',  das  aus  uridg.  Aorist-,  Imper- 
fekt- und  Perfektformen  besteht  (§  665),  vereinigt  perfektive 
und  imperfektive  Bedeutung.  Im  Ir.  berichtet  und  erzählt  das 
einfache  Präteritum,  d.  h.  das  Präteritum  ohne  Partikel  ro^  ein 
früheres  Geschehen  und  heißt  dann  narratives  Präteritum, 
während  es  mit  dem  Zusatz  von  ro  als  sogen,  perfektisches 
Präteritum  ein  Vorkommnis  mit  Rücksicht  auf  die  Gegenwart 
des  Redenden  als  Tatsache  der  Vergangenheit  konstatiert.  Bei 
beidem  kann  an  uridg.  Gebrauchsweisen  des  Aorists  angeknüpft 
werden.  Z.  B.  narrativ  Ml.  23  b  10  dohert  goiste  imma  hragait 
fadesin  'posuit  (er  legte)  laqueum  circum  suam  ipse  cervicem'. 
Ml.  16  c  10  asbert  side  contra  ezechiam  athela(d)  'dixit  hie  (er 
sagte)  ad  Ez. :  morieris',  mit  ro\  Wb.  4  d  16  niceilsom  tra  asne 
crist  inlie  asruhart  'non  celat  ille  ergo,  quod  is  est  Christus 
lapis  quem  dixit  (genannt  hat)'.  Vgl.  Vendrjes  Gramm,  du 
vieil-irl.  244  f.  256 f.,  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  306  f. 

Über  das  Präteritum  als  Irrealis  s.  §  801. 

Im  Sinne  der  Vorvergangenheit  findet  sich  sowohl  das 
narrative  als  auch  das  perfektische  Präteritum  (vgl.  S.  726), 
s.  Vendryes  a.  a.  0.  257. 

Germanisch.  Das  germanische  'Präteritum'  hat,  wie  man 
annehmen  darf,  in  derselben  Weise  wie  das  lat.  'Perfekt'  und 
das  kelt.  'Präteritum'  ursprüngliche  aoristische  Gebrauchsweisen 
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fortgesetzt.  Konstatierend  got.  z.  B  Joh.  16,  32  sai,  qimip  fveüa 
Jah  nii  qam,  ei  distahjada  fvarjizuh  du  seinaim  'ibou  epxeiai 
ujpa  Kai  vOv  eXriXu6ev  (und  sie  ist  jetzt  gekommen)'  (vgl.  §  675), 
Mark.  11,  2  higitats  fidan  gahundanana,  ana  pammei  nauh  ainshun 
manne  ni  saf  'eupricreie  ttujXov  öeöeuevov,  ecp'  öv  outtuu  oubei^ 
dvöpujTTiuv  KeKdGiKEv  (gesessen  hat)',  ahd.  Otfr.  Hart.  108  io 
ahta  .  .  .  thes  (juaten  tlier  thär  uhil  was  'immer  hat  den  Guten 
verfolgt  wer  böse  'war',  mhd.  Iw.  21  ein  ritter,  der  geleret  was, 
der  tihte  ('hat  gedichtet')  ditz  mcere.  ^N^arrativ  got.  z.  B.  Luk. 
17,  29  iß  pammei  daga  tisiddja  Löd  us  Saüdaümim,  rignida 
swihla  ja  fünin  ns  liimina  jah  fraqistida  allaim  'rj  öe  ruaepa 
eSflXöev  AujT  arrö  Zoböjuujv,  eßpeHev  Geiov  Kai  TiOp  dir'  oupavoö 
Kai  drrübXecrev  a-naMiac^'^  ahd.  Hild.  22  er  ret  ostar  hina,  mhd. 
Nib.  13  es  troumde  Kriemhilde  in  tilgenden,  der  si  j^flac. 

Über  das  plusquamperfektische  Präteritum  s.  S.  726. 

Endlich  das  Baltische  (§  665).  Im  Lit.  konstatierend 
z.  B.  ßs  man  tat  säke  'er  hat  mir  das  gesagt',  in  Frageform 
kä  tu  cze  padaret?  'was  hast  du  da  gemacht?'.  Erzählend 
z.  B.  Anfang  eines  Märchens  Syki  maskölius  iszsislüzijjes  ejo  tsz 
vaisko  namö ;  iizejo  J  venq  karczemq^  rädo  injokq  'Einst  ging 
ein  ausgedienter  Soldat  vom  Heere  heimwärts;  er  geriet  in  eine 
Schenke  und  fand  da  einen  Säufer'. 

Das  Präteritum  im  Sinne  der  Vorvergangenheit  s.  S.  726  f. 

668.  2)  Der  Indik.  Aor.  besonders  von  solchem, 
was  sich  soeben  ereignet  hat  Der  Zeitpunkt  des  Vorgangs 
fällt  gleichsam  noch  in  die  Gegenwart  des  Sprechenden  hinein, 
und  der  Vorgang  erscheint  für  den  Sprechenden  als  aktuell, 
nicht  als  schon  historisch.  Diese  Verwendung  tritt  als  eine 
gewohnheitsmässige  nur  im  Arischen,  Griechischen  und  Sla- 
vischen  hervor. 

Arisch.  Diese  Gebrauchsschattierung  ist  im  ältesten  Ai. 
die  häufigste  Verwendung  dieses  Tempus.  Z.  B.  im  RV.  bei 
Beginn  des  Opfers  agnim  astösi  'dem  Agni  lobsinge  ich  (ich 
habe  hiermit  meine  Stimme  erhoben)';  der  Schüler,  der  sich 
beim  Lehrer  anmeldet,  sagt  (SB.  11,  5,  4, 1)  hrahmacdryam  dg  am 
'um  Schüler  zu  werden,  komme  ich  (bin  ich  gekommen)'.  Da- 
her dieser  Aorist  oft  verbunden  mit  nü  'jetzt',  adyä  'heute'  u.  dgl. 
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Im  Av.  ist  dieser  Gebrauch  selten,  etwa  Y.  45,  8  7iü  zit  cas- 
ma^ni  vyädar^sam  (=  vi  -\-  ad.)  vaidlims  mahiyms  syao^anahyä 
uxhaJiyäcä  Menn  nun  hab'  ich  es  {xsa^rdm)  mit  dem  Auge 
erschaut,  (das  Reich)  des  guten  Gedankens,  Werks  und  Worts'. 
Griechisch.  In  der  ganzen  Gräzität  üblich,  öfters  mit  Zu- 
fügung  von  vuv,  veov  oder  dgl.  Z.  B.  X  15  eß\ai|;dg  \x\  'EKd- 
epY€  .  .  .,  ev9dbe  vuv  Tpeijja^  dirö  reixeog  'du  hast  mich  (soeben) 
irre  geführt  dadurch,  dass  du  mich  jetzt  von  der  Mauer  abge- 
lenkt hast',  TT  181  aWdioc,  juci,  HeTve,  q)dvr|<;  veov  r\k  TrdpoiGev 
'anders  erscheinst  du  mir  nun  als  vorher'.  Öfters  von  Empfin- 
dungen, Stimmungen,  die  soeben  über  einen  gekommen  sind. 
So  P  173  vöv  be  creu  ujvocrd|ur|v  Tid^xu  qppevaq,  oTov  eeiTie«; 
'jetzt  (so)  aber  bin  ich  gegen  dich  eingenommen  (schelte  ich 
dich)',  Soph.  Phil.  1314  fjcrOriv  iraiepa  tov  djuöv  euXoYoOvid  ae 
'ich  freue  mich,  dass  du  meinen  Vater  rühmst';  öfter  dTreTTTucra 
in  dem  Sinne  'pfui!',  eirrivecra  in  dem  Sinne  'es  ist  gut!  recht 
so!'.  Ygl.  Stahl  Krit.-hist.  Syntax  135 ff.  Slavisch.  Aruss. 
dohri  gostije  pridosa  '(sie  sagte  zu  den  Ankömmlingen:)  gute 
Gäste  sind  angekommen',  serb.  danas  se  opomenih  grijeha  svojega 
(1.  Mos.  41,  9)  'heute  sind  mir  meine  Sünden  in  die  Erinnerung 
gekommen';  in  Märchen  za  hoga  brate  molim  te,  umreh  od 
^edji\  daj  mi  casu  vode  'um  Gott,  Bruder,  ich  flehe  dich  an, 
ich  bin  hin  (eigentlich:  bin  umgekommen)  vor  Durst,  gib  mir 
einen  Becher  Wassers',  halali  nam,  nasa  mila  majko,  mi  odosmo 
u  dusmanske  ruke  'segne  uns,  liebe  Mutter,  wir  sind  in  Feindes- 
hände gegangen'  (sie  halten  aber  noch  zu  Pferde  vor  dem 
Burgtor). 

669.  3)  Die  Aoristhandlung  ist  zu  einem  miter- 
wähnten andern  Vorgang,  der  einer  beliebigen  Zeit- 
stufe angehören  kann,  in  Beziehung  gesetzt,  und  die 
Beziehung  zu  diesem  ist  dieselbe,  wie  der  in  §  668 
erwähnte  Aorist  zur  Gegenwart  des  Sprechenden.  So 
entsteht  etwa  dasselbe  Gedankenverhältnis  wie  wenn  wir  sagen 
er  wird  so  und  so  verfahren  und  hat  damit  seine  pflicht  erfüllt 
für  und  wird  damit  seine  pflicht  erfüllen. 

Altindisch.  MS.  1,  4,  7  (55,  10)  putrdsya  näma  grhnäti 
prajäm  evänu  sdm  atänit  'er  gibt  seinem  Sohn  (irgendwann) 
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einen  Namen  und  hat  damit  sein  Geschlecht  weitergeführt', 
TS.  7,  2,  8,  5  etdd  väi  trtiyq  yajndm  äpad  ydc  chändäsy  äpnöti 
'damit  hat  er  das  dritte  Opfer  erlangt,  wenn  er  die  Metra 
erlangt'.  Vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  285.  G-riechisch. 
A  161  61  TTCp  TO'p  re  Kai  qutik'  'OXu)uttio<;  ouk  eieXecraev,  |  eK 
le  Kai  Olpe  leXeT,  ctuv  t€  jiieTaXuJ  dTTexeicTav  *so  wird  er  es 
spät  noch  in  Erfüllung  gehen  lassen,  und  damit  haben  sie 
dann  mit  einem  hohen  Preis  gebüsst',  Thuk.  6,  80  ei  t^P 
ö'  u)uä<;  \xx\  h)\x\x(ixr\Oo.vio.Q,  ö  le  TraBuuv  crqpaXriaeiai  Kai  6 
Kpaiüjv  TrepiedTai,  li  dXXo  f)  ir]  auir)  dTTOucria  loTg  \xk.v  ouk 
ruauvaie  aoiGrivai,  loug  öe  ouk  eKLuXucrare  KaKOu<;  Y^veaOai; 
*denn  falls  um  eueretwillen,  wenn  ihr  keine  Bundeshilfe  ge- 
leistet, der  leidende  Teil  unterliegen  und  der  starke  obsiegen 
wird,  habt  ihr  dann  nicht  durch  eure  Nichtteilnahme  jenen 
den  Beistand  zu  ihrer  Rettung  entzogen  und  diese  nicht  daran 
gehindert,  sich  schlecht  zu  benehmen?',  herakl.  (SGDI.  no.  4619, 
122)  ai  öe  Ka  \xr\  TTeqpeuieuKUüVTi  koit  id  T^TpaiLiiaeva,  Kareöi- 
KacrGev  rrdp  juev  xdv  eXaiav  beKa  vöiuujq  dpTupiuu  ktX.  'wenn  sie 
die  Anpflanzung  nicht  vorgenommen  haben,  sind  sie  damit  der 
Yerurteilung  verfallen  usw.',  Herodot  2,  47  uv  be  Aiyutttioi  ^la- 
pöv  riYiIVTai  öripiov  eivar  Kai  touto  laev  riv  iiq  ijjauar]  auTiuv 
Trapiujv  uoq,  auToTai  ijuaTioiai  dir'  ujv  eßaipe  euuuxov  ßdg  em  töv 
TToiaiLiöv  'das  Schwein  halten  die  Ä.  für  ein  unreines  Tier^ 
und  wenn  einer  auch  nur  im  Yorbeigehen  ein  Schwein  be- 
rührt hat,  so  steigt  er  auch  schon  samt  den  Kleidern  in  den 
Fluss  und  badet  sich'.  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.* 
5 62 f.  Aus  dem  Slavischen  vgl.  etwa  aksl.  Matth.  5,  28  vhsekb 
ize  mzhritb  na  zenq  ^  pochotijq,  uze  Ijuhy  Sdtvorisb  njejq  srhdhci 
s\x)jerm>  'rrdq  6  ßXerruuv  fuvaiKa  irpög  tö  eTTieuiLAfjcrai  ribr|  ejuoixeucrev 
auiriv  ev  tri  Kapbia  auTou\ 

670,  4)  Der  sogenannte  gnomische  Aorist.  Er  tritt 
in  weiterem  Umfang  im  Griech.  und  im  Slav.  auf.  Z.  B.  hom. 
I  320  KdiGav'  öiuüug  ö  t'  depTÖ<;  dvrip  ö  le  TToXXd  eopYUj^  'in 
gleicher  Weise  stirbt  ein  untätiger  Mensch  und  einer,  der  vieles 
geleistet  hat',  Y  198  pexOev  be  le  vriTiiog  eTVuj  'ist  etwas  ge- 
schehen, so  erkennt  es  auch  ein  Tor'.  Dass  der  Aorist  in 
solchen  Fällen   den  Griechen  kein   'historisches'  Tempus   war, 
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erkennt  man  am  besten  daraus,  dass  sich  mit  ihm  regelmässig 
konjunktivische  Nebensätze  verbanden,  wie  sie  sonst  nur 
im  Zusammenhang  mit  sogen.  Haupttempora  üblich  waren, 
z.  B.  P  99  ottttot'  dvr)p  lQe\r\  npcx;  öaijuova  cpujTi  )udxeö"0ai,  |  öv 
Ke  Geög  Tiiua,  idxa  oi  jueY«  Trfjiua  KuXiaGr)  'wenn  ein  Mensch 
der  Gottheit  zum  Trotz  mit  einem  Mann,  den  der  Gott  ehrt, 
in  einen  Kampf  sich  einlässt,  so  wälzt  sich  gleich  auf  ihn  ein 
grosses  Unheir.  Serb.  cudo  pasa  ujedose  vuka  ""eine  Menge 
Hunde  beissen  den  Wolf  tot',  Mo  dikla  navikla,  to  nevjesta  ne 
od  vice  *was  das  Mädchen  sich  angewöhnt  hat,  das  gewöhnt 
sich  die  junge  Frau  nicht  ab'. 

Die  richtige  Erklärung  dieses  oft  behandelten  Aoristge- 
brauchs (Literaturangaben  bei  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.* 
563 f.)  dürfte  folgende  sein.  Mit  dem  Aorist,  der  soeben  Ge- 
schehenes bezeichnete  (§  668)  und  bereits  Geschehenes 
(§  669),  verband  sich  leicht  die  Vorstellung  des  mit  dem  Ein- 
tritt auch  sofort  Abgeschlossenen,  und  da  in  Sätzen,  die  den 
Charakter  einer  Sentenz  haben,  die  eigentliche  Gegenwart,  d.  h. 
die  Gegenwart  des  Sprechenden,  keine  Kolle  spielt,  so  gewann 
hier  das  Bedeutungselement,  das  der  Aorist  durch  jene  seine 
Aktionsart  hatte,  über  das  Bedeutungselement  der  Zeitstufe 
(Gegenwart  des  Sprechenden)  durchaus  das  Übergewicht. 

Gegenüber  dem  ebenfalls  in  solchen  allgemeinen  Erfah- 
rungssätzen verwendeten  Präsens  war  der  Aorist  die  eindring- 
lichere, nachdrücklichere,  zuversichtlichere  Darstellungsform  des 
Gedankens  (z.  B.  Y  198  etwa  'ist  etwas  einmal  geschehen,  hat 
es  auch  der  Tor  weg',  I  320  etwa  'dem  Tod  verfallen  ist  der 
Untätige  wie  der  Tätige'),  und  man  begreift  leicht,  wie  diese 
Ausdrucksweise  grössere  Beliebtheit  erlangen  konnte.  Man  be- 
achte dabei,  dass  im  Griechischen  mit  einer  ähnlichen  Wirkung 
in  allgemeinen  Erfahrungssätzen  auch  der  Ind.  Perf.  verwendet 
wurde,  wie  Xen.  ttoWoi  öe  biä  töv  ttXoötov  .  .  .  dTiöWuvTai, 
TToXXoi  be  öid  boHav  .  .  .  |H€TdXa  KttKd  TreTTovGacriv  'sind  im 
Besitz  von  schlimmen  Erfahrungen',  was  nachdrucksvoller  ge- 
sagt ist  als  präsentisch  Trdaxouaiv  (§  673). 

Anm.  Über  Anklänge  an  den  griech.  Aoristus  gnomicus  bei  rö- 
mischen Schriftstellern  s.  Blase  Hist.  Gramm.  3,  1,  164  f. 


768    Die  Tempora.  Gebrauch  d.Indikative:  Perf.u.Plusquamp.    [§671—672. 

Das  im  Hochd.  seit  ahd.  Zeit  auftretende  'gnomische  Präteritum' 
hat  eine  andere  Grundlage,  es  ist  nicht  vom  uridg.  Aorist  aus  zu  er- 
klären.   S.  Erdmann  Unters.  1,  12,  Erdmann-Mensing  Grundz.  1,  101. 

Yon  gleicher  Art  wie  der  gnomische  Aorist  war  bei  den 
Griechen  der  Aorist  in  epischen  Gleichnissen,  wie  f  23  ujg 
xe  Xeujv  ex  et  PH  ^eTaXuj  em  (TuujuaTi  Kupcra<;  'gleichwie  ein  Löwe 
in  Freude  gerät',  f  33  ujq  ö'  öie  xiq  t€  öpctKOVia  iöujv  TraXivopcro^ 
dTiecTTri  'wie  wenn  einer,  der  eine  Schlange  erblickt  hat,  zurück- 
fahrend von  ihr  wegtritt'.  Auch  hier  ist  der  Indik.  Aor.  nicht 
von  der  Gegenwart  des  Sprechenden  aus  bemessen,  sondern  von 
einer  Allgegenwart.  Yermutlich  hat  sich  dieser  Aoristgebrauch 
erst  im  Anschluss  an  den  gnomischen  Aorist  entwickelt.  Er 
wurde  zu  einem  festen  Bestandtteil  der  epischen  Kunstsprache. 

671.  Für  'modale'  Verwendung  des  Indik.  Aor.  kommt 
vor  allem  das  Griechische  in  Betracht,  wo  dieser  Indik.,  um  der 
Bedeutung  der  Zeitstufe  zum  Ausdruck  zu  verhelfen,  für  den 
Optativ  eingetreten  ist  in  Fällen  wie  b  732  ei  T^p  eTo»  7tu96|utiv 
TttOiriv  oööv  6p)LiaivovTa'  tuj  Ke  |Lid\'  r\  Kev  ejueive  ktX.  'hätte 
ich  doch  erfahren,  dass  er  diese  Reise  vorhatte,  dann  wäre  er 
entweder  hier  geblieben'  usw.    S.  §  799. 

Über  scheinbar  modalen  Gebrauch  des  Indik.  Aor.  im  Yed. 
s.  Bloomüeld  A.  J.  of  Ph.  33,  Uff. 

d.  Indikativus  Perfekti  und   das   zugehörige   Augmenttempus 

(Plusquamperfektum). 

a.  Der  Indikativus  Perfekti. 

672.  Der  Ind.  Perf.  bezeichnete  seit  uridg.  Zeit  einen 
Zustand  des  Subjekts,  der  sich  aus  einem  vorhergegangenen 
Geschehnis  ergeben  hat  (vgl.  er  hat  sich  gesetzt  =  er  sitzt). 
Auch  eine  dauernde  Tätigkeit  kann  als  Zustand  aufgefasst 
werden,  z.  B.  griech.  juejaüKe  'er  ist  ins  Brüllen  gekommen  und 
ist  nun  im  Brüllen  drin'.    Näheres  s.  S.  83  f. 

Nicht  beistimmen  kann  ich  der  Vermutung  (s.  Idg.  Jahrb. 
1,  238),  die  formale  Doppelheit  des  reduplizierten  und  des 
unreduplizierten  Perfekttypus  (griech.  beöopKa  und  oiöa)  sei  mit 
verschiedener  Bedeutung  verbunden  gewesen:  der  reduplizierte 
habe  ursprünglich  intensiven  Sinn  gehabt.    S.  2,  3,  431  ff. 
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Auch  halte  ich  für  wenig  angebracht  die  Unterscheidung 
eines  'Perfekts  des  erreichten  Zustands',  wie  griech.  ecririKa 
*ich  habe  mich  gestellt  und  stehe',  KeKtriiLiai  'ich  habe  mir  er- 
worben und  besitze',  und  eines  'intensiven  Perfekts',  wie  griech. 
Y6Yr|9ct  'ich  bin  voller  Freude',  TeÖrjXe  'er  steht  in  voller  Blüte', 
als  wenn  der  letztere  Gebrauch  etwas  besonders  altertümliches 
und  älter  als  der  andere  gewesen  sei.  Eine  Art  Intensivbedeu- 
tung mag  man  immerhin  in  vielen  Fällen  dem  Perfektstamm 
zuschreiben,  aber  sie  bestand  doch  nur  insoweit  im  Yerhältnis  zur 
Bedeutung  anderer  Tempora  desselben  Yerbums,  z.  B.  xeGriXe  und 
ödXXei,  als  der  Begriff  des  erreichten  Zustands  (vgl.  Plat. 
Krit.  p.  46  a  ouöe  ßouXeueaÖai  eii  üjpa,  d.\\ä  ßeßouXeOcrOai  'es 
ist  nicht  mehr  die  Zeit  sich  zu  beraten,  sondern  mit  der  Be- 
ratung fertig  zu  sein,  seine  Beschlüsse  gefasst  zu  haben')  durch 
sich  selber  leicht  die  Yorstellung  einer  gewissen  Fülle  her- 
vorruft. Auch  sind  ja  in  praxi  in  unzähligen  Fällen  die  beiden 
Gebrauchsweisen  gar  nicht  von  einander  zu  scheiden.  Ygl.  dazu 
Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm. ^  5501 

Hinsichtlich  der  Zeitstufe  standen  die  Perfekta  von  Haus 
aus  auf  gleicher  Linie  mit  den  Präsentia.  Wo  die  Perfektform 
nicht  in  lebendigem  Gegensatz  zu  einer  daneben  stehenden 
Präsensform  empfunden  wurde  und  insofern  isoliert  war,  lässt 
sie  sich  geradezu  als  Präsens  bezeichnen  (vgl.  besonders  die 
sogen.  Präteritopräsentia  des  Germanischen)  und  hat  denn  in 
diesem  Fall  gewöhnlich  auch  die  Begriffsschattierung,  durch 
die  sie  ursprünglich  von  den  andern  Tempora  geschieden  war, 
eingebüsst.  So  ai.  veda  griech.  oiöa  got.  wait  'weiss',  att.  öeöia 
beöoiKa  'fürchte',  lat.  ödi^  got.  man  'glaube'  und  viele  andre, 
die  man  eigentlich  nur  der  Form  nach,  nicht  nach  ihrem  in 
der  historischen  Zeit  der  idg.  Sprachen  vorliegenden  Gebrauch 
als  Perfekta  bezeichnen  darf.  Ygl.  S.  78  über  lat.  gusto^  porto 
usw.  gegenüber  dem  ebenso  gebildeten  jacto  (neben  jacio). 

Als  lebendige  Tempuskategorie  ist  das  Perfekt  überall 
bis  in  die  historische  Zeit  hinein  erhalten  geblieben  mit  Aus- 
nahme des  Armenischen  und  des  Baltisch-Slavischen  (S.  430). 

Über  das  Yerhältnis  des  Gebrauchs  der  Perfektformen  alsPer- 
fectum  historicum  zu  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  s.  §  67 9 ff. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  49 
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673.  I)  Das  Perfekt  als  Perfectum  praesens.  Aus 
den  germanischen  Sprachen  gehören  nur  die  sogen.  Praeterito- 
praesentia  hierher,  die  sich  auch  formal  von  den  sonstigen 
Präterita  getrennt  haben  (S.  47  8  f.).  Vereinzelte  Keste  im  ßalt- 
Slav.  sind  apreuss.  waisel  waisse  'du  weisst',  aksl.  vede  'ich 
weiss'  (S.  430.  443). 

674.  a)  In  allgemeinen  Aussagen,  ohne  Einschrän- 
kung auf  eine  bestimmte  Zeit  (vgl.  §  647).  Arisch.  Ai.  MS.  1, 
10,  12  (152,  1)  ye  hi  pasdvö  löma  jag^hus  te  medhq  präjjuh 
'das  Yieh,  das  Haare  (gekriegt)  hat,  hat  auch  Fett  (bekommen)', 
TS.  2,  5,  4,  3  därupätrena  juhöti  nd  hi  mfnmdyam  ähutim  änase 
'er  opfert  mit  einem  Holzgefäss,  denn  ein  irdenes  fasst  die 
ähuti  nicht'.  Av.  Y.  44,  13  yöi  .  .  mit  asahyä  ädivyehiti  hacmä 
nöit  frasayä  vardhdus  cäxnar*  manaidhö  'die  sich  nicht  um  das 
Zusammensein  mit  Asa  mühen  noch  dafür  besorgt  sind,  sich 
von  YM.  beraten  zu  lassen',  Yt.  13,  2  aom  asmandtn  .  .  yö  imqm 
zqm  äca  pa^rica  bväva  'den  Himmel,  der  diese  Erde  von  allen 
Seiten  umgibt'.  Grriechisch.  TT  384  ibg  b'  uttö  XaiXam  Trdcra 
KeXaivr)  ßeßpiGe  xOu^v  |  rmax'  ÖTTUjpivuj  'wie  unter  einer  Regen- 
flut das  ganze  dunkle  Land  an  einem  Sommertag  bedrängt 
ist',  Xen.  Comm.  4,  2,  35  ttoXXoi  be.  biet  boHav  Kai  TToXiTiKrjv 
buvafaiv  lueTaXa  KaKdireTrovOacTiv  'viele  sind  wegen  Ruhmes  und 
politischer  Machtstellung  im  Besitz  von  schlimmen  Erfahrungen'. 
Lateinisch.  Besonders  oft  novit,  odit,  meminit,  didicit  u.  dgl. 
Yerg.  Georg.  1,  493  fortunatus  et  ille,  deos  qui  novit  agrestis, 
Sen.  Dial.  6,  16,  1  dolorem  laboremque  ex  aequo  mulieres,  si 
consuevere,  patiuntur.  Ygl.  passivisch  Cic.  Lael.  102  caritate 
sublata  omnis  est  e  vita  suhl  ata  iucunditas.  Germanisch. 
Praeteritopraesentia,  wie  got.  Job.  12,  35  saei  gaggiß  in  riqiza, 
ni  wait  Ivap  gaggiß  '6  TrepnraTÜJV  ev  rrj  cTKoria  oiik  oibev  ttoO 
uTTaxei',  1.  Kor.  10,  23  all  binah,  akei  ni  all  daug  'Tidvia 
cHeaiiv,  dXX'  ou  irdvia  cTujuqpepei'. 

675.  b)  Für  die  Gegenwart  des  Sprechenden  (vgl. 
§  648). 

Arisch.  Ai.  TS.  5,  1,  8,  2  ydvantö  väi  rnftgübandhavas 
tSsä  yamd  ddhipatyq  pdriyäya  'so  viel  sterbliche  Wesen  als 
es  gibt,  über  die  hat  Yama  die  Herrschaft  erlangt  (und  besitzt 
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sie)'.  Wegen  des  klassischen  Sanskrit  vgl.  §  680.  Av.  Y.  45,  4 
asät  hacä  mazdä  vaedä  yä  im  dät  'durch  Asa  habe  ich  den 
kennen  gelernt,  o  M.,  der  es  (das  Leben)  erschuf. 

Griechisch.  A  555  vöv  ö'  aiviug  beiöoiKa  *ich  bin  jetzt 
in  schrecklicher  Furcht',  Xen.  An.  3,  2,  2  irpög  b'  tu  Kai  oi 
djuqpi  Apiaiov  .  .  .  TrpobebÜJKacriv  r\\xdc>  *dazu  haben  uns  auch 
noch  die  Leute  des  A.  verraten'. 

Italisch.  Im  Lat.  auch  hier  besonders  oft  novi  usw. 
(§  674).  Plaut.  Persa  170  mandata  non  consuevi  simul  hibere 
una^  Cic.  de  or.  2,  365  quid  mihi  .  .  .  qitod  dici  possit,  reli- 
quisti?  Im  Osk.-Umbr.  sind  zufällig  nur  periphrastische  Formen 
sicher  belegt,  wie  Tab.  Bant.  25  eizazunc  egmazum  pas  exaiscen 
ligis  scriftas  set  'earum  rerum,  quae  hisce  in  legibus  scriptae 
sunt',  Tab.  Iguv.  YI  a  8  iierfale  ...  eso  tuderato  est  *temp- 
lum  ...  sie  finitum  est'  ('hat  folgende  Grenzen'). 

Im  Irischen  sind  als  Praeteritopraesens  erhalten  geblieben 
ro-fetar  'ich  weiss'  (S.  443)  und  do-foihraccar  'ich  will'  (vgl. 
dazu  Yendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  257). 

Germanisch.  Praeteritopraesentia,  wie  got.  Joh.  11,  22 
akei  jah  nu  ivait,  ei  pisJvah  pel  hidjls  gup,  gihip pus  gup  *dXXd 
Kai  vöv  oiöa,  ÖTi  öcra  dv  aiiriari  töv  Geöv,  biucrei  croi  6  0eög\ 
Öfters  erscheinen  auch  andere  starke  Praeterita  so  gebraucht, 
dass  man  geneigt  sein  kann  sie  hierher  zu  ziehen,  wie  got. 
Joh.  16,  32  saij  qimip  heila  jah  nu  qam  'iöou  epxetai  üjpa  xai 
vOv  e\r|Xu06v',  ahd.  Otfr.  2,  2,  31  tha^  wort,  theist  man  wortan; 
ig  ward  hera  in  worolt  funs  ioh  nu  büit  in  uns  (wo  ward  dem 
ist  tvortan  wie  dem  Präsens  büit  gleich  steht).  S.  Erdmann 
Unters.  1,  11,  Erdmann-Mensing  Grundz.  1,  100 f.  Schwerlich 
liegt  hier  aber  noch  eine  unmittelbare  Fortsetzung  der  uridg. 
Gebrauchsweise  des  Perfekts  als  Perfectum  praesens  vor.  Yiel- 
mehr  werden  solche  Präterita,  da  sie  nicht  die  besonderen 
flexivischen  Eigentümlichkeiten  der  germ.  Präteritopräsentien 
aufweisen,  zunächst  aoristisch  geworden  sein,  und  die  in  Kede 
stehende  Anwendung  beruht  dann  darauf,  dass  der  Aorist  Yor- 
gänge  der  Yergangenheit  einfach  konstatierte  (S.  7631). 

Aus  dem  Balt.-Slav.  seien  hier  nochmals  apreuss.  waisei 
'du  weisst'  und  aksl.  vede  'ich  weiss'  (§  673)  genannt.  — 

49* 
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Insofern  der  Zustand  einen  Abschluss  bezeichnet,  nach 
dem  nichts  mehr  geschieht,  kann  beim  Perfekt  die  Vorstellung 
des  zeitlichen  Yorüberseins  dominieren  (sogen.  Perf  ectum  logicum), 
z.B.Eur.Tro.  582  ßeßaK'öXßog,  ßeßaKeTpoia 'dahin  ist  das  Glück, 
dahin  T/,  Ter.  Heaut.  93  ßium  unictim  adulescentiilum  \  haheo.  ah, 
quid  dixi  habere  me?  immo  hahui,  Chremes  =  *ich  habe  ihn 
jetzt  nicht  mehr',  Yerg.  Aen.  2,  325  fiiimus  Troes,  fuit  llium. 
Im  Hd.  in  diesem  Fall  gewöhnlich  das  umschriebene  Präte- 
ritum, wie  Troja  hat  gestanden^  doch  auch  das  einfache,  wie 
Lessing  Nath.  4,  3  das  ist  er,  ist  er,  —  tvar  er,  icar  er,  ach!^ 
was  aber  ebenso  wenig  mehr  unmittelbar  auf  dem  ältesten 
Gebrauch  als  Perfectum  praesens  beruht,  wie  jenes  got.  qam 
*e\ri\u9e'  u.  dgl.,  von  dem  oben  die  Rede  war. 

676.  c)  Gebrauch  des  Perfekts  entsprechend  dem 
Praesens  historicum  (§  649)  ist  nur  dann  sicher  zu  kon- 
statieren, wenn  das  Perfekt  nicht  unmittelbar  zu  einem  'Per- 
fectum historicum'  (§679)  geworden  ist.  Griech. :  Xen.  Hell. 
7,  1,  41  au0i^  ö'  'ETiaiueivujvöag,  ßouXri6ei^  xouq  Axcxiouq  TTpocraYOt- 
YecrGai,  öttok;  juaWov  crqpim  Kai  oi  ApKdöe(g  Kai  oi  dXXoi  (Tu|Li)uaxoi 
Trpocrexoiev  töv  voöv,  eYViuKe  cTTpaieuTeov  €ivai  em  iriv  Axalav 
(darauf  folgen  die  Praesentia  historica  TteOei,  KaiaXajußdvei,  uTiep- 
ßaivouai)  'E.  ist  der  Meinung,  man  müsse  gegen  A.  zu  Felde 
ziehen'.  Bei  dem  spärlichen  Gebrauch  des  Präsens  als  Praesens 
historicum  in  den  älteren  germanischen  Sprachen  (S.  735)  wird 
auch  der  entsprechende  Gebrauch  der  Präteritopräsentien  selten 
gewesen  sein.  Nhd.  z.  B.  er  kommt  gestern  angelaufen  und  kann 
vor  aufregung  kaum  sprechen. 

677.  d)  In  Verbindung  mit  einem  'früher,  sonst* 
u.  dgl.  bedeutenden  Adverbium,  gleichwie  der  Indik.  Präs. 
(§  651).  Altin d.  :  RV.  8,  75,  16  vidmd  hi  te  i)iirä  vaydm  ägne 
pitür  ydthdvasah  'wir  kennen  ja  bisher  deine  Hilfe,  A.,  wie  die 
eines  Vaters',  2,  30,  4  yäthä  jaghdntha  dhrsatä  purd  cid  evd 
jahi  sätrum  asmdkam  indra  'wie  du  kühnlich  bisher  (die  Feinde) 
geschlagen  hast,  so  schlag  (jetzt)  unsern  Feind,  o  I.'.  Griech.: 
Z  132  ä\\ov<;  ö'  ÖTpuvovieq  evriaojuev,  o'i  tö  TTdpO(;  rrep  |  Gujliuj 
Tipa  q)epovTe<;  dcpeaTdcr'  oube  judxoviai  'wir  wollen  andre  (in 
den  Kampf)   schicken,   die   sich   bisher   fern  halten   und   nicht 
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kämpfen',  oj  509  \xr\  ti  Karaiax^veiv  Traiepiuv  T^vo^,  o'i  tö  Tidpo^ 
Tiep  I  dXKf]  t'  rjvoper]  xe  K€Kda|Lie0a  Trdcrav  err'  aiav  Mass  wir 
nicht  etwa  den  Stamm  unsrer  Yäter  schänden,  die  wir  bisher 
durch  Kraft  und  Mannhaftigkeit  über  die  ganze  Erde  hin  aus- 
gezeichnet sind'.  Lat. :  Plin.  8,  9  1  olim  non  lihrum  in  manns, 
non  stilum  sumpsi  (vgl.  S.  739).  Im  German.  Praeteritoprae- 
sentia,  wie  nhd.  ich  iveiss  längst  (vgl.  S.  739). 

678.  e)  Auf  Zukünftiges  bezogen,  gleichwie  das  Prä- 
sens (§  653).  Griech. :  Soph.  Phil.  75  ei  ixe  toHuuv  eTKpaTf)^ 
ai(j6r|(T£Tai,  |  öXtuXa  Kai  cre  irpocröiacpGepiL)  Huvübv  'wenn  er,  im 
Besitz  des  Bogens,  mich  bemerken  wird,  bin  ich  verloren  und 
werde  dich  noch  dazu  ins  Verderben  bringen',  Xen.  An.  1,  8,  12 
Kctv  toOto  viKUjjuev,  TcdvG'  rijuiv  TTeiroiriTai  'und  wenn  wir  dieses 
(das  feindliche  Zentrum)  besiegen,  ist  alles  von  uns  erledigt'. 
Lat:  Plaut.  Amph.  320 perii,  si  me  aspexerit,  Cic.  fam.  12,  6,  2 
si  conservatus  erit,  vicimus^  Cass.  bei  Cic.  fam.  15,  19,  4  si  Caesar 
vicit,  celeriter  me  exspecta^  passivisch  Plaut.  Capt.  539  occisast 
haec  res,  nisi  reperio  atrocem  mi  aliquant  astutiam,  Ter.  Andr. 
961  immortalitas  partast,  si  nulla  aegritudo  intercesserit  Im 
Germ.  Praeteritopraesentia,  wie  Otfr.  4,  37,  45  truhtin  ist  so 
guat,  hi  thiu  eigin  iamer  frawag  muat,  \  eigiin  iamer  scöna 
frewida  gizäma  'der  Herr  ist  so  gut,  deshalb  lasst  uns  immer- 
dar frohen  Mut  haben,  (denn)  wir  werden  immerdar  Freude 
haben',  nhd.  wenn  du  morgen  kommst,  kannst  du  alles  sehen^ 
vgl.  Schiller  jene  hat  gelebt,  wenn  ich  dies  hlatt  aus  meinen 
händen  gebe'. 

679.  II)  Das  Perfekt  als  Perfectum  historicum. 
Der  Ind.  Perf.  bezeichnete  zunächst  einen  in  der  Gegenwart 
erreichten  Zustand  und  dabei  oft  zugleich  den  Abschluss  des 
Vorgangs,  auf  dem  der  gegenwärtige  Zustand  beruht.  Damit 
war  das  Bedeutungselement  eines  Vorgangs,  der  sich  in  der 
Vergangenheit  abgespielt  hat,  gegeben.  So  kam  das  Perfekt 
dazu,  ein  der  Vergangenheit  angehöriges  Ereignis  mitzuteilen. 
Beleuchtet  wird  das  dadurch,  dass  im  Nhd.  in  den  ober-  und 
mitteldeutschen  Mundarten  das  periphrastische  Präteritum,  z.  B. 
ich  habe  getan,  bin  gegangen,  zum  Tempus  der  Erzählung  ver> 
gangener  Geschehnisse  schlechthin  geworden  ist. 


774         Die  Tempora.    Gebrauch  d.Indikative  :  Perf.u.Plusquamp.     [§680. 

Yon  vorhistorischen  Zeiten  her  war  und  ist  dieser  Ge- 
brauch vorhanden  im  Arischen,  Italischen,  Keltischen 
und  Germanischen,  und  zwar  haben  sich  in  den  drei  letzt- 
genannten Sprachzweigen  durch  synkretistische  Vereinigung 
mit  aoristischen  Formen  Mischterapora  entwickelt  (§  665).  Im 
Griechischen  tritt  dagegen  das  Perfekt  als  Perfectum  histori- 
cum  erst  spät,  in  alexandrinischer  Zeit,  auf. 

Aber  nicht  alle  altererbten  Perfektformen  haben  gleich- 
massig  diese  Bedeutung  bekommen.  In  einem  Teil  der  Formen 
erlosch  der  Gedanke  an  die  Yorhandlung,  wodurch  sie  sich 
dieser  Anwendung  entzogen.  Das  sind  die  sogen.  Praeterito- 
praesentia,  wie  ai.  veda,  ise,  nachved.  äha,  griech.  oiöa^  lat.  ödi, 
memini  (vgl.  mementö\  mm^  got.  ivait,  aih,  man.  Bei  diesen  kann 
von  einem  Gebrauch  zur  Mitteilung  von  Vergangenem  nur  so 
weit  die  Rede  sein,  als  sie  in  der  Art  des  Praesens  historicum 
angewendet  werden  (§  676). 

Über  die  Frage,  ob  das  historische  Perfekt  schon  als  uridg. 
anzusehen  ist,  s.  §  683. 

680.  Arisch.  Schon  in  ved.  Zeit  wurden  das  histo- 
rische Perfekt  und  das  Imperfekt  promiscue  angewendet,  in  den 
Prosatexten  herrscht  teilweise  dieses,  teilweise  jenes  vor  (vgl. 
§  656).  Auch  mit  dem  Aorist  berührt  sich  das  ved.  Perfekt 
(vgl.  §  667).  Im  klassischen  Sanskrit  hat  das  Perfekt  fast  immer 
die  historische  Bedeutung,  und  nur  wenige  Formen,  vor  allem 
veda  und  äha,  erhielten  sich  als  Perfectum  praesens.  Xach 
den  ind.  Grammatikern  unterscheidet  sich  das  Perfekt  vom  Im- 
perfekt und  von  sonstigen  Tempora  der  Erzählung  darin,  dass  es 
Selbsterlebtes  zu  erzählen  nicht  fähig  ist,  und  im  grossen  Ganzen 
beachteten  die  klassischen  Schriftsteller  diese  Eigentümlichkeit 
des  Perfekts  (vgl.  hierzu  Speyer  Yed.  u.  Sanskrit-Synt.  53).  Bei- 
spiele für  das  historische  Perfekt  sind  gegeben  in  §  656  (Per- 
fekt im  "Wechsel  mit  Imperfekt)  und  §  667  (Perfekt  im  Wechsel 
mit  Aorist).  Vgl.  noch  RV.  10,  180,  5  visvän  devän  jägaty  d 
vivesa  tena  cäklpra  fsaijö  manusijäh  *in  alle  Götter  ging  die 
Jagati  ein,  dadurch  bildeten  sich  die  Sänger  und  die  Menschen' 
SB.  1,  2,  4,  17  ardrur  ha  väi  nämäsurarahsasäm  äsa  tq  devd 
asyä  dpäghnata  *es  war  ein  Dämon,  Namens  A.,  den  vertrieben 
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die  Götter  von  der  Erde'  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  274), 
Nal.  1,  19  sa  dadarsa  tatö  hqsän  jätarüpapariskrtän,  vane  vica- 
ratän  tesäm  ekan  jagräha  paksinam  'er  erblickte  dann  gold- 
geschmückte Wasservögel,  und  während  sie  sich  in  dem  Walde 
umherbewegten,  fing  er  einen  Yogel'. 

Die  av.  Belege  sind  teils  einfach  konstatierend,  wie  T.  57, 
17  sraosdm  .  .  yö  nöit  pascaeta  husx^afa  yat  .  . .  *S.,  der  nicht 
mehr  geschlafen  hat,  seitdem  .  .  /,  H.  2,  10  caräHis  .  .  yqm  it 
yava  caräHinqm  kahrpa  sraestqm  dädar^sa  Mas  an  Gestalt 
schönste  von  den  Mädchen,  die  ich  je  zu  Gesicht  bekommen 
habe',  teils  mehr  erzählend,  wie  Y  30,  4  atcä  hyat  tä  häm 
ma^nyü  jasaetam  pa^"rvim  dazde  gaemcä  ajyäHtmca  *und  als 
diese  beiden  Geister  zusammentrafen,  da  setzten  sie  fürs  erste 
das  Leben  und  das  Mchtleben  fest'. 

681.  Italisch,  Keltisch,  Germanisch  und  Alba- 
nesisch.  Die  Yermischung  mit  dem  Aorist,  die  in  diesen 
Sprachen  ein  synkretististes  Tempus  hervorrief  (§  665),  ist  in 
ihnen  schon  in  vorhistorischen  Zeiten  eingetreten  und  abge- 
schlossen worden,  abgesehen  von  gewissen  Yerba,  die  sich  als 
*Praeteritopraesentia'  abseits  gehalten  und  die  aoristischen 
Funktionen  nicht  übernommen  haben,  wie  lat.  növi,  ir.  ro-fetar, 
got.  wait  (§  6741). 

Die  Yerschmelzung  ist  wahrscheinlich  in  der  Weise  vor 
sich  gegangen,  dass  zunächst  der  Indikativ  des  alten  Perfekts, 
wie  im  Arischen,  von  sich  selbst  aus  Ausdruck  des  Kon- 
statierens  und  Erzählens  von  vergangenen  Geschehnissen  wurde. 
Dadurch  konnte  er  sich  leicht  mit  Formen  vermischen,  die  von 
sich  aus  angaben,  dass  etwas  in  der  Yergangenheit  eintrat. 
Man  beachte,  dass  im  Ital.  und  Kelt.  auch  die  periphrastischen 
Formen  (lat.  ortus  sum,  captus  sum  §  421, 1,  ir.  ro  carad  §  422,  1), 
die  von  Anfang  an  nur  die  perfektische  Aktionsart  hatten,  früh- 
zeitig an  dem  Synkretismus  teilgenommen  haben  (§  689  ff.). 

682.  Dem  Griechischen  war  das  historische  Perfekt 
bis  in  die  alexandrinische  Zeit  hinein  fremd.  Damals  erst  wurde 
das  Perfekt  auch  aoristisch,  z.  B.  eibov  xai  riHicuKa  (Pap.  v.  J.  160 
V.  Chr.).  Dieser  Promiskuegebrauch  hatte  dann  den  Untergang 
des  Perfekts  in  den  ersten  christlichen  Jahrhunderten  zur  Folge . 
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Die  Art  des  Übergangs  zum  Yergangenheitstempus  scheint  die- 
selbe gewesen  zu  sein  wie  in  den  andern  Sprachen  (§  67 9  ff.). 

Mit  diesem  Synkretismus  hing  die  Ersetzung  des  Aus- 
gangs der  3.  Plur.  Akt.  -acri  durch  -av,  z.  B.  T^TOvav,  zusammen 
(§  552,  9). 

683.  Schwierig  ist  die  Frage,  ob  die  konstatierend- 
erzählende  Anwendung  des  Indik.  Perf.,  die  sich  aus  dem  Gre- 
brauch  als  Perfectum  praesens  entwickelt  hat,  der  uridg. 
Periode  zuzuweisen  ist  in  dem  Sinne,  dass  anzunehmen  wäre, 
an  ihr  habe  auch  der  griechische  Zweig  in  vorhistorischer  Zeit 
einmal  teil  gehabt.  Einerseits  ist  der  in  Rede  stehende  Be- 
deutungsübergang so  leicht,  dass  die  Annahme  kaum  bedenk- 
lich erscheint,  er  habe  sich  an  den  verschiedenen  Punkten 
des  idg.  Sprachgebiets  selbständig  ereignet.  So  sind  ja  auch 
z.  B.  die  umschreibenden  Tempora  verschiedner  Sprachzweige, 
wie  lat.  mortuiis  est  und  hd.  ist  gestorben,  die  ursprünglich  nur 
die  Funktion  eines  Perfectum  praesens  gehabt  haben,  sicher 
unabhängig  von  einander  dazu  gekommen,  vergangene  Ge- 
schehnisse zu  konstatieren  oder  zu  erzählen.  Anderseits  ist 
aber  auch  gut  möglich,  dass  in  urgriechischer  Zeit  denjenigen 
Perfektformen,  die  von  älterer  Zeit  her  in  beiderlei  Weise  an- 
gewendet worden  wären,  eventuell  unter  dem  Einfluss  der  Per- 
fektformen, die  nur  Perfectum  praesens  waren,  wie  oiba,  der 
Gebrauch  als  historisches  Tempus  wieder  abhanden  kam,  den 
dann  allein  der  Indik.  Aor.  und  das  Imperfekt  weitertrugen. 
Dies  wäre  damit  zu  vergleichen,  dass  im  Griech.  und  zwar 
sehr  wahrscheinlich  schon  in  urgriechischer  Zeit  dem  medialen 
s-Aorist  (wie  ecTTriadjuriv),  der  ursprünglich  gleich  den  andern 
medial  geformten  Tempora  auch  passivisch  gebraucht  war, 
wegen  des  daneben  stehenden  Passivaorists  auf  -riv,  -0iiv  die 
passivische  Anwendung  wieder  entzogen  worden  ist  (§  624). 
Vgl.  auch  die  Bedeutungsverengerung  des  ai.  ä'Aa,  das  in  ved. 
Zeit  'ich  sage'  und  'ich  sagte',  später  nur  *ich  sage'  bedeutet 
hat  (§  680).  Das  Gegenstück  zu  der  Entwicklung,  die  der 
Gebrauch  des  Perfekts  im  Griechischen  genommen  hätte,  lie- 
ferte das  Germanische,  indem  nämlich  hier  Perfekta  wie  got. 
qam  ahd.  quam  die  andere  Seite  des  Gebrauchs,   die  als  Per- 
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fectum  praesens  (zugunsten  periphrastischer  Wendungen)  auf- 
gegeben haben. 

Der  griechische  Grebrauch  des  Augmentpräteritums  vom 
Perfektstamm  und  der  perfektischen  Modi  zeigt  nichts,  was  zur 
Entscheidung  der  Frage  einen  Anhalt  böte. 

Ich  neige  der  Ansicht  zu,  dass  der  Gebrauch  als  'histori- 
sches Perfekt'  nicht  ursprünglich  über  das  ganze  idg.  Sprach- 
gebiet verbreitet  gewesen  ist,  dass  ihn  also  das  Griechische  nie 
vor  der  alexandrinischen  Zeit  gekannt  hat. 

ß.  Das  Plusquamperfektum. 

684.  Das  sogen.  Plusquamperfekt  stand  semantisch  zum 
Perfectum  praesens  wie  das  Imperfekt  zum  Präsens. 

Ob  sich  in  uridg.  Zeit  sofort  nach  dem  Auftreten  der 
Perfektformen  wie  *uoida  griech.  oiba^  *gegona  griech.  fCTOva 
stammgleiche  Augmentformen  dazu  von  derselben  Art,  wie  in 
den  verschiedenen  Sprachzweigen  präsentische  Indikative  und 
Imperfekta  gleichen  Stammes  als  uraltes  Erbe  nebeneinander 
lagen,  eingestellt  haben,  ist  sehr  zweifelhaft.  Eine  formale 
Gleichartigkeit  der  Stammbildung  und  Flexion  der  beiden 
Tempora,  nur  mit  den  Unterschieden,  wie  sie  zwischen  den 
Formen  des  Indik.  Präs.  und  des  Imperf.  seit  uridg.  Zeit  be- 
standen haben,  kann  überhaupt  nur  insofern  für  die  idg.  Urzeit 
vorausgesetzt  werden,  als  Arisch  und  Griechisch  überein- 
stimmen in  der  Bildung  der  plusquamperfektischen  Formen  wie 
ai.  2.  Du.  Akt.  mumuktam^  3.  Sing.  Med.  didista,  griech.  e-tre- 
7Ti0]uev,  T€TUT|uriv.  In  allen  andern  Beziehungen  gehen  hier  die 
idg.  Sprachen,  so  weit  sie  überhaupt  Plusquamperfektformen 
aufweisen,  auseinander,  und  es  ist,  wenn  man  den  in  Betracht 
kommenden  Formenbestand  der  verschiedenen  Sprachen  über- 
blickt, überhaupt  in  Zweifel  zu  ziehen,  ob  man  in  uridg.  Zeit 
bereits  ein  Augmentpräteritum  zum  Ind.  Perf.  als  durchgeführte 
Formkategorie  besessen  hat.    S.  S.  493  ff. 

Am  sichersten  sind  als  einzelsprachliche  Neuschöpfungen 
zu  erkennen  die  lat.  Formen  auf  -eram,  wie  öderam,  memineram 
(S.  4161),  wie  ja  unzweifelhaft  auch  die  Präterita  zu  den  german. 
Präteritopräsentien,   wie  got.  öhta,  munda,  tvissa,  keinen  uridg. 
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Plusquamperfekttypus  repräsentieren  (S.  369).  Auch  scheinen 
Neubildungen  oder  wenigstens  Grebilde,  die  erst  einzelsprachlich 
die  Funktion  als  Präteritum  zum  Ind.  Perf.  übernommen  haben, 
die  griech.  Bildungen  wie  rjbea  rieibei  (S.  416,  vgl.  S.  494  Fussn.  1) 
gewesen  zu  sein.  Dagegen  mögen,  wenn  medial-passivische 
Perfekta  wie  ai.  cucyuve,  ririce,  dade^  griech.  ecraujuai,  xeTUYinai, 
öeöojuai,  wozu  auch  lat.  tutudi,  dedi  (§  571,  1.  574),  aus  uridg. 
Zeit  stammten,  zu  diesen  Formen  damals  auch  schon  Präterita, 
also  Formen  wie  die  genannten  ai.  didista  griech.  TeiuTiuriv  ge- 
schaffen worden  sein.  Vielleicht  waren  demnach  zunächst  nur 
medial-passivische  Plusquamperfekta  auf  dem  Plan,  und  zu 
diesen  wurden  dann  auch  aktive  Formen  mit  gleicher  Temporal- 
bedeutung geschaffen  bezw.  ihnen  angegliedert. 

Der  Name  Plusquamperfekt,  der  auf  Vorvergangenheit 
geht,  ist,  wie  schon  §  645  erwähnt  worden  ist,  nur  für  die  lat. 
Formen  wie  videram,  dixeram  berechtigt.  Missbräuchüch  wird 
er  für  ar.  und  griech.  Formen  verwendet. 

685.  Im  Arischen  ist  der  Gebrauch  der  Formen  nicht 
zu  unterscheiden  von  dem  des  Imperfekts  oder  Aorists.  Ai. : 
RV.  10,  72,  7  dträ  samudrä  d  gülhdm  ä  süryam  ajahhartana 
(imperfektisch)  Ma  brachtet  ihr  die  in  dem  Meer  verborgene 
Sonne  herbei',  7,  38, 1  üd  u  syd  devdh  savitd  yayäma  liiranydyim 
amdti  yäm  dsisret  (aoristisch)  *so  hat  denn  der  Grott  S.  den 
goldenen  Schimmer  aufgerichtet,  den  er  hingebreitet  hat',  4, 
18,  12  käs  te  mätdrq  vidhdväm  acakrac  chayu  kds  tvdm  aß- 
ghäsac  cdrantam  (imperfektisch)  *wer  machte  deine  Mutter  zur 
Witwe?'.  Vgl.  Delbrück  Vergl.  Sjnt.  2,  221  ff.  Av.:  Y.  51,  12 
hyat  ahmi  ""rüraost  astö  (imperfektisch)  'indem  er  es  verwehrte, 
bei  ihm  Unterkunft  zu  nehmen',  Yt.  19,  12  nis  tat  pa,'^  druxs 
näsäHe  yahät  a'wicit  jafmat  (aoristisch)  'die  D.  wird  wieder 
fortgebracht  werden  dahin,  woher  sie  kam  (gekommen  war)'. 
Vgl.  Reichelt  Aw.  Elem.  312  f. 

Der  imperfektische  Gebrauch  ist  ohne  weiteres  verständ- 
lich, weü  der  Perfektstaram  an  sich  einen  Zustand  bezeichnete. 
Es  ist  also  derselbe  Fall  wie  griech.  rjöea  'wusste',  €öeö|Lir|TO 
'stand  erbaut  da',  lat.  öderam,  memineram,  got.  ivissa  'rjbeiv', 
ohta  mis  *eq)oßou|Lir|v'.   Was  dagegen  die  aoristische  Anwendung 
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betrifft,  so  lasse  ich  es  dahin  gestellt,  ob  sich  dieser  Gebrauch 
unbeeinflusst  von  aoristischen  Formen  aus  dem  perfektischen 
entwickelt  hat,  eventuell  im  Zusammenhang  mit  dem  aoristi- 
schen Gebrauch  des  Ind.  Perf.  (§  667.  680),  oder  ob  er  auf 
einer  Yermischung  der  ar.  Plusquamperfekta  mit  den  redupli- 
zierten Aoristen  wie  ai.  dvöcat  =^  griech.  eeme,  ai.  dpaptat  (S.  143  f.) 
beruht.  Diese  letzteren  sind  ja  von  den  vom  Perfektstamm 
aus  geschaffenen  Formen  äusserlich  nicht  zu  scheiden,  weshalb 
auch  die  Benennung  der  Formen  bei  den  europäischen  Gram- 
matikern schwankt. 

Wo  wir  geneigt  sind,  ar.  Plusquamperfekta  mit  uuserm 
deutschen  (umschriebenen)  Plusquamperfekt  wiederzugeben, 
wie  in  der  genannten  av.  Stelle  Tt.  19,  2,  liegt  der  Begriff 
der  relativen  Zeitstufe  natürlich  nur  im  ganzen  Zusammen- 
hang (§  642). 

686,  Im  Griechischen  tritt  deutlicher  als  im  Arischen 
das  dem  Verhältnis  des  Imperfekts  zum  Präsens  gleichende 
Yerhältnis  zum  Perfekt  hervor.  Z.  B.  A  683  Y^THÖei  be  cppeva 
Nr|Xeug  *N.  war  in  freudige  Erregung  geraten  und  war  nun 
froh',  Y  410  äW  6  ixev  f\br\  xripi  ba)Liei(;  "/Kiboq  be  ßeßnKei  'aber 
der  war  schon  im  Hades',  Herodot  7,  176  ebeöjurjTo  öe  xeixog 
'eine  Mauer  stand  erbaut  da',  Thuk.  2,  21,  3  xPHö'iuoXoTOi  t€ 
fjöov  xPlö'jLiouq  TravToiou^,  iLv  diKpodcrOai  e\^  eKacrTo<;  ujpjuriTO 
'Wahrsager  verkündeten  mancherlei  Sprüche,  die  jedermann 
zu  hören  begierig  war'. 

Zuweilen  erscheint  das  Plusquamperfektum  von  Homer 
an  allerdings  auch  da,  wo  man  einen  Aorist  erwarten  könnte 
(vgl.  das  Arische  §  685),  z.  B.  A  492  toö  )uev  äjaapG',  6  be 
AcOkov  . . .  ßeß\r|Kei  ßoußujva  veKuv  eiepoicr'  epucvra  'ihn  fehlte 
er,  doch  den  L.  traf  er  in  den  Weichen'.  Indessen  kommt  man 
überall  mit  dem  'imperfektischen'  Gebrauch  aus.  Nur  ist  mir 
dabei  zweifelhaft,  ob  die  Wahl  des  Plusquamperfekts  mehr 
durch  die  Yorstellung  einer  kräftigeren  Aktion,  als  wie  sie  der 
Präsensstamm  ausdrückt,  bedingt  war  (vgl.  §  672),  oder  mehr 
dadurch,  dass  ein  sofortiges  und  sicheres  Eintreten  des  einen 
Yorgangs  nach  dem  andern  angedeutet  werden  sollte,  so  dass 
man  die  genannte  Iliasstelle  übersetzen  könnte  'doch  dem  L. 
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sass  sein  Geschoss  in  den  Weichen'  (vgl.  A  221  oub'  dTTiöncrev  | 
pLvQöj  A6rivair|g"  r\  b'  OuXujuttov  be  ßeßrjKei  und  die  ähnlichen 
von  Stahl  Hist.-krit.  Synt.  123,  2  angeführten  Stellen). 

Dem  Sinn  der  Vorvergangenheit  nähert  sich  das  griech. 
Plusquamperfekt  am  meisten  da,  wo  das  Ende  einer  Tätigkeit 
als  vergangener  Zustand  bezeichnet  wird,  wie  p  359  euG'  6 
öeöeiTTvriKeiv,  6  ö'  eTraueio  Qexoq  äoiboq  'als  er  mit  seinem 
Mahle  zu  Ende  war,  hörte  der  Sänger  auf,  Thuk.  6,  101,  3 
Ol  b'  eireibri  tö  Tipög  tov  Kprijuvöv  auToi^  eHeipYacTTO,  emxei- 
poOaiv  au0i^  tuj  tujv  ZupaKoaiujv  (TiaupOuiuaTi  'als  sie  aber  mit 
der  Yerschanzung  der  Anhöhe  fertig  waren,  greifen  sie  wiederum 
das  Pfahlwerk  der  S.  an'.  Doch  wäre  es  falsch,  zu  behaupten, 
das  griech.  'Plusquamperfekt'  hätte  in  gleicher  Weise,  wie  ge- 
wöhnlich lat.  dixeram  u.  dgl.,  durch  sich  selbst  den  Gedanken 
an  relative  Zeit  angeregt  (vgl.  §  642). 

687.  Lateinisch.  Die  Form  auf  -eram^  wie  memineram, 
dixeram,  war  wahrscheinlich  eine  speziell  lat.  Neubildung  und 
kam  auf  zu  einer  Zeit,  als  der  Indik.  Perf.  neben  der  Funk- 
tion als  Perfectum  praesens  längst  auch  die  konstatierend- 
narrative  Bedeutung  erhalten  hatte. 

In  jedem  von  beiden  Fällen  bildete  diese  Form  das  Prä- 
teritum zum  Indik.  Perf.,  und  so  entsprachen  semantisch  einerseits 
noveram  'ich  kannte',  memineram  'ich  hatte  in  der  Erinnerung', 
insueveram  'ich  war  gewohnt'  u.  a.  dem  griech.  Plusquamperf., 
z.  B.  Plaut.  Capt.  306  qui  imperare  insiteram,  nunc  alterius  ini' 
perio  obsequor  'der  ich  vordem  zu  befehlen  gewohnt  war', 
während  anderseits  meistens  Vorvergangenheitsbedeutung  be- 
stand, z.  B.  Plaut.  Trin.  161  pro  di  inmortales,  verbis  paucis  quam 
cito  I  alüim  fecisti  me:  alius  ad  te  vener  am  'ich  war  mit  andern 
Gedanken  zu  dir  gekommen'. 

688.  Für  das  Germanische  mag  nochmals  daran  er- 
innert werden,  dass  die  Präterita  zu  Präteritoprasentien,  wie 
got.  öhta  'fürchtete',  wissa  'wusste',  die  ebenso  einzelsprachliche 
Neuschöpfungen  waren  wie  die  lat.  Formen  auf  -eram  (§  687), 
darum  semantisch  nur  einfache  Präterita  waren  und  sind,  weil 
die  Perfektformen  wie  ög,  wait,  zu  denen  sie  gehörten,  der 
Zeitstufe  nach  nur  als  Präsentien  gebraucht  wurden.    Ygl.  §  684. 
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y.  Die  periphrastischen  Ausdrucksweisen. 

689.  Im  Gebiet  des  Perfekts  und  Plusquamperfekts  treten 
in  den  idg.  Sprachen  periphrastische  Wendungen  neben  den 
einfachen  Yerbalformen  und  gleichwertig  oder  fast  gleichwertig 
mit  ihnen  so  frühzeitig  auf,  und  gewisse  von  diesen  Wendungen 
sind  so  weit  verbreitet,  dass  man  zu  der  Annahme  berechtigt 
ist,  diese  Konkurrenzausdrücke  hätten  sich  nicht  überall  erst 
einzelsprachlich  eingefunden.  Sie  werden  vielmehr  teilweise 
schon  in  uridg.  Zeit,  damals  freilich  noch  nicht  als  feste  Typen 
im  Konjugationssystem,  vorhanden  gewesen  sein. 

Es  handelt  sich  um  die  Umschreibungen,  die  in  dem 
Abschnitt  §  414  ff.  aufgeführt  sind. 

690.  Arisch. 

1)  Yerbaladjektiv  auf  -to-  und  -no-  teils  mit  dem  Verbum 
Substantivam,  teils  für  sich  allein.  Zunächst  war  diese  Aus- 
drucksweise nur  mit  dem  Perfectum  praesens  und  dessen  Präte- 
ritum gleichwertig,  z.  B.  RY.  1,  110,  1  tatq  me  dims  täd  u  täyate 
2nmah  'getan  ist  mein  Werk,  und  es  wird  wiederum  getan' 
RV.  6,  16,  48  agyii  deväsö  agriydm  indhäte  vrtrahdntamam,  yena 
vdsüny  äbhrtä.  trlhä  rdksäsi  väjinä  Men  A.  zünden  die  Götter 
an  als  Führer,  als  besten  Yrtratöter,  als  den  kraftvollen,  durch 
den  das  Gut  herbeigeschafft  ist  und  die  Unholde  durchbohrt 
sind',  TS.  2,  6,  9,  3  istä  devätä  dtha  katamd  ete  devdh  'verehrt 
sind  die  Götter  (indem  man  gewisse  Worte  spricht),  aber  wel- 
ches sind  diese  Götter?',  TS.  2,  6,  9,  4  devdnäm  vd  istd  devdtä 
äsann,  dthägnir  nöd  ajvalat  Mie  GottheitcD  waren  von  den 
Göttern  verehrt,  aber  A.  lohte  nicht  auf  (vgl.  Delbrück  Altind. 
Synt.  393).  Y.  9,  26  äat  a'Jdhe  ahi  a*ivyästö  'seitdem  bist  du 
damit  umgürtet',  Y.  3,  21  yezica  he  anya  a-ja  syaoBna  fravarsta 
paHita  he  ciQa  'und  wenn  von  ihm  andere  Übeltaten  begangen 
sind,  so  ist  die  Strafe  dafür  beglichen'. 

IS'un  war  es  wohl  die  Gleichstellung  mit  den  einfachen 
Formen  des  Indik.  Perf.  als  Perfectum  historicum,  was  diesen 
^o-Partizipien  auch  die  imperfektische  oder  aoristische  Funk- 
tion zuführte.  Z.  B.  Nal.  5,  29  tatö  hä  heti  sahasä  miiktah  sabdö 
narädhipäih  'da  wurde  plötzlich  von  den  Herrschern  ein  Ruf 
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des  Staunens  erhoben',  und  so  ganz  gewöhnlich  im  klass.  San- 
skrit. Av.:  Vr.  9,  3  yöihdnti  haoma  .  .  .  uzdäta  .  .  .  uzdähyamna 
'die  Haomazweige,  welche  aufgesetzt  worden  sind  und  aufge- 
setzt werden  sollen',  vgl.  auch  V.  2,  19  PüZ.  cvantdm  zrvändm 
ma'nyava  stis  .  .  .  data  as  'wie  lang  ist  es,  dass  die  geistige 
Welt  geschaffen  wurde'. 

2)  Das  im  Ai.  vom  Atbarvaveda  an  zu  belegende  peri- 
phrastische  Perfekt  wie  vidä  cakära  (äsa,  hahhüva)  bekam  alle 
Funktionen,  die  die  einfachen  Perfektformen  hatten,  besonders 
die  präteritale.  Es  hat,  wenn  nicht  seine  Entstehung,  doch 
seine  Ausbreitung  dem  Umstand  zu  verdanken,  dass  von  ge- 
wissen Yerba  und  Yerbalklassen  einfache  Formen  nicht  zur 
Hand  waren.    Ygl.  §  417. 

691.  Im  Armenischen  ist  das  alte  einfache  Perfekt 
schon  in  vorhistorischer  Zeit  zugrunde  gegangen  (nur  zwei 
Eeste,  die  präsentische  Flexion  angenommen  haben,  sind  er- 
halten, gitem  'weiss'  und  gom  'bin',  s.  S.  458).  Dafür  erscheint 
eine  Umschreibung,  bestehend  aus  dem  Partizip  auf  -eal  und 
dem  Verbum  substantivum,  die  die  vollendete  Handlung  be- 
zeichnet, wie  cneal  em  'ich  bin  geboren',  cneal  ei  'ich  war  ge- 
boren'.   S.  §  418,  1. 

692.  Griechisch. 

1)  Yon  Homer  an  medial-passivische  Wendungen  wie 
TeieXecriaevoq  eijui  'bin  vollendet'  neben  TeieXecriLiai.  Diese  Um- 
schreibung wurde,  nachdem  sie  sich  für  die  einfache  Form 
zuerst  im  Konj.  und  Opt.  festgesetzt  hatte,  in  Attika  von  etwa 
400  V.  Chr.  an  im  Indik.  Perf.  und  im  Plusqu.  in  der  3.  Plur. 
obligatorisch.  Bei  ihrer  Festsetzung  waren  formale  Gesichts- 
punkte massgebend.    S.  §  414.  415.  419,  1. 

2)  Ebenso  war  durch  formale  Yerhältnisse  gefördert  die 
Ausbreitung  aktivischer  Umschreibungen  wie  crtriaa^  exuj  'habe 
gestellt',  (Jinda.;  eixov  'hatte  gestellt'.    S.  §  419,  3. 

693.  Albanesisch.  Neben  alten  Perfekta  mit  aoristischer 
Bedeutung  (§  384)  erscheinen  mit  der  Bedeutung  der  vollen- 
deten Handlung  die  periphrastischen  Ausdrücke  wie  kam  tibure 
'habe  gebunden',  kese  l'ibure  'hatte  gebunden'  und  jam  tibure 
'bin  gebunden  worden',  Jese  l'lbiire  'war  gebunden  worden'.  S.§420. 
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694.  Italisch.  Seit  uritalischer  Zeit  wurde  das  medial- 
passivische Perfekt  nur  noch  periphrastisch  (^o- Partizip  mit  dem 
Yerbum  sabstantivum)  gebildet.  Diese  Ausdrucksweise  ging 
semantisch  den  Aktivformen  genau  parallel,  so  dass  sich  zu 
dem  anfänglichen  Gebrauch  als  Perfectum  praesens  der  als 
historisches  Perfekt  und  im  Lateinischen  in  der  Verbindung 
mit  eram  der  als  Plusquamperfektum  hinzugesellten,  z.  B.  lat. 
ortus  siini,  ortus  eram,  captiis  sum,  captus  eram,  osk.  scriftas  set 
'scriptae  sunt'.  "Wendungen  wie  umbr.  eno  ocar  pihos  fust  *tum 
mons  piatus  erit',  esunu  purtitu  futu  'sacrificium  porrectum 
esto'  lassen  vermuten,  dass  die  Umschreibung  mit  dem  Imper- 
fekt des  Hilfsverbums  (osk.  etwa  *skriftas  fufans  'scriptae 
eranf)  nur  zufällig  nicht  belegt  sind.    Ygl.  §  414.  421. 

695.  Das  Keltische  geht  in  der  Bildung  des  passivi- 
schen Präteritums  im  wesentlichen  Hand  in  Hand  mit  dem 
Italischen  (§  694),  z.  B.  ir.  ro  carad  'ist  geliebt  worden,  wurde 
geliebt'.  S.  §  422,  1.  Bei  den  sonstigen  besonderen  G-emein- 
samkeiten  zwischen  den  keltischen  und  den  italischen  Sprachen 
(1  §  19  S.  25.  2,  1  §  158f.  2,  3  §  447 ff.)  liegt  hier  die  Annahme 
eines  historischen  Zusammenhangs  besonders  nahe. 

696.  Germanisch. 

1)  Seit  urgermanischer  Zeit  ist  das  Yerbaladjektiv  auf 
-to-  und  -no-  mit  dem  Verbum  substantivum  eingetreten  für 
das  verloren  gegangene  Perf.  Pass.,  z.  B.  got.  wasidai  sind  'sie 
sind  bekleidet,  tragen  Kleidung',  wasidai  ivesun  'sie  waren  be- 
kleidet, trugen  Kleidung'.  Dieselbe  Wendung  auch  im  Sinne 
des  alten  einfachen  Imperfekts,  z.  B.  got.  daupidai  wesun  'eßa-mi- 
ZiovTo',  ahd.  was  gitragen  'ferebatur'.    S.  §  423,  1. 

2)  Jünger,  aber  wohl  ebenfalls  schon  urgermanisch  war 
die  Umschreibung  mit  sein  im  Aktiv  im  Sinne  des  Perfec- 
tum praesens,  wie  ahd.  queman  ist  'ist  gekommen',  queman 
was  'war  gekommen'  (vgl.  got.  so  baürgs  garunnana  tvas  at 
daüra  'ii  ttöXk;  eTTi(JuvriY|uevri  rjv  irpög  xriv  Gupav').  Später  ist 
queman  ist  im  Ober-  und  Mitteid.  auch  narrativ,  also  mit  quam 
gleichwertig  geworden,  was  queman  was  zu  einem  dem  lat. 
Plusquamperfekt  (venerat)  gleichstehenden  Tempus  werden  liess. 
S.  §  423,  2. 
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3)  Dem  lat.  cognitum  habet  neben  cognovit  entsprach  ahd. 
habet  mit  dem  auf  das  Objekt  zu  habet  bezogenen  Partizip,  wie 
sie  habent  (eigiin)  mir  ginomanan  druhtin  minan  *habent  mihi 
demptum  dominum  meum'.  Auch  aus  diesem  Perfectum  prae- 
sens (vgl.  2)  wurde  im  Ober-  und  Mitteid.  ein  narratives  Tempus, 
was  dann  wieder  dieselbe  Wendung  mit  dem  Präteritum  des 
Hilfsverbs  (hatte  genommen)  zu  einem  Plusquamperfekt  wer- 
den Hess. 

697.  Im  Baltisch-Slavischen  erscheinen  zum  Aus- 
druck dessen,  was  das  Perfectum  praesens  besagt,  nur  noch 
Umschreibungen. 

1)  Das  Verbum  substantivum  (dessen  Präsens  ausgelassen 
werden  kann)  mit  dem  Part.  Perf.  Akt.,  z.  B.  Kt.  äsz  (esü)  iszduges 
'bin  herangewachsen',  äsz  (esü)  iszmökes  'habe  erlernt',  äsz  buvau 
iszduges  'war  herangewachsen',  äsz  buvaü  iszmökes  'hatte  erlernt*, 
aksl.  2>fisbh  jesmi  oder  jazb  prishh  'bin  gekommen  (bin  da)', 
dah  beach^  'hatte  gegeben'.  Im  Slav.  wurde  die  Umschreibung 
mit  jes7m  frühe  auch  narrativ  gebraucht.    S.  §  414.  424,  3. 

2)  Entsprechend  das  Passiv  mit  Benutzung  passivischer 
Partizipien,  z.  B.  lit.  ßs  (yrä)  i)rakeiktas  'er  ist  verflucht',  ßs  büvo 
prakeiktas  'er  war  verflucht',  aksl.  delam  jestb  'ist  gearbeitet', 
delam  bease  (be)  'war  gearbeitet'.    S.  §  424,  2. 

e.  Indikativus  Futuri. 
a.  Allgemeines. 

698.  Mit  dem  Futurum  treten  wir  zum  Teil  schon  in 
das  Gebiet  der  Moduslehre  ein. 

Den  Indik.  Fut.  erwartet  man,  wo  etwas  nach  des  Spre- 
chenden Ansicht,  Erwartung,  Befürchtung  oder  Absicht  in 
näherer  oder  entfernterer  Zukunft  liegt.  Sieht  man  davon  ab, 
dass  von  uridg.  Zeit  her  der  Ind.  Präs.  von  Yerben  beliebiger 
Aktionsart  auch  für  solches,  was  als  künftig  gedacht  ist,  ge- 
braucht wurde,  wobei  sich  das  Bedeutungselement  der  Zukunft 
lediglich  aus  dem  Zusammenhang  ergab  (§  658),  so  sind  im 
übrigen  zwei  aus  einer  einfachen  Yerbalform  bestehende  Aus- 
drucksweisen zu  nennen,   die  wahrscheinlich  schon  seit  uridg. 
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Zeit  durch  sich  selbst  futarischen  Sinn  hatten,  die  s/o-Bildung, 
wie  ai.  däsydmi  lit.  dusiu  (Verde  geben'),  und  eine  Anzahl  von 
Präsentia  mit  perfektiver  Aktionsart,  wie  griech.  veojuai  ('werde 
heimkommen,  ankommen').    Vgl.  S.  724. 

Es  gibt  nun  Sprachzweige,  die  weder  den  einen  noch  den 
andern  von  diesen  beiden  Futurausdrücken  aufweisen,  wie  z.  B. 
das  Italische.  Man  darf  aber  annehmen,  dass  die  Formen,  die 
sie  bieten,  z.  B.  lat.  agam  acjes  usw.  und  amabö^  entweder  ganz 
oder  doch  zum  Teil  die  Gebrauchsweisen  durch  Synkretismus 
übernommen  haben,  die  der  uridg.  Ausdruck  gehabt  hatte. 

Diesem  stand  von  vorhistorischer  Zeit  her  dem  Sinne 
nach  am  nächsten  der  Konjunktiv,  und  so  findet  sich  dieser 
einzelsprachlich  nicht  nur  in  Konkurrenz  mit  dem  Ind.  Fut, 
sondern  hat  zum  Teil  diesen  geradezu  verdrängt,  wie  griech. 
eöo)Liai  Verde  essen'  (§  434),  lat.  ero  'werde  sein'  (§  435).  Hierauf 
wird  in  dem  Abschnitt  über  den  Konjunktiv  zurückzukommen 
sein  (§  744). 

Unter  den  jüngeren  Ersatzausdrücken  begegnen  auch  peri- 
phrastische  Ausdrücke,  die  wir  mit  heranziehen  werden. 

Ich  unterscheide  drei  Gruppen  in  der  Anwendung  des  in 
der  Grammatik  als  Indik.  Fut.  benannten  Ausdrucks.  1)  Dieser 
bezeichnet  eine  vorausgesehene,  in  Aussicht  genommene  oder 
beabsichtigte  Handlung.  Hier  näher  zwischen  der  rein  zeit- 
lichen Bedeutung  (Voraussicht  ohne  gemütliche  Erregung)  und 
der  'modalen'  Bedeutung  (Hoffnung,  Furcht,  Absicht)  eine  Ein- 
teilung zu  treffen,  ist  kaum  möglich,  weil  die  Grenzen  allzu- 
sehr verf Hessen  1).  2)  Gebrauch  des  Indik.  Fut.  in  der  Yor- 
führung  vergangener  Geschehnisse.  3)  In  der  Yorführung 
allgemeiner  Wahrheiten. 

Jede  von  diesen  Anwendungen  begegnet  in  mehreren 
Sprachzweigen  zugleich.  Die  beiden  letzten  mögen  in  einzel- 
sprachlicher Zeit  entwickelt  sein. 


1)  Dass  der  modale  Einschlag  im  Gebrauch  dieses  Tempus  etwas 
sehr  altes  in  den  idg.  Sprachen  gewesen  ist,  wird  neuerdings  bestätigt 
durch  die  sorgfältigen  Stoffsammlungen  von  V.  Magnien  Le  futur  grec, 
2  Bde.,  Paris  1912. 

Brugmann,  Grundriss.  11,3.  50 
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ß.  Rein  prospektiv  und  modal  (konjunktivisch). 

699.  Arisch.  s/o-Indikative  treten  im  AI.  und  Av.  von 
den  ältesten  Denkmälern  an  auf.  Ai.  z.  B.  K.V.  1,  81,  5  nd  trävän 
indra  käs  cand  nd  jätö  nd  janisyate  'dir  gleich,  o  I.,  ist  nie- 
mand, ein  solcher  ist  nicht  geboren  und  er  wird  nicht  geboren 
werden',  RY.  10,  34,  6  sabhäm  eti  kitavdh  prchdmänö  jesyämtti 
*zum  Gasthaus  geht  der  Spieler  sich  fragend:  werde  ich  ge- 
winnen?', RY.  1,  44,  5  staviydmi  tvdm  ahdm  *ich  werde  (will) 
dich  preisen',  SB.  3,  2,  4,  3  te  höcur  yösitkämä  väi  gandharvd 
vdcam  evätbhyah  prd  hinaväma  sd  nah  saJid  sömend  gamisyatiti 
'sie  sprachen :  weiberliebend  sind  die  G.,  wir  wollen  die  Yäc 
zu  ihnen  schicken,  die  wird  mit  dem  Söma  zu  uns  kommen', 
SB.  1,  2,  5,  Spreta  tdd  esydmö  ydtremdm  dsurä  vibhdjante  'v^ohlan^ 
wir  wollen  dorthin  gehen,  wo  die  A.  die  Erde  verteilen',  AB. 
3,  30,  2  tä7i  visve  devä  anönudyanta  nelia  päsyanti  neheti 
'alle  Götter  stiessen  sie  zurück:  sie  werden  (sollen)  hier  nicht 
trinken',  Nal.  3,  11  pravesüw  katliam  utsahe,  praveksyaszti 
tq  sakrah  punar  eväbhyabhäsata  'wie  bin  ich  imstande  (in 
den  Palast)  hineinzukommen?  Du  wirst  hineinkommen,  sagte 
zu  ihm  wiederum  Indra',  Nal.  1,  20  hantavyö  ^smi  na  te  räjan 
karisyämi  tava  p>riyam  'du  darfst  mich  nicht  töten,  o  König, 
ich  werde  (will)  dir  liebes  erweisen'.  Av. :  Y.  50,  2  ar^z'jis 
asä  .  .  .  äkästmg  mä  nisqsyä  däQdm  dähvä  'die  gemäss  dem 
heiligen  Recht  Lebenden  werde  (will)  ich,  wenn  sie  in  der 
Manifestation  stehen,  in  die  Wohnungen  für  die  Klugen  ge- 
langen lassen  (versetzen)',  Y.  46,  15  haecataspä  vaxsyä  vd  'ihr 
H.,  ich  will  euch  Kunde  geben',  Y.  8,  34  nöii  hisku  hiskväi 
sraesyeHi  'Trocknes  wird  nicht  an  Trocknern  haften',  Yr.  12,  1 
haomanqmca  har^syamnanqm  yöi  har^syente  raQwe  bdr^zaHe 
'und  der  zu  filternden  Haomazweige,  die  gefiltert  werden  sollen 
für  den  hohen  R.' 

So  weit  nicht  durch  die  Aktionsart  des  ganzen  Yerbums 
(der  Wurzel)  die  Aktion  des  5/0-Futurums  von  vornherein  als 
perfektive  oder  als  imperfektive  bestimmt  war,  zeigt  diese  Futur- 
bildung an  sich  keine  besondere  Neigung  nach  der  einen  oder 
andern  Seite  hin.  Ai.  bhavisydti^  zu  W.  bheu-  'werden',  hatte  beide 
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Aktionen,  z.  B.  TS.  2,  1,  4,  3  yddi  hihhiydcl  duscärmä  hhavi- 
syämiti  'wenn  er  befürchtet:  ich  werde  hautkrank  werden', 
SB.  3,  3,  4,  11  äisdmah  parjänyö  vfstimän  bhavisyati  *heuer  wird 
P.  regenreich  sein' :  im  letzteren  Falle  ist  aber  die  Aktion  wohl 
durch  das  imperfektive  Präsens  dsti  beeinflusst  worden. 

In  Konkurrenz  mit  dem  s/o-Fut.  tritt  seit  urar.  Zeit  erstens 
der  Konj.  Aor.  oder  Präs.  auf.  Z.  B.  RY.  2,  38,  l  üd  u  syd 
devdh  savitä  savdya  sasvattamd  tddapä  vdhnir  asthät  nünq  deve- 
hhyö  vi  hi  dhäti  rdtnam  'Gott  S.  hat  sich  zur  Belebung  er- 
hoben und  Avird  nun  den  Göttern  Gaben  verleihen',  RV.  1,  48, 
3  uväsösä  lieh  de  ca  nü  'erschienen  ist  die  Morgenröte  und  wird 
auch  jetzt  erscheinen',  RV.  8,  96,  7  marüdhhir  indra  sakhyd 
te  astu  dfhemd  vfsväh  pftanä  jayäsi  'mit  den  M.,  o  I.,  sei  dir 
Bundesgenossenschaft,  dann  wirst  du  in  allen  diesen  Kämpfen 
siegen',  SB.  10,  4,  3,  9  te  höcur  ndtö  ^parak  kds  cand  sahd  sari- 
renämftö'sat  'sie  sprachen:  von  nun  an  wird  niemand  mit  dem 
Leib  unsterblich  sein',  RV.  10,  39,  b  puränä  vä  viryä  prd  bravä 
jdne  'euer  beider  alte  Heldentaten  will  ich  vor  den  Leuten 
preisen'.  Y.  39,  2  asäunqm  .  .  .  yaesqm  vahehis  daenä  vanahiti 
vä  vdnghdn  vä  vaonar^  vä  'der  Gläubigen,  deren  besseres  Ich 
den  Sieg  davonträgt  oder  davontragen  wird  oder  davongetragen 
hat',  Y.  31,  22  hvö  töi  mazdä  ahurä  vazistö  aidhaHi  astis  'der 
wird  dir,  o  M.  Ah.,  der  nützlichste  Geselle  sein',  V.  9,  31 
yai  he  taniis  hiskvi  havät  pascaeta  jasöit  'wenn  sein  Leib 
trocken  werden  wird  (geworden  sein  wird),  dann  möge  er 
kommen',  Y.  28,  4  yavat  isäi  taväcä  avat  xsäi  aese  asahyä  'so 
lang  ich  kann  und  vermag,  will  ich  lehren  das  Asa  zu  suchen'. 
Vgl.  §  748. 

Zweitens  konkurrierten  im  Ai.  und  im  Av.  Injunktiv- 
formen  mit  dem  s/o-Futurum.    Beispiele  s.  §  429,  2  S.  522. 

Ein  dritter  Konkurrent  war  im  Ai.  die  seit  der  Bräh- 
mana-Periode  hervortretende  Umschreibung  durch  Nomina  agentis 
auf  -tar-  mit  dem  Verbum  substantivum,  wie  dätäsmi  'werde 
geben'.    S.  §  416. 

Viertens  ist  für  das  Av.  noch  zu  nennen  der  Gebrauch 
des  Indik.  Präs.  mit  perfektiver  Aktionsart:  havaHi  'er  wird 
sein'.    S.  S.  745. 

50* 


788  Die  Tempora.    Gebrauch  der  Indikative :  Indik.  Fut.     [§700—701. 

Über  feinere  Bedeutungsunterschiede  zwischen  diesen  ver- 
schiedenen Ausdrucksweisen  vgl.  ausser  §  416  noch  Delbrück 
Yergl.  Synt.  2,  242  ff.,  Speyer  Yed.  u.  Sanskr.-Synt.  54 f. 

700.  Armenisch.  Zum  Ausdruck  der  Zukunft  dient 
meistens  der  Konjunktiv,  entweder  des  Präsens  oder  häufiger 
des  Aorists,  z.  B.  Matth.  21,  2  erfaiJc  i  geiäd  .  .  .  ev  and  gtani- 
felc  es  'TTopeueaOe  eiq  irjv  Kojjuriv  .  .  .  Kai  eu6u^  eupricreie  övov', 
Luk.  16,  31  havanescin  'rreiaOricrovTai'.  Da  dieser  Modus,  dessen 
Ursprung  unklar  ist  (vgl.  §  418,  4),  zugleich  voluntative  Bedeu- 
tung hat,  wird  diese  die  ursprünglichere  sein. 

701,  Griechisch.  Was  in  der  griechischen  Grammatik 
als  Indik.  Fut.  bezeichnet  wird,  war  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ein  Gemisch  von  s/o-Formen,  etwa  öeiHuu  aus  ^öeiHiuj, 
Formen  des  kurzvokalischen  Konjunktivs  des  s- Aorists,  z.  B.  oXeuj 
öXiij  aus  *6\ecruj,  und  des  kurzvokalischen  Konjunktivs  einiger 
andrer  Tempusstämme,  z.  B.  eöojuai.  S.  §  300  S.  385,  §  340 
S.  414  f.,  §  434.  Daneben  treten  aber  auch  sonstige  Konjunktive, 
die  auch  die  Spezialgrammatik  als  Konjunktive  bezeichnet,  nicht 
selten  gleichbedeutend  mit  dem  'Indik.  Fut.'  auf. 

a)  'Indik.  Fut.'.  \\}  107  ei  6'  eieöv  bx]  \  eaf  'Oöuaeuq  Kai 
oiKOv  kdveTai,  r\  )ud\a  vüui  |  YVoiaoiueO'  dXXriXuuv  'wenn  es  wirk- 
lich Odysseus  ist  und  er  nach  Hause  kommt,  werden  wir  ein- 
ander schon  erkennen',  H  291  vöv  )U6V  TraucrOu.ueaOa  jnaxH?  •  •  • 
ucrtepov  auie  luaxH^ojaeO',  ei^  ö  k€  bai)Liujv  |  ajH|Li€  öiaKpivT)  *lass 
uns  jetzt  vom  Kampf  ausruhen,  späterhin  aber  wollen  wir 
kämpfen,  bis  uns  ein  Dämon  trennt',  0  61  dXX'  äfe  bv]  Kai  boupög 
dKujKfi^  riiLieTepoio  |  feucreTai  'wohlan,  jetzt  soll  er  die  Spitze 
auch  unsrer  Lanze  zu  kosten  bekommen'.  Dieselben  Gebrauchs- 
weisen in  der  nachhomerischen  Zeit.  Die  Negation  war  teils  ou, 
teils  iLiri,  letzteres  bei  voluntativer  Meinung:  z.  B.  sagt  Zeus, 
der  sicher  voraussehende,  P  448  dXX'  ou  judv  ujuiv  ye  Kai  dpiaacri 
öaiöaXeoicTiv  |  "Ektuup  TTpia)Liibr|g  enox^cf^'^on'  ou  ydp  edcruj 
'aber  fürwahr  nicht  wird  Hektor  mit  euch  und  dem  kunst- 
vollen Wagen  einherfahren,  denn  ich  werde  es  nicht  zulassen', 
dagegen  Hektor  K  330  i'aTuu  vöv  Zeu<;  .  .  .,  |ur|  ^ev  toT(;  ittttoictiv 
dvrip  eTTOxriaeiai  dXXog  |  TpOüuuv  'nicht  soll  mit  den  Pferden 
ein  andrer  von  den  Troern  einherfahren'. 
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b)  'Konjunktiv'.  Hier  ist  die  rein  prospektive  Bedeu- 
tung natürlich  die  seltnere;  im  Hauptsatz  erhielt  sie  sich  nur 
im  homerischen  Dialekt.  Z.  B.  H  87  Kai  TToxe  nq  eiirricri  Kai 
öipiYÖvuuv  dvGpiuTTuuv  kt\.  *und  dereinst  wird  dann  mancher  der 
spätgeborenen  Menschen  sagen'  usw.  In  diesem  Fall  hatte  der 
Konjunktiv  ou,  nicht  lurj,  als  Negation,  wie  A  262  ou  Ydp  ttuü 
Toioug  i'bov  dvepa^  ouöe  löuujuai  *nicht  habe  ich  solche  Männer 
gesehen  und  werde  sie  zu  sehen  bekommen'. 

Beim  Konjunktiv  (b)  sind  Präsens  und  Aorist  aktioneil  so 
wie  sonst  auseinandergehalten.  Dagegen  war  beim  Futurum  (a) 
die  Aktion  häufig  auch  bei  demselben  Yerbum  teils  imper- 
fektiv teils  perfektiv,  z.  B.  öipojuai  'werde  anschauen'  und  'werde 
erblicken',  dguj  'werde  geleiten'  und  'werde  hinbringen'.  Zu- 
nächst war  die  Aktion  von  der  Aktion  der  betreffenden  Wurzel 
abhängig,  z.  B.  perfektiv  ßriaojuai  'werde  kommen',  imperfektiv 
Kei(T0|uai  'werde  liegen'.  Nun  bestand  aber  schon  frühe  ein 
Yerhältnis  einerseits  zum  Präsens,  anderseits  zum  Aorist,  was 
in  dem  doppelten  Ursprung  des  Indik.  Fut.  mag  begründet 
gewesen  sein :  etwa  dpHuj  'werde  Anführer  sein'  aus  *dpHiijü, 
zu  dpxuj,  dpHuu  'werde  Anführer  werden'  Konj.,  zu  flpHa.  Nach- 
dem dieser  formale  Unterschied  aufgehoben  war,  nahmen  die 
doppelte  Funktion  auch  solche  Formen  an,  die  von  Haus  aus 
nur  die  eine  von  beiden  Aktionsarten  hatten,  z.  B.  wurde  öi|;o|uai, 
das  von  Anfang  an  nur  'ich  werde  erblicken'  bedeutet  hatte, 
auch  das  Fut.  zu  opdiu,  so  dass  es  nunmehr  auch  in  dem 
Sinne  'ich  werde  schauen'  verwendet  wurde. 

Daneben  entwickelte  sich  aber  noch  neu  ein  Unterschied 
zwischen  perfektivem  und  imperfektivem  Futurum  infolge  davon, 
dass  Futurformen  vom  Aorist  aus  gebildet  wurden  und  mit 
aoristischer  Aktion  neben  die  zum  Präsensstamm  gehörigen 
Futurformen  zu  stehen  kamen,  z.  B.  oxr\a^  'werde  anhalten, 
abbringen'  (Ka\üj(;  crxricrei  'wird  sich  gut  gestalten,  in  gute  Lage 
kommen'),  zu  eaxov,  neben  eHoi  'werde  haben'  (Ka\uj(j  e'Hei  'wird 
sich  gut  verhalten,  wird  in  guter  Lage  sein'),  zu  exuu,  vgl.  auch 
dv(Txn(^o|aai  'werde  überstehen',  dveHo|uai  'werde  dulden,  duldend 
harren'.  Ferner,  solche  Futura  mit  Perfektivsinn  vom  r|v-  und 
011V- Aorist  aus,  z.  B.  ß\aßriGro)Liai  'werde  Schaden  erfahren'  (neben 


790  Die  Tempora.    Gebrauch  der  Indikative :  Indik.  Fut.     [§702—703. 

ßXdijJO|Liai  Verde  Schaden  haben'),  dx0e(T9ricro|Liai  Verde  böse 
werden'  (neben  dxOeaoinai  Verde  böse  sein'),  s.  §  624,  2.  Auch 
haben  sich  Futura  an  reduplizierte  Aoriste  angeschlossen  mit 
aoristischer  Aktion,  z.  B.  irecpiöricroiLiai  Verde  verschonen',  zu 
Trecpiöeaöai,  TteTTiOnauu  Verde  einen  bestimmen',  zu  TreTTiÖeiv,  und 
an  Perfekta  mit  der  Aktion  des  Perfectum  praesens,  z.  B.  leOvriHuj 
Verde  tot  sein',  zu  leOvriKa,  KeK\ricro)Liai  'werde  genannt  sein, 
werde  heissen',  zu  KeKXrnnai.  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.*  553  f. 

Eine  nur  untergeordnete  Rolle  spielte  im  Griechischen 
als  Ausdruck  künftiger  Geschehnisse  der  Indik.  Präs.  von  Yerba 
mit  perfektiver  Aktion,  wie  ei|Lii  'werde  gehen',  veouai  'werde 
heimkommen'.    S.  §  654  S.  745. 

702,  Im  Albanesischen  wird  das  Fut.  umschreibend 
gebildet,  durch  do  te  mit  Konj.,  wie  do  te  kern  'werde  haben', 
do  te  l'iQ  'werde  binden',  do  te  martön  'werde  heiraten'.   S.  §  420. 

703.  Italisch.  Die  sjo-Bildung  ist  vorhistorisch  unter- 
gegangen. 

Auf  dem  ganzen  Sprachgebiet  erscheinen  dafür  Konjunk- 
tivbildungen. Sie  zerfallen  in  zwei  Klassen.  1)  Solche,  die 
vom  einzelsprachlichen  Standpunkt  aus  nur  als  Indik.  Fut.  er- 
scheinen. Das  sind  zunächst  kurzvokalische  Konjunktive  wie 
lat.  ero  und  lat.  dixo,  faxo  osk.-umbr.  fmt  'erit'  osk.  deiuast 
'iurabit'  umbr.  pru-pehast  'ante  piabit'  (§  435).  Ferner  ^'-Kon- 
junktive wie  lat.  ages  -et  usw.,  wozu  alat.  1.  Sing,  age  (§  438. 
443,  2).  2)  Die  eine  lat.  Form  des  ä-Konj.  1.  Sing,  agam  (§  448), 
durch  die  das  alat.  age  verdrängt  worden  ist,  gehörte  semantisch 
dem  Indik.  Fut.  und  dem  Konj.  Präs.  zugleich  an.  Das  lässt 
schliessen,  dass  die  Willenserklärung,  die  in  dieser  1.  Person 
des  Konj.  lag,  mit  dem  Zeitbegriff  des  Futurums  näher  ver- 
bunden war  und  ihn  leichter  auslöste  als  der  Gedanke  der  Auf- 
forderung, der  in  den  andern  Personen  lag. 

Speziell  lateinisch-faliskiscb,  aber  doch  vielleicht  aus  vor- 
italischer Zeit  stammend,  war  die  Bildung  auf  -fö  (lat.  -bo\  wie 
Isit  plebo^  falisk.  carefo  'carebo'  (§  421,  3). 

Anm.  Der  Indik.  Präs.  bei  perfektiver  Aktionsart  des  Verbums 
(§  654)  spielt  in  diesem  Sprachzweig  keine  merkliche  Rolle. 


§  703.]       Die  Tempora.     Gebrauch  der  Indikative :  Indik.  Fut.  791 

Die  genannten  Bildungen  erscheinen  in  der  historischen 
Latinität  gleichmässig  gebraucht  in  rein  prospektivem  und  im 
modalen  Sinn.  Rein  futurisch  z.  B.  CIL  11,  4766  neque  cedito, 
nesei  quo  die  deina  anua  fiet,  Plaut.  Merc.  219  si  istac  ihis, 
commodum  obviam  venies  patri,  Sen.  ep.  71,  7  nihil  patieris, 
si  modo  tecum  erit  virtiis.  Ebenso  im  Osk.-Umbr.  in  Neben- 
sätzen zu  imperativischem  Hauptsatz,  vrie  osk.  n.  17,  19  pon 
censtur  Bansae  toutam  censazet,  pis  ceus  Bantins  fust,  cen- 
samur  'cum  censores  Bantiae  populum  censebunt,  qui  civis 
Bantinus  erit,  censetor',  umbr.  IblO  pune  puplum  aferum 
heries,  avef  anzeriatu  etu  'cum  populum  circumferre  voles, 
aves  observatum  ito'.  Dagegen  mehr  oder  weniger  deutlich 
modal  z.  B.  Plaut.  Amph.  1048  certumst,  intro  riimpam  in  aedis^ 
Plaut.  Men.  187  uter  ihi  melior  hellator  erit  inventus,  eum  leges, 
Cic.  fam.  14,  8  si  quid  acciderit  novi,  facies  ut  sciam,  Ter.  Ad. 
378  ubi  ego  rediero,  exossahitur :  prius  nolo.  Cic.  imp.  Cn.  Pomp. 
60  non  dicam  hoc  loco  .  .  .;  non  commemoraho,  Cic.  de  or. 
2,  60  fatehor  aliquid  tarnen.  Plaut.  Merc.  762  at  ita  me  amabit 
(soll)  Juppiter,  ut  ego  illud  numquam  dixi.  Formelhaft  amabo 
(te)^  etwa  unserm  bitte,  bitte  schön  entsprechend,  z.  B.  Plaut. 
Men.  678  immo  edepol  pallam  illam,  amabo  te,  quam  tibi  dudum 
dedi,  mihi  eam  redde,  Plaut.  Poen.  263  eho,  amabo,  quid  illo 
nunc  properas?;  die  Redensart  ist  ausgegangen  von  Fällen  wie 
fac,  amabo  te  'tu  das,  ich  will  dich  dafür  lieb  haben'.  Im 
Osk.-Umbr.  wohl  nur  ein  Beispiel,  das  für  modalen  Gebrauch 
in  Betracht  kommen  kann,  osk.  n.  130  diuvilam  .  .  .  sakrvist 
'*iovilam  .  .  .  sacrabit'  (vgl.  n.  139  diuvil.  .  .  .  sakruvit  '*io- 
vilam  .  .  .  sacraf). 

Das  sogen.  'Futurum  der  Wahrscheinlichkeif,  z.  B.  Plaut. 
Pers.  645  haec  erit  bono  genere  gnata,  Plaut.  Pseud.  677  sed 
profecto  hoc  sie  erit:  \  centum  doctum  hominum  consilia  sola  haec 
devincit  dea,  \  Fortuna,  Cic.  off.  2,  20  hoc  videbitur  fortasse 
cuipiam  durius^  will  man  auf  die  alten  konjunktivischen  Bestand- 
teile des  lat.  'Ind.  Fut'  zurückführen,  wonach  auf  den  Gebrauch 
als  ursprünglicher  Optativus  potentialis  (§  782)  zurückzugehen 
wäre.  Es  scheint  angemessener,  wie  bei  nhd.  das  wird  so  sein 
'hoc  ita  sit'  (auch  in  bezug  auf  Yergangenes:   das  wird  so  ge- 
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wesen  sein\  echten  Indikativ  anzunehmen:  die  Yorstellung  war 
etwa  'es  wird  sich  herausstellen,  dass  es  so  ist,  wenn  man 
genau  zusieht'  (vgl.  Lessing  Juden  1,  2  ich  iverde  Martin  Krumm 
heissen  =  ich  heisse^  wie  sich  zeigen  wird,  M.  K.). 

Was  die  Aktionsart  der  Formen  des  'Indik.  Fut'  betrifft, 
so  scheinen  die  Formen  der  Formklasse  faxo  ihre  auf  der  Her- 
kunft aus  dem  s-Aorist  beruhende  perfektive  Bedeutung  bei- 
behalten zu  haben:  faxo  nicht  'ich  werde  wirken,  mit  Aus- 
führung beschäftigt  sein',  sondern  'werde  bewirken',  z.  B.  Plaut. 
Bacch.  848  ni  illiim  exanimalem  faxo,  si  convenero,  \  nive  exhe- 
redem  fecero  vitae  sitae  etc.,  Plaut.  Capt.  695  pol  si  istud  faxis, 
haud  sine  poena  feceris;  im  Hauptsatz  faxo  meist  in  Parataxe, 
wie  Plaut.  Poen.  1228  nam  faxo  eris  mea  sponsa,  Plaut.  Bacch. 
506  ego  faxo  hau  dicet  nactam  quem  derideat  (vgl.  Plaut. 
Amph.  972  faxo  haud  quicquani  sit  morae).  So  war  dies  denn 
auch  die  Aktionsart  der  an  das  Perfekt  angeschlossenen  Futura 
auf  -ero,  so  weit  diese  nicht,  wie  ödero,  meminero,  zu  einem 
nur  als  Perfectum  praesens  fungierenden  Indik.  Perf.  (ödi,  me- 
mini)  gehörten.  Z.  B.  Plaut.  Amph.  53  deiis  sum,  commutavero 
*ich  bin  ein  Gott  und  werde  die  Sache  ändern',  Plaut.  Merc. 
450  ego  aliquid  videro  'ich  werde  etwas  ausfindig  machen', 
Plaut.  Stich.  351  ego  fecero  'ich  werde  es  bewirken',  Ter.  Andr. 
381  dictum  ac  factum  invenerit.  Dazu  ist  bei  den  Formen 
auf  -ero  noch  die  Bedeutung  der  relativen  Zeitstufe  gekommen, 
wie  z.  B.  Plaut.  Men.  521  faxo  haud  imdtus  prandium  come- 
deris  'sollst  nicht  ungestraft  gegessen  haben',  Plaut.  Rud.  1135 
si  falsa  dicam,  frustra  dixero  'werde  ich]^vergeblich  gesprochen 
haben'.  Xur  in  dieser  letzteren  Funktion  scheint  den  lat.  Formen 
auf  -ero  das  osk.-umbr.  'Futurum  exactum'  auf  -mt  entsprochen 
zu  haben,  z.  B.  osk.  n.  17,  11  suaepis  contrud  exeic  fefacust 
auti  comono  hipust,  moUo  etanto  estud  'siquis  contra  hoc  fecerit 
aut  comitia  habuerit,  multa  tanta  esto'.    Vgl.  §  645. 

Mit  den  einfachen  Futurformen  konkurrierte  im  Latei- 
nischen bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Periphrasis  wie 
staturus  sum]  über  deren  Ursprung  §421,5.  Sie  bezeichnete 
eine  bevorstehende  Handlung,  die  entweder  vom  Willen  des 
Subjekts  ausgeht  oder  auf  dessen  Fähigkeit  oder  Macht  beruht 
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oder  von  vorhandenen  Verhältnissen  und  äusseren  Umständen 
abhängt,  z.  B.  Plaut.  Mil.  1299  si  itura  est,  eat  'wenn  sie  gehen 
will,  gehe  sie',  Cic.  fin.  4,  64  catuli,  qui  tarn  dispecturi  sunt 
'die  schon  die  Augen  zu  öffnen  fähig  sind*,  Cic.  Cat.  mai.  67 
quid  timeam,  si  aut  non  miser  post  mortem  aut  beatus  etiam 
futurus  sum?  *wenn  es  meine  Bestimmung  ist  glückselig  zu 
sein'.  Diese  Umschreibung  erscheint  in  allen  Formen,  deren 
das  Hilfsverbum  esse  fähig  ist. 

704.  Keltisch.  Die  s/o-Bildung  ist  verloren.  Dafür  erschei- 
nen drei,  aus  urkelt.  Zeit  stammende  Formationen,  die  im  Irischen, 
wie  es  scheint,  gleichbedeutend  gebraucht  werden.  1)  das  b-  oder 
/■-Futurum,  z.  B.  ir.  -leiciub  Verde  lassen',  s.  §  422,  2.  2)  Das 
asigmatische  Futurum  starker  Yerba,  das  auf  dem  ä-Injunktiv 
(§  447.  449)  beruht,  und  wozu  Formen  gehören  wie  gignithir 
'wird  geboren  werden'  (§  86)^  -cela  'wird  verhehlen'  (§  89).  3) 
Das  s-Futurum,  das  in  der  Regel  durch  Reduplikation  aus  dem 
s-Konjunktiv  (§  323  ff.  350)  gebildet  ist,  z.  B.  fo-cicherr  'wird 
werfen'  (§  262.  2661).  Genaueres  über  die  Bildungsweise  s. 
Thurneysen  Hdb.  des  Altir.  1,  370  ff.,  Pedersen  Vergl.  Gr.  d.  kelt. 
Spr.  2,  357  ff. 

Beispiele:  Wb.  12 d  12  tucfa  mo-menme  an-asberat  mo 
beiüil  'intelleget  mens  mea  id  quod  dicent  labia  mea',  Wb.  12  c 
35  dobeer  desemmrecht  düib  indorsa  'dabo  exemplum  vobis 
nunc'.    Vgl.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  255. 

705.  Germanisch.  Die  s/o-Bildung  ist  verloren.  Auch 
ist  der  alte  Konjunktiv  in  der  prospektiven  Bedeutung  in  keinem 
germanischen  Dialekt  mehr  in  Übung. 

Anm.  Da  im  Gotischen  der  'Optativ'  zuweilen  als  Vertreter  des 
Futurums  der  griechischen  Vorlage  erscheint,  so  ist  man  versucht,  dies 
auf  den  Synkretismus  dieses  Modus  und  des  alten  Konjunktivs  zurück- 
zuführen; dies  liegt  um  so  näher,  als  die  1.  Sing,  auf  -au  (got.  brnt^au^ 
aisl.  bera)  tatsächhch  eine  alte  Konjunktiv  form  zu  sein  scheint  (§  444). 
Z.  B.  Joh.  5,  47  pande  nu  jainis  nielam  ni  galaubeip^  Ivaiiva  meinam  waür- 
dam  galaubjaip?  'ei  be  toxc,  ^Keivou  Ypd|Li|uaaiv  ou  TriaT€ueT€,  ttuj^  hoxc, 
i\xo\c,  ^y\\xao\v  TTiaTGUöeTe  ;',  Mark.  4,  13  ni  ivitup  pö  gajukön,  jah  haiwa 
allös  pös  gajuköns  kunneip?  'ouk  oTbare  Tr|v  TTapaßo\r]v  raurriv,  Kai  irujq 
irdaa?  rdt;  TiapaßoXai;  Y^djaecrOe;'.  Da  indessen  dieserOptativ  nur  inFrage- 
sätzen begegnet  (vgl.  noch  Luk.  1,  34  18,  18,  Mark.  12,  9),  so  ist  er  doch 
wohl  nicht  anders  aufzufassen  als  derjenige  Optativ,  dem  im  griechischen 
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Text  der  Indikat.  Präs.  gegenübersteht  in  Sätzen  wie  Joh.  16.  18  pata  Iva 
sijai  patei  qipip?  'toOto  ti  ccttiv  o  Xeyei  xö  luixpöv ;'  Dieser  Optativ 
aber  ist  Fortsetzung  des  uridg.  potentialen  Optativs.    Vgl.  §  787. 

Der  gewöhnliche  Ausdruck  für  zukünftig  Gedachtes  ist 
in  allen  germanischen  Sprachen  der  Indik.  Präs.  bei  beliebiger 
Aktionsart  des  Yerbums;  nur  die  Situation  und  der  ganze 
Zusammenhang  gibt  das  Bedeutungselement  des  Zukünftigen 
an  die  Hand  (§  653).  Allerdings  bevorzugt  Wulfila  bei  diesen 
Präsentien  unverkennbar  ^«-Komposita,  die  perfektive  Aktionsart 
haben  und  eben  darin  eine  Andeutung  der  Zukunft  enthalten 
(§  654),  z.  B.  Joh.  16,  16  leitil  nauh  jah  ni  saiJvip  mik;  jah  aftra 
leitil  jah  gasaihvip  mik,  tinte  ik  gagga  du  attin  'luiKpöv  Kai 
ouKexi  GeoipeiTt  |Lie,  kqi  iraXiv  laiKpöv  Kai  öipecr9e  |Lie,  öti  uttoiyuj 
Tipög  TÖv  TTaxepa'  (vgl.  Streitberg  Got.  Elem.^  2001). 

Daneben  auf  dem  ganzen  germanischen  Gebiet  Umschrei- 
bungen mit  Hilfsverba,  die  teils  rein  temporalen,  teils  zugleich 
einen  modalen  Sinn  haben.    S.  §  423,  3. 

Das  Futurum  exactum  konnte  und  kann  nur  durch  Peri- 
phrase ausgedrückt  werden,  z.  B.  nhd.  werde  getan  habe?!. 

706,  Baltisch.  Im  Litauischen  hat  sich  das  s;b-Futurum 
erhalten.  Doch  sind  ins  Paradigma  Injunktivformen  des  s- 
Aorists  eingemischt  worden,  und  bei  den  Formen  der  1.  2. 
Plur.  auf  -sime,  -site  scheinen  die  *optativischen'  Indikativ- 
formen -bime  -bite  vorbildlich  beteiligt  gewesen  zu  sein  (S.  384. 
389.  522).  Diese  Mischung  lasst  es  natürlich  erscheinen,  dass 
der  Indik.  Fut.  sehr  oft  modalen  (voluntativen)  Sinn  hat.  Bei- 
spiele: rein  temporal  rytöj  lys  'morgen  wirds  regnen',  dems 
svetq  südys  'Gott  wird  die  Welt  richten'.  Yoluntativ  in  der 
1.  Pers. :  äsz  tau  kq  sakgsiti  'ich  will  dir  was  sagen',  mes  jaü 
namön  eisim  Vir  wollen  schon  nach  Hause  gehen',  dukte  mäno, 
zenysimes  müdu  (Märchen)  'meine  Tochter,  lass  uns  beide  Mann 
und  Frau  werden'  (§  763).  In  deliberativen  Fragen:  kq  sakij- 
siu?  'was  soll  ich  sagen?',  kq  äsz  bednäsis  darysiu?  'was 
soll  ich  Ärmster  tun?'  (§  764).  Modal  ist  das  Futurum  auch 
in  Sätzen  wie  kodel  äsz  jdm  tat  dovanösiu?  'warum  sollte  ich 
ihm  das  schenken?',  kq  äsz  neverksiu?  'warum  sollte  ich 
nicht  weinen?'. 
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Ein  Futurum  exactum  als  einfache  Yerbalform  ist  nicht 
vorhanden.  Meist  steht  das  einfache  Futurum  mit  perfektiver 
Aktion  nach  §  644.  Ausser  dem  dort  S.  729  genannten  Bei- 
spiel vgl.  käd  tu  giriq  prietsi,  tat  sükkis  ant  deszines  'wenn 
du  an  den  Wald  kommen  wirst  (gekommen  sein  wirst),  dann 
wende  dich  rechts'.  Umschreibungen  mit  büsiu  und  Part,  werden 
angewendet,  wenn  ausdrücklich  Zuständliches  bezeichnet  werden 
soll,  z.  B.  käd  tu  büsi  sävo  metüs  iszszlüzyjes,  tai  gäusi  sävo 
algq  *wenn  du  dein  Jahr  wirst  zu  Ende  gedient  haben,  wirst 
du  deinen  Lohn  bekommen'  (vgl.  §  424,  3). 

Über  den  volkstümlichen  Futurausdruck  im  Altpreussischen 
ist  nichts  sicheres  zu  wissen,  da  bei  der  Übersetzung  sich 
deutscher  Einfluss  bemerkbar  macht  (vgl.  Trautmaun  Altpreuss. 
Sprachd.  290  f.). 

707,  Slavisch.  Das  s/o-Futurum  als  Bildungsklasse  ist 
verschwunden.  Dafür  erscheint  das  perfektive  Präsens  syste- 
matisch zum  Ausdruck  dieser  Zeitstufe  geworden,  d.  h.  es  kann 
jedes  perfektive  Präsens,  sei  es  ein  einfaches  Yerbum  mit 
immanenter  perfektiver  Aktion,  wie  aksl.  damh  'gebe',  oder  ein 
durch  Zusammensetzung  mit  einer  Präposition  perfektiv  ge- 
wordenes Yerbum,  z.  B.  aksl.  ^-tvorjq  'mache  fertig,  erschaffe', 
Futurbedeutung  haben  (§  654).  Daneben  Umschreibungen  durch 
die  Yerba  aksl.  imarm  ('habe'),  chostq  ch^stq  ('will'),  na-chnq  vb- 
chnq  ('fange  an')  mit  dem  Inf.  (§  426,  1). 

T.  Bei  Vorführung  vergangener  Geschehnisse. 

708.  Wir  haben  oben  folgende  Arten  der  Mitteilung  ver- 
gangener Geschehnisse,  die  als  uridg.  bezeichnet  werden  dürfen, 
kennen  gelernt.  Schildernde  Erzählung  geschah  mittels  imper- 
fektiver Augmentpräterita,  sogenannter  Imperfekta  (§  655  ff.). 
Für  einfache  Konstatierung,  dass  etwas  geschehen  ist,  hatte 
man  perfektive  Augmentpräterita,  sogenannte  Aoriste  (§  665  ff.). 
Soll  sich  der  Hörende  im  G-eist  gewissermassen  als  Zuschauer 
vor  die  Bühne  des  Geschehens  setzen,  so  gebrauchte  man  das 
Präsens,  das  in  diesem  Fall  Praesens  historicum  heisst  (§  649). 

Ob  auch  die  konstatierend-erzählende  Yerwendung  des 
Perfekts,  die  aus  dem  Gebrauch  des   Perfekts  als  'Perfectum 
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praesens'  entwickelt  ist,  und  die  im  älteren  Griechisch  nicht 
erscheint,  einstens  allen  idg.  Sprachen  angehört  hat,  haben  wir 
als  zweifelhaft  bezeichnet  (§  679  ff.). 

Nun  erscheint  in  verschiedenen  Sprachzweigen  überdies 
der  Indikativ  des  Futurums  in  Erzählungen.  Man  geht  in  einer 
Kette  von  zu  erzählenden  Ereignissen  von  einem  Präteritum 
zum  Futurum  über,  indem  der  Redende  vom  Standpunkt  eines 
als  vergangen  fixierten  Vorgangs  aus,  als  wenn  er  selbst  bei 
diesem  Yorgang  zugegen  wäre,  das  darauf  Geschehene  als 
nunmehr  kommend  anschaut.  Dadurch,  dass  der  Redende  die 
Erzählung  mit  einem  Präteritaltempus  beginnt,  bereitet  er  die 
richtige  Auffassung  von  selten  des  Angeredeten  ebenso  vor,  wie 
bei  dem  Übergang  von  einem  historischen  Tempus  zum  Präsens, 
dem  Praesens  historicum  (S.  733 f.);  ausserdem  vergleicht  sich 
auch  der  Übergang  von  einem  historischen  Tempus  zum  Impe- 
rativ (§  732).  Dieser  Futurgebrauch  gehört  natürlich  der  volks- 
tümlichen Sprechweise  in  weit  höherem  Mass  an  als  der  schrift- 
stellerischen Darstellung. 

Im  Präkrit  z.  B.  Jacobi  Ausgew.  Erz.  23,  16  samäsäsiyä 
vivaliiyä  ya  sä  ya  itthirayanam  bhavissai  (—  sanskr.  samäsväsitä 
vivahitä  ca  sä  ca  striratnq  hliavisyati)  'sie  ward  getröstet  und 
geheiratet  und  wird  eine  ausgezeichnete  Frau  sein',  s.  v.  a. 
*wurde  eine  a.  Fr.'.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  die  Angabe 
des  Pänini,  dass  in  Verbindung  mit  einem  Verbum  von  der 
Bedeutung  *an  etw.  denken,  sich  erinnern'  das  Futurum  steht, 
wenn  die  hinter  dem  Heute  gelegene  Vergangenheit  bezeichnet 
werden  soll  (was  sonst  die  Aufgabe  des  Imperfekts  ist).  Vgl. 
0.  Frauke  BB.  16,  65 f.,  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  3071 

Dieser  Gebrauch  liegt  ferner  in  deutschen  Dialekten  vor, 
in  erzgebirgischen  u.  nordböhmischen  sowie  niederd.  Mundarten, 
z.  B.  erzgeb.  dö  nailich  traf  ich  n  H.,  dar  mich  hdschisn  höt,  un 
dö  tätr  mich  ä  noch  sü  grüsfrasich  ägühn,  un  dö  wäring  doch 
glai  äna  naifanstrn,  nordböhm.  da  giehn  die  jungen,  suchen  e 
Stengel,  traten  under  d'  foieresse  und  ivarden  ofangn  zu  stochern 
0  dein  Säckel  (=  fingen  an  dem  säckchen  zu  stochern  an).  Auch 
bei  hd.  Schriftstellern  begegnet  man  diesem  Futurum,  z.  B.  bei 
Spielhagen   (Sturmflut)   ich   also   hin   nach   Tannenher g  gemacht 
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und  werde  dann  gleich  auf  sein  simmer  gehen.  S.  Wegener 
in  Paul's  Grundr.  d.  germ.  Phil,  l^,  944,  Schiepek  Der  Satzbau 
der  Egerländer  Mundart  1,  143  f.,  0.  Böttger  Der  Satzbau  der 
erzgebirgischen  Mundart  1904  S.  47  ^). 

Weiter  ist  der  Gebrauch  häufig  im  Baltischen  und  im 
Serbokroatischen.  So  lit.  vens  tat  däre  ir  dahaf  anb^äsis  tat  ir 
darys  'einer  tat  dieses  und  jetzt  wird  es  der  andre  auch  tun' 
s.  V.  a.  'tat  es  der  andre  auch',  lett.  mh  köpa  staigdjäm^  tad  es 
win'u  prassischu,  wdi  jau  edis,  im  wi'nsch  man  sazzis,  ka 
wü  näu;  un  tad  igdjäyn  krögd  'wir  gingen  miteinander,  da 
werde  ich  ihn  fragen  (fragte  ich  ihn),  ob  er  schon  gegessen, 
und  er  wird  mir  sagen  (sagte  mir),  dass  er  noch  nicht  habe; 
und  darauf  gingen  wir  ins  Wirtshaus',  serb.  Kain  je  hio  tezak 
a  Ävelj  ovcar.  Jednom  ova  dva  brata  prinesu  gospodii  zrtvu  .  .  ., 
ali  hogu  bude  ugodnija  hiva  Aveljeva  od  Kainove  'Kain  war 
Ackersmann  und  Abel  Schäfer.  Einstmals  werden  beide  Brüder 
dem  Herrn  ein  Opfer  bringen,  aber  Gott  wird  das  Opfer  Abels 
angenehmer  sein  als  das  Kains',  d.  i.  'brachten  ein  Opfer  dar, 
aber  Gott  war  das  Opfer  usw.'  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Sjnt. 
2,  334f.). 

b.  Bei  Vorführung  allgemeiner  Wahrheiten. 

709,  Mit  dem  Indik.  Fut.  will  man  in  diesem  Fall  sagen, 
dass  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  das  Eintreten  eines  Yor- 
gangs  oder  Zustands  allzeit  erwartet  werden  kann.  Dieser  Ge- 
brauch steht  dem  in  der  lat.  Grammatik  angesetzten  'Futurum 
der  Wahrscheinlickeit'  (S.  791)  nahe.    Beispiele: 

Griech.:  Herodot  5,  56  ouöei^  dvGpiuTTujv  döiKUJV  Ticriv  ouk 
dTTOTeicrei  'kein  Übeltäter  wird  der  Strafe  entgehen',  Soph. 
Ant.  662  ev  toT(;  t^P  oiKeioKTiv  öctti^  ecrr'  dvrip  |  xpnö"T6<;,  qpavei- 
Tai  Kdv  TTÖXei  biKaio^  ujv  'denn  wer  in  seinen  häuslichen  Ange- 
legenheiten ein  tüchtiger  Mann  ist,  der  wird  sich  auch  im 
Staatswesen  als  gerecht  erweisen',  Demosth.  18,  205  6  |uev  toi^ 
ToveOai  juövov  Y^TtvncyGai  vojuiZiuv  töv  Tfj^  ei|uap|Ufcvr|<;  Kai  töv 
auTOjuaTOV   Ödvarov  Trepi|uev€i,   6  öe  Kai  ir)  Traipiöi  uTtep  tou  ixr\ 


1)  Diese  und  verschiedene  andere  Nachweise  aus  nhd.  Mundarten 
verdanke  ich  meinen  Kollegen  von  Bahder  und  Leskien. 
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Tttuiriv  emöeiv  öouXeuoucrav  dTTO0vricrK6iv  eGeXricrei  *wer  nur 
für  seine  Eltern  glaubt  auf  die  Welt  gekommen  zu  sein,  sieht 
dem  ihm  vom  Schicksal  beschiedenen  und  auf  natürlichem  Weg 
erfolgenden  Tod  entgegen,  wer  aber  auch  für  sein  Vaterland 
glaubt  auf  die  Welt  gekommen  zu  sein,  wird  dafür  zu  sterben 
bereit  sein,  dass  er  dieses  nicht  unterjocht  sieht'. 

Lat:  Plaut.  Most.  289  pulcra  mulier  nuda  erit  quam  pur- 
pur  ata  jpulcrior,  Ter.  Ad.  55  nam  qui  mentiri  aut  faller e  insuerit 
patrem,  fraudare  tanto  magis  audehit  ceteros,  Ps.  Cornif.  3,  24 
sermo  cum  est  in  dignitate,  plenis  faucihus  quam  sedatissuma  et 
depressissuma  voce  uti  conveniet,  Petron,  43  nunquam  autem 
rede  faciet  qui  cito  credit. 

Aus  den  altgermanischen  Sprachen,  in  denen  meist  der 
Indik.  Präs.,  bei  imperfektiver  wie  bei  perfektiver  Aktionsart 
des  y erbums,  auch  futurisch  gebraucht  erscheint,  kenne  ich 
keinen  Beleg.  Die  jüngere  hochd.  Umschreibung  aber  mit  werden 
findet  sich  in  diesem  Fall  häufig,  z.  B.  nur  der  tüchtige  wird  auf 
die  dauer  glück  haben. 

Lit.  käs  vöks,  nepralöps  'wer  stehlen  wird  (stiehlt),  wird 
nicht  reich  werden',  käd  iszeisi  nevdiges,  pareisi  iszälkes  'wirst 
du  ausgehen  (gehst  du  aus)  ohne  zu  essen,  wirst  du  hungrig 
heimkommen'.  Russ.  utla  lodija  porty  pomocit,  a  zla  zena  zizrC 
vsju  muza  svojego  pogubit  'ein  leckes  Boot  wird  die  Kleider  nass 
machen,  aber  ein  böses  Weib  wird  das  ganze  Leben  ihres  Mannes 
zugrunde  richten',  serb.  voda  svasto  opere  do  j^ogana  jezika 
'Wasser  wird  alles  rein  machen,  nur  nicht  eine  unflätige  Zunge'. 

3.  Der  Gebrauch  der  Modi '). 

A.  Allgeraeines. 

710.  Unter  dem  Ausdruck  Modi  versteht  man  jetzt  nur 
solche  Yerbalformen,  die  dem  Gebiet  des  Yerbum  finitum  ange- 
hören. Wo  Infinitiv-  und  Partizip! alformen  Gebrauchsweisen 
von   derselben  Art    zeigen,   wie    die   der  Formen   des  Yerbum 

1)  Mancherlei,  was  den  Gebrauch  der  Modi  angeht,  ist  enthalten 
in  den  oben  S.  517  f.  wegen  der  Bildung  der  Modi  angeführten  Schriften. 
Hier  nenne  ich  nur  noch  solche  Literatur,  die  sich  ausschliesslich  oder 
doch  ganz  vorzugsweise  mit  den  Fragen  des  Gebrauchs  befassen: 
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finitum  (z.  B.  wo  der  Infinitiv  genau  dasselbe  sagt,  wie  echte 
Imperativformen)  oder  doch  Gebrauchsweisen,  welche  Bedeu- 
tungselemente von  Modusformen  mit  enthalten  (z.  B.  griech. 
TToificrai  av  gleichstehend  dem  Optativ  mit  dv,  oder  6X6)uevo(;, 
hom.  ouX6jLievo(S,  'unselig',  das  das  Bedeutungselement  des  Wun- 
sches, wie  öXoio,  in  sich  birgt),  handelt  es  sich  um  Anschluss 


Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  346ff.  Verfasser 
Kurze  vergl.  Gramm.  578 ff.  J.  Jolly  Ein  Kapitel  vergleichender  Syntax: 
der  Conj.  u.  Optat.  u.  die  Nebensätze  im  Zend  u.  Altpers.  im  Vergleich 
mit  dem  Sanskr.  und  Griech.,  München  1872,  Delbrück  Die  Grund- 
begriffe der  Kasus  u.  Modi,  Neue  Jahrbb.  9  (1902)  317 ff.  E.  Rodenbusch 
Zur  Frage  nach  dem  Alters-  und  Verwandtschaftsverhältnis  zwischen 
Optativ  u.  Potentiahs,  IF.  24,  181  ff.  Delbrück  Der  Gebrauch  des  Con- 
junctivs  u.  Optati\s  im  Sanskrit  u.  Griechischen  (=  Synt.  Forsch.  1),  1871. 
G.  Haie  The  Origine  of  Subjunctive  and  Optative  Conditions  in  Greek 
and  Latin.  Harvard  Studies  1901  S.  109 ff.,  On  the  Prospective  Subjunc- 
tive in  Greek  and  Latin,  Class.  Rev.  8,  116ff.,  The  Anticipatory  Subjunc- 
tive in  Greek  and  Latin,  Studies  of  Class.  Phil.  I  Chicago  189-4.  Tenney 
Frank  The  Semantics  of  Modal  Constructions,  Class.  Philology  (Chicago), 
2, 163 ff.  3,  Iff.  J.  Lattmann  Die  Bedeutung  der  Modi  im  Griech.  u.  Lat., 
Neue  Jahrbb.  10  (1903)  410ff.  0.  Behaghel  Der  Gebrauch  der  Zeitformen 
im  konjunktivischen  Nebensatz  des  Deutschen ;  mit  Bemerkungen  zur  lat. 
Zeitfolge  u.  zur  griech.  Modusverschiebung,  Paderborn  1899. 

Arisch.  Delbrück  Altind.  Synt.  302 ff.  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit- 
Synt.  55ff.,  Sanskrit  Synt.  241  ff.  M.  Bloomfield  On  instability  in  the 
use  of  moods  in  earliest  Sanskrit,  A.  J.  of  Ph.  31,  1  ff.  R.  Kohlmann 
Üb.  die  Bedeutung  des  Injunktivs'  im  Altind.,  Festschr.  d.  Gymnasiums 
in  Quedhnburg  1890.  Bartholomae  Altiran.  Verb.  181ff.  Reichelt 
Aw.  Elem.  313 ff.  J.  Jolly  Die  Moduslehre  in  den  altiran.  Dialekten  in 
ihrer  Bedeutung  für  die  Classification  des  ar.  Sprachzweigs,  München  1871. 

Armenisch.  A.  Meillet  Recherches  sur  la  syntaxe  comparee 
de  l'armenien,  IV,  Les  modes,  Mem.  16,  113  ff.,  Altarm.  Elem.  108  f. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.^  1,  202ff.  Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.*  571  ff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  des  griech. 
Verb.  220 ff.  Delbrück  Grundlagen  der  griech.  Synt.  115 ff.  K.  Koppin 
Beitrag  zur  Entwicklung  u.  Würdigung  der  Ideen  über  die  Grundbedeu- 
tungen der  griech.  Modi,  Wismar  1877  u.  Stade  1880.  Gerth  Gram- 
matisch-kritisches zur  griech.  Moduslehre,  Dresden  1878.  K.  Koppin  Zur 
unterrichtlichen  Behandlung  der  griech.  Modi  auf  wissensch.  Grundlage, 
namenthch  in  Bedingungssätzen,  Progr.  Stettin  1904 — 05  und  1906  -07. 
C.  Thiemann  Grundzüge  der  homer.  Modus-Syntax,  Berlin  1881.  Leo 
Meyer  Üb.  Modi  im  Griech.,  Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  1903  S.  313 ff. 
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an  Bedeutungen  von  Modasformen,  wie  ja  auch  in  andern 
Beziehungen,  z.  B.  in  bezug  auf  Zeitstufe,  Infinitive  und  Par- 
tizipien den  Sinn  von  Formen  des  Yerbum  finitum  über- 
nommen haben. 

Innerhalb  des  Gebietes   des  Yerbum  finitum  ist  der  Ter- 
minus Modus  insofern  nicht  immer  in  der  gleichen  Umgrenzung 


Methner  Die  Grundbedeutungen  der  Modi  im  Griech.,  Bromberg  1908. 
L.  Wählin  De  usu  modorum  Theocriteo,  Göteborgs  Högskolas  Arsskrift 
1897;  de  usu  modorum  ap.  Apollonium  Rhodium,  Lund  1892.  Thouvenin 
Untersuchungen  üb.  den  Modusgebrauch  bei  Aelian,  Philol.  54,  599  ff, 
H.  Hammerschmidt  Üb.  die  Grundbedeutung  von  Konjunktiv  u.  Optativ 
u.  ihr  Verhältnis  zu  den  Temporibus,  auf  Grund  der  homer.  Epen  erörtert, 
Erlangen  1892.  G.  Mutzbauer  Das  Wesen  des  Conj.  u.  Opt.  im  Griech., 
Verhandl.  der  43.  Philologenvers.  S.  74  ff.,  Die  Grundbedeutung  des  Konj. 
u.  Opt.  und  ihre  Entwicklung  im  Griech.,  Leipz.  1908,  auch  Philol.  62 
(1903)  S.  626 ff.  Goecke  Der  Gebrauch  des  Konj.  u.  Opt.  bei  Homer, 
Malmedy  1881.  Johnson  De  coniunctivi  et  optativi  usu  Euripideo, 
Berlin  1893.  F.  Slotty  Der  Gebrauch  des  Konjunktivs  u.  Optativs  in  den 
griech.  Dialekten,  I  Der  Hauptsatz,  Göttingen  1915.  De  Cou  The  syntax 
of  the  subjunctive  and  optative  in  the  Elean  dialect,  Transact.  of  the 
Am.  Phil.  Ass.  26  S.  XLIXff.  E.  A.  Sonnenschein  The  Perfect  Subjunc- 
tive, Optative  and  Imperative  in  Greek,  Class.  Rev.  19,  439f.  J.E.Harry 
The  Perfect  Subjunctive,  Optative  and  Imperative  again,  Class.  Rev.  20, 
lOOff.  M.  L.  Earle  Some  remarks  on  the  moods  of  will  in  Greek,  Trans- 
act. of  the  Am.  Phil.  Ass.  1895  S.  4f.  E.  Kieckers  Zum  Gebrauch  des 
[griech.] ImperativusAoristi  und Praesentis,  IF.  24  (1909)  S.  lOff.  J.  P.  Post- 
gate The  Greek  Imperative,  Transact.  Cambridge  Phil.  Soc.  3  (1886-93) 
S.  50ff.  C.  Hentze  Der  homer.  Gebrauch  des  Imperativs  3.  Person,  KZ.  43, 
121  ff.  C.  W.  E.  Miller  The  Limitation  of  the  Imperative  in  the  Attic 
Orators,  A.  J.  of  Ph.  13,  399  ff.  F.  W.  Mozley  Notes  on  the  Biblical  Use 
of  the  Present  and  Aorist  Imperative,  Journ.  of  T  heol.  Stud.  4  (1903) 
S.  279 ff.  J.  Donovan  The  prospective  subjunctive  and  optative,  Class. 
Rev.  8,  145,  Greek  Jussivs,  Class.  Rev.  9,  145  ff.  289  ff.  342  ff.  444  ff. 
A.  Music  Zum  Gebrauch  des  negierten  Konjunktivs  für  den  negierten 
Imperativ  im  Griech.,  Glotta  6,  206ff.  McWhorter  A  study  of  the  so- 
called  deliberative  type  of  question  (xi  Tioiriauj),  as  found  in  Aeschylus, 
Sophocles  and  Euripides,  Transact.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  41, 157 ff.  H.  Van- 
daele  L'optatif  grec,  Essai  de  syntaxe  historique,  Paris  1897.  M.  L.  Earle 
A  Suggestion  on  the  development  of  the  greek  optative,  Class.  Rev.  14, 
122 f.  H.  D.  Naylor  On  the  optative  and  the  graphic  construction  in 
Greek  subordinate  clauses,  Class.  Rev.  14,  247 ff.  345 ff.  Mein  De  optativi 
obliqui  usu  Homerico,  Euskirchen  1903.  1908.     W.  Jones  Homeric  opta- 
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gebraucht  worden,  als  man  den  Indikativ  teils  ausgeschlossen, 
teils  eingeschlossen  hat.  Da  der  Ausdruck  Modi  (die  Griechen 
sagten  dafür  eTKXicreK;)  an  sich  ziemlich  nichtssagend  ist,  ist  es 
nur  Sache  der  Verabredung,  wie  man  sich  zu  dieser  Alter- 
native stellt.  Ich  schliesse  den  Indikativus  aus,  namentlich 
deshalb,   weil   die  Formen   des   Konjunktivs   und   des   Optativs 


tives  in  Sophocles,  Class.  Rev.  24,  118 f.  R.  Kapff  Der  Gebrauch  des 
Optat.  bei  Diodorus  Siculus,  Tübingen  1903.  K.  Reik  Der  Optativ  bei 
Polybios  u.  Philo  von  Alexandria,  Leipzig  1907.  Urtel  Üb.  den  homer. 
Gebrauch  des  Opt.  der  abhängigen  Rede,  "Weimar  1884.  J.T.Alien  On 
the  so-called  iterative  optative  in  Greek,  Transact.  of  the  Phil.  Ass.  33 
(1903)  S.  101  ff.  J.  Scham  Der  Opt.  bei  Klemens  von  Alexandrien  in: 
Forsch,  zur  christl.  Literatur-  u.  Dogmengesch.,  hg.  von  Ehrhard  u.  Kirsch, 
11.  Bd.,  4.  Heft,  Paderborn  1913. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt.  der  lat.  Spr.  1'  228ff.  Kühner- 
Steg  mann  Ausf.  iat.  Gramm.  1\  168 ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.*  473 ff. 
Blase  Tempora  u.  Modi  in:  Landgraf  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr.  3,  97 ff. 
Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1,  145fr.  A.  Dittmar  Studien  zur  lat. 
Moduslehre,  Leipz.  1897,  Grammatische  Zukunftsgedanken,  Neue  Jahrbb. 
1900  S.  154ff.  282ff.  und  1901  S.  258ff.,  Zur  Moduslehre,  Neue  Jahrbb.  6 
(1900)  S.  155 ff.  H.  G.  Eimer  Studies  in  latin  moods  and  tenses,  Cornell 
Stud.  in  Class.  Phil.  No.  VI,  Ithaca  N.  Y.  1898.  R.  Lackner  De  casuum 
temporum  modorum  usu  in  ephemeride  Dictyis-Septimii,  Innsbruck  1908. 
T.  Frank  The  Semantics  of  Modal  Constructions,  Class.  Philol.  (Chicago)  2 
(1907)  S.  163ff.  3  (1908)  S.  Iff.  E.  Hoffmann  Das  Modusgesetz  im  lat. 
Zeitsatze,  Wien  1891.  H.  Glaesener  L'emploi  des  modes  chez  Lactance 
Musee  Beige  14,  26ff.  T.  Frank  Attracti  n  of  Mood  in  Early  Latin, 
Chicago  1904.  F.  Antoine  L'attraction  modale  en  latin,  Mel.  Boissier, 
1903,  S.  25ff.  Krarup  De  usu  imperativi  ap.  Latinos,  Hafniae  1825. 
E.  Wölfflin  Zur  Lehre  vom  [lat.]  Imperativ,  Wölfflin's  Archiv  10,  130. 
Riemann  La  question  de  Timperatif  latin  en  -to,  Rev.  de  philol.  1886 
S.  161  ff.  Loch  Zum  Gebrauch  des  Imperativs  bei  Plautus,  Progr.  Memel 
1871.  J.  Stahl  De  natura  atque  usu  imperativi  ap.  Terentium,  Marburg 
1886.  E b  e  1  i  n  g  De  imperativi  usu  Horatiano,  Wernigerode  1870.  T  h  u r  o  t 
De  l'imperatif  futur  latin,  Rev.de  philol.  4,  113 ff.  Kruczkiewicz  Zur 
Grundbedeutung  des  Conjunctivs  im  Lateinischen,  Z.  f.  österr.  G.  1894 
S.  694 ff.  H.  Lattmann  De  coniunctivo  Latino  (Sonderabdruck  aus  der 
Festschrift  zur  Feier  des  350 jähr.  Bestehens  der  Königl.  Klosterschule 
Ilfeld),  Göttingen  1896.  E.  A.  Sonnenschein  The  Unity  of  the  Latin 
Subjunctive,  London  1910.  E.  Bottek  Die  ursprüngliche  Bedeutung  des 
Konjunktivs  in  lat.  Nebensätzen,  I.  Teil,  Wien  1899.  F.  Gaffiot  Le  sub- 
jonctif  de  Subordination  en  latin,  Paris  1906.     M.  Wetzel  Die  Zulässig- 

ßrugmann,  Grundriss.  11,3.  51 
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zum  grossen  Teil  erst  von  solchen  Tempusstammformen  abge- 
leitet erscheinen,  die,  nur  durch  Tersonalendungen'  vermehrt, 
als  'Indikativ'  verwendet  werden. 

Den  Indikativ  definiert  man  gewöhnlich  als  diejenige  ver- 
bale Form,  welche  beim  Behaupten,  Feststellen,  Erklären  u.  dgl. 
gebraucht  wird,  und  unzweifelhaft  ist,  dass  manche  Gebrauchs- 


keit  des  Konjunktivs  der  Nebentempora  nach  Nichtpräteritis  im  Lat., 
Gymnasium  2  (1884),  n.  21.  22.  R.  Methner  Bedeutung  u.  Gebrauch  des 
Konjunktivs  in  den  lat.  Relativsätzen  u.  Sätzen  mit  cum,  Berlin  1911. 
Ch.  E.  Bennett  Critique  of  some  recent  subjunctive  theories,  Cornell 
Stud.  in  Class.  Phil.  9,  4r8ff.  E.  P.  Morris  The  Subjunctive  in  Independent 
Sentences  in  Plautus,  A.  J.  of  Ph.  18  (1897),  133 ff.  275 ff.  383fr.  R.  Fusco 
De  coniunetivi  Latini  usu  ap.  priscos  scriptores  usque  ad  Terentium, 
Neapel  1902.  C.  Thulin  De  coniunctivo Plautino,  Lundl899.  Ch.  L.  Dur- 
ham  The  subjunctive  Substantive  clauses  in  Plautus  not  including  indirect 
questions,  Transact.  of  the  Am.Phil.Ass.31  (1900)  S. 223 ff.  Ch.E.  Bennett 
The  Stipulative  Subjunctive  in  Latin,  Transact.  of  the  Amer.  Phil.  Ass.  31 
(1900)  S.  223  ff.  H.Blase  Der  Konjunktiv  des  Präsens  im  Bedingungs- 
satze, Wölfflin's  Archiv  9,  17 ff.  W.  G.  Haie  The  anticipatory  subjunctive 
in  Greek  and  Latin,  Chicago  1894.  L.  Valmaggi  Sul  congiuntivo  itera- 
tivo,  Boll.  di  fil.  class.  10  (1903—04)  S.  17f.  H.  C.  Eimer  A  discussion  of 
the  Latin  prohibitive,  Ithaca  N.  Y.  1894  (vgl.  hierzu  noch  Schmalz  Voll- 
möller's  Jahresb.  6,  1,  99),  The  Supposed  May-Potential  Use  of  the  Latin 
Subjunctive,  Proceed.  of  the  Am.  Phil.  Ass.  28,  p.  XVI  sqq.,  A  neglected 
Use  of  the  Latin  Subjunctive,  Class.  Rev.  12,  199 ff.  M.  Schmerl  Der 
Prohibitiv  bei  Plautus,  Krotoschin  1886.  W.  K.  Clement  Prohibitives 
in  Silver  Latin,  A.  J.  of  Ph.  21, 154  ff.  He  idtmann  Die  Negation  bei  dem 
lat.  coniunctivus  prohibitivus,  Wesel  1858.  Kienitz  De  g?«' localis  modalis 
ap.  priscos  scriptores  Latinos  usu,  Leipz.  1879.  Schmalz  Potentialis  Perf. 
act.  plur.  und  Perf.  depon.,  Wölfflin's  Archiv  1,  347 ff.  F.  Cramer  De  perf. 
coniunetivi  usu  potentiali  ap.  priscos  scriptores  Latinos,  Marburg  1886. 
H.  Blase  Der  Potential  des  Perfekts  mit  Vergangenheitsbedeutung  im  Latei- 
nischen, Philol.63(1904)  S.636ff.  W.  G.  Haie  Is  there  still  a  Latin  Potential?, 
Transact.  of  the  Amer.  Phil.  Ass.  31  (1900)  S.  138  ff.  A.  0  b  e  r  m  a  i  e  r  Die  coniu- 
gatio  periphrastica  activa  und  der  Irrealis  im  Lat.,  Regensburg  1887.  Priem 
Die  irrealen  Bedingungssätze  bei  Caesar  u.  Cicero,  Philologus  Suppl.  5, 
262 ff.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  432 ff.  Bück  Grammar  214 ff. 
Keltisch.  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  312 ff.  Vendryes 
Gramm,  du  vieil-irl.  251  ff.  Atkinson  On  the  Function  of  the  Subjunc- 
tive Mood  in  Irish,  Proceed.  of  the  Royal  Irish  Academy,  III  (1894)  S.  428ff. 
Strachan  On  the  Uses  of  the  Subjunctive  Mood  in  Irish,  Transact.  PhiL 
Sog.  1895—98  S.  225  ff. 
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weisen  von  Indikativen  in  den  Einzelsprachen,  die  mit  Ge- 
brauchsweisen von  nichtindikativischen  Bestandteilen  des  Yerbum 
finitum  übereinstimmen,  erst  sekundär  von  diesen  herüber- 
genomraen  worden  sind:  z.  B.  griech.  ei'O'  eixov  'hätte  ich  doch 
gehabt!'  entstand  nach  ei'O'  ex^^M^  cfvujq  dv  'du  würdest  erkannt 
haben'   nach   Tvoirig    dv.    Aber   trotzdem   wäre   wahrscheinlich 


Germanisch.    J.  Grimm  D.  Gr.'^  4,  77ff.    Erdmann  Grundz.  der 
deutsch.  Synt.  1,  llSff.     Wilmanns  D.  Gr.  3,  1,  216ff.     Delbrück  Der 
german.  Optativ  im  Satzgefüge,  PBS.  Beitr.  29,  200 ff.     T.  Frank  On  con- 
structions  of  indirect  discourse  in  early  germanic  dialects,  Journ.  of  Engl. 
andGerman.Phil.7(1908),  64ff.    Streitberg  Got.Elem.^  203ff.    F.Burck- 
hardt  Der  got.  Konjunktiv,  verglichen  mit  den  entsprechenden  Modis  des 
neutestamentlichen  Griechisch,  Zschopau  1872.    A.  Köhler  Der  syntak- 
tische Gebrauch  des  Optativs  im  Got.,  Bartsch's  Germanistische  Stud.  1 
(1872),  77 ff.    E.  Bernhardt  Der  got.  Optativ,  Z.  f.  deutsche  Phil.  8  (1882), 
Iff.     Lidforss  Beiträge  zur  Kenntnis  von  dem  Gebrauch  des  Conjunc- 
tivs  im  Deutschen,  Uppsala  1862.     R.  Holtheuer  Der  deutsche  Conjunc- 
tiv  nach  seinem  Gebrauche  in  Hartmann's  Iwein,  Z.  f.  d.  Ph.  1874  Ergän- 
zungsband, S.  140 ff.     L.  Bock  Üb.  einige  Fälle  des  Conjunctivs  im  Mhd., 
Quellen  u.  Forsch.  27,  Strassb.  1878.    L.  Weingartner  Die  von  L.  Bock 
aufgestellten  Kategorien  des  Konj.  im  Mhd.,  untersucht  bei  Hartmann  von 
Aue,  Troppau  1881.     E.  Pantl  Die  von  L.  Bock  aufgestellten  Regeln  über 
den  Gebrauch  des  Konj.  im  Mhd.,  untersucht   an  den  Schriften  Meister 
Eckarts,   Freistadt  in  O.-Österr.  1901.  1902.     K.  Förster  Gebrauch  der 
Modi  im  ahd.  Tatian,  Kiel  1895.     Heynisch  Der  Konj.  im  Alexanderlied 
des  Pfaffen  Lamprecht,  Meiningen  1890.     J.  Knepper  Tempora  u.  Modi 
bei  Walther  von  der  Vogelweide,  Lingen  1889.    R.  Neuse  Üb.  Tempora 
U.Modi  bei  Nicolaus  von  Strassburg,  Leipzig  1892.    H.  Goehl  Die  Modi 
in   den  Werken  Wolfram's  von  Eschenbach,   Leipz.  1889.     F.  Berdolet 
Die  Modi  bei  Neidhart  von  Reuenthal,  Tübingen  1899.     S.  W.  Cutting 
Der   Konj.    bei   Hartmann   von  Aue,   Germanic   Studies,    Chicago   1894. 
J.  P.  Hoskins   Üb.   die  Arten  der  Konjunktivsätze  in  der  Klage,  Berlin 
1895.     J.  Kjederquist   der  Konj.   in   Hauptsätzen   indirekter   Rede   u. 
Absichtssätzen,  Lund  1896.    R.  Blümel  Vom  heutigen  nhd.  Modus,  Germ.- 
roman.  Monatsschr.  6  (1914),  379 ff.    W.  Fleischhauer  Üb.  den  Gebrauch 
des  Conjunctivs  in  Alfred's  altengl.  Übersetzung  von  Gregor's  Cura  pasto- 
ralis.  Erlangen  1885.    M.  Nygaard  Om   brugen  af  konjunktiv  i  oldnorsk^ 
Ark.  f.  Nord.  Fil.  1—3.     T.  Frank  The  Use  of  the  Optative  in  the  Edda, 
A.  J.  of  Ph.  27,  1  ff. 

Baltisch-Slavisch.  Schleicher  Lit.  Gr. 226 f.  228ff.  Kurschat 
Gramm.  371  ff.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  790ff.  Vondräk  VergL 
Slav.  Gr.  2,  280  ff. 
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unrichtig  die  Annahme,  die  Gestalt  der  Tempusstämnie,  die  im 
Indikativ  hervortritt,  habe  jedesmal  von  Haus  aus  nur  dazu 
gedient,  Behauptungen,  Feststellungen  usw.  auszudrücken,  dies 
sei  also  die  'Grundbedeutung'  der  Indikativformen  gewesen. 
Denn  erstens  liegt  dieselbe  Gattung  von  Tempusstämmen  seit 
uridg.  Zeit  mit  voluntativer,  also  entschieden  'modaler'  Bedeu- 
tung in  sogen.  lujunktiv-  und  Imperativformen  vor  (z.  B.  ai. 
bhdrata  griech.  qpepeie  'forte'  §  429),  und  der  sogen,  kurzvoka- 
lische  Konjunktiv  mit  -e-  :  -o-  hinter  der  Wurzelsilbe,  wie  ai. 
dsa-t(i)  (§  430  ff.),  ist  formantisch  dieselbe  Klasse  wie  der  thema- 
vokalische Indikativ  (§  33).  Zweitens  aber  Liegt  in  den  Fällen, 
in  denen  eine  Formation  seit  uridg.  Zeit  eine  'indikativische'  und 
eine  voluntative  Bedeutung  vereinigte,  von  vornherein  keinerlei 
Grund  vor,  die  erstere  Bedeutung  für  die  der  Form  ursprüng- 
lich einzig  anhaftende  und  die  letztere  für  eine  Entwicklung 
aus  der  ersteren  zu  halten.  Denn  für  Wille,  Wunsch  u.  dgl. 
besass  man  sicher  mindestens  ebenso  frühe  verbale  Ausdrucks- 
formen wie  für  Behauptungen.  Es  kann  sein  und  es  liesse 
sich  durch  mancherlei  Analoges  in  modernen  Sprachen  stützen, 
dass  dereinst  nur  verschiedene  Betonungsweise  und  zwar  ent- 
weder Verschiedenheit  der  Wortbetonung  oder  der  Satzbetonung 
die  Verwendung  der  Verbalform  in  der  einen  oder  der  andern 
Meinung  bestimmt  hat. 

711.  Wir  sehen  demnach  im  folgenden  zunächst  von 
den  Formen  ganz  ab,  die  herkömmlicherweise  als  Indikative 
bezeichnet  werden.  Anhangsweise  aber  wird  (§  796 ff.)  zu  be- 
sprechen sein,  wie  weit  Formen,  die  von  einer  älteren  Zeit  her 
in  semantischer  Hinsicht  ganz  oder  doch  wesentlich  indikativisch 
gewesen  sind,  sekundär  modale  Funktion  übernommen  haben. 

Wegen  der  'modalen'  Gebrauchsweisen  des  8/o-Futurums 
genügt  es  auf  §  698  ff.  zu  verweisen. 

712.  Wie  die  Formgruppen,  die  in  der  ti'aditionellen 
Grammatik  Konjunktiv  (oder  Subjunktiv),  Optativ  und 
Imperativ  heissen,  in  morphologischer  Beziehung  keine  Ein- 
heiten darstellen,  so  erscheint  auch  ihr  Gebrauch  nicht  als  ein 
so  einheitlicher,  dass  er  irgendwo  mit  einem  kurzen  einheit- 
lichen Ausdruck  dargestellt  werden  könnte. 
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Wie  überall  in  der  vergleichenden  Syntax,  haben  wir 
auch  bei  den  Modi  zu  versuchen,  den  Gebrauch  der  uridg.  Zeit 
zu  ermitteln.  Diese  Ermittlung  ist  aber  erschwert  durch  die 
mannigfachen  synkretisti sehen  Vorgänge,  die  sich  einzelsprachlich 
abgespielt  haben.  Diese  sind  meistens  offenbar  durch  den  Umstand 
hervorgerufen  worden,  dass  sich  schon  die  aus  uridg.  Zeit  er- 
erbten Gebrauchsweisen  der  verschiedenen  Modi  innerlich  viel- 
fach nahe  standen.  Z.  B.  sind  im  Italischen  Konjunktiv  und  Optativ 
zusammengeflossen,  im  Slavischen  Optativ  und  Imperativ. 

Am  besten  scheint  die  uridg.  Geschiedenheit  im  Griechi- 
schen gewahrt  zu  sein.  Der  Unterschied  zwischen  Konjunktiv- 
und  Optativgebrauch  ist  hier  schärfer  als  im  Arischen,  und  es 
ist,  wenn  man  die  Einzelheiten  ins  Auge  fasst,  wahrscheinlicher, 
dass  im  Arischen  eine  teilweise  Verwischung  stattgefunden  hat, 
als  dass  im  Griechischen  zuerst  Ungeschiedenes  sich  hinterher 
geschieden  habe. 

Yom  Ansatz  von  'Grundbedeutungen'  sehen  wir  hier,  wie 
in  allen  ähnlichen  Fällen,  ab.  Wohl  nie  wird  die  Grundbedeutung 
des  Optativs  festzustellen  sein,  da  die  Wunschbedeutung  und 
die  sogen,  potentiale  Bedeutung  beide  als  uridg.  betrachtet 
werden  müssen,  über  deren  geschichtliches  Verhältnis  zueinander 
aber  nichts  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auszusagen  ist. 

Alle  modalen  Gebrauchsweisen  sind  mit  der  temporalen 
Bedeutung  der  Zukunft  insofern  eng  verwandt,  als  der,  welcher 
begehrt,  wiU,  wünscht,  auffordert,  seine  Gedanken  auf  Künftiges 
richtet.  Der  sogen,  prospektive  Konjunktiv  aber  ist,  bei  Lichte 
besehen,  kein  'Modus',  sondern  ein  Indikativus.  In  den  Sprachen, 
wo  die  betreffenden  Formen  daneben  auch  voluntative  Bedeutung 
haben,  herrscht  der  Name  Konjunktiv,  wo  dagegen  die  prospek- 
tive Bedeutung  dominiert  (griech.  eöojaai,  lat.  ero  u.  a.),  werden 
die  Formen  Indik.  Fut.  genannt. 

713.  Die  Verwendung  des  Injunktivus,  Konjunktivus  und 
Optativus  in  abhängigen  Sätzen  (Nebensätzen)  war  vom  Gebrauch 
in  Hauptsätzen  in  uridg.  Zeit  wohl  noch  kaum  verschieden. 
Doch  entstand  schon  frühzeitig  auf  dem  ganzen  idg.  Sprach- 
gebiet eine  breitere  Kluft  infolge  davon,  dass  gewisse  Arten 
von  Sätzen,  deren  Verbum  einer  jener  Modi  war,  in  einer  logi- 
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sehen  Abhängigkeit  waren  von  einem  andern  Satz,  z.  B.  lat.  fac, 
noscam,  Hom.  d\X'  d^e  vöv  errijuewov,  dprjia  leuxea  öuuü  'warte, 
ich  will  mich  rüsten'.  Ygl.  Yerf.  Kurze  vergl.  Gramm.  656  ff. 
Zuerst  und  am  ausgesprochensten  befestigte  sich  der  Charakter 
von  Nebensätzen  in  dem  Fall,  dass  das  Yerbum  ein  Kon- 
junktiv war. 

Allmählich  kamen  in  solchen  Nebensätzen  allerlei  Ver- 
schiebungen des  anfänglichen  Gebrauchs  auf,  die  die  Kluft  zwischen 
Haupt-  und  Nebensatz  verbreitern  halfen.  Der  interessanteste 
Fall  ist  die  weitverbreitete  Entwicklung  eines  Modus  der  abhän- 
gigen Rede  ('Modus  obliquus')  aus  dem  Optativus,  z.  B.  lat.  nescio^ 
uhi  sit^  Hom.  eipovTo,  ti(;  e(r\  'sie  fragten,  wer  er  sei*  (§  791  ff.). 
Yon  den  sonstigen  Neuerungen  dieser  Art  mag  beispielsweise 
noch  erwähnt  sein  der  Gebrauch  des  Konjunktivs  statt  des  er- 
zählenden Indikativs  in  lat.  Temporalsätzen  mit  quo7n  *als'  (vgl. 
Schmalz  Lat.  Gramm.*  560  ff.). 

Im  folgenden  haben  wir  es  zunächst  nur  mit  dem  Gebrauch 
der  Modi  im  unabhängigen  Satz  zu  tun.  Der  Gebrauch  im 
abhängigen  Satz  kommt  nur  nebenher  in  Betracht. 

Im  Hintergrund  bleibt  in  diesem  Abschnitt  die  Frage  der 
Zeitstufen-  und  der  Aktionsbedeutung.  Abgesehen  davon,  dass 
eine  Begehrung  naturgeraäss  auf  die  Zukunft  geht,  haben  die 
Modi  an  sich  keine  Beziehung  zu  der  Zeitstufe  gehabt;  Yer- 
gangenheit  und  Gegenwart  wurden  allein  in  den  Indikativen 
unmittelbar  oder  mittelbar  bezeichnet.  Die  Aktion  aber  war 
dieselbe,  die  dem  Indikativ  des  gleichen  Tempusstamms  eignete. 

714.  Der  Modalitätssinn  eines  Vorgangs  wird  oft  durch 
Partikeln  (Adverbia)  verstärkt  oder,  wo  die  Modusform  an  sich 
mehrere  Yerwendungsweisen  hat,  näher  bestimmt.  Ersteres  z.  B. 
in  lat.  age  (agedum)  fac,  facite.  Letzteres  z.  B.  in  griech.  oÜTujq 
äv  Ixoi  'so  dürfte  es  sein'  (durch  dv,  über  dessen  Ursprung 
§  868,  war  der  Optativ  dagegen  geschützt,  als  Wunschmodus 
verstanden  zu  werden).  Besonders  wichtig  ist  hierbei  die  in 
mehreren  Sprachgebieten  auftretende  doppelte  Form  der  Negation, 
die  aus  uridg.  Zeit  überkommen  war:  *ne  (im  Griech.  durch  ou 
verdrängt),  die  Giltigkeit  der  Aussage  schlechthin  verneinend, 
und  *me,  eine  Handlung  ablehnend  und  abwehrend  (§  852  ff.). 
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Solche  den  Modalforraen  beigesellte  adverbiale  Wörter 
wurden  oft  mit  der  Yerbalform  univerbiert.  In  einigen  Fällen 
hat  sich  diese  Einung,  wie  es  scheint,  schon  in  uridg.  Zeit  voll- 
zogen: s.  §  479  über  die  Imperativformen  auf  "^-dhi,  §  484  über 
die  auf  "^-töd.  Auf  jüngeren  derartigen  Univerbier angen  beruhen 
mehr  oder  minder  wahrscheinlich  z.  B.  ai.  ästu  säntu  (§  490, 1), 
hräväni  (§  503,  3),  bhdrasva  (§  490,  3),  got.  bairau  (§  444.  456. 
468.  494.  509,  2),  lit.  dek(i)  (§  476),  preass.  quoitilai  (§  496). 

Über  die  Moduspartikeln  vgl.  §  848  ff. 

B.  Injunktiv  und  Imperativ, 
a.  Allgemeines. 

715.  Diejenigen  Formensysteme,  die  in  den  einzelsprach- 
lichen Grammatiken  als  Imperativ  bezeichnet  werden,  stimmen 
zwar  ihrem  Gebrauch  nach  in  den  wesentlichen  Punkten  durchaus 
überein,  haben  sich  aber,  wie  wir  §  473  gesehen  haben,  aus 
formal  sehr  verschiedenen  Bestandteilen  zusammengefunden.  Zu 
den  aus  uridg.  Zeit  überlieferten  Bestandteilen  sind  Formen  des 
Konjunktivs,  des  Optativs  und  vielleicht  auch  des  Infinitivs 
(§  826)  hinzugekommen.  Diejenigen  Formen,  die  seit  uridg.  Zeit 
nur  Imperativisch  gebraucht  waren,  haben  wir  die  echten  Impe- 
rativformen genannt,  z.  B.  griech.  dtYe,  äjiruj.  Doch  waren  auch 
schon  die  Formen  des  uridg.  Imperativsystems  nicht  alle  ein- 
heitlich, da  ein  Teil  des  uridg.  Formensystems  aus  Injunktiv- 
formen  bestand,  diese  aber  weder  damals  noch  später  auf  den 
imperativischen  Gebrauch  beschränkt  waren. 

Injunktivformen  heissen  (nach  §  427  f.)  Yerbalformen, 
die  sich,  äusserlich  betrachtet,  als  augmentlose  Indikative  eines 
Augmenttempus  darstellen,  wie  2.  Flur.  ai.  dja-ta  griech.  d'Ye-Te. 
Diese  Formen  erscheinen  in  mehreren  Sprachzweigen  auch  in 
allen  den  Gebrauchsweisen,  die  die  entsprechenden  augmentierten 
Formen  haben,  d.  h.  in  indikativischer  Anwendung.  Im  Verbot 
mit  der  Prohibitivpartikel  ai.  mä  airan.  mä  wurde  im  RY.  und 
in  den  ^äOä's  normalerweise  nur  der  Injunktiv  gebraucht,  nicht 
der  echte  Imperativ,  nicht  der  Konjunktiv  und  auch  nicht  der 
Optativ,  und  zwar  scheint  von  Haus  aus  der  aoristische  In- 
junktiv Regel  gewesen  zu  sein,  z.  B.  ai.  mä  dhäh  *setze  nicht  hin\ 
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Für  die  hohe  Altertümlichkeit  dieser  Ausdrucksweise  spricht 
nicht  nur  der  arische  Gebrauch,  sondern  auch  die  regelmässige 
Verwendung  von  Aoristformen  im  Verbot  im  Griechischen  ()ur| 
TTOin(Tr]g  gegenüber  |uri  TToiei),  ferner  die  Verhältnisse  im  Ital. 
(§  738).  Hierauf  und  auf  die  Tatsache,  dass  der  ludik.  Aor.  seit 
uridg.  Zeit  häufig  ein  Geschehnis  enthält,  das  nicht  einer  beliebig 
fernen  Vergangenheit  angehört,  sondern  für  den  Sprechenden  als 
aktuell  erscheint  und  gleichsam  noch  in  seine  Gegenwart  hinein- 
fällt (§  668),  gründet  sich  die  Vermutung  von  Delbrück  (Vergl. 
Synt.  2,  356 f.  373),  dass  die  Injunktivformen  in  uridg.  Zeit  ein- 
mal alle  'indikativisch'  gemeint  gewesen  seien,  dass  der  modale 
Injunktiv  also  nicht  von  Anfang  an  ein  selbständiger  Modus 
gewesen  sei,  sondern  eine  Abspaltung  des  Indikativs.  Freilich 
braucht  aber  der  modale  Gebrauch  des  Injunktivs  nicht  zuerst 
beim  Verbot  aufgekommen  und  erst  von  da  aus,  wie  Delbrück 
annimmt,  auf  das  Gebot  verpflanzt  worden  zu  sein.  Bei  dem 
Unterschied  indikativischen  und  modalen  Gebrauchs  des  Injunk- 
tivs müssen  von  jeher  Verschiedenheiten  der  Satzbetonung 
(Befehlston  usw.)  eine  Kolle  gespielt  haben  und  gewisse  modale 
Gebrauchsweisen  des  Injunktivs  können  ebensogut  in  positiven 
wie  in  negativen  Sätzen  entwickelt  worden  sein. 

716.  Was  die  nicht-indikativische  Masse  des  Injunktivs 
betrifft,  so  ist  hier  zu  scheiden  zwischen  den  Injunktivformen, 
die  seit  uridg.  Zeit  ein  mehr  oder  minder  fester  Bestandteil 
des  Imperativsystems  waren,  wie  "^ägete  'agite',  und  denjenigen, 
die  in  den  einzelnen  Sprachzweigen  gleichwertig  mit  solchen 
Formen  auftreten,  die  dort  als  'Konjunktiv'  oder  'Optativ'  be- 
zeichnet werden.  Diese  letzteren  Injunktivformen  bilden,  abge- 
sehen von  ihrem  Gebrauch  im  Verbot,  der  §  733  ff.  zu  besprechen 
sein  wird,  für  die  vergleichende  Syntax  keine  besondere  Klasse, 
da  sie  synkretistisch  im  Konjunktiv  oder  Optativ  aufgegangen  sind. 

Hierzu  sei  noch  folgendes  bemerkt. 

Im  Arischen  erscheinen  solche  Injunktive  meist  parallel- 
gehend mit  Konjunktiven.  So  voluntativ  z.  B. :  KV.  1,  32,  1 
indrasya  nü  virijäni  prd  vocam  'jetzt  will  ich  Indra's  Helden- 
taten preisen,  RV.  4,  2,  8  yds  tvä  dösä  yd  uMsi  prasqsät  tarn 
iüiasah  piparö  däsvdsam  'wer  dich  am  Abend  und  am  Morgen 
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preist,  den  rette  aus  der  Not,  wenn  er  opfert',  Y.  43,  10  at  tu 
möi  däis  asam  'zeig  mir  (lass  mich  sehen)  das  A.',  Y.  45,  8  täm 
nä  staotäis  ndmatdhö  ävivar^sö  *ihn  sollst  du  uns  mit  den  Preis- 
liedern der  Ehrfurcht  zu  gewinnen  suchen'.  Futurisch  z.  B. 
E.Y.  1,  24,  1  kö  nö  mahyä  dditaye  piinar  dät  'wer  wird  uns  der 
grossen  A.  zurückgeben  ?',  1,  84,  8  kadä  mdrtam  arädhäsq  padä 
ksümpam  iva  sphurat  kadä  nah  susravad  girah  'wann  wird  er 
den  kargen  Sterblichen  wie  einen  Pilz  mit  dem  Fasse  weg- 
stossen,  wann  wird  er  unsere  Lieder  hören?',  Y.  44,  6  ta'hyö 
xsaQram  vohü  cinas  manawhä  'wird  von  dir  her  Y.  M.  das  Reich 
zuerkennen?',  Y.  34,  11  vawhdus  xsaQrä  manaidhö  am  mat  är- 
maHis  vaxst  utayüHi  tdvisi  'die  Reiche  des  Y.  M.  wird  zusammen 
mit  Äsa  Arm.  erhöhen,  den  Bestand  und  die  Kraft'.  Im  Ai.  aber 
kann  mitunter  auch  optativischer  Sinn  angenommen  werden, 
was  um  so  eher  erlaubt  ist,  als  hier  Konjunktiv-  und  Optativ- 
gebrauch nicht  mehr  so  scharf  auseinandergehalten  sind  als  sie 
der  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  in  uridg.  Zeit  waren  (S.  805). 
So  RY.  1,  173,  13  esä  Stoma  indra  tübhyam  asmä  etena  gätu  harivö 
vidö  nah  d  nö  vavftyäh  suvitdya  deva  'hier  ist,  o  I.  mit  den 
goldfarbigen  Rossen,  dieser  Lobgesang  bei  uns  für  dich,  um 
deswillen  mögest  du  uns  den  Pfad  zeigen  und  uns  zum  Heile 
bringen,  o  Gott',  2,  33,  14  pari  nö  heti  rudrdsya  vrjyäh  pdri  tve- 
sdsya  durmatir  mahi  gät  'verschonen  möge  uns  die  Lanze  des 
Rudra,  des  raschen  schweres  Übelwollen  uns  meiden'. 

Im  Italischen  und  Keltischen  sind  die  ä-Konjunktive 
alte  Injunktive.  Sätze  wie  Ter.  Andr.  789  ne  me  attigas  lassen 
sich  unmittelbar  mit  den  altindischen  wie  nid  dhäh  (S.  807) 
zusammenstellen.  In  diesen  beiden  europ.  Sprachzweigen  sind 
aber  in  vorgeschichtlichen  Zeiten  diese  Injunktive,  die  alten 
echten  Konjunktive  und  die  Optative  syntaktisch  zusammen- 
geflossen. Das  erschwert  ausserordentlich  die  entwicklungs- 
geschichtliche Darstellung  für  diese  Sprachen. 

b.  Gebot,  Befehl. 

717.  Die  echten  Imperativ-  und  die  ihnen  angeschlossenen 
Injunktivformen,  welche  das  aus  uridg.  Zeit  überkommene  Im- 
perativsjstem  ausmachen,  dienen  dazu,  eine  andere  Person  zum 
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Vollzug  einer  Handlung  anzuregen.  Der  zum  Ausdruck  kom- 
mende Wille  ist  entweder  der  Wille  des  Sprechenden  selbst 
oder  der  eines  andern,  auf  dessen  Standpunkt  sich  der  Spre- 
chende stellt. 

Dabei  kann  die  Imperativform  von  jeher  jedes  Verlangen 
vom  schroffsten  Befehl  bis  zur  flehentlichen  Bitte  ausdrücken. 
Am  stärksten  herabgedrückt  erscheint  das  Verlangen,  wo  der 
Imperativsatz  den  Wert  eines  Bedingungs-  oder  Konzessivsatzes 
hat.  Jenes  z.  B.  in  nhd.  sage  mir,  mit  wem  du  umgehst,  und 
ich  will  dir  sagen  usw.,  Plat.  Theaet.  p.  154  c  (T|laikpöv  Xaße  Tiapd- 
öeiTlLia  Kai  irdvia  ei'cTei,  ä  ßou\o|uai,  Cic.  Tusc.  4,  24,  53  tracta 
definitiones  fortitudinis,  intelleges  eam  stomacho  non  egere,  ahd. 
Otfr.  4,  30,  28  stxg  nidar,  wir  gilouhen  thir  sär  'wenn  du  nieder- 
steigst, so  werden  wir  dir  glauben",  lit.  (Sprichwort)  iszetk 
nevälg^,  parezsi  iszälkes  'geh  ohne  gegessen  zu  haben  aus,  (und) 
du  kommst  hungrig  nach  Haus'.  Konzessiv  z.  B.  A  29  epö', 
didp  ou  Toi  rrdvieq  eiraiveoiaev  Öeoi  dWoi  'magst  du  es  tun,  so 
stimmen  doch  wir  andern  Gottheiten  dir  nicht  bei',  Plaut.  Trin. 
384  tibi  permitto,  posce,  duce;  kret.  SGDI.  4991,  6,  6  d  ti  öe 
k'  auTÖ«;  TTdcreiai  ...,  dTroöiöoGöoi,  ai'  Ka  Xr)  'was  er  selbst 
erworben  hat,  mag  er  verkaufen,  wenn  er  will',  lat.  Zwölf- 
tafelges.  3,  3  f.  vincito  . .  .,  aut  si  volet  maiore  v  in  cito;  si  volet 
suo  vivito. 

Die  Imperativformen  unterliegen,  ähnlich  wie  im  Gebiet 
der  Nominalformen  die  Vokative,  den  verschiedenen  Arten 
von  'Affektbetonung'  (vgl.  2,  1  §  20.  2,  3  §  474).  Hierdurch 
kommen  zunächst  und  am  unmittelbarsten  die  verschiedenen  Stärke- 
grade des  Verlangens  des  Redenden  zum  Ausdruck.  Ausser- 
dem aber  wird  das  Begehren  oft  auch  noch  gekennzeichnet 
durch  besondere  partikelartige  Wörter  und  Wörtchen,  die  dem 
Imperativ  beigegeben  werden,  und  die  die  Aufforderung  teils 
nachdrücklicher  machen,  teils  mildern:  dem  ersteren  Zweck 
dienten  z.  B.  griech.  aye,  qpepe,  lat.  age  agedum,  dem  letzteren  z.  B. 
lat.  amabo,  sis  (=  si  vis).  Angehängte  Partikeln  dieser  Art  haben 
teils  in  uridg.  Zeit,  teils  später,  nach  völliger  Univerbierung 
mit  der  Imperativform,  den  Charakter  von  bloss  flexivischen 
Endungen  angenommen:  dieses  Ursprungs  ist  z.  B.  wahrschein- 
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lieh  das  "^-dhi  von  ai.  viddhi  griech.  i'crGi  usw.  (§  479),  sicher 
das  -k(i)  von  lit.  ei-k(i)  (§  4751). 

Einem  andern  Zweck  diente  von  Hans  aus  das  ange- 
hängte Adverbium  Höd  der  Form  %Mre-töd  ai.  hhäratät  griech. 
(pepeiuj.    S.  §  484.  728. 

718.  Im  folgenden  behandeln  wir  den  gewöhnlichen  Gre- 
brauch  derjenigen  Imperativformen  der  verschiedenen  Sprachen, 
die  entweder  als  direkte  Fortsetzung  von  Formen  des  uridg. 
Imperativsystems  oder  als  deren  einzelsprachlicher  Ersatz  zu 
gelten  haben.  Dabei  bleiben  aber  zunächst  noch  die  ^öc?-Formen 
beiseite,  weil  sie  im  uridg.  Formensystem  semantisch  eine  ganz 
eigenartige  Stellung  hatten  (§  428.  728). 

Im  Germanischen  und  im  Baltisch -Slavischen  haben  Opta- 
tivformen in  weitem  Umfang  die  Stelle  von  Imperativformen 
eingenommen. 

Anm.  Im  allgemeinen  ist  es  nur  Sache  der  Verabredung,  ob  man 
in  der  vergleichenden  Grammatik  die  1.  Personen  voUtiven  (voluntativen) 
Sinnes,  die  wie  eine  Selbstaufforderung  wirken  (vgl.  Pott  Kuhn-Schleicher's 
Beitr.  1,  53)  und  insofern  mit  den  2.  und  8.  Personen  des  Imperativs 
innerlich  nächstverwandt  erscheinen,  zum  Imperativ  rechnet  oder  nicht. 
Von  uridg.  Zeit  her  werden  so  Formen  gebraucht,  die  als  Formen  Kon- 
junktive oder  Injunktive  sind,  z.  B.  ai.  RV.  6,  59,  1  prd  nü  vöcä  sute^u 
väm  'ich  will  euch  beide  jetzt  beim  Trank  preisen',  1,  32,  1  indrasya  nü 
viryärii  prd  vöcam  'ich  will  jetzt  Indra's  Heldentaten  preisen',  6,  55,  4 
pü0nq  nv  äjdsvam  üpa  stösäma  väjinam  'den  mit  Böcken  fahrenden 
kräftigen  P.  wollen  wir  jetzt  preisen',  griech.  u  296  dXV  äxe  oi  Kai  i^^^ 
h^  Eeiviov  'aber  wohlan  auch  ich  will  ihm  ein  Gastgeschenk  geben',  lat. 
Plaut.  As.  M8  adeam,  optumumst,  ir.  tiag  (tiach)  'eam!',  beram  'feramus!', 
seichem  'sequamur!',  got.  Rom.  13,  12  uswairpam  nu  waürstwam  riqizis, 
iß  gawasjam  sarwam  liuhadis  'cnTO0uj|Li€0a  ouv  xd  ^pya  toö  ctkötou^, 
^vbu(juj|a€9a  hk.  xd  örrXa  toö  9ujtö^',  lit.  einte  'lasst  uns  gehen',  eivä  'lass 
uns  beide  gehen'.  Die  ind.  Grammatiker  nennen  diese  Personen  Impe- 
rative (§  473,  2),  und  im  Kelt.  und  Germ,  wird  wenigstens  die  1.  Plur. 
ebenfalls  dem  Imperativsystem  zugezählt,  während  man  in  der  Grammatik 
der  klassischen  Sprachen  alle  Formen  dem  Konjunktiv  (bezieh.  Injunktiv) 
zurechnet. 

Am  rationellsten  erscheint  die  Einbeziehung  in's  Imperativsystem 
im  Baltisch-Slavischen.  Die  im  Lit.  im  Anschluss  an  die  2.  Sing.  Imper. 
wie  dü-h(i)  —  die  die  Imperativpartikel  -ki  enthält  —  neu  geschaffenen 
Formen  1.  Plur.  dükime  'lasst',  1.  Du.  dükiva  'lass  uns  geben'  (§  496)  zeigen 
klar,  dass  dem  Volk  selbst  die  Aufforderung,  die  der  Sprechende  an  sich 
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selbst  und  andere  zugleich  richtet,  auf  gleicher  Linie  stand  mit  der  Auf- 
forderung, die  man  nur  an  eine  andere  Person  richtet.  Dasselbe  ersieht 
man  im  Slav.  daraus,  dass  z.  B.  vedärm  'lasst  uns  führen',  vedSve  'lass 
uns  (beide)  führen'  ebenso  Optativformen  waren  wie  die  2.  Personen  vedete^ 
vedäta,  und  vidirm  'lasst  uns  sehen',  vidivi  'lass  uns  (beide)  sehen'  ebenso 
Injunktivformen  wie  die  2.  Personen  vidite,  vidita  (§  470). 

719.  Arisch.  Die  1.  Personen  lasse  ich  beiseite  (s.  §  718 
Anm.).  —  Ai. :  RY.  1,  16,  6  ime  sömäsa  mdavah  sutäsö  ddhi 
barJilsi  täii  indra  sdhase  plha  'hier  sind  die  gepressten  Soma- 
tropfen  auf  dem  Barhis,  trink  sie,  I.,  zur  Stärkung',  TS.  2,  5, 
2,  6  te  devä  vftrq  hatvägm'sömäv  ahriivan:  havyd  nö  vahatam 
iti  'nachdem  die  Götter  den  V.  getötet  hatten,  sprachen  sie  zu 
A.  und  S. :  führt  ihr  unser  Opfer',  RY.  9,  67,  27  pundntii  md 
devajanäh  pundntii  vdsavö  dhiyä  visve  deväk  punitd.  mä  jäta- 
vedah  j^unihi  mä  'es  sollen  mich  die  Göttermannen  läutern,  es 
sollen  mich  die  Yasu  läutern  mit  Eifer,  alle  Götter  läutert 
mich,  Jätavedas  lautre  mich';  SB.  1,  1,  4,  12  tänl  rä  etdni  ca- 
tväri  väcd  ehiti  brähmandsyä  gahy  ä  draveti  väisyasya  ca 
räjanyäbandhös  cd  dhäveti  südrdsya  'das  sind  die  vier  Formen 
der  Anrede,  ehi  (geh  herbei)  bei  einem  Brähmana,  ä  gahi 
(komm  herbei)  und  ä  drava  (eile  herbei)  bei  einem  Yäisya  und 
einem  Räjanyabandhu,  ä  dhäva  (lauf  herbei)  bei  einem  Südra', 
also,  wie  Delbrück  Altind.  Synt.  361  bemerkt,  eine  Höflichkeits- 
skala nach  Yerbis,  nicht  etwa  nach  Modis  (vgl.  unten  das 
Griechische).  Av. :  Y.  43,  10  par^säcä  na  yä  töi  ähmä  parstä 
'nun  frag  uns,  was  du  uns  zu  fragen  hast',  Y.  18,  19  paHi  mqm 
raocaya  'lass  mich  wieder  aufflammen',  Y.  51,  S  ä  vä  gäusä 
hdmyantü  yöi  .  .  .  'eure  Ohren  sollen  sich  (mit  denen)  in  Yer- 
bindung  setzen,  die'  usw.  Apers. :  Beh.  4,  14  avaiy  ahifrastädiy 
parsä  'jene  richte  in  strengem  Gericht',  Beh.  4,  5  hacä  draugä^ 
darsam  i)atipaya^'iivä  'hüte  dich  sehr  vor  der  Lüge',  X.  1,  4 
mäm  a^'ura^mazdä  pätuv  utamaiy  xsaQ^'am  'mich  schirme  AM. 
und  mein  Reich'. 

720.  Armenisch.  Der  'Imper.'  nur  als  2.  Sing,  und  2. 
Plur.,  und  zwar  wird  im  Gebot  nur  der  'Imper.  Aor.'  gebraucht. 
Dazu  gehören  Formen,  die  teils  ursprüngliche  Aoristformen 
waren,  wie  li/c  =  griech.  Xitte,  Plur.  IJce/c,  teils  solche,  die  ur- 
sprünglich präsentisch  waren,  wie  her  =  griech.  qpepe,  Plur.  bere/ö 
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(§  478).  Ein  Teil  der  Formen  ist  seinem  Ursprung  nach  unklar, 
z.  B.  die  Formen  wie  2.  Sing,  ankir^  2.  Pliir.  ankarulc,  zu  Präs. 
ankanim  'falle'  (Aor.  ankay).  Vgl.  zu  erkncim  'fürchte',  Aor. 
erkeay:  Matth.  10,  28  mi  erknciJc  (Imper.  Präs.)  yainpane  or  .  .  . 
ail  erkerulc  yainmane  or  usw.  'fürchtet  euch  nicht  vor  den- 
jenigen, die  .  .  .  fürchtet  euch  dagegen  vor  demjenigen,  der'  usw. 
In  den  3.  Personen  gilt  der  'Konjunktiv',  dem  oft  der  Impe- 
rativ fot  *lass'  vorausgesetzt  wird,  z.B.  tot  ekesce  ^QnmV  (§  752). 

721.  Griechisch.  2.  Personen:  B  200  baijuövi',  dtpeiua? 
fjcro  Kai  aXXiuv  juöGov  dKoue,  |  o'i  creo  cpepiepoi  eicri  'sitz  ruhig, 
du  Tor,  und  höre  auf  das  Wort  von  andern,  die  dir  überlegen 
sind',  A  37  k\u9i  jueu,  ApYupoToH',  6^  ktX.  'höre  mich,  du  mit 
dem  silbernen  Bogen'. 

In  der  feineren  Sprache  der  Attiker  trat  bei  höflicher  Auf- 
forderung und  bei  der  Bitte  der  Imper.  zurück  gegen  Wendungen 
mit  öeojuai,  aiToOjuai  u.  dgl.,  was  sich  besonders  bei  den  attischen 
Kednern  zeigt,  die  eine  förmliche  Höflichkeitsskala  gegenüber 
den  Zuhörern  festsetzten.  Wenn  also  Pro tagoras  denHomer  tadelt, 
ÖTi  euxecröai  oiojuevo«^  eTTiidTTei  eiTrujv  lufjviv  deibe  Qed  (Aristot. 
Poet.  c.  19),  so  zeigt  das  eine  konventionelle  Einschränkung  des 
Gebrauchs  des  Imperativs,  die  sich,  wie  Delbrück  Yergl.  Sjnt. 
2,  358  passend  bemerkt,  mit  der  Beschränkung  unseres  du  in 
der  Anrede  vergleicht. 

722.  Albanesisch.  Hier  der  'Imper.'  nur  in  der  2.  Sing, 
und  2.  Plur.,  z.  B.  Quaj  'sprich',  Qoni  'sprecht',  skruaj  'schreib"", 
skruani  'schreibt'.  —  In  den  3.  Personen  gilt  der  Konj.,  dem 
oft  le  'lass'  vorausgeschickt  wird,  z.  B.  le  te  däh  'er  soll  heraus- 
gehen' (vgl.  das  Armenische  §  720). 

723.  Italisch.  2.  Personen:  Plaut.  As.  367  nunc  tu  ahi 
et  narra,  Ter.  Ad.  155  ohsecro,  pojmlm^es,  forte  misero  .  .  .  auxi- 
lium,  subvenite  inopi,  Eun.  1048  o  luppiter,  serva,  ohsecro, 
haec  bona  nobis,  Cic.  Rose.  com.  32  i^ete  tu  tuum,  de  or.  1,  34 
pergite,  ut  facitis,  adulescentes,  atque  in  id  Studium ,  in  quo  estis, 
incumbite.  In  der  Kommandosprache  des  römischen  Heeres 
Statue  Signum!  surgite!  u.  a. 

Diese  Imperativformen  haben  in  der  historischen  Zeit  die 
<öc?-Formen  mehr  und  mehr  ersetzt.   Doch  erscheint  umgekehrt, 
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wie  schon  §  489  Anm.  2  S.  578  erwähnt  ist,  *scz  von  Anfang  an 
durch  das  lautvollere  scüö  verdrängt  (im  Plur.  scite  und  scitöte\ 
es,  este  wichen  früh  den  Formen  estö  estöte  (in  der  klassischen 
Zeit  steht  neben  made  este  schon  regelmässig  made  esto\  und 
das  Perfectum  praesens  memini  hat  als  Imper.  überhaupt  nur  die 
Formen  mementö,  mementöte.    S.  §  728. 

Umbr.  VI  a  4  arfertiir  eso  anstiplatu:  efaserio  parfa  dersua, 
curnaco  dersiia  etc.  'flamen  sie  instipulator:  tum  observa  parram 
prosperam,  cornicem  prosperam',  päl.  eite  uns  pritrome  pacris 
puus  edc  lexe  lifar  'ite  vos  protinus  placidi,  qui  hunc  legistis 
titulum'. 

724.  Keltisch.  Die  1.  Personen  lasse  ich  beiseite  (s.  §  718 
Anm.).  Ir. :  Wb.  31b  20  deiccesiu  inteist  dorat  afili  fesine 
Vide  tu  testimonium,  quod  dedit  eorum  poeta  ipsorum',  Wb.  7  b 
13  had  chore  düih  fr  in  huili  et  gaihid  desimred  diacäingnimaib 
'sit  pax  vobis  cum  iis  omnibus  et  sumite  exemplum  ab  eorum 
beuef actis',  SM.  12  haad  cach  oen  oirges  duine  'moriatur  qui- 
cunque  occidit  hominem',  Wb.  13  a  11  eitset  frisinprecept  et 
berat  brüh  fuiri  'auscultent  doctrinam  et  ferant  iudicium  de  ea'. 

725,  Germanisch.  Diel. Plur.  bleibt  beiseite  (s.§  7 18  Anm.). 
Da  wir  die  got.  Formen  wie  at-steigadau  zu  dem  föfZ-Typus 

rechnen  (§  494),  so  kommen  hier  zunächst  nur  2.  Personen  in 
Betracht.  Diese  erscheinen  im  Got.  in  der  Regel  dann,  wenn 
der  Aufforderung  unmittelbar  Folge  gegeben  werden  soll,  weshalb 
sie  sich  meist  dem  griech.  Imper.  Aor.  gegenüberstellen,  z.  B.  Luk. 
5,  4  qaß  du  Seimönau:  brigg  ana  diupipa,  jah  athähid  ßö 
natja  izwara  du  fiskön  'eiirev  Trpöq  töv  Zi|LUJuva  *  e.Txavdfa'^e  eig  tö 
ßd6o(;,  Kai  x^'^öö'aTe  toc  öiKiua  ufnüjv  exe;  dfpav',  Mark.  14,  13 
qaßuh  du  im:  gaggats  in  ßö  baiirg  *Kai  Xexei  auToiq*  UTraTGie 
eiq  Trjv  TTÖXiv'.  In  den  andern  germ.  Sprachen  herrschen  diese 
Formen  ohne  alle  aktionelle  Unterschiede,  z.  B.  ahd.  nim,  nemet. 
Aber  schon  seit  urgerm.  Zeit  machte  der  präskriptive 
Optativ  dem  Imper.  Konkurrenz,  und  er  muss  grossenteils 
geradezu  als  Ersatz  für  alte  echte  Imperativformen  angesprochen 
werden.  Es  erscheint  der  Opt.  im  ganzen  germ.  Sprachgebiet 
regelmässig  in  den  3.  Personen,  oft  auch  in  den  2.  Personen 
neben  den  alten  Imperativformen  —  wobei  Aktionsunterschiede 
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kaum  in  Betracht  kommen  können^)  — ,  und  im  Got.  in  den 
2.  Personen  ausschliesslich  bei  dem  Verb  um  sein  (sijais,  sijaip, 
vgl.  ahd.  Sit  *estote')  und  bei  den  Präteritopräsentien  (z.  B.  kunneis, 
mteip ;  entsprechend  ahd.  magis  'x^iipe,  vale',  wig^it  'wisset'  u.  a.). 
Besonders  war  der  Optativ  auch  im  Verbot  (mit  ni)  im  Got.  Regel 
(§  740).  Für  dieses  Eindringen  des  Opt.  in  das  Gebiet  des  Imper. 
im  german.  Sprachgebiet  hat  es  ohne  Zweifel  mehrere  Anlässe 
nebeneinander  gegeben,  formale  und  semantische.  Sie  im  ein- 
zelnen aber  näher  zu  bestimmen  und  die  Reihenfolge,  in  der 
sie  seit  urgerm.  Zeit  in  die  Entwicklung  eingegriffen  haben, 
festzustellen,  dürfte  kaum  mehr  möglich  sein,  zumal  da  vorger- 
manische Unterschiede  im  Gebrauch  der  Formen,  wie  der  Unter- 
schied zwischen  den  föc?-Formen  und  den  andern  Imperativ- 
formen, der  zwischen  Präsens-  und  Aoristformen  und  der  im 
Gebot  und  im  Verbot,  schon  im  Beginn  der  Überlieferung  ver- 
wischt sind. 

726,  Baltisch.  Im  Lit.  erscheinen  zunächst  vereinzelte 
Reste  alter  c?/?f-Formen  der  2.  Sing.:  veizdi  *sieh',  düdi  'gib' 
(§  483).  Ferner  die  Formen  mit  Partikel  'k(i)^  z.  B.  darijk  tat 
*tu  das',  Plur.  darykite  tai  Du.  darykita  tat  'tut  das',  eik-sz 
*komm  her',  eikszte  'kommt  her'.  Zu  diesen  Ä:e-Formen  sind  als 
Neuschöpfungen  die  1.  Personen  des  Plur.  und  des  Du.,  w^ie 
darykime,  darykiva,  hinzugekommen  als  Ersatz  für  den  älteren 
Injunktivtypus,  der  sich  noch  in  eime  'lasst  uns  gehen',  eivä 
'lass  uns  (beide)  gehen'  bewahrt  hat  (§  496.  718  Anm.). 

Als  3.  Personen  (in  allen  Numeri  gilt  die  3.  Sing.)  treten, 
mit  Vorausschickung  der  Partikel  te  (Leskien  IF.  14,  113),  teils 
Injunktivformen  auf,  wie  te  ei  'er  gehe,  sie  sollen  gehen',  te- 
suka  'er  drehe,  sie  sollen  drehen',  te-mäto  'er  sehe,   sie   sollen 

1)  Wenn  im  Gotischen  der  Opt.  besonders  oft  in  dauernden  Ge- 
boten, die  für  alle  Fälle  gelten,  auftritt  (z.  B.  Luk.  16,  9  jah  izwis  qipa  : 
taujaip  izwis  frijunds  us  faihupraihna  inwindipös  'koiyuj  U|liiv  \i'^{)j, 
uoiriaare  ^auToig  qpiXouq  ek  toO  laajuuuvä  xr\<;  dbiKiac;'),  so  hängt  das  wohl 
nicht  mit  dem  aktioneilen  Unterschied  von  Präsens  und  Aorist  zusammen, 
sondern  damit,  dass  für  jene  Gebote  eine  mildere  Form  der  Aufforderung 
(die  optativische  Form  muss  ja  wenigstens  ursprünglich  diesen  Charakter 
gehabt  haben)  häufiger  am  Platz  ist  als  für  Aufforderungen  zu  einer 
Handlung,  die  sofort  vollzogen  werden  soll. 
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sehen'  (§  429,  1  S.  522),  teils  Optativformen,  wie  te-suke  'er 
drehe,  sie  sollen  drehen'  (§  469).  Die  übliche  Benennung  dieser 
Formen  als  Termissiv'  ist  ungeschickt,  weil  sie  von  Beginn 
der  Überlieferung  an  ebensowohl  in  echt  'imperativischer'  Be- 
deutung begegnen  wie  in  dem  Sinn  des  Einverstandenseins  mit 
der  Handlung  eines  andern;  imperativisch  z.  B.  Genesis  1,  3 
ir  devas  tare:  tesiranda  szvesa  'und  G-ott  sprach:  es  werde  Licht', 
1.  Kor.  11,  28  bet  zmogus  patsei  tesimegin  ir  taipo  tevalgo  tos 
dünos  'der  Mensch  aber  prüfe  sich  selbst,  und  also  esse  er  von 
dem  Brod'.  Sowohl  dem  befehlenden  als  auch  dem  einwilli- 
genden 'Permissiv'  wird  oft  noch  te-gül',  d.  i.  der  Permissiv  zu  guliü 
guleti  'liegen',  vorausgeschickt,  z.  B.  tegid'  tepasüekt  name  'er 
soll  zu  Hause  bleiben'  und  'er  mag  zu  Hause  bleiben';  wie 
tegüt  zu  dieser  Anwendung  gekommen  ist,  ist  unklar.  —  Im 
Lett.  erscheint  der  Optativ  in  der  2.  Plur.,  z.  B.  metit  'werft'  (§  469). 

Im  Preussischen  begegnen  in  den  2.  und  3.  Personen  In- 
junktivformen,  wie  teiks  'stelle  dar,  indica'  (§  429,  1  S.  522), 
quoiti-lai  'er  wolle'  (§  496),  daneben  in  den  2.  Personen  Optativ- 
formen, wie  immais  'nimm',  immaiti  'nehmt'  (§  469).  An  die 
3.  Sing,  quoitilai  haben  sich  als  Neubildungen  die  2.  Sing,  qiioi' 
tilai-si  und  die  2.  Plur.  quoitilai-ti  angeschlossen  (§  496). 

727.  Slavisch.  In  noch  weiterem  Umfang  als  im  Ger- 
manischen und  im  Baltischen  ist  hier  der  Optativ  an  die  Stelle  des 
alten  Imperativs  gerückt.  So  aksl.  2.  Sing,  vedi  'führe',  2.  Plur. 
vedete^  2.  Du.  vedeta^  3.  Sing,  vedi  (§  470),  z.  B.  Luk.  5,  8  izidi 
otb  mene,  jako  mqzh  grestm  jesrnt,  gospodh  'eHeXöe  dir'  e)Liou,  öti 
dvnp  djuapTUjXo^  eijui,  Kupie'.  Hiernach  haben  auch  die  1.  Plur. 
und  1.  Du.  Opt.  Imperativische  Bedeutung  bekommen,  vederm 
und  vedeve.  Neben  diesen  Formen,  die  dem  oz-Typus  des  Opt. 
angehören,  liegen  Formen  des  -(i)ie  :  -f-Typus,  wie  2.  Plur.  jadite 
*esst',  2.  Du.  jadita,  wozu  wiederum  auch  1.  Personen,  Plur. 
jadirm^  Du.  jadive  (§  457).  Die  zu  letzteren  gehörige  2.  Sing. 
jaMb  (ebenso  noch  vi^db  u.  a.)  scheint  Fortsetzung  der  uridg. 
Formation  auf  *-dhi  zu  sein,  jedoch  lautlich  beeinflusst  durch 
verschollene  Formen  mit  dem  Optativformans  -(ijie-]  dass  diese 
Form  auf  urslav.  '^-dih  auch  als  3.  Sing,  fungierte,  war  eine  Folge 
der  Gleichheit  von   vedi  für   2.  und  3.  Pers.  (§  457.  483). 
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Was  sonst  noch  den  slav.  Imperativsystemen  angehört, 
fällt  wahrscheinlich  alles  dem  Injunktiv  zu,  aksl.  hqdq  *sunto' 
und  der  Imperativ  der  Yerba  auf  -iti^  wie  2.  Sing,  vidi^  2.  Plur. 
vidite,  2.  Du.  vidita  nebst  1.  Plur.  vidirm^  1.  Du.  vidive  (§  429, 
1  S.  522,  §  470). 

728.  Die  töd-'F ormen.  Die  Formation  auf  *-töd  mit  den 
mannigfachen  Neubildungen,  die  sich  einzelsprachlich  ange- 
schlossen haben,  bedeutete  von  uridg.  Zeit  her,  dem  wahrschein- 
lichen Ursprung  des  Ausgangs  "^-töd  entsprechend  (§  484),  eine 
Aufforderung,  der  erst  in  einem  gewissen  Zeitpunkt  der  Zukunft 
oder  in  verschiedenen  Zeitpunkten  der  Zukunft  nachgekommen 
werden  soll.  So  blieb  die  Anwendung  im  grossen  Ganzen  im 
Altindischen  und  im  Italischen.  Im  Griechischen  war  die  Form, 
soweit  es  sich  um  Verwendung  für  2.  Personen  handelt,  schon, 
im  Beginn  der  Überlieferung  durch  den  Imperativischen  Infinitiv 
zurückgedrängt  (§  826).  Im  Gotischen  scheinen  die  Formen  wie 
at-steigadau  auf  der  töd-Bi\du.ng  zu  beruhen  (§  494),  doch  zeigen 
sie  nicht  mehr  deren  ursprüngliche  besondere  Gebrauchsfärbung. 
In  den  andern  idg.  Sprachzweigen  fehlen  die  töd-FoTmen^  und 
es  begegnen  auch  keine  andere  Imperativformen,  die  speziell 
ihren  alten  Gebrauch  fortgesetzt  hätten. 

Im  Altindischen  ist  der  ursprüngliche  Sinn  meistens 
noch  deutlich  zu  erkennen.  Gewöhnlich  erscheint  die  Form 
als  2.  Sing.:  RV.  10,  16,  1  yadä  sj-tq  krnävö  jätavedö  Hhem  enq 
jprd  hinutät  pitfhhyah  'wenn  du  ihn  gar  gekocht  hast,  o  J.^ 
dann  befördere  ihn  hin  zu  den  Tätern',  SB.  3,  2,  1,  22  ihäivä  mä 
tisihantam  ahhyehiti  hrühi,  td  tu  na  ägatä  pratiprd  brütät  'sag 
zu  ihr  "komm  zu  mir,  während  ich  hier  stehen  bleibe",  und 
wenn  sie  dann  gekommen  ist,  sag  es  uns'.  Seltener  ist  der 
Gebrauch  als  3.  Sing.:  SB.  14,  6,  11,  6  dhhayq  tvä  gachatäd  yö 
nö  hhagavann  ähhayam  vedäyase  'in  Zukunft  soll  Sicherheit  dir 
zuteil  werden,  da  du  uns.  Erhabner,  kund  tust,  dass  wir  nichts 
zu  fürchten  haben'.  Vereinzelt  nur  begegnet  die  Form  als  2. 
Plur.  und  2.  Du.,  z.  B.  RV.  10,  24,  5  ndsatyäv  abruvan  deväh  pünar 
d  vahatäd  iti  'zu  den  beiden  N.  sprachen  die  Götter:  bringet 
sie  (Himmel  und  Erde)  wieder  herbei'.  S.  Delbrück  Vergl.  Synt. 
2,  361  f.  —  Die  Media,  die,   von   der  Form  värayadhvät  §  486 
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abgesehen,  diese  Iraperativbildung  nicht  kennen,  zeigen  an  ihrer 
Stelle  den  Konj.,  wofür  Delbrück  Synt.  Forsch.  3,  3  aus  dem 
SB.  anführt  gandharvä  väi prätdr  värq  dätäras,  tq  vfnäsäi  'die 
G-.  werden  dir  morgen  etwas  freistellen,  das  bitte  dir  dann  aus'. 

Im  Italischen  erscheinen  die  ^öf/-Formen,  in  Überein- 
stimmung mit  ihrem  ursprünglichen  Sinn  und  daher  nicht 
unpassend  als  'Imper.  Fut'  bezeichnet,  besonders  in  allgemein- 
giltigen  gesetzlichen  und  sonstigen  Vorschriften,  wo  nicht  an 
eine  unmittelbare  Ausführung  der  Handlung  gedacht  ist.  So 
lat.  CIL.  11,  4766  sei  quis  violasit  dolo  malo,  lovei  bovid  piaclum 
datod  et  a.  CCCmoUai  siintod^  leg. XII  tab.  8, 21  loatromcs  si  clienti 
fraudem  fecerit,  sacer  esto,  leg.  reg.  2  a  4  cuius  auspicio  classe 
procincta  opima  spolia  capiuntu)%  lovi  Feretrio  bovem  caedito, 
Cato  agr.  86  granemn  triticeam  sie  facito,  Plaut.  Cure.  470  qui 
periurum  convenire  voll  hoininem,  ito  in  comithim,  Cic.  Mur.  31, 
65  immo  insistito,  cmn  officium  et  fides  postulabit;  osk.  tab. 
Bant.  11  suaepis  contrud  exeic  fefacust  auti  comono  hipust,  molto 
etanto  estud  'si  quis  contra  hoc  fecerit  aut  comitia  habuerit, 
multa  tanta  esto',  umbr.  VI a  22  pre  uere'ir  TrebJaneir  luue  Gra- 
bouei  buf  treif  fetu  'ante  portam  Trebulanam  lovi  Grabovio 
boves  tres  facito'. 

Hierher  gehören  wohl  auch  die  töd-^ormen  in  den  an 
Gottheiten  gerichteten  Aufforderungen  der  Iguvinischen  Tafeln, 
wie  Via  41  f.  di  Grabouie,  sahio  seritii  ocre  Fisim,  salna  seritu 
totam  liouina  .  .  .;  futii  fons  pacer  pase  tuiia  ocre  Fisi  tote 
liouine  'Juppiter  Grabovi,  salvam  servato  arcem  Fisiam,  salvam 
servato  civitatem  Iguvinam  .  .  . ;  esto  favens  propitiiis  pace  tua 
arci  Fisiae,  civitati  Iguvinae'.  Das,  worum  gebeten  wird,  wird 
so  nicht  bloss  für  jetzt,  sondern  für  jede  künftige  Eventualität 
erfleht. 

Aus  dem  Lat.  sei  noch  angeführt:  Plaut.  As.  228  remeato 
audacter,  mercedem  si  eris  nactus:  nunc  abi^  Rud.  813  si  appel- 
labit  quempiam,  vos  respondetote,  Amph.  353  at  nunc  abi  sane, 
advenisse  familiäres  dicito,  917  vel  hunc  rogato  Sosiam  (sc. 
wenn  er  da  sein  wird),  Cic.  Att.  1,  12,  4  quod  in  bttccam  venerit, 
scribito.  In  der  Zeit  nach  Cicero  blieben  die  föd-¥oTmen  nur 
in    der   Gesetzessprache    noch    die    Regel,    während   sonst   der 
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Bedeutungsunterschied  zwischen  den  beiden  Klassen  von  Impe- 
rativformen schwand.  Hierfür  kommt  in  Betracht,  dass  für  die 
3.  Personen  keine  andern  streng  imperativischen  Formen  zu 
Gebote  standen  als  die  töd-l^ormen. 

Da  schon  im  Altlateinischen  die  Formen  der  Typen  age^ 
agite  auch  da  auftreten,  wo  man  töd-Formen  erwarten  könnte, 
z.  B.  Plaut.  Pers.  46  quicquid  erit^  recipe  te  ad  me,  so  ist  nicht 
auffallend,  dass  sich  damals  auch  schon  umgekehrt  scitö  für 
*sci  festgesetzt  hat  (§  723). 

Im  Griechischen  haben  sich  die  töd-Formen  als  3.  Per- 
sonen behauptet,  und  hier  wurden  sie  sowohl  für  solche  Auf- 
forderung, die  sofortige  Erfüllung  heischt,  als  auch  als  sogen. 
Imper.  Fut.  gebraucht.  Der  letztere  Gebrauch  ist  aber  schon 
bei  Homer  der  seltnere.  Z.  B.  nichtfuturisch  0  517  KripuKe(;  ö' 
dvd  dcTTU  öiiqpiXoi  dYTeXXövTiuv  |  Traibaq  .  .  .  |  XeHacrGai  irepi 
daiu  'Herolde  sollen  durch  die  Stadt  hin  verkünden,  dass  sich 
Knaben  rings  um  die  Stadt  lagern  sollen';  futurisch  f  72  otttto- 
Tepog  öe  Ke  viKricrr]  .  .  .,  |  KirmaO'  eXiuv  eu  irdvia  Y^vakd  t€ 
oiKüb'  äfkaQuj  'wer  von  beiden  siegt,  der  nehme  die  Schätze 
alle  und  das  Weib  und  führe  sie  nach  Hause',  und  oft  in  In- 
schriften der  verschiedensten  Mundarten,  z.  B.  delph.  SGDI.  n. 
2561 A  35  ai  he  Ka  öeHuuvrai  .  .  .,  diroTeicrdTuu  FeKacrio^  öeKa 
bpax)ud^.  Für  die  2.  Person  ist  in  der  futurischen  Bedeutung 
teils  der  laiper.  Präs.  oder  Aor.  eingetreten,  wie  y  46  auidp 
€7Tr|v  (TTTeicrrig  T€  Kai  euHeai,  r\  0e)Lii<;  ecriiv,  |  ö  ö  ^  Kai  toutuj  eTteiia 
öeTiaq  'aber  nachdem  du  gespendet  und  gebetet  hast,  gib  auch 
diesem  den  Becher',  teils  und  ganz  besonders  der  Infinitiv,  wie 
l  298  auidp  eirriv  fijLieaq  eXirr]  ttoti  öüü)uaT'  dqpixOai,  |  Kai  tote 
OairjKuuv  ijuev  eq  ttoXiv  r)b'  epeecrOai  |  öuj)uaTa  Trarpög  ejuoö 
'wenn  du  glaubst,  dass  wir  bei  der  Wohnung  angekommen 
sind,  gehe  alsdann  in  die  Stadt  der  Phäaken  und  erkundige 
dich  nach  meines  Vaters  Wohnung',  Soph.  Phil.  1080  vd»  |uev 
CUV  6p|uu)|ue0ov,  ]  u|ueT<;  b\  öiav  KaXüuiuev,  öp)udcr9ai  TaxeT<;  'lass 
uns  also  aufbrechen,  ihr  aber  brecht,  wenn  wir  rufen  v^erden, 
eilig  auf. 

Für  den  Ersatz  der  töd-Foimen  durch  den  Infinitiv  (vgl. 
§  826)  kommt  wohl  hauptsächlich  folgendes  in  Anschlag.    Von 
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uridg.  Zeit  her  folgte  oft  auf  einen  Imper.  Präs.  oder  Aor.  eine 
töd-Fovm,  wie  in  der  S.  817  genannten  Stelle  "SB.  3,  2,  1,  22 
brühi  .  .  .  hrütät  'sag  zu  ihr  (jetzt)  und  dann  sag  es  uns'  oder 
Ter.  Eun.  595  cape  hoc  fiahellum,  ventulum  liuic  sie  facito,  dum 
lavamus.  Ferner  ging  dem  imperativischen  Infinitiv  oft  der 
Imperativ  eines  andern  Yerbums  voraus,  von  dem  jener  Infi- 
nitiv teilweise  abhängig  und  ihm  untergeordnet  gedacht  werden 
kann,  wie  sich  der  mehreren  Sprachzweigen  gemeinsame  uralte 
adhortative  Gebrauch  des  Infinitivs  ja  überhaupt  entwickelt  hat 
durch  Yerselbständigung  des  Inf initivs,  dadurch,  dass  die  Satzaus- 
sage, zu  der  der  Infinitiv  von  Haus  gehörte,  unausgesprochen 
blieb  (§  826).  So  noch  0  158  ßdcTK'  iGi,  'Ipi  taxeia,  TTocreiödiJuvi 
avaKTi  I  Tidvia  rdb'  dTT^iXai  'mach  dich  auf  (und)  melde'  oder 
*um  zu  melden',  l  255  opcreo  bi]  vOv,  Heive,  ttoXivö'  i|uev  'er- 
hebe dich  (und)  geh'  oder  'um  zu  gehen'  (vgl.  bei  voraus- 
gehender 3.  Person  H  373  i^uj9ev  6'  MöaToq  ituu  KoiXaq  em  vfjaq  | 
eiTT6)uev  'I.  soll  gehen,  um  zu  melden').  In  Stellen  wie  A  322 
^pXecTÖov  KXiairiv  TTriXriidöeuj  AxiXfjoq,  |  x^^po?  eXovr'  ayeiuev 
Bpicrriiöa,  B  8  ßdcTK'  i'Gi,  ouXe  öveipe,  0od<;  eiri  vfjac;  Axaiujv,  | 
eXGujv  e^  KXiairjv  ATcx)ue)uvovo(;  Axpeibao  |  Trdvia  |LidX'  dipeKeuu«; 
dTopeuejuev  ist  zwar  der  Zusammenhang  mit  dem  voraus- 
gehenden Imperativ  durch  die  eine  neue  Handlung  angebenden 
Partizipien  (eXovie  und  eXGubv)  schon  gelockert,  aber  das  Asyn- 
deton weist  doch  noch  in  derselben  Weise  auf  eine  Abhängig- 
keit hin,  wie  z.  B.  in  dem  Fall,  dass  ein  voluntativer  Kon- 
junktiv nachfolgt,  wie  X  450  öeuxe,  öuu)  juoi  eireaGov,  iöuj)li', 
ä  Tiv'  ^pTa  TETUKTai  "folgt  mir,  ich  wiU  zusehen  (dass  ich 
zusehe)',  t  1'^  dXX'  dye  vöv  i6u<;  Kie  Neaiopo«;  iTTTTOÖdiuoio,  | 
eiöcjuev  r\v  Tiva  jufiTiv  evi  crTri0eacri  KeKeuGe,  oder  bei  der  Auf- 
einanderfolge zweier  Imperativformen  zweiter  Person,  wie  k  320 
lpX€o  vöv  cruqpeovbe,  juei'  dXXiuv  XeHe'  etaipiuv.  Das  Asyn- 
deton war  hier  dasselbe,  das  regelmässig  erscheint,  wo  ein 
Zweites  die  nähere  Ausführung  (Epexegese)  eines  Ersten  bringt. 
Erst  wo  der  auffordernde  Infinitiv  mit  he  u.  dgl.  angeschlossen 
ist,  war  er  wirklich  verselbständigt  und  unabhängig,  wie  A 
70  aii|;a  \xd\'  eq  CTTpaiöv  eXOe  fuerd  Tpüja(j  Kai  Axaiou<;,  |  rreipav 
b\  üug  Ke  ktX. 
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Wenn  es  demnach  begreiflich  wird,  dass  der  Infinitiv  ge- 
rade die  ^ö(i-Formation  zurückgedrängt  hat,  so  fragt  sich  noch, 
vrarum  diese  Verdrängung  nicht  zugleich  den  Gebrauch  der 
töd-Foimen  für  die  3.  Personen  betroffen  hat,  da  der  impera- 
tivische  Infinitiv  ja  auch  für  3.  Personen  galt.  Yermutlich 
hatten  die  töd-Formen  den  nicht  futurischen  Imperativausdruck 
für  die  3.  Personen  bereits  in  weiterem  Umfang  ersetzt  (vgl. 
den  Zustand,  Avie  er  in  der  historischen  Latinität  war,  S.  818  f.), 
als  der  Infinitiv  dem  Imperativ  stärkere  Konkurrenz  zu  machen 
begann.  In  den  3.  Personen  vermochte  daher  der  Infinitiv  die 
töd'Bildung  nicht  mehr  zu  überwinden.  Dadurch  aber,  dass 
man  bei  den  2.  Personen  den  Infinitiv  (neben  den  Formen  wie 
9epe,  qpepere)  über  die  ^öc^-Formen  obsiegen  liess,  erreichte  man 
den  Vorteil,  dass  die  töd-Yovmen  bezüglich  des  Personenunter- 
schieds eindeutig  wurden. 

Im  Irischen  ist  die  alte  Funktion  der  (in  diesem  Sprach- 
zweig verlorenen)  töd-Formen  speziell  auf  den  Konjunktiv  über- 
gegangen, z.  B.  Wb.  32a26  act  dorronai  cori  frissom,  dogne 
q.  dico  'modo  feceris  pacem  cum  eo,  facito  q.  d.'. 

729,  Die  weite  Geltung  der  2.  Sing.  Imper.  Dass 
die  Formtjpen  *ei  und  *age^  lat.  ei  i  und  age,  in  der  uridg. 
Zeit  einmal  nicht  auf  die  2.  Person  und  auf  den  Singular  be- 
schränkt waren,  sondern  die  Aufforderung  zu  einem  Tun 
schlechthin  ausdrückten  (Person  und  Numerus  ergaben  sich 
aus  der  Situation),  ist  an  sich  wahrscheinlich,  weil  sie  jeglicher 
Personalendung  entbehren,  und  namentlich  auch  wegen  der 
alten  Weite  des  Gebrauchs  des  Typus  *age-töd  lat.  agitö  (§  484.  728) 
glaublich.  Auch  der  Ausgang  -dhi  des  Typus  *i-dhi^  griech.  i'Oi, 
scheint  keine  Personalendung  gewesen  zu  sein  (§  479).  Wenn 
nun  auch  schon  seit  uridg.  Zeit,  je  reicher  allmählich  das  Im- 
perativsystem in  formaler  Hinsicht  nach  Person  und  Numerus 
ausgestaltet  wurde,  um  so  mehr  die  Typen  *e^^  *rt^ö^  *idhi  auf 
die  Anwendung  als  2.  Sing,  eingeschränkt  wurden,  so  wird 
doch  diese  Beschränkung  vorhistorisch  zu  keiner  Zeit  ganz  durch- 
gedrungen sein.  Denn  bei  dem  immer  lebendig  gebliebenen  an's 
Interjektionale  angrenzenden  Charakter  des  Imperativs  muss  es 
bei  gewissen   Verbalbegriffen   —   bei   Verba  von  einer  allge- 
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meineren  Bedeutung,  besonders  solchen,  bei  denen  der  Impe- 
rativ mehr  die  Erregung  grösserer  Aufmerksamkeit  als  die 
Aufforderung  zu  einem  bestimmten  Tun  bezweckt  —  jederzeit 
nahe  gelegen  haben,  jenen  Form  typen  ihren  alten  freieren 
Gebrauchscharakter  zu  bewahren  und  neben  ihnen  neu  auf- 
gekommenen Imperativen  ähnlicher  Bedeutung,  wenn  sie  die 
freiere  Geltung  nicht  schon  hatten,  diese  zu  geben. 

In  erster  Linie  handelt  es  sich  hier  um  die  Erstarrung 
solcher  Formen  zu  'Partikeln'.  Diese  bekundet  sich  namentlich 
darin,  dass  die  Formen  nicht  bloss  da  erscheinen,  wo  man  eine 
2.  Sing,  erwartet,  sondern  beliebig  darüber  hinaus. 

Ich  lasse  nun  Belege  für  solche  partikelartigen  Imperative 
folgen.  Dabei  versuche  ich  es  aber  nicht,  das  ürindogerma- 
nische  von  dem  Einzelsprachlichen  zu  scheiden;  jenes  ergibt 
sich  ja  keineswegs  sicher  aus  solchem,  was  in  mehreren  Sprachen 
zugleich  vorkommt. 

Altind.  ehi  aus  *ä-ihi  ('komm  her")  'wohlan';  i^asya 
('sieh'),  auch  pasya  pasya^  vgl.  P.  Wtb.  4,  602;  für  hrühi  (*sag') 
ist  solche  Adverbialität  daraus  zu  erschliessen,  dass  National- 
grammatiker diesen  Imper.  unter  den  'Indeklinabilia'  aufführen 
(vgl.  unten  griech.  eiire  \xq\). 

Griech.  aye  (dXX'  a'Ye)  'wohlan'  mit  der  2.  Plur.  z.  B. 
B  331  dW  dT6  |ui|uveT6  ndvi^c,  'wohlan,  bleibt  alle',  mit  3.  Per- 
sonen z.  B.  0  542  aW  dY  6  |uev  öyjcQii\s)  'wohlan  er  halte  ein', 
B  437  dW  dYe  xripuKeq  )uev  .  .  .  dTeipövTUJv  'wohlan  die  Herolde 
sollen  versammeln',  cpepe  'wohlan,  ei'  z.  B.  Aristoph.  Thesm. 
789  qpepe  ör|  vuv,  ei  kqkov  ecTjuev,  li  Yoi.Lieiö'  ^M^i?;  'ei  warum 
heiratet  ihr  denn?'.  iBi  'auf!',  z.  B.  Aristoph.  Frö.  1378  iGi  vuv 
irapicrfaaOov  Tiapd  tuj  TiXacriiTTe  'auf  nun,  stellt  euch  neben 
den  beiden  Wagschalen  auf.  iöe  und  iöoö  'sieh,  schau' 
(aus  letzterem  iöou  als  Proklitikon),  z.  B.  Soph.  Trach.  821 
lö'  oTov,  (h  TTaiöeq,  TTpocrejuiHev  dqpap  |  TouTtog  tö  GeoTTpoTTov 
f)|niv  kt\.  'schau,  wie  sich,  ihr  Jungfrauen,  uns  die  Weissagung 
erfüllt'.  eiTie  \xo\  etwa  'ich  möchte  hören,  wissen',  z.  B. 
Aristoph.  Pax  383  eiTie  |uoi,  ti  TrdcrxeT',  uuvöpeg;  Über  anderes 
der  Art  s.  Brugmann-Thumb  Gr.  Gr.*  620f.,  AVackernagel  Yerm. 
Beitr.  25. 
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Lat.  age  agedum  *wohlan'  z.  B.  Plaut.  Mil.  928  age  igitur 
intro  abite,  Ter.  Phorm.  1027  age  nunc  Phormionem  qui  volet  la- 
cessito.  cave  z.  B.  Plaut.  Poen.  117  cave  dirumpatis,  Men.  994 
cave  quisquam  .  .  .  fecerit.  piita  'zum  Beispiel'  (auf  Grund  von 
'nimm  an'  oder  *setze  in  Kechnung'),  z.  B.  Hör.  Sat.  2,  5,  32 
^""Quinte",  piita,  aut  ^^Piibli'  (gaudent  praenomine  molles  \  auri- 
culae)^  ^Hibi"  etc.  Die  Erstarrung  bekundet  sich  bei  cave  und 
puta  auch  darin,  dass  sie  die  Kürze  des  Schlussvokals,  die  sie 
nach  dem  Jambenkürzungsgesetz  bekommen  hatten,  zu  der  Zeit 
noch  beibehielten,  als  andere  Imperative  nach  dem  Muster  derer 
wie  morde,  plantä  wieder  langen  Yokal  angenommen  hatten 
(z.  B.  vale,  roga).  (Dass  auch  vel  ein  solcher  erstarrter  Imper. 
sei,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  s.  zuletzt  hierüber  Sommer  Krit. 
Erläut.  zur  Lat.  L.  u.  Fl.^  151.  196.) —  Wie  Sii.pasya  und  griech. 
iöe,  so  franz.  voigi,  voilä. 

Unter  den  h  o  ch  d.  Imperativischen  Interjektionen  (J.  Grimm 
D.  Gr.  32,  238  f.  299  f.  4  2,  1216  f.)  werden  mehrere,  die  der  Form 
nach  2.  Sing,  sind,  auch  in  der  Anrede  an  mehrere  gebraucht: 
sieh  (sieh  da)^  horch,  halt,  wart,  geh^  z.  B.  Crusius  Ann.  Suev. 
(Eichholtz  ühland's  Schwab.  Ball.  S.  20)  erschrecket  nicht !  stehet 
tapffer!  siehe  die  feindt  fliehen!^  rheinfränk.  geh,  tut  mir  den 
gefallen ! 

Anm.  Ob  das  auf  verschiedene  Weise  als  Partikel  gebrauchte 
unflektierbare  lit.  bü-k  hierher  gehört,  ist  unsicher.  Die  angehängte  Par- 
tikel -k(i)  gehörte  ursprünglich  nicht  ausschliesslich  den  Formen  der 
2.  Person  an,  und  vielleicht  bestand  unmittelbarer  historischer  Zusammen- 
hang mit  der  slav.  Partikel  5?/ (Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  153 f.,  Vondräk 
Vergl.  Slav.  Gramm  2,  181  f.). 

730.  Unterscheidung  der  Aktionsarten  im  Gebot. 
Die  semantischen  Unterschiede  der  imperfektiven,  der  perfek- 
tiven und  der  perfektischen  Aktionsart,  wie  sie  von  uridg. 
Zeit  her  durch  den  präsentischen,  den  aoristischen  und  den 
perfektischen  Tempusstamm  zum  Ausdruck  gekommen  sind, 
hafteten  von  dieser  Zeit  her  auch  an  den  verschiedenartigen 
Imperativischen  Gebilden  je  nach  ihrer  formantischen  Zuge- 
hörigkeit zu  den  drei  genannten  Tempusstämmen,  dabei  auch 
an  den  föt^-Bildungen  ebenso  wie  an  den  andern  Imperativ- 
bildungen. 
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Am  besten  ist  das  noch  im  Griechischen  erkennbar.  Z.  B. 
B  200  dTpejLia<;  rjao  xai  dXXiuv  )liö9ov  diKOue  *sitz  ruhig  da  und 
höre  derKede  andrer  zu',  t  325  vOv  hx\  rrep  |uieu  ockouctov,  eTrei 
Tidpogou  ttot'  dfK0u(7a(g  'jetzt  wenigstens  erhöre  mich';  kret.  Inschr. 
SGDI.  n.  5040, 68  oi  Kocrjuoi  ...  eYY^O(^  KaOicrravTiuv  MieKosmoi 
haben  Bürgen  zu  stellen',  eine  dauernde  Bestimmung,  dagegen 
Z.  61  Ol  KocTiLioi  .  .  .  eTT^og  KaiacTTacTdvTUJv,  eine  Bestimmung 
zu  einmaliger  und  sofortiger  Erledigung;  ß  356  id  ö'  dOpoa 
TrdvTtt  TeTuxOiu   'das  soll  alles  beisammen   zurechtgelegt  sein'. 

Im  Ai.  ist  die  alte  Aktionsart  der  Perfektformen  noch  deutlich 
zu  erkennen.  Wie  weit  aber  der  alte  Unterschied  zwischen 
Präsens  und  Aorist  noch  empfunden  worden  ist,  z.  B.  zwischen 
'krnu  kfnuM  und  krdhi,  srnuta  und  svutä  sröta,  Jcrnutät  und 
vöcatät^  ist  schwer  zu  sagen:  RY.  2,  41,  13  visve  deväsa  d  gata 
srnuta  ma  imq  hävam  etwa  'alle  Götter,  kommet  her,  höret  auf 
diesen  meinen  Ruf,  5,  87,  8  adveso  nö  marutö  gätüm  etana 
srötä  hdvq  jaritüh  'holdgesinnt  kommt,  o  M.,  zu  unserm  Gesang, 
vernehmt  (erhört)  des  Sängers  Ruf. 

Die  armenische,  die  albanesische,  die  italische,  die  keltische, 
die  germanische  und  die  baltische  und  slavische  Grammatik 
kennen,  wenn  man  vom  Imperativ  des  uridg.  Perfekts  (lat.  me- 
mentö,  got.  witeis  als  Vertreter  des  alten  Imper.  zu  wait,  aksl. 
vezdhvi.  dgl.)  absieht,  nur  eine  Imperativklasse  ohne  Unterscheidung 
von  Präsens  und  Aorist.  Hier  handelt  es  sich  daher  darum, 
ob  das  Yerbum  an  und  für  sich  imperfektive  oder  perfektive 
Aktionsart  hatte ;  am  klarsten  tritt  das  im  Slavischen,  nächstdem 
im  Germanischen  hervor.  In  den  meisten  Sprachen  konnte  dieser 
Aktionsunterschied  auch  dadurch  dargestellt  werden,  dass  man 
zur  Bezeichnung  des  Perfektiven  Präpositionen  zu  Hilfe  nahm 
(S.  81  f.),  z.  B.  lat.  conticete  :  tacete,  got.  Mark.  4,  9  saei  hahai  au- 
söna  hansjandöna,  galiausjai  *wer  Ohren  hat,  das  Mittel  zum 
Hören,  der  vernehme'. 

731,    Gebrauch  in  abhängigen  Sätzen. 

Imperative  erwartet  man  nur  im  unabhängigen  Satz,  da 
sich  der  Imperativ,  wie  der  Vokativ,  eigentlich  durch  nichts 
'regieren'  lässt.  Dennoch  erscheint  dieser  in  mehreren  Sprach- 
zweigen auch  in  Nebensätzen. 
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Im  Yed.  kennt  Delbrück  Altind.  Synt.  365  nur  ein  Beispiel: 
RY.  1,  127,  2  söciskesq  vfsanq  yäm  imd  visah  prävantu  jütdye 
miah  'den  flammenhaarigen,  den  Stier,  den  diese  Menschen  zur 
Eile  antreiben  sollen*.  Mehr  Belege  aus  der  nachved.  Zeit,  wie 
yena  . . .  grhmtu  'damit  er  bekomme',  bei  Speyer  Yed.  undSanskr.- 
Synt.  57.  Av.:  Y.  60,  11  yaQa  nö  .  .  .  x^äQravaHis  tanvö  hdntö 
'auf  dass  unsere  Leiber  selig  seien'. 

Griech.,  z.  B.  Herodot  1,  89  Kdiicrov  .  .  .  cpuXaKa^,  oi 
XeTovTujv  Tipög  tou^  eKqpepoviac;  id  xpn^ciTa  'stelle  Wachen  aus, 
die  zu  denen,  die  die  Schätze  forttragen,  sagen  sollen',  Thuk. 
4,  92  xpn  •  •  •  öeiHai,  öti  ...  KidcrGujcTav  'man  muss  ihnen 
zeigen,  dass  sie  erwerben  sollen  (mögen)',  Lys.  F.  75,  3  XeTujv, 
ÖTi  .  .  .  TTieTuu  'sagend,  dass  er  trinken  solle',  Soph.  El.  352  errei 
öiöaHov  'daher  belehre  mich'.  —  Gewissermassen  als  Yertreter 
des  'Konj.  dubitativus'  erscheint  der  Imper.  in  den  formelhaften 
interrogativischen  Redensarten  mit  oiaGa,  wie  Soph.  0.  T.  543 
gictG' uj(;  TTorjcrov;  ('weist  du,  wie  du  tun  sollst?',  direkt:  'wie 
soll  ich  tun?'),  Eur.  Hek.  235  oicrG'  ouv  ö  öpdcrov;  ('weisst 
du,  was  du  tun  sollst?'),  Eur.  I.  T.  1203  oiaGd  vuv  a  )lioi  T^vecrGuu; 
('weisst  du,  was  mir  werden  soll?'),  ähnlich  wie  der  Indik.  Fut. 
Eur.  Kykl.  131  oiaG'  ouv  ö  bpdcreig;  vgl.  Postgate  Transact. 
Cambridge  Philol.  Soc.  3,  50  ff.,  Stahl  Krit.-hist.  Synt.  562  f.  Ygl. 
unten  mhd.  tuo. 

Lat.,  bei  Cicero  z.  B.  rep.  2,  45  hie  ille  iam  vertetur  orhis, 
cuius  naturalem  motum  atque  circuitum  a  primo  discite  eognoseere, 
1.  agr.  2,  94  quid  enim  viderunt?  Hoe,  quod  nunc  vos,  quaeso, 
perspicite^  in  einem  Konzessivsatz  Cluent.  183  mihi  venit  in 
mentem,  quid  diei  possit,  tametsi  adhuc  non  esse  hoc  dictum 
mementote. 

Aus  dem  Germ  an.  mehreres  bei  Erdmann-Mensing  Grundz. 
1,  119  f.,  Erdmann  Unters.  1,  9,  Wilmanns  D.  Gr.  3,1,236  (wo 
auch  noch  andere  Literatur  angeführt  ist).  Aus  dem  Got.  ziehe 
ist  hierher  Mark.  8,  15  saihip  ei  atsaihip  izwis  ßis  beistis 
Fareisaie  'seht  darauf,  dass  ihr  euch  hüten  sollt  (möget)  vor 
dem  Sauerteig  der  Ph.',  vgl.  Matth.  27,  49  Ut  ei  saiham  qimaiu 
Helias  nasjan  ina  'cicpe^  lötufuev,  ei  epxeiai  'HXia(;  crübcTiuv  auTÖv 
(*lass,  dass  wir  wollen  sehen');    über  2.  Tim.  4,  15  pammei  jah 
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pu  ivitai  s.  Streitberg  Got  Elem.^  §  351  Anm.  2.  Ahd. :  z.  B. 
Otfr.  4,  19,  47  sis  himunigöt,  thag  thu  unsih  nit  gidua  ivis  Mu 
seist  beschworen,  dass  du  uns  unterrichtest'.  Nfrk.  Osperspiel 
Y.  645  ich  bidde,  dat  du  heilich  mich.  —  Im  Mhd.  oft  der  Imper. 
tuo  in  einem  mit  ica^,  ivie  eingeleiteten  indirekten  Fragesatz : 
ich  sage  dir  oder  ich  rate  dir,  wag  du  tuo  oder  wie  du  tuo  (vgl. 
auch  Weinhold  Mhd.  Gramm.  2  379).  Zugrunde  lag  die  direkte 
Frage  'was  (wie)  soll  ich  tun?'.    Vgl.  oben  griech.  oiaG'  ö  usw. 

Slav. :  z.  B.  nslov.  ves,  kako  naredi?  Sveisst  du,  wie  du  es 
machen  sollst?'.    S.  Miklosich  Yergl.  Gramm.  4,  798. 

732.  Gebrauch  statt  eines  Präteritums  in  der  Er- 
zählung. 

In  §  708  sahen  wir,  dass  der  Erzählende  öfters  in  einer 
Reihe  von  zu  berichtenden  Geschehnissen  den  Standpunkt  des 
Erzählers  in  der  Weise  verlässt,  dass  er  ein  neues  Geschehnis 
nicht  als  darauf  erfolgt,  sondern  als  nunmehr  kommend,  als 
künftig  mittels  des  Futurums  darstellt.  Ein  ähnliches  Aufgeben 
der  Rolle  als  Berichterstattender  ist  es,  wenn  der  Erzählende, 
zu  Ereignissen  übergehend,  bei  denen  es  lebhaft  hergegangen 
ist,  zum  Imperativ  greift.  Er  heisst  den  Handelnden  oder  die 
Handelnden  das  nunmehr  tun,  was  in  der  gewöhnlichen  Form 
der  Darstellung  als  nunmehr  geschehen  mitzuteilen  wäre.  Ein 
bekanntes  Beispiel  aus  dem  Nhd.  ist  in  ScheffeFs  Trompeter 
Dort  bei  Prag  am  weissen  Berge  \  Wird  um  Böhmens  Krön  ge- 
würfelt. I  Pfalzgraf,  's  ivar  kein  kurzer  Winter.^  \  Pfalzgraf, 
hast  die  Schlacht  verloren,  \  Sporn  den  Gaul  und  such  das  Weite. 

In  manchen  Fällen,  im  Deutschen  und  anderwärts,  hat 
der  Imperativ  bei  dieser  Verwendung  weniger  den  Anstrich 
einer  Aufforderung,  die  nur  für  diesen  speziellen  Einzelfall  er- 
teilt wird,  als  den  eines  für  derartige  Situationen  allgemein- 
giltigeu  Ratschlags,  grundsätzlichen  Geheisses,  z.  B.  in  Heinrich's 
von  Freiberg  Tristan  V.  1804  ff.  islicher  von  dem  andern  sluoc  \  da 
mangen  stehelinen  rinc.  |  nu  slaha  slah,  nu  clinga  clinc,  in 
einem  Gedicht  auf  den  Tod  Adolfs  von  Nassau  (Z.  f.  d.  Alt.  3,  6  ff.) 
V.  472  koninck  Adolf  voyr  den  sinen  nä:  |  stich,  slach,  vaa 
va.  Plaut.  Trin.  288  f.  quod  manu  non  queunt  tangere,  tantum 
fas  habent  quo  manus  apstineant:  \  cetera   rape,   trahe,  fuge. 
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late  :  lacrumas  haec  mihi,  quorn  video^  eliciunt.  Vgl.  auch  das 
als  Interjektion  gebrauchte  nhd.  husch  in  Erzählungen,  z.  B.  er 
sprang  auf  und  husch  in  den  wald  hinein,  u.  dgl.  mehr. 

Der  Imperativ  für  das  erzählende  Präteritum  erscheint 
am  verbreitetsten  in  den  slav.  Sprachen  (Miklosich  Vergl.  Gramm. 
4,  794ff.,  Yondräk  Yergl.  Slav.  Gr.  2,  281,  Delbrück  Yergl.  Sjnt. 
2,  396  f.),  z.  B.  russ.  izclali  uvidit  lesca  da  i  chvaf  jego  zuhami 
*ausder  Ferne  sieht  er  einen  Brassen  und  nun  pack  ihn  (=  packt 
er  ihn)  mit  den  Zähnen'.  Die  2.  Sing,  erscheint  im  Slav.  regel- 
mässig auch  da,  wo  mehrere  Subjekte  sind.  So  russ.  davaj, 
eigentlich  'gib,  begib  dich  an',  dann  'vorwärts,  nun  los',  das 
so  ganz  die  Natur  einer  Partikel  angenommen  hat.  Z.  B.  haha 
hrosilas  v  chatku,  uvidela  cto  devocka  usla  i  davaj  hit'  kota  'die 
Alte  stürzte  in  die  Hütte,  sah,  dass  das  Mädchen  fort  war,  und 
nun  vorwärts  schlug  sie  auf  die  Katze  los',  seli  za  stol  i  davaj 
pif  'sie  setzten  sich  an  den  Tisch  und  nun  vorwärts  zum  Trinken'. 
Serb.  07ia  tri  zmaja  uteku  (Praes.  histor.)  u  jazhinu;  onda  ova 
dvojica  hrze  vuci  slamu,  pa  turaj  u  onu  jazhinu,  pa  onda 
zapale  (Praes.  histor.),  i  tako  sva  tri  zmaja  onde  propadnu  (Praes. 
histor.)  *jene  drei  Drachen  fliehen  in  die  Grube;  da  schleppen 
jene  zwei  (Menschen)  Stroh  herbei,  werfen  es  in  die  Grube  und 
zünden  es  an,  und  so  gehen  alle  drei  Drachen  zugrunde'. 

Neben  dem  eigentlichen  Imperativ  begegnet  im  Slav.  in  leb- 
hafter Erzählung  auch  der  Imperativische  Infinitiv,  worüber  §  826. 

c.  Verbot,  Abwehr. 

733.  Soweit  das  Yerbot  nicht  durch  den  Imperativ  eines 
Yerbums  ausgedrückt  wird,  das  in  sich  selbst  den  Begriff  eines 
Nicht-tuns  enthält  (z.  B.  nhd.  unterlass  das\  ist  von  uridg.  Zeit  her 
das  Yerbot  mit  Hilfe  der  Prohibitivpartikel  *me  ausgedrückt 
worden.  Erhalten  ist  sie  im  Arischen  (ai.  mä).  Armenischen  (m?*), 
Griechischen  (|ur))  und  Albanesischen  (mos,  bestehend  aus  *mo 
[aus  älterem  "^me]  und  s  'nicht',  das  wahrscheinlich  aus  lat.  dis- 
am  Yerbum  erwachsen  ist). 

Anderwärts  ist  meist  für  *m^  das  an  sich  nicht  prohibi- 
tive  *wß  eingetreten.  Aus  "^ne  germ.  ni  und  balt.-slav.  ne.  Das 
Lat.  verwendete  ne  =  uridg.  *w^,  in  älterer  Zeit  auch  ni  =  uridg. 
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^nei.  Im  Ir.  ni,  das  sowohl  uridg.  "^ne  als  auch  uridg.  '^tie  fort- 
setzen kann;  es  tritt  nur  zum  Imperativischen  Konj.,  während 
beim  eigentlichen  Imperativ  im  Ir.  wie  im  Brit.  als  Negation 
ein  nicht  sicher  erklärtes  *waÄ:,  ir.  nä(ch-)^  erscheint  (§  739).  Die 
Verdrängung  von  "^me  durch  die  n-Partikel  begreift  sich  aus  der 
Tatsache,  dass  diese,  wie  namentlich  das  Arische  noch  erkennen 
lässt,  von  uridg.  Zeit  her  von  der  Verbindung  mit  gewissen 
Modusformen,  die  ein  Begehren  und  Wünschen  ausdrückten, 
nicht  ausgeschlossen  gewesen  ist.  Es  waren  demnach  von  Anfang 
an  mehrere  semantische  Berührungsstellen  vorhanden. 

Wie  §  715  bemerkt  ist,  war  "^me  in  uridg.  Zeit  einmal 
wahrscheinlich  nur  mit  dem  Injunktiv  des  Aorists  verbunden, 
z.  B.  "^me  dhes  *setz  nicht  hin',  "^me  dhet  *er  setze  nicht  hin'. 
Von  da  aus  erst  kam  diese  Prohibitivpartikel  oder  die  an  ihre 
Stelle  getretene  >?-Partikel,  wenn  ein  Verbot  ausgedrückt  werden 
sollte,  zum  präsentischen  Injunktiv,  zum  Imperativ  und  zum 
Konjunktiv.  — 

In  der  folgenden  Übersicht  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
pora im  Verbot  mag  das  Perfectum  praesens  unberücksichtigt 
bleiben,  weil  es  überall,  so  viel  ich  sehen  kann,  mit  dem 
Präsens  völlig  Hand  in  Hand  geht. 

734,  Arisch.  Im  Ved.  und  im  Iran,  mä  mit  dem  In- 
junktiv. Ai. :  Aor.  z.  B.  RV.  1,  104,  8  mä  nö  vadhir  indra  mä 
pdrä  da  mä  nah  priyä  hhöjanäni  prä  mösih  'töte  uns  nicht,  Indra, 
gib  uns  nicht  preis,  entziehe  uns  nicht  die  liebe  Nahrung',  8,  30,  3 
te  nas  trädhrq  .  .  .  |  mä  nah  pathäh  pitriyän  mänaväd  ddhi  dura 
näista  parävdtah  'so  rettet  uns;  führt  uns  nicht  weit  hinweg 
von  dem  väterlichen  Menschenpfad',  1,  38,  6  mö  su  nah  pdrä- 
parä  nirftir  diirhdnä  vadhit  'nicht  treffe  uns  Verderben  und 
Ungemach  fort  und  fort',  Präs.  z.  B.  EV.  2,  11,  1  srudhi  hävam 
indra  mä  risanyah  syäma  te  dävdne  vdsünäm  'vernimm  den 
Ruf,  Indra,  schädige  uns  nicht,  möchten  wir  dir  angehören  für 
die  Verschenkung  von  G-ütern',  2,  27,  14  mä  nö  dfrghä  ahhi 
na  San  tdmisräh  'nicht  soll  die  lange  Finsternis  an  uns  heran- 
kommen*. Av. :  Aor.  P.  17  mäzi  ahmi  nmäne  .  .  .  frim  vaocata 
mqm  'nicht  heisst  mich  Freund  in  dem  Hause',  Präs.  H.  2,  17 
mä  dim  par^sö  yim  paj^sahi  'frag  den   nicht,   den   du   fragst', 
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Y.  31, 17  vidvä  viduse  mraotü  mä  dvidvä  a^pi  d^bävayat  *der 
Wissende  gebe  dem  Wissenden  Kunde,  nicht  länger  mehr  betöre 
der  Nichtwissende',  apers.  Präs.  D.  6,  6  2)aQim  tyäm  rästäm  mä 
avarada^  mä  starava^^  'vom  gebahnten  Pfad  weich  nicht  ab, 
versündige  dich  nicht'. 

In  der  ältesten  Prosa  des  Altind.  erscheint  allermeistens 
der  aoristische  Injunktiv,  und  auch  in  der  späteren  Sprache  ist 
diese  Ausdrucksweise  die  regelmässige,  wie  z.  B.  dem  Gebot 
sabdq  kuru  'erheb  die  Stimme'  als  Yerbot  mä  sahdq  kärsih 
gegenüberstand.  Doch  kam  mä  in  der  klass.  Sprache  auch  zum 
Imperativ,  z.  B.  Kathäs.  39,  233  yäta  mä  smeha  tisthata  'geht, 
bleibt  nicht  hier  stehen'. 

735.  Armenisch.  Eine  Scheidung  zwischen  dem  Aus- 
druck für  das  Gebot  und  dem  für  das  Yerbot  hat  sich  hier  so 
vollzogen,  dass  der  'Imper.  Aor.'  beim  Gebot,  der  'Imper.  Präs.' 
beim  Yerbot  Regel  wurde,  z.  B.  Uli  'lass',  IJcek  'lasst',  aber  mi 
Waner  'lass  nicht',  mi  Ifcane/c  'lasst  nicht'.  Ygl.  §  720  und  über 
das  -r  von  llcaner  §  491.  Der  Imper.  Präs.  im  Verbot  ist  durch 
Vermittlung  des  präsentischen  Injunktivs  üblich  geworden,  und 
dieser  Imper.  ist  auf  den  Gebrauch  im  Yerbot  beschränkt  worden. 
Hierauf  fällt  Licht  durch  das  Griechische  und  das  Slavische: 
im  Griechischen  erscheint  nämlich  zwar  im  Präsens  |uri  Kerne,  |ur) 
XeiTieie  neben  XeTire,  XeiTteie,  aber  der  Aorist  Xirre,  XiTreie  wurde  fast 
nur  im  Gebot  gebraucht  (§  736),  und  im  Slav.  stehen  gewöhnlich 
einander  gegenüber  das  Perfektivum  im  Gebot,  z.  B.  ponesi  *trag*, 
und  das  Imperfektivum  im  Yerbot,  z.  B.  ne  nosi  'trag  nicht'  (§741). 

736.  Griechisch.  Im  Griechischen,  wo  der  Konjunktiv 
in  die  Stelle  des  Injunktivs  eingerückt  ist,  erscheint  bei  den 
2.  und  3.  Personen  in  älterer  Zeit  im  allgemeinen,  wenn  Aorist- 
formen genommen  wurden,  der  Konjunktiv,  dagegen  bei  präsen- 
tischen Formen  der  Imperativ.  Aorist:  z.B.  E  684  TTpiajuiör), 
|Lifi  ör|  \xe  eXuup  AavaoicTiv  edcrr]?  |  KeTa9ai  'lass  mich  nicht  als 
Beute  für  die  D.  daliegen',  A  37  \xr\  toöto  y€  veiKo^  ÖTriacruj  | 
(TOI  Ktti  e|uoi  |li6t'  epicr|ua  luex'  d|Li(poTepoi(ji  Tcvrixai  'der  Streit 
hierüber  soll  zu  keinem  Zank  zwischen  uns  beiden  in  der  Zu- 
kunft werden',  Herodot  1, 187  Xaßexuu  OKÖaa  ßouXerai  xpn^cif « *  nn 
ILievToi,  \x\\  (jTTavi'aaq  t€,  dXXuj(;  dvoiHr]  'er  soll  so  viel  Geld  (aus 
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dem  Grabmal)  nehmen  als  er  will;  er  soll  es  jedoch  nur  wenn 
er  in  Not  geraten  ist  öffnen',  Dem.  18,  199  Kai  juou  rrpö«;  Aiög 
Kai  Geüuv  |uribei<;  iriv  uTTepßoXfjv  öaujudcTr],  dXXd  )xe.r  £uvoia(;  o 
XeT^  0e(jupr)adTuj  *und  niemand  wundre  sich  über  meine  Über- 
treibung, sondern  er  betrachte  mit  Wohlwollen,  was  ich  sage', 
Plat.  Apol.  20  e  pT  6opußri(jr]Te  lurjö'  edv  ööHo)  ti  ujliTv  lueya 
Xeyeiv  'erhebt  keinen  Lärm,  auch  wenn  es  euch  vorkommen 
wird,  als  spreche  ich  ein  grosses  Wort  aus',  Thuk.  3,  39  xai  \ir\ 
ToTq  )Li6V  oXi^OK^  r]  aiiia  TTpocTTeöri,  töv  be  5fi)LXOV  dTroXucrr|Te 
*es  werde  nicht  der  Minderzahl  die  Schuld  zugeschoben,  während 
ihr  die  Masse  des  Volkes  von  ihr  freisprecht'.  Präsens:  z.  B. 
A  363  eHauba,  \xr]  KeuGe  vöuj  'sprich,  verhehl  es  nicht',  A  234 
ApYeToi,  \ir\  ttuu  ti  iLieeiexe  eoupiboq  dXKfi^  'lasst  nicht  ab  in 
der  stürmenden  Kraft',  Soph.  O.R.  231  ei  ö'  au  ti<;  dXXov  oiöev  . . .  | 
Tov  aiiToxeipa.  |ur]  crujuTrdTuu  *kennt  aber  einer  einen  andern 
als  den  Mörder,  so  schweig'  er  nicht',  kret.  SGDL  4991,  11,  18 
•fuvd  he  )ur]  dincpaivriöea)  pnö'  dvrißo(;  'eine  Frau  aber  soll  nicht 
adoptieren  noch  ein  Unmündiger'. 

Frühzeitig  traten  jedoch  im  Aorist  in  den  3.  Personen  die 
^ö(Z-Formen  an  die  Stelle  derKonjunkti\^formen,  z.  B.  tt  301  |ur|  ti^ 
eTTeir'  'Oöucrfio«;  dKoucrdTuu  evöov  eovioq  'keiner  erfahre  davon, 
dass  0.  daheim  ist',  Plat.  Apol.  17  c  Kai  juribeiq  ujuüjv  Trpoaöo- 
KTicrdTuu  dXXcu^  'und  keiner  erwarte  es  anders',  in  jüngeren 
Inschriften  verschiedener  Dialekte  (Jacobsthal  Gebrauch  d. 
Temp.  n.  ]\Iodi  in  den  kret.  Dialektinschr.  52 f.),  z.  B.  delph. 
|uri  dTiaXXoTpiacrdTuu,  mess.  lufi  dvaxpncrdaGuj.  Diese  Neuerung 
erklärt  sich  leicht  daraus,  dass  )uri  mit  einer  /öc?-Form  als  Aus- 
druck eines  Verbots  eindeutig  war,  juri  mit  Konj.  nicht,  und  dass 
im  Präsens  schon  vorher  jur)  mit  der  töd-Fovm  aufgekommen  war. 

Über  die  vielbehandelte  Frage,  wie  sich  Präsens  und 
Aorist  im  Verbot  semantisch  (aktionell)  unterschieden  haben,  s. 
Brugmann-Thumb  Gr.  Gr. ^  575  Anm. 

Mr)  mit  dem  Konj.  Aor.  ist  als  unmittelbare  Fortsetzung 
des  uridg.  "^me  mit  Inj.  Aor.  zu  betrachten.    S.  §  715.  733. 

737.  Im  Albanesischen  erscheint  mos  in  Verbindung 
mit  denselben  Formen,  die  im  Gebot  erscheinen  (§  722),  z.  B. 
mos  Quaj  'sprich  nicht'. 
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738.  Italisch.  Hier  wurden  ebenfalls,  wie  im  Arischen 
und  im  Griechischen,  verschiedene  Verbalformen  angewendet, 
je  nachdem  geboten  oder  verboten  wird,  und  diese  Unterschiede 
sind  unschwer  mit  dem  in  Einklang  zu  bringen,  was  wir  für 
die  idg.  Urzeit  vorausgesetzt  haben. 

Der  alat.  Ausdruck  ne  me  attigas  'rühr  mich  nicht  an' 
(Ter.  Andr.  789,  inschriftlich  auf  einer  Lampe  CIL.  1^  499) 
zeigt  einen  injunktivischen  aoristischen  'Konjunktiv'  (§  447  f.  716), 
entspricht  also  genau  dem  ai.  mä  dhäh.  Aoristisch  waren  ferner 
die  zahlreichen  s-Formen,  die  ursprünglich  Optativ  waren,  einer- 
seits die  Formen  wie  dixis,  faxis,  amässis,  anderseits  die  (an's 
Perfekt  angegliederten)  wie  dixeris,  feceris  (§  455,  1).  Z.  B.  Plaut. 
Mil.  282  tute  scias  soll  tibi,  \  mihi  ne  dixis,  scire  nolo,  Poen.  553 
nos  tu  ne  curassis:  scimus  rem  omnem^  Cic.  legg.  2,  19  separatim 
nemo  habessit  deos\  Plaut.  Persa  793  ne  sis  me  uno  digito  atti- 
geris,  Mil.  862  ne  dixeritis  obsecro  huic  nostram  fidem,  Cic. 
ad  Att.  10,  13,  1  scribes  igitur  ac,  si  quid  ad  spem  poteris,  ne 
demiseris,  Sali.  lug.  85,  74  capessite  rem  publicam  neqiie  quem- 
quam  ex  calamitate  aliorum  aut  imperatorum  superbia  metus 
ceperit.  Selten  Deponentia,  wie  Ter.  Phorm.  514  ne  oppertus 
sieSy  Cic.  off.  2,  35  ne  quis  sit  admiratus. 

Daneben  erscheint  mit  Beginn  der  Überlieferung  auch 
schon  der  *Konj.  Präs.',  wie  Plaut.  Cist.  558  nam  illaec  tibi  nutrix 
est:  ne  matrem  censeas^  Mil.  1378  we  me  moneatis:  memini 
ego  officium  meum. 

Eine  den  lat.  attigant,  advenant  entsprechende  Aoristform 
scheint  in  umbr.  neifhabas  enthalten  zu  sein:  4,  33  huntak 
pifi  prupehast,  efek  ures  punes  neifhabas  'puteum  cum 
ante  piabit,  tum  illis  poscis  ne  adhibuerint'.  Im  Oskischen  er- 
scheinen perfektische  ^-Konjunktive,  die  ebenso  wie  lat.  feceris 
(in  ne  feceris)  als  Ersatz  des  vorital.  aoristischen  Injunktivs 
angesehen  werden  dürfen,  z.  B.  n.  17,  10  factud  paus  .  .  .  nep 
fefacid  päd  pis  dat  eizac  egmad  minfsj  deiuaid  dolud  malud 
*facito,  ut  .  .  .,  neve  fecerit  quo  quis  de  ea  re  minus  iuret  dolo 
malo',  n.  127,  48  eisel  terei  nep  Abellanüs  nep  Nüvlanüs 
pldum  tribarakattins  'in  eo  territorio  neque  Abellani  neque 
Nolani  quicquam  aedificaverint'.  —  Ob  sich  im  Osk.  auch  der 
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*Konj.  Präs.'  danebengestellt  hat,  ist  zweifelhaft;  in  n.  128,  8 
[Exsecration]  pun  far  kahad,  nip  putiiad  edum  nip  men- 
vum  limu  'cum  far  capiat,  nee  possit  edere  nee  minuere 
famera'  liegt  wohl  alter  echter  Optativ  vor. 

Nur  im  Lat.  erscheint  ne  auch  beim  eigentlichen  Impe- 
rativ (Imper.  I).  Häufig  so  im  Altlatein  und  später  bei  Dichtern, 
wie  z.  B.  bei  Plautus  öfters  ne  Urne,  Yerg.  Aen.  2,  48  ne  credite, 
während  der  klassischen  Prosa  dafür  die  Umschreibung  mit 
nöli,  nöhte  geläufig  war.  Dagegen  findet  sich  wieder  in  beiden 
Dialektgruppen  (im  Lat.  und  im  Umbr.)  die  Prohibitivnegation 
mit  ^öc?-Formen  verbunden,  z.  B.  lat.  Leg.  XII  tab.  10,  1  homi- 
nem  mortuum  in  urhe  ne  sepelito  neve  urito,  Plaut.  Merc.  1021 
"neu  qicisquam  prohibeto  post^  Cato  r.  r.  145,  2  ne  tangito,  umbr. 
VIb  52  neip  amboltu,  prepa  desua  combifiansi  'neve  ambulato, 
priusquam  prosperam  nuntiaverit'. 

Wie  weit  bei  der  Doppelheit  lat.  ne  attigas,  ne  faxis,  ne 
curassis,  ne  feceris  einerseits  und  ne  facias  anderseits  ein  Aktions- 
unterschied von  den  Sprechenden  empfunden  worden  ist,  ist 
schwer  zu  sagen  (vgl.  Delbrück  Vergl.  Sjnt.  2,  27 6 ff.,  Blase  Land- 
graf's  Hist.  Gramm.  3,  1,  197,  Haie  IR  31,  272 ff.).  Vermutlich 
haben  der  Umstand,  dass  die  aoristischen  Modusformen  wie 
attigam,  advenam  in  nichtimperativischen  Gebrauchsweisen  im 
Yerlauf  der  altlat.  Zeit  durch  attingam,  odveniam  usw.  ersetzt 
worden  sind,  und  der  Umstand,  dass  für  den  eigentlichen 
Imperativ  im  Verbot  nur  präsentische  Formen  zur  Verfügung 
standen,  z.  B.  7ie  Urne  und  ne  timeto^  schon  in  altlat.  Zeit  be- 
wirkt, dass  die  Grenzlinien  verschwammen.  Wobei  natürlich 
von  dem  Fall  abzusehen  ist,  dass  der  Konj.  Perf.  als  Perfectum 
praesens  gedacht  war,  wie  Liv.  9,  11,  4  neyno  qmmqicam  dece- 
perit  ^niemand  soll  betrogen  haben'. 

739.  Keltisch.  Dieselben  Verbalformen,  die  im  Gebot 
erscheinen,  begegnen  auch  im  Verbot. 

Vor  dem  Imperativ  lautet  die  Negation  *;iaÄ:,  das  ursprüng- 
lich emphatischen  Sinn  hatte  und  doch  wohl  irgendwie  (vgl. 
Trautmann  Germ.  Lautges.  67,  Pedersen  Vergl.  kelt.  Gramm.  2, 
253)  mit  dem  uridg.  *ne  zusammenhängt  (§  733).  Im  Ir.  nach 
(gelegentlich  näch-^  eine  sekundäre  Vokallängung)  vor  infigierten 
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Pronomina,  z.  B.  nacham-dermainte  Vergiss  mich  nicht',  nachib- 
erpid  si  Vertraut  euch  nicht  an^.  Passiv  nachih-herar  'nolite 
ferri',  sonst  na-  (wä-,  vgl.  oben  näch-\  bei  dem  die  'Gemination' 
bez.  'Nichtlenierung'  im  konsonantischen  Anlaut  der  folgenden 
Yerbalform  (vgl.  1,  923.  1096)  noch  Zeugnis  für  Entstehung 
aus  "^nak-  ist,  z.  B.  na-cuindig  Verlange  nicht',  7ia-gudid  'bittet 
nicht',  na-comeitged  dö  'er  soll  gegen  ihn  nicht  Nachsicht  haben', 
na-herat  'sie  sollen  nicht  wegnehmen'.  Entsprechend  im  Brit,  z.  B. 
mkymr.  na  dos  'geh  nicht'  (Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm.  2,  2581). 
Wird  im  Ir.  der  Imperativische  Konjunktiv  gebraucht,  der 
die  ursprüngliche  Geltung  der  föc^-Formen  fortgesetzt  hat  (§  728 

5.  821),  so  steht  als  Prohibitivpartikel  m-  m-,  z.  B.  ni-gessid 
'ihr  sollt  nicht  bitten,  ne  rogatote'.  Auch  hinter  nf-^  von  dem 
nicht  sicher  ist,  ob  es  auf  uridg.  "^ne  oder  *w^  oder  auf  beide 
zugleich  zurückzuführen  ist,  wird  allgemein-inselkeltisch  'ge- 
miniert' ;  eine  Vermutung  über  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
bei  Thurneysen  Handb.  d.  Altir.  1,  152. 

740.    Germanisch. 

Im  Gotischen  ist  in  den  2.  und  3.  Personen  der  Optativ 
Kegel,  z.  B.  Matth.  5,  21  ni  maürprjais  'töte  nicht,  du  sollst  nicht 
töten',  Matth.  6,  3  ip  puk  taujandan  armaiön  ni  witi  hleidumei 
peina,  ha  etc.  'croö  öe  TroioOvToq  eXerijuocruvriv  yo]  yviütiu  f\ 
dpiaiepa  crou,  ti'  ktX.,  Rom.  14,  16  ni  wajamerjaidau  unsar 
piup  '|uir)  ßXaaqprjiueicrGuj  ouv  fijaüjv  tö  dTaOov'.  Dieser  Modus 
erscheint  sowohl  gegenüber  juri  mit  Imper.  Präs.  als  auch  gegen- 
über jLirj   mit  Konj.  Aor.    des  griechischen   Textes,  z.  B.  2.  Kor. 

6,  17  inuh  pis  usgaggip  us  midumai  ize  jah  afskaidip  izwis, 
qipip  frauja,  jah  unhrainjamma  ni  attekaip  *öiö  eHeXOexe  ex 
)Li6(Tou  auTUJV  Kai  dcpopicr0r|Te,  Xeyei  Kupioc;,  Kai  dKaOdpTOU  |ur| 
diTTecrBe',  1.  Tim.  5,  1  sineigana  ni  andheitais  'TipecrßuTepuj  |uri 
€Tn7TXr)Hri<;'.  "Wenn  daneben  hie  und  da  nach  ni  ein  Imper. 
folgt  und  es  sich  dabei  um  eine  Aufforderung  dazu  handelt, 
mit  einer  schon  begonnenen  Tätigkeit  aufzuhören,  wie  Luk.  8, 
52  gaigy^ötun  pan  allai  jah  faiflökun  pö.  paruh  qap :  ni  gretip 
'^KXaiov  Ö6  TTCtvie^  Kai  eKÖTCTOvio  aiiTrjv.  6  6e  emev*  |uri  KXaiexe', 
so  wird  hier  ni  nicht  Satz-,  sondern  Wortnegation  gewesen 
sein:   'ich   verlange  Nicht-weinen   von   euch'.   —  Dagegen   ist 
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im  Hd.  7ii  +  Imper.  die  Kegel,  wie  Otfr.  3.  13,  13  ni-giwahin 
es,  druhtin,  furdir  *tue,  Herr,  dessen  weiter  keine  Erwähnung', 
wie  hier  auch  der  zu  wesan  gehörige  Imper.  wis,  weset  im 
Gebot  und  im  Verbot  erscheint:  ni  tvis  'sei  nicht',  ni  weset 
*seid  nicht'  (neben  ni  sis(t),  7ii  Sit).  Doch  hatten  im  Ahd.  die 
Präteritopräsentia  auch  im  Verbot  nur  den  Optativ. 

Der  Weg,  auf  dem  sich  diese  Verhältnisse  aus  dem  vor- 
germanischen Zustand  entwickelt  haben,  ist  eben  so  unklar 
wie  die  Entstehungsweise  der  Ausdrücke  für  das  Gebot  (§  725). 
Als  Grundlage  für  eine  Rekonstruktion  des  Entwicklungsgangs 
wird  kaum  die  unsichere  Vermutung  dienen  können,  dass  in 
ahd.  ni  curi  *noli*,  ni  curet  'nolite'  (neben  dem  optativischen 
ni  curiSy  ni  curit)  eine  aoristische  Injunktivbildung  erhalten  sei 
(§429,  1  S.  521).  Erwähnt  sei  aber  noch  zweierlei.  Erstlich: 
got.  ögs  'fürchte',  ein  kurzvokalischer  Konjunktiv  zu  ög  (§  437), 
kommt  zweimal  im  Gebot  vor  (Rom.  11,  20.  13,  4),  viermal  im 
Verbot,  wie  Job.  12,  15  ni  ögs  ßus  'ju'l  cpoßoü'.  Zweitens:  der 
Formtypus  got.  at-steigadau  (§  494)  erscheint  nur  im  Gebot  (§  725). 

741.  Im  Baltisch-Slavischen  begegnen  dieselben  Ver- 
balformen wie  im  Gebot,  z.  B.  Luk.  11,  4  lit.  if  nev^sk  müs  f 
jpagündymq^  aksl.  i  7ie  vivedi  nasb  m  ishusenije  'und  führe  uns 
nicht  in  Versuchung'.  Doch  bevorzugt  das  Slav.  im  Verbot 
die  Imperfektiva  (§  735). 

C.  Konjunktiv, 
a.  Allgemeines. 

742.  Der  Gebrauch  des  Namens  Konjunktiv  (oder  Sub- 
junktiv,  nach  dem  griech.  uTroiaKTiKri)  hat  wegen  synkretistischer 
Vorgänge,  die  die  Modusformen  in  den  meisten  Sprachzweigen 
betroffen  haben,  in  der  Grammatik  ebenso  eine  verschiedene 
Weite  wie  die  Namen  mehrerer  Kasus  (2,  2,  47 6  ff.).  Besonders 
oft  sind  Konjunktiv  und  Optativ  in  eins  zusammengeflossen, 
und  die  Formklassen,  die  auf  diesem  Wege  gleichbedeutend 
geworden  sind,  heissen  in  derselben  Weise  gemeinsam  Konjunktiv, 
wie  z.  B.  die  griech.  Form  Xukoio  Xukou,  obwohl  sie  neben  der 
Genitivbedeutung  auch  die  Ablativbedeutung  in  sich  aufgenommen 
hat,  doch  nur  Genitiv  genannt  wird  (2,  2,  490). 
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Nur  das  Arische  und  das  Griechische  haben  den  uridg. 
Konjunktiv  und  den  uridg.  Optativ  auseinandergehalten,  am 
schärfsten  das  Griechische,  und  so  bilden  diese  beiden  Sprach- 
zweige die  hauptsächlichsten  Wegweiser  für  die  Bestimmung  der 
vorhistorischen  Geschichte  dieser  beiden  Modusformklassen  in 
den  andern  idg.  Sprachen. 

Anderseits  zeigen  sich  auch  Gebrauchsberührungen  und 
Vermischungen  mit  dem  Injunktivus-Imperativus,  wie  z.  B.  im 
Griechischen  im  Verbot  der  Konjunktiv  an  die  Stelle  des  In- 
junktivs  getreten  ist  (§  736). 

743,  Nach  §  430  ff.  zerfallen  die  Konjunktivbildungen  der 
idg.  Sprachen  in  zwei  Hauptgruppen: 

1)  Formen  auf  -e-  :  -o-  (durch  Kontraktion  mit  voraus- 
gehendem Stammauslaut  auch  -e-  :  -ö-),  die  erhalten  sind  im 
Ar.,  Griech.,  Ital.,  Kelt.,  Germ.  (got.  ögs  §  437  und  die  1.  Per- 
sonen im  Sing,  wie  hairau  §  444). 

2)  Formen  auf  -ä-  im  Ital.  und  Kelt.  Diese  Formgruppe 
lässt  sich,  wie  wir  sahen,  auch  zum  Injunktiv  schlagen,  da  ihr 
sekundäre  Personalendungen  eignen  und  die  betreffenden  Stämme 
zum  Teil  auch  als  Indikativ  fungieren,  z.  B.  lat.  fuat  (älter  *fuäd) : 
lit.  büvo  'erat'  (§447 ff.  738).  Dass  ich  in  diesem  Werke  dieser 
Gruppe  mit  -ä-  ihren  in  der  einzelsprachlichen  Grammatik 
üblichen  Namen  lasse  und  sie  unter  dem  Konjunktiv  behandle, 
geschieht  aus  Gründen  der  Bequemlichkeit  der  Darstellung.  Und 
es  ist  um  so  unverfänglicher,  als  diese  Modusbildung  des  Italischen 
und  des  Keltischen  offenbar  syntaktisch  in  den  meisten  Bezie- 
hungen Erbe  der  eigentlichen  Konjunktivbildung  geworden  ist. 

744.  Es  ist  der  Übersichtlichkeit  wegen  zweckmässig,  die 
als  uridg.  sich  ergebenden  Gebrauchsweisen  des  Konjunktivs  in 
drei  Hauptgruppen  zu  zerlegen:  die  volitive  (voluntative) 
Bedeutung,  bei  der  ein  Wille  des  Sprechenden  zum  Ausdruck 
kommt,  die  deliberative,  in  Fragen,  wenn  gefragt  wird,  was 
geschehen  soll,  zu  geschehen  habe,  und  die  prospektive,  bei 
der  eine  Voraussicht  ausgedrückt  wird.  Dass  man  auch  anders 
einteilen  kann,  ohne  unrichtig  einzuteilen,  ist  unbedingt  zuzu- 
geben. Unsere  volitive  Bedeutung  des  Konj.  ist  nicht  genauer 
abzugrenzen   gegen  die   Gebrauchsweisen   des  Inj.-Imper.,  und 
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die  prospektive  Bedeutung  des  Konj.  nicht  genauer  gegen  die 
Grebrauchsweisen  des  Indik.  Fut.  Die  ursprünglichen  Grenz- 
linien könnten  wohl  nur  dann  angegeben  werden,  und  wohl 
nur  dann  ergäbe  sich  eine  Einteilung  als  die  notwendige,  wenn 
man  zur  wirklichen  Grund-  und  Urbedeutung  jeder  Formation 
vorzudringen  in  der  Lage  wäre. 

Eine  Anzahl  von  griechischen  und  italischen  kurzvoka- 
lischen  Konjunktiven  hat  sich  auf  den  prospektiven  Gebrauch 
beschränkt  und  stimmt  semantisch  so  vollkommen  mit  den  futu- 
rischen Indikativen  iiberein,  dass  die  einzelsprachliche  Grammatik 
sie  geradezu  diesen  Indikativen  zugerechnet  hat  und  noch  heute 
zurechnet.  Dahin  gehören  aus  dem  Griechischen  die  Futura 
wie  ebojuai  u.  a.  und  die  Klasse  der  Futura  wie  Kpeinduu,  €)Lieiu, 
oXeuu  (§  351.  434),  aus  dem  Italischen  die  Futura  wie  lat.  ero, 
faxo,  videro,  dixero,  umbr.-osk.  fust[%  435).  Aus  diesem  Gebrauch 
dieser  Formen  darf  nun  nicht  geschlossen  werden,  dass  die 
prospektive  Bedeutung  des  Konj.  in  uridg.  Zeit  speziell  an  der 
e  :  o-Bildung  dieses  Modus  gehangen  habe.  Dabei  bliebe  ganz 
unverständlich,  warum  nicht  auch  in  den  andern  Sprachzweigen 
diese  Konjunktivklasse  einfach  als  Indik.  Fut.  erscheint,  während 
ja  z.  B.  dsa-t(i)  oder  got.  ögs  semantisch  in  demselben  umfang 
Konjunktive  waren  wie  die  langvokalische  Bildung.  Es  hat 
demnach  vermutlich  eine  Yerengung  des  Gebrauchs  stattgefunden 
in  ähnlicher  Weise,  wie  sich  z.  B.  griech.  earricrdiuriv  vom  Passiv- 
gebrauch, den  es  in  vorhistorischer  Zeit  neben  dem  medialen 
hatte,  zurückgezogen  hat  (§  624),  oder  wie  sich  lat.  viäs  *des 
Weges',  das  seit  uridg.  Zeit  Gen.  und  Abi.  gewesen  war,  in  der 
historischen  Zeit  auf  die  Genitivbedeutung  beschränkt  hat  (2,  2, 
152  ff.  477).  Der  Anlass  zu  jener  Einschränkung  war  wohl 
folgendes.  Erstens  der  Umstand,  dass  in  der  Zeit,  als  die  Be- 
deutungsverengung geschah,  für  die  weitere  und  voUe  kon- 
junktivische Bedeutung  jedesmal  noch  andere  Formen  zu  Gebote 
standen,  im  Griech.  z.  B.  eöuu  eöuujLiev  ebrjTe  etc.  neben  eboinai 
(dessen  Medialflexion  erst  durch  die  Einreihung  in  den  Indik. 
Fut.  hervorgerufen  worden  ist),  im  Lat.  z.  B.  sim,  fax  im,  viderim 
neben  ero^  faxo^  videro;  ähnlich  konnte  sich  €crTr|crd)Liriv  darum 
auf  die  Medialbedeutung  beschränken,  weil  für  den  Passivsinn 
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eaidGriv  zu  Gebote  stand,  lat.  viäs  auf  die  Genitivbedeutnng,  weil 
für  die  ablativische  viäd  da  war.  Zw^eitens  der  Umstand,  dass 
der  konjunktivische  Stammauslaut  -e  :  -o  die  Formen  gerade  mit 
den  indikativischen  Formen,  die  diesen  selben  Stammauslaut 
hatten,  sich  enger  hatte  assoziieren  lassen.  Dazu  kommt  für  das 
Italische  noch  die  Tatsache,  dass  der  kurzvokalische  Konjunktiv 
primäre  Personalendungen  hatte  (osk.  3.  Sing,  fust^  3.  Plur.  cefi- 
sazetj  lat.  erit  eriint)  gegenüber  dem  ä-Konj.  (ursprünglich  ä-In- 
junktiv)  mit  sekundären  Personalendungen  (osk.  3.  Sing,  fakiiad, 
3.  Plur.  deicans).  Auch  diese  primären  Personalendungen  Hessen 
den  kurzvokalischen  Konjunktiv  auf  gleicher  Linie  mit  dem 
(unaugmentierten)  Indikativ  stehend  erscheinen. 

Auch  die  lat.  Konjunktivbildung  age  -es  -et  usw.  (§  438) 
ist  zum  Indik.  Fut.  geworden.  Hier  mag  für  die  Bedeutungs- 
differenzierung, bez.  Bedeutungseinschränkung  gegenüber  den 
ä-Formen  ebenfalls  die  Yerschiedenheit  der  Personalendungen 
bestimmend  (oder  mitbestimmend)  gewesen  sein,  wie  sie  von 
voritalischer  Zeit  her  ererbt  war.  Im  Osk.  zeigt  der  ^-Konj. 
freilich  sekundäre  Endung:  fefacid  *fecerid'.  Aber  das  kann 
leicht  auf  Nachahmung  sowohl  des  *Konj.  Imperf.'  mit  e  beruhen, 
den  ich  in  seinem  Ausgang  für  einen  ursprünglichen  Indik. 
Prät.  halte  (IF.  30,  338  ff.),  als  auch  auf  dem  Einfluss  des  ä- 
Konjunktivs. 

745.  Die  Grundbedeutung  des  Konj.  zu  bestimmen  — 
gewöhnlich  wird  die  volitive  Bedeutung  als  die  Bedeutung  be- 
trachtet, aus  der  die  andern  entwickelt  worden  seien,  s.  Del- 
brück Neue  Jahrbb.  1902  S.  330  ff.  —  ist  auch  dann  kaum  mehr 
möglich,  wenn  man,  wie  man  ja  tun  muss,  den  ital.-kelt.  ä-Konj. 
als  ursprünglichen  Injunktiv  beiseite  lässt.  Das  -e- :  -o-  des 
Konj.  wird  man  von  dem  sogen,  thematischen  Vokal  des  Indik. 
nicht  trennen  können,  vgl.  insbesondere  auch  die  1.  Sing.,  z.  B. 
griech  d^uj,  die  Indik.  und  Konj.  zugleich  war.  Dann  scheint 
aber  ein  'modaler'  Sinn  durch  dieses  Bildungselement  ursprüng- 
lich überhaupt  nicht  ausgedrückt  gewesen  zu  sein. 

Anmi.  Eine  Schwierigkeit  dieser  Art  liegt,  um  das  gleich  hier  zu 
erwähnen,  für  die  Bestimmung  der  Urbedeutung  des  Optativs  nicht  vor, 
da  dessen  Bildungselement  -(i)ie-  :  -f-  mit  keinem  andern  gleichlautenden 
verbalen  Element  in  Konkurrenz  ist  (§  768). 
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746.  Die  Negation  beim  Konjunktiv  war  von  uridg.  Zeit 
her  wahrscheinlich,  wie  beim  Optativ  (§  769),  nicht  das  pro- 
hibitive  "^me,  sondern  "^ne. 

Dafür  spricht  das  Altindische,  da  hier  in  der  älteren 
Sprache  der  Konjunktiv  nd  hatte,  z.  B.  RY.  10,  34,  5  yäd  ädidhye 
nd  davisäny  ehhih  Venu  ich  mir  vornehme,  ich  will  mit  ihnen 
nicht  spielen'.  Das  einzige  Beispiel  für  mä  mit  Konj.,  welches 
Delbrück  gefunden  hat,  SB.  11,  5,  1,  1  akämä  sma  mä  ni 
padyäsäi  mö  sma  tvä  nagnd  darsam  'wider  meinen  Willen 
sollst  du  dich  nicht  bei  mir  zum  Beischlaf  niederlegen,  und  ich 
darf  dich  auch  nicht  nackt  erblicken  (dass  ich  dich  nicht  nackt 
erblicke)',  erklärt  sich  so,  dass  der  Injunktiv  darsam  für  die  Art 
der  Negierung  des  Konjunktivs  massgebend  gewesen  ist  (Yergl. 
Synt.  2,  368).  Erst  nachvedisch  kommt  beim  Konjunktiv  mä  auf: 
es  hat  sich,  wie  zu  dem  luiperativ  (§  734),  so  zu  den  (vc)n  den 
Indem  zum  Imperativ  gerechneten)  1.  Personen  des  Konjunktivs 
gesellt. 

Im  Griechischen  blieb  ou  (als  Fortsetzung  von  uridg. 
*wß)  beim  prospektiven  Konj.,  z.  B.  A  262  ou  t^P  'H'uj  roiouq 
löov  dvepaq  ouöe  iöuu|Liai  'noch  nicht  hab  ich  solche  Männer 
zu  sehen  bekommen,  noch  werd  ich  sie  zu  sehen  bekommen'. 
So  ou  natürlich  auch  bei  den  zum  Indik.  Fut.  gewordenen  Kon- 
junktiven wie  eöo|uai  (§  744).  Sonst  ist  }xt]  dafür  eingetreten, 
volitiv  z.  B.  X  123  )uri  )uiv  tf^h  juev  \'Kiu|Liai  'ich  will  ihm  ja 
nicht  nahen',  A  37  }ir]  toOto  .  .  .  Y^vriiai,  deliberativ  z.  B. 
Xen.  Comm.  1,  2,  45  TTOiepov  ßiav  q)uj,uev  f]  juf]  qpujiaev  eivai: 
Ygl.  die  Übertragung  von  |ur|  auch  auf  den  Optativ  (§  769). 

Im  Lat.  nön  bei  den  zu  Indik.  Fut.  gewordenen  Kon- 
junktiven: so  nicht  nur  non  erit,  non  videro  u.  dgl.,  sondern 
auch  non  ages  -et  usw.  (§  744).  Dagegen  ne  beim  voütiven 
Gebrauch,  z.  B.  Plaut.  Most.  601  molestus  ne  sis^  As.  460  ne 
duit,  si  non  volt  (die  alten  konjunktivischen  Bestandteile  des 
Mischmodus  sind  hier  oft  von  den  optativischen  nicht  mehr 
zu  scheiden),  doch  erscheint  hier  nicht  selten  auch  7iön,  z.  B. 
Ter.  Andr.  787  non  te  credas  Davom  ludere^  Scipio  bei  Gell. 
4,  18,  3  non  igitur  simus  adver sum  deos  ingrati^  was  vielleicht 
aus  einer  Zeit  herrührt,  in  der  nön  (aus  ne  oinom)  semantisch 
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noch  ein  verstärktes  ne  war.  In  deliberativen  Konjunktivsätzen 
darf  nön  wohl  immer  als  Wortnegation  angesehen  werden,  wie 
Cic.  Farn.  14,  4,  3  quid  nunc?  rogem  te,  ut  venias?  non  rogem? 
Im  Osk.  ni  'ne'  =  lat.  ne^  z.  B.  Tab.  Bant.  8  eizeic  zicelei  comono 
ni  hipid  *eo  die  comitia  ne  habuerit',  dagegen  nep  'neve'  =  lat. 
ne-que,  z.  B.  ibid.  10  factud  pous  .  .  .  deicans  ...  nep  fefacid 
pod  pis  dat  eizac  egmad  mins  deiuaid  *facito,  ut  dicant,  neve 
fecerit,  quo  quis  de  ea  re  minus  iuret'.  Weiteres  s.  bei  v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gramm.  2,  468  f. 

b.  Arisch  und  Griechisch. 

747.  I)  Der  volitive  Gebrauch.  In  selbständigen  Sätzen 
war  der  Sprechende  der  Wollende,  in  abhängigen  teils  eben- 
falls der  Sprechende,  teils  eine  von  diesem  verschiedene  Person 
eines  übergeordneten  Yerbums. 

Abhängige  Sätze  mit  dem  volitiven  Konjunktiv  muss   es 
schon  in  uridg.  Zeit  gegeben  haben. 
•       748,    1)  Der  Gebrauch  in  Hauptsätzen. 

Als  hauptsächlichster  Konkurrent  des  Konj.  Präs.  und 
Aor.  erscheint  der  Indik.  Fut.  Die  nahe  Beziehung  zu  diesem 
stammte  wohl  schon  aus  uridg  Zeit.    S.  hierüber  §  698  ff. 

A)  Willenserklärungen,  die  durch  die  1.  Personen  gegeben 
werden,  wirken  oft  wie  eine  Selbstaufforderung.  Deshalb  wurden 
diese  Personen  von  den  Indern  dem  Imperativsystem  zuge- 
rechnet.   S.  §  718  Anm. 

Beispiele  für  die  l.Sing:  ai.  KY.  10,  39,  5  puränä  vä 
mryä  prd  bravä  jdne  *euer  beider  alte  Heldentaten  will  ich 
vor  den  Leuten  preisen',  RY.  7,  86,  7  drq  däsö  nd  milhüse  ka- 
räni  *ich  will  dem  Gnädigen  dienen  wie  ein  Sklave',  mit  Par- 
tikel hdnta  EY.  10,  119,  9  hdntähq  prthmm  imq  ni  dadhänihd 
vehd  vä  'wohlan  ich  will  die  Erde  hierhin  oder  hierhin  setzen' ; 
av.  Y.  28,  4  yavat  isäi  taväcä  avat  xsäi  'so  lang  ich  kann  und 
vermag,  will  ich  lehren',  mit  der  Partikel  at  Y.  50,  11  ai  vä 
staotä  aojäi  mazdä  aidhäcä  'euer  Lobsänger,  o  M.,  will  ich 
heissen  und  sein';  X  450  öeOie  buuj  juoi  eireaGov,  iÖ(ju)li',  aiiv' 
^PY«  xeTUKTtti  'hierher,  folgt  mir  ihr  beiden,  ich  will  sehen, 
was  geschehen  ist',   V  71  GdTTie  \xe  ötti  TaxicTia,   TTuXacg   Aiöao 


840  Die  Modi.     Konjunktiv.  [§  748. 

TTEpricTLu  'begrab  mich  so  schnell  als  möglich,  ich  will  die  Pforten 
des  Hades  durchschreiten',  meist  mit  aye,  qpepe,  wie  x  139  dW 
aTeö'  ^^iv  TEuxe'  eveiKuu  *wohlan  ich  will  euch  Kriegsgeräte 
bringen',  Plat.  Phaed.  63,  b  qpepe  bri,  i^  ö'  öq,  TieipaGuj  Ttpöt; 
ujudg  dTToXoTncracrOai  'wohlan  denn,  ich  will  mich  vor  euch 
verteidigen'. 

Bei  der  1.  Du.  und  1.  Plur.  kann  man  danach  unter- 
scheiden, ob  zwei  und  mehrere  als  das  Gleiche  sprechend  er- 
scheinen oder  nur  einer  spricht. 

a)  Im  ersteren  Fall  kann  es  eine  einfache  gemeinsame 
Willenserklärung  sein,  z.  B.  TS.  2,  5,  6,  5  te  ahrütä:  vdrq  vrnä- 
vahä  ävä  devdnä  bhägadhe  asäva  *da  sagten  die  beiden:  wir 
wollen  uns  etwas  aasbedingen,  wir  wollen  die  Zuteiler  der 
Götter  sein',  TS.  7,  1,  5,  1  te  devdh  prajäpatim  abruvan:  prd 
jäyämahä  iti  'die  Götter  sprachen  zu  Pr. :  wir  wollen  uns 
fortpflanzen'.  Die  Form  kann  aber  auch  als  Aufforderung  wirken, 
sei  es  dass  die  Sprechenden  einander  auffordern,  z.  B.  AB.  2, 
25,  1  te  sqpädayantö  'bruvan:  hantäjim  ayäma  sa  yö  na  ujje- 
syati  sa  prathamah  sömasya  päsyatiti  'sie  sprachen,  indem  sie 
übereinkamen:  wohlan,  lasst  uns  einen  Wettlauf  anstellen;  wer 
von  uns  siegen  wird,  der  wird  zuerst  vom  Soma  trinken',  oder 
dass  sie  eine  oder  mehrere  angeredete  Personen  in  die  Auf- 
forderung einschliessen,  z.  B.  TS.  6,  4,  7,  1  väyü  devä  ahruvan 
sömq  rdjanq  hanämeti  *die  Götter  sprachen  zu  Y. :  lass  uns 
den  König  Soma  töten',  Soph.  Phil.  539  (der  Chor  spricht)  etti- 
(TX€T0v,  |Lid9iu)Liev  'verweilt,  lasst  uns  hören'. 

b)  Der  gewöhnlichere  Fall  ist,  dass  nur  einer  spricht. 
Dann  kann  es  ebenfalls  eine  einfache  Willenserklärung  sein, 
indem  einer  im  Namen  mehrerer  redet,  z.  B.  RY.  1,  94,  4  bhä- 
rämedhmq  krnäväma  havjsi  'wir  wollen  dir  Brennholz  bringen, 
wollen  dir  Opfer  bereiten',  RV.  7,  81,  5  ydt  te  divö  duhitar 
martabhöjanq  tdd  räsva  bhundjämahäi  ^was  du,  Himmelstochter, 
Menschenerquickendes  besitzest,  das  gib,  wir  wollen  es  ge- 
niessen',  Y.  34,  3  at  töi  myazdam  ahurä  ndmardhä  asäicä  dämä 
'wir  wollen  dir,  o  Ah.,  und  dem  Asa  in  Ehrfurcht  das  Opfer 
weihen'.  Meistens  aber  enthält  der  Satz  eine  au  andere  gerichtete 
Aufforderung.    Diese  ist  entweder  an  ein  anderes  Subjekt  (bei 


§  748.]  Die  Modi.     Konjunktiv.  841 

der  1.  Du.)  oder  an  mehrere  andere  Subjekte  (bei  der  1.  Plur.)  ge- 
richtet: so  RY.  10,  95,  1  haye  jdye  mänasä  tistha  ghöre  vdcäsi 
misrä  krnavävahäi  nü  'wohlan  du  grausam  Gesinnte,  steh  still, 
lass  uns  Worte  wechseln',  Y.  45,  8  at  höi  vakmäng  damäne  garö 
nicläma  'lasst  uns  ihm  Gebet  im  Haus  des  Lobs  niederlegen', 
A  418  dW  d'Ye  hr\  Kai  va)i  )LiebiJu|ueGa  Goupiöog  a\Kr\c,  'wohlan 
denn,  lass  uns  auch  beide  auf  stürmische  Abwehr  bedacht  sein', 
0  133  öeOre,  qpiXoi,  töv  Heivov  epOufueOa  'lasst  uns  den  Fremd- 
ling befragen',  oft  iiuiuev  'lass'  oder  'lasst  uns  gehen'.  Oder 
die  Aufforderung,  die  der  Satz  enthält,  gilt  einer  ausserhalb 
der  Subjekte  der  Yerbalform  stehenden  Person.  So  RY.  3,  33, 
10  (die  Flüsse  sprechen  zum  Sänger)  ä  te  kärö  srnavämä  vdcäsi 
'wir  wollen  deine  Worte  hören,  o  Sänger',  d.  h.  'lass  uns  deine 
Worte  hören',  RY.  S^  6S^  11  jesämendra  tvdyä  yujd  'lass  uns 
siegen  mit  dir,  o  Indra,  als  unserm  Genossen'. 

B)  Die  2.  und  3.  Personen  erscheinen  in  der  älteren 
Sprache  der  Inder  häufig,  auffordernd,  anweisend,  bestimmend, 
in  der  alten  Prosa  besonders  ausbedingend.  Z.  B.  RY.  4,  31,  3 
ahhi  sü  nah  sdkhinäm  avitä  jaritfnäm  \  satdm  hhaväsy  ütibhih 
'du  sollst  herbeikommen  (komm  herbei)  als  Helfer  unserer  lob- 
singenden Freunde  mit  hundert  Hilfen',  RY.  8,  9,  8  ^  7iünä 
raghüvartani  rdthq  tisthäthö  asvinä  'ihr  sollt  jetzt,  o  A.,  den 
raschfahrenden  Wagen  besteigen  (besteigt)',  AB.  1,  7,  4  athö  etq 
varam  avrnita:  mayäiva  präcj  disq  pra  jänätheti  'dabei  machte 
er  diese  Bedingung:  durch  mich  sollt  ihr  die  östliche  Gegend 
auffinden',  RY.  5,  40,  4  yüktvä  hdribkyäm  upa  yäsad  arvdrd 
mddhyqdine  sdvane  matsad  indrah  'nachdem  er  angeschirrt  hat, 
komme  er  mit  den  Falben  herwärts,  an  dem  Mittagsopfer  er- 
freue sich  Indra',  RY.  8,  43,  24  agnim  ile  sd  u  sravat  'Agni 
flehe  ich  an,  er  höre',  RY.  1,  29,  6  pdtäti  vdtah  'es  fliege  der 
Wind  (heiss  ihn  fliegen)'.  Av. :  Y.  43,  1  ^«i  möi  da  ärmaHe 
'das,  0  A.,  sollst  du  mir  gewähren  (gewähre)',  Y.  28,  7  dä'di 
am  tqm  asim  .  .  .  dä^di  tu  ärmaHe  isdm  ...  dästü  (d.  i.  das  + 
Partikel  tu)  mazdä  xsayäcä  yä  vd  mqOrä  sravim  ärädä  'gewähre, 
0  A.,  den  Lohn,  gewähre,  o  A.,  den  Wunsch,  und  du,  o  M. 
und  König,  sollst  gewähren  (gewähre),  dass  euer  Prophet  sich 
Gehör  verschaffe',  Yt.  19,  44  te  nie  väsdm  Qanjayänte  'die  sollen 
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meinen  Wagen  ziehen'.  Im  Griechischen,  wo  im  abhängigen 
Satz  die  1.  Personen  ganz  geläufig  waren  (§  749),  kommen  die 
2.  und  3.  Personen  im  unabhängigen  Satz  nur  ganz  selten  vor. 
Im  lon.-Att.  wohl  nur  Soph.  Phil.  300,  qpep',  iL  tekvov,  vOv  Kai  tö 
Tri?  vr|(jou  jud0ii<;.  Auf  einer  jüngeren  Inschrift  aus  Elis  SGDI.  n. 
1172  Z.  32  TÖ  öe  v|idqpicr|ua  .  .  .  dvaieOa  ev  tö  iapöv  'soll  in 
dem  Heiligtum  aufgestellt  werden',  Z.  36  irepi  be  tüu  dTT0(TTaXd|i6v 
ToTp  Teveöioip  tö  Y^TOVÖp  \\)d(pia\xa  eiriiLieXeiav  iroiriaTai  Nikö- 
bpo)Liop  *soll  K  die  Besorgung  übernehmen'.  Anderes,  aus  spä- 
terer Zeit,  s.  bei  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  574.  Ver- 
mutlich liegt  hier  dieselbe  Ausdrucksweise  vor,  die  sonst  nur 
in  Sätzen,  die  als  Nebensätze  gekennzeichnet  waren,  geläufig 
war.  Auch  die  1.  Personen  des  volitiven  Konjunktivs  kommen 
meist  nur  auf  Grundlage  und  in  Abhängigkeit  von  einem  vor- 
ausgehenden Sprachelement  auffordernden  Sinnes  vor,  wie  z.  B. 
cpepe,  i'öuj  (vgl.  S.  840).  Diese  Art  Abhängigkeit  begegnet  häufig 
auch  im  Ai.  bei  den  1.  Personen,  z.  B.  SB.  3,  6,  2,  6  ehidq  pdtäva 
*komm  her,  dass  wir  jetzt  eilen'.  In  dieser  Sprache  aber  auch 
bei  den  2.  und  3.  Personen  (Delbrück  Altind.  Synt.  43  f.  309  ff.), 
so  dass  sich  jenes  sophokleische  cpepe,  ludOri^  z.  B.  mit  RV.  1, 
37,  14  prä  yäta  .  .  .  mädayädhväi  'eilt  herbei,  wollt  euch  er- 
götzen' =  'dass  ihr  euch  ergötzet'  vergleicht.  In  der  Stelle  des 
el.  Ehrendekrets  schwebte  hiernach  wohl  als  Grundlage  für  den 
Konjunktivsatz  der  Gedanke  'es  ist  beschlossen'  oder  dgl.  vor. 
Ob  diese  Art  griechischer  Konjunktivsätze  mit  2.  und  3. 
Personen  Fortsetzung  und  Überbleibsel  des  vorgriechischen 
Typus  oder  ebenso  neu  entwickelt  war,  wie  etwa  der  Konj. 
mit  iva  in  dem  neutestamentlichen  x\  öe  Yuvr)  wa  q)oßf|Tai  töv 
ctvöpa  (Eph.  5,  33)  'das  Weib  aber  fürchte  den  Mann'  (ent- 
sprechend im  Alat.  ut  beim  jussiven  Konj.,  wie  Plaut,  ut  caveas, 
Ter.  at  ut  omne  reddat^  Blase  Hist.  Gramm.  3,  1,  129,  im  Slav. 
da  mit  Indik.  als  Jussiv,  z.  B.  da  pridetö  'eXOeTiu,  veniat',  Yon- 
dräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  281)  ^),  ist  schwer  zu  sagen.  Die  Ana- 
logie von  qpepe,  löuu,  zudem  vielleicht  auch  die  von  jur)  TT0ir|(7riq, 

1)  Vgl.  überdies  das  Unabhängigwerden  der  ai.  Fragesätze  mit 
kuvit  und  dem  haupttonigen  Konjunktiv  (Delbrück  Altind.  Synt.  315)  oder 
unserer  hd.  Fragesätze  mit  ob  (ob  er  kommen  wird?). 
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jLiri    Troir|(Tri,    kann    ebenso    gut    konservierend    als    neuerung- 
schaffend gewirkt  haben. 

Anm.  Die  genannte  Sophoklesstelle  cpepe  .  .  .  [udGric;  als  Umsetzung 
eines  vorschwebenden  qpdpe,  biritncJUJiaai  zu  deuten,  halte  ich  nach  dem 
Gesagten  für  ebenso  unnötig  wie  die  öfters  begegnende  Annahme,  die 
3.  Person  des  Konjunktivs  in  deliberativen  Fragen  wie  Soph.  Ai.  404  iroi 
tk;  oijv  (pvfT] ;  'wohin  soll  einer  nun  fliehen  ?'  (§  750)  sei  nur  infolge  davon 
möglich  geworden,  dass  der  Redende  sich  selbst  als  Subjekt  des  Ver- 
bums einschloss. 

749.  2)  Der  Gebrauch  in  Nebensätzen.  Häufig  muss 
der  volitive  Konjunktiv  schon  in  uridg.  Zeiten  auch  in  abhän- 
gigen Sätzen  gewesen  sein.  Hier  erscheint  er  allgemeingriechisch 
auch  bei  den  2.  und  3.  Personen. 

Innere  Abhängigkeit  eines  Konjunktivsatzes  von  einem 
vorausgegangenen  Satz  ist  vielfach  auch  da  anzunehmen,  wo 
äussere  Zeichen  der  Unterordnung  fehlen,  wofür  Beispiele  in 
§  748  gegeben  sind.  Man  darf  also  z.  B.  ved.  ^^m  yäta  .  .  . 
mädayädhväi  durch  'eilt  herbei,  dass  ihr  euch  ergötzet',  hom. 
beuie  öuuj  |uoi  eirecrGov,  löuujui  durch  'folgt  mir,  damit  ich  sehe' 
übersetzen.  Im  Ai.  ist  die  selbständige  Betonung  des  Kon- 
junktivs auch  äusseres  Zeichen  in  Fällen  wie  ehidd  pätäva 
'komm  her,  dass  wir  jetzt  eilen'  (s.  §  748  und  Delbrück  Altind. 
Synt.  431). 

Dazu  kommen  im  Arischen  wie  im  Griechischen  die 
Nebensätze,  die  mit  einem  flektierten  Relativum  oder  einer 
Konjunktion  eingeleitet  sind.    Beispiele: 

Ai.:  RY.  10,  44,  9  imq  hibharmi  sükrtq  te  aidkiisd  yenä- 
rujäsi  maghavan  chaphärüjah  'ich  bringe  dir  diese  wohlgefer- 
tigte Waffe,  mit  der  du,  o  Herr,  zerbrechen  sollst  die  Hufzer- 
brecher', RY.  6,  54,  1  sq  püsan  vidiisä  naya,  yö  dnjasänusäsati 
'bring  uns,  o  P.,  mit  einem  klugen  (Führer)  zusammen,  der 
uns  flugs  Anweisung  geben  soll',  SB.  1,  6,  4  4  ydn  mä  dhindvat 
tan  me  kunita  'was  mich  erquicke,  das  schafft  mir',  RY.  10, 
52,  b  d  vö  yaksy  amrtatvq  sumrq  ydthä  vö  devä  vdrivah  kdräni 
'ich  will  euch  mit  Helden  versehene  Unsterblichkeit  eropfern, 
damit  ich  euch,  ihr  Götter,  einen  Dienst  erweise',  RY.  3,  19, 
4:  sd  d  vaha  devdtäti  yavistha  sdrdhö  ydd  adyd  divyd  ydjäsi 
'bring  hierher  die  Götter,  o  Jüngster,  damit  du  heute  die  himm- 
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lische  Schar  verehrest'.  Av. :  Y.  50,  7  at  vd  yaojä  zdvistymg  a''r- 
vutö  yäis  azäOä  'ich  will  euch  schirren  die  raschesten  Renner, 
mit  denen  ihr  herankommen  sollt',  Y.  28,  6  dä'di  raf^m  yä 
d"'bisvatö  dvaesä  ta"rvayämä  'gewähre  Unterstützung,  damit 
wir  durch  sie  des  Feindes  Feindseligkeiten  überwinden',  Y.  44, 
1  at  nd  asä  fryä  dazdyäi  Jiäkur^nä  yaQä  nä  ä  vohü  jimat  ma- 
naidhä  'und  durch  den  Freund  A.  soll  er  uns  Unterstützungen 
gewähren,  damit  der  gute  Sinn  sich  bei  uns  einstelle'. 

Griech. :  a  89  'IGctKrivö'  ecreXeuaojuai,  öqppa  oi  uiöv  |  fudX- 
Xov  eTTOTpuvuu  Kai  oi  iiievoq  ev  qppecri  0nuj  'ich  werde  nach 
Ithaka  hineingehen,  damit  ich  ihm  den  Sohn  noch  mehr  antreibe 
und  ihm  Mut  einflösse'  (vgl.  konjunktionslos  y  71  ödTTie  |ue  ötti 
TdxicTTa,  TTuXa(;  Äiöao  TrepricTuu  S.  8391),  A  290  eXauvexe  inüuvuxa«; 
mnovq  \  iqpOimxiv  Aavaüuv,  iv'  uTrepiepov  euxo<;  dprjcrOe  'treibet 
die  Rosse  auf  die  Danaer  zu,  auf  dass  ihr  höheren  Ruhm  ge- 
winnet', T  327  XicraeaOai  hi  mv  auTOi;,  \'va  vriinepieq  evianx} 
'bitte  ihn  aber  selbst,  auf  dass  er  Untrügliches  aussage',  Xen. 
Comm.  3,  2,  3  ßacriXeu^  aipeTiai,  oux  wa  eauioö  KaXuu<;  eTtiiue- 
XfjTai,  dXXd  iva  Kai  oi  eX6)Lievoi  bv  auiöv  eu  TTpatTiucri  'einen 
Fürsten  wählt  man,  nicht  damit  er  für  sich  gut  sorge,  sondern  damit 
auch  die,  die  ihn  gewählt  haben,  durch  ihn  Wohlbefinden  haben'. 

750.  II)  Der  deliberative  Gebrauch.  Es  wird  ge- 
fragt, was  geschehen  soll.  Man  fragt  entweder  einen  andern 
('konsultative'  Frage),  oder  die  Frage  gehört  in  Fällen,  wo  man 
verlegen  und  unschlüssig  ist,  mehr  dem  Selbstgespräch  an. 
Xaturgemäss  überwiegen  ganz  bedeutend  die  1.  Personen. 

Ai. :  RV.  10,  95,  2  Mm  etä  väcä  krnavä  'was  soll  ich  mit 
dieser  deiner  Rede  machen?',  SB.  1,  6,  1,  6  kvähä  bhäväni  'wo 
soll  ich  bleiben?',  RV.  5,  41,  11  kathä  mähe  rudriyäya  braväma 
'wie  sollen  wir  zu  der  grossen  Marutschar  sprechen?',  1,  65,  6 
kd  i  varäte  'wer  soll  ihm  wehren  ?',  TS.  6,  5,  9, 1  tq  vy  äcikitsaj: 
juhdväniS  md  häusdSm  'in  bezug  auf  den  überlegte  er:  soll  ich 
opfern,  soll  ich  nicht  opfern  ?'  (zu  den  Auslauten  -iS,  -äSm  vgl. 
Yok.  devadattäS,  s.  2,  1,  45).  Av. :  Y.  46,  1  kam  mmöi  zqm  kuQrä 
mdmöi  ayeni  'in  Avelches  Land,  um  zu  entfliehen,  wohin,  um  zu 
entfliehen,  soll  ich  gehen?',  Y.  46,  1  ka^ä  Qwä  mazdä  xsnaosäi 
ahurä  'wie  soll  ich  dich,  o  M.  Ah.,  zufriedenstellen?'. 
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Griech. :  o  509  irr)  -{äp  eto»,  9i\e  tekvov,  luu,  leu  Öuj|ua0' 
iKUj|uai;  'wohin  soll  ich  gehen,  zu  wessen  Haus  mich  begeben?*, 
Eur.  Ion  758  eiTTiuiuev  f|  criTiJUM^v;  'sollen  wir  reden  oder 
schweigen?',  Soph.  Ai.  404  rroi  tk;  ouv  (puYi-);  'wohin  soll  man 
fliehen?'.  Ebenso  in  abhängigem  Fragesatz,  wie  TT  436  öixOd  öe  |uoi 
Kpabiri  juejuove  .  .  .,  [  rj  |uiv  Z;ujöv  eovia  |udxri<g  d'-rro  öaKpuoecrcTri^  | 
9r|iu  .  .  .,  I  r)  f\br\  utto  x^pOi  Mevomdöao  bajudcrcTuj  'zwiefach 
sinnt  mein  Herz,  ob  ich  ihn  lebend  aus  der  Schlacht  bringen 
soll  oder  unter  den  Händen  des  M.  fallen  lassen  soll' ;  oft 
nachhom.  ouk  Ix^i  o  ^^  \ejuj  'ich  weiss  nicht,  was  ich  sagen 
soll';  mit  Personenverschiebung  z.  B.  Aristoph.  Av.  164  'EfT.  ti 
cToi  TTiöuujuecrG' ;  FTEI.  ö  xi  TiiGriaOe;  '(du  fragst)  was  ihr  ge- 
horchen sollt?'. 

751.  IH)  Der  prospektive  Gebrauch.  In  diesem  Fall 
ist  der  Konj.  zunächst  vom  Indik.  Fut.  kaum  zu  scheiden.  Bei- 
spiele aus  dem  Ar.  und  Griech.  sind  S.  787  und  7 88 f.  gegeben; 
am  zweitgenannten  Ort  sahen  wir,  dass  gewisse  Konjunktiv- 
formen, wie  eöojuai,  6\euu,  in  der  historischen  Gräzität  überhaupt 
nur  mit  dem  'futurischon'  Sinn  erscheinen  und  demgemäss  auch 
benannt  werden.  Aber  weiter  ist  aus  naheliegenden  Gründen 
auch  innerhalb  des  Konjunktivs  selbst  eine  genaue  Abgrenzung 
gegen  die  volitive  Verwendung  (§  749)  und  den  deliberativen 
Gebrauch  (§  750)  häufig  kaum  möglich. 

Der  prospektive  Gebrauch  findet  sich  in  beiden  Sprach- 
zweigen auch  in  Fragesätzen.  Z.  B.  RY.  4,  43,  1  kd  u  sravat 
katamö  yajniyänä  vandäru  deväh  katamö  jusäte  'welcher  von 
den  verehrangswürdigen,  welcher  von  den  vielen,  wird  hören, 
welcher  Gott  wird  sich  an  unserer Yerehrung  erfreuen?',  RY.  7, 
86,  2  kadä  m)  äntär  värune  bhuväni  'wann  werde  ich  in 
Yaruna  eingehen?',  e  465  uj  juoi  etOü,  ti  TrdGiu;  ti  vu  juoi  juriKicrra 
YevrjTai;  'weh,  was  werde  ich  erfahren?  was  wird  mir  end- 
lich noch  geschehen?',  Aesch.  Suppl.  297  ti  Y^viniuai;  'was  wird 
aus  mir  werden  ?' ;  ebenso  in  abhängigem  Satz  Thuk.  2,  52  ouk 
exovTe«;  ö  ti  TevuuvTai  eq  oXiYoipiav  eTpd-rrovTO  k(xi  lepüjv  Kai 
ocTiujv  6|uoiai(;  'da  sie  nicht  wussten,  was  mit  ihnen  geschehen 
werde,  wurden  sie  gleichgiltig  sowohl  gegen  göttlich  wie  gegen 
menschlich  Geheiligtes'. 
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Im  Griechischen  ist  der  prospektive  Gebrauch  nur  in  zwei 
Fällen  vom  volitiven  und  vom  deliberativen  klar  zu  scheiden : 

a)  Im  negativen  Satz  war  die  Negation  ou,  nicht  }iy\  (vgl. 
}AY]  TTOiricrr]«;  und  q)uj|uev  f\  jur]  qpujuev;),  z.  B.  A  262  ou  ydp  ttuu 
TOiou(;  löov  dvepag  ouöe  iöuj|Liai  (§  746). 

b)  Wie  der  Indik.  Fut.,  konnte  der  prospektive  Konj.  die 
Partikeln  dv,  Kev  zu  sich  nehmen.  So  A  184  Tr]v  juev  eTiii  cruv 
vri'i  t'  epif]  Kai  ejuoT(;  erdpoicri  |  Trejuipo),  tfvj  he  k'  dytu  Bpianiba 
*sie  werde  ich  mit  meinem  Schiff  und  meinen  Gefährten  senden, 
ich  aber  werde  mir  die  Br.  holen',  A  387  gvjk  dv  toi  xpaia\JiY}(y\ 
ßiöq  Kai  lapcpeeg  ioi  'nichts  wird  dir  helfen  der  Bogen  und  die 
dichten  Pfeile'.  So  auch  in  abhängigen  Sätzen,  wie  Y  345  ouk 
IcTÖ'  oq  Ke  er'  eXricri  laeidXiaevo^  'keinen  gibt  es,  der  nachspringend 
dich  einholen  wird',  Z  448  ecrcreTai  r\\Jiap^  öt'  dv  ttot'  öXüuXr] 
"IXioq  ipri  'kommen  wird  der  Tag,  da  Bios  verloren  sein  wird'. 
Nur  in  Nebensätzen  ist  dieser  Konj.  mit  dv,  kev  (und  des  letz- 
teren Nebenformen)  in  der  gesamten  Grazität  erhalten  geblieben, 
und  zwar  in  Relativ-,  Temporal-,  Frage-  und  Bedingungssätzen; 
meistens  ist  hier  der  Zusatz  jener  Partikeln  in  ähnlicher  Weise 
obligatorisch  geworden  wie  ihr  Zusatz  zum  Optativ  us  poten- 
tialis  (§  775). 

c.  Armenisch. 

752.  Der  armenische  'Konjunktiv'  setzt  zugleich  den  alten 
Konjunktiv  und  den  alten  Optativ  fort.  Die  Formation  des  Modus 
ist  unaufgeklärt. 

Deutlicher  treten  der  volitive  und  der  prospektive  (futu- 
rische) Gebrauch  hervor,  doch  ist  beim  volitiven  Gebrauch  eine 
Grenze  gegen  den  wünschenden  Optativ  nicht  zu  bestimmen 
(§  779).    Vgl.  Meillet  Mem.  16,  114ff. 

1)  Yolitiv.  1.  Personen:  Luk.  6,  9  harfif  in^  zjez  'ich 
will  euch  etwas  fragen',  Luk.  15,  23  kericu/c  ev  urax  liguJc 
'lasset  uns  essen  und  fröhlich  sein'.  Die  3.  Personen  können  zum 
Imperativ  gezogen  werden,  z.  B.  beripe  oder  berpe  'er  bringe', 
mit  Yorausschickung  von  foi  ('lass')  z.  B.  fot  ekesce  dma  uraxu- 
ftun  'es  komme  ihm  Freude'  (§  720).  Ferner  dieser  Modus  in 
Nebensätzen  mit  zi  'dass,  damit',  oft  nach  kamim  'will,  wünsche', 
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wie  Matth.  13,  28  kamis  zi  erfifu/c  Villst  du,  dass  wir  gehen?', 
aber  auch  im  Anschluss  an  Hauptsätze  anderer  Art,  wie  Joh. 
10,  17  es  dnem  zanjn  im,  zi  miusangam  afic  zna  *eY^  Ti0ri/ai 
Tr|V  vpuxnv  |uou,  wa  TidXiv  Xdßiü  auinv'. 

2.  Prospektiv.  Dem  griech.  Indik.  Fut.  steht  meistens 
der  Konj.  Präs.  oder  Aor.  gegenüber,  z.  B.  Matth.  21,  2  Präs. 
erfailc  i  geutd  .  .  .  ev  and  gtanicelc  es  'iropeueaGe  ei<s  Trjv 
Kiu|uriv  .  .  .  Kai  eu0u<;  eupricreie  övov',  Luk.  16,  31  Aor.  havanes(^en 
'TreiaGrjcrovTai'. 

d.  Italisch  und  Keltisch. 

753.  Der  ital.  und  kelt.  'Konjunktiv'  setzte  semantisch  zu- 
gleich den  alten  Konjunktiv  und  den  alten  Optativ  fort.  Die 
beiden  Sprachzweigen  gemeinsame  'Konjunktivbildung'  mit  -ä-, 
wie  lat.  agam  -äs  usw.,  war,  wie  wir  gesehen  haben,  ein  ursprüng- 
licher Injunktiv,  und  besonders  diese  Gemeinsamkeit  in  der 
Formation  empfiehlt  es.  Italisch  und  Keltisch  hier  zusammen- 
zufassen. Im  Italischen  sind  aber  auch  noch  alte  Optativbildungen 
in  dem  Mischmodus  aufgegangen.  S.  §  432.  435  f.  4381  443. 
447  ff.  452.  455.  458.  462.  716.  743  f. 

754.  A)  Italisch.  (Über  den  Gebrauch  des  sogen.  Konj. 
Imperf.  s.  §  800.) 

I)  Yolitiver  Gebrauch.  Die  alten  konjunktivischen  und 
die  alten  optativischen  Gebrauchsweisen  sind  schon  in  uritalischer 
Zeit  in  dem  Grade  zusammengeflossen,  dass  eine  genauere  gegen- 
seitige Abgrenzung  für  die  historischen  Perioden  nicht  mehr 
möglich  ist.  Für  den  Italiker  der  geschichtlichen  Zeit  bildete 
der  'Konjunktiv'  einen  Modus,  der  der  verschiedensten  Abstu- 
fungen vom  leisesten  Wunsch  bis  zur  schroffsten  Willensäusserung 
in  ähnlicher  Weise  fähig  war,  wie  der  'Imperativus'  schon  von  uridg. 
Zeit  her  die  ganze  Skala  von  der  flehenden  Bitte  bis  zum  nach- 
drücklichsten Befehl  enthalten  hat  (§  717).  Wie  beim  Imperativ 
und  sonst  in  ähnlichen  Fällen,  bekam  die  Yerbalform  in  der  in 
Eede  stehenden  Richtung  ihre  besondere  Bedeutsamkeit  teils 
durch  die  Betonungsart  (Affektbetonung),  teils  durch  andere 
Bestandteile  desselben  Satzes  (z.  B.  lat.  utinam  beim  Konjunktiv, 
wenn  das  Begehren  ein  Wunsch  ist). 
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1.  Sing. :  Plaut.  Bacch.  1049  quid  ego  istic  ?  quod  perdendumst 
properem  per  der  e,  Plaut.  Pers.  542  vi  de  am  modo  mercimoniiim, 
Tib.  1,  1,  58  tecum  \  dummodo  sim,  qiiaeso,  segnis  inersqiie  vocer. 
Unsicherheit  besteht  oft  bei  den.  Formen  auf  -am  insofern,  als 
sie  auch  Indik.  Fut.  sein  konnten ;  als  volitiv  dürfen  noch  z.  B.  gelten 
Plaut.  As.  448  adeam,  optimiimst^  Plaut.  Aul.  681  certumst, 
malam  rem  potkis  quaeram  cum  lucro,  Cic.  Marc.  4  hoc  pace 
dicam  tua.  1.  Plur. :  Plaut.  Men.  1152  in  patriam  redeamus 
ambo,  Cic.  Sest.  143  amemus  patriam,  pareamus  senatui,  con- 
sulamus  honis,  Cic.  off.  1,  41  meminerimus  etiam  adversus 
infimos  iustitiam  esse  servandam.  Hierher  zieht  man  am  besten 
den  Konj.  in  Verwünschungen,  wie  pjeream  'ich  will  des  Todes 
sein'  (z.  B.  Yarro  r.  r.  3,  3,  9  peream,  ni  piscem  putavi  esse). 

2.  und  3.  Personen  häufig  im  Alat.,  später  die  2.  Personen 
fast  nur  in  der  Dichtersprache.  Dass  dieser  konjunktivische 
Ausdruck  gegenüber  dem  Imperativ  eine  mildere  Form  der 
"Willensmeinung  des  Redenden  gewesen  sei,  ist  wenigstens  für 
die  geschichtliche  Zeit  der  altitalischen  Sprachen  zu  leugnen, 
schon  darum,  weil  auch  der  Imperativ  eine  milde  Form  der 
Aufforderung  sein  konnte.  Übrigens  ist  keine  Grenze  zu  ziehen 
gegenüber  dem  'präskriptiven'  Optativ  (§  767.  776.  780).  Bei- 
spiele: Plaut.  Poen.  1349  leno,  in  ins  eas^  Cato  agr.  3,  1  ita 
aedifices,  ne  villa  fundum  quaerat  neve  fundus  villam^  Yerg. 
Aen.  4,  497  erige  et  arma  .  .  .  super imptonas.  Valeas,  salvossis, 
taceas  wechselten  mit  vale,  salve,  tace.  Plaut.  As.  39  fiat:  ge- 
ratur  mos  tibi,  Plaut.  Mil.  81  qui  autem  auscidtare  nolet,  exsurgat 
foras,  Ter.  Heaut.  743  eatur^  745  ne  quaeras:  ecferant  quae 
secum  huc  attulerunt,  Cato  agr.  87  siliginem  purigato  bene,  p>ostea 
in  alveum  indat,  Cic.  off.  1,  114  suum  quisque  7ioscat  ingenium. 
Yolsk.  n.  240  sepis  atahus  pis  tielestrom  faoia  esaristrom  'siquis 
attigerit(?)  quis  Yeliternorum,  faciat  sacrificium',  umbr.  Ya  17 
ape  apelust  muneklu  habia  numer  prever  pusti  kastruvuf 
*ubi  impenderit,  munusculum  habeat  nummis  singulis  in  fundos', 
osk.  n.  134  pün  medd.  pis  .  .  .  fust  sakrid  sakraflr  'cum 
meddix  quis  .  .  .  erit,  hostiä  sacretur  (soll  Weihung  stattfinden)'. 

Ebenso  alle  Konjunktivformen  seit  uritalischer  Zeit  auch 
in  untergeordneten  Sätzen.     Ohne  ein  die  Unterordnung  kenn- 
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zeichnendes  Wort  lat.  z.  B.  Plaut  Most.  849  mane  sis,  videam, 
373  cedOy  bibam,  Ter.  Heaut.  1049  obsecro,  mihi  ignoscas, 
tiberall  Wendungen  wie  fac  noscam,  noscas,  noscat^  volo  occupes, 
occupet;  umbr.  IIa  17  heriei  fa9iu  affertur,  avis  anze- 
riates  menzne  kur9lasiu  fa9ia  ti9it  *(si)  velit  facere  flamen, 
avibus  observatis  mense  ultimo  (?)  faciat  decet',  Via  2  eso  .  .  . 
arsferture  ehueltu:  stiplo  aseriaia  parfa  dersiia  .  .  .  *sic  .  .  . 
flaminem  iubeto:  stipulare,  (ut)  observem  parram  prosperam' 
etc.  Von  den  abhängigen  Sätzen  mit  satzunterordnenden  Wörtern 
seien  nur  die  Absichtsätze  genannt,  z.  B.  Cato  agr.  5  aratra 
vomeresque  facito  uti  bonos  habeas,  osk.  Tab.  Bant.  9  (meddis) 
fixctud  poii%  touto  .  .  .  tanginom  deicans  '(meddix)  facito,  ut 
populus  sententiam  dicanf. 

755.  II)  Deliberativer  Gebrauch  (vgl.  §  750).  ImLat.zu 
allen  Zeiten  in  Fragen  der  ünschlüssigkeit  und  Yerlegenheit, 
wie  Enn.  tr.  231  quo  nunc  me  vortam?  quod  Her  incipiam 
ingredi?^  Plaut.  Men.  963  quid  ego  nunc  faciam?,  Cic.  Fam.  14, 
4^,  S  0  me  perditum,  o  affiictum!  quid  nunc?  rogem  te,  ut  venias^ 
mulier em  aegram  et  corpore  et  animo  confectam?  non  rogem?, 
Ov.  Met.  3,  204  quid  faciat?  repetatne  domum  et  regalia 
tecta  \  an   lateat  silvis? 

In  abhängigen  Sätzen :  Plaut.  Bacch.  745  loquere  quid  scri- 
bam  modo  'was  ich  schreiben  soll',  Ter.  Phorm.  223  quin  tu, 
quid  faciam,  impera,  umbr.  Y  b  3  ehvelklu  feia  f ratreks 
Ute  kvestur  panta  muta  afferture  si  'decretum  faciat 
magister  aut  quaestor,  quanta  multa  adfertori  sit  (sein  soll)'. 

Im  unabhängigen  Satz  erscheint  im  Lateinischen  in  kon- 
sultativer Frage,  d.  h.  wenn  man  von  einem  erfahren  will,  was 
man  zu  tun  habe,  statt  des  'Konj.  Präs.'  der  'Indik.  Präs.', 
z.  B.Plaut.  Most.  774  eon?  voco  huc  hominem?  i,  voca.  Yermutlich 
beruht  dies  darauf,  dass  z.  B.  eö  tatsächlich  ursprünglich  Konj. 
gewesen  ist  (=  ai.  aya).    S.  §  435  Anm.  1. 

756.  III)  Prospektiver  Gebrauch.  Hier  sind  zunächst 
die  *themavokalischen'  Formen  des  Lat.  und  des  Osk.-Umbr.  zu 
nennen,  die  in  der  Grammatik  als  Indik.  Fut.  bezeichnet  werden, 
ursprünglich  aber  Konj.  waren,  wie  lat.  ero,  dixo  faxo,  videro 
dixero,  osk.-umbr.  fust  "erif,  osk.  deiuast  'iurabit'  (§  435).  Ferner 
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die  ebenfalls  Indik.  Fut.  genannten  ursprünglichen  ^"-Konjunktiv- 
formen  des  Lat.,  wie  cuje  ages  aget  usw.  (§  443,  2). 

Was  bei  diesen  Formationen  vernmtlich  die  Einschränkung 
auf  die  prospektive  Anwendung  herbeigeführt  hat,  ist  §  744 
gezeigt. 

Über  den  Gebrauch  dieser  Bildungen  als  *Indik.  Fut.'  ist 
§  703  gehandelt. 

757.    B)  Keltisch. 

I)  Yolitiver  Grebrauch.  Yom  wünschenden  Konj.,  d.  h. 
von  den  alten  optativischen  Bestandteilen,  ist  der  volitive  Konj. 
im  Irischen  dadurch  geschieden,  dass  beim  Wunsch  die  Partikel 
ro  erscheint  (§  784).  Der  volitive  Konj.  findet  sich  gewöhnlich  in 
Aufforderungen,  wenn  das,  was  ausgeführt  werden  soll,  erst  bei 
einer  gewissen  Gelegenheit  oder,  wie  in  Lebensregeln,  allgemein 
in  der  Zukunft  geschehen  soll.  Wb.  5d  39  dogne-su  maith 
fris-som  et  hid  maid  som  iarum  *tu  ihm  Gutes  und  er  wird 
nachher  gut  werden';  Wb.  10a  21  ce  choniis  cor  do  setche  uait 
niis-coirther  'wenn  du  auch  dich  entledigen  kannst  deiner  Frau, 
entledige  dich  ihrer  nicht',  Wb.  IIa  24  ni  gessam-ni  nii  bes 
chotarsne  di  ar  n-icc  'bitten  wir  um  nichts,  was  unserm  Heil 
zuwider  wäre!'. 

Von  den  Nebensätzen  mit  dem  Konj.  gehören  vor  allem 
die  Absichtsätze  mit  ara  n-  "damit',  co  n-  und  co  'damit'  hierher, 
wie  Wb.  IIa  7  arm-had  irlamu  de  dort  buaith  *ut  sit  promptior 
ad  victoriam',  Wb.  7  a  17  arm-hat  buidich  *ut  sint  grati'.  Ferner 
z.  B.  die  Sätze  mit  co  n-,  co  'bis'  in  dem  Fall,  dass  eine  Absicht 
ausgedrückt  werden  soll,  wie  Wb.  29  a  22  ni  taibre  gräd  for  nech 
o-feser  a  inruccus  don  gräd  sm  'du  sollst  niemandem  einen  geist- 
lichen Grad  zuerkennen,  bis  dass  du  seine  Würdigkeit  für  diesen 
Grad  kennest'. 

Entsprechendes  im  Brit..,  z.  B.  mkymr.  Mab.  208, 2  kyweirer 
y  mimieu  vy  niarch  'man  rüste  mir  mein  Pferd  aus',  im  Neben- 
satz Mab.  131, 10  mal  y  crettoch  'damit  ihr  glaubet'  (Pedersen 
Vergl.  Kelt.  Gramm.  2,  320  ff.). 

Eine  Trennung  des  alten  volitiven  Konjunktivs  im  Kelt. 
vom  alten  'präskriptiven'  Optativ  (§  767.  776.  780)  ist  ebenso- 
wenig mehr  angängig  wie  im  Ital.  (§  754). 
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II)  Deliberativer  Gebrauch.  Da  der  ir.  Indik.  Fut.  auf 
dem  alten  ä-Konjunktiv  beruht  (S.  141.  144),  dürfen  hier  er- 
wähnt werden  Fragen  wie  cid  dugen-sa  Ml.  30  b  9  *quid  faciam? 
was  soll  ich  tun  ?'.  Für  den  Gebrauch  im  Nebensatz  vgl.  Wb. 
31b  10  ara  scrüta  cid  forchana  do  hicc  cäich  'damit  er  erwäge, 
was  er  zum  Heil  eines  jeden  lehren  soll'. 

III)  Für  den  prospektiven  Gebrauch  ist  der  'Indik. 
Fut'  zu  nennen,  der  auf  dem  Konj.,  bezieh.  Inj.  beruht.  S.  §  704. 

e.  Germanisch  und  Baltisch-Slavisch. 

758.  Auch  hier  sind  Konjunktiv  und  Optativ  zusammen- 
geflossen. In  beiden  Sprachzweigen  gemeinsam  bilden  den 
grössten  Teil  des  Mischmodus  alte  Optativformen,  wobei  dahin- 
gestellt bleiben  muss,  wie  weit  der  *präskriptive'  Optativ  (§  776) 
beteiligt  gewesen  ist.  Auch  ist  in  beiden  Sprachzweigen  über- 
einstimmend der  prospektive  Gebrauch  grösstenteils  vom  Indik. 
Präs.  oder  Fut.  abgelöst  worden. 

759.  A)  Germanisch. 

I)  Yolitiver  Gebrauch. 

In  der  1.  Plur.  erscheinen  im  Got.  und  im  Ahd.  teils 
Optativformen,  teils  Formen,  die  mit  dem  Indik.  übereinstimmen, 
aber  auf  altem  Injunktiv  zu  beruhen  scheinen,  wie  got.  faram 
ahd.  farames  (§  429  S.  521,  §  718  Anm.).  Über  den  Ausgang 
-mes  von  ahd.  farames^  der  bei  Otfr.  fast  ganz  auf  den  Adhortativ 
beschränkt  ist,  s.  §  537,  3. 

Die  Gleichwertigkeit  beider  Ausdrucksweisen  im  Got.  ergibt 
sich  aus  Luk.  9,  33  göd  ist  iinsis  her  wisan,  jah  gawaürkjaima 
hleißrös  prins  und  Mark.  9,  5  göp  ist  imsis  her  wisan,  jah  ga- 
waürkjarn  hlijans prins  *Ka\öv  ecriiv  r\\\6.q  iLöe  eivai,  Kai  7T0iricruj)uev 
aKrivdq  Tpei^',  vgl.  auch  das  Nebeneinander  beider  Ausdrucks- 
weisen Rom.  13,  12 f.  uswairpam  nu  waürstwam  riqizis,  ip 
gawasjam  sarwam  liuhadis.  swe  in  daga  garedaha  gaggaima 
*dTro8üüjU60a  ouv  id  eTpoi  toö  ctkotou^,  evöu(Tiu)ae6a  5e  id  öirXa 
Toö  9iut6^.    ibg  ev  rmepa  eu(Txri|uöviu<;  TT€pnTaTr)criu|Liev'. 

Andere  Stellen:  Luk.  2,  15  pairhgaggaima  ju  und 
Beplahaim  jah  saihaima  waürd  pata  waürpanö  *öie\0uj)aev  ör| 
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eiix;  BriGXeeju  Kai  iöuu|Liev  tö  pniua  toOto  tö  t^tovo^',  Liik.  15,  23 
wisam  waila  'euqppavÖOujuev'. 

Im  Ahd.  z.  B.  singem  *psallamus',  duruch  wacheem  *pervi- 
gilemus'  (die  Optativform  besonders  in  den  Hymnen)  neben 
farames  'lasst  uns  ziehen'  (Erdmann  Unters.  2, 9  f.). 

Ausschliesslich  Optativformen  begegnen  im  Got.  wie  im 
Ahd.  bei  den  Präteritopräsentien  und  im  Ahd.  beim  Yerbum 
substantivum :  got.  2.  Kor.  7,  2  gamöteima  in  izwis  \wf)r\aaTe 
fiiLidg',  eigentlich  'lasst  uns  bei  euch  Raum  finden',  1.  Thess.  5,  8 
iß  weis  dagis  wisandans  iisskawai  sijaima  'rjiaeTg  be  y\\xi^o.(;  övt€(; 
vr|qpuj)aev'  (in  gleichem  Sinn  wisam^  s.  o.),  ahd.  Otfr.  4,  37,  44  bi 
thiu  eigin  iamer  frawag  muat  'deshalb  lasst  uns  immer  frohen 
Sinn  haben',  3,  7,  7  simes  ouh  giwisse  'lasst  uns  auch  gewiss  sein'. 

Als  1.  Sing,  gehört  aus  dem  Got.  hierher  Philem.  20  jai, 
hröpar,  ik  peina  niutaii  in  fraujin  *vai,  dbeXqpe,  ey^  aou  6vai|uriv 
ev  Kupiuj,  lass  mich  deiner  froh  sein  in  dem  Herrn',  aus  dem 
Ahd.  z.  B.  Otfr.  Hartm.  3  himide  ih  tha^  wigi  'ich  will  die  Strafe 
vermeiden',  vgl.  nhd.  ich  sei  .  .  .  in  eurem  hunde  der  dritte. 

In  den  2.  Personen  erscheinen  im  Got.  und  Ahd.  Optativ- 
formen gleichwertig  mit  Imperativformen;  regelmässig  jedoch 
Optativformen  bei  den  Präteritopräsentien  und  im  Gotischen  beim 
Yerbum  substantivum.  Ygl.  §  725.  Beispiele  für  Optativformen : 
Got.  Luk.  17,3  jahai  fraimürkjai  hröpar  peius,  gasak  imma;  jahpan 
jahai  idreigö  sik,  froletais  imma  'edv  d|udpTri  6  dbeXqpog  crou, 
eTriTijuricrov  auiuj,  Kai  edv  jueiavoricrri,  ä(peq  auTUj',  1.  Kor.  11,  24 
pata  waürkjaip  du  meinai  gamundai  'toöto  TroieTie  d(;  rfiv 
ejuriv  dvdjuvricriv',  2.  Tim.  3,  1  appan  pata  kunneis  ei  etc.  'toOto 
öe  "fivuucJKe  öti'  ktX.,  Luk.  10,  11  pata  xviteip  patei  etc.  'touto 
TivOucTKeTe  öti'  ktX.,  Matth.  5,  52  sijais  tvaila  hugjands  "i'cröi  eu- 
voüuv',  1.  Thess.  5,  14  usbeisneigai  sijaip  wipra  allans  'juaKpoöu- 
ILieiTe  Trpög  irdvia^'.  Fast  regelmässig  wird  im  Got.  im  Yerbot 
mit  ni  der  Optativ  gebraucht  (§  740).  Im  Ahd.  oft  Präterito- 
präsentia  und  Yerb.  subst,  wie  Otfr.  Hartm.  108  ivisist  thü  thag 
'du  sollst  das  wissen',  2,  21,  15  wi^it  tha^,  5,  16,  35  eigit  ir 
giwalt  'ihr  sollt  Gewalt  haben',  4,  19,  47  sis  bimunigöt  'du  sollst 
erinnert  sein',  1, 11, 18  al  sit  i^  brieventi  'ihr  sollt  es  aufschreiben'. 
Andre  Fälle  im  Ahd.  sind  selten,  wie  Otfr.  4,  30,  17  f.  stig  nu 
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nidar  herasun,  thes  seihen  ouh  gifliges,  thih  loses  theses  mges 
'steig  hierher  herab,  dabei  sollst  du  bestrebt  sein  dich  von  dieser 
Strafe  zu  befreien',  im  Verbot  Notk.  Ps.  6,  2  ne  irrefsest  du 
mih  'ne  corripias  me'. 

Ein  Überrest  des  kurzvokalischen  Konjunktivs  war  got. 
ögs  'fürchte',  ni  ögs  'fürchte  nicht'  (§  437.  740),  z.  B.  Rom.  11,  20 
ni  hugei  hauhaha,  ak  ögs  '|uri  uipriXocppovei,  dXXd  qpoßoO',  Joh. 
12,  15  ni  ögs  ßus,  daühtar  Sion  'lurj  qpoßoö,  Güyaiep  ZiOuv'. 

Als  3.  Personen  nur  Optativformen  (abgesehen  von  dem 
dem  alten  Imperativ  zuzurechnenden  Formtypus  got.  at-steigadau, 
§  494.  725).  Hier  gilt  ganz  besonders,  dass  eine  genauere  Ab- 
trennung vom  wünschenden  Optativ  (§  786)  nicht  mehr  möglich 
ist.  Z.  B.  got.  Matth.  5, 16  siva  liuhtjai  liuhaß  izwar  in  andwairpja 
manne  'oütuuc;  XajuijjdTiJU  t6  qpiug  ujuujv  ejUTipocrOev  tüuv  dvOpOü- 
TTiuv',  Eph.  5, 22  qeneis  seinaim  abnam  ufhausjaina  swastve  fraujin 
*ai  Y^vaiKe«;  toT^  iöi'ok^  dvbpdcriv  uTTOTaacreaOajcyav  iL^  tuj  Kupiuj', 
ahd.  Otfr.  5,  23,  211  thin  herza  mir  giloube  Mein  Herz  glaube 
mir',  1,  1,  123  nu  freiven  sih  es  alle,  so  iver  so  ivola  wolle  'nun 
freue  sich  jeder  dessen,  wer  etwa  den  Willen  dazu  hat'. 

In  abhängigen  Sätzen  spielte  der  Unterschied  der  Per- 
sonen keine  Rolle.  Z.  B.  got.  2.  Thess.  3,  6  appan  anabiudam 
izwis  .  .  .,  ei  gaskaidaip  izwis  af  allamma  hröpre  'TrapaTY^X- 
Xojuev  be  u)Liiv  .  .  .  (JieXXecrÖai  ujud^  dirö  iraviög  döeXqpou,  dass 
ihr  euch  entziehet',  Joh.  6,  5  haprö  hugjam  hlaibans,  ei  mat- 
jaina  pai?  'irööev  dTopdcTO|uev  dpT0U(^,  wa  qpdYUjaiv  outoi;',  ahd. 
Otfr.  4,  15,  51  theist  giböt  minag^  ir  iwih  minnöt  Mas  ist  mein 
Gebot,  dass  ihr  euch  lieben  sollt',  2,  2,  12  er  quam,  sie  manöti 
'er  kam,  damit  er  sie  ermahnte'  (eigentl.  *er  kam,  er  sollte 
sie  ermahnen'),  4,  28,  9  riatun,  sie  wurfin  iro  lö^a  'sie  rieten, 
sie  sollten  ihre  Lose  werfen',  4,  6,  23  gihöt,  tha$  sies  gizilötin 
'er  gebot,  dass  sie  rasch  dahinterher  wären'. 

760,  II)  Deliberativer  Gebrauch.  Im  Gotischen  sind 
bei  der  1.  Plur.,  wie  in  I  (§  759),  die  Optativ-  und  die  Kon- 
junktiv- bez.  Injunktivformen  nebeneinander  gebraucht.  So 
Matth.  6,  31  ni  maürnaip  nu  qipandans:  ha  matjam  aippau 
ha  drigkam  aippau  he  wasjaima?  '|uri  ouv  juepi|uvricrriT€ 
XefovTeq*  Ti  q)dYu;)U6V  r|  li  Triuj)Liev  f\  ti  TtepißaXLUjLieGa ;',  Mark.  4, 
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30  he  galeiköm  pindangardja  giidis,  aippau  in  k'ileikai  gajiikön 
gabairam  pö?  'rivi  6|Lioiujcruu)Li6v  iriv  ßacriXeiav  tou  0eoö,  x]  ev 
TTOia  TTapaßoXf]  TrapaßdXuj.uev  auinv;'.  Job.  12,  27  fva  qipau? 
'ti  eiTTiu;',  Luk.  7,  31  Ive  nn  galeikö  paiis  mans  pis  kunjis? 
'tivi  ouv  ojuoiujcTuj  Tovq  dv6puj7TOu<;  Tfig  Y^vedg  Tauin«;:'.  Ahd- 
z.  B.  Notk.  Ps.  58,  14  ica^  tuoien  irirs  hruodera?,  doch  ist  hier 
dieser  Gebrauch  früh  abgestorben  (Ersatz  mittels  modaler  Hilfs- 
verba,  besonders  sollen  und  ivolkn). 

761.  III)  Prospektiver  Gebrauch  ist  nicht  nachzu- 
weisen. Denn  was  der  Mischmodus,  als  Fortsetzung  des  ur- 
sprünglichen Konjunktivs,  prospektiven  Sinnes  zu  enthalten 
scheint,  nämlich  in  Fragesätzen  die  got.  Optativformen  gegen- 
über dem  Indik.  Fut.  des  griech.  Textes,  wie  Job.  5,  47  galauh- 
jaip  gegenüber  TTicneuaeTe,  ist  auf  den  potentialen  Sinn  des 
uridg.  Optativs  zu  beziehen  (§  705  Anm.,  §  787). 

Anm.  Wo  im  griech.  Text  der  Indik.  Fut.  in  Vorschriften  gebraucht 
ist  und  der  got.  Text  dafür  Optativformen  zeigt,  wie  Matth.  5,  21  ni  niaür- 
prjais  "du  qpoveOaeK;',  Luk.  1.  13  qens  peina  Aileisabaip  gabairid  sunu  pus, 
jah  haitais  namö  is  löhannen  'r]  ^uvr]  aov  'EXiadßex  yevvr\aei  uiöv  aoi, 
Kai  KttX^aei?  tö  övoua  autou  'luudvvriv',  gehört  dieser  Optativ  zu  §  759. 

762.  B)  Im  Baltisch-S lavischen  sind  die  ursprüng- 
lichen Verhältnisse  besonders  stark  verschoben.  Von  den  alten 
Konjunktivformen  scheint  auf  dem  ganzen  Sprachgebiet  seit 
Beginn  der  Überlieferung  nichts  mehr  vorhanden  zu  sein.  Als 
Haupterben  des  alten  Konjunktivs  treten,  von  periphrastischen 
Wendungen  abgesehen,  der  Injunktiv,  der  Optativ  und  der  Indik. 
(Fut.)  auf. 

763.  I)  Volitiver  Gebrauch. 

Als  1.  Plur.  und  1.  Du.  im  Lit.  eitne  'lasst  uns  gehen', 
eivä  *lass  uns  gehen',  die  dem  Injunktiv  angehören  (§  429,  1. 
496).  Sonst  Formen  auf  -kirne,  -kiva,  wie  dükime  'lasst  uns 
geben',  dükiva  'lass  uns  geben',  die  im  Rahmen  des  Imperativ- 
systems [dü-k(i)  usw.)  neu  entstanden  sind  (§  496.  718  Anm.), 
z.  B,  Märch.  kai  ms  isz  haznyczos,  palSkim  smälq,  tat  Dks  cze- 
verykas  *wenn  sie  aus  der  Kirche  gehen  wird,  lasst  uns  Teer 
hingiessen,  dann  wird  ihr  Schuh  kleben  bleiben'.  Auch  im 
Slav.  stehen  diese  1.  Personen  im  Imperativsystem,  und  zwar 
sind   Formen   wie   vedem^  *lasst   uns   führen',    redete   'iass    uns 
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führen'  formal  ebenso  Optative  wie  vedete,  vedeta,  und  Formen 
wie  indinvb  'lasst  uns  sehen*,  vidive  *lass  uns  sehen'  formal  In- 
junktive  (§  718  Anra.),  z.  B.  aksl.  Cloz.  744  pridete  uho,  hratrhja, 
vidirm  holezni  grohhnije  'öeupo  hx]  ouv,  dbeXqpoi,  judviujuev  iö.<^ 
ibbivag  Toö  Tdqpou'. 

Ausserdem  erscheint  bei  den  1.  Personen  des  Plur.  und 
Du.  im  Lit,  auch  der  Indik.  Fut.,  z.  B.  Märch.  nä,  vaziusim  in 
szliübq  'komm,  wir  wollen  jetzt  zur  Trauung  fahren',  dukte  mäno, 
zenysimes  miidu  'Tochter,  lass  uns  beide  Mann  und  Frau  werden'. 
Diese  Verwendung  des  Indik.  Fut.  ist  dieselbe  wie  in  den  deli- 
berativen  Fragen  (§  764),  und  sie  hängt  vermutlich  mit  der 
nicht  rein  indikativischen  Natur  dieser  Indikativbildung  (S.  384. 
389.  522.  794)  zusammen.  Übrigens  begegnet  auch  im  Slav.  so 
die  l.Plur.  des  perfektiven  (und  dadurch  futurischen)  Indik.  Präs., 
wie  russ.  pojdem  'allons'  (Bojer-Speranski  Manuel  163). 

Auch  bei  den  2.  und  3.  Personen  sind  Injunktiv  und 
Optativ  beteiligt.  Beide  Modusformen  im  Lit.  in  dem  auf  die 
3.  Personen  beschränkten  sogen.  Permissiv,  z.  B.  devas  täre: 
tesiranda  szvesä  'Gott  sprach:  es  werde  Licht'  (§  429,  1.  469. 
726).  Im  Preuss.  und  im  Lett.  Optativformen  auch  im  Gebiet 
der  2.  Personen,  wie  preuss.  immais  'nimm',  immaiti  'nehmt', 
lett.  metit  'werft'  (§  469).  Im  Slav.,  gleichwie  bei  den  1.  Per- 
sonen, beide  Modi  zugleich,  z.  B.  Matth.  6,  6  vdlezi  m  kleU  svojq, 
zatvori  dvhri  svoje  i  pomoli  se  'ei'aeXöe  eig  t6  xaiueTöv  crou,  Kai 
KXeicra^  Tf|v  Gupav  crou  TTpocreuHai',  Matth.  9,  29  po  vere  vaju  hqdi 
vama  'Kaid  iriv  tticttiv  ujuüjv  TevrjGrjTa)  ujuTv'.  Eine  Injunktiv- 
bildung  war  auch  aksl.  bqdq  'sunto'  (§  727),  z.  B.  Luk.  12,  35 
hqdq  cresla  vasa  prepojasana  'eaicucrav  ujuüjv  ai  öö"cpije(j  irepieZ^ujcr- 
juevai',  Kiev.  Bl.  5,  15  f.  i  na  ociscenie  narm  bqdq  'et  in  purifi- 
cationem  nobis  sunto'. 

Im  Lit.  der  Indik.  Fut.  auch  in  abhängigen  Sätzen,  z.  B. 
Mä.Ych.ßs  pasisteliävo  dang  driitu  vyru,  kure  razbdinikus  tures 
tvert  'er  bestellte  viele  starke  Männer,  die  die  Käuber  ergreifen 
sollten'. 

764.  II)  Deliberativer  Gebrauch.  Dieser  ist  im  Lit. 
auf  den  Indik.  Fut.  übergegangen,  der  uns  soeben  auch  im 
voütiven  Gebrauch  begegnet  ist,   z.  B.  kq  sakysiu,  kq   darysiu? 
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*was  soll  ich  sagen,  was  tun?'.  Ebenso  im  abhängigen  Satz, 
z.  B.  äsz  nezinaü,  kq  darysiu  *ich  weiss  nicht,  was  ich  tun  soll'. 
Das  Slav.  hat  den  Indik.  Präs.  als  Vertreter  des  Indik.  Fut, 
z.B.  Matth.  19,  16  chto  hlago  sitvorjq?  'ti  dYaööv  TroiricTuu ;', 
Psalt.  sin.  136,  4  kako  pojerm  pesnh  gospodhnjq  na  zemlji  tuMeji 
*Truj<;  dcrujjuev  rfiv  ujöi'-iv  Kupiou  im  yriq  dXXoTpiaq ;'. 

765.  III)  Der  prospektive  Gebrauch  ist  ganz  auf  In- 
dikativ-, bezieh.  Injunktivformen  übergegangen.  Für  das  Balt. 
s.  §  305.  706,  für  das  Slavische  §  707. 

D.  Optativ, 
a.  Allgemeines. 

766.  Wie  wir  §  742  sahen,  haben  nur  das  Arische  und 
das  Griechische  die  uridg.  formale  und  semantische  Getrennt- 
heit des  Optativs  und  des  Konjunktivs  bis  in  die  historische 
Zeit  hinein  festgehalten,  während  in  den  andern  Sprachzweigen 
der  Optativ  schon  in  vorhistorischen  Zeiten  synkretistisch  unter- 
getaucht ist.  Wir  haben  daher  auch  hier  wieder  jene  beiden 
Sprachzweige  voranzustellen  als  diejenigen,  die  es  allein  ermög- 
lichen, die  Entwicklung  seit  uridg.  Zeit  zu  zeichnen. 

767.  Der  Übersichtlichkeit  wegen  scheint  es  ange- 
messen, die  als  uridg.  sich  ergebenden  Gebrauchsweisen  des 
Optativs  in  drei  Gruppen  zu  zerlegen,  die  man  bezeichnen  kann 
als  den  wünschenden  Gebrauch,  wonach  ein  Begehren  mit 
Betonung  eines  Lust-  oder  Unlustgefühls  ausgedrückt  ist,  den 
Potentialen,  demzufolge  dieser  Modus  besagt,  dass  etwas  sein 
oder  geschehen  würde,  könnte,  dürfte  u.  dgl.,  und  den  prä- 
skriptiven,  wonach  man  mit  der  Optativform  etwas  vorschreibt, 
einen  anweist  etwas  zu  tun  u.  dgl. 

Von  dieser  unserer  Einteilung  gilt  dasselbe,  was  §  744 
von  der  Gruppierung  der  Gebrauchsweisen  des  Konjunktivs  ge- 
sagt ist.  Man  kann  und  darf  auch  anders  einteilen  als  wir 
tun  (s.  z.  B.  Slotty  Gebr.  des  Konj.  u.  Opt.  1,  71  ff.).  Eine  wirk- 
lich notwendige  Einteilung  ergäbe  sich  nur,  wenn  es  gelänge, 
zum  Urgeb rauch  der  Optativformation  vorzudringen,  wovon  im 
nächsten  Paragraph  zu  handeln  sein  wird. 


§  768.]  Die  Modi.     Optativ.  857 

768.  Da  die  Bildungsweise  des  uridg.  Optativs  einheit- 
lich Tvar  —  das  -/-  der  Formen  wie  "^hheroi-t  griech.  qpepoi  war 
mit  dem  -f-  der  Formen  wie  *S'i-te  lat.  sitis  identisch  (§  450)  — , 
so  steht  hier  der  Frage  nach  der  'Grundbedeutung'  keine  grund- 
sätzliche Schwierigkeit  (vgl.  §  745)  entgegen. 

Klar  ist  von  vornherein,  dass  der  präskriptive  Gebrauch 
nicht  die  älteste  Anwendung  gewesen  ist.  Er  lässt  sich  aber 
ebensogut  als  Abart  des  wünschenden  wie  als  Abart  des 
Potentialen  Gebrauchs  begreifen.  Im  letzteren  Fall  vergliche 
sich  unser  nhd.  Ausdruck  du  kannst^  magst  das  und  das  tun 
im  Sinn  von  tu  es  oder  der  Potentialis  mit  xev,  dfv  im  Griech. 
z.  B.  in  Gesetzesvorschriften  wie  el.  aujujuaxia  k'  ea  eKaiöv  Feiea 
'das  Bündnis  mag  (soll)   100  Jahre  gelten'.    Tgl.  §  776. 

Welches  dagegen  das  historische  Verhältnis  der  beiden 
andern  Anwendungen  zueinander  gewesen  ist,  ist  unklar.  Meistens 
betrachtet  man  die  Wunschbedeutung,  nach  der  die  Grie- 
chen diesen  Modus  benannt  haben,  als  die  ältere.  S.  hierüber 
u.a.  Delbrück  Neue  Jahrbb.  1902  S.  328 ff.,  Rodenbusch  IF.  24, 
181  ff.,  Meltzer  Bursian's  Jahresb.  159  S.  361  f.  Da  aber  die  Be- 
deutung, die  das  formantische  Element  -(i)ie' :  -i-  den  Tempus- 
stämmen zu  der  Zeit  zugeführt  hat,  als  diese  Modusbildung 
ins  Leben  trat,  gänzlich  unbekannt  ist,  lässt  sich  m.  E.  der 
Totentialis'  ebensogut  aus  dem  'Optativus'  ableiten  wie  umge- 
kehrt. Zum  Übergang  des  potentialen  Gebrauchs  in  den  wün- 
schenden liesse  sich  die  Gebrauchsentwicklung  unseres  nhd.  jnögen 
vergleichen,  das  ursprünglich  'imstande  sein,  können'  bedeutet 
hat,  sowie  der  Gebrauch  des  griech.  Potentialis  (Optativ  mit  dv, 
Kev),  wo  er  sich  der  wünschenden,  bittenden  oder  befehlenden 
Bedeutung  näherte  (§776).  Ygl.  auch  ivanz.  pouvoir  in  Wün- 
schen, wie  puisse  le  ciel  vous  donner  de  longs  jours!  'möge  Ihnen 
der  Himmel  ein  langes  Leben  verleihen !',  puissent  vos  projets 
reussir!  'mögen  Ihre  Pläne  gelingen!'.  Bei  der  entgegenge- 
setzten Annahme  ergäbe  sich  ein  Wandel,  der  auf  einer  Ab- 
schwächung  des  Bedeutungselements  der  Begehrung,  einer  Yer- 
ringerung  der  subjektiven  Erregung  des  Sprechenden  beruht 
hätte.  Daneben  bliebe  auch  noch  zu  erwägen,  ob  nicht  die 
Urbedeutung  die  des  Gefühlszustands  des  Wohlgefallens  oder 
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der  Billigung  gewesen  sei  und  diese,  in  den  historischen  Perioden 
überwundene,  Bedeutung  einerseits  zu  der  wünschenden,  ander- 
seits zu  der  potentialen  Verwendung  geführt  habe  (vgl.  Roden- 
busch  a.  a.  0.). 

769.  Die  Negation  beim  Optativ  war  von  uridg.  Zeit 
her  wahrscheinlich,  wie  beim  Konjunktiv  (§  746),  *w#. 

Im  ältesten  Indisch  bei  allen  Gattungen  des  Optativs  wa, 
z.  B.  RV.  6,  54,  9  7id  risyema  Jcddä  cand  'möchten  wir  niemals 
Schaden  erleiden',  mä  nur  in  der  im  RY.  fünfmal  vorkom- 
menden Verbindung  mä  bhiijema  'möchten  wir  nicht  zu  fühlen 
bekommen,  auszukosten  bekommen',  z.  B.  6,  51,  7  mä  va  enö 
anydki'tq  hliujema  'möchten  wir  nicht  euch  gegenüber  fremde 
Sünde  auszukosten  bekommen'.  Im  späteren  ludisch  begegnet 
mä  beim  Optativ  auch  sonst. 

Im  Griech.  blieb  ou  (als  Vertreter  von  "^ne)  beim  Poten- 
tialis  (§  775),  während  beim  wünschenden  und  präskriptiven 
Gebrauch  |uri  Regel  war.  Durch  die  Art  der  Negation  wird 
hier  die  engere  Zusammengehörigkeit  des  präskriptiven  mit  dem 
wünschenden  Optativ  verbürgt,  vgl.  z.  B.  er  141  tuj  juri  i\c^  Troie 
TTd)iTTav  dvrjp  dGeiuicTTioq  ei'ri,  äW  ö  t^  (5V{f\  öujpa  Öeujv  t\o\ 
*drum  sei  nimmer  ein  Mensch  frevelhaft,  sondern  empfange 
still  die  Geschenke  der  Götter'. 

Im  Lat.  nön  in  Wunschsätzen  und  beim  Potentialis,  doch 
in  jenen  von  Anfang  der  Überlieferung  an  auch  ne.  Für  die 
Doppelheit  iitinam  ne  aegrotes  und  ufmam  non  aegrotes  gilt  das- 
selbe, was  §  746  über  ne:  non  beim  echten  alten  Konjunktiv  gesagt 
ist.  Der  präskriptive  Gebrauch  des  Optativs  hat  hier  wegen  des 
Synkretismus  der  verschiedenen  Modi  ausser  Betracht  zu  bleiben. 

b.  Arisch  und  Griechisch. 

770.  I)  Der  wünschende  Optativ.  Am  reinsten  tritt 
die  Wunschbedeutung  bei  den  1.  Personen,  besonders  der  1.  Sing., 
hervor.  Bei  den  2.  und  3.  Personen  nähert  sich  die  Wunsch- 
äusserung  oft  einer  Konzession  oder  einer  Bitte  oder  einer  Auf- 
forderung. 

1.  Personen.  Ai. :  RV.  7,  59,  12  mrtyör  muksiya  'ich 
möchte  vom  Tode  frei  werden',  TS.  2,  1,  2,  3  ydh  kämdyeta  i^rd- 
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theya  pasuhhih  prd  ])rajdyä  jäyeyeti  'wenn  einer  wünschen 
sollte:  ich  möchte  reich  werden  an  Vieh  und  mich  fortpflanzen 
in  Kindern  und  Enkeln',  RY.  7,  66,  16  tac  cdksur  devähitq 
sukräm  uccdrat  pdsyema  sarddah  satq  jivema  mrddah  satdm 
'wir  möchten  dieses  von  den  Göttern  eingesetzte  helle  Auge 
hundert  Jahre  aufgehen  sehen,  wir  möchten  hundert  Jahre  leben', 
RV.  6, 54, 9  nd  risyema  kddä  cand  Vir  möchten  niemals  Schaden 
leiden'.  Av. :  Y.  43,  8  ha^Qyödvaesd  hijat  isöyä  drdgväHe  at  asaone 
raf^nö  Iiyäm  aojönghvat  'ich  möchte  ein  echter  Feind,  so  gut 
ich  es  vermag,  dem  Druggenossen  sein,  aber  eine  kraftvolle  Stütze 
dem  Asaanhänger',  Y.  9,  21  pa^rva  täyüm  .  .  .  bü'byöima*be 
wir  möchten  zuerst  des  Diebs  gewahr  werden'.  G-riech. :  Z  98 
auTiKtt  TeGvairjv  'ich  möchte  sofort  tot  sein',  v  42  d|uu|uova  ö' 
oiKOi  otKoiTiv  I  voaTY\(ya.(;  eüpüijui  'untadelig  möchte  ich  nach 
meiner  Rückkehr  zu  Hause  die  Gattin  finden'.  Verwünschung: 
B  259  |ur|ö'  en  TnXejudxoio  Trairip  K6K\i'||uevo(;  ei'riv,  |  ei  nx]  6Tuj  cr€ 
Xaßüjv  diTÖ  |uev  cpiXa  e'ijuara  öucTuu  'ich  will  nicht  Vater  des  T. 
heissen,  wenn  ich  dich  nicht  packe  und  dir  deine  Kleider  aus- 
ziehe', Herodot  7,  11  jur)  fäp  ei'riv  eK  Aapeiou  .  .  .  Y^TOvdjg,  |ur] 
Tijuuupr|crdfievo<;  Ä9rivaiou(;  'ich  will  nicht  der  Sohn  des  D.  sein, 
wenn  ich  nicht  die  A.  züchtige'. 

2.  und  3.  Personen.  Ai. :  RV.  6,  11,  1  ä  nö  mitrdvdrunä 
ndsatyä  dyävä  hötrdya  prthivi  vavrtyäh  'möchtest  du  M.  und 
V.,  die  ]^.,  Himmel  und  Erde  zu  unserni  Opfer  herbringen',  RV. 
8, 18,  22  ye  cid  dhi  mrtyuhdndhava  ddifyä  mdnavah  smdsi  prd  sü 
na  dyur  jwdse  tiretana  'möchtet  ihr,  A.,  das  Leben  von  uns 
Menschen,  die  wir  dem  Tode  verwandt  sind,  verlängern',  SB. 
1,  7,  1,  7  dnapakraminyö  'smin  yäjamäne  baJivyäh  syäta  'möchtet 
ihr,  nicht  weglaufend,  zahlreich  bei  diesem  Opferer  sein',  RV. 
10,  10,  3  jdnyuh  pdtis  tanväm  d  vivisyäk  'möchtest  du  als  Gatte 
in  der  Gattin  Leib  eingehen',  RV.  5,  33,  5  dsmdn  jagamyäd 
ahisusmasdtm  'möge  er  zu  uns  kommen,  dessen  Helden  wie 
Schlangen  glänzen',  RV.  1,  23,  24  vidyür  me  asya  devdh  'die 
Götter  mögen  mir  dafür  Zeuge  sein',  TS.  1,  7,  1,  3  yd  kämdye- 
täpasüh  syäd  iti  'derjenige,  von  dem  er  wünscht:  möchte  er 
ohne  Herde  sein'.  Av. :  Y.  68,  9  s'^runuyd  nö  yasnam  . . .  xsnuyd 
nö  yasndm  .  .  .  upa  nö  yasnam   ähisa  'möchtest  du  auf  unser 
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Gebet  hören,  möchtest  du  dir  unser  Gebet  gefallen  lassen,  du 
unser  Gebet  erfüllen',  Y.  41,  4  rapöiscä  tu  nd  dar^gdmcä  ustäcä 
hätqm  hudästdmä  'möchtest  du  uns  Unterstützung  gewähren 
auf  lange  und  nach  unserm  Wunsch,  der  du  es  mit  den  Seienden 
am  besten  meinst',  Y.  43,  3  at  hvö  vaidhäus  vahyö  nä  a^bijam- 
yät  'der  möge  zu  dem,  was  besser  ist  als  gut,  gelangen'; 
apers.  Bh.  4,  10,  16  a^ura^mazcW'^  Quväm  daiistä  biyä^'  'möge  A. 
dir  gewogen  sein'.  Griech.:  qp  200  ZeO  rrdTep,  ai  Yap  toöto  leXeu- 
T^aeiac;  eeXöujp  'Vater  Zeus,  möchtest  du  mir  doch  diesen 
Wunsch  erfüllen',  Soph.  Ai.  550  o)  rrai,  y^voio  Traipög  euxuxe- 
oiepoq  'Kind,  möchtest  du  glücklicher  werden  als  dein  Yater', 
Y  205  ei  t^P  ^|uoi  Tocrcrnvöe  6eoi  öuvaiaiv  TrapaGeiev  'möchten 
mir  die  Götter  so  grosse  Kraft  verleihen',  ^180  croi  he  Oeoi 
Toaa  öoiev  'möchten  dir  die  Götter  so  viel  geben',  I  601  dXXct 
au  jur)  )Lioi  TaOxa  vöei  qppecri,  jui-jöe  cre  öaijuiuv  [  eviaOGa  ipeipeie 
'nicht  denke  du  mir  so,  und  möge  dich  nicht  ein  Dämon  dahin 
verleiten',  Xen.  An.  3,  2,  37  ei  )aev  ouv  dXXo  xig  ßeXiiov  opa, 
aXXox;  exetuu*  ei  be  )ur),  Xeipicroq)o^  |Liev  riToiio  ktX.  'wenn  nun 
jemand  etwas  anderes,  was  besser  ist,  sieht,  soll  es  anders  sein, 
wenn  nicht,  möge  Ch.  anführen',  kret.  SGDI.  5024,  75  i'Xeoi  djuiv 
eiev  'sie  (die  Götter)  mögen  uns  gnädig  sein'.  Yerwünschung: 
Z  164  Te6vaii'i(;,  iL  TTpoTi',  f)  Kaxiave  BeXXepoqpovTiiv  'den  Tod 
über  dich,  Pr.,  oder  töte  den  B.',  Soph.  El.  126  ujq  6  idöe  Tropuuv 
öXoiTo  'Verderben  über  den,  der  dies  verübt  hat'. 

771.  Die  dem  Ai.  eigentümliche  Gestaltung  des  Optativs, 
die  Prekativ  heisst  (§  471),  kommt  nur  in  Wünschen  vor,  z.  B. 
RY.  3,  53,  21  yö  nö  dvesty  ädharah  sds  padista  'wer  uns  hasst, 
der  möge  zu  Boden  fallen'.    S.  Delbrück  Altind.  Synt.  352  f. 

772.  Der  wünschende  Optativ  galt  im  Ai.  für  die  Gegen- 
wart oder  für  die  nächste  oder  alle  Zukunft  und  scheint  nicht 
für  die  Yergangenheit  nachgewiesen  zu  sein.  In  letzterem 
Sinne  finden  sich  im  älteren  Griechischen  ein  paar  Beispiele, 
doch  erweisen  sie  kaum,  dass  der  Optativ  damals  beliebig  und 
uneingeschränkt  für  die  Yergangenheit  verwendet  werden  konnte. 

Anm.  V  79  vüv  |a€v  |ur)T'  eiiqc;,  ßoufäie,  |LiriT6  y^voio  ist  wegen  2  201 
und  TT  437  etwa  (mit  Ameis)  zu  übersetzen  'du  verdientest  weder  zu 
leben  noch   zu   erstehen'.    In    N    826    €i    fdp    ^yujv   outuj   t^   Aiöq   TTdi<; 
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aifiöxoio  I  e'irjv  fuLiaxa  iravTa,  tekoi  bi  |Lie  irÖTvia  "Hprj  ist  tekoi  vom 
vorausgegangenen  eiriv  beherrscht,  was  man  durch  TeKoucrrig  jue  "Hpriq 
verdeutlichen  könnte.  Wegen  öttou  KaKiIx;  öXoito  Eur.  Hei.  1215  s.  Kühner- 
Gerth  Ausf.  Gramm. '^  1,228. 

773.  II)  Beim  potentialen  Optativ  lassen  sich  verschie- 
dene Gebrauchsschattierungen  unterscheiden.  Man  mag  sie  aus 
den  anzuführenden  Beispielen  sich  selbst  entnehmen,  da  keine 
Einteilung  ohne  grössere  Willkürlichkeit  möglich  ist  (vgl.  Slottj 
Gebr.  d.  Konj.  u.  Opt.  1,  82  ff.). 

Ai.:  RY.  9,  44,  23  ydd  agne  syäm  ahq  tvq  tvq  vä  ghä  syä 
ahdm,  syus  te  satyd  ihdsisah  %venn  ich,  o  A.,  du  wäre  oder  du 
ich  wärest,  würden  deine  Gebete  hier  erfolgreich  sein',  MS.  2, 
2,  1  yddy  ekatayisu  dvayisu  vävagdched  aparödhukä  enq  syuh 
*wenn  er  schon  bei  einer  oder  zwei  Spenden  zurückkehren 
würde,  könnten  sie  ihn  noch  von  der  Herrschaft  fernhalten', 
RY.  8,  5, 1  mähe  cand  tvdm  adrivah  j^drä  sulkdya  deyäm  'selbst 
für  grossen  Gewinn  würde  ich  dich,  o  Indra,  nicht  hingeben', 
RY.  10,  117,  7  prndnn  äpir  dprnantam  ahhi  syät  'ein  Freund, 
der  schenkt,  übertrifft  wohl  (würde  übertreffen)  den  nicht- 
schenkenden",  MS.  1,  8,  2  (117,  17)  ndtisrtq  kdryq  retah  sösayet 
'es  ist  nicht  allzu  heiss  zu  machen ;  es  würde  (sonst)  den  Samen 
eintrocknen  lassen',  MS.  1,  4,  12  (60,  12)  tt  'hruvann  utäitena 
ydjamänö  ydjamä,näd  hhrdtrvyät pdinyän  syäd  üi  'sie  sprachen: 
damit  könnte  ein  Opfernder  (oder:  ein  damit  Opfernder)  aber 
auch  seinem  opfernden  Nebenbuhler  unterliegen',  SB.  12,  6, 1,  39 
ki  mdma  tdtah  syäd  üi  sdrvasya  te  yajndsya  prdyascitti  hrüyäm 
iti  'was  würde  ich  dann  bekommen?  ich  würde  dir  die  Buss- 
handlung für  das  ganze  Opfer  sagen',  Kathäs.  2,  37  sakrc  chrutam 
ayq  hälah  sarvq  cädhärayed  dhrdi  'dieser  Knabe  könnte  (kann) 
alles,  was  er  nur  einmal  gehört  hat,  genau  im  Gedächtnis  be- 
halten,  SB.  11,  1,  6,  6  sd  ijdihä  nadyäi  pfärq  paräpdsyed  evq 
svdsydyusah  pärq  pdrä  cakhyäu  'als  ob  er  in  der  Ferne  das 
andere  Ufer  eines  Flusses  sähe,  so  sah  er  das  Ende  seines  Lebens 
von  ferne'.  Av. :  Yt.  8,  56  yat  aWijd  da'whävö  tistryehe  a^wi- 
sacyär^s  däHim  yasndmca  .  .  .  mit  i^ra  frqshyät  haena  'wenn 
die  arischen  Länder  an  des  T.  gebührende  Anbetung  .  .  .  dächten, 
würde  nicht  hier  ein  Feindesheer  herankommen',  Yt.  8, 11  yehi 
ZI  mä  masyäka  yazayanta  .  .  .  frä  susuyqm  'wenn  mich  die 
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Menschen  verehren  würden,  würde  ich  mich  aufmachen',  Y.  18,  38 
hö  mqm  avuQa  vdt^nqn  nija'nti  t/aQa  vdlirkö  bar^Qryät  haca  pu^rdm 
nisdar^da'ryäf  'der  zerstört  meine  Leibesfrucht  ebenso,  als 
ob  ein  Wolf  das  Kind  aus  dem  Mutterleib  herausrisse';  apers. 
Bh.  1,  13  kära^sim  liacä  darsma"  atarsa^' :  käram  vasi  acäja- 
niyä^  hya^  paranam  hardiyam  adänä^'  *die  Leute  fürchteten  von 
seiner  Gewalttätigkeit:  er  könnte  (dürfte  wohl)  viele  Leute  töten, 
die  vormals  den  B.  gekannt  hatten'. 

Griech.:  A  255  fj  Kev  Tnönc^ai  npia)Li0(;  TTpidjLiGio  xe 
TraTöe(;  . . .,  ]  ei  crqpujiv  idöe  TrdvTa  TruGoiaTO  |uapva)nevoiiv  'freuen 
würde  sich  P.  und  des  P.  Söhne,  wenn  sie  das  alles  hörten, 
wie  ihr  streitet',  t  231  peia  Qeoc,  t'  eOeXuuv  xai  iriXöGev  dvöpa 
aaüudai  'leicht  könnte  ein  Gott,  wenn  er  will,  auch  von  Ferne 
einen  Mann  erretten',  A  93  rj  pd  vu  ^oi  ti  ttiGgio,  AuKdovoq 
uie  bmcppov;  'würdest  du  mir  wohl  folgen?'  (wird  von  Slotty 
Gebr.  des  Konj.  und  Opt.  1,  72  f.  weniger  angemessen  zum  wün- 
schenden Optativ  gezogen),  a  65  ttuj^  dv  eireiT'  'Oöucrfjoq  eYuu 
Geioio  Xaöoiiiiriv;  'wie  könnte  ich  denn  des  göttlichen  0.  ver- 
gessen?', Soph.  El.  1372  ouK  dv  uaKpOuv  eö'  rijuiv  ouöev  dv 
XÖYUiv,  I  TTuXdbri,  tö6'  eir)  Toup'fov  'diese  Tat  dürfte  für  uns  nicht 
mehr  ein  Gegenstand  langer  Reden  sein',  Plato  Krat.  402  a  biq  eq 
TÖv  auTÖv  TTOTaiaöv  ouk  dv  e^ßatri«;  'zweimal  könntest  du  nicht 
in  denselben  Fluss  hineinsteigen',  Xen.  An.  5, 4,  25  öopaia  Ix^yjeq 
Traxea  (iaKpd,  öaa  dvnp  dv  qpepoi  inöXig 'mit  dicken  langen  Speeren, 
wie  sie  ein  Mann  kaum  tragen  kann'. 

774.  Der  potentiale  Optativ  galt  auch  mit  Bezug  auf  Ver- 
gangenes (vgl.  §  772).  Ai.:  Ch.  Up.  4,  14,2  kö  nu  mäm  anu- 
sisyät  'wer  würde  mich  das  gelehrt  haben?'  (als  Antwort  auf 
die  Frage  des  Lehrers  säumya  kö  nu  tvänusasäsa  'mein  Lieber, 
wer  hat  dich  das  gelehrt?'),  R.  2,  20,  36  yadi  putra  na  Jäyethä 
mama  sökäya  etc.  'wenn  du,  mein  Sohn,  nicht  zu  meinem  Kum- 
mer Avärest  geboren  worden  .  .  .'.  Griech.:  P  70  evGa  xe  peia 
q)epoi  KXuid  xeuxea  TTavGoibao  |  Aipeiönq,  ei  \xx\  oi  dTdcrcraTO 
ct)oißo(;  AttöXXiuv  'leicht  hätte  der  A.  die  herrliche  Rüstung  des 
P.  davontragen,  wenn  es  ihm  nicht  Ph.  A.  missgönnt  hätte',  E 
311  xai  vu  Kev  evG'  dTröXoiTO  dvaH  dvbpüuv  Aiveiag,  |  ei  \ii\  dtp' 
oli)  vöriae  .  .  .  Acppoöiiri  'und  dort  wäre  Ä.  umgekommen,  wenn 
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ihn  nicht  A.  scharf  bemerkt  hätte',  Herodot  1,  2  eirjcrav  b'  av 
ouToi  KpfjTeq  'es  könnten  aber  Kreter  gewesen  sein'. 

775.  Im  Griech.  ist  der  potentiale  vom  wünschenden  Op- 
tativ erstens  durch  die  Verschiedenheit  der  Negationspartikel 
getrennt  (vgl.  §  769).  Ygl.  ausser  den  §  773  angeführten  Stellen 
aus  Sophokles  undPlato  noch  T  321  ou  )aev  Yocp  ti  KaKuuiepov  d\Xo 
TTd9oi|ui  *denn  nicht  könnte  mir  etwas  schlimmeres  widerfahren*. 
Ausserdem  wurden  dem  potentialen  Opt.  und  nur  ihm  seit  ur- 
griechischer Zeit  oft  die  Partikeln  dv  und  xev  beigegeben. 
Ihre  Hinzusetzung  wurde  im  Attischen  fast  geradezu  Regel  (vgl. 
Slotty  Gebr.  d.  Konj.  u.  Opt.  1,  83  ff.). 

776.  III)    Der  präskriptive  Optativ. 

AI.:  SB.  11,  6,  1,  2  präid  putraka  vrajatat.  tdtra  ydt  päses 
tan  ma  d  cakstthäh  'gehe  nach  Osten,  mein  Sohn.  Was  du 
dort  sehen  wirst,  das  magst  (sollst)  du  mir  mitteilen',  MS.  2, 1 
8  (9,  12)  yädi  purä  sqsthänäd  diryetädyd  varsisyatiti  hrüyät 
'wenn  das  Gefäss  vor  Vollendung  des  Opfers  zerbrechen  sollte, 
so  mag  (soll)  er  sagen :  heute  wird  es  regnen',  MS.  1,  4,  5  (52, 14) 
purd  vatsdnäm  apdkartör  ddmpaii  asniyätäm  'vor  dem  Weg- 
treiben der  Kälber  (beim  Opfer)  mögen  (sollen)  Mann  und  Frau 
essen',  MS.  1,  6,  4  (93,  8)  ksäüme  vdsänä  agnim  d  dadJiiyätä^  te 
adhvarydve  deye  'Linnengewänder  anziehend  mögen  (sollen)  sie 
das  Feuer  anlegen,  die  sind  (nachher)  dem  A.  zu  geben'.  Av.: 
V.  9,  6f.  pao^rim  upa  ma^dm  ni^wdr^ söis  'ein  erstes  Loch  magst 
(sollst)  du  ausstechen',  V.  14,  16  bis  hapta  pudrqm  gahwqm 
uzjämöit  'zweimal  sieben  junge  Hunde  mag  (soll)  er  grossziehen'. 

Griech.:  Q  149  KfjpuS  lic,  oi  eiroiTO  fepaiTepog  'ein  älterer 
Herold  mag  (soll)  ihm  folgen'.  Im  Kypr.  erscheint  in  solchem  Fall 
die  Partikel  vu:  SGDI.  60,  6  f|  öuFdvoi  vu  d  (v)Ti  tuj  dpTupiuv^) 
Tüube  'oder  er  mag  (soll)  anstatt  dieses  Geldes  geben  .  . .',  16  r| 
biÜKoi  vu  ßacTiXeug  'oder  der  König  mag  (soll)  geben...'.  Wo 
|Liri  auftritt,  bekundet  sich  dadurch  Verwandtschaft  mit  dem 
wünschenden  Optativ,  wie  er  141  tuj  \xx\  lig  TTOxe  TrdjaTrav  dvrip 
d9e|Lii(TTi0(;  eir),  |  dW  ö  ye  crifr)  öujpa  6€ujv  exoi  'drum  sei  nimmer 
ein  Mensch   frevelhaft,   sondern   empfange   still   die  Geschenke 


1)  Nach  E.  Hermann  äp^upov  (genitivischer  Akk.). 
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der  Götter'.  "Wo  aber  zum  Optativ  dv  oder  kev  hinzutritt,  lag 
der  Potentialis  zugrunde,  wie  Soph.  Phil.  674  xuupoK  «v  eicruj 
*du  magst  hineintreten'.  In  diesem  Fall  tritt  denn,  wie  zu  er- 
warten, QU  auf,  nicht  |ur|,  wie  Aristoph.  Vesp.  726  Tipiv  äv  dfaqpoiv 
juöGov  otKOuarig,  ouk  dv  biKdcrai(;  'du  magst  (sollst)  nicht  ur- 
teilen, bevor  du  beider  Rede  gehörst  hast'. 

Dieser  Optativgebrauch  begegnet  im  Griech.  auch  bei  der 
1.  Sing.:  Y  151  vOv  b\  eirei  ou  V60]uai  t^  9iXriv  eq  Trarpiöa 
taiav,  I  TTaTpoKXtu  f]puji  KOjurjv  orrdaaiiLii  qpepecrOai  'jetzt,  da  ich 
nicht  ins  liebe  Vaterland  zurückkehren  werde,  möchte  (will) 
ich  dem  Helden  P.  mein  Haupthaar  mitgeben'  (das  geschieht 
nach  er,  V.  152),  wenn  man  hier  und  in  der  gleichartigen  Stelle 
0  38  (Trapajuu0ricrai)ariv)  nicht  vielmehr  mit  W.  Schmid  Woch.  f. 
klass.  Phil.  1916  Sp.  116  f.  dem  Optativ  Wunschbedeutung  zuzu- 
weisen hat.  Mit  ou:  ark.  Solmsen  Inscr.  Gr.^  n.  2,  11  (in  einem 
Schwur)  o]uö'  dv  dvicnaiiuav  'ich  will  nicht  abfallen',  29 
ouö'dv  eHeXauvoia  'ich  will  nicht  vertreiben'.  Diese  Aus- 
drucksweise steht  im  Einklang  mit  der  3.  Person  des  Optat. 
+  Kev  in  Gesetzen  und  Verträgen,  wie  el.  SGDL  n.  1149  cruv- 
juaxia  k'  ea  eKaiöv  Feiea  'das  Bündnis  soll  100  Jahre  gelten', 
mit  Ol)  n.  1157,  7  ovle  kq  jui'  ei'n  (sc.  ßuuXd)  'es  soll  aber  keine 
Ratssitzung  stattfinden'. 

Anm.  Die  Polemik  Slotty's  Der  Gebr.  des  Konj.  u.  Opt.  1,  76ff.  93ff. 
verfehlt  insofern  ihr  Ziel,  als  sie  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  die- 
jenigen, welche  den  Optativus  praescriptivus  zum  Teil  aus  dem  Poten- 
tialen Gebrauch  entstanden  sein  lassen,  meinten,  die  Griechen  selbst 
hätten  den  Opt.  -}-  äv,  k6v  immer  nur  als  eine  mildere,  höflichere  Form 
der  Aufforderung  empfunden.  Diese  Voraussetzung  trifft  nicht  zu.  Die 
öfters  gewählte  Übertragung  ins  Deutsche  mit  kann,  könnte  u.  dgl.  soll 
nur  den  ursprünglichen  Sinn  der  Wendung  andeuten.  Dass  aber  der 
Potentialis  mit  allmählicher  Verwischung  seines  eigentlichen  Sinnes  auch 
in  die  Sprache  amtlicher  Erlasse  eingedrungen  und  zum  Teil  Gesetzes- 
stil geworden  ist,  ist  gar  nicht  so  auffallend,  wie  es  auf  den  ersten  Blick 
scheint:  auch  bei  uns  heisst  es  in  obrigkeitlichen  Bestimmungen  z.  B. 
die  strafsumme  ist  dann  und  dann  zahlbar  =  soll,  muss  bezahlt  werden 
neben  die  schuld  ist  übertragbar  =  kann,  darf  übertragen  werden. 
Das  ou  in  den  oben  zuletzt  genannten  Beispielen  mit  dem  ai.  nd  beim 
wünschenden  Optativ  unmittelbar  zusammenzubringen,  wie  Slotty  S.  98 f. 
tut,  halte  ich  für  unstatthaft.  Gegen  Slotty  jetzt  auch  W.  Schmid  a.  a.  0. 
Sp.  118. 
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777.  Wie  der  Konjunktiv  (§  749),  so  wird  auch  der 
Optativ  schon  in  uridg.  Zeit  häufig  in  abhängigen  Sätzen 
vorgekommen  sein. 

Relativsätze:  AV.  8,  10,  9  iyäm  evd  täd  veda  yäd  uhhdya 
upajivema  'diese  weiss  dasjenige,  wovon  wir  beide  leben 
könnten'.  Y  286  6  öe  x^Pl^^^^ov  Xdße  x^ipi  .  .  .,  ö  ou  öuo  t' 
avöpe  cpepoiev  'er  ergriff  einen  Feldstein  mit  der  Hand,  den 
nicht  zwei  Männer  tragen  könnten'. 

Finalsätze:  RY.  7,  97,  2  d  däivyä  vrmmahe  'väsi  bfhaspdtir 
nö  maha  d  sakhäyah,  yäthä  bhdvema  milhüse  dnägäh  'wir  er- 
flehen die  göttliche  Hilfe,  B.  wird  von  uns  gepriesen,  ihr 
Freunde,  damit  wir  dem  gnädigen  gegenüber  schuldlos  seien'; 
Yt.  16,  3  aQa  nä  äxsta  buyqn  yaQa  na  buyät  hväyaondidhö  pan- 
tänö  'so  mögen  uns  friedliche  Zustände  werden,  damit  uns  gut 
fahrbare  Strassen  seien',  p  250  töv  ttot'  i^ihv  .  .  .  d'Huu  inX'  'lOd- 
Kr|g,  iva  |Lioi  ßioTov  ttoXvjv  dXcpoi  'ich  werde  ihn  fern  vonithaka 
wegführen,  damit  er  mir  Reichtum  einbringe'. 

Für  die  Bedingungssätze  sind  in  §  773.  776  Beispiele  vor- 
gekommen. Andere  noch:  AB.  7 ,  7 ^  4,  yadi  na  saknuyät  so 
^gnaye  puröläsq  nir  vapet  'wenn  er  das  nicht  können  sollte, 
opfere  er  dem  A.  einen  Kuchen',  E  273  ei  toutuu  xe  Xdßoijuev, 
dpoijueöd  xe  xXeoq  ecrOXov  'wenn  wir  diese  beiden  fingen,  würden 
wir  trefflichen  Ruhm  gewinnen',  el.  SGDI.  n.  1152,  2  d  li  ti^ 
KttTiapaucTeie,  Fdppiiv  'wenn  aber  einer  zum  Schaden  jemandes 
opfern  sollte,  soll  er  verbannt  werden'. 

778.  Übereinstimmend  im  Ar.  und  im  Griech.  wurde  der 
Optativ  öfters  zugleich  im  Haupt-  und  im  Nebensatz  in  der 
"Weise  gesetzt,  dass  der  optativische  Sinn  eigentlich  nur  für 
den  Hauptsatz  galt,  das  Yerbum  im  abhängigen  Satz  sich  also 
nur  assimilatorisch  dem  Modus  des  Hauptsatzes  fügte.  So  SB. 
11,  5,  1,  4  dtha  häydm  iksd  cakre  kathd  nü  tdd  avirq  katham 
ajanq  syäd  ydträhq  sydm  iti  'er  dachte:  wie  könnte  das  hel- 
denlos und  leutelos  sein,  wo  ich  bin?',  AB.  7,  22,  1  yathä  ha 
kämayeta  tathäite  kuryät  'wie  er  will,  so  mag  er  die  beiden 
machen',  Y.  43,  3  at  hvö  vaidhms  vahyö  nä  a^bijamyät  yd  nd 
dr^züs  savajdhö  paBö  sisöit  'zu  dem,  was  besser  ist  als  gut, 
gelange   der,   der   uns   die   rechten  Wege   des  Nutzens  lehrt', 

Brugmann,  Grrundriss.  11,3.  55 
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a  47  ib?  dTToXoiTO  Kai  dXXog,  ötk;  ToiaOrd  ye  peZ;oi  *ginge 
doch  auch  sonst  jeder  zugrunde,  der  solches  tut'.  Vgl.  Del- 
brück Altind.  Synt.  553  Fussn.  1,  Keichelt  Aw.  Eiern.  369,  Brug- 
mann-Thumb  Griech.  Gramm.*  583.  643,  E.  Hermann  Griech. 
Forsch.  1,  13,  Jahresber.  des  philol.  Yer.  40,  144. 

c.  Armenisch. 

779.  Der  arm.  'Konjunktivus'  setzt,  wie  schon  §  752  be- 
merkt ist,  zugleich  den  alten  Konjunktiv  und  den  alten  Optativ 
fort;  die  Formation  des  Modus  ist  unaufgeklärt. 

Wie  viel  von  den  historischen  Gebrauchsweisen  auf  den 
alten  wünschenden  und  wie  viel  auf  den  alten  präskriptiven 
Gebrauch  zurückzuführen  ist,  ist  unklar,  weil  eine  Grenze 
gegen  die  konjunktivische  Volitive'  Anwendung  nicht  mehr 
zu  ziehen  ist. 

Zum  Potential  scheint  zunächst  der  Ausdruck  für  Viel- 
leicht' zu  gehören :  gii(;e,  Konj.  zu  goy  *ist,  existiert',  also  ur- 
sprünglich 'kann  sein,  peut-etre',  z.  B.  Matth.  25,  9  guce  oq  i^e 
mez  ev  jez  havakan  *\x\\  7tot€  ou  \xr\  dpecTKri  fiiniv  Kai  ujuTv'.  Ferner 
etwa  z.  B.  Luk.  16,  17  diurin  ife  'es  mag  leicht  sein',  Luk.  6,  48 
nman  e  afn  or  sinife  tun  'er  ist  gleich  einem  Mann,  der  ein 
Haus  bauen  würde'.    Vgl.  Meiilet  Mem.  16,  114  f. 

d.  Italisch  und  Keltisch. 

780.  Der  'Konjunktiv'  der  italischen  und  der  keltischen 
Sprachen  ist  Nachkomme  dreier  uridg.  Modusbildungen,  darunter 
des  alten  Optativs,  worüber  §  753. 

Der  'präskriptive'  Gebrauch  bleibt  im  folgenden  beiseite, 
weil  es  unmöglich  ist,  eine  Grenze  gegen  die  volitive  Ver- 
wendung des  uridg.  Konjunktivs  zu  ziehen  (§  754.  757, 1). 

781.  A)  Italisch. 

I)  Der  wünschende  Optativ.  Lat:  Plaut.  Epid.  196 
di  immortales,  utinam  conveniam  domi  Periphanem,  per  omnem 
urbem  quem  sum  defessus  quaerere,  Plaut.  Men.  1104  utmam  effi- 
cere  quod  polUcitu^s  possies,  Plaut.  Pseud.  108  utinam  quae  dicis 
dictis  facta  suppetant,  Plaut.  Aul.  182  saluos  atque  fortunatus, 
Euclio,  semper  sies,  Cic.  Mil.  34,  93  valeant  cives  mei,  valeant. 
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sint  incoliimeSy  sint  florentes,  sint  heati,  stet  haec  urbs  praeclara. 
Die  Negation  geschah  teils  mit  ne,  teils  mit  nön^  z.  B.  Cic.  Att. 
11,  9,  3  quo  (die)  utinam  susceptus  non  essem  aut  ne  quid  ex 
eadem  matre  postea  natum  esset  Im  Osk.-Umbr.  hat  man  wahr- 
scheinlich diesen  Optativ  in  umbr.  YI  b  7  (Gebet  an  eine  Gott- 
heit) fons  sivj  pacer  sir  'favens  sis,  propitius  sis'  und  in  Yer- 
wünschnngen,  wie  osk.  n.  128,  9  suluh  Pakis  .  .  .  turumiiad 
*omnino  Pacius  .  .  .  torqueatur',  8  pun  far  kahad  nip  putiiad 
edumnip  menvumlimu  *cum  far  capiat,  nee  possit  edere 
nee  minuere  famem'. 

Über  den  'Konj.  Imperf/  in  Wünschen  s.  §  800. 

782.  II)  Der  potentiale  Optativ.  Die  Negation  ge- 
schah mit  nön.  Besonders  oft  dicam,  dixerim,  non  (haiid)  nega- 
verim,  velim,  possim,  ausim  u.  dgl.  (sowie  inquam,  ursprünglich 
'möcht'  ich  sagen',  mit  Yerlust  der  modalen  Bedeutung,  vgl. 
S.  541),  dixerit  quispiam,  dicat  aliquis  u.  dgl.  und  2.  Sing,  im 
Sinn  des  allgemeinen  *man',  wie  dicas,  possis,  putes  usw.  Z.  B. 
Plaut.  As.  811  emori  me  malim  quam  haec  non  eius  uxori  indicem, 
Plaut.  As.  503  haud  negassim,  Cic.  Tusc.  5,  12  Bruti  ego  iudi- 
cium,  pace  tua  d  ix  er  im ,  longe  antepono  tuo,  Plaut.  Capt.  118 
numquam  postilla  possis  credere^  Cic.  Cat.  m.  8  fortasse  dixerit 
quispiam.  Alat.  fors  fuat  an,  wie  Plaut.  Pseud.  432  fors  fuat 
an  istaec  dicta  sint  mendacia,  jünger  fors  sit  an,  forsitan.  Son- 
stiges: Plaut.  Poen.  1091  male  faxim  luhens,  Plaut.  Cafe.  347 
non  ego  istuc  verbum  empsim  titivillicio,  Cic.  de  or.  2,  286  saepe 
etiam  facete  concedas  adver sario,  Plaut.  Amph.  1060  nee  me 
miserior  feminast  neque  tdla  videatur  magis,  Plaut.  Capt.  208 
haud  nos  id  deceat  fugitivos  imitari,  Cic.  div.  2,  124  sed  haec 
in  promptu  fuerint,  Suet.  Oct.  73  qu^rum  pleraque  vix  privatae 
elegantiae  sint.  Im  Osk.-Umbr.  ist  der  Potentialis  wenigstens  im 
Nebensatz  belegt,  s.  §  783. 

Über  den  'Konj.  Imperf.'  als  Potentialis  s.  §  800. 

783.  Der  Optativ  kam  auch  in  Nebensätze  zu  stehen, 
namentlich  der  potentiale. 

Wunschsatz:  lat.  Ter.  Andr.  568  si  eveniat,  quod  di  prohi- 
beant,  discessio,  Cael.  bei  Cic.  Fam.  8,  1,  4  ^e  .  .  .  subrostrani, 
quod  illorum  capiti  sit,  dissiparant  perisse. 

55* 
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PotentiaKs.  Lat:  Plaut.  Capt.  632  meam  rem  non  eures,  si 
recte  facias,  Cic.  off.  3,  29  nonne  igitur  sapiens,  si  fame  ipse 
conficiatur,  abstulerit  cihum  alteri  homini  ad  nullam  rem  iitili?, 
Plaut.  Truc.  569  qiiod  des,  devorat,  Ter.  Ad.  739  ita  vitast  homi- 
num,  qicasi  qiiom  In  das  tesseris,  Plaut.  Pers.  73  si  id  fiat,  ne 
isti  faxim  nusquam  appareant  ümbr. :  Ylb  47  suepo  esome  esono 
anderuacose,  uasetome  fust  'sive  hör  um  sacrificiorum  interva- 
catio  Sit,  in  vitiatum  erit'. 

784.    B)  Keltisch. 

I)  Der  wünschende  Optativ.  Im  Ir.  erscheint  bei  diesem 
Gebrauch  ro  vor  der  Yerbalform,  ausgenommen  die  sigmatische 
Bildung,  wenn  das  Yerbum  ein  Kompositum  ist.  Wb.  31a  2 
darolgea  dia  doib  'Gott  verzeihe  es  ihnen',  Wb.  23  b  41  imh 
i  cein  fa  i  n-accus  heosa  niconchloor  act  for  cäinscel  (con-  statt 
ro-,  s.  Yendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  248)  *möge  ich,  ob  ich  fern 
oder  nahe  bin,  nichts  als  gute  Nachrichten  von  euch  hören', 
Hymn.  4,  2  donfe  don  bithflaith  'er  möge  uns  zum  ewigen  Reich 
führen'.  Brit. :  Grussformel  akjmr.  anbiic  guell  (Gl.  Vale')  mkymr. 
hanpych  gwell  'mögest  du  besser  herkommen' ;  mkymr.  Mab. 
199,  22^2/  chatwyf  vy  ivyneb  ot  af  'möge  ich  meine  Ehre 
nicht  behalten,  wenn  ich  gehe',  Mab.  15,  2  duw  a  rodo  da  ^tt 
'Gott  gebe  dir  Gutes'. 

II)  Der  Potentiale  Optativ.  Auch  hier  im  Ir.  zum 
Teil  ro.  Wb.  32  a  9  dofuthris-se  'ich  wünschte',  wie  lat.  velim 
(§  782),  Wb.  30  a  10  ni  rohela  uait  'ich  könnte  (würde)  dir  nicht 
entrinnen'.  In  den  älteren  Denkmälern  regelmässig  nach  hes 
'vielleicht':  Wb.  5b  38  hess  risat  ade  am  asatorbatha  'vielleicht 
erreichen  sie  das,  von  dem  sie  weggeschnitten  worden  sind'. 

Häufig  auch  in  abhängigen  Sätzen,  z.  B.  Wb.  lOd  24 
mani  pridag  atbel  ar  ocht  et  gorti  'wenn  ich  nicht  predigen 
sollte  (könnte),  werde  ich  vor  Kälte  und  Hunger  sterben', 
Wb.  9  b  19  fo  biith  precepte  döib^  düus  induccatar  fo  hiris 
*um  ihnen  zu  predigen,  ob  sie  etwa  zum  Glauben  gebracht 
werden  können',  ML  94  c  17  intan  bes  n-äil  do  'wann  immer  es 
ihm  gefallen  mag'. 

Wegen  der  (etwas  verwickeiteren)  Yerhältnisse  im  Brit. 
s.  Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm.  2,  321  ff. 
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e.  Germanisch  und  Baltisch-Slavisch. 

785.  Während  aus  dem  Mischmodus  noch  einigermassen 
klar  die  alten  Elemente  des  wünschenden  und  des  potentialen 
Optativs  auszuscheiden  sind,  ist  dagegen  dunkel,  was  dem  alten 
präskriptiven  Gebrauch  des  Optativs  (§  776)  zuzuweisen  ist; 
hier  ist  keinerlei  Grenze  gegen  den  alten  volitiven  Konjunktiv 
(§  759)  zu  ziehen. 

786,  A)  Germanisch. 

I)  Der  wünschende  Optativ. 

a)  Mit  Konj.  Präs.  Got. :  Eöm.  15,  5  ip  giiß  ßulainais  jah 
prafsteinais  gihai  izwis  pata  somö  fraßjan  *6  öe  Qeb<;  Tf\q  utto- 
jLiovfj?  Kai  Tfjg  irapaKXricreiJug  öujr|  ujuiv  t6  auTÖ  qppoveiv',  2.  Thess. 
2,  17  gaßrafstjai  hairtöna  izwara  jah  gatulgjai  in  allaim 
waürstwam  jah  ivaurdam  gödaim  *7TapaKa\ecrai  (6  Geö^)  u)liujv 
id^  Kapöia<;  Kai  (TiripiHai  ev  -rravTi  epyuJ  Kai  XoYqj  dYa0Lu',  Luk. 
20,  16  gahausjandans  qepunßan:  nis-sijai  'dKoucravTeg  öe  eiirov. 
\xr[  YevoiTo',  Gal.  5,  12  wainei  jah  usmaitaindau  pai  dröbjan- 
dans  izwis  *öqp€\ov  Kai  dTroK6i|;ovTai  oi  dvacTTaToOvTe^  ^|nd?'; 
aisl.  Edda  Ym.  4  heill  ßil  farir,  heilt  aptrkomir ,  heilt  ßü  d 
sinnum  ser!  'glücklich  mögest  du  ausreisen,  glücklich  wieder- 
kommen, glücklich  mögest  du  sein  auf  deinen  Wegen!*.  Aus 
dem  Ahd.  hierher  z.  B.  Otfr.  Lud.  5  themo  si  iamer  heilt  'ihm 
sei  immer  Heil!',  aus  dem  Mhd.  z.  B.  Walther  18,  25  zuo  fliege 
im  aller  scelden  flu^^  aus  dem  Nhd.  z.  B.  lang  lebe  der  könig. 
Bei  der  nahen  Berührung  mit  dem  volitiven  uridg.  Konj.  kann 
freilich  manches  auch  zu  §  759  gestellt  werden. 

b)  Der  Konj.  Prät.  in  Wünschen,  die  man  mit  dem  Be- 
wusstsein  ausspricht,  dass  man  die  Yerwirklichung  selbst  her- 
beizuführen nicht  imstande  ist.  Got:  1.  Kor.  4,  8  Jw  sadai  sijuß, 
ju  gabigai  waürßuß,  inu  uns  ßludanödedup ;  jah  wainei  ßiuda- 
nödedeiß,  ei  jah  weis  izwis  mißßiudanöma  'nörj  KeKOpecTjuevoi 
ecTTe*  r\hr[  eTiXomricraTe  *  x^J^Pk  ^mujv  eßaaiKeucaie*  Kai  öcpeXov  t€ 
eßaaiXeiiaaTe,  iva  Kai  fuuei^  u|uiv  cru|LißacriXeu(yuj)Liev',  2.  Kor.  11, 
1  ei  ivainei  itsßiilaidedeiß  meinaizös  leitil  ha  unfrödeins;  akei 
jah  usßidaip  mik  'öqpeXov  dveixeaGe  juou  juiKpöv  ti  dcppoduvr)?* 
dXXd  Kai  dvexea9e  \xo\)\    Ahd.:  Notk.  B.  1,  31,  21  wolti  got,  ha- 


870  Die  Modi.     Optativ.  [§  787. 

hetin  wir  deheina  'utinam  esset  uUa',  1,  98,  2  woltigot,  er  wundin 
dise  'utinam  redirent',  mhd.  Walther  70,  10  wesse  ich,  war  si 
wollen  strichen.  Ob  dieser  Gebrauch  des  Konj.  Prät.  unmittel- 
bar an  den  wünschenden  Gebrauch  des  uridg.  Optativs 
anzuknüpfen  ist,  ist  freilich  sehr  unsicher,  s.  Wilmanns  D.  Gr.  2, 
1,  231  f. 

Anm.  Diese  Unsicherheit  hängt  zum  Teil  damit  zusammen,  dass 
der  Ursprung  des  got.  ivainei  nicht  feststeht  (vgl.  Luft  KZ.  36, 143  f.,  v.  Grien- 
berger  Um.  235  f.). 

787.  II)  Der  potentiale  Optativ  ist  im  Got.  erstlich 
noch  kenntlich  in  Fragesätzen,  wo  er  deshalb  besonders  beliebt 
gewesen  sein  muss,  weil  er  hier  gewöhnlich,  ohne  dass  er  durch 
die  Vorlage  hervorgerufen  sein  könnte,  erscheint,  z.  B.  Joh.  7,  36 
ha  sijai  ßata  waürd,  patei  qap  .  .  .?  Wxq,  ecriiv  ouToq  6  X6yo<;, 
öv  eiTiev  ...;',  Joh.  7,35  hadre  sa  skuli  gaggan,  pei  weis  ni 
higitaima  ina?  'ttou  outoc;  iiieXXei  iropeijeö'Oai  öti  f]\iei(;  oux  eupr|- 
(Juj)nev  auTÖv ;',  Joh.  5,  47  pande  mi  jainis  meJam  ni  galaubeip, 
haiwa  meinam  waürdam  galaubjaip?  'ei  öe  joiq  eKeivou  TPa^- 
)na(Tiv  ou  TTicTTeueTe,  ttüu^  xoTg  eiuoTg  pr||Liacriv  TTicTTeucreTe;*.  In  diesen 
Fällen  erscheint  der  Potentialis  als  Ausdruck  des  nur  Vorge- 
stellten und  deshalb  Unsicheren.  Vgl.  §  705  Anm.,  §  761.  Hierzu 
gesellen  sich  aus  dem  Ahd.  ein  paar  Fragesätze,  wie  Otfr.  4,  24,  8 
thü  sus  inan  nu  lag  es?  'und  du  würdest  ihn  so  frei  lassen?'. 
Ferner  im  Got.  in  Hauptsätzen  zu  Bedingungsnebensätzen :  Joh. 
8,  55  jah  jabai  qepjau,  patei  ni  kunnjau  ina,  sijau  galeiks  izwis 
liugnja  Vai  edv  ei'TTUj  öti  ouk  oiöa  auTÖv,  ecrojuai  öjaoioq  u)liüuv 
i|j€\jcrTr|<;,  würde  ich  ein  Lügner  sein',  1.  Kor.  13,  3  jah  jabai 
fraatjau  allös  aihtins  meinös  .  .  .;  ni  waiht  böfös  mis  taujau 
*Kai  edv  niaijuicro)  Tidvia  id  uTrdpxovid  |liou  .  . .,  oubev  djqpeXoOjuai, 
würde  es  mir  nichts  nützen'.  Vgl.  noch  Mark.  2,  22  ni  manna 
giutip  wein  juggata  in  balg  ins  fairnjans;  ibai  auftö  distairai 
wein  pata  niujö  paus  balgins  jah  wein  usgutnip  'Kai  ouöei?  ßdXXei 
oivov  veov  eiq  dcTKOu^  TTaXaiou<;'  ei  öe  iiiri,  pricrcrei  ö  oivoq  6  veoq 
ToiJ<s  daKOug  Kai  6  oivo^  eKxeiiai,  der  neue  Wein  würde  die 
Schläuche  zerreissen'. 

Im  Hd.  ist  der  Konj.  Prät.  an  die  Stelle  des  Konj.  Präs. 
getreten,  z.  B.  Otfr.  2,  14,  13  tu  mohtis  ein  gifuari  mir  giduan 
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*du  könntest  mir  einen  Dienst  erweisen',  Notk.  B.  3,  61  ih  wolti 
tg  gerno  bechennen  'cognoscere  malim'  (vgl.  §  786,  I,  b). 

Häufig  erscheint  der  Potentialis  in  relativischen  Neben- 
sätzen, wobei  sich  die  Beliebtheit  dieses  Modus  im  Grot.  darin 
bekundet,  dass  die  Vorlage  keine  unmittelbare  Veranlassung  zur 
Wahl  gerade  dieses  Modus  bot,  z.  B.  Mark.  4,  9  sriei  habai 
ausöna  hausjandöna,  gahausjai  '6  ex^v  iLia  dKoueiv,  dKOuerui', 
Luk.  7,49  has  sa  ist  saei  jah  frawaürhtins  afletai?  \iq  out6$ 
ecTTiv  ö^  Kai  djuapiiaq  dqpirimv ;',  Matth.  10,  38  saei  ni  nimip  galgan 
seinana  jah  laistjai  afar  mis,  nist  meina  wairßs  %<;  ov  Xajußdvei 
TÖv  criaupöv  auroO  Kai  dKo\ou9ei  OTricTuu  juou,  ouk  ecriiv  juou 
dHioq'.  Ebenso  in  konjunktionalen  Nebensätzen,  z.  B.  Gral.  5, 11 
appan  ik,  bröprjus,  jabai  bimait  merjau,  dufve  panamais  wri- 
kada?  'eYUj  öe,  döeXqpoi,  ei  irepiTOiuriv  exi  KripucTCTuu,  i\  eii  öidjKOjuai ;', 
1.  Kor.  7,  9  göp  ist  im,  jabai  sind  swe  ik;  ip  jabai  ni  gahabaina 
sik,  liugandau  *KaX6v  auioi^  ecriiv  edv  ineiviucriv  uj<;  KaYtu*  ei  öe 
OUK  eYKpaieuovTai,  faixr](s6.T(n(Sav\  Matth.  9,  28  ga-u-laubjats  patei 
magjaii  pata  taujan?  'TriareueTe  öti  öuvajuai  toOto  iroificrai ;', 
1.  Kor.  7,  16  Iva  nuk-kannt pu^  qinö^  ei  aban  ganasjais?  *^aippau 
ha  kannt,  guma^  patei  qm  ga^iasjais?  'li  Tdp  olbaq^  Yuvai,  ei 
TÖV  dvöpa  crujcrei^;   f)  ri  olbac;^  dvep,   ei   Tr|v   TuvaiKa    ö"uj(Jei<; ;'. 

Im  Gegensatz  zum  Yerhalten  im  Hauptsatz  (s.  o.)  zeigt  im 
Hd.  der  Nebensatz  noch  oft  den  Konj.  Präs.  als  Fortsetzung  des 
Potentialis;  daneben  aber  auch  hier  der  Konj.  Prät.  Ahd.  Otfr.  4, 
30, 17  oba  thü  sts  gotes  sun,  stig  nü  nidar  herasun  Venu  du  Gottes 
Sohn  sein  solltest,  steig  hierher  herab',  Otfr.  H.  1  oba  ih  ... 
iawiht  missikerti  .  .  .  bimide  ih  Mar  thag  wigi  'wenn  ich  etwas 
verkehrt  haben  sollte,  so  möge  ich  hier  der  Strafe  entgehen', 
Otfr.  5,  23,  209  allo  wunnä,  thio  sin  *alle  Freuden,  die  es  geben 
mag',  Otfr.  1,  5,  63  nist  wiht,  suntar  werde  in  thiu  ig  got  ivolle 
'nichts  ist,  was  in  eigner  Weise  (von  Gottes  Willen  abweichend) 
geschehen  könnte,  wenn  Gott  es  will',  Otfr.  H.  7  rihti  pedi  mine, 
thar  sin  drütä  thine  'richte  meine  Pfade  dahin,  wo  deine  Trauten 
sein  mögen',  mhd.  Mb.  402  (A)  behabe  er  die  Meisterschaft ,  so 
wird  ich  sm  wip. 

788.  B)  Baltisch-Slavisch.  Während  die  ursprüng- 
lichen Optativformen  in  diesem  Sprachzweig  in  der  historischen 


872  Die  Modi.     Optativ.  [§  789. 

Zeit  diejenigen  Gebrauchsweisen  zeigen,  die  in  uridg.  Zeit  vor- 
zugsweise Konjunktivformen  hatten  (§  7 62  ff.),  ist  der  Haupterbe 
des  uridg.  Optativs  eine  periphrastische  Wendung  geworden,  die 
bestand  aus  einem  Indik.  Prät.  der  Basis  *bheuei-  'werden'  und 
einem  Partizip,  für  das  im  Lit.  ein  Infin.  auf  -tum  eingetreten 
ist,  z.  B.  aksl.  1.  Sing,  bimb  hyh^  1.  Plur.  hirm  hyli,  lit.  1.  Sing. 
suktüm-biau^  1.  Plur.  suktümbime.  Im  Slav.  stehen  neben  den 
Formen  bimh  usw.  in  dieser  Periphrase  auch  die  Aoristforraen 
hyclvb  by  by  bychorm  usw. 

Das  Wesen  dieses  Ausdrucks  läßt  erkennen,  dass  er  se- 
mantisch zunächst  ein  'Optativus  Praeteriti'  oder  'Irrealis'  (§795. 
796  ff.)  gewesen  ist.  Mit  dem  uridg.  zeitlosen  Optativ  kam  er 
aber  dadurch  in  Konkurrenz,  dass  dieser,  bei  seiner  von  den 
Zeitstufen  unabhängigen  Geltung,  die  Beziehung  auf  Vergangenheit 
und  somit  auch  auf  Irrealität  von  vornherein  nicht  ausschloss 
(§  772.  774).  Die  Vorstellung  der  Vergangenheit  und  Irrealität 
trat  also  mit  der  Zeit  zurück  und  dafür  die  der  blossen  An- 
nahme in  der  Art  in  den  Vordergrund,  dass  die  Wendung  auch 
für  die  Sphäre  der  Gegenwart  zur  Anwendung  kam.  Diese 
letztere  Neuerung  ist  dieselbe,  durch  die  der  Konj.  Prät.  im 
Germ,  zu  seiner  Gegenwartsbedeutung  gelangt  ist,  z.  B.  wenn 
du  jetzt  gingest,  wäre  mir  das  lieb  (§  7861),  und  der  uns  in 
§  7 96  ff.  auch  noch  bei  andern  Präteritaündikativen  verschie- 
dener Sprachen  begegnen  wird. 

789.  Im  Litauischen  ist  unser  periphrastischer  Ausdruck 
seinem  Gebrauch  nach  (im  Gegensatz  zum  Slavischen,  §  790) 
schon  ganz  zu  einem  *Optat.  Präs.'  geworden  und  daher  genau 
durch  unsern  nhd.  Optat.  Prät.  übersetzbar,  wenn  auch  dabei  der 
Begriff  der  Irrealität  oft  noch  —  je  nach  dem  Zusammenhang  — 
mit  eingeschlossen  geblieben  ist.  Zum  Ausdruck  der  Vergangenheit 
ist  —  in  Übereinstimmung  mit  der  Entwicklung,  die  der  ent- 
sprechende hd.  Ausdruck  genommen  hat  —  eine  besondere  Neu- 
bildung erforderlich  geworden,  z.  B.  kädfls  bütu  klaüses,  tmjis  bütu 
sveiks  pasiükes  'wenn  er  gehorcht  hätte,  wäre  er  gesund  geblieben', 
äk  käd  äsz  jö  büczaii  klaüses  'o  dass  ich  ihm  doch  gehorcht  hätte'. 

Potentialis.  velyczau-s  *ich  würde  mir  wünschen,  wünschte, 
möchte',  z.  B.  velyczaus  mirti  'ich  möchte  sterben',  wie  lat.  velim 
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(§  782).  räsi  käs  mhlytu  Vielleicht  würde  jemand  denken',  Märch. 
häd  (isz  tikrm  nezinöczau  neszams  büves,  taryczau  äsz  hegte 
hegau  'wenn  ich  nicht  bestimmt  wüsste,  dass  ich  getragen  worden 
bin,  würde  ich  sagen,  ich  sei  gelaufen',  ßi  öras  rytöj  grazüs 
hütu^  tatmes  rugiüs  kirstumhim  'wenn  es  morgen  schönes  Wetter 
würde,  mähten  wir  den  Koggen',  Märch.  kq  tävo  tevas  darytu^ 
käd  ant  szltos  girios  väle  turetu?  'was  täte  dein  Yater,  wenn 
er  über  diesen  Wald  Verfügung  hätte?'  (Antwort:  medzüs  kifstu 
*er  würde  die  Bäume  fällen'),  äsz  ^inaü  mergq  tai  ßs  jq  galetu 
zenytis  'ich  kenne  ein  Mädchen,  die  könnte  er  heiraten',  ar  jus 
negaletumet  iszimt  tq  äkmenf?  'könntet  ihr  nicht  den  Stein 
herausholen  ?'. 

Der  Gebrauch  beim  Wunsch  geht  augenscheinlich  dem  Poten- 
tialen Gebrauch  parallel  und  ist  möglicherweise  erst  nach  diesem 
aufgekommen  (vgl.  nhd.  ich  möchte  in  Wunschsätzen).  Z.  B.  Dain. 
f  zvejüs  jöczau,  zvejüs  lankyczau,  zvejil  mergate  vesczau  'ich 
möchte  zu  den  Fischern  reiten,  die  Fischer  besuchen,  der 
Fischer  Mägdlein  freien',  Dain.  käd  äsz  tureczau  nörs  motinele 
'wenn  ich  wenigstens  ein  Mütterlein  hätte',  Märch.  kädjevaziütu 
sü  tu  ketvertu  arkliu  namö  ö  mümem  pallktu  szltq  kumelike 
'wenn  sie  doch  mit  ihrem  Viergespann  nach  Hause  führen  und 
uns  die  kleine  Stute  Hessen'. 

790.  ImSlavischen,wo  unser  periphrastischer  Ausdruck 
den  Namen  'Konditionalis'  trägt  (vgl.  Miklosich  Vergl.  Gramm. 
4,  806),  tritt  noch  die  Vergangenheitsbedeutung,  d.  h.  der  Ge- 
brauch als  'Optat.  Prät.',  hervor  in  Sätzen  wie  aksl.  Joh.  11,  21 
aste  hi  stde  byh,  ne  bi  brati  mojb  umrhh  'ei  r\(;  il)öe,  ouk  av 
dnreOavev  6  döeXqpö(;  inou',  wörtlich:  'wenn  du  hier  (gewesen) 
warst,  war  mein  Bruder  nicht  gestorben',  Matth.  26,  24  dobreje 
bi  bylo  jemu  aste  se  bi  ne  rodih  clovekb  td  \a\öv  fjv  auTiu, 
ei  OUK  eTevvr|0ri  6  dvGpiuTTog  eKeivo<;'.  Die  Vergangenheitsbedeutung 
begegnet  aber  in  den  aslav.  Quellen  auch  schon  gegen  die  Vor- 
stellung der  NichtWirklichkeit  so  zurückgetreten,  dass  der  Aus- 
druck als  Irrealis  der  Gegenwart  gilt,  z.  B.  Luk.  17,  6  aste 
byste  imeli  verq  .  .  .,  glagolali  byste  'ei  eixeie  tticttiv  .  .  ., 
eXeTexe  dv,  wenn  ihr  Glauben  hättet,  würdet  ihr  sagen'.  Und 
schliesslich  war  damals  auch  schon  der  Zustand  erreicht,  dass 
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man  sich  in  Fragesätzen  mit  hjto  dieser  Ausdrucksweise  be- 
diente, wo  man  einen  Gedanken  schlechthin  nur  als  solchen, 
als  der  Sphäre  der  Vorstellung  angehörig,  äussern  will,  z.  B. 
Luk.  9,46  vTbnide  ze  pomyslenije  m  nje,  Tato  jichb  vestejh  hi  byh 
'eicjfiXGev  be  bia\o^ia}ib<;  ev  auToT«;  tö  tk;  äv  €ir|  jueiZiujv  auTUJv'. 

In  finalen  Nebensätzen  mit  c?a,  wenn  von  einer  Absicht, 
die  bestanden  hat,  erzählt  wird,  liess  der  Erzählende  durch  den 
'Konditionalis'  die  beabsichtigte  Handlung  nicht  als  etwas  auf 
Verwirklichung  Hinstrebendes  (vgl.  da  ß  j^^op^nqi^  S.  744), 
sondern  von  seinem  Standpunkt  aus  als  etwas  nur  Vorgestelltes 
und  zwar  für  die  Vergangenheit  Vorgestelltes  erscheinen,  z.  B. 
Mark.  9,  22  i  minozicejq  i  m  ogm  xfbvnze  i  m  vodq,  da  jh  hi 
pogubih  'xai  iroWaKig  auTÖv  Kai  eiq  iröp  eßaXe  Kai  elq  üöaia, 
iva  diToXecrri  auiöv,  damit  er  ihn  umbrächte'  (vgl.  §  791  über  den 
*Optativus  obliquus'). 

Über  die  Gebrauchsweisen  des  'Konditionalis'  als  Poten- 
tialis  in  den  neueren  slav.  Sprachen  s.  Miklosich  Vergl.  Gramm. 
4,  808ff.,  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  283 ff. 

Wie  im  Litauischen,  geht  die  Anwendung  des  'Kondi- 
tionalis' in  Wunschsätzen  parallel  dem  potentialen  Gebrauch: 
Supr.  306, 16  jarii  i  togo  da  bychd  ne  vedeh  '6i0e  |ur]  toOtov 
eyiviucrKov,  utinam  ne  ipsum  quidem  nossem',  Psal.  118,  5  aste 
hyse  isj^ravili  se  pqtije  moji  'öqpeXov  KaxeuGuvGeiricrav  ai  oöoi 
|Liou',  Supr.  26,  7  moljachq  se^  da  hy  sbh  'sie  baten,  er  möge 
gehen'.  Wegen  der  neueren  Dialekte  s.  Miklosich  a.  a.  0., 
Vondräk  a.  a.  0. 

f.  Anhang  1:  der  Optativ  als  Modus  der  Oratio  obliqua. 

791,  Ursprünglich  wurden  Meinungen  und  Aussagen 
anderer  in  ihrer  originalen  Form,  der  'Oratio  recta',  vorgebracht. 
Dies  ist  bis  in  die  historischen  Perioden  hinein  nicht  nur  im 
Altindischen  Regel  geblieben,  sondern  hat  sich  vielfach  auch 
bei  andern  Völkern,  wenigstens  in  der  Sprache  des  gemeinen 
Mannes,  als  die  gewöhnliche  Art  der  Wiedergabe  erhalten,  z.  B. 
nhd.  er  sagte  (dachte):  ivas  soll  ich  dabei  tun?  (neben  ivas  er 
dabei  tun  solle).  Auf  mehrfache  Weise  kam  man  nun,  zum 
grössten  Teil  aber  in  verschiedenen  Sprachgebieten  auf  die  gleiche 
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Art,  dazu,  die  Wiedergabe  äusserlieh  in  Abhängigkeit  vom  Stand- 
punkt der  berichtenden  Person  zu  bringen. 

Eines  dieser  Mittel,  die  Aussage  'indirekt'  zu  gestalten, 
ist  die  Modusverschiebung,  genauer  die  Umwertung  einer  Yerbal- 
form  mit  einer  modalen  Bedeutung.  Zunächst  kam  das  dann 
auf,  wenn  es  sich  für  den  Sprechenden  um  die  Wiedergabe 
von  Gedanken  oder  Aussprüchen  anderer  handelte,  z.  B.  er  sah 
sich  um,  wohin  er  fliehen  könne.  Bald  kam  man  dann  auch 
dazu,  eigene  Aussagen  oder  Ansichten  in  diese  Form  zu  kleiden, 
z.  B.  ich  sagte,  ich  sei  genug  belohnt;  ich  meine,  ich  sei  genug  belohnt. 

An  dieser  Stelle  handelt  es  sich  nun  um  die  Beteiligung 
des  Optativus  potentialis  an  dieser  Entwicklung.  Er  ist  zum 
Modus  obliquus  geworden  im  Griechischen,  Italischen  und 
Germanischen. 

792.  Im  Griechischen  erscheint  dieser  Optativ  als  Ver- 
treter eines  Konjunktivs  oder  eines  Indikativs  der  direkten  Kede- 
weise,  in  der  Regel  aber  nur  dann,  wenn  das  Yerbum  des  über- 
geordneten Satzes  ein  historisches  Tempus  ist. 

In  der  homerischen  Sprache  findet  sich  der  Opt.  erstlich 
für  den  Konj.  in  volitiven  (finalen  und  den  diesen  nahver- 
wandten Befürchtungssätzen,  vgl.  §  7481),  z.  B.  l  50  ßfi  ö'i'iLievai 
öid  bcu|ua6',  iv'  dTTei^-ei€  TOKeucTi  'sie  ging  durch  das  Haus, 
damit  sie  es  den  Eltern  meldete',  X  34  öeibie  t^P,  ^H  ^0L\}xbv 
diTOTiuriHeie  (Tibripuj  'er  fürchtete,  dass  er  sich  die  Kehle  mit 
dem  Eisen  abschneiden  würde',  in  deliberativen  Fragesätzen 
(vgl.  §  750),  z.  B.  Z  507  TrdrrTrivev  öe  eKacrioq,  onx]  (puToi  aiiTuv 
öXeGpov  'jeder  sah  sich  um,  in  welcher  Richtung  er  dem  Yer- 
derben  entfliehen  solle',  und  in  Bedingungs-  und  Temporalsätzen 
(vgl.  §  751),  z.  B.  ojuoKXeojuev  eTieecrcriv  |  töHov  ixx]  ÖOjuevai,  |uri^' 
€1  )Lid\a  TToW  dYopeuoi  Vir  riefen,  dass  man  ihm  nicht  den 
Bogen  geben  soUe,  wenn  er  auch  noch  so  vieles  rede',  0  376 
TÖv  iLioxXöv  UTTO  (TTToboö  rjXacTa  ttoXXti^,  |  f\o<;  6ep|uaivoiTO  'ich 
stiess  den  Pfahl  unter  die  reichliche  Asche,  damit  er  sich  er- 
hitzte'. Zweitens  für  den  Indik.  in  Frage-  und  verallgemei- 
nernden Relativsätzen,  z.B.  p  368  dXXnXou<;  t' eipovTo,  Tiq  ei'ri 
Kai  TTÖÖev  eXGoi  'sie  fragten  einander,  wer  er  sei  und  woher 
er  gekommen  sei',  v  415  ög  .  .  .  |  cuxeio  7Teuaö|Li€vo^  lueid  aöv 
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xXeo^,  et  TTou  ex'  eirig  'welcher  ausging  nach  Kunde  von  dir, 
um  zu  erfahren,  ob  du  noch  irgendwo  lebest',  E  301  töv  Kxd- 
^evai  )Li€|nauj(;,  öcrriq  toO  y  dvTiog  eAGoi  *den  zu  töten  trachtend, 
wer  immer  ihm  entgegenträte*. 

Zuerst  ist  der  Konj.  durch  den  Opt.  ersetzt  worden.  Wollte 
der  Erzählende  die  Handlung  seinem  eignen  Standpunkt  an- 
passen, so  lag  der  Opt.  als  Modus  der  reinen  Annahme  und 
zwar  der  reinen  Annahme  ohne  Kücksicht  auf  Verschiedenheiten 
der  Zeit  nahe.  Aus  errdTririve*  ttti  cpuTui;  ('er  sah  sich  ängstlich 
um:  wohin  soll  ich  fliehen?')  wurde  einerseits  und  zuerst,  mit 
Personenverschiebung,  eTraTTirive,  nf)  (ÖTiri)  cpuTri,  anderseits  mit 
dem  Opt.  Prät.  und  so  mit  noch  weitergehender  Anlehnung  an 
den  Standpunkt,  von  dem  aus  der  Erzählende  die  Situation  be- 
trachtet, eTTdiTTrive,  irf)  (öirr))  qpuTOi  'wohin  konnte  er  wohl  fliehen?' 
(*wohin  er  wohl  fliehen  konnte').  Bei  dieser  Ausdrucksweise 
assoziierte  sich  denn  vermutlich  zuerst  die  potentiale  Bedeutung 
mit  der  Yergangenheitsbedeutung  des  Verbums  des  übergeordneten 
Satzes  dergestalt,  dass  daraus  ein  festes  Verhältnis  wurde.  Ein 
Satzgefüge  wie  eipovio,  Tioöev  eXÖoi  mag  ursprünglich  gewesen 
sein  'sie  fragten :  woher  mag  er  gekommen  sein  ?'.  Daneben 
sagte  man  auch  eipovio,  iroöev  rjXGev.  Da  sich  nun  aber  schon 
in  Sätzen  wie  eirdTririve,  rrfi  (öirri)  cpu^oi  ein  Optativus  obliquus 
entwickelt  hatte,  fand  im  Anschluss  hieran  bei  eipovio,  TTÖGev 
eXöoi  eine  Umdeutung  zu  'woher  er  gekommen  sei'  statt.  Hier- 
nach bekamen  schliesslich,  in  nachhomerischer  Zeit,  auch  die 
Aussagesätze  mit  dj(^,  öti  und  die  übrigen  Arten  von  Neben- 
sätzen den  Opt.  als  Modus  obliquus. 

793.  Italisch.  Da  das  Lateinische  im  Gebrauch  des 
Modus  obliquus  in  seiner  historischen  Periode  mit  dem  Os- 
kisch-ümbrischen  in  Übereinstimmung  war,  darf  angenommen 
werden,  dass  die  Entwicklung  im  ganzen  schon  in  uritalischer 
Zeit  stattgefunden  hat. 

Ist  das  Verbum  des  Hauptsatzes  kein  historisches  Tempus, 
so  erscheint  im  Nebensatz  der  Konj.  Präs.,  wenn  zwischen  der 
Zeitlage  der  Hauptsatz-  und  der  der  Nebensatzhandlung  kein  Unter- 
schied ist,  z.  B.  lat.  nescio,  quid  sit,  der  Konj.  Perf.,  wenn  die 
Nebensatzhandlung  vor  der  des  Hauptsatzes  liegt,  z.  B.  lat.  nescio, 
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quid  fuerit,  umbr.  Ya  24  ehvelklu  feia  fratreks  ute  kves- 
tur,  sve  rehte  kuratu  si  Mecretum  faciat  magister  aut  quaestor, 
si  recte  curatum  sit'.  Rückt  aber  der  Hauptsatz  in  die  Ver- 
gangenheit, so  erscheint  in  dem  Nebensatz,  entsprechend  dem 
griechischen  Optativ,  der  Konj.  Imperf.  (d.  h.  der  'Optat.  Prät.'), 
bezieh,  der  Konj.  Plusqu.,  z.  B.  lat.  nesciebam,  quid  esset  und  nes- 
ciebam,  quid  fuisset,  vgl.  osk,  n.  127,  50  (ekss  kümbened  .  .  .) 
avt  thesavrüm  püd  esel  terei  Ist,  piin  patensins,  müi- 
nikad  ta[n]ginüd  patensins  *(sic  convenit  .  .  .)  at  thesaurum, 
qui  in  eo  territorio  est,  cum  aperirent,  communi  sententia 
aperirent',  wo  das  erste  patensins  Konj.  der  indirekten  Rede 
ist  (IF.  30,  339  ff.). 

Den  lat.  'Konj.  Imperf.'  halte  ich  für  einen  ursprünglichen 
Indik.  Prät. ;  er  scheint  auf  einer  periphrastischen  Wendung  zu 
beruhen,  deren  Schlussteil  der  Indik.  Prät.  zu  eo  'gehe'  gewesen, 
und  die  schon  in  vorhistorischer  Zeit  univerbiert  worden  ist 
(§  800).  Ist  diese  Ansicht  richtig,  so  hat  sich  zunächst,  ent- 
sprechend dem  Griechischen,  in  Sätzen  wie  circumspiciebat,  quo 
fugeret  die  Umdeutung  vom  Potentialis  (vgl.  Hauptsätze  wie 
quid  rescriberem?,  quis  expectaret?)  zum  Modus  der  oratio  obli- 
qua  vollzogen. 

Nicht  zu  wissen  ist  aber  nun,  ob  sich  auf  italischem 
Boden  beim  Konj.  des  Präs.  (und  des  Perfectum  praesens) 
diese  Art  von  Umdeutung  selbständig  eingefunden  hat,  wonach 
z.  B.  nescio,  quid  hoc  sit  ursprünglich  'ich  weiss  nicht:  was  mag 
das  sein?"*  bedeutet  hätte  und  diese  Ausdrucksweise  dann  un- 
mittelbar und  ohne  Einwirkung  des  Gebrauchs  des  Konj.  Imperf. 
an  die  SteUe  von  nescio^  quid  hoc  est  gekommen  wäre,  oder  ob 
zu  der  Zeit,  als  der  Konj.  Präs.  die  Funktion  eines  Modus 
obliquus  bekam,  der  Konj.  Imperf.  diese  Rolle  bereits  über- 
nommen hatte  und  der  Konj.  Präs.  nun  erst  in  analogischem 
Anschluss  hieran  die  gleiche  Funktion  erworben  hat. 

794.  Das  Germanische  hatte  von  der  Zeit  seiner  Ur- 
einheit  her  einen  'Konj.  Präs.'  (zu  dem  syntaktisch  auch  der 
Konj.  der  Präteritopräsentien  zu  rechnen  ist)  und  einen  'Konj. 
Prät.',  der  im  Anschluss  an  den  präteritalen  Sinn  des  zuge- 
hörigen Indikativs  selbst  präteritale  Bedeutung  bekommen  hatte. 
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Ist  nun  das  Yerbum  des  Hauptsatzes  kein  historisches 
Tempus,  so  erscheint  als  Modus  obliquus  im  Nebensatz  der 
Konj.  Präs.,  wenn  zwischen  der  Zeitlage  des  Hauptsatzvor- 
gangs und  der  des  Nebensatzvorgangs  kein  Unterschied  ist,  z.  B. 
got.  1.  Kor.  10,  19  ha  nu  qipam?  patei  pö  galiugaguda  ha  si- 
jaina  aippau  patei  galiugam  saljada  ha  sijai?  \i  ouv  cpriini; 
ÖTi  ei'öujXov  Ti  ecTTiv  f\  öti  eibuj\60uT6v  ti  eariv;  was  sollen  wir 
nun  sagen?  dass  die  Götzen  etwas  seien  oder  dass  Götzenopfer 
etwas  sei?',  Mark.  9,  11  qipand  pai  hökarjös,  patei  Hellas 
skuli  qiman  faürpis  'XeToumv  oi  Tpa|U)uaTeT^,  öti  *H\iav  öei 
eXGeiv  irpiuTov,  es  sagen  die  Schriftgelehrten,  dass  Elias  zuvor 
kommen  müsse',  ahd.  Otfr.  4,  13,  43  ioh  siveris  filu  heigo,  ni  sis 
thero  ginöso  *und  du  schwörst  gar  zornig,  du  seist  nicht  ihr 
Genosse',  mhd.  Walther  16,  30  kristen,  Juden  unde  heiden  jehent, 
dag  diz  ir  erbe  si.  Dagegen  der  Konj.  Prät,  wenn  die  Neben- 
satzhandlung der  Hauptsatzhandlung  vorausgeht,  z.  B.  got.  Joh. 
9,  19  sau  ist  sa  sunics  izwar,  panei  jus  qipip  patei  blinds  gabaü- 
rans  waürpi?  'oijTog  ecriiv  6  uiöq  u|liüjv,  öv  ujuei?  XeYexe  ön 
TuqpXö^  eTevvrjÖr);  von  dem  ihr  sagt,  dass  er  blind  geboren 
worden  sei?',  1.  Kor.  1,  16/afa  anpar  ni  wait,  ei  ainnöhun 
daupidedjau  'Xomöv  ouk  oiöa,  ei  Tiva  dXXov  eßaTmaa,  im 
übrigen  weiss  ich  nicht,  ob  ich  einen  getauft  habe',  ahd.  Otfr. 
2,  3,  11  mäht  Usan,  wio  ig  lourti  Mu  kannst  lesen,  wie  es  ge- 
schehen ist',  Otfr.  3,  16,  60  ni  weis  is  manno  nihein,  ivanana  er 
selbo  quämi  'kein  Mensch  weiss  (wird  wissen),  von  wo  er  ge- 
kommen ist  (sein  wird)',  mhd.  Walther  104,  15  er  seit  von  größer 
swcere,  dag  min  loferit  mcere  dem  rosse  sippe  wcere  Verwandt 
gewesen  wäre'. 

Ist  aber  das  Yerbum  des  Hauptsatzes  ein  historisches 
Tempus,  so  erscheint  als  Modus  obliquus  im  Nebensatz  wieder 
der  Konj.  Präs.,  wenn  kein  Unterschied  der  Zeitlage  besteht, 
z.  B.  got.  Joh.  12,  34  tveis  hausidedum  ana  witöda,  patei  Xristus 
sijai  du  aiiva  'r)|ueig  riK0uö"a)Liev  ex  tou  v6|hou,  oti  6  Xpicrrög 
iLievei  ei(;  töv  aiüjva,  dass  Ch.  ewiglich  bleibe',  ahd.  Otfr.  4,  23, 
25  er  gikundta  herasun,  thag  er  si  selbo  gotes  sun  *er  verkündete, 
dass  er  selbst  Gottes  Sohn  sei'.  Doch  erscheint  in  demselben 
Fall   auch  der  Konj.  Prät,   z.  B.  got.  Luk.  20,  1  jah  andhöfun, 
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ei  ni  tvissedeina  haprö  'Kai  dTTCKpiGiicrav  \xx\  eiöevai  rroGev^ 
dass  sie  nicht  wüssten,  woher  (sie  sei)',  Joh.  13,  29  sumai  mun- 
dedun .  .  .,  patei  qepi  imma  lesus:  bugei  usw.  'xiveij  yotp  eöo- 
Kouv,  ÖTi  XeYci  auTUj  6  'Iricro0(;'  dTopaaov  ktX.,  dass  Jesus  zu 
ihm  sage',  Mark.  6,  55  ßadei  hausidedun  ei  is  wesi  'wo  sie  hörten, 
dass  er  wäre',  ahd.  Otfr.  4,  18,  10  quad,  ni  westi  wiht  thes  mannes 
'er  sagte,  er  wisse  nichts  von  dem  Manne',  mhd.  Greg.  405  das 
sich  diu  vrouwe  des  enstuont^  da^  si  sivanger  ivoere,  Iw.  3951 
der  Uwe  wände,  er  wcere  tot.  Der  Konj.  Prät.  steht  ferner  auch 
dann,  wenn  die  Nebensatzhandlung  der  des  Hauptsatzes  vor- 
ausgegangen ist,  z.  B.  got.  Joh.  12,  18  dußße  iddjedun  gamötjan 
imma  managei,  unte  hausidedun  ei  gataividedi  pö  taikn  *öid 
toOto  uTrr|VTricrev  auTUJ  6  öxXoq,  öti  rjKoucrav  toOto  auiöv  TTerroiri- 
Kevai  TÖ  (Tri)ueTov,  da  sie  hörten,  er  hätte  dieses  Zeichen  getan', 
ahd.  Otfr.  4,  20,  17  quädun,  sih  hihiagi,  er  gotes  sun  hiagi  'sie 
sagten,  er  hätte  sich  angemasst  Gottes  Sohn  zu  heissen'. 

Eine  feste  Grenze  zwischen  der  alten  Geltung  des  Konj. 
als  Potentialis  und  seiner  Geltung  als  Modus  obliquus  ist  im 
Germanischen  ebensowenig  zu  ziehen,  wie  in  andern  Sprach- 
zweigen, da  der  Konj.  im  Nebensatz  oft  noch  —  zum  Teil  bis 
auf  den  heutigen  Tag  —  als  Reflex  eines  Potentialis  der  direkten 
Rede  angesehen  werden  kann.  Man  vergleiche  z.  B.  got.  Matth. 
9,  13  ganimiß,  ha  sijai  'ladGeie,  li  ecriiv'  mit  Joh.  7,  36  ha 
sijai  ßata  tvaiird?  \iq  ediiv  outo<;  ö  X6to<;;'  (§787).  Diese 
semantische  Unklarheit  des  Konj.  im  abhängigen  Satze  hat  mit 
dazu  beigetragen,  dass  der  Konj.  als  Modus  obliquus  allgemeine 
Geltung  nie  erreicht  hat.  Oft  findet  sich  auch  der  Indik.  im 
Nebensatz,  z.  B.  Otfr.  1,  17, 19  sagetun,  thas  si  gähün  sterron  einan 
sähun,  5,  14,  6  will  ih  gizeigön,  war  thu  es  lisis  mera. 

g.  Anhang  2:  Optativus  Präteriti  im  Lateinischen,  Avestischen 

und  Germanischen. 

795.  Die  uridg.  Optativformen  waren  in  uridg.  Zeit  se- 
mantisch unabhängig  von  den  Unterschieden  der  Zeitstufe,  sie 
konnten  also  auf  Gegenwärtiges,  Zukünftiges  und  Vergangenes 
gehen.  Diese  Gebrauchsweite  zeigt  sich  in  historischer  Zeit  noch 
im  Altindischen  und  im  Griechischen  bei  potentialer  Funktion 
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(§  774).  In  drei  Sprachzweigen,  dem  arischen,  dem  italischen 
und  dem  germanischen,  führte  aber  das  Bedürfnis,  beim  Optativ 
vergangene  Handlungen  als  solche  zn  kennzeichnen,  dazu,  dass 
man  den  zu  einem  präteritalen  Indikativ  gehörigen  Optativ  an 
dessen  präteritaler  Bedeutung  teilnehmen  liess. 

Im  Lateinischen  begegnet  so  der  'Konj.  Perf/  (der  Form 
nach  Optat.  des  sigmatischen  Aorists)  in  Wunschsätzen  und  als 
Potentialis.  Wünschend  z.  B.  Plaut.  Poen.  799  abscessit.  #  Uti- 
nam  hinc  abier it  malam  crucem  'möchte  er  weggegangen  sein', 
Cic.  rep.  4,  8  cui  qmdem  utinam  vere  fideliter  auguraverim, 
Plin.  ep.  3,  18,  10  precor,  ut  quandoque  veniat  dies  (utinamque 
iam  venerit!)^  quo  etc.  Potential  z.  B.  Catull  67,  20  non  illam 
vir  prior  attigerit,  Cic.  Tusc.  3,  36  fortuna  pervellere  te  forsitan 
potuerit  et  pimgere,  non  potuit  certe  vires  frangere;  besonders 
oft  erscheint  dieser  Gebrauch  in  Nebensätzen,  z.  B.  nescio,  quis 
fecerit.  Dass  ein  sicherer  analoger  Beleg  aus  dem  osk.-umbr. 
Dialektgebiet  fehlt  i),  wird  Zufall  sein. 

Im  Avestischen  undim  G-ermanischen  hat  sich,  nachdem 
man  die  Yergangenheitsbedeutung  des  Indik.  Perf.  auf  den  zuge- 
hörigen Optativ  übertragen  hatte  und  so  einOptativusPräteriti  ent- 
standen war,  hieraus  in  derselben  Weise  weiterhin  ein  'Irrealis', 
zunächst  für  die  Yergangenheit,  dann  auch  für  die  Gegenwart 
des  Redenden,  entwickelt,  wie  in  andern  Sprachzweigen  präte- 
ritale  Indikativformen  zu  dieser  Funktion  gekommen  sind  (§  7 96  ff.). 

Avestisch.  Opt.  Perf.  als  Irrealis  von  der  Yergangenheit: 
Y.  1,  1  ye'bi  zi  azdm  tiöit  da^hyqm  asö  rämödäHim  nöit  kudat- 
säHim  vispö  ardhus  .  .  .  a*ryandm  vaejö  frasnvät  Menn  wenn  ich 
nicht  bewirkt  hätte,  dass  auch  ein  nicht  irgend  welche  Freuden 
bietender  Ort  Frieden  gewährt,  würde  die  ganze  Menschheit 
nach  A.  Y.  gekommen  sein',  Yt.  8,  54  yebi  zi  azam  nöit  da'byqm 
.  .  .  tistrim  .  .  p>a^rika  yä  duzyäh^ya  vispahe  atdhdus  astvatö  paröit 
pafriQnam  aidhvqm  avahisibyät  *wenn  ich  nicht  den  T.  geschaffen 
hätte,  würde  die  P.  des  Miswachses  die  Lebenskraft  der  ganzen 
körperlichen  Welt  gänzlich  entzweispalten'.  Als  Beispiel  für  die 


1)  Vielleicht  gehört  osk.  dadid  'dediderit,    reddiderit'   hierher   in 
no.  128,4  svai  neip  dadid  lamatir  'si  nee  dediderit,  uratur(?)'. 
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Gegenwart  kann  das  avahisibyät  der  letztgenannten  Stelle  dienen. 
Ausserdem  Yt.  13,  12  ye*bi  zi  me  nöit  da'bit^)  upastqm  u^rd 
asäunqm  fravasayö  nöit  me  iha  äidhätam  pasu  vira  'denn  wenn 
mir  nicht  Beistand  leisteten  die  starken  Fr.  der  Frommen,  nicht 
würde  es  mir  hier  Tiere  und  Menschen  geben'. 

Im  Germanischen  hat  sich  der  präteritale  Gebrauch  des 
zu  präteritalem  Indikativ  gehörigen  Konjunktivs  wohl  schon  in 
der  Zeit  der  Ureinheit  eingestellt.  Got.:  Joh.  7,  48  sai^  jau 
ainshun  ßize  reike  galauhidedi  imma  aippau  Fareisaie?  'jUH  ti<; 
CK  Tujv  dpxovrujv  eTTicrreucrev  eig  auTÖv  fi  eK  tujv  Oapiaaiujv ;', 
Mark.  14,  5  mäht  wesi  auk  pata  balsan  frahugjan  in  managizö 
pau  prija  hunda  skatte  'ribOvaio  t^P  toOto  tö  jnupov  irpaGrivai 
eirdvoj  TpiaKom'ujv  ör|vapiiuv,  es  wäre  möglich  gewesen',  Joh.  12,5 
duhe  pata  balsan  ni  frabaüht  was  in  't'  skatte  jah  fradailip  wesi 
parham?  'öiari  touto  tö  |uupov  ouk  e7Tpd9r|  ipiaKocxiiuv  örivapituv 
Kai  eö60r|  iTTiuxoig ;',  Matth.  25,  44  fraiija^  han  puk  sek/um  gre- 
dagana  . . .  jan-ni  andbahtidedeima pus?  'xOpie,  7töt€  (Te  eiöoinev 
TieiviuvTa  .  .  Ktti  QU  öir|Kovr|cra|uev  croi;'.  Ahd.:  Otfr.  2,  9,  49  er 
ni  dwalti  'er  würde  nicht  gezögert  haben'  (das  Dazwischen- 
treten des  Engels  änderte  seinen  Entschluss),  Notk.  M.  Cap.  1, 11 
genuoge  getruncliin  gerno  'manche  hätten  gerne  getrunken', 
Otfr.  3,  24,51  ivärist  thu  Mar!  'wärest  du  hier  gewesen!'.  Be- 
sonders oft  in  Nebensätzen,  wo  der  Konj.  meist  Modus  obliquus 
ist  (§  794):  got.  Gal.  4,  11  ög  izwis,  ihai  sivare  arbaididedjau 
in  izivis  'qpoßoöjuai  ujud^,  iLiriTruuq  eiKTi  KeKoiriaKa  de,  ujud^,  an  euch 
gearbeitet  haben  möchte',  1.  Kor.  1, 16  pata  anpar  ni  wait,  ei 
ainnöhun  daupidedjau,  ahd.  Otfr.  2,  3,  11  mäht  lesan,  wio  ig 
wurti  (S.  878). 

Weiter  ist  der  'Optativus  Präteriti'  zum  'Irrealis'  geworden. 
So  got:  von  der  Vergangenheit  Matth.  11,  2S  jabai  inSaüdaümjam 
waürpeina  mahteis pös  waürpanöns  in  izwis,  aippau  eis  weseina 
und  hina  dag  'ei  ev  Zoöojuoi^  eTevovTO  ai  buvd|aei(;  ai  Tevö|uevai 
ev  croi,  €|Lieivav  dv  inexpi  ir[Z  crriiuepov',  von  der  Gegenwart  Joh. 
8,  19  ni  mik  kunnup  nih  attan  meinana;  ip  mik  kunpedeip, 
jah  pau  attan  meinana  kunpedeip   'ouie   ejue   oiöaie   oute   töv 


1)  Unsichere  Lesart.    Man  erwartet  eine  3.  Plur. 
Brugmanu,  Grrundriss.  11,3.  56 
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Traiepa  juou'  ei  e)Lie  rjöeiie,  Kai  töv  Tiarepa  |aou  rjbeiTe  dv'.  Ahd.: 
von  der  Vergangenheit  Otfr.  1,  11,  59  ni  wäri  thö  thiu  giburt, 
thö  wurti  worolti -ßrwurt  'wäre  damals  nicht  die  Geburt  (Christi) 
gewesen,  so  wäre  der  Welt  Verderben  zuteil  geworden';  von 
der  Gegenwart  Otfr.  3,  20,  159  ni  wäri  theser  gotes  drüt,  ni  däti 
er  sulih  wuntar  'wäre  er  nicht  Gottes  Freund,  würde  er  nicht 
solch  Wunder  tun'.  Als  deutlichere  Bezeichnung  der  Yer- 
gangenheitsbedeutung  drang  seit  der  mhd.  Zeit  das  im  Nhd. 
allein  übliche  umschriebene  Plusquamp.  Konj.  ein,  z.  B.  mhd. 
Iw.  129  het  er  die  künegin  gesehen,  im  waer  die  selbe  zuht 
geschehen  (dagegen  Y.  6096  westet  ir  ['hättet  ihr  gewusst'],  ir 
waeret  vür  gekeret). 

E.    Übertragung   optativischen   Sinnes   auf  präteritale 

Indikative. 

796.  Die  optativischen  Formen  hatten,  wie  wir  oben  sahen, 
von  Haus  aus  mit  den  Unterschieden  der  Zeitstufe  nichts  zu 
tun.  Da  aber  das  Bedürfnis  aufkam,  am  Yerbum  eine  Bezeich- 
nung für  die  Zuweisung  des  Begriffsinhalts  des  Optativs  an  die 
Yergangenheit  zu  haben,  so  wurde  diese  Eolle  in  den  meisten 
Sprachzweigen  Indikativformen  zugeteilt.  Daraus  entwickelte  sich 
dann  weiter  der  sogen.  Irrealis.  Jene  Sprachzweige  sind  der 
arische,  der  armenische,  der  griechische,  der  italische  und  der 
baltisch-slavische. 

Auf  anderem  Wege  kam,  wie  §  795  gezeigt  ist,  das  Ger- 
manische zu  einem  Ausdruck  für  denselben  Sinn. 

797.  Arisch.  Im  Ai.  besagte  das  zum  ««/«-Futurum  hinzu- 
gebildete Augmentpräteritum  —  eine,  wie  es  scheint,  speziell 
indische  Neubildung  ^),  die  'Konditionalis'  genannt  wird  —  für  die 
Yergangenheit  das,  was  der  Optativ  als  Potentialis  für  die  Gegen- 
wart aussagte.    Die  Form  stellte  sich  daher  als  Konkurrenzform 


1)  In  gleicher  Weise  sollen  nach  Magnien  Le  futur  grec  (Paris  1912) 
2,  1  f.  die  Griechen  zu  ihrem  Futurum  auf  -aiw  ein  Augmentpräteritura 
gebildet  haben,  das  in  den  homer.  Formen  (^)buaeTo,  {ißY\aexo  vorliege, 
eine  Deutung  dieser  Formen,  die  Walde  Z.  f.  österr.  Gymn.  1915  S.  122 
gelten  lässt.  Meiner  Ansicht  nach  hat  vielmehr  Wackernagel  Verm. 
Beitr.  47  die  richtige  Erklärung  dieser  Präterita  gegeben. 
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neben  den  für  Vergangenes  geltenden  potentialen  Optativus 
(§  774).  Doch  wurde  sie  seit  dem  Ende  der  Brähmanaperiode 
auch  als  Irrealis  des  Präsens  verwendet. 

Im  RY.  für  diese  Bildung  nur  erst  ein  Beleg:  2,  30,2  yd 
vrträya  sinam  dträbharisyat  prä  tq  jdnitri  vidüsa  uväca.  Hier 
scheint  noch  ihr  ursprünglicher  Sinn  vorzuliegen:  *der  dem  Y. 
sina  (Stärkung?)  bringen  wollte  (allaturus  erat)',  vgl.  Oldenberg 
zu  der  Stelle. 

In  den  jüngeren  Texten  tritt  dann  modaler  Sinn  überall 
klar  hervor.  Z.  B.  SB.  14,  4,  2,  3  tdfa  eväsya  bhayq  vfyäya  kdsmäd 
dhy  dbhesyat  'darauf  verging  seine  Furcht,  denn  vor  wem 
hätte  er  sich  fürchten  sollen,  quem  enim  metueret?',  TB.  3,  11, 
8,  7  sd  väi  tq  ndvindad  ydsmäi  tq  ddksinäm  dnesyat  'er  fand 
niemand,  dem  er  diesen  Opferlohn  hätte  geben  können',  SB.  11, 
5,  1,  4  cirq  tdn  mene  ydd  väsah  paryddhäsyata  'er  hielt  es 
für  zu  lange,  dass  er  das  Gewand  umtäte'.  Granz  besonders  oft 
begegnet  die  Form  in  hypothetischen  Satzgefügen,  wo  sie  der 
Exponent  des  Gedankens  der  Irrealität  war:  zunächst  tritt  sie  hier 
als  Irrealis  der  Yergangenheit  auf,  wie  SB.  11,  5,  3,  13  ydd  evä 
nävaksyö  mürdhä  te  vy  äpatisyat  'hättest  du  nicht  so  gespro- 
chen, so  wäre  dir  der  Kopf  zersprungen',  alsdann  auch  als  Irrealis 
der  Gegenwart,  was  bis  in  die  klassische  Zeit  blieb,  z.  B.  Kum.  6, 
68  gäm  adhäyat  kathq  nägah  .  .  .  ä  rasätalamülät  tvam  avalam- 
hisyathä  na  cet  'wie  würde  der  Schlangendämon  die  Erde  tragen, 
wenn  du  sie  nicht  vom  Unterweltgrund  her  aufgerichtet  hättest?'. 

Dem  iranischen  Zweig  war  diese  Neubildung  fremd.  Über 
den  'Konditionalis'  im  Av.  s.  §  795. 

798.  Im  Armenischen  erscheint  das  Imperfektum  in 
Bedingungssätzen  als  Irrealis :  Joh.  11, 21  efe  ast  leal  eir,  ethairn 
im  der  mefeal  'ei  r\c,  iLöe,  ouk  äv  dTteGavev  6  dbeXqpo^  1^0^% 
Luk.  7,  39  sa  fe  margare  oJc  er^  apa  giter  *outO(;  ei  flv  TTpocprjTri^, 
eTivojcTKev  dv',  Eznik  1,  22  (S.  86)  kaxardn  efe  haner,  apaicen 
divavfc  haner  'wenn  der  Zauberer  (ihn)  austriebe,  dann  würde 
er  (ihn)  durch  Teufel  austreiben'.     Ygl.  Meillet  Mem.  16,  119. 

799.  Im  Griechischen  hat  sich  schon  in  der  ältesten 
Sprachüberlieferung  z.  B.  für  und  neben  ei0'  exoijbii  'hätte  ich 
doch  gehabt!'  (vgl.  §  772)  der  indikativische  Ausdruck  ei'G'  eixov 

56* 
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eingestellt  und  entsprechend  z.  B.  dTTuüXeTo  dv,  ei  |ur|  ktX.  'er 
wäre  zugrunde  gegangen,  wenn  nicht'  neben  dTToXoiTo  dv,  ei 
ixr\  ktX.  (vgl.  §  774).  Der  Übergang  zu  dieser  Ausdriicksweise 
vollzog  sich  um  so  leichter,  als  die  Partikel,  die  der  Yerbalforni 
selbst  beigegeben  wurde,  dem  Satz  seinen  optativischen  Cha- 
rakter wahrte. 

Z.B.  h  732  ei  ydp  eYUj  TruOö|uriv  laurriv  oböv  opjLiaivovra'  |  tlu 
Ke  |LidX'  r|  Kev  e)Lieive  xai  ecrcrujuevoi;  Tiep  oöoTo  ]  r|  Ke  |Lie  xeGvriuTav 
evi  lueTdpoicriv  eXeiTtev  'hatte  ich  es  doch  erfahren,  dass  er  diese 
Reise  im  Sinne  habe!  Dann  wäre  er  entweder  hier  geblieben, 
oder  er  hätte  mich  tot  zurückgelassen',  Aesch.  Ag.  1537  iuu  y« 
Yd,  ei'G'  eju'  ebeHuu,  irpiv  .  .  .  emöeiv  ktX.  'o  wenn  du,  Erde,  mich 
in  dich  aufgenommen  hättest,  bevor  ich  zu  sehen  bekommen 
hätte'  usw.,  TT  638  ouö'  dv  eii  qppdb)Liujv  rrep  dvrjp  ZapTrrjöova 
öiov  I  eTvuj  *auch  ein  kundiger  Mann  hätte  nicht  mehr  den  S.  er- 
kannt', E  679  Kai  vu  k'  ^ti  TrXeova<;  Aukiuuv  Kidve  öTo^  'Oöucr- 
creug,  I  ei  ptr]  dp'  öHu  voricre  lueTa^  KopuGaioXoq "Ektujp  'und  noch 
mehr  Lykier  hätte  0.  getötet,  wenn  ihn  nicht  H.  scharf  bemerkt 
hätte',  Xen.  An.  5,  8,  13  ei  öe  toOto  irdvie^  eTTOioO|Liev,  dTravie? 
dv  dTTUjX6)ne0a  'wenn  wir  dies  alle  getan  hätten,  wären  wir 
allesamt  zugrunde  gegangen'. 

In  nachhomerischer  Zeit  bekam  diese  Ausdrucksweise  dann 
auch  für  die  Gregenwart  Geltung  in  derselben  Weise,  wie  z.  B. 
eöei  cre  troifiaai  von  der  Bedeutung  'du  hättest  das  (damals)  tun 
müssen'  zu  der  Geltung  'du  müsstest  das  (jetzt)  tun'  gekommen 
ist,  z.  B.  Eur.  El.  1061  ei0'  eixe^,  üb  TeKOöcra,  ßeXTiou(;  cppevaq 
'hättest  du  doch,  Mutter,  bessere  Sinnesart',  Soph.  Ant.  755  ei 
jLiri  TTairip  r\oQ\  eirrov  dv  a'  ouk  eu  cppoveTv  'wenn  du  nicht 
mein  Vater  wärst,  würde  ich  dich  töricht  nennen',  Xen.  An.  5, 
1, 10  ei  |Liev  riTTicndiLieOa  craqpüug,  öti  nHei  irXoia  Xeipiaoqpoq  dyiuv 
iKavd,  ouöev  dv  eöei  ujv  jueXXuj  Xeyeiv  'wenn  wir  genau  wüssten, 
dass  Ch.  mit  einer  genügenden  Anzahl  von  Fahrzeugen  kommen 
wird,  brauchte  ich  nichts  von  dem  zu  sagen,  was  ich  zu  sagen 
im  Begriff  bin'. 

Ob  im  Hauptsatz  Imperfekt  oder  Aorist  stand,  richtete 
sich  nicht  nach  der  Zeitstufe,  sondern  nach  der  Aktionsart. 
Hatte  der  Bedingungssatz  den  Aorist  und  waren  die  Handlung 
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des  Bedingungssatzes  und  die  des  Hauptsatzes  sachlich  ver- 
schieden, so  musste  die  Handlung  des  Bedingungssatzes  als  ver- 
gangen gegenüber  der  Handlung  des  Hauptsatzes  erscheinen, 
und  dasselbe  Verhältnis  konnte  obwalten,  wenn  der  Nebensatz 
das  Imperfektum  hatte  (§  642). 

800,  Aus  dem  Italischen  gehört  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  hierher  der  sogen.  Konj.  Imperf.  mit  dem  Formans  -se-, 
eine  aus  uritalischer  Zeit  überkommene  Bildung,  der  sich  auf 
römischem  Boden  als  Neuschöpfung  der  sogen.  Konj.  Plusquam- 
perf.  angeschlossen  hat,  z.  B.  osk.  fusid  'foret,  esset',  lat.  forem, 
essem,  stärem  und  fuissem  usw. 

Zu  den  ältesten  Gebrauchsweisen  des  Konj.  Imperf.  im 
Latein  gehört  solches  wie  Plaut.  Capt.  537  titinam  te  di  prius 
perderent,  quam  periisti  e  patria  Uta  'hätten  dich  doch  die 
Götter  früher  vernichtet!'.  Häufig  diceres  *du  hättest  sagen  können 
(sollen)',  entsprechend  putares,  cerneres  u.  dgl.  Ferner  in  kondi- 
tionalen Satzgefügen,  wie  Plaut.  Aul.  741  quid  vis  fieri?  factumst 
illud:  fieri  infectum  non  potest  \  deos  credo  voluisse:  nam  ni 
vellenty  non  fieret,  scio  'wenn  sie  nicht  gewollt  hätten,  wäre 
es  nicht  geschehen',  Plaut.  Kud.  590  si  inoitare  nos  pauUsper 
per g 67' et,  ibidem  ohdormissemus.  Dieselbe  Formation  tritt  im 
Altlateinischen  auch  schon,  wie  regelmässig  in  der  späteren 
Latinität,  als  Irrealis  für  die  Gegenwart  auf,  z.  B.  Plaut.  Rud. 
533  utinam  fortuna  nunc  hie  anatina  uterer ,  Plaut.  As.  592 
vale.  #  Äliquanto  amplius  valerem,  si  hie  maneres,  Cic.  Fin. 
1,  42  sapientia,  quae  ars  vivendi  putanda  est,  non  expeteretur, 
si  nihil  efficeret  Bei  Plautus  daneben  häufiger  noch  der  Konj. 
Präs.  für  den  Irrealis  der  Gegenwart,  z.  B.  Men.  640  me  rogas  ?  # 
Pol  haud  rogem  te,  si  sciam,  Gas.  293  Über  si  sim,  meo periclo 
vivam;  nunc  vivo  tuo. 

Im  allgemeinen  gilt  für  den  Konj.  Imperf.,  dass  er  sich 
im  älteren  Latein  in  grösserem  Umfang  den  ursprünglichen 
Präteritalsinn  bewahrt  hat  als  später. 

Im  Umbr.  ist  die  s#-Bildung,  wohl  zufällig,  überhaupt 
nicht  belegt.  Im  Osk.  und  Päl.  kommt  sie  vor,  aber  zu  spärlich 
(nur  in  abhängigem  Satz),  als  dass  über  ihre  Entwicklung  und 
Ausdehnung  in   diesem  Dialektgebiet   etwas  ausgesagt  werden 
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könnte.  Ein  Beispiel  ist  Cipp.  Abell.  17,  wo  von  ekss  küm- 
bened  'sie  convenit'  abhängt  puz  idik  sakara[klüm]  Inim 
idik  teriim  müinL[küm]  müinikei  terel  fusid  [inim]  .  .  . 
fruktatiuf  .  .  .  müinikü  piitürü[mpid  fus]id  'ut  id  templuni 
et  id  territorium  commune  in  communi  territorio  esset  et  . . . 
usus  .  .  .  communis  utrorumque  esset'. 

Ob  die  von  mir  IR  30,  388  ff.  (vgl.  §  421,4)  vorgetragene 
Hypothese  über  den  Ursprung  der  «^"-Bildung  richtig  ist,  muss  in 
derselben  Weise  dahingestellt  bleiben  wie  die  Richtigkeit  aller 
Hypothesen  über  Sprachschöpfungen  so  früher  vorhistorischer 
Zeiten.  Jedenfalls  erscheint  sie  als  haltbar  und  nach  meinem  Er- 
messen den  Tatsachen  des  historischen  Gebrauchs  weit  besser 
gerecht  werdend  als  diejenigen  Hypothesen,  nach  denen  diese 
Bildung  kein  altes  Präteritum,  sondern  ein  alter  Konjunktiv 
oder  auch  Optativ  gewesen  sein  soll. 

Anm.  Zu  den  gegen  meinen  Deutungsversuch  gerichteten  Dar- 
legungen von  Sommer  Lat.  L.  u.  FL*  523 f.,  Krit.  Erläut.  145 ff.  sei  hier  das 
folgende  bemerkt.  Eine  Deutung,  wonach  die  se-Formation  ein  alter  Konj. 
war,  wäre  nur  dann  glaubhaft,  wenn  es  gelänge,  zu  zeigen,  wie  das  Ita- 
lische dazu  kommen  konnte,  eine  alte  Konjunktivform  nur  in  optativischer 
Geltung  am  Leben  zu  erhalten  und  ihr,  obwohl  sie  weder  einem  präte- 
ritalen  Indikativ  angegliedert  war  noch  auch  sonst  ein  präteritales  Element 
in  sich  barg,  diejenige  Vergangenheitsbedeutung  zuzuführen,  die  sie  im 
Lateinischen  seit  der  ältesten  Zeit  der  Überlieferung  aufweist.  Wenn  da- 
gegen forem,  amarem  ursprünglich  etwa  dasselbe  wie  futiirus  erani,  ama- 
turus  eram  bedeuteten  und  dann  zum  Optativus  Prät.  wurden,  so  ist  das 
dieselbe  Entwicklung,  die  sich  bei  den  ai.  Formen  wie  ddhüsyat  zeigt 
(§  797).  Sommer  sagt :  "Wenn  das  römische  Sprachgefühl  dahin  drängte, 
den  'Irrealis'  formell  zu  bezeichnen,  so  war  es  das  einzig  Vernünftige, 
von  den  vorhandenen  [das  soll  doch  heissen:  von  den  aus  uridg.  Zeit  ererb- 
ten?] Modusformen  eine  auszuwählen".  Nun,  das  Baltisch-Slavische  hat  ja 
diesen  'einzig  vernünftigen'  Weg  sicher  nicht  beschritten,  sondern  eine 
umschreibende  Ausdrucksweise  von  ähnlicher  Art  gewählt,  wie  sie  nach 
meiner  Vermutung  das  Italische  gewählt  hat. 

Dass  für  den  osk.  Konj.  Imperf.  keine  Vergangenheitsbedeutung 
nachzuweisen  ist,  spricht  weder  gegen  meine  Ansicht  noch  für  Sommer's 
Deutung.  Es  handelt  sich  im  Osk.  um  das  Vorkommen  unseres  Modus 
nur  in  ein  paar  abhängigen  Sätzen,  und  es  begegnet  kein  Satz,  in  dem 
man  zu  erwarten  hätte,  dass  die  Form  nach  der  Art  des  auf  Vergangenes 
gehenden  Konj.  Imperf.  des  Lateinischen  gebraucht  aufträte.  Die  ge- 
schichtliche Erklärung  unseres  Modus  muss  sich  also  an  das  Lateinische 
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halten,  und  dieses  weist  so  deutlich  als  nur  möglich  auf  Vergangenheitssinn 
als  ältere  Bedeutung  hin. 

Sommer  bezweifelt,  ob  die  alat.  Wendungen  wie  turbäre  it  gegen- 
über turbätum  it  "altererbf  seien.  Gewiss  mag  turbätum  it  älter  gewesen 
sein  als  turbäre  it.  Aber  man  hat  die  Verba  des  Gehens  auch  im  Balt-Slav. 
mit  dem  Infinitiv  statt  mit  dem  Supinum  verbunden,  wenn  auch  erst 
in  neuerer  Zeit,  z.  B.  lit.  eikit  paziuret  'gehet  zuzusehen',  russ.  rabotat' 
idut  'sie  kommen  zu  arbeiten'  (Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  465),  und  im  Ai. 
finden  sich  von  denselben  Verba  des  Gehens  die  verschiedensten  Arten 
von  Infmitivbildungen  abhängig  gemacht  (Delbrück  Altind.  Synt.  410  ff.). 
Warum  also  soll  lat.  tre  im  Uritalischen  einzig  und  allein  die  Form  auf 
-tum  zu  sich  genommen  haben?  Gerade  der  Umstand,  dass  dieses  Verbum 
als  Hilfszeitwort  in  unserer  Verbindung  seine  sinnliche  Bedeutung  früh 
eingebüsst  haben  und,  wie  später  vado,  in  die  Reihe  der  "futurischen' 
Hilfsverba,  deren  Grundbedeutung  'darauf  aus  sein,  wollen'  u.  dgl.  war, 
eingetreten  sein  müsste,  würde  es  gut  begreiflich  machen,  dass  man  schon 
in  vorhistorischen  Zeiten  zur  Verbindung  auch  mit  andern  Infinitivformen 
als  der  auf  -tum  kam. 

Mir  scheint  demnach  meine  Ansicht,  dass  wir  es  mit  einer  alten 
Präteritalform  zu  tun  haben,  durch  Sommer's  Ausführungen  nicht  er- 
schüttert zu  sein.  Unwahrscheinlich  ist  mir  auch  die  neueste  Meinung 
über  den  Ursprung  von  amärem  (Hirt  IF.  35,  140),  es  sei  aus  *amäseiem 
hervorgegangen,  einem  -ne-Optativ  des  s- Aorists,  der  auch  durch  den 
griechischen  sogen,  äolischen  Optativ  auf  -öeia  vertreten  sei  (vgl.  §  472). 

801.  Im  Keltischen  wird  der  einschlägige  Gebrauch 
von  präteritalen  Indikativformen  ebenfalls  aus  der  Zeit  der  Ur- 
gemeinschaft dieses  Sprachzweigs  stammen. 

Im  Altirischen  erscheint  in  irrealen  konditionalen  Satz- 
gefügen das  Präteritum  des  Konjunktivs  im  Nebensatz  und  das 
Präteritum  des  Futurums  (Futurum  secundarium)  oder  das  Prä- 
teritum des  Konjunktivs  oder  das  Imperfektum  im  übergeordneten 
Satz.  Diese  Ausdrucksweisen  galten  ebensogut  für  die  Ver- 
gangenheit wie  für  die  Gegenwart,  so  dass  ein  Satz  wie  (Wb. 
9d  9)  isgle  limm,  nicondigente  etrad  ma-ru feste  inso  sowohl 
*es  ist  mir  klar,  dass  ihr  das  schnöde  Gelüste  nicht  würdet 
befriedigt  haben,  wenn  ihr  dies  gewusst  hättet'  bedeuten  konnte 
als  Mass  ihr  befriedigen  würdet,  wenn  ihr  wüsstef.  Andre 
Beispiele:  Wb.  11  a  22  docoith  digal  forru,  matis  tuicsi  ni  rigad 
Venit  vindicta  super  eos;  si  essent  electi,  non  venisset',  Wb. 
10  a  27  ar  mad  forngaire  dognein  do-coischifed  pian  a-thairm- 
thecht  'nam  si  praeceptum  (mandatum)  facerem,  sequeretur  poena 
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transgressionem  eins'.  Auch  das  einfache  Präteritum  kommt  im 
Hauptsatz  vor,  nämlich  wenn  dasYerbum  dasYerb.  subst.  ist,  z.B. 
Wb.  10  d  31  ar-höi  sön  inpotestate  mea  ma-dagnenn  'nam  esset  id  in 
potestate  mea,  si  facerem'.  S.  Yendryes  Gramm,  duvieil-irl.  368  f. 
Über  die  britann.  Dialekte  s.  Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm. 
2  §  575,  1,  d  S.  278,  §  597,  4  S.  330,  §  615  S.  370f. 

802.  Baltisch-Slavisch.  Über  die  hier  einschlägigen 
umschreibenden  Wendungen  des  Baltischen  und  des  Slavischen, 
die  entwicklungsgeschichtlich  zusammengehören,  und  deren  Hilfs- 
zeitwort ein  Präteritum  war,  ist  in  §  7 88  ff.  gehandelt.  Beispiele 
des  Gebrauchs  als  Irrealis  sind: 

Slav.:  Joh.  11,  21  aste  hi  sule  byh,  ne  hi  hratb  rnoß  umrhh 
*wenn  du  hier  gewesen  wärest,  wäre  mein  Bruder  nicht  ge- 
storben', Luk.  17,  6  aste  hyste  imeli  verq  .  .  .,  glagolali  hyste 
'wenn  ihr  Yertrauen  hättet,  würdet  ihr  sagen'. 

Das  Litauische  steht  insofern  auf  einer  schon  vorge- 
schritteneren Stufe,  als  unsere  Formen  nur  noch  für  die  Gegenwart 
gelten.  Z.  B.  käd  äsz  zinöczau,  tm  sakyczau  bedeutet  also 
nicht  m^hr  'wenn  ich  es  gewiisst  hätte,  hätte  ich  es  gesagt', 
sondern  nur  noch  'wenn  ich  es  wüsste,  würde  ich  es  sagen'. 
Jenen  ersteren,  Gedanken  drückt  man  jetzt  so  aus:  käd  äsz 
büczau  zinojes,  tat  hüczau  säkes  (§  789). 

XI,    Der  Gebrauch  der  Formen  des  Verbum  inflnitum. 
1.   Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina*). 

A.  Allgemeines. 

803.  In  2, 1  §  502  ff.  ist  über  das  Wesen  und  die  Ent- 
wicklung der  unter  den  Namen  Infinitiv  und  Supinum  gehenden 
verbalen  Formen  im  allgemeinen  und  über  ihre  formantische 
Büdung  gehandelt. 

1)  Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  4400".  Verfasser 
Kurze  vergl.  Gramm.  603 ff.  J.  Jolly  Geschichte  des  Infinitivs  im  Idg., 
München  1873.  E.  Wilhelm  De  infinitivi  linguarum  Sanscritae  Bactricae 
Persicae  Graecae  Oscae  Umbrae  Latinae  Goticae  forma  et  usu,  Eisenach 
1873.  J.  Vendryes  Sur  l'emploi  de  l'infinitif  au  genitif  dans  quelques 
langues  indo-europeennes,  Mem.  16,  247 ff.  F.  W.  Thomas  On  the  Accu- 
sative  wifh  Infinitive,  Glass.  Rev.  11,  373  ff. 
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Hier  sind  nunmehr  die  Gebrauchsweisen  im  einzelnen 
darzustellen. 

Die  Unterscheidung,  die  in  einzelsprachlicher  Grammatik 
zwischen  'Infinitiv'  und  *Supinum'  gemacht  wird,  kann  für  die 
vergleichende  Grammatik  unterbleiben,  weil  diejenigen  Funktionen, 

Arisch.  F.  Wolf f  Die  Infinitive  des  Indischen  u.  Iranischen,  KZ. 
40,  Iff.  Zur  Frage  des  Accusativs  mit  dem  Inf.,  KZ.  39,  490ff.  Delbrück 
Altind.  Synt.  410 ff.  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit-Synt.  65 ff.,  Sanskrit  Synt. 
300ff.  A.  Ludwig  Üb.  den  Inf.  im  Veda,  Prag  1871.  Brunnhofer  Üb.  die 
durch  einfache  Flektierung  der  Wurzel  gebildeten  Infinitive  des  Veda,  KZ. 
30,504ff.  Bartholomae  Altiran. Verb.  152ff.  Reichelt  Aw.  Elem.  337ff. 
Bartholomae  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  im  Dialekt  der  Gäthä's,  KZ.  28^ 
23 ff.  C.  de  Harlez  Les  infinitifs  avestiques  et  les  dissidences  des  Zand- 
scholars,  BB.  25, 181  ff.    A.  Gregoire  Les  infinitivs  de  T Avesta,  KZ.  35, 79 ff. 

Armenisch.    Meillet  Altarmen.  Elem.  109ff. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.  2^,  1,  192ff.  2^,  2, 
Iff.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  592ff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt. 
des  griech.  Verb.  596ff.  Delbrück  Grundlagen  der  griech.  Synt.  121  ff. 
H.  Jacobsthal  Der  Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi  in  den  kret.  Dialekt- 
inschriften, Strassburg  1907,  S.  122 ff.  B.  Delbrück  De  infinitivo  Graeco^ 
Halle  1863.  E.  Herzog  Die  Syntax  des  Infinitivs,  Jbb.  f.  class.  Ph.  1873, 
Iff.  B.  Szczurat  De  infinitivi  Homerici  origine  casuali,  Brody  1902. 
Leo  Meyer  Der  Infinitiv  der  homer.  Sprache,  Göttingen  1856.  G.  Eng- 
lich  De  infinitivo  Homerico,  Breslau  1867,  Schrimm  1868.  J.  La  Roche 
Der  Infinitiv  bei  Homer,  Homer.  Untersuch.  2,  Iff.  K.  Koch  Zum  Gebrauch 
des  Infinitivs  in  der  homer.  Sprache,  Braunschweig  1871.  C.  Meier- 
heim De  infinitivo  Homerico  capita  tria  I.  Göttingen  1875,  IL  Lingen  1876. 
0.  E.  Tudeer  De  infinitivi  sermonis  Homerici  ratione  syntactica,  Helsing- 
fors  1876.  0.  Seip  De  participii  et  infinitivi  ap.  Hesiodum  usu,  Giessen 
1886.  J.  Steinacher  Die  Syntax  des  Hesiodeischen  Infinitivs  mit  stetem 
vergleichenden  Rückblick  auf  Homer,  Landskron  1885.  R.  Sharp  De 
infinitivo  Herodoteo,  Leipzig  1880.  Sprotte  Die  Syntax  des  Infinitivs 
bei  Sophokles,  Glatz  1887.  1891.  E.  Lehner  Der  Infinitiv  bei  Xenophon, 
Freistadt  1891.  R.  Tetzner  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  in  Xenophons 
Anabasis,  Dobran  1891.  H.  F.  Allen  The  Infinitive  in  Polybius  compared 
with  the  Infinitive  in  Biblical  Greek,  Chicago  1907.  E.  Nordenstam 
Studia  syntactica  I.  Syntaxis  infinitivi  Plotiniana,  Upsala  1893.  J.  M. 
Granit  De  infinitivis  et  participiis  in  inscriptionibus  dialectorum  Grae- 
carum  quaestiones  syntacticae,  Helsingfors  1892.  Cavallin  De  temporum 
infinitivi  usu  Homerico  quaestiones,  Lund  1873.  G.  Hentze  Aktionsart 
u.  Zeitstufe  der  Infinitive  in  den  homer.  Gedichten,  IF.  22,  267  ff.  R.  Wagner 
Der  Gebrauch  des  Imperativischen  Infinitivs  im  Griech.,  Schwerin  1891. 
C.  Hentze  Der  Imperativische  Infinitiv  in  den  homer.  Gedichten,  BB.  27, 
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welche  sich  bei  den  sogen.  Supinforraen  finden,  keine  andern 
sind  als  die,  welche  von  uridg.  Zeit  her  in  verschiedenen  Sprachen 
bei  Formen  vorkommen,  die  hier  Infinitiv  heissen. 

804.  ^\^ir  sahen,  dass  alle  Infinitive  von  Haus  aus  Casus 
obliqui  von  JSTomina  actionis  oder  Yerbalabstrakta  gewesen  sind, 

106 ff.  H.  Kluge  Syntaxis  Graecae  quaestiones  selectae  (BerUn  1911) 
S.  12 ff.  Ch.  J.  Ogden  De  infinitivi  finalis  vel  consecutivi  constructione 
ap.  priscos  poetas  Graecos,  New  York  1909.  C.  Hentze  Der  Acc.  c.  Inf. 
bei  Homer,  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  1866,  S.  721  ff.  C.  Fleischer  De  primor- 
diis  Graeci  accusativi  cum  inf.,  Leipzig  1870.  A.  Albrecht  De  accusativi 
cum  infinitivo   coniuncti   origine   et  usu  Homerico,   Curtius'  Stud.  4,  Iff. 

F.  W.  Thomas  Some  remarks  on  the  Acc.  with  Inf.,  Glass.  Rev.  11,  373 ff. 

G.  A.  Weiske  Der  Gebrauch  des  substantivierten  Infinitivs  im  Griech., 
Jbb.  für  class.  Ph.  1882,  S.  502 ff.  Birklein  Entwicklungsgeschichte  des 
substantivischen  Infinitivs,  Würzburg  1888.  Krapp  Der  substantivierte 
Infinitiv  abhängig  von  Präpositionen  u.  Präpositionsadverbien  in  der  his- 
torischen Grazität,  Heidelberg  1892.  Behrendt  Üb.  den  Gebrauch  des 
Infinitivs  mit  Artikel  bei  Thucydides,  Berlin  1886. 

Albanesisch.    Weigand  Alban.  Gramm.  134 ff. 

Italisch.  DraegerHist.  Synt.  derlat.  Spr.  1^  329 ff.  2',  300 ff.  819 ff. 
Kühner-Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  V  662ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.* 
419ff.  Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1,  366ff.  M.Schmidt  Üb.  den 
Infinitiv,  Ratibor  1826.  P.  Genberg  De  verbo  infinito  LaLinorum,  Lund 
1837.  E.Herzog  Die  Syntax  des  Infinitivs,  Jahrbb.  f.  class.  Phil.  1873 
S.  Iff.  W.  Deecke  Beiträge  zur  Auffassung  der  lat.  Infinitiv-,  Gerundial- 
und  Supinum-Konstruktionen,  Mülhausen  i.  E.  1890.  Th.  Bögel  De  nomine 
verbali  Latino,  Jahrbb.  f.  class.  Phil.  Suppl.  1903.  G.Müller  Zur  Lehre 
vom  Infinitiv  im  Lat.,  Görlitz  1878.  Howard  The  Perfect  Infinitive  with 
the  force  of  the  Present,  Harvard  Stud.  1890  S.  122.  0.  v.  Golenski  De 
infinitivi  ap.  poetas  Lat.  usu,  Königsberg  1863.  H.  Merguet  De  usu  syn- 
tactico  inf.  Lat.  maxime  poetico.  Königsberg  1863.  Golling  Syntax  der 
lat.  Dichtersprache,  I.  Infinitiv,  Wien  1892,  Gymnasium  1889  S.  473 ff. 
P.  Barth  De  infinitivi  ap.   scaenicos  poetas  Latinos  usu,  Leipzig  1881. 

F.  Lübker  De  usu  infinitivi  Plautini,  Gesammelte  Schriften  1  (Halle  1852) 
S.  128 ff.  E.  Walder  Der  Infinitiv  bei  Plautus,  Berlin  1874.  G.  Votsch 
De  infinitivi  usu  Plautino,  Halle  1874.  C.  Wallquist  De  infinitivi  usu 
ap.  Terentium,  Upsala  1897.  Reichenhardt  Der  Infinitiv  bei  Lucretius, 
Acta  semin.  Erlang.  4,  457 ff.  A.  Gramer  Der  Infinitiv  bei  Manilius,  Com- 
mentationes    in    honorem    Guil.    Studemund.     Strassburg    1889,    S.  60  ff. 

G.  Finäly  De  usu  infinitivi  ap.  Caesarem,  Klausenburg  1894.  J.  Eiden- 
schink  Der  Infinitiv  bei  Cornehus  Nepos  etc.,  Passau  1877.  Sorn  Der 
Infinitiv  bei  Sallust,  Florus,  Eutrop  u.  Persius,  Innsbruck  1887.  S  enger 
Üb.  den  Infinitiv  bei  Catull,  Tibull  u.  Properz,  Speier  1886.    Ch.  Ja  nicke 
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die  an  gewissen  Konstruktionsweisen  der  Formen  des  Yerbum 
finitum  teil  bekommen  haben.  Der  Anfang  hierzu  wurde  schon 
in  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  gemacht.  Doch  ist  es  un- 
möglich, genauer  zu  bestimmen,  wie  weit  man  damals  mit  dem 
Vorgang  der  Ablösung  von  der  Nominalkategorie  und  des  An- 

Die  sogen.  Gräcismen  im  Gebrauch  des  Infinitivs  bei  Vergil,  Oberholla- 
brunn 1875.  A.  V.  Steltzer  Üb.  den  Gebrauch  des  Infinitiv  bei  Vergil, 
Nordhausen  1875.  F.  Maixner  De  infinitivi  usu  Vergihano,  Zagrabiae 
1877.  H.  Krause  De  Vergihi  usurpatione  infinitivi,  Halle  1878.  F.  W. 
Dahleke  De  usu  infinitivi  Horatiano  I,  Breslau  1854  F.  I.  Hester  De 
infinitivi  natura  et  ap.  Horatium  usu,  Münster  1858.  H.  0.  Indebetou 
De  usu  infinitivi  Horatiano,  Upsala  1875.  H.  Dittel  De  infinitivi  ap.  Hora- 
tium usu,  Red  1880.  P.  Lewicki  De  natura  infinitivi  atque  usu  ap. 
Horatium  praecipue  lyrico,  Lemberg  1891.  G.  V.  Bucht  De  usu  infinitivi 
ap.  Ovidium,  Upsala  1875.  E.  Trillhaas  Der  Infinitiv  bei  Ovid,  Erlangen 
1877.  Hoffmann  De  infinitivi  ap.  Ovidium  usu,  Schlawe  1889.  L.  Winkler 
Der  Infinitiv  bei  Livius  in  den  Büchern  I.  XXI.  XLV,  Brüx  1895.  J.  Schmidt 
De  usu  infinitivi  ap.  Lucanum,  Valerium  Flaccum,  Silium  Italicum,  Halle 
1881.  VV.  K.  Clement  The  Use  of  the  Infinitive  in  Sihus  Italiens,  A.  J. 
of  Ph.  20,  195  ff.  Derselbe  The  Use  of  the  Infinitive  in  Lucan,  Valerius 
Flacc,  Stat.  and  Juv.,  Proceedings  of  Am.  Phil.  1902,  LXXI.  F.  Lohr 
De  infinitivi  ap.  P.  Papinium  Statium  et  Juvenalem  usu,  Marburg  1875. 
Eger  De  infinitivo  Curtiano,  Darmstadt  1885.  F.  Korb  Der  Gebrauch 
des  Infinitivs  bei  Qu.  Curtius  Rufus  I  u.  H,  Prag  1896.  1898.  Ph.  Menna 
De  infinitivi  ap.  Plinium  min.  usu,  Rostock  1902.  P.  Czensny  De  inf. 
Taciteo  I.,  Breslau  1868.  H.  Wentzel  De  infinitivi  ap.  Justinum  usu, 
Berlin  1893.  J.  H.  Schmalz  Infinitivus  pro  imperativo  im  Lat.,  Berl. 
phil.  Woch.  1909,  Sp.  27  ff.  E.  Wölfflin  Der  substantivierte  Infinitiv, 
Wölfflin's  Archiv  3,  70 ff.  N.  Sjö Strand  De  futuri  infin,  usu  Latinorum, 
Lund  1892.  T.  Frank  The  influence  of  the  infinitive  upon  verbs  subor- 
dinated  to  it,  A.  J.  of  Ph.  25,  4;28ff.  Kühler  De  infinitivo  ap.  Romanorum 
poetas  a  nominibus  adiectivis  apto,  Berlin  1861.  C.  Wagener  Der  Inf. 
nach  Adj.  bei  Horaz,  Neue  Philol.  Rundschau  1902,  S.  Iff.  G.  Ramain 
L'infinitif  d'exclamation  chez  Piaute  et  chez  Terence,  Rev.  de  philol. 
35,  28 ff.  G.  Lindskog  Zur  Erklärung  der  Akk.  mit  Inf. -Konstruktion 
im  Lat.,  Eranos  1,  121ff.  A.  Dittmar  Der  echte  Acc.  c.  inf..  Neue 
Jahrbb.  1901  S.  258ff.  J.  M.  Reinkens  Üb.  den  Acc.  cum  inf.  bei  Plautus 
u.  Terentius,  Düsseldorf  1887.  Franzen-Swedelius  De  usu  acc.  c. 
inf.  coniuncti  ap.  Livium,  New  York  1907.  H.  C.  F.  Prahm  Versuch  üb. 
das  Wesen  des  histor.  Infinit,  in  der  lat.  Sprache,  Altona  1798  und  1827. 
A.  Mohr  Üb.  den  histor.  Infinitiv  der  lat.  Sprache,  Meiningen  1822. 
H.  L.  0.  Müller  De  usu  atque  natura  infinitivi  historici  ap.  Latinos,  Celle 
1833.    Th.  R.  Mende  De  infin.   histor.    ap.   scriptores  Lat.  spec.  I,   Brieg 
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Schlusses  an  die  Yerbalkategorie  schon  gekommen  war.  Und 
zwar  ist  das  darum  unmöglich,  weil  in  mancherlei  Fällen  voll- 
ständigerer Yerbalisierung  von  Xomina  actionis,  in  denen  ver- 
schiedene Sprachzweige  genau  übereinstimmen,  diese  Sprach- 
gruppen ohne  allen  Zweifel  unabhängig  von  einander  denselben 

1845.  F.  C.  Spie  SS  De  Infinitive  historico,  Accusativo  cum  infinitivo 
etc.,  Wiesbaden  1847.  G.  Mohr  De  infinitivo  historico,  Halle  1878. 
B.  Incze  De  origine  infinitivi  historici,  Egyetemes  Philol.  Közlöny  S.  81  ff. 
J.  Hegedüs  Quaedam  observationes  de  infinitivo  historico,  Egyetemes 
Philol.  Közlöny  S.  211  ff.  H.  Jaenicke  Erklärung  u.  Gebrauch  des  sogen, 
infinitivus  historicus,  Jahrbb.  f.  class.  Phil.  151  (1895)  S.  134ff.  E.  Wölfflin 
Die  Entwicklung  des  Infinitivus  historicus,  Wölfflin's  Archiv  10,  177 ff. 
J.  Wackernagel  Üb.  die  Geschichte  des  historischen  Infinitivs,  Ver- 
handl.  der  39.  Philologenvers.  S.  276 ff.  M.  Wisen  Zum  historischen 
Infinitiv,  Wölfffin's  Archiv  15,  282 f.  P.  Kretschmer  Zur  Erklärung  des 
sogen.  Infinitivus  historicus,  Glotta  2,  270  ff.  J.  J.  Sc  hl  ich  er  The  histo- 
rical  infinitive,  Class.  Phil.  9  (1914)  S.  279ff.  374ff.  H.  Koziol  Üb.  die 
Bedeutung  u.  den  Gebrauch  des  histor.  Infinitivs  bei  Sallust,  Iglau  1866. 
Hübenthal  Der  historische  Infinitiv  bei  Sallust  u.  Tacitus,  Halle  1881. 
A.  G.  Gernhard  De  supino  et  gerundio  verborum  ap.  Latinos,  Opuscula 
(Leipzig  1836)  S.  110 ff.  Görlitz  Das  Gerundiv  und  Supinum  bei  Caesar, 
Rogasen  1887.  A.  Jaumann  De  supinis  linguae  Lat.,  München  1830. 
E.  L.  Richter  De  supinis  linguae  Latinae,  Königsberg,  Prog.  1856 — 60. 
N.  Sjöstrand  De  vi  et  usu  supini  secundi  Latinorum,  Lund  1891. 
Rotter  Üb.  das  Gerundium  der  lat.  Sprache,  Cottbus  1871.  W.  J.  Snell- 
mann  De  gerundiis  orationum  Ciceronis,  Helsingfors  1894.  A.  Stitz  Üb. 
das  Gerundium  im  allgemeinen  u.  seine  Verwendung  bei  Sallust,  Krems 
1889.  F.  Gustavsson  De  gerundio  iterum,  Eranos  6,  132 ff.  J.  Weis- 
weiler Der  finale  Gen.  gerundii,  Köln  1890.  Ott  Zur  Lehre  vom  Abi. 
gerundii,  Stuttgart  1877.  Üb.  das  lat.  Gerundium  vgl.  auch  die  Litatur- 
angaben  vor  §  831.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.2, 437ff.  Bück  Gram- 
mar  221. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gramm.  Cell*  483ff.  534ff.  Pedersen 
Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  411ff.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  259ff. 
W indisch  Zum  ir.  Infinitiv,  BB.  2,  72 ff. 

Germanisch.  J.  Grimm  D.  Gr.*  4,  98ff.  Erdmann  Grundz.  der 
deutsch.  Synt.  1,  91ff.  Wilmanns  D.  Gr.  3,  1,  113 ff.  Streitberg  Got. 
Elem.^  208 ff.  A.  Köhler  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Infinitivs  im 
Got.,  Germania  12,  421  ff.  A.  Denecke  Der  Gebrauch  des  Infinitivs  bei 
den  ahd.  Übersetzern  des  8.  u.  9.  Jahrb.,  Leipzig  1881.  S.  v.  Monster- 
berg-Münckenau  Der  Infinitiv  in  den  Epen  Hartmanns  von  Aue, 
Breslau  1885,  Der  Infinitiv  nach  wellen  u.  den  Prättrito-Präsentia  in  den 
Epen  Hartmanns,  Z.  f.  deutsche  Phil.  18,  Iff.  144 ff.  301  ff.    M.  R.  Steig  Üb. 
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Entwicklungsweg  gegangen  sind,  und  es  dadurch  wahrscheinlich 
wird,  daß  auch  in  andern  Fällen  näherer  Übereinstimmung,  in 
denen  eine  chronologische  Bestimmung  nicht  mehr  möglich  ist, 
die  Gleichheit  nicht  in  unmittelbarem  historischen  Zusammen- 
hang zustande  gekommen  ist. 

Die  Tendenz,  Nomina  actionis  in  dieser  oder  jener  Rich- 
tung an's  Yerbum  näher  anzugliedern  und  so  zu  Infinitiven 
werden  zu  lassen,  ist  von  uridg.  Zeit  her  wohl  überall  und 
immer  lebendig  geblieben.  Sie  bildet  das  Gegenstück  zu  der 
mehrfach  zu  beobachtenden  Rückkehr  von  infinitivisch  gewor- 
denen Gebilden  zu  rein  nominaler  Geltung  (z.  B.  griech.  tö  d-rro- 
0aveiv,  nhd.  das  leben,  das  Zustandekommen), 

Die  engere  Anschliessung  des  Nomen  actionis  an's  Yerbum 
geschah  namentlich  in  folgenden  Beziehungen: 

1)  Der  erste  Schritt  bestand  wohl  allenthalben  darin,  dass 
man  sich  gewöhnte  das  Nomen  actionis  an  der  verbalen  Kasus - 
rektion  teilnehmen  zu  lassen.  Im  Yed.  erscheint  z.  B.  neben 
götrdsya  dävdne  (RY.  8,  52,  5)  'zum  Schenken  des  Rinderstalls* 
auch  bereits  mdhi  dävdne  (8,  46,  25)  'Grosses  zu  schenken',  das 
dem  griech.  iLieY«  öoövai  (kypr.  öoFevai)  entspricht  ^). 

Diese  Art  der  Yerbalisierung  des  Nomens  ist  die  ver- 
breitetste  in  den  idg.  Sprachen,  und  man  darf  sie  als  das  wesent- 
lichste Kennzeichen  des  Infinitivs  als  solchen  bezeichnen. 

2)  Ein  anderes  war  der  Anschluss  an  bestimmte  einzelne 
Tempusstämme.  Dieser  Schritt  war  dadurch  wirksam  vor- 
bereitet, dass  oft  schon  an  der  sogen.  Wurzel  eine  bestimmte 


den   Gebrauch   des  Infin.  im  Altniederd.,  Z.  f.  deutsche   Phil.  16,  488 ff. 
Morgan  Callaway  The  Infinitive  in  Anglo-Saxon,  Washington  1913. 

Baltisch-Slavisch.  W.  Miller  Üb.  den  letto-slavischen  Infinitiv, 
Kuhn-Schleicher's  Beitr.  8,  156ff.  Schleicher  Lit.  Gr.  311ff.  Kurschat 
Gramm.  380.  403.  405f.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  844ff.  Vondräk 
Vergl.  Slav.  Gr.  2,  413 ff.  Th.  Forssmann  Der  Infinitiv  im  Ostromir'schen 
Evangelium,  Strassburg  i.  E.  1888. 

1)  Sätze  wie  tvd  sutdsya  pftdt/e  sadyö  vj'ddho  ajäyathäh  (RY.  1, 
5,  6)  —  woneben  endra  yähi  pftdye  mddhu  (8,  33,  13)  "komm  herbei, 
Indra,  den  Meth  zu  trinken'  —  dürfen  für  den  adnominalen  Genitiv  nicht 
angeführt  werden ;  denn  sutdsya  darf  als  Genitivus  partitivus  gelten :  'du 
bist  sogleich  erwachsen  geboren  worden,  (um)  von  dem  Soma  zu  trinken'. 
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Aktionsbedeutung  haftete,  die  sie  zu  einem  bestimmten  Tempus- 
stamm in  eine  nähere  Beziehung  brachte. 

Gab  es  von  uridg.  Zeit  her  z.  B.  eine  Abstraktbildung  oder 
einige  Abstraktbildungen  zu  Wurzel  es-  *sein'  (vgl.  gthav.  stöi, 
griech.  ejujuevai,  einjuev,  eivai,  lat.  esse  umbr.  erom  u.  a.),  so  fielen 
diese  als  Infinitiv  naturgemäss  dem  Präsenssvstem  zu  (gthav. 
asti  usw.) ;  ebenso  stellte  sich  ai.  fivdse  *um  zu  leben'  lat.  vivere 
(2,  1,  525),  falls  es  schon  vor  der  Einbeziehung  in's  Verbum 
gebildet  worden  war,  zum  Präsens  (jtva-ti  vivit).  Anderseits 
fiel  griech.  eveTKai,  evcTKeiv  naturgemäss  dem  Aorist  (nveTKa 
f|V€TKov)  zu.  Griech.  i'öfievai  iö|uev  'wissen'  wird  unmittelbar 
mit  ai.  vidmdn-  'Wissen,  Weisheit'  vidmdne  'zum  Wissen'  zu- 
sammengehören, es  gliederte  sich  an  das  Perfectum  praesens 
oiöa  'weiss'  an,  wurde  also  Infin.  Perf. 

Zum  Teil  sind  die  infinitivischen  Nomina  von  Anfang  an 
aktionell  indifferent  gewesen.  Dann  kann  ihre  äussere  Gestal- 
tung die  Zuweisung  an  einen  bestimmten  Tempusstamm  her- 
beigeführt haben.  So  mögen  z.  B.  kypr.  öoFevai  att.  öoövai  (ai. 
dävdne)  und  hom.  bojaevai  bojuev  (ai.  ddmane)  nur  wegen  des 
Wortstücks  ho-  an  den  Aorist  gekommen  sein,  und  es  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  dass,  wenn  Formen  wie  griech.  beiHai,  TP^U^ai 
mit  solchen  wie  av.  raose  'zu  wachsen'  (W.  raod-)  entwicklungs- 
geschichtlich zusammenhingen,  ihr  Anschluss  an  den  s-Aorist 
nur  durch  den  Ausgang  -am  bestimmt  worden  ist  (2,  1,  142). 

Bei  der  Ausbreitung  der  Infinitivkategorie  in  den  ein- 
zelnen Sprachen  wurde  für  die  Neubildungen  am  häufigsten 
der  Präsensstamm  zugrunde  gelegt.  Dafür  hat  es  überall  ge- 
wisse aus  uridg.  Zeit  stammende  Muster  gegeben.  So  ent- 
standen z.  B.  ai.  pusydse  zu  püsya-ti  'blüht',  gfnisdni  zu  grnä-ti 
'lobsingt',  -pfccham  zu.  prcchd-ti  'fragt',  av.  -usqm  zu  -usaHi  'leuchtet 
auf,  ai.  prnddhyäi  zu  prnd-ti  'füUt',  av.  -hincäi  zu  hincaHi  'giesst', 
griech.  ßaiveiv  ßaivejuev  zu  ßaivcu  'gehe',  öeiKvuvai  zu  öeiKVöini 
*zeige',  lat.  gignere  zu  gigno,  spernere  zu  sjyenio,  got.  falpan  zu 
falpa  'falte',  prislcan  zu  priska  'dresche',  nasjan  zu  nasja  'rette*, 
salbön  zu  salbö  'salbe'. 

Ausserhalb  des  Gebietes  des  Präsensstamms  haben  sich 
nur  das  Griechische  und  das  Italische  systematisch  ganze  Klassen 
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von  einfachen  Infinitivformen  geschaffen,  z.  B.  griech.  ßfjvai, 
ßeßrjKevai,  ßrjcrecrGai  neben  ßaiveiv,  lat.  genuisse,  genitüriim  (S.  507  f.) 
neben  gignere.  In  den  andern  Sprachzweigen  finden  sich  nur 
Ansätze  zu  dieser  Besonderung,  wie  im  Ai.  (ausser  dem  ge- 
nannten, zum  Perf.  vMa  vidüh  gehörigen  vidmdne)  z.  B.  vävr- 
dhädhyäi  'zu  stärken,  zu  erquicken'  zum  Perf.  vävrdhüh  *sie  haben 
gestärkt  und  stärken',  im  Av.  z.  B.  gthav.  mdvanöi  'zu  wissen* 
zum  Perf.  vaedä^  jgav.  vimse  'sich  bereit  zu  stellen'  (zu  einem 
nicht  überlieferten  Ind.  Perf.),  vaocawhe  'zu  sagen,  zu  verkünden' 
zum  Perfektpräteritum  (Aorist)  vaocat  (S.  1421).  Auch  sind 
hier  die  Infinitive  zu  den  german.  Präteritopräsentien,  wie  got. 
witan  'wissen'  zu  wait,  zu  nennen. 

Jüngerer  Erwerb  waren  im  allgemeinen  die  periphra- 
stischen  Infinitivgebilde,  die  zum  Teil  ebenfalls  der  Tempus- 
imterscheidung  dienten,  wie  lat.  factum  esse,  factum  iri^  im  Hd. 
z.  B.  mhd.  Nib.  792,  2  du  möhtes  ivol  gedaget  hän  und  wcer  dir 
ere  liep  'du  würdest  geschwiegen  haben,  wäre  dir  deine  Ehre 
lieb'  (Umschreibungen  zur  Unterscheidung  der  Genera  verbi 
waren  im  Germanischen  schon  älter,  s.  3). 

3)  Weiter  die  Teilnahme  an  den  Unterschieden  des  Genus 
verbi.  Bei  den  einfachen  Infinitivformen  findet  sich  diese  nur 
im  Griechischen  und  Lateinischen,  z.  B.  griech.  otTecrGai  Med. 
und  Pass.  neben  Akt.  dtYeiv,  lat.  sequi  Med.,  zu  sequitur,  agi 
Pass.,  zu  agitur  (2,  1,  141  f.  638  ff.,  2,  3,  681).  Der  griech.  In- 
finitivausgang -a9ai  hatte  wahrscheinlich  eine  nähere  Verwandt- 
schaft mit  den  ai.  Infinitivausgängen  -dliyäi,  -dheyäya,  -dhäz, 
-dhe^  deren  dh-  zur  Wurzel  dhe-  'setzen,  tun'  zu  gehören  scheint, 
so  dass  alte  Komposita  vorlägen.  Z.  B.  eiÖ6(T-6ai  lässt  sich  zum 
Stamm  Feiöecr-  (tö  eiöoq)  ziehen,  und  -0ai,  als  -9-ai,  wäre  Dat. 
Sing,  des  Wurzelnomens  uridg.  *dhe-'  (vgl.  ai.  srad-dh-e).  Nach 
Anschluss  an  eiöe-xai  wurde  dbeodai  dann  als  eiöe-(T0ai  emp- 
funden, und  -a0ai  kam  darauf  als  Formans  weiter  in  Übung. 
Die  medial-passivische  Bedeutung  aber  wurde  durch  analogische 
Einwirkung  der  den  Konsonanten  0  enthaltenden  Personal- 
endungen (-cr0e  -a0ov  -a0r|v  -\ieQa)  hervorgerufen.  Vgl.  Bartho- 
lomae  Rhein.  Mus.  45,  151  ff.,  Brugmann-Thumb  Griech,  Gramm.* 
410  f.    Weniger  klar  ist,  wodurch  die  lat.  Formen  sequi,  agi  usw. 
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dem  mediopassivischen  Gebrauch  zugeführt  worden  sind.  Hier- 
über s.  ausser  2,  1,  142  noch  Sommer  Lat.  L.  u.  Fl.^  593  ff.,  Krit. 
Erläut.  173.  Ob  es  auch  im  Osk.-ümbr.  eine  besondere  For- 
mation als  Medium  oder  Passiv  zu  den  aktivischen  Formen  auf 
-om  (z.  B.  umbr.  afero  *circumferre')  gegeben  hat,  steht  dahin. 

Auch  periphrastische  Wendungen  zur  Bezeichnung  des 
Mediums  oder  Passivs.  Im  Italischen  lat.  secütum  esse,  factum 
esse,  factum  iri,  umbr.  kuratu  eru  'curatum  esse'.  Im  Ger- 
manischen in  Anschluss  an  die  umschreibende  Darstellung  des 
Passivs  im  Gebiet  des  Yerbum  finitum  z.  B.  got.  Luk.  9,  22  sJcal 
sunus  maus  . . .  uskusans  fram  sinistam  wairpan  *öeT  töv  uiöv 
Toö  dvGpojTTOu  dTTOÖOKijLiaaGfivai  dTTÖ  Tüjv  TTpeaßuTepujv'  (vgl  me- 
lida  ivisan  in  der  Unterschrift  des  ersten  Korintherbriefs),  ahd. 
ebenfalls  mit  iverdan  und  tvesan,  z.  B.  Tat.  c.  112,  2  mugut  ir 
gitoufit  wesan  'potestis  baptizari'. 

4)  Teilnahme  an  den  Unterschieden  der  Zeitstufe  zeigt 
sich  bei  einfachen  Infinitivformen  nur  wieder  im  Griechischen 
und  Italischen. 

Faturbedeutung  hatten  im  Griech.  die  Formen  auf  -creiv 
-cre(T9ai,  wie  öüücreiv  öOücrecTöai,  z.  B.  Xen.  An.  2,  2, 13  eiropeuovTo 
ev  öe£ia  exovreg  töv  fjXiov,  XoTi^^öjuevoi  fiHeiv  d)Lia  riXiuj  öuvovti 
eiq  Kujjuaq  ir\<;  BaßuXoiviaq  x^P^*»  'sie  marschierten,  indem  sie 
die  Sonne  zur  Rechten  hatten  und  berechneten,  dass  sie  mit 
Sonnenuntergang  nach  Dörfern  des  b.  Landes  gelangt  sein 
würden'.  Die  Infinitivi  Präs.,  Aor.  und  Perf.  konnten,  gleich- 
wie die  entsprechenden  Optative  der  obliquen  Rede,  als  Reflex 
eines  präteritalen  Indikativs  der  direkten  Rede  im  Sinne  der 
Vergangenheit  im  Verhältnis  zu  dem  regierenden  Verbum  ge- 
braucht werden,  z.  B.  6  516  d'XXov  b'  ctXXr]  deibe  ttoXiv  KCpai- 
2e|uev  'er  sang,  dass  der  eine  hier  der  andre  dort  die  Stadt 
verheert  habe',  A  398  ecpricrGa  KeXaiveqpei  Kpoviujvi  |  oir)  ev  dGavd- 
Toicriv  deiKea  Xoiyöv  djuövai  'du  erzähltest,  du  habest  allein  unter 
den  Unsterblichen  dem  K.  schmähliches  Verderben  abgewehrt*. 
Im  Grunde  bekundet  sich  hierin  freilich  noch  der  von  Zeit- 
beziehung unabhängige  Gebrauch  des  alten  Verbalabstraktums, 
bei  dem  nur  der  ganze  Zusammenhang  jeweils  das  zeitliche 
Verhältnis  bestimmte,  vgl  nhd.  er  erzählte  die  Verheerung  der 
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Stadt  Daher  auch  oft  noch  der  Inf.  Aor.  oder  Präs.  (statt  Fut.) 
nach  Verba  des  Yoraussagens,  Hoffens  u.  dgl.,  z.  B.  Herodot  7, 
220  EKexp^TO  T«P  ^ttö  ing  TTuöin?  .  .  .  x\  AaKeöaijuova  dvdcTTaTOV 
TevecrOai  uttö  tüuv  ßapßdpujv  f)  töv  ßacTiXea  (Jcpeiuv  drroXeaöai 
*es  war  von  der  P.  prophezeit,  entweder  werde  L.  von  den 
Barbaren  zerstört  werden  oder  ihr  König  werde  fallen',  vgl. 
nhd.  es  ivar  Zerstörung  prophezeit. 

Im  Lat.  haftete  in  der  klass.  Zeit  an  den  Formen  wie 
fecisse  schon  fester  und  ausschliesslicher  Präteritalbedeutung, 
z.  B.  narrat  (narravit)  hostem  urbem  obsedisse.  Für  die  Zu- 
kunft hatte  das  Latein  nur  eine  Umschreibung:  narrat  (nar- 
ravit) hostem  urbem  obsessurum  esse. 

Im  Germanischen  begegnet  bei  Beziehung  auf  die  Yer- 
gangenheit  entweder  der  einfache  Infinitiv,  wie  ahd.  Tat.  60,  6 
ih  weis  megin  fon  mir  %  gang  an  'novi  virtutem  de  me  exisse', 
oder  eine  Umschreibung  in  Anschluss  an  die  zusammengesetzten 
Formen  des  Yerbum  finitum.  z.  B.  Boeth.  1,  35,  3  zigun  si  mih 
pesmig^en  haben  'raentiti  sunt  poUuisse  me'. 

5)  Teilnahme  an  modalen  Beziehungen  erscheint  oft 
im  Griech,  als  Reflex  von  modalen  Wendungen  im  Yerbum 
finitum.  Z.  B.  ei'pTeiv  juri  eiaeXGeiv  'hindern  am  Hereinkommen', 
nach  }iY\  doe\Qr\  oder  \xr\  eiaeXGoi,  und  Homer  I  684  Kai  ö'  dv 
ToTg  dWoiaiv  eqpr)  TrapajuuGricraaGai  *auch  den  andern,  sagte 
er,  würde  er  zureden'  (oratio  r. :  Kai  ö'  dv  Trapa^uGriaaiiuriv), 
Thuk.  3,  89  dveu  öe  creicriuoO  oiik  dv  |uoi  ÖOKei  tö  toioöto  5u)li- 
ßfivai  feveaQm  'ohne  ein  Erdbeben  würde,  wie  ich  glaube,  ein 
solches  Ereignis  nicht  eingetreten  sein'  (oratio  r. :  ouk  dv  Huveßri 
TevecrGai). 

Aus  dem  Lat.  lässt  sich  hierherziehen  dixit,  si  quid  habu- 
isset,  daturum  se  fuisse  (oratio  r. :  dedissem). 

805.  Alle  obliquen  Kasus  des  Singulars  sind  unter  den 
Formen  vertreten,  die  zu  infinitivischer  Erstarrung  gelangt  sind, 
und  sie  waren  vermutlich  alle,  die  einen  mehr  die  andern 
weniger,  auch  schon  in  uridg.  Zeit  in  denjenigen  syntaktischen 
Gruppen  im  Gebrauch,  in  denen  infinitivische  Erstarrung  über- 
haupt stattgefunden  hat. 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  57 
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Die  grösste  Mannigfaltigkeit  von  Kasusformen  begegnet 
naturgemäss  einesteils  in  solchen  Sprachen  und  Sprachperioden, 
wo  die  Infinitivkategorie  ihrem  Ursprung  noch  am  nächsten 
geblieben  ist,  und  andernteils  in  solchen,  wo  die  meisten  Arten 
von  Yerbalabstrakta  lebendig  waren,  die  die  Anlage  zum  Infi- 
nitivwerden in  sich  trugen. 

Wenn  sich  das  Verhältnis,  in  dem  die  Kasusform  des 
Nomen  actionis  als  Kasus  in  der  Gruppe  seine  syntaktische 
Bestimmtheit  gehabt  hat,  verdunkelt  hatte,  trat  leicht  und  oft 
ein  Promiskuegebrauch  der  verschiedenen  auf  der  Bahn  zum 
fertigen  Infinitiv  befindlichen  Kasusformen  ein.  Das  führte 
aus  demselben  Motiv,  wie  bei  den  als  Kasussjnkretismus  be- 
zeichneten Vorgängen  (2,  2,  47 6  ff.),  zu  Verarmung  im  Formen- 
bestand. Am  besten  lässt  sich  diese  Entwicklung  auf  indischem 
Boden  verfolgen:  im  Ved.  noch  eine  grosse  Mannigfaltigkeit 
von  Stämmen  und  Kasus  der  Nomina  actionis;  in  der  Brähmana- 
periode  Verlust  fast  aller  Stämme,  die  nicht  fw-Stamm  waren, 
und  bei  diesen  schon  Vorherrschaft  des  Akk.  auf  -tum'^  in 
der  klassischen  Sprache  dann  Alleinherrschaft  dieser  Form 
auf  -tum. 

Es  folgen  nunmehr  Belege  für  die  Beteiligung  der  ge- 
nannten Kasus  an  dem  Bestand  von  Infinitivformen.  Dabei 
berücksichtige  ich  nur  die  Infinitive  im  engeren  Sinn,  also  nicht 
solche,  die  nicht  die  kasuelle  Erstarrung  erfahren  haben,  son- 
dern noch  in  einem  System  von  Kasus  mit  deutlich  unter- 
schiedener, lebendiger  Kasusbedeutung  drinstehen,  wie  z.  B.  die 
kelt.  Infinitive  oder  das  lat.  sog.  Gerundium.  Ferner  wird  von 
kasuell  unklaren  Formen  wie  armen,  tal  lit.  duti  aksl.  dati  ('geben') 
abgesehen. 

Akkusativ.  Ai.  dhätum  lat.  con-ditum  lit.  detu  aksl.  detb 
'setzen'  (2,  1,  441  f.  2,  2,  1401).  Av.  däHim  geben'  '(2,  1,  433). 
Got.  wairpan  ahd.  werdan  'werden',  gän  'gehen'  (2,  1,  259.  267. 
2,  2,  149  f.).  Av.  gdr^hqm  'festhalten'  f^nqm  'schlagen',  ü.\.-dJiäm 
gthav.  dam  'setzen'  (2,  1,  138f.  640.  2,  2,  139).  Av.  smQdm 
'schlagen',  osk.  eziim  umbr.  erom  'sein'  (2,  1,  640).  Vgl.  auch 
§  492,  1  über  griech.  beiHov,  eiTiov,  Xdßov  und  §  421,  5  über 
lat.  statürum  (esse). 
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Genitiv.  Ai.  ni-misah  *(die  Augen)  zuschliessen',  gthav. 
sarä  'vereinigen'  (2,1,1381).  Ai.  dätöh  'geben'  (2,1,442). 
Gthav.  darstöis  'erschauen'  (2,  1,  431). 

Ablativ.  Gthav.  c?ar'säi  'schauen'  (2^  1, 156 ff.);  über  die 
jgav.  Formen  wie  haxtöit  'begleiten'  (2, 1,  431)  s.  Wolff  KZ.  40, 
50  f.  Ai.  ava-pddak  'herabfallen'  (2,1,1381).  GthsiV.  ava-pastöis 
'herabfallen'  (2,  1,  431). 

Dativ.  Ai.  dämane  griech.  Ö6|uevai  'geben*,  ai.  vidmdne 
griech.  i'öjuevai  'wissen'  (2,1,241.2,2,167.172);  hierher  even- 
tuell auch  lai  Imper.  sequimini  (S.  508).  Ai.  dävdne  kypr.  öoFevai 
att.  boövai  'geben',  gthav.  vidvanöi  griech.  eibevai  'wissen'  (2,  1, 
312.  2,  2, 167.  172).  Ai.  bhdrase  'tragen'  jwdse  'leben'  av.  avawhe 
'helfen',  ai.  jise  'siegen'  av.  raose  'wachsen',  wozu  vermutlich 
griech.  öeTHai  'zeigen'  (2,  1,  142.  525.  2,  2,  174).  Ai.  Sse  gthav. 
aese  'suchen'^  wozu  vermutlich  lat  agi  (2,  1,  142.  2,  2,  171). 
Ai.  srad-dhe  'glauben',  griech.  eibea-Oai  'scheinen'  (S.  895).  Ai. 
drsäye  'sehen'  (2, 1, 167).  Ai.pitdye  'trinken'  av.  karHäe  'machen' 
(2, 1,  429  fl).  Av.  -xsöiQne  'bewohnen',  apers.  cartanaiy  'machen' 
(2, 1,  312).  Ai.  vdhadhyäi  'fahren'  av.  vazahyäi  'hinfliessen'  (2, 1, 
641.  2,  2, 168).    Gthav.  sqsträi  'vollenden'  (2, 1,  6401). 

Lokativ.  Av.  -tacaJii  'laufen',  lat.  veJiere  stäre  (2,  1,  525. 
5361  2,  2,  184).  Ai.  nesdni  'führen',  wozu  vermutlich  griech. 
ctYeiv  dor.  dTnv,  aus  *dTeev  =  *dTe(Tev  (2,  1,  311.  2,  2,  178).  Av. 
röiQwdn  'sich  mengen'  (2,  2,  177).  Griech.  i'bjuev  'wissen'  (2,  1, 
241.  2,  2,  178).  Gthav.  var'zi  'wirken'  (2,  1,  139).  Ygl.  auch 
das  lat.  sogen.  Sup.  II  auf  -tu  (cultü  optumus  'am  besten  zum 
Pflegen')  aus  *-%  oder  ""-töu  (2,  2,  177). 

Instrumental.  Gthav.  räHf  'verleihen'  (2,  2,  191),  jgav. 
-rieyä  'im  Stich  lassen'  (2,  2, 188). 

806.  Wenn  Heraustreten  des  Kasus  obliquus  des  Verbal- 
abstraktums  aus  dem  lebendigen  Kasusverband,  das  einen  Infi- 
nitiv entstehen  ließ,  unzweifelhaft  schon  in  uridg.  Zeiten  vor- 
gekommen ist,  so  wäre  es  doch  ebenso  sicher  falsch,  alle  Fälle, 
in  denen  uns  die  infinitivische  Erstarrung  erst  im  Anfangs- 
stadium begriffen  erscheint,  für  etwas  besonders  altertümliches 
zu  erklären,  als  ob  sie  Überbleibsel  aus  der  Zeit  seien,  in  der 
der  Vorgang  des  Infinitivwerdens  überhaupt  zuerst  eingesetzt  hat. 

57* 
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Wäre  dem  so,  dann  stünde  die  altirische  Sprache  dem  uridg. 
Zustand  noch  am  nächsten,  hätte  das  uridg.  Erbe  am  treuesten 
festgehalten.  Vielmehr  muss  bedacht  Averden,  dass  sich  die 
Prozesse,  durch  die  sich  Nomina  actionis  von  den  rein  nomi- 
nalen Konstruktionsgepflogenheiten  loslösten  und  entfernten, 
einzelsprachlich  an  vielen  Orten  immer  von  neuem  abgespielt 
haben  und  zwar  durchaus  nicht  immer  bloss  in  analogischer 
Nachahmung  von  lebendig  gebliebenen  alten  infinitivischen  Aus- 
drucksweisen. Nicht  anders  ist  es  hier  zugegangen  als  z.  B. 
bei  den  Adverbia:  Adverbia  gab  es  schon  in  uridg.  Zeit,  und 
viele  von  ihnen  haben  sich  in  den  Einzelsprachen  durch  alle 
Perioden  hindurch  erhalten.  Daneben  sind  aber  zu  allen  Zeiten 
teils  einzelne  Kasusformeu  teils  ganze  nominale  Wortgruppen 
neu  in  den  das  AVesen  dieser  Wortklasse  ausmachenden  Iso- 
lierungsprozess  hineingezogen  worden,  vgl.  nhd.  teils,  eims  teils 
(einesteils)^  aller  dinge  (allerdings),  lat.  prörsus,  domf  meae  (2,  2, 
670 ff.).  Zum  Teil  sind  alte,  vielleicht  direkt  aus  uridg.  Zeit 
überkommene  fertige  Infinitivkonstruktionen  dauernd  aufgegeben 
worden  zugunsten  der  Verwendung  von  Verbalabstrakta  mit 
noch  rein  nominaler  Konstruktion,  so,  wie  wenn  im  Nhd. 
z.  B.  er  befahl,  ihn  abzuführen,  durch  er  befahl  seine  abführung 
oder  er  gab  befehl,  ihn  abzuführen  durch  er  gab  befehl  zu  seiner 
abführung  dauernd  ersetzt  würde.  Nur  so  erklärt  sich  ohne 
Zwang  erstens  der  Zustand,  in  dem  uns  die  Infinitivkategorie 
in  der  ältesten  Überlieferung  des  Irischen  entgegentritt  (z.  B. 
ar-dot-chuibdig  fri  sechem  na  m-briathar  sin  Verpflichte  dich 
zur  Befolgung  dieser  Worte') :  man  wird  annehmen  müssen, 
dass  in  diesem  Sprachzweig  mancherlei  alte  echte  infiniti- 
vische Ausdrucks  weisen,  wie  sie  in  andern  Sprachzweigen, 
wie  dem  griechischen  oder  italischen,  noch  entgegentreten,  in 
vorhistorischer  Zeit  untergegangen  sind.  Zweitens  versteht 
man  auch  nur  so  die  ausserordentlich  grosse  Verschiedenheit, 
die  bezüglich  der  Stammbildung  der  Infinitivformen  zwischen 
den  idg.  Einzelsprachen  besteht:  sie  weist  eben  deutlich  darauf 
hin,  dass  von  uridg.  Zeit  her  immer  neue  Verbalabstrakta,  einzel- 
stehende oder  ganze  Klassen,  in  dieser  oder  jener  Weise  in 
den  Kreis   der   infinitivischen  Wendungen  hineingeraten  sind. 
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Die  historisch  ältesten  Infinitive  sind  hiernach  grund- 
sätzlich nicht  unter  den  Gebilden  zu  suchen,  die  sich  einzel- 
sprachlich als  erst  v^erdende  Infinitive  darstellen,  sondern  unter 
denjenigen,  von  denen  nach  ihrer  Stamm-  und  Kasusformation 
anzunehmen  ist,  dass  sie,  schon  in  der  Zeit  der  einzelsprachlichen 
Ureinheit  isoliert,  der  lebendigen  Bildungs-  und  Gebrauchsweise 
der  Kasus  entfremdet  waren,  und  unter  diesen  dürfen  im  grossen 
ganzen  wiederum  diejenigen  als  die  ältesten  gelten,  die  so  ge- 
naue Parallelen  in  andern  Sprachzweigen  haben,  dass  man  nicht 
gut  an  bloss  zufällige  Übereinstimmung  denken  kann. 

Unter  den  Infinitiven,  denen  man  uridg.  Alter  zuschreiben 
darf,  scheinen  den  grössten  Anspruch  auf  Zurückdatierung  in 
diese  Zeit  zu  haben  die  (i/i-Gruppe  (ai.  -dhyäi,  griech.  -aOai), 
falls  diese  Infinitive  wirklich  eine  Zusammensetzung  mit  dem 
Wurzelnomen  "^dhe-  waren  (S.  895),  und  die  Akkusativformen 
auf  *-tu-m  (§  807).  Dabei  fällt  dort  beweiskräftig  ins  Gewicht 
die  eigentümliche  Gestaltung  des  Yerbalabstraktums  an  sich, 
hier  der  im  Ar.,  Ital.,  Balt.-Slav.  gleichmässig  auftretende  Ge- 
brauch  in  Abhängigkeit  von  Yerba  der  Bewegung  (§  809,  1). 

807.  Gleichwie  das  Wesen  der  Erstarrung  eines  Kasus  oder 
einer  kasuellen  Wortgruppe  zum  Adverbium  allein  da  hinlänglich 
erkannt  und  kontrolliert  werden  kann,  wo  sich  der  Isolierungs- 
vorgang nur  erst  in  den  ersten  Anfängen  stehend  zeigt  (wie 
z.  B.  bei  nhd.  sommers,  stehenden  fusses,  einesteils,  nachhause, 
s.  2,  2,  672ff.  749  ff.),  so  kann  auch  die  Art  der  Entstehung  eines 
Infinitivs  aus  dem  Kasus  eines  Yerbalabstraktums  nur  da  genügend 
erkannt  werden,  wo  der  Infinitiv  noch  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
in  seinem  alten  Kasusgebrauch  stecken  geblieben  ist  und  auch 
sonst  der  syntaktische  Zusammenhang  noch  in  Analogie  zu  rein 
nominaler  Konstruktion  befindlich  angeschaut  werden  kann. 

Yerschiedene  Entwicklungsstufen  nebeneinander  lassen  sich 
an  der  Hand  der  Überlieferung  am  besten  im  arischen  Sprach- 
zweig beobachten,  besonders  im  Indischen.  Sind  in  diesem  Sprach- 
gebiet auch  bei  weitem  nicht  sämtliche  Wege  eingeschlagen 
worden,  die  die  Infinitivierung  von  Yerbalabstrakta  in  den  idg. 
Sprachen  überhaupt  gegangen  ist,  so  sind  doch  gerade  diejenigen 
Stadien  der  Umwertung  hinlänglich  zu  beobachten,  die  die  Yor- 
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stufe  gewesen  sind  für  andere,  nur  mehr  in  andern  Sprach- 
zweigen, namentlich  im  griechischen  und  italischen,  uns  ent- 
gegentretende Entwicklungsstufen,  Der  wichtigste  Punkt  ist  die 
ursprüngliche  Kasusnatur  der  Infinitive,  und  hiernach  grup- 
pieren wir  die  vorzuführenden  Beispiele. 

1)  Genitivische  Formen  mit  alter  Genitivbedeutung. 
RY.  7,  4,  6  ise  ...  ddtöh  'er  kann  geben',  eigentl.  'er  verfügt 
über  Geben,  ist  Gebens  fähig',  TS.  2,  2,  10,  5  sd  isvarä  drtim 
drtöh  'er  kann  in  üble  Lage  geraten',  RY.  2,  28,  6  nahi  tvdd 
äre  nimisas  canese  'denn  ich  bin  nicht  fähig  fem  von  dir 
die  Augen  zuzumachen',  eigentl.  'Zumachens  der  Augen',  vgl. 
av.  P.  23  7iaeca  i)ascaeta  hau  tm  ahmat  haca  gätaot  isaeta 
frasütöit  (-töis?)  nöit  apasütöit  (-töis?)  Qrayqmcina  gämanqm 
'und  dann  wird  der  Mann  nicht  mehr  fähig  sein  sich  von  diesem 
Ort  nach  vorn  oder  nach  hinten  zu  entfernen  (eigentl.  'des  Sich- 
entfernens  von),  auch  nicht  drei  Schritte'.  Ygl.  ar.  *afs-  'ver- 
fügen über'  mit  Gen.,  z.  B.  AB.  3,  44,  5  yadi  väca  isita  'wenn 
er  über  die  Stimme  verfügt,  bei  Stimme  ist'  (2,  2,  595).  Yer- 
dunkelt  ist  die  Kasusnatur  z.  B.  MS.  1,  6,  5  täd  evq  veditör  nd 
tvtvä  kdrtaväi  'das  ist  so  zu  wissen,  aber  nicht  so  zu  tun*. 

"Wie  nun  im  klass.  Sanskrit  die  Akkusativform  auf  -tum 
zum  allgemeinen  Infinitiv  geworden  ist  und  demnach  auch  in 
Abhängigkeit  vom  Yerbum  is-  und  vom  Adjektiv  isvara-h  ge- 
kommen ist  (z.  B.  södhum  ise  Bsigh.  14,  38,  väsayitum  isvarah  R.  2, 
101,  21),  so  mögen  auch  in  andern  Sprachzweigen  Yerba  mit 
dem  Sinn  'vermögen,  imstande  sein,  können'  u.  dgl.  und  zuge- 
hörige Adjektiva,  die  sich  mit  nichtgenitivischen  Infinitivformen 
verbanden,  ursprünglich  mit  Infinitiven  in  genitivischer  Form 
verbunden  gewesen  sein,  z.  B.  lat.  potissum  possiim,  potens,  griech. 
buva|Liai,  öuvaiog  ei)Lii,  got.  mag. 

2)  Ablativformen  mit  alter  Ablativbedeutung.  RY.  2, 15, 5 
sd  j  mall}  dhiinim  etör  aramnät  'er  hinderte  den  grossen 
Strom  zu  fliessen',  eigentl.  'am  Fliessen'.  RY.  3,  54, 18  yuyöta 
nö  anapatyäni  gdntöh  'rettet  uns  davor,  zu  Kinderlosigkeit  zu 
kommen',  eigentl.  'vor  dem  Kommen  zu  Kinderlosigkeit',  RY. 
2, 17,  5  dstahhnän  mäydyä  dyäyn  avasrdsah  'er  stützte  mit 
Zauberkraft  den  Himmel  davor,  herabzufallen',  vgl.  av.  Y.  44,  4 
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kasnä  ddr^tä  zqmcä  .  .  .  avapastöis  *wer  bewahrte  die  Erde 
davor, herabzufallen?'.  Abhängig  von  Präpositionen:  KV.  3, 30, 10 
purä  hdntör  bhäyamänö  vy  ära  Vor  dem  Schlagen  verzog  er 
sich,  indem  er  sich  fürchtete',  RY.  1,  161,  10  ä  nimrücah  'bis 
zum  Untergehen  (der  Sonne)'.  Vgl.  dazu  die  Verba  des  Entf ernens, 
Schützens,  Hinderns  usw.  mit  dem  Abi.,  z.  B.  trä-  'schützen', 
duritdt  'vor  Not'  (2,  2,  496  ff.),  sowie  purd  'vor'  mit  Abi.  (2,  2,  884). 

Aus  andern  Sprachzweigen  vgl.  die  Konstruktion  mit  dem 
Infinitiv  z.  B.  bei  püojuai  'schütze  vor  etwas'  (Eur.  Alk.  11  öv 
GaveTv  eppucrd|ur|v),  kujXuuu  'hindre',  cpoßoO|uai  'fürchte',  lat.  pro- 
hiheo,  caveo,  timeo,  got.  ög  'fürchte  mich'  (Luk.  9,  45  öhtedun 
fraihnan  ina  'eqpoßoOvTO  epuuTfjaai  auiov'). 

3)  Akkusativformen  mit  alter  Akkusativbedeutung. 
RY.  5,  34,  5  västy  ärdbham  'er  wünscht  zu  ergreifen',  MS.  1, 
10,  19  ünnetum  arhati  'er  vermag  wegzuführen',  vgl.  av.  Y. 
44, 16  ci^rä  möi  dam  ahümbisratüm  cizdi  'durch  ein  Gesicht 
versprich  mir,  zu  bestimmen  den  das  Leben  heilenden  Richter'. 
Die  Formen  auf  -tum  besonders  oft  zur  Bezeichnung  des  Ziels  und 
Zwecks  bei  Yerba  der  Bewegung,  wie  RY.  1,  164,  4  kö  vidväsam 
üpa  gät  prdstum  etat  'wer  ist  zum  Weisen  hingegangen,  ihn 
das  zu  fragen?',  TS.  6,  3,  1,  6  hötum  eti  'er  geht  zu  opfern'. 

Zum  Teil  mag  es  sich  hier  um  Objektsakkusativ  handeln,  vgl. 
dazu  z.  B.  RY.  2,  14,  1  tdd  id  esd  vasti  'das  eben  wünscht  er'. 
Bei  Yerba  der  Bewegung  aber  hat  man's  zu  tun  mit  dem  Akku- 
sativ des  Ziels,  wie  er  auch  sonst  sowohl  bei  Örtlichkeitsbezeich- 
nung  erscheint  als  auch  bei  Bezeichnungen  eines Yorgangs,  z.B. 
RY.  2,  11,  17  yähi  hdribhyä  sutdsya  pitim  'fahre  mit  den  Falben 
zum  Trank  des  Soma'  (2,  2,  627  ff.).  Dass  die  Form  auf  -tum^ 
die  schon  im  Yed.  als  die  häufigste  der  zur  Infinitivierung 
neigenden  Akkusativformen  erscheint,  im  spätem  Indisch  allge- 
meiner Infinitiv  geworden  ist,  rührt  wohl  daher,  dass  sie  einen 
so  weiten  Gebrauchsbereich  bezüglich  der  Kasusbedeutung  hatte 
und  ihr  Ziel  und  Zweck-Sinn  dem  Sinn  des  finalen  Dativs  (s. 
unten)  sehr  nahe  verwandt  war.  Dass  übrigens  auch  noch  in  der 
klassischen  Sprache  die  Form  auf  -tum  nicht  ganz  reine  Yerbal- 
form  geworden  war,  zeigt  die  Tatsache,  dass  man  mit  dieser 
Form  als  Yorderglied  Nominalkomposita  so  schuf,  dass  -tu-  für 
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den  Ausgang  -tum  eintrat,  z.  B.  vaktu-mwias-  *sagen  wollend' 
{ki  vaktumanä  bhavän  Vas  wollen  Sie  sagen  ?')i). 

Der  Umstand,  dass  die  Formation  auf  -tum  im  Italischen 
und  im  Baltisch-Slavischen  auf  den  Gebrauch  bei  Yerba  der 
Bewegung  beschränkt  ist,  in  welcher  Funktion  sie  als  Supi- 
num  bezeichnet  wird  (§  809,  1),  lässt  schliessen,  dass  gerade 
diese  Anwendung  uralt  war,  aus  uridg.  Zeit  stammte,  wenn 
sie  auch  in  dieser  Zeit  nicht  die  ausschliessliche  Verwendung 
gewesen  ist. 

4)  Dativformen  mit  alter  Dativbedeutung.  RV.  10, 113,  3 
sdm  asthithä  yudhäye  'du  hast  dich  erhoben  zum  Kämpfen', 
RY.  1,  123,  11  ävis  tanvä  krnuse  drse  kam  Mu  entblössest 
deinen  Leib,  damit  man  ihn  schaue'  (eigentl.  *zum  Schauen'),  vgl. 
av.  Y.  31,  5  tat  möi  vicidyäi  vaocä  Mavon  gib  mir  Kunde, 
damit  ich  unterscheide'  (eigentl.  *zur  Unterscheidung'),  Y.  36,  3 
äfars  vöi  mazdä  ahurahyä  ahi  'als  Feuer  bist  du  (gereichst  du) 
zur  Freude  (eigentl.:  zum  Sichfreuen)  des  AhM.'.  Abhängig 
von  Adjektiven  (§  823):  z.  B.  RY.  1,  117,  5  suhliß  rukmq  nd 
darsatä  'wie  einen  Goldschmuck,  der  schön  ist,  so  dass  er 
prangt'  (eigentl.  'schön  für  das  Prangen').  Ygl.  dazu  den  son- 
stigen finalen  Dativ,  wie  SB.  1,  2,  3,  1  agu}  liöträya  prävrnata 
'sie  wählten  den  A.  zum  Priestertum  (damit  er  Priester  werde)', 
2,  2,  560  f.  Wegen  der  nahen  Gebrauchsberührung  des  dativi- 
schen Infinitivs  mit  dem  Infinitiv  auf  -tum  bei  Yerba  der 
Bewegung  vgl.  ausser  der  genannten  Stelle  RY.  10,  113,  3  noch 
z.  B.  RY.  5,  46,  5  märutq  sdrdlia  ä  gamat  ...  barhir  äsdde 
'die  Marutschar  komme  herbei,  um  sich  auf  die  Opferstreu  zu 
setzen.' 

Die  gleichartigen  finalen  Gebrauchsweisen  des  Infinitivs 
der  andern  idg.  Sprachzweige  sind  um  so  sicherer  direkt  oder 
indirekt  an  uridg.  dativische  Formen  anzuknüpfen,  als  in  diesen 
Sprachen  allgemein-infinitivische  dativische  Formen  begegnen, 
die  als  Überbleibsel  aus  vorhistorischen  Perioden  anzusprechen 
sind,  wie  griech.  lö^evai  öoövai  (S.  899). 

1)  Das  Gegenteil  hiervon  zeigt  z.  B.  rumän.  nu  mentirett'lügi  nicht!': 
an  die  als  2.  Sing.  Imperativi  fungierende  Infinitivform  *mentire  ist  plu- 
ralische Personalendung  angetreten  (Meyer-Lübke  Roman.  Gramm.  3,  755). 
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5)  Lokativische  Formen  mit  alter  Lokativbedeutung. 
Die  ai.  Lokativformen  auf  -sdni  zeigen  keine  speziell  lokativische 
Gebrauchsweise  mehr  (s.  Delbrück  Altind.  Synt.  416),  wohl  aber 
dürfen  hier  genannt  werden  die  av.  lokativischen  Infinitivformen 
in  der  Verbindung  mit  ah-  'sein'  im  Sinne  von  ital.  stare  lavo- 
rando,  engl,  to  he  lahouring  (etwa  'bei  der  Arbeit  sein'),  z.  B. 
T.  47,  4  asäune  käOe  aidhat  'man  soll  dem  Asaanhänger  in 
Liebe  zugetan  sein'  (Reichelt  Aw.  Elem.  3401). 

So  sicher  nun  auch  andere  Sprachzweige  altererbte  loka- 
tivische Infinitivformen  besitzen  (S.  899),  so  zeigen  diese  Formen 
doch  keine  Gebrauchsweisen,  bei  denen  von  ursprünglich  loka- 
tivischem Sinn  notwendigerweise  ausgegangen  werden  müsste. 
Möglich  wäre  dieser  Sinn  freilich  nicht  selten,  z.B.  bei  Abhängigkeit 
von  Ausdrücken  des  Hoffens  auf  etwas,  z.  B.  ß  280  eXiriupri  toi 
(sc.  eariv)  eTreiia  TeXeuTfjaai  rdöe  epya,  vgl.  Tänd.  Br.  13,  6,  9 
hantu  näsqsata  'er  hoffte  nicht  (rechnete  nicht  darauf)  zu  töten* 
gegenüber  AY.  12,  4,  44  yd  äsdseta  hhütyäm  'der  auf  Gedeihen 
hofft  (rechnet)'. 

808.  Hiernach  dürfen  wir  uns  die  Genesis  der  Infinitive 
etwa  so  vorstellen.  Schon  in  einer  frühen  Periode  der  idg.  Ur- 
gemeinschaft bekamen  gewisse  Kasus  von  Nomina  actionis 
dadurch,  dass  sie  häufiger  verbale  Konstruktion  hatten,  eine 
engere  innere  Beziehung  zum  Yerbalen.  Noch  in  der  Ursprache 
war  bei  einigen  von  ihnen  die  Erstarrung  so  weit  vorgeschritten, 
dass  eine  neue  verbale  Kategorie,  eben  die  des  Infinitivs,  in's 
Bewusstsein  trat.  Einige  Exemplare  dieser  neuen  Formgattung 
mögen  damals  auch  schon  in  formal  ausgeprägte  Beziehung  zu 
einzelnen  Tempussystemen  gekommen  sein,  wobei  sie  deren 
Aktionsart  vertraten.  Ob  schon  alle  Kasus,  die  durch  die  einzel- 
sprachlichen Infinitivformen  vertreten  sind,  damals  fertige  Infini- 
tive geliefert  haben,  bleibt  ungewiss.  Dieser  oder  jener  Kasus 
mag  erst  auf  dem  Wege  zur  Infinitivierung  gewesen  sein.  Weiterhin 
steht  aber  nichts  im  Wege,  anzunehmen,  dass  zwischen  den  Kasus- 
formen, die  in  der  Ursprache  fertige  Infinitive  geworden  waren, 
auch  schon  synkretistischer  Austausch  begonnen  hat.  Namentlich 
zwischen  dativischen  und  akkusativischen  Formen,  welche  Zweck 
und  Ziel  bedeutend   syntaktisch   einander  engstens   berührten. 
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Indem  wir  nun  im  folgenden  infinitivische  Gebrauchs- 
weisen vorführen,  die  gleichraässig  in  einer  grösseren  Anzahl 
von  Sprachzweigen  auftreten,  haben  wir  nach  dem,  was  oben 
dargelegt  worden  ist,  zu  einem  grossen  Teil  von  der  ursprüng- 
lichen Kasusnatur  der  jeweiligen  Infinitivformen  ganz  ab- 
zusehen. 

B.  Der  Infinitiv  zur  Ergänzung  einer  Satzaussage  oder 

eines  Yerbums. 

809.  Der  Infinitiv  ergänzt  gewöhnlich  eine  Satzaussage 
oder  ein  Yerbum,  denen  der  Begriff  einer  aktiven  oder 
passiven  Bewegung  inne  wohnt,  in  der  Weise,  dass  er  eine 
beabsichtigte  oder  eine  als  Folge  erscheinende  Handlung  aus- 
drückt. Eine  strenge  Scheidung  zwischen  Absicht  und  Folge 
ist  dabei  nicht  zu  machen. 

Diese  Anwendung  muss  durch  die  dativischen,  lokativischen 
und  akkusativischen  Infinitive  (S.90Bff.)  zustande  gekommen  sein. 

Nach  ihrer  Bedeutung  geordnet,  dürften  folgende  Wen- 
dungen und  Einzelverba  diejenigen  sein,  an  die  sich  am  häufigsten 
in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  ein  solcher  finaler  oder 
konsekutiver  Infinitiv  anschliesst. 

1)  Sich  in  Bewegung  setzen,  gehen,  kommen  u.  dgl. 

S.  901.  903 f.  ist  schon  hingewiesen  auf  die  genaue  Über- 
einstimmung zwischen  Arisch,  Italisch  und  Baltisch-Slavisch  im 
Gebrauch  der  Infinitivform  auf  *-tii7n  bei  dieser  Bedeutungs- 
gruppe. Ai.  RY.  1,  164,  4  Jcö  vidvqsam  lipa  gät  jp  rast  um  etat 
'wer  ist  zum  Weisen  hingegangen,  (ihn)  das  zu  fragen?',  TS. 
6,  3,  1,  6  hötum  eti  'er  geht  zu  opfern',  Panc.  315  aha  tvä 
prastum  ägatah  *ich  bin  zu  dir  gekommen,  (dich)  zu  fragen', 
R.  2,  96, 17  ävä  hantu  samahhyeti  'er  nähert  sich  uns,  (uns) 
zu  töten';  lat.  häufig  cuhitnm  it,  ahit,  venit,  se  confert  u.  dgl., 
wozu  auch  der  sog.  Inf.  Fut.  Pass.  datum  iri  gehört,  umbr.  anze- 
riatu  etu  'observatum  ito';  lit.  jis  ateis  südytu  gyvüju  ir 
nimtrusmju  'er  wird  kommen  zu  richten  die  Lebendigen  und 
die  Toten',  eTksz  vdlgytu  'komm  essen',  eikim  rugiü  pidutu 
'lasst  uns  gehen  Korn  mähen',  aksl.  Joh.  21,  3  idq  rybi  loviti 
'uTrdTUJ    dXieueiv'. 


§  809.]  Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina,  907 

Gegen  urindogermanisches  Alter  der  völligen  infinitivischen 
Erstarrung  der  Formen  auf  "^-tum  darf  nicht  geltend  gemacht 
werden,  dass  im  Balt.-Slav.  das  Objekt  des  Infinitivs  im  Genitiv 
(statt  im  Akkusativ)  erscheint,  vgl.  ausser  den  genannten  Bei- 
spielen noch  aksl.  ne  prid^  ho  pravhdhnikb  prizbvatb  m  gresniky 
*ou  Totp  fl^öov  KaXecTai  öiKaioiK;  dWd  diuapiiuXouq'.  Diese  Geni- 
tive sind,  wie  schon  2,  2,  629  f.  bemerkt  worden  ist,  weder  ad- 
nominale  Genitive,  'zum  Richten  der  Lebendigen  und  der  Toten' 
usw.  (Yendryes  Mem.  16,  249),  noch  partitive  (Yondräk  Yergl. 
Slav.  Gramm.  2,  323.  422),  sondern  (wie  für  das  Litauische 
bereits  Kurschat  Gramm.  380  richtig  angenommen  hat)  Genitive 
des  Zwecks,  abhängig  von  dem  regierenden  Yerbum  des  Gehens 
(oder  Schickens).    Ygl.  §  813. 

Andere  Infinitivformen: 

Arisch.  Ai.:  RY.  5,  46,  5  d  gamat  .  .  .  harhir  äsdde  'sie 
(die  Marutschar)  komme  herbei,  sich  auf  die  Opferstreu  zu 
setzen',  RY.  7,  68,  2  ärq  gantq  havisö  vitäye  'kommt  heran, 
von  meinem  Opfer  zu  geniessen',  RY.  9,  97,  20  deväsas  tän  üpa 
yätä  pihadhyäi  'ihr  Götter',  kommt  zu  diesen  (den  Soma- 
tränken),  (sie)  zu  trinken',  RY.  5,  30,  4  vesid  ekö  yudhäye 
bhuyasas  dt  'du  allein  eilst  viele  zu  bekämpfen'.  Av. :  Y.  46, 1 
kqm  namöi  zqm  kuQrä  ndmöi  ayeni  'in  welches  Land,  um  zu 
entfliehen,  wohin,  um  zu  entfliehen,  soll  ich  gehen?',  Y.  43, 12 
asam  Ja  so  fräxsnane  'zum  Asa  sollst  du  kommen,  um  unter- 
wiesen zu  werden';  apers. :  Bh.  2,  7  paraitä  .  .  .  hamaranam 
cartanaiy  'sie  (die  Aufruhrer)  zogen  ins  Feld,  eine  Schlacht 
zu  liefern'. 

Griechisch.  Oft  bei  Homer  ßfi  i'iuev  oder  i'juevai,  levm  'er 
schritt  aus  (machte  sich  auf)  zu  gehen',  ^  \1^  iL  pro  ö'  e-rri  Xrfug 
oupo^  drjiLievai  'es  erhob  sich  ein  pfeifender  Wind  zu  wehen', 
Soph.  Oed.  K.  12  juavOdveiv  ydp  fJKO|Li€v  |  Sevoi  7Tp6(;  dcriiuv 
'wir  sind  gekommen  als  Fremde  Kunde  einzuziehen  von  den 
Einwohnern',  Thuk.  1, 128  dqpiKveirai  e^  'EWricTTTOviov,  tuj  juev 
XoYqj  erri  töv  'EWrjViKÖv  TroXejuov,  tuj  öe  epTH^  Td  irpö^  ßacTiXea 
TTpaTlLiaxa  TTpdacreiv  'er  kommt  in  den  H.,  angeblich  zum  Zweck 
der  Teilnahme  am  medischen  Krieg,  in  Wirklichkeit  aber,  um 
die  Sache  des  Perserkönigs  zu  betreiben'. 
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Lateinisch.  Bei  Plautus  turhare  it,  it  visere,  ihit  arces- 
sere,  iit  videre  u.  dgl.,  Ennius  fr.  534  ihant  viere.  Plaut.  Bacch. 
631  venerat  aurum  petere,  Rud.  847  ad  me  profectu's  ire, 
As.910  ecquis  currit poUinctorem  accersere?, Tvin.lOlo  recurre 
petere,  Yarro  r.  r.  2,  1,  1  cum  viser e  venissemus.  Im  klass. 
Latein  war  dieser  Infinitivgebrauch  nicht  mehr  lebendig. 

Germanisch.  Hier  tritt,  um  den  Gedanken  der  Ziel- 
strebigkeit zu  betonen,  oft  die  Präposition  *zu'  (got.  du,  nord.  at, 
westgerm.  tö)  zum  Inf.  hinzu.  Got.  Matth.  5,  24  jah  gagg  faürpis 
gasihjön  hröpr  ßeinamma  \a\  ÜTiaTe,  TipüJTOV  öiaX\dTr|6i  tuj 
döeXcpuj  crou',  Joh.  12, 18  dußße  iddjedun  gamötjan  imma  ma- 
nagei  *bid  touto  uTTrivTridev  auTÜj  6  öx^oq',  Luk.  6,  17  qemun 
hausjan  imma  'rjXOov  dKoOcrai  auioO',  1.  Kor.  9,25  saei  haifstjan 
sniivip  '6  dTuuvi^ojuevoq,  der  zu  kämpfen  eilt',  1.  Thess.  2,  17 
ufarassau  sniumidedum  andaugi  izivara  gasaihan  'Tiepicrcro- 
TepuLK;  ecTTTOubdcTaiuev  tö  TipöaujTTOV  upüjv  iöeiv',  Joh.  12,  13  jah- 
urrunnun  wißra gamötjan  imma  'Kai  eHf|X0ov  eiq  uTrdvTrjcnv 
auTUj',  woneben  du  mit  Inf.  z.  B.  Luk.  8,  5  urrann  saiands  du 
saian  fraiwa  seinamma  'eHfiXOev  6  aireipiuv  toO  crireTpai  töv  (Jiropov 
eauToO'.  Ebenso  im  Hd.  bei  gangan,  queman  u.  dgl.,  z.  B.  Otfr. 
5,  5, 19  giangun  .  .  .  thiz  ahtön,  4,  3,  6  quam  ther  Hut  thaßf 
seltsäni  scouön^  2,  7,  25  imo  ilt  er  sär  gisagen  tha^^  auch  mit 
zi^  wie  Otfr.  1,  9,  7  quamun  zisamane,  tha§  kindilln  zi  sehanne, 
Tat.  c.  185,  7  giengut  ir  mit  suerton  inti  mit  stangon  mih  zi 
fähanne.  Vom  blossen  Infinitiv  bei  diesen  Yerba  sind  im 
Nhd.  nur  noch  gewisse  Reste  übrig  geblieben,  wie  baden  gehen, 
essen  kommen. 

Baltisch-Slavisch.  Lit. :  Märch.  aikit  paziuret,  kur 
ji  yrä  'gehet  zuzusehen,  wo  sie  ist',  eiksz  vdlgyti  *komm  essen', 
jöjo  simüs  karäliaus  parneszt  tos  paüksztes  'der  Königssohn 
ritt  den  Yogel  zu  holen'.  Aksl. :  Luk.  12,  51  mmite  lijako  mira 
prid^  dati  na  zemljq?  'öoKeTie  öti  eiprjvnv  rrapeTevoiuriv  öoövai 
€V  Tfj  T^Üo  Luk.  12,  49  ognja  pridd  vivresti  m>  zemljq  (so  Zogr., 
dagegen  Mar.  vbvrestb)  'rrup  fjXÖov  ßaXeiv  eiri  inv  t^v'-  Auch 
in  andern  slav.  Sprachen  dieser  Inf.,  z.  B.  russ.  (Tolstoj)  rabotaif 
idut  'sie  kommen,  um  zu  arbeiten',  prisli  prosit'  'sie  kamen,  um 
zu  bitten'.    Die  mehrfach  begegnende  Annahme,   dass  bei  den 
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Yerba  des  Gehens  usw.  im  Balt.-Slav.  überall  einmal  nur  das  Supi- 
num  zu  Hause  gewesen  (s.  S.  906  f.)  und  der  Inf.  nur  erst  als  Ersatz 
für  dieses   aufgekommen  sei,   ist  nicht  hinlänglich  begründet. 

2)  In  Bewegung  setzen,  schicken,  antreiben,  an- 
und  aufrufen,  heissen  u.  dgl. 

Arisch.  Ai.:  RV.  1,  61, 12  isyann  drnäsy  apq  carädhyäi 
*die  Fluten  der  Wasser  entsendend  zum  Laufen  (damit  sie  oder 
so  dass  sie  laufen)',  RY.  1,  124,  1  devö  nö  dtra  savitä  nv  drthq 
präsävid  dvipdt  prd  cdtuspad  ityäi  'dabei  hat  der  Gott  Savitar 
unsere  Zwei-  und  Yierfüssler  angetrieben,  zur  Arbeit  zu  gehen', 
RY.  10,  160,  5  hdvämahe  tvöpagantavä  u  'wir  rufen  dich,  hier- 
her zu  kommen',  RY.  1,  13,  7  ndktösäsä  .  .  .  üpa  hvaye  idq  nö 
barhir  äsdde  'Nacht  und  Morgen  rufe  ich  an,  sich  auf  unsere 
Opferstreu  zu  setzen',  SB.  4,  1,  5,  4  göpäläs  cävipalds  ca  sqhva- 
yitavä  uväca  'er  hiess  die  Rinderhirten  und  Schafhirten  zu- 
sammenrufen'. Av. :  Y.  51, 10  ma'hyö  zhayä  ahm  vawhuyä  asi 
gate  'ich  rufe  mir  Asa,  heranzukommen  mit  dem  guten  Los', 
Y.  68,  14  ite  vise  äfrinämi  'ich  flehe  (dich)  an,  in  das  Haus 
zu  gehen';  apers.:  X.  7, 3  pasäva''  adam  niyastäyam  imäm  dipim 
nipistanaiy  'darauf  befahl  ich,  diese  Inschrift  niederzu- 
schreiben'. 

Griechisch,  i  88  kmpoxjc,  irpoteiv  TreuOecrOai  iövia«; 
'ich  schickte  Gefährten  voraus,  hinzugehen  und  sich  zu  er- 
kundigen', I  442  TOuveK«  ,ue  TTpoeiqKe  öibacTKeiuevai  rdöe  irdvia 
*darum  schickte  er  mich  voraus,  dieses  alles  mitzuteilen',  A  442 
TTpo  )ue  TTe|Lii|jev  .  .  .  |  Tiaiöd  t€  croi  dyeiuev  Ooißuj  0'  lepfiv  eKa- 
TOjLxßriv  I  peHai  'er  schickte  mich  fort,  dir  dein  Kind  zuzuführen 
und  dem  Ph.  eine  Hekatombe  zu  opfern',  Thuk.  6,  50  öeKa  öe 
Tujv  veiuv  TTpouTreiuipav  €<;  töv  jucYctv  Xi|U6va  TrXeöcrai  xe  Kai 
KaTacTKeipacTöai,  ei  kt\.  'zehn  von  den  Schiffen  schickten  sie 
nach  dem  grossen  Hafen  voraus,  um  (dort)  zu  kreuzen  und  zu 
sehen,  ob'  usw.,  A  386  auiiK'  etw  TTpüuxo«;  KeX6|Liriv  Oeöv  i\d(T- 
K€(TOai  'sogleich  forderte  ich  zuerst  auf,  den  Gott  zu  versöhnen', 
B  114  Kai  |ue  KeXeuei  |  öucjKXea  "ApToc;  iKeaOai  'und  er  heisst 
mich,  ruhmlos  nach  Argos  zu  kommen'. 

Lateinisch.  Plaut.  Pseud.  642  reddere  hoc,  non perdere 
erus  me  misit,   Ovid  Heroid.  1,  37  te  quaerere   misso,   Ter.  H. 
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T.  585  iiibe  hunc  abire   aliquo,   Plaut.  Truc.  547  vocatus  sum 
ire,  Lukr.  5,  942  sedare  sitim  fluvii  vocabant. 

Germanisch.  Got.  ohne  und  mit  du:  Mark.  3, 14  jah  ei 
insandidedi  ins  merjan  \d\  wa  dTTOcTTeWr)  auiou^  Kripucraeiv', 
Luk.4,18  insandida  mik  du  ganasjan  pans garnalividans  hairtin 
'drrecrTaXKev  |a€  idcracrGai  Tou<g  cruvTeTpi)Li|itvou(;  iriv  Kapöiav',  Matth. 
27,  64  halt  nu  witan pamma  hlaiwa  *Ke\eucrov  ouv  daqpaXicrBfjvai 
Tov  Tdqpov',  Luk.  8,  31  ei  ni  anabudi  im  galeipan  '|un  eTTiTdHr] 
auToTg  dTreXOeiv',  Luk.  4,  10  aggiliim  seinaim  anabiiidip  bi puk 
du  gafastan  puk  'toi^  dfTeXoi^  auToö  evTeXeixai  Tiepi  croO  xoO 
biacpuXdHai  cre'.  Ähnlich  im  Hochd. :  z.  B.  ahd.  Otfr.  1,  27,  |9 
s antun  thie  lantwalton  .  .  .  irfrägen,  wer  er  wäri^  2,  14,  109 
ih  Santa  itvih  arnön  neben  1,  4,  63  sawfa  er  mih  von  himile 
thiz  selba  thir  zi  saganne,  4,  36,  9  hei^  tlies  grabes  waltan, 
mhd.  Wig.  84,  9  diu  küniginne  bat  den  riter  Wiit  ir  varn,  Wal- 
ther 109,  4  mich  mant  singen  ir  vil  werder  gfnio^.  Auch  hier 
(vgl.  S.  908)  hat  der  Inf.  mit  zu  mit  der  Zeit  zugenommen, 
heute  aber  wieder  nur  noch  Reste  des  blossen  Inf.,  wie  einen 
weggehen  heissen. 

Baltisch-Slavisch.  Lit. :  Mark.  3, 14  käd  jus  iszsiustu 
apsakyti  devo  zödi  Mass  er  sie  aussendete,  Gottes  Wort  zu 
verkündigen',  Matth.  27,  64  tödel  lepk  sergeti  gräbq  ik'  treczös 
denös  Marum  befiehl  das  Grab  zu  bewahren  bis  an  den  dritten 
Tag',  Donal.  orai  drugni  krümus  iszbüdino  keltis  'laue  Lüfte 
weckten  die  Sträucher  sich  zu  erheben'.  Aksl. :  Luk.  14,  23 
ubedi  vdniti  'dvdfKaaov  eicreXOeiv',  Mark.  6,  21  i^ovele  pri- 
nesti  glavq  jego  'eTreiaHev  eveTKai  xrjv  xeqpaXriv  auioö',  Luk.  23, 
26  zadese  jemu  krhstb  nositi  'eireOriKav  auTUJ  töv  criaupöv 
cpepeiv'. 

3)  Bringen,  geben  u.  dgl. 

Arisch.  Ai. :  RY.  8,  77,  8  tena  stötfbhya  d  bhara  nfbhyö 
ndribhyö  ättave  'mit  Hilfe  dieser  (der  Waffe)  bring  den  Betern, 
Männern  und  Weibern,  zu  essen',  RY.  3,  41,  9  arudncq  tvä  sukhe 
rdthe  vdhatäm  indra  .  .  .  barhir  äsdde  'sie  (die  Rosse)  sollen 
dich,  0  L,  auf  leichtroUendem  Wagen  hierher  bringen,  auf  die 
Opferstreu  dich  zu  setzen  (damit  du  dich  auf  die  0.  setzest)*, 
RY.  7,  37, 1  d  vö  vdhisthö  vahatu  stavädhyäi  rdthah  'der  best- 
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fahrende  Wagen  bringe  euch  herbei,  damit  man  euch  preise', 
RV.  3,  36,  10  same  satq  sarädö  jivdse  dhäh  'gib  uns  hundert 
Jahre  zu  leben',  RV.  9,  91,  ^  jyöia  nah  süryq  drsdye  ririhi 
'schenk  uns  für  lange  die  Sonne  zu  schauen',  nachved.  da-  mit 
Inf.  'einem  etwas  zu  tun  (z.  B.  raksitum  'zu  bewachen')  geben, 
ihn  tun  lassen',  na  da-  mit  Inf.  'einem  nicht  zugeben,  nicht 
gestatten'  (PW.  3,  567).  Av. :  Y.  19,  21  gaomaezdm  .  .  .  yaoz- 
data  fraharöis  'du  sollst  Rindsurin  herbringen,  zu  purifi- 
zieren  (um  Purifikation  vorzunehmen)',  Y.  49,  10  tatcä  mazdä 
Qwahmi  ä  dam  nipäwlie  .  .  .  avam  'und  das,  o  M.,  will  ich 
in  deinem  Haus  in  Obhut  geben,  darüber  zu  wachen  (dass  du 
darüber  wachst)'. 

Griech.  Xen.  Kyr.  7,  1,  1  tuj  Kupiu  irpocrriveTKOv  oi 
GepaTTOvieg  e|U7Tieiv  Kai  qpaYeiv  'dem  K.  brachten  die  Diener 
zu  trinken  und  zu  essen',  B  107  Gueai'  ATa|ue)uvovi  XeTire 
(popfivai  'Th.  hinterliess  es  (das  Szepter)  zu  tragen',  O  297 
5iöo)Li€v  be  TOI  euxoq  dpe'crOai  'wir  geben  dir  Ruhm  zu  ge- 
winnen', H  471  x^Pk  ^'  Aipeiörig  .  .  .  |  bujKev  Mr|croviörig  dTe)U€V 
|ne9u  xxKxa  lueipa  'gesondert  aber  hatte  der  lasonide  tausend 
Maass  Wein  gegeben,  um  sie  für  die  Atriden  mitzubringen', 
Herodot  6,  23  Toug  öe  Kopuqpaiou(j  auxüüv  TpirjKOCTiou^  eöiUKe 
ToTcTi  ZajuioKTi  KaiaacpdHai  'ihre  Häupter  aber,  dreihundert 
an  der  Zahl,  gab  er  den  Samiern,  um  sie  zu  töten',  t  89  Tiape- 
XoucTiv  eTTrieiavöv  ^aka  GficrOai  'sie  (die  Herden)  bieten  reich- 
lich Milch  zu  melken  dar',  Xen.  An.  1,  2,  19  rauiriv  Tr)v  x^potv 
ETTeTpeipe  biapTidcrai  toT<;  "EXXrimv  'er  gab  dieses  Land  den 
Griechen  zur  Plünderung  preis',  Plat.  Apol.  33  b  ojlioiuu^  Kai 
TiXoucTiLU  Kai  TTevriTi  irapexu)  ejuauiov  epturdv  'ich  stelle  mich 
in  gleicher  Weise  dem  Reichen  und  dem  Armen  zum  Befragen 
zur  Yerfügung'. 

Lateinisch.  Besonders  häufig  bei  dare,  wie  Plaut.  Pers. 
^21  hih er e  da  usque  plenis  cantharis,  Cato  agr.  89  dato  hihere. 
Cic.  Tusc.  1,  26  ut  lovi  hihere  ministraret,  Ov.  Heroid.  5,  132 
quae  totiens  rapta  est,  praehuit  ipsa  rapi,  Cic.  Yerr.  5,  22  ut 
iam  ipsis  iudicihus  .  .  .  coniectiiram  facere  permittam. 

Germanisch.  Got.  wieder  mit  und  ohne  du\  Luk.  2,  22 
brähtedun  ina  in  lairusalem  atsatjan  faüra  fraujin  'dvriTOiTov 
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auTÖv  dq  'lepocroXujua  TrapacrTfjcrai  tuj  Kupiuj'  und  Luk.  4,  29 
jah  hrähtedim  ina  und  aühmistö pis  fairgunjis  ...  du  afdraus- 
jan  ina  Vai  riyaTOV  auTÖv  eoi«;  öqppuo<;  toö  öpou^  ...  €i<;  tö 
KaraKpriiLivicrai  auTÖv',  Mark.  15,  23  jah  gehun  imma  drigkan 
wein  mip  smyrna  *Kai  ^öiöouv  auia»  irieTv  6cr)Liupvicr|Lievov  oivov' 
und  Joh.  6,  31  hlaif  us  himina  gaf  im  du  matjan  'dpiov 
€K  TOÖ  oupavoO  eöoiKev  auioT^  qpaTeiv'.  Im  Hochd.  herrscht 
hier  von  Anfang  an  zu  mit  Inf.,  wie  ahd.  Otfr.  5,  4,  13 
druagun  iro  salbmi^  K^nst  zi  salbönne,  Otfr.  2,  14,  40  gihu 
zi  drinJcanne. 

Baltisch-Slavisch.  Lit. :  Märch.  siuncze  sävo  mergäite^ 
käd  j9rtrn^S2;f^^  szepeli  nö  hrölio  pinigdms  merüt  'er  schickt 
sein  Mädchen,  dass  sie  ein  Scheffelmass  vom  Bruder  bringe, 
um  das  Geld  zu  messen',  daviau  tau  mäno  sünu  nuszäut  'ich 
gab  dir  meinen  Sohn  zum  Erschiessen',  käd  je  micmem  pauk  tu 
szltq  kumeüke  veszte  zuvimi  in  mestq  'wenn  sie  uns  doch  diese 
kleine  Stute  überliessen,  um  die  Fische  in  die  Stadt  zuTTahren'. 
Aksl.  Joh.  4,  33  jeda  kbto  prinese  jemu  jasti  acech.  zda  mu  kto 
prinesl  jiesti  ')ur|  ti^  r|V€TK€V  auTUJ  qpaTeiv;',  cech.  nesu  nekomu 
jisfi  (inti)  'ich  bringe  einem  zu  essen  (trinken)',  sowie  dam  jisti 
(piti)  'ich  gebe  zu  essen  (trinken)'.  Ebenso  Inf.  bei  dati  'an- 
heimgeben, lassen',  wie  aksl.  Luk.  12,  39  se  ze  vedite,  jako  aste 
hy  vedeh  gospodim  chraminy,  m  ky  casb  tath  prideti,  bbdeh  ubo 
hy  i  ne  dah  podiikopati  domu  svojego  'toöto  be  YiviLcTKeTe,  öti 
€1  rjöei  6  oiKoöecTTroTri^,  TToi'a  ujpa  6  KXeTrTri<S  ^pxexai,  eYpnTopn^'ev 
av  Kai  ouK  dv  dqpfJKev  öiopuxOfjvai  xöv  oikov  auioC,  Luk.  4,  41 
ne  dadease  glagolati  'ouk  eia  XaXeiv'. 

810.  Ferner  erscheint  der  Infinitiv  abhängig  von  ver- 
balen Aussagen,  die  einen  Zustand  bezeichnen.  Die  betref- 
fenden den  Infinitiv  regierenden  Verba  sind  freilich  zum  Teil 
auch  als  Yorgangs-  und  damit  in  gewisser  Hinsicht  zugleich 
als  Bewegungsbegriffe  anschaubar,  oder  sie  können  wenigstens 
als  Ergebnis  eines  Bewegungsvorgangs  angesehen  werden. 
Insofern  ist  die  Grenze  gegenüber  §  809  vielfach  fliessend. 

Der  Infinitiv  ist  auch  hier  meistens  ursprünglich  ein 
dativischer,  lokativischer  oder  akkusativischer  Kasus  des  Yer- 
balabstraktums  gewesen. 
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Wenn  Yerba,  die  *sich  scheuen',  *sich  hüten',  'hindern' 
11.  dgl.  bedeuten,  im  Griechischen,  Italischen,  Germanischen  und 
Baltisch-Slavischen  den  Infinitiv  zu  sich  nehmen,  ohne  dass 
diese  Sprachzweige  ablativische  Formen  mit  Infinitivbedeutung 
aufweisen,  so  ist  hieraus  nicht  zu  schliessen,  dass  ablativische 
Infinitivformen  in  diesen  Sprachgebieten  verloren  gegangen 
sind,  woran  das  Arische  denken  lässt  (vgl.  z.  B.  RY.  2,  15,  5 
sd  f  mäht  dhünim  etör  aramnät  *er  hinderte  den  grossen 
Strom  zu  fliessen',  Y.  44,  4  kasnä  dar^tä  zqmcä  .  .  .  avapastöis 
'wer  bewahrte  die  Erde  davor,  herabzufallen').  Diese  Kon- 
struktion dieser  den  Ablativ  heischenden  Yerba  kann  jedesmal 
nach  der  Konstruktion  von  begrifflich  entgegengesetzten  Yerba 
aufgekommen  sein,  was  seine  Parallele  in  Yorgängen  des  leben- 
digen Kasusgebrauchs  hätte  (z.  B.  'einem  etwas  nehmen'  für 
*von  einem'  nach  'einem  etwas  geben'  oder  'sich  mit  einem 
trennen'  für  'von  einem'  nach  'sich  mit  einem  verbinden' 
2,  2,  483  f.).  Oder  sie  kann  sich  auch  eingestellt  haben  zu  einer 
Zeit,  da  am  Infinitiv  überhaupt  nichts  Kasusartiges  mehr  emp- 
funden wurde,  sondern  nur  der  als  eine  Art  Ergänzung  andrer 
Yerba  dienende  reine  Yerbalbegriff. 

Beispiele  für  den  Infinitiv  in  Yerbindung  mit  ruhebe- 
grifflichen Yerba: 

Arisch.  Ai. :  MS.  4,  7,  7  (102,  15)  yddi  saknöti  grähi- 
tum  'wenn  er  zu  fassen  imstand  ist',  SB.  12,  6,  1,  41  sä  ha  väi 
hrahmd  bhdvitum  arhati  'der  verdient  ein  Brahman  zu  sein', 
SB.  4,  1,  4,  9  nd  cakame  hdntum  'er  wünschte  nicht  zu  töten', 
RY,  8,  56,  19  ndsmdkam  asti  tdt  tdra  ddityäsö  atiskdde  'nicht 
ist,  ihr  Äd.,  diese  unsere  Insbrunst  zu  übersehen'  und  mit  Weg- 
lassung von  ästi  MS.  1,  6,  4  (93,  10)  tdn  nd  nirastaväi  'das  ist 
nicht  hinauszuwerfen'.  Das.  IIS  jivitujihremi  'ich  schäme  mich 
zu  leben'.  Av. :  Y.  31, 19  y^  . . .  ar^zuxbäi  vacaidhqm  xsayamnö 
hizvö  vasö  'der  nach  Gefallen  die  Worte  einer  Zunge  wahrge- 
sprochen zu  machen  die  Macht  hat',  Yt.  10,  71  naehacim  f^nqm 
sadayeHi  'und  er  glaubt  nicht  einen  Schlag  zu  führen,  es  ist 
ihm  nicht  so,  als  führe  er  einen  Schlag',  Yt.  1,  10  yezi  vasi  .  .  . 
avd  thaesä  ta^rvayö  'wenn  du  die  Anfeindungen  überwinden 
wiUst',  Y.  2,  24:  parö  zdmö  aetaidhd  daidhms  aidhat  hdr^tö  väs- 
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trdm  'ante  hiemem  eius  regionis  erat  proferre  pratum,  pflegte 
das  Land  Grasweide  zu  tragen'. 

Griechisch.  Z  62  ouöe  ti  oi  6iiva|aai  xpaicr|uficrai  'und 
nichts  vermag  ich  ihm  zu  helfen',  i  411  voüaov  f  ou  ttox;  ecrn 
Aiö$  laeYttXou  dXeadGai  'eine  von  Zeus  gesandte  Krankheit 
abzuwenden  ist  auf  keine  Weise  möglich',  Xen.  2,  2,  11  6k  Tfj(; 
Xuüpa^  oubev  ei'xoiuev  Xajußdveiv  'aus  dem  Lande  konnten  wir 
nichts  bekommen',  Z  90  TreTrXov,  o<^  oi  ÖOKeei  xctpiecriaioq  rjöe 
jueTicTTo^  1  eivai  'das  Gewand,  das  ihr  das  schönste  und  grösste 
zu  sein  dünkt',  M  215  vüv  aui'  eHepeuu,  ujq  fuioi  öoKei  eivai 
dpicria  'wie  es  mir  am  besten  zu  sein  dünkt',  Soph.  El.  664 
TT p €7161  T^p  uj<;  Tupavvog  €1(70 pdv  'dcuu  sie  erscheint  anzu- 
schauen wie  eine  Herrscherin  (nach  ihrem  Ansehen  gleicht  sie 
einer  Herrscherin)',  Xen.  An.  1,  3,  1  uTTuuTiTeuov  r\hx\  im  ßacriXea 
ievai  'sie  argwöhnten  schon,  dass  es  gegen  den  Grosskönig 
gehe',  l  168  öeiöia  ö'  aivüuq  |  yo^vuuv  ctipacrGai  ^"tch  scheue 
mich  sehr,  deine  Kniee  zu  berühren',  Xen.  An.  1,  3,  17  efuj  t^P 
ÖKVoiriv  |uev  äv  €iq  id  TrXoia  eiaßaiveiv  ä  r\\x\v  öoi'ri,  . . .  (poßoijunv 
ö'  dv  Tuj  f)Te|Li6vi  iL  ho\x\  eirecrOai  'ich  würde  zaudern  die  Fahr- 
zeuge zu  besteigen,  die  er  uns  gäbe,  und  mich  fürchten  dem 
Führer,  den  er  gäbe,  zu  folgen. 

Italisch.  Lat. :  Plaut.  Amph.  147  videre  poterit,  Cure. 
590  cupio  dare  mercedem,  Amph.  294  volt  pallium  detexere, 
Asin.  608  me  morti  dedere  optas,  Bacch.  581  fores  pultare 
nescis,  Amph.  267  decet  priores  huins  similis  habere,  Amph.  388 
ut  liceat  te  alloqui,  Cure.  180  dum  mihi  abstineant  invi- 
dere,  Epid.  41  simul  ire  mecum  veritiist,  Amph.  frgm.  17  nihihie 
te  pudet  in  conspectum  ingredi?^  Aul.  248  metuit  congrediri. 
Gleichartiges  auch  in  der  jüngeren  Latinität.  Osk.  n.  129  nep 
fatlum  nep  deikum  pütians  'nee  fari  nee  dicere  possint' 
n.  17,  12  moltaum  herest  'raultare  volet',  n.  17,  13  moltaum 
licitud  'multare  liceto',  umbr.  IIa  16  heriei  fa9iu  af fertur 
'velit  facere  adfertor'. 

Germanisch.  Got :  Matth.  8,  28  sivaswe  ni  mahta  manna 
usleipan  ßairh  pana  wig  jainana  'ujcne  \xr\  icrxueiv  Tivd  irapeX- 
0eiv  öid  Tfig  oboO  EKeivric;',  1.  Thess.  4,  4  ei  witi  harjizuh  izwara 
gostaldan  sein  kas  in  weihipai  'eiöevai  e'Kaaiov  u)liüjv  tö  eauTOU 
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CTKeöoq  KiacTöai  ev  dyiacTiauj',  Luk.  14,  18  land  haühta  jah  ßarf 
galeipan  jah  saihan  pata  'diTpöv  rjTopacra  Kai  extu  dvctYKiiv 
eHeX0eTv  Kai  löeTv  auTOv',  Luk.  15,  1^  jah  gairnida  sad  itan 
haürne  *Kai  erreGuiuei  xopTd(j0ai  ek  tOuv  Kepaiiaiv',  Rom.  14,  2 
sums  raihtis  galaubeiß  matjan  allata  'ö^  juiev  TTiaieuei  cpa^eiv 
TTotvia',  Luk.  16,  3  hidjan  skama  mik  ^eiraiieiv  aicrxuvo)uai',  Luk. 
9,  45  jah  öhtedun  fraihnan  ina  \oX  eqpoßoOvro  epaiificrai  auxov'. 
Im  Kreis  dieser  Yerbalausdrücke  erscheint  der  Infin.  ohne  du. 
Dieses  tritt  nur  dann  hinzu,  wenn  das  Yerbum  nicht  den  Cha- 
rakter eines  Hilfsverbums  hat,  sondern  ein  Ausdruck  für  echt 
finalen  Wert  des  Infinitivs  erstrebt  wird,  wie  Luk.  18,  35  blinda 
sums  sat  faür  wig  du  aihtrön  'TU(pXö(;  iig  eKd6r|T0  Ttapd  Tr|V 
oböv  TrpoaaiTiuv'.  Ebenso  seit  dem  Ahd.  der  Infin.  bei  können., 
dürfen  usw.  Doch  hat  der  Zusatz  von  zu  zum  Infinitiv  mit 
der  Zeit  zugenommen,  z.  B.  nhd.  er  weiss  zu  erwerben  gegen 
got.  ivait  gastaldan  (s.  o.).  Nur  bei  bestimmten  Yerba,  kön?ien, 
dürfen  usw.,  bei  denen  der  Infinitiv  nicht  eine  losere  nähere 
Bestimmung,  sondern  eine  notwendige  Ergänzung  des  regie- 
renden Yerbums  ist,  fehlt  zu  noch  heute  regelmässig. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  stveikäsis  gäl  välgyti  'der  Ge- 
sunde kann  essen',  ar  möki  raszyti  Verstehst  du  zu  schreiben?', 
ligönis  tür  joöfto/e  giileti  'der  Kranke  muss  im  Bett  liegen', 
äsz  nenöriu  sakyti  'ich  will  nicht  sagen',  sweczas  metlytu 
namön  keliduti  'der  Gast  möchte  gern  nach  Hause  reisen'. 
Ebenso  im  Slav.  der  Inf.  bei  (aksl.)  mosti  'können',  choteti 
'wollen',  zelati  'wünschen'  usw.,  auch  bei  bojati  se  'sich  fürchten, 
sich  scheuen',  wie  Matth.  1,  20  ne  uboj  se  prijeti  Marije  'jur) 
9oßr|9riq  TrapaXaßeTv  Mapidju'. 

811.    Der  Infinitiv  bei  den  sogen.  Hilfsverba. 

Wo  der  Infinitiv  eine  notwendige  Ergänzung  des  regie- 
renden Yerbums  bildet,  indem  man  neben  diesem  Yerbum  ohne 
weiteres  noch  etwas  Yerbales  erwartet,  auf  das  der  Begriff  von 
jenem  gerichtet  ist,  entwickelt  sich  die  Klasse  von  Yerba,  die 
man  Hilfsverba  nennt,  z.  B.  ich  ivill  gehen.  In  solcher  Yerbindung 
büssen  sowohl  das  regierende  Yerbum  wie  der  Infinitiv  von  ihrem 
ursprünglichen  Wesen  ein,  der  Infinitiv  vor  allem  seinen  Kasus- 
charakter.    Die  Wendung   als   Ganzes    nähert   sich    begrifflich 
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öfters  solchem,  was  durch  eine  einfache  Form  desYerbumfinitum 
ausgedrückt  wird.  Ja  sie  kann  auf  die  Dauer  völlig  in  die 
Stelle  einer  einfachen  Yerbalform  einrücken.  So  entspricht  z.  B. 
got.  haha  engl.  sJiall  nhd.  werde  slav.  imami  mit  Inf.  begrifflich 
dem  einfachen  Futurum  (§  414.  423,  3.  426,  1.  705.  707)  oder 
nhd.  er  kann  recht  hohen,  dürfte  recht  hahen  dem  potentialen  Op- 
tativ (§  773).  Die  Verflüchtigung  des  ursprünglichen  Sinnes 
des  Yerbums  tritt  am  greifbarsten  zutage  in  Fällen  wie  nhd.  es 
wird  tverden,  aksl.  imeti  imasi  *e£6iq'  (Matth.  19,  21). 

Dasselbe  Yerbum  kann  als  YoUverbum  und  als  Hilf sverbum 
zugleich  gebraucht  werden.  Man  spürt  den  Unterschied  z.  B. 
bei  nhd.  gehen,  je  nachdem  es  sich  mit  dem  präpositionalen 
oder  dem  einfachen  Infinitiv  verbindet,  etwa  er  geht,  zu  haden 
(um  zu  haden)  und  er  geht  haden.  Man  sagt  zwar  er  geht  diesen 
Sommer  schivimmen  aber  nicht  (um)  zu  schwimmen^  Beim  blossen 
Infinitiv  hat  er  geht  eine  allgemeinere,  inhaltlich  reduzierte  Be- 
deutung.   Ygl.  §  825. 

Von  Hilfszeitwörtern  kann  für  die  Zeit  der  idg.  Urgemein- 
schaft kaum  die  Rede  sein.  In  den  einzelnen  Sprachen  aber,  wo 
dieses  Entwicklungsstadium  erreicht  worden  ist  ist  der  Begriff 
des  Hilfsverbums  doch  nicht  fest  gegenüber  andern  aus  Yerbum 
und  Infinitiv  bestehenden  "Wendungen  abzugrenzen,  weil  man 
überall  Yollverba  erst  auf  der  Bahn  zum  Hilfsverbum  hin  be- 
griffen antrifft.  Man  kann  also  nur  sagen,  je  mehr  sich  eine 
aus  Yerbum  und  Infinitiv  bestehende  Verbindung  in  der  Weise 
mechanisiert  hat,  dass  beide  Glieder  ihrer  ursprünglichen  Be- 
deutung bis  zu  einem  gewissen  Grade  verlustig  gegangen  sind 
und  sich  semantisch  vereinheitlicht  haben,  um  so  eher  ist  An- 
wendung der  Bezeichnung  Hilfsverbum  berechtigt. 

Im  weitesten  Umfang  haben  es  das  Griechische,  Italische, 
Germanische  und  Baltisch-Slavische  zu  Hilfsverba  gebracht :  es 
handelt  sich  hier  um  die  bekannten  Begriffe  'können',  'wollen' 
usw.  Im  Ai.  verdienen  wohl  am  ehesten  sak-  und  arh-  in  der 
Bedeutung  'vermögen,  können'  den  Xamen,  auch  schon  in  der 
vedischen  Sprache,  z.  B.  EY.  1,  94,  3  sakema  tvä  samidham 
('möchten  wir  dich  zu  entfachen  vermögen,  entfachen  können'), 
RY.  5,79,10  hhüyö  vä  dätum  arhctsi  ('oder  du  vermagst  mehr 
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zu  geben,  kannst  mehr  geben').  Die  Vereinheitlichung  von  sak-^ 
mit  dem  Infin.  tritt  besonders  an  den  Passivwendungen  wie 
hantu  sakyate  hervor  (§  621). 

C.  Substantiva,  die  syntaktisch  zum  Yerbum  und  zum 
Infinitiv  zugleich  gehören. 

812.  Die  Fälle,  in  denen  die  infinitivische  Wendung  einen 
Substantivbegriff  enthält,  der  sowohl  zum  regierenden  Yerbum 
als  auch  zum  Infinitiv  nähere  syntaktische  Beziehung  hat,  sind 
sehr  mannigfaltiger  Art.  So  kann  z.  B.  das  Substantivum  als 
Subjekt  des  Yerbums  und  des  Infinitivs  zugleich  vorgestellt  sein, 
wie  bei  der  vogel  kann  fliegen,  mein  frewid  wünscht  zu  kommen^ 
oder  das  Substantivum  bildet  einerseits  das  Objekt  des  Yerbums, 
ist  aber  zugleich  Träger  der  Infinitivhandlung,  wie  ich  hiess 
den  boten  warten.  Oder,  da  der  Infinitiv  als  Nomen  actionis 
gegen  den  Unterschied  im  Genus  verbi  gleichgiltig  war  (nur 
im  Griechischen  und  Lateinischen  wurde  dieser  Beziehungs- 
verschiedenheit formal  Rechnung  getragen,  s.  §  804,  3,  S.  8951), 
so  kommt  es  darauf  an,  ob  man  sich  den  Infinitiv  aktivisch 
oder  passivisch  denkt:  z.  B.  in  ich  sah  den  knahen  schlagen  kann 
den  knahen  Objekt  zu  sah  und  Subjekt  von  schlagen  sein 
(=  ich  sah,  dass  der  kfiabe  schlug),  oder  auch  Objekt  zu  beidem 
(=  ich  sah,  dass  der  knahe  geschlagen  wurde). 

Einige  von  den  einschlägigen  Fällen,  die  gleichmässig 
mehrere  Sprachzweige  angehen,  bedürfen  einer  besonderen  Be- 
sprechung, zu  der  ich  mich  nunmehr  wende. 

813.  I)  Abhängigmachung  des  dem  Infinitiv  unter- 
geordneten obliquen  Substantivkasus  vom  regierenden 
Yerbum. 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  Art  Antizipation.  Der  In- 
finitiv steht  in  irgend  einer  Beziehung  zu  dem  (vorausgehenden) 
regierenden  Yerbum,  und  von  ihm  selbst  ist  dem  Zusammen- 
hang nach  der  Kasus  eines  Substantivs  abhängig  gedacht.  Dieser 
Kasus  nun,  statt  sich  dem  Infinitiv  zu  fügen,  kommt  unter  die 
Rektion  des  regierenden  Yerbums.  So  ist  z.  B.  der  Gedanke 
'die  Priester  stärkten  den  Indra  zur  Tötung  der  Schlange  (um 
die  Schlange  zu  töten)'  in  RY.  5,  31,  4  so  ausgedrückt:  hrahmäna 
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indram  .  .  .  dvardhayann  äliaye  hdntavä  n^  wörtlich:  'stärkten 
ihn  für  die  Schlange,  (sie)  zu  töten'.  Daraus,  dass  der  Kasus 
vom  regierenden  Yerbum  getrennt  werden  und  hinter  den  In- 
finitiv treten  konnte  (Beispiele  s.  unten  §  814  ff.),  ergibt  sich, 
dass  der  Inf.  gleichwohl  mit  diesem  Kasus  zusammen  als  ein 
Satzteil  für  sich  angeschaut  wurde. 

Die  Empfindung  der  Sprechenden  war  also  hier  ähnlich 
derjenigen  der  Römer  teils  bei  Sätzen  wie  decemviros  legibus 
scribendis  creavimuSj  teils  bei  solchen  wie  dictator  deligetidus 
exercendis  quaestionibus  fuit,  und  das  Yerhältnis  zu  den 
Konstruktionen  wie  RY.  6,  67,  7  td  vigrä  dhäithe  jathdrq 
2)rnddhyäi  *so  nehmt  den  starken  Trank,  den  Bauch  zu  füllen* 
entspricht  dem  Yerhältnis  von  lat.  legibus  condendis  opera 
dabatur  (Liv.  3,  34,  1)  zu  hominem  investigando  operam  do 
(Plaut.  Mü.  260). 

Weiter  verbreitet  findet  sich  die  in  Rede  stehende  Aus- 
drucksweise im  Ar.,  Griech.,  Balt.-Slav. 

814.  Arisch.  1)  Der  Infinitiv  ist  dativisch.  AI.:  RY. 
10,16,12  usdnn  iisatd  d  vahapitfn  liavise  dttave  'willig  bring  die 
Willigen,  die  Yäter,  herbei  für  das  Opfer,  (es)  zu  gemessen' 
=  *um  das  Opfer  zu  geniessen',  RY.  5,  2,  9  sisite  sfidge  rdksase 

vinihse  'er  schärft  die  Hörner  für  das  Ungetüm  zum  Durch- 
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bohren'  =  *um  das  Ungetüm  zu  durchbohren',  SB.  1,  8,  1,  1 
mdnave  ha  väi  prätdh  avanegyam  udakdm  djahrur  ydthä  idq 
pänibhyäm  avanejanäya  ähdranti  'dem  M.  brachten  sie  in  der 
Frühe  Waschwasser,  wie  man  es  bringt  für  die  Hände  zum  Ab- 
waschen' =  'um  die  Hände  abzuwaschen'.  Stellung  des  Dativs 
nach  dem  Infiu. :  RY.  10,  14, 12  tdv  asmdbhyq  drsdye  süryäya 
pünar  dätäm  dsum  adyehd  bhadrdm  'die  beiden  sollen  uns  für 
die  Sonne,  (sie)  zu  schauen  (=  zum  Schauen  der  Sonne,  damit 
wir  die  Sonne  schauen),  wieder  heute  hier  glückliches  Leben 
verleihen'.  Av. :  Y.  10,8  frä  äbyö  tanubyö  haomö  visäHe  bae- 
sazäi  'denen  wird  sich  H.  bereit  stellen  für  ihren  Leib,  (ihn) 
zu  heilen'  =  'ihren  Leib  zu  heilen'.  Stellung  des  Dativs  nach 
deminfin. :  Yt. 5, 18  ya^a  azdm  häcayene . . .  zaraQusfram  anu matäe 
daenayäi  anuxtäe  daenayäi  anuvarstäe  daenayäi  'dass  ich 
den   Z.  antreibe  zur  Religion,   ihr  gemäss   zu   denken,  zur  R., 
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ihr  gemäss  zu   reden,   zur   R.,   ihr  gemäss   zu  handeln'  =  'zu 
denken  gemäss  der  R/  usw. 

2)  Der  Infinitiv  ist  der  Form  nach  lokativisch,  hat  aber 
finale  Bedeutung  wie  die  dativischen  Infinitive  (vgl.  S.  905). 
Sichere  Beispiele  nur  im  Av.,  und  zwar  erscheint  hier  das  Sub- 
stantiv in  dativischer  Form,  ein  Beweis  für  vollendeten  Synkre- 
tismus zwischen  Dativ  und  Lokativ  beim  Infinitiv.  Mit  Stellung 
d(5S  Lokativs  hinter  dem  Infinitiv:  V.  4,  45  uxsne  xraQive 
vidrvänahe  asät  'für  die  Weisheit  des  am  Asa  Festhaltenden 
für  ihre  Mehrung'  =  'um  die  Weisheit  des  am  A.  Festhaltenden 
zu  mehren'. 

3)  Der  Infinitiv  ist  genitivisch.  Ai.:  RV.  6,  18, 11  ydsya 
nü  cid  ddeva  ise  yötöh  'über  den  nimmer  ein  Gottloser  die 
Macht  hat  über  Fernhaltung'  =  'den  fernzuhalten  nimmer  ein 
G.  die  Macht  hat',  AN.  4,  27,  6  yddi  idfg  dra  yüyäm  isidhve 
tdsya  nlskfteh  'wenn  ich  diesen  Schaden  erlitten  habe,  ihr 
habt  Macht  ihn  zu  heilen'.  Av. :  Y.  49,  3  tä  vatdhdus  sarä  izyä 
manatahö  'drum  verlange  ich  nach  Y.  M.  nach  Sichan- 
schliessen'  =  'dass  man  sich  an  Y.  M.  anschliesse'. 

4)  Der  Infinitiv  ist  ablativisch.  Ai.:  RY.  10,  138,5 
indrasya  vdjräd  ahihhed  abhisndthah  'sie  fürchtete  sich  vor 
des  Indra  Keil  vor  Zerschmetterung'  =  'davor,  durch  den  Keil 
zerschmettert  zu  werden',  RY.  2,  29,  6  trddhvq  kartdd  avapä- 
dah  'rettet  (uns)  vor  der  Grube  vor  dem  Fallen'  =  'davor,  in 
die  Grube  zu  fallen',  SB.  1, 1,  2,  3  te  ^suraraksasebhya  äsawgäd 
bibhayä  cahnih  'die  (Götter)  fürchteten  sich  vor  den  A.  vor 
dem  Sichanhängen'  =  'davor,  dass  die  A.  sich  ihnen  anhängten', 
TS.  6,  1,  3,  8  purd  ddksinäbhyö  netöh  'vor  dem  Herbeibringen 
der  Opferkühe'  (vgl.  §  824).  Stellung  des  Ablativs  nach  dem 
Inf.:  RY.  8,  48,  5  te  mä  raksantu  visrdsah  cariträt  'sie  mögen 
mich  davor  bewahren,  den  Fuss  zu  brechen'.  Av. :  Y.  31,  15, 
mit  Nachstellung  des  Abi.,  hanar^ .  .  .  västryehyä  aenawhö  pasäiis 
viräatcä  adrujyantö  'ohne  zu  vergewaltigen  die  Tiere  und 
Leute  des  arglosen  Bauern'  (vgl.  §  824). 

815.  Griechisch.  Da  die  kasuelle  Gestalt  des  Infinitivs 
in  dieser  Sprache  keine  Rolle  mehr  spielte,  geschieht  die  Ein- 
teilung nach  dem  Kasus  des  Substantivs. 
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1)  Das  Substantiv  ist  dativisch.  Plat.  Gorg.  p.  513 e  dp' 
ouv  oÜTUjq  eTTixeipriTGOV  rijaiv  ecrri  if)  TioXei  Kai  ToTg  TToXixai^ 
GepttTreueiv;  'müssen  wir  also  so  Hand  anlegen  (herangehen) 
an  den  Staat  und  die  Bürger,  an  das  Sorgetragen  (für  sie)'  = 
'daran,  für  den  St.  und  die  B.  Sorge  zu  tragen?'. 

2)  Das  Substantiv  ist  genitivisch.  Soph.  Ant.  490  Keivriv 
laov  I  eTTaiTiüujuai  ToOöe  ßouXeöcyai  idcpou  'ich  beschuldige 
sie  gleichfalls  wegen  dieser  Bestattung,  (sie)  beschlossen  zu 
haben'  =  'diese  B.  beschlossen  zu  haben',  Find.  Ol.  3,  33 f.  tOjv 
(bevöpeuuv)  viv  *f^uKU(;  iiuepog  ecrx^v  .  ..  qpuTeOaai  'nach  diesen 
Bäumen  hat  ihn  Verlangen  ergriffen,  (sie)  zu  pflanzen'  =  'danach, 
diese  Bäume  zu  pflanzen'. 

3)  Das  Substantiv  ist  ablativisch.  Z  585  oi  (Kuveg)  ö' 
rjTOi  öttKeeiv  )Liev  dTreTpiuTTUJVTO  XeovTuuv  'diese  wandten  sich 
ab  von  den  Löwen,  (sie)  zu  beissen'  =  'davoü^  die  Löwen  zu 
beissen',  H  409  ou  ydp  ti^  cpeibtu  veKuiuv  KaTaieGvriujTUJV  | 
TiTvexm  .  .  .  irupöq  )LieiXi(Tcre|Liev  iIiKa  'denn  es  gibt  kein  Zurück- 
halten davon,  dass  man  die  Toten  mit  Verbrennung  bald  be- 
ruhige', Z  100  e)LieTo  ö'  e5r]cyev  dpfjg  dXKTnpa  f^veaGai  'er  hat 
dessen  entbehrt,  dass  ich  Abwehrer  des  Unheils  würde',  Xen. 
An.  5,  4,  9  Ti  riiLiOuv  bericreaee  xP^cracrGai;  'wozu  werdet  ihr 
uns  nötig  haben,  (uns)  zu  gebrauchen'  =  'wozu  werdet  ihr  unsern 
Dienst  nötig  haben?',  Thuk.  3,  Oiriq  ixev  GaXdcrari«;  eipTov  ^n 
XpfiaGai  Toij?  MuTiXrivaioug  'sie  hielten  die  M.  vom  Meer  ab, 
(es)  zu  benutzen'  =  'davon  ab,  das  Meer  zu  benutzen'. 

Auch  in  Abhängigkeit  von  Präpositionen  (vgl.  av.  hanar^  mit 
Abi.,  §814,4):  H  408  d^qpi  be  vexpoTcriv  KaraKaujuev  outi 
^lefaipiu  'ich  weigere  mich  mitnichten  inbetreff  der  Toten,  (sie) 
zu  verbrennen'  =  'inbetreff  der  Totenverbrennung',  Thuk.  5,  63 
eireibr]  öe  Kai  Tiepi  'Opxo|uevoO  riYTeXXeTO  eaXuuKevai  'als  auch 
darüber  Meldung  kam,  dass  0.  genommen  sei',  Thuk.  6,  69  AGr|vaToi 
(extupouv  |LiaxoiJ)Lievoi)  Trepi  le  ifig  dXXoTpiag  okeiav  axeiv  'ura 
darum  zu  kämpfen,  den  fremden  Boden  als  eigenen  in  Besitz 
zu  bekommen'. 

Aus  den  Beispielsammlungen  bei  Krüger  Sprachl.  §  61,  6, 
Kühner-Gerth  Ausf.  Gramm.  2,  576f.  seien  zur  Beleuchtung  des 
psychologischen  Wesens  dieser  'Antizipationen'  noch  ein  paar 


§  816.]  Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina.  921 

Stellen  angeführt:  Soph.  Phil.  62  oi  er'  .  .  .  ouk  riHiuuaav  xüuv 
ÄxiXXeituv  öttXiuv  |  eXGövii  öoövai  'welche  dich  nicht  der  Waffen 
des  A.  für  wert  gehalten  haben,  (sie)  dir  nach  deiner  Ankunft 
zu  geben',  Soph.  Ai.  1201  KeTvo«;  ouie  aiecpdvujv  |  ouie  ßa0eidv 
KuXiKUJV  I  veijuev  ejuoi  xepipiv  ö)LiiXeTv  *er  Hess  mir  nicht  die  La- 
bung an  Kränzen  noch  an  tiefen  Bechern,  mich  (ihr)  hinzu- 
geben', Soph.  El.  1277  ]ir\  |u'  dTTO(JT€pr|crri^  1  tujv  aujv  TrpocrübTrujv 
f)bovdv  )ue9ecrGai  'beraube  mich  nicht  der  Freude  an  deinem 
Antlitz,  sodass  ich  mich  (ihrer)  entschlagen  sollte'  (dTTOcnepeiv 
Tivd  Ti,  iLieöecrOai  Tivog). 

816.  Im  Baltisch-Slavischen  findet  sich  die  in  Eede 
stehende  Erscheinung  beim  sogen.  Supinum  und  beim  Infinitiv 
im  engeren  Sinn.  Da  die  Kasusform  des  Infinitivs  selbst  hier, 
wie  im  Griechischen,  keine  Rolle  mehr  spielt,  teilen  wir  auch 
hier  nach  dem  Kasus  des  Substantivs  ein.  Der  Kasus  steht 
bald  vor,  bald  hinter  dem  Infinitiv. 

1)  Das  Substantiv  steht  im  Dativ.  "Wie  es  scheint,  ist 
dieser  Fall  nur  im  Litauischen  zu  belegen.  Z.  B.  tas  mölis 
ätvesztas  skylems  uzlaistyti  'der  Lehm  ist  angefahren  für  die 
Löcher,  (sie)  zu  verschmieren'  =  'ist  angefahren,  die  Löcher  zu 
verschmieren',  pädave  jem  abrüsq  bürnai  nuszlusfyt  'sie  reichte 
ihm  das  Handtuch,  den  Mund  abzuwischen',  käd  parnhztu  szepeli 
pinigäms  merüt  Mass  sie  ein  Scheffelmass  bringe,  das  Geld  zu 
messen';  käd  je  mümem  pallktu  szUq  kumeUke  veszte  zuvimi 
in  mestq  Venu  sie  uns  doch  diese  kleine  Stute  überliessen, 
die  Fische  in  die  Stadt  zu  fahren'.  —  Dieselbe  Erscheinung 
findet  sich,  wenn  der  Inf.  von  einem  Nomen  abhängt,  wie 
sztaT  vandens  bürnai  praüstis  'da  ist  Wasser  für  den  Mund, 
sich  (ihn)  zu  waschen'  =  'da  ist  Wasser,  sich  den  Mund  zu 
waschen',  äsz  girdejau,  käd  tu  tun  dükteri  smäkui  praryt  'ich 
hörte,  du  habest  eine  Tochter  für  einen  Drachen  zum  Yer- 
schlingen'  =  'die  ein  Drache  verschlingen  soll'  (kurz  zuvor 
heisst  es  in  dem  Märchen:  szUas  karälius  türi  dükteri  ant  pra- 
ryßmo  smäkui). 

2)  Das  Substantiv  steht  im  Genitiv,  welcher  unter  die 
Rubrik  des  Gen.  des  Sachbetreffs  (wie  lit.  äsz  ateinü  greblio 
'ich  komme  wegen  (nach)   der  Harke',  2,  2,  57 6 ff.)  fällt.    Lit: 
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äsz  aisiu  pypkes  uzsidekt  'ich  werde  gehen  nach  einer  Pfeife, 
mir  sie  anzuzünden'  =  'mir  eine  Pfeife  anzuzünden',  ainü  im 
peklq  sävo  räsztu  parsineszt  *ich  gehe  in  die  Hölle,  mir 
meine  Yerschreibung  zu  holen';  jöjo  2)arneszt  tos  paühsztes 
*er  ritt,  den  Yogel  zu  holen',  tat  siunte  jiji,  kad  pirmä  mtu 
szlüt  kaminu  Ma  schickte  er  ihn,  dass  er  erst  die  Esse  kehren 
ginge*.  AksL:  Joh.  21,  3  «c?a  ryh^  loviH  *ich  will  gehen  Fische 
zu  fangen';  Cloz.  1,  233^/vWe  prolit^  krive  svojeje  'er  kam, 
sein  Blut  zu  vergiessen',  Gen.  39, 11  j^riide  delati  deles^  svojichd 
*er  ging,  seine  Geschäfte  zu  verrichten'.    Ygl.  S.  906. 

817.  Was  die  andern  idg.  Sprachzweige  betrifft,  so 
sei  hier  nochmals  (vgl.  S.  918)  auf  die  italischen  Gerundiv- 
konstruktionen verwiesen,  wie  Liv.  3,  34,  1  legibus  condendis 
opera  dahatur  (neben  Plaut.  Mil.  260  hominem  investigando 
operam  do);  Plaut.  Epid.  433  pugnis  memorandis  meis  eradi- 
cabam  hominum  auris  (neben  Plaut.  Amph.  1014  sum  defessus. 
quaeritando);  Tac.  Ann.  4,  29  cum  pri mores  civitatis  ...  tur- 
handae  rei  ijublicae  accerserentur ,  umbr.  uerfale  pufe  arsfertur 
trebeit  ocrer  pelhaner  'templum,  ubi  flamen  versatur  arcis 
piandae';  Plaut.  As.  559  qui  me  est  vir  fortior  ad  sufferundas 
piagas?  (neben  Cic.  Fam.  9,  15, 4  ptonor  ad  scribendum);  Cic.  leg. 
1,  52  i?i  voluptate  spernenda  et  repudianda  virtus  vel 
maxime  cernitur  (neben  Plaut.  Trin.  224  multum  in  cogitando 
dolorem  indipiscor);  umbr.  YI  a  20  jyorsi  ocrer  pehaner  paca 
ostensendi  'quae  arcis  piandae  causa  ostendentur'. 

Der  Ursprung  der  Bildung  des  ital.  Gerundiums  und 
Gerundivums  ist  noch  unklar  (zuletzt  darüber  Sommer  Lat.  L. 
u.  F1.2  615  f.).  Dennoch  ist  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass 
diese  Gerundivkonstruktionen  die  Fortsetzung  von  Infinitiv- 
konstruktionen von  der  Art  gewesen  sind,  wie  sie  in  den  vor- 
ausgehenden Paragraphen  behandelt  sind. 

Hierfür  spricht  namentlich  die  viel,  zuletzt  von  Yendryes 
Mem.l6,252f.,  Kühner-Stegmann  Ausf.  Gramm.2  2,  l,744f.  be- 
handelte Konstruktionsweise,  nach  der  von  einem  Substantiv 
zugleich  der  Genitiv  eines  andern  Substantivs  und  der  eines  Gerun- 
diums abhängen,  wo  man  nach  sonstigem  Sprachgebrauch  den  Akku- 
sativ dieses  zweiten  Substantivs  erwarten  sollte  (vgl.  nulla  causa 
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iusta  est  contra  patriam  arma  capiendi)^  z.  B.  Plaut.  Capt.  852 

nominandi  istorum  (geht  auf  die  vorher  genanaten  Speisen)  tibi 

erit  magls  quam  edundi  copia,  Ter.  H.  T.  29  novarum  (sc.  fahu- 

larum)  qui  spectandi  faciiint   causam,   Cic.  Verr.  2,  77    rei- 

ciundi   trium   iudicum  potestas.    Da   das   regierende   Glied 

ein  Nomen  ist,  so  stehen  am  nächsten  ai.  Sätze  wie  TS.  2,  1,  2,  6 

yd  isvarö  väcö  vdditöh  sdn  vdcq  nd  vadet  'wer,  obwohl  er  die 

Stimme  erschallen  zu  lassen  (zusprechen)  fähig  wäre,  es  nicht  tut'. 

Diese  Konstruktion    hat    sich    im   Lateinischen    erhalten, 

weil  der  zum  Grerundium  gehörige  Genitiv  so  angeschaut  werden 

konnte,  als  hänge  er  vom  Gerundium  in   derselben  Weise    ab, 

wie  sonst  Genitive  von  Substantiven. 

Anm.  Aus  dem  Griech.  vgl.  Demosth.  Ol.  2,  4  toOtuuv  ouxi  vuv 
öpuj  TÖv  Kaipöv  Toö  Xi^ew  mit  Sauppe's  ausführlicher  Besprechung  in 
der  Anm.  zu  der  St. 

818.  II)  Das  Subjekt  des  mit  einem  Infinitiv 
verbundenen  Verbums  sein  und  seine  Beziehungsver- 
schiebung. 

Seit  uridg.  Zeit  konnte  zu  Sätzen  des  Typus  dies  ist,  hoc 
est  oder  mit  Negation  dies  ist  nicht,  hoc  non  est  ein  final-konse- 
kutivischer  Infinitiv  hinzugesetzt  werden,  wodurch  der  Infinitiv 
ein  Teil  des  Prädikats  wurde.  War  das  Subjekt  von  ist  zugleich 
Objekt  des  Infinitivs,  so  entstand  auf  Grund  der  ursprünglichen 
Kasusnatur  des  Infinitivs  der  Sinn  des  Könnens  oder  Soliens, 
Müssens,  und  der  Infinitiv  erschien,  am  Genus  des  Yerbum 
finitum  gemessen,  als  passivisch :  z.  B.  dies  ist  zu  wissen,  zu  tun. 
Als  Prädikativum  bildete  der  Infinitiv  eine  Art  von  indekli- 
nablem Adjektiv  (Gerundivum),  das  Yerbum  ist  aber  konnte, 
zur  Kopula  entwertet,  auch  weggelassen  werden,  gleichwie  diese 
z.  B.  fehlt  in  ai.  sd  me  püä  Mer  ist  mein  Vater'  oder  in  lat. 
omnia  p)raeclara  rara. 

Ohne  wesentliche  Änderungen  begegnet  diese  Ausdrucks- 
weise im  Arischen,  Germanischen,  Baltisch-Slavischen. 
Z.  B.  ai.  RV.  4,  2,  1  havyäir  agnir  mdnusa  irayddhyäi  'Agni  ist 
lebendig  zu  machen  (soU  lebendig  gemacht  werden)  durch  die 
Opfer  des  Menschen',  RY.  10,  85,  34  trstdm  etat  Mtukam  etdd 
apästhdvad  visdvan  näitdd  dttave  'rauh  ist  dies,  scharf  ist  dies, 
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mit  Widerhaken  versehen,  mit  Gift  versehen,  nicht  zu  essen 
ist  dies',  EV.  8,  56,  19  näsmäkam  asti  tat  tdra  ädityäsö  atiskdde 
'nicht  ist,  ihr  Ä.,  diese  unsere  Inbrunst  zu  übersehen',  MS.  1, 
6,  4  (93, 10)  tan  nä  nirastaväi  *das  ist  nicht  hinauszuwerfen', 
RY.  3,  56,  1  nd  pdrvatä  nmdme  tastiiiväsah  'nicht  zu  beugen  sind 
die  feststehenden  Berge',  av.  Y.  32,  14  gäus  ja*di/äi  Mas  Eind 
ist  zu  töten',  Y.  45,  4  nöit  diwza^dyäi  mspähims  ahurö  'nicht  zu 
betrügen  ist  der  alles  wahrnehmende  Ahura'.  Ahd. :  Tat.  c.  93, 1 
mannes  sun  ist  zi  sellenne  in  hant  manno  'hominis  filius  est  tra- 
dendus  in  manum  hominum',  Is.  19,  12  ni  sindiin  zi  chilaubanne 
*non  sunt  credendi',  nhd.  dies  ist  (steht,  bleibt)  zu  erwarten^  ist 
nicht  zu  sagen,  ist  nicht  aiiszuhaJten.  Lit. :  Märch.  nedovanai  gdut 
gyvü  kvetku  ragazlke  'nicht  umsonst  ist  zu  bekommen  die  Matte 
von  lebenden  Blumen';  dieser  Nominativ  ist  auch  geblieben, 
wenn  zu  deutlicherer  Bezeichnung  des  Begriffs  der  Notwendigkeit 
reikia  ('es  ist  nötig')  an  die  Stelle  der  Kopula  getreten  ist, 
wie  retke  burnä  nusiszlüstyt  'der  Mund  ist  notwendigerweise 
abzuwischen,  es  ist  nötig,  den  Mund  abzuwischen',  pasa^^^wwt^ 
käd  töke  grazi  reike  atirht  del  pöno  'er  sagte  dem  Herrn,  dass 
ein  so  schönes  Mädchen  notwendigerweise  für  den  Herrn  zu 
nehmen  sei',  Hochzeitsbitterspruch  ant  peczaus  retks  je  pasodft 
'sie  werden  auf  den  Ofen  hingesetzt  werden  müssen'  ^).  Aruss. : 
molodymb  peti  slava  'Euhm  ist  zu  singen  den  jungen  (Fürsten)', 
imetb  strachi  bozij  i  telesnaja  cistota  'Gottesfurcht  und  körper- 
liche Eeinheit  ist  zu  haben  (muss  man  haben)'. 

Bei  Bewahrung  der  persönlichen  Konstruktion  ist  der 
Infinitiv  im  Griech.  und  im  Ital.  durch  das  deklinable  Gerun- 
divutn  verdrängt  worden,  z.  B.  ujqpeXrjiea  i]  ttoXi^  ecriiv  'der  Staat 

1)  Vgl.  hiermit  das  Substantivum  als  Subjekt  des  Satzes  in  ähn- 
hchen  Wendungen,  z.  B.  Märch.  kardlius  paziurejo,  käd  Isz  tpkiu  szipu- 
Uüku  nemözna  padaryt  varstötas  'der  König  sah,  dass  eine  Werkstatt 
aus  solchen  Holzstückchen  unmöglich  zu  bauen  sei',  Dain.  sunkü  md 
jdunai  stoveti,  |  rugiü  vainlkas  tureti  'für  mich  Junge  ist  schwer  zu 
stehen,  der  Ährenkranz  schv/er  zu  halten'  (Leskien-Bragmann  Lit.  Volksl. 
u.  Märch.  323 f.).  Analoges  im  Ai.:  Säk.  35,  16  B.  yuktam  asya  abhilä^ö 
''bhinanditum  'es  ist  angemessen,  ihren  Herzenswunsch  zu  billigen',  Hit.  ed. 
Tärän.  2,  148  duhkham  ätmä  paricchetum  'das  Selbst  ist  schwer  genau  zu 
kennen'   (Speyer  Ved.  u.  Skr.-Synt.  67  f.). 
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ist  zu  unterstützen',  lat.  hoc  dicendum  est,  umbr.  IIa  43  katel 
asaku  pelsans  futu  "catalus  ad  aram  sepeliendus  (?)  esto'. 
Solche  Verbaladjektiva  für  die  Begriffe  der  Möglichkeit,  Fähig- 
keit, Notwendigkeit  gab  es  auch  in  andern  Sprachzweigen,  z.  B. 
ai.  tvd  hävyah  Mu  bist  anzurufen'  (2,  1,  6521),  und  man  hat  wohl 
beide  Ausdrucksweisen,  die  mit  einem  Infiniti\^  und  die  mit 
einem  Yerbaladjektivum  (Gerundivum)^  als  aus  uridg.  Zeit  stam- 
mend zu  betrachten. 

819.  In  der  Wendung  mit  dem  Infinitiv  trat  nun  in  einigen 
Sprachzweigen  eine  Verschiebung  der  Beziehung  ein,  durch 
die  die  3.  Sing.  *esti  zum  Impersonale  wurde.  Das  Substantivum 
zog  man  als  Objekt  zum  Infinitiv,  wodurch  das  Yerbum  'sein' 
auf  der  andern  Seite  allein  übrig  blieb,  den  Sinn  der  Möglichkeit 
oder  Geeignetheit  beibehaltend,  der  durch  die  Verbindung  mit 
dem  Infinitiv  in  es  eingezogen  war. 

Griechisch.  Z.  B.  O  565  ouket'  eireiT'  ecrrai  0dvaTOv  Kai 
Kf]pag  dXuHai  *alsdann  wird  es  nicht  mehr  möglich  sein,  dem  Tod 
und  Yerhängnis  zu  entrinnen',  E  212  ouk  ecrt'  oube  eoiKe  leöv 
Itto^  dpvricracr9ai  "nicht  ist  es  möglich  noch  ziemt  es  sich,  dein 
Wort  zu  verleugnen'.  Das  Objekt,  das  ursprünglich  als  Satzsubjekt 
notwendig  war,  konnte  nunmehr  auch  fehlen,  d.  h.  als  Infinitiv 
konnten  auch  Intransitiva  und  Passiva  eintreten,  wie  O  193  6X\' 
OUK  ecTTi  Ali  Kpoviuuvi  judxeaGai  'nicht  ist  es  möglich,  mit  Zeus 
zu  kämpfen',  o  392  ecrii  juev  eüöeiv,  |  ecrn  öe  TepTTOjuevoicriv  dKoueiv 
'es  ist  möglich  (erlaubt),  zu  schlafen,  aber  auch,  wenn  man 
Freude  daran  (an  der  Unterhaltung)  findet,  zuzuhören'.  Schliesslich 
konnte  für  den  blossen  Infin.,  wie  bei  andern  Impersonalia 
des  Könnens,  Sollens  u.  dgl.,  auch  der  Acc.  cum  inf.  eintreten, 
z.  B.  N  787  Trdp  öuvajuiv  h'  ouk  eori  Kai  ecrcrujuevov  TroX€|ui2!eiv 
'über  die  Kraft  kann  auch  ein  Stürmischer  nicht  kämpfen'. 

Vgl.  hierzu  die  unpersönlichen  Konstruktionen  des  Yerbal- 
adjektivs  auf  -reo«;:  mit  Akkusativ  als  Objekt  z.  B.  Isokr.  6,  91 
TÖv  Gdvarov  fiiuiv  juer'  euöoHia^  aipereov  ecTxiv  'wir  müssen  den 
Tod  mit  Ehre  wählen',  bei  Intransivität  des  Yerbums  z.  B.  Soph. 
Ant.  678  ouToi  TuvaiKÖc;  oubajuax;  ficrcrriTea  'man  muss  auf  keine 
Weise  einem  Weib  weichen',  endlich  auch  die  durch  die  Ana- 
logie der  Konstruktion  von  öei  u.  dgl.  hervorgerufene  Konstruk- 
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tion,  bei  der  die  tätige  Person  durch  den  Akkusativ  bezeichnet 
wurde,  wie  Isokr.  9,  7  ou  bouXeuTeov  rouq  voüv  exoviaq  TOig 
KaKujg  qppovoucriv  "Verständige  müssen  nicht  Schlechtgesinnten 
dienstbar  sein'. 

Im  Lateinischen  so  est  z.  B.  Miimmius  Com. Rom. ^  p.  273 
Ribb.  ad  spedacula  est  videre,  in  testu  quantum  sit  caput,  Gellius 
12,  9,  1  est  plurifariam  videre  atque  animadvertere  in  veter ihus 
scriptis  pleraque  vocabula^  quae  etc.,  Plin.  nat.  bist.  36,  43  memhra 
pervidere  non  est,  Hör.  sat.  2,  5,  103  est  \  gaiidia  prodentem  voUum 
celare,  TertuU.  Coron.  40  per  nares  floribtis  frui  est.  Wie  weit 
die  Verbreitung  dieser  im  Grunde  wohl  echt  lat.  Ausdrucks- 
weise durch  Einfluss  des  Griechischen  gefördert  worden  ist,  ist 
unklar.  S.  Wölfflin  in  s.  Arch.  2,  135  f.  Vgl.  hierzu  die  Kon- 
struktionen des  Gerundiums,  wie  Plaut.  Trin.  869  mi  advenienti 
hac  noctu  agitayidumst  vigilias,  Varro  r.  r.  1,  32,  2  serendum  vi- 
ciatrij  lentem,  cicerculam,  Catull.  39,  9  quare  monendiim  est  te 
mihi,  Plaut.  Cure.  486  linguae  moderandumst  mihi,  Cic.  nat.  de. 
3,  1  cum  suo  cuique  iudicio  sit  utendum,  und  Plaut.  As.  682  inam- 
hidandumst,  Cic.  nat.  de.  3,  32  omne  anhnal  confitendum  est  esse 
mortale. 

Althochdeutsch  z.  B.  Hymn.  17,  1  za  yetömie  ist  'oran- 
dum  est',  Is.  35,  19  nist  zi  chilauhanne. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.  z.  B.  3.  Mos.  20,  20  he  vaiku 
anemus  mirti  wörtlich  'ohne  Kinder  ist  ihnen  zu  sterben'  = 
'ohne  K.  sollen  sie  sterben'  (Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit. 
Spr.  259  f.),  Dain.  müsu  ne'rä  neigi  (seil,  brölis)  kam  jöti  'wir 
haben  keinen  (Bruder),  dem  es  zukäme,  zu  reiten',  Sprichw. 
(zemait.)  kad  nerä  kam  (seil,  dirhti),  reik  dirhti  patiem  'wenn 
nicht  jemand  da  ist,  dem  es  zukäme,  zu  arbeiten,  muss  man 
selbst  arbeiten',  Dain.  hrohjczui  joti,  hroliui  nejöti?  'soll  das  Brü- 
derchen reiten,  soll  der  Bruder  nicht  reiten?',  auch  mit  unaus- 
gesprochenem Dativ  Märch.  ar  ett  ar  ne?  *soll  ich  gehen  oder 
nicht?'  (Schleicher  Lit.  Gramm.  3121).  Aksl.  z.  B.  Supr.  309,  3 
oti  sego  videti  jest^  silq  christosovq  'hier  ist  zu  sehen  (kann  man 
sehen)  die  Macht  Christi',  Supr.  325,  1  nesti  nami  iihiti  'occidere 
non  debemus',  Supr.  37,  5  semu  jesti  hyti  'hoc  fieri  debet'  (Del- 
brück Vergl.  Synt.  3,  28,  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  416  f.). 
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820.  III)  Accusativus  cum  infinitivo  und  Dativus 
cum  infinitivo.  Mit  diesen  Namen  könnte  man  zunächst  in 
jeder  Sprache  alle  Sätze  belegen,  die  von  der  Art  der  Sätze 
wie  nhd.  ich  hiess  ihn  schweigen^  \at  jussi  eum  tacere  und  nhd. 
ich  half  ihm  arbeiten^  got.  gebun  imma  drigkan  'sie  gaben  ihm 
zu  trinken',  lat.  date  Uli  bibere  sind.  Indessen  werden  die  Namen 
meist  beschränkt  auf  den  Fall,  dass  eine  gewisse  Ablösung  des  obli- 
quen Kasus  von  dem  regierenden  Yerbum  und  damit  eine 
Verschiebung  der  syntaktischen  Gliederung  stattgefunden  hat. 
Nur  in  diesem  Sinn  also  spricht  man  dann  von  Acc.  cum  in  f.  im 
Arischen,  Griechischen,  Italischen,  Germanischen,  Baltisch-Sla- 
vischen  und  von  Dat.  cum  in  f.  im  Gotischen  und  Slavischen. 

821.  Was  zunächst  den  Accusativus  cum  inf.  betrifft, 
so  ist  der  Akk.  z.  B.  in  ich  lasse  ihi  schlagen  Objekt  zu  lasse, 
während  er  zu  schlagen  ebenfalls  Objekt  sein  kann  (=  ich  lasse 
zu,  dass  man  ihn  schlägt)^  aber  auch  Subjekt  (=  ich  lasse  zu, 
dass  er  schlägt).  Diese  letztere  Doppeldeutigkeit  war,  bei  der 
ursprünglichen  Natur  des  Infinitivs  als  Nomen  actionis,  aus 
uridg.  Zeit  ererbt,  und  sie  wurde  nur  im  Griechischen  und 
Lateinischen  beseitigt  dadurch,  dass  der  Infinitiv  bei  passivischer 
Anschauung  passivisches  Gepräge  erhielt  (§  804,  3  S.  895 f.),  z.  B. 
lat.  iid)eo  te  feriri  gegen  iubeo  te  ferire. 

Es  trat  nun  eine  Verschiebung  der  syntaktischen  Gliede- 
rung ein,  bei  der  die  Vorstellung,  der  Akkusativ  sei  das  Objekt 
des  regierenden  Verbums  verdrängt  wurde  durch  die  andre  Vor- 
stellung, er  sei  das  Subjekt  des  Infinitivs. 

In  Sätzen  wie  ich  lasse  ihn  arbeiten,  er  lehrt  mich  singen 
lässt  sich  der  Infinitiv  als  ein  zweites  Objekt  zum  Verbum 
ansehen  i),  so  dass  der  Infinitiv  zum  Akkusativ  in  dasselbe 
Verhältnis  kommt,  in  dem  sonst  zwei  Akkusative  zueinander 
stehen,  die  von  demselben  Verbum  abhängen :  vgl.  er  machte  mich 
stutzen  und  er  machte  mich  stutzig  oder  ai.  (ved.)  kavim  akrnutq 
vicäkse  'ihr  habt  den  Säuger  aufblicken  machen  (habt  gemacht, 
dass  der  Sänger  aufblickte)'  und  asmänt  stl  jigyüsah  krdhi 
'mach  uns  siegreich'.    Hier  stehen  der  Akkusativ  und  der  Infi- 


1)  Auch  der  Infinitiv   allein  kann  als  Objekt  angeschaut  werden, 
z.  B.  ich  lasse  arbeiten. 
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nitiv  ebenso  wie  die  beiden  Akkusative  in  einem  Yerhältnis 
zueinander,  das  analog  ist  dem  von  Subjekt  und  Prädikat. 
Das  kann  sie  für  das  Sprachgefühl  zu  einem  besonderen  Satz- 
glied gegenüber  dem  regierenden  Yerbum  erheben,  und  das 
wird  besonders  dann  leicht  stattfinden,  wenn  dieses  Satzglied 
noch  mit  weiteren  Zusätzen  ausgestattet  wird,  z.  B.  wenn  zum 
Infinitiv  noch  ein  von  ihm  abhängiges  Objekt  oder  eine  adver- 
biale Bestimmung  usw.  hinzutritt  (vgl.  z.  B.  ich  lasse  ihn  die 
arbeit  rasch  und  mit  möglichster  Sorgfalt  machen).  Im  Griech. 
und  im  Lat  ist  in  dieser  Richtung  offenbar  auch  die  Beschaffung 
einer  besonderen  passivischen  Form  für  den  Infinitiv  förder- 
lich gewesen.  Sozusagen  das  Schlussglied  in  der  Entwick- 
lung der  Konstruktion  des  Acc.  cum  inf.  ist  es,  wenn  diese 
Konstruktion  übertragen  wird  auf  solche  Verba,  von  denen  an 
sich  ein  Akkusativ  als  Objekt  nicht  abhängen  kann,  wie  z.  ß. 
im  Lat.  auf  constat,  utile  est.  Doch  braucht  man  die  Benen- 
nung Acc.  cum  inf.  natürlich  nicht  auf  diesen  letzteren  Fall 
zu  beschränken. 

Arisch.  Zunächst  mag  erwähnt  sein,  dass  im  Ai.kar- 
*machen'  öfters  neben  einem  Objektsakkusativ  einen  Infinitiv 
zu  sich  nimmt.  Dabei  kann  der  Akkusativ  etwas  sein,  was  etwas 
bewirken  soll,  z.  B.  RY.  1,  116,  14  utö  kavim  purubhujä  yuvä 
ha  kfpamänam  akrnutq  vicdkse  'ihr  habt,  vielbesitzende,  den 
trauernden  Sänger  aufschauen  gemacht'  =  'habt  bewirkt,  dass  er 
aufschaute',  RY.  7,  21,  3  tvdm  indra  srävitavä  apds  kah  *du,  Indra, 
hast  die  Wasser  f  Hessen  machen'  =  *hast  bewirkt,  dass  die  Wasser 
fliessen'.  Oder  der  Akkusativ  kann  etwas  sein,  mit  dem  etwas 
vorgenommen  werden  soll;  der  Infinitiv  ist  transitiv,  und  so 
erscheint  der  Akkusativ  entweder  zugleich  als  dessen  Objekt 
oder,  bei  passivischer  Anschauung  des  Infinitivs,  als  sein  Sub- 
jekt, z.  B.  RY.  7,  32,  9  kfnudhvd  räyd  ätüje  'macht  Reichtümer 
herbeischaffen'  d.  i.  'bewirkt,  dass  man  R.  herbeischaffe'  oder 
'bewirkt,  dass  R.  herbeigeschafft  werden'. 

Weiter  vorgeschritten  zeigt  sich  die  Loslösung  des  Akku- 
sativs vom  regierenden  Yerbum  bei  dem  Yerbum  ai,  vas-  av. 
vas-  'wünschen,  wollen'.  Es  erscheint  ohne  Infinitiv  zwar  mit 
sachlichem  Objekt  verbunden  (z.  B.  RY.  2, 14, 1  tdd  id  esä  vasti 
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'das  gerade  wünscht  er',  Y.  34,  12  A;ai  vasi  *was  willst  du?') 
aber  nicht  mit  persönlichem.  Tritt  nun  bei  hinzukommendem 
Infinitiv  ein  persönlicher  Akkusativ  als  dessen  Subjekt  auf,  so 
muss  ein  fertiger  'Acc.  cum  Inf/  empfunden  worden  sein.  So 
KY.  10,  74,  6  ydd  im  usmdsi  kdrtave  kärat  tat  'was  wir  wün- 
schen, dass  er  tue,  das  tue  er',  RV.  1,  91,  6  tvd  ca  söma  nö  väsö 
jivätu  nd  marämahe  'und  wünsch,  o  S.,  dass  wir  leben  (wünsch 
uns  Leben),  nicht  wollen  wir  sterben',  Y.  46,  16  yäng  usvahi 
ustä  stöi  'von  denen  (den  Frommen)  wir  beide  wünschen,  dass 
sie  sich  nach  Wunsch  befinden',  und  so  hierher  auch  Y.  50,  2 
j/d  htm  ahmäi  västravaHim  stöi  usyät  'welcher  wünscht,  dass 
es  (das  Rind)  samt  Weide  ihm  zuteil  werde',  Y.  34,  4  at  töi 
äträm  .  .  .  us^mahi  .  .  .  stöi  rapante  clQräavaTdhdm  'von  deinem 
Feuer  wünschen  wir,  dass  es  dem  G-etreuen  augenfälliges  Be- 
hagen schaffend  sei'.  Ausserdem  begegnet  ein  fertiger  Acc. 
cum  inf.  bei  av.  var-  'überzeugt  sein,  vertrauen' :  Y.  46,  3  ma'byö 
Qwä  sqsträi  vat^ne  ahurä  'dass  du  es  für  mich  (zu  meinen 
Gunsten)  vollendest,  darauf  vertraue  ich'. 

Ygl.  BartholomaeBB.  15, 131,  Wolff  KZ.  39,  490ff.,  Reichelt 
Aw.  Elem.  347f. 

Im  Griechischen  sind  alle  Entwicklungsphasen  vertreten, 
z.  B.  B  11  6ujpfiHai  e  Ke\eue  Kdpri  KOiuoujVTag'Äxaiou^  |  Traacruöiri 
'er  hiess  ihn  die  A.  in  aller  Eile  wappnen',  B  190  ou  ae  eoiK€ 
KttKÖv  vj<;  beiöiacredGai  'nicht  ziemt  es  sich,  dass  du  dich  wie 
ein  Feiger  fürchtest',  Xen.  An.  5,  1,  6  kivöuvo^  ouv  (seil,  eaii) 
TToWou^  dTToWuaOai  'es  ist  daher  Gefahr,  dass  viele  zugrunde 
gehen'.  Wegen  Gleichstellung  mit  Nebensätzen  vgl.  z.  B.  Thuk. 
3,  3  ecrriTT^^Öri  auToi(;,  [h<;  ein]  Att6\\uuvo(;  N[a\öevTo<;  eHuj  tx](; 
TToXeujq  toprri,  ...  Kai  eXrriöa  eivai  eireixOevra^  eTTiTredeTv  dcpvuj 
*es  wurde  ihnen  gemeldet,  dass  das  Fest  des  A.  M.  ausserhalb 
der  Stadt  stattfände,  und  es  sei  Hoffnung  vorhanden,  durch  Be- 
schleunigung sie  plötzlich  zu  überfallen'. 

Die  Selbständigmachung  der  Verbindung  gegenüber  dem 
regierenden  Yerbum  tritt  u.  a.  auch  noch  hervor  durch  ihre 
Substantivierung  mittels  des  Artikels  t6,  durch  den  auch  ein- 
fache Infinitive  zu  ihrer  nominalen  Natur  zurückgeführt  wurden 
(z.  B.  TÖ  dTToGaveiv),  wie  z.  B.  Demosth.  1,  4  tö  ydp  eivai  irdvTUJV 

Brugmann,  Gruudriss.  11,3.  59 
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eK6ivov  eva  övra  Kupiov  .  .  .  Tipö^  tö  id  toO  iroXeuou  laxu  Kai 
Karä  Kaipöv  TTpaTiecrOai  ttoXXuj  irpoexti  Mass  jener  allein  über 
alles  die  Verfügung  hat.  ist  von  grossem  Vorteil  dafür,  dass 
sich  die  Kriegsoperationen  schnell  und  zur  rechten  Zeit  voll- 
ziehen'. 

Die  italischen  Sprachen  zeigen  dasselbe  Bild  wie  das 
Griechische.  Der  Akk.  kann  noch  vom  regierenden  Verbum 
abhängig  gedacht  werden  z.  B.  Ter.  H.  T.  5S5  iuhe  liunc  abire 
(diquo,  osk.  Tab.  B.  10  deicum,  pod  ualaemom  trndicom  tadait  ezum 
'dicere.  quod  Optimum  publicum  censeat  esse',  umbr.  Vb  3  panta 
muta  fratru  Atiiei^iu  mestru  kam  pure  ulu  benurent 
afferture  eru  pepurkurent  'quantam  multam  frati'um  Atie- 
diorum  maior  pars,  qui  illo  venerint.  adfertori  esse  poposcerint'. 
Dagegen  nicht  mehr,  so  dass  freier  Acc.  cum  inf.  anzunehmen 
ist.  z.  B.  Plaut.  Merc.  644  cerfumst  ire  me,  osk.  Tab.  B  5  deiiiatud 
.  .  .  per  um  dolom  mcdlom  siom  ioc  comono  .  .  .  perfumuyn  *iurato 
sine  dolo  malo.  se  ea  comitia  perimere',  umbr.  Vllb  2  jyi-ß  reper 
fratreca  j:<irse$t  erom  ehiato  *quas  (hostias)  pro  re  coUegii  par 
est  esse  emissas'. 

Die  germanischen  Sprachen  erscheinen  ungefähr  auf 
demselben  Stand  wie  die  arischen.  AUermeistens  kann  der  Akku- 
sativ, der  das  Subjekt  des  Infinitivs  ist,  von  einem  persönlichen 
aktiven  Verbum  abhängig  sein.  z.  B.  got  Luk.  5.  3  hafhait  i)m 
affiuhan  fairra  staßa  leitil  'npujTricrev  auTÖv  dirö  Tr\(;  T^q  eirava- 
Ta-feiv  6\vf o\i\Lulr:. 9,15  gataicidedu/i  anakumhjan  allans ^dweKhvav 
dTiavTaq'.  Mark.  13.29/a;i  gasaik'iß  pcda  xcairpan  *ÖTav  Tbriie  laOia 
fivoueva'.  ahd.  Otfr.  3,  4,  38  er  hia^  tnih  gangan  *er  hiess  mich 
gehen'.  Otfr.  5,  7,  44  thär  sah  si  druhün  stantan  *da  sah  sie  den 
Herrn  stehen'.  Otfr.  1,  25,  15  tlie/i  fater  hört  er  sprechen  'den 
Vater  hört  er  sprechen',  aisl.  Hov.  155  ef  ek  $e  tunripor  leika 
Jopte  d  'wenn  ich  Zauberweiber  in  der  Luft  hin  und  herfahren 
sehe',  Fafn.  43,  1  veitk  a  fjaUe  foUcvitf  sofa  *scio  in  monte  vir- 
ginem  pugnandi  peritam  dormire'.  Daneben  gibt  es  auchFäUe  des 
losgelösten  Acc.  cum  inf..  z.  B.  got.  1.  Kor.  16.  7  mite  icenja 
mih  h'ö  heiJö  saljan  at  izicis  'eXiriLiu  'f^p  xpovov  iivd  emiieivai 
TTpög  uudq'  (denn  irenjan  hat  sonst  keinen  persönlichen  Objekts- 
akkusativ bei  sich,  und  der   griechische  Text  kann  hier  nicht 


§  822.]  Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina.  931 

vorbildlich  gewirkt  haben).  Schwer  ist  aber  zu  bestimmen,  wie 
weit  der  freie  Acc.  cum  inf.  im  Got.  und  im  Ahd.  in  der  volkstüm- 
lichen Sprache  im  Gebrauch  war.  Denn  augenscheinlich  hat 
in  unsern  Denkmälern,  im  Got.  Einfluss  des  griechischen  Ori- 
ginals, im  Hd.  lateinischer  Einfluss  gewaltet.  Näheres  s.  bei 
Grimm  D.  Gr.2  4,  129  ff.,  Wilmanns  D.  Gr.  3, 1,  118  ff.,  Streitberg 
Got.  Eiern. 3  2111,  Apelt  Germania  19,  280ff.,  Erdmann  Unters. 
1,205  ff. 

Im  Baltisch-Slavischen  scheint  der  freie  Acc.  cum  inf. 
der  volkstümlichen  Sprache  bis  heute  überall  fremd  geblieben 
zu  sein. 

822.  Ein  Dativus  cum  Infinitive  war  in  verschiedenen 
Sprachzweigen  von  vorhistorischen  Zeiten  her  vorhanden  in 
Wendungen,  in  denen  der  Dativ  vom  regierenden  Yerbum  ab- 
hängig war,  wie  griech.  (Ju|ußaivei,  TTpeTiei  )noi  ttoieTv  ti,  lat.  con- 
tigit  duci  evadere.  Eine  Ablösung  des  Dativs  vom  regierenden 
Yerbum  und  engere  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  als  dessen 
Subjekt  war  also  hier  an  und  für  sich  ebenso  möglich  wie  die 
entsprechende  Ablösung  des  Akkusativs,  die  den  freien  Acc.  cum 
inf.  aus  dem  gebundenen  sich  entwickeln  liess. 

Klar  und  weiter  verbreitet  liegt  solche  Weiterentwicklung 
im  Slavischen  vor,  z.  B.  aksl.  Supr.  75,  18  ne  dobro  jestb 
mnogonvb  hogorm  hyti  'es  ist  nicht  gut,  dass  es  viele  Götter  gebe', 
Supr.  402,  15  uvedese  nekojemu  otbsübcu  hyti  na  meste  torrn  'cogno- 
verunt  eremitam  quendam  esse  in  eo  loco',  Luk.  20,  27  glagoljqste 
vbskreseniju  ne  hyti  'welche  reden,  es  sei  keine  Auferstehung'. 
Diese  Konstruktion  erscheint  auch  in  dem  Fall,  dass  der  Infinitiv 
finalen  Charakter  hat,  wie  Matth.  5,  34  azb  ze  glagoljq  varm,  ne 
kleti  se  varm  ot^nqdb  ^tfuj  öe  Xcyuü  u|liTv  |uri  ö|uöcrai  ö\uj<;,  dass 
ihr  ganz  und  gar  nicht  schwören  sollt',  Luk.  23,  24  posqdi  hyti 
proseniju  icJ^^  'erreKpivev  T£vea6ai  tö  aiiriiua  auTÜuv,  dass  ihre  Bitte 
erfüllt  werden  solle'.  S.  Miklosich  Yergl.  Gramm.  4,  619 ff., 
Yondräk  Yergl.  Slav.  Gramm.  2,  366  f. 

Im  Gotischen  gibt  es  wenigstens  ein  Yerbum,  bei  dem 
sich  ein  Dat.  cum  inf.  entwickelte,  warp^  als  Übertragung  von 
€YeveTo  mit  Acc.  cum  inf.  Dass  der  Dativ  nicht  mehr  mit 
warp  enger  zusammengenommen   wurde,   zeigt  seine  Stellung: 
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z.  B.  Luk.  6,  1  jah  warß  in  sabbatö  anparamma  fnimin  gaggan 
immapairh  atisk^e^evejo  ev  craßßdTUJ  öeuTepoTTpüÜTUJ  öiaTtopeueaGai 
auTÖv  öid  Tiijv  cTTTopijuujv',  Luk.  6,  6  jah  warp  pan  in  anparamma 
daga  sabbatö  galeipan  imma  in  synagögein  'eTcvexo  öe  Kai  ev 
erepuj  craßßdTUj  eicreXGeiv  auiöv  eig  iriv  cruvaTWTnv*,  Luk.  16,  22 
warp  pan  gaswiltan  pamma  nnledin  jah  briggan  fram  aggilum  in 
barma  Äbrahamis  'eYevexo  he  diroSaveTv  töv  tttujxöv  Kai  direvex- 
0fjvai  uTTÖ  Tujv  dYYtX^v  ei<;  töv  köXttov  AßpadjLx'.  S.  dazu  Streitberg 
Got.  Elem.3  212  f. 

Yergleicht  man  diese  dativischen  Konstruktionen  des  Sla- 
vischen  und  Grermanischen  mit  dem  freien  Acc.  cum  inf.,  so 
gewahrt  man  einen  Unterschied,  der  sich  kurz  dahin  bestimmen 
lässt,  dass  man  von  einem  Infinitivus  cum  dativo,  nicht  Dativus 
cum  infinitivo,  wie  Accusativus  cum  infinitivo,  sprechen  sollte. 

D.    Adnominaler  Infinitiv  und  Infinitiv  in  Abhängig- 
keit von  Präpositionen. 

823.    Adnominaler  Infinitiv. 

Gleichwie  verschiedene  oblique  Kasus,  die  von  Haus  aus  nur 
von  Yerba  abgehangen  haben,  engeren  Anschluss  an  Nomina, 
Substantiva  und  Adjektiva,  gewonnen  haben,  z.  B.  der  Dativ 
in  griech.  eTrißouXr)  e)Lioi,  lat.  obtemperatio  legibus,  griech.  q)i\o<; 
Tivi,  lat.  amicus  alicui  (2,  2,  467.  561  ff.),  so  hat  sich  auch  der 
Infinitiv  Nomina  enger  zugesellt.  Die  wesentlichste  Grundlage 
für  diese  Entwicklung  bildete  das  häufige  Vorkommen  von 
Substantiva  und  Adjektiva  in  einem  verbalen  Satzteil,  wenn 
dieser  durch  einen  Infinitiv  ergänzt  war,  wie  z.  B.  griech.  0aO)Lid 
ecTTiv  iöeiv,  dHiot;  ecrn  6au|ud(Tai.  Schon  hier  ist  der  Infinitiv 
für  das  Sprachgefühl  vielfach  inniger  mit  dem  Nomen  ver- 
bunden gewesen.  Man  ging  aber  öfters  hierüber  hinaus  da- 
durch, dass  man  das  Nomen  mit  dem  angeschlossenen  Infinitiv 
aus  dem  verbalen  Verband,  in  dem  es  stand,  in  derselben 
Weise  heraushob,  wie  wenn  sich  z.  B.  im  Lat.  an  Signum  dare 
receptui  angeschlossen  hat  receptui  Signum  audire  non  possumus 
(Cic.  Phil.  13,  15).  Der  Infinitiv  wurde  also  dann  gleichwie  eine 
attributive  Bestimmung  mittels  eines  Kasus  angeschaut. 
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Wo  der  Infinitiv  beim  Nomen  in  einem  verbalen  Satzteil 
erscheint,  kann  er  natürlich  oft  doch  rein  adnominal  empfunden 
vs^orden  sein. 

Altindisch.  Oft  finden  sich  in  einem  prädikativen  Satz- 
teil mit  oder  ohne  das  Yerbum  substantivura  isvard-h  "ver- 
mögend, imstande  seiend',  sdkya-h  'möglich,  ausführbar',  yuktd-h 
'geeignet',  wie  TS.  2,  1,  2,  6  yd  isvarö  väcö  vdditöh  sdn  väcq 
nd  vadet  'wer,  obwohl  er  imstande  wäre  zu  sprechen,  nicht 
spricht',  MS.  4,  1,  9  (11,  10)  sd  isvarö  'säntas  tejasä  ydjamä- 
nasya  pasun  nirddhah  'er  ist  imstande,  wenn  er  nicht  be- 
sänftigt ist,  durch  Feuerkraft  das  Vieh  des  Opfernden  zu  ver- 
brennen', R.  2,  86,  11  na  deväsuräih  sarväih  sakyah  "prasahitii 
yudhi  'er  kann  nicht  von  allen  Göttern  und  Dämonen  im  Kampf 
überwunden  werden',  Kathäs.  22,  169  yuktä  parinetiim  asäu 
mama  'sie  ist  geeignet  von  mir  geheiratet  zu  werden*.  Dazu 
gelegentlich  noch  ein  paar  bedeutungsverwandte  Adjektiva,  z.  B. 
dädhrvir  bhdradhyäi  'kräftig  (fähig)  zu  tragen'  (RY.  6,  66,  3). 

Ausserhalb  solcher  Stellung  scheinen  Adjektiva  mit  regiertem 
Infinitiv  nur  im  Ved.  und  hier  nur  so  vorzukommen,  dass  der 
Infinitiv  noch  dem  lebendigen  Kasus  nahe  geblieben  ist:  RY. 
1,  117,  5  siihhe  rukmd  nd  darsatd  nikhätam  'wie  einen  ver- 
grabenen  Goldschmuck,  der  schön  für  das  Prangen  ist'  d.  i. 
'schön  ist,  so  dass  er  prangt',  RY.  1,  124,  6  eved  esä  purutdmä 
drse  kq  ndjäyni  'nd  pdri  vrnakti  jämim  'diese  (die  Morgenröte), 
die  immer  wiederkehrt  zum  Sichsehenlassen,  übergeht  nicht 
Fremde  noch  Verwandte'. 

Im  Griechischen  der  Inf.  häufig  bei  Adjektiva  wie 
pabio<;  'leicht',  x^^^TToq  'schwer',  dSio^  'würdig,  wert',  öeivog 
'schrecklich'  usw.  und  bei  Substantiva  wie  crxoXri  'Müsse,  Be- 
quemlichkeit', dcTxoXia  'Mangel  an  Müsse,  Abhaltung',  xaipog 
'rechter  Zeitpunkt',  Kivbuvo(;  'Gefahr'  usw.,  wenn  sie  im  prädi- 
kativen Satzteil  stehen,  z.  B.  Z  258  Tocppa  öe  priiiepoi  7ToXejuiZ!eiv 
r\aav  Axaioi  'so  lange  waren  die  A.  leichter  zu  bekämpfen', 
Thuk.  1,  138  flv  T«P  •  •  •  luaXXov  eiepou  aHiog  0au)Lidcrai  'er  war 
mehr  als  ein  anderer  wert,  bewundert  zu  werden',  Xen.  An.  1, 
6,  9  ib^  ...  crxoXri  Vj  rijuTv  touc;  qpiXoog  TOUTOuq  €u  iroieTv  'damit 
wir  Zeit  haben,  diesen  Freunden  Wohltaten  zu  erweisen',  X  330 
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dWd  Ktti  ujprj  I  eüöeiv  'aber  es  ist  Zeit,  schlafen  zu  gehen*. 
Oft  wurde  aber  auch  das  Nomen  mit  dem  Inf.  zusammen  vom 
Yerbum  losgelöst  gebraucht;  als  Übergangsstufe  dazu  kann 
man  Sätze  wie  Xen.  Kvr.  4,  4,  3  |ueiIou(;  qpaivecrGe  Kai  KaXXiou^ 
Kai  YopTOTCpoi  H  TtpocrGev  iöeiv  und  N  98  vöv  ö'  eiöeiai  fjjuap 
UTTÖ  Tpübecrai  öainfivai  betrachten.  Besonders  häufig  sind  dabei 
Infinitive,  die  eine  sinnliche  Wahrnehmung  bedeuten,  wie  iöeiv 
und  (XKoOcrai  (vgl.  oben  ai.  drse).  So  Xen.  Kyr.  7,  5,  46  loug  5e 
CTTTavioug  iöeiv  (TTpairiToOq  'die  sich  selten  sehen  lassenden 
Strategen',  Aesch.  Pers.  385  errei  . . .  rijuepa  |  Tidcrav  Kaiecrxe  Taiav 
euqpeYT^?  iöeiv  'als  das  Tageslicht,  schön  strahlend  anzuschauen, 
das  ganze  Land  in  Besitz  genommen  hatte';  öfter  9au|ua  iöeiv 
(iöecr9ai),  opdv,  dKoöcTai  'ein  Wunder  zu  schauen'  usw.,  wie 
E  725  auidp  urrepGev  |  xd^Ke'  eTricrcrujTpa  TTpoö"aprip6Ta,  öaöjua 
iÖ€cr6ai  'aber  darüber  hin  sind  eherne  Beschläge,  anpassende, 
ein  Wunder  zu  schauen'. 

Im  Lateinischen  z.  B.  servire  amanti  miseriast  (Plaut), 
operam  sumo  qiiaerere  (Plaut.),  Galli  consilhim  ceperunt  ex  oppido 
profugere  (Caes.)  usw.,  wo  der  Infinitiv  nicht  vom  Substantiv 
allein  abhing;  dagegen,  auf  sich  gestellt,  nur  opera  quaerendi, 
consilium  excedendi  usw.  Anders  bei  den  Adjektiva:  nicht  nur 
potis  est  facere  (Enn.),  officium  facere  immemor  est  (Plaut.)  u.  dgl., 
sondern  in  der  Sprache  der  Dichter  erscheint  häufig  auch 
die  Verbindung  von  Adjektiv  mit  Infinitiv  vom  Yerbum  los- 
gelöst, wie  bei  Horaz  Carm.  2,  6,  2  Gades  aditure  mecum  et  \ 
Gantahrum  indoctum  iuga  ferre  nostra,  Sat.  1,  6,  51  te  .  .  . 
cautum  dignos  adsumere,  Carm.  1,  10,  7  te  ...  callidum 
quidquid  placuit  iocoso  \  condere  furto,  Carm.  1, 15, 18  celerem 
sequi  \  Aiacem. 

Hierher  stellt  sich  auch  das  sogen.  Supinum  II  auf  -tu, 
wie  didu,  eine  Lokativform  mit  dativischer  Funktion  (2,  2,  177), 
gleichbedeutend  also  mit  der  echten  Dativform  auf  -tui^  wie 
Plaut.  Bacch.  62  quia  istaec  lepida  sunt  memoratui.  Diese 
Bildung  auf  -tu  kam  speziell  bei  Adjektiva  wie  horridus, 
crudelis,  iucundus,  gravis,  levis,  difficilis,  facilis  usw.  in  Übung, 
und  von  res  facilis  est  facta  kam  man  zu  rem  factu  facilem 
suscipis  usw.:  Plaut.  Pseud.  824  herbas  .  .  .  congerunt  formidu- 
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losas  dictu,  non  esu  modo,  Cic.  Plane.  99  o  rem  cum  auditu 
crudelem,  tum  visu  nefariam! 

Germanisch.  Im  Got.  mit  Subst.  z.  B.  Phil.  1,  23  lustu 
habands  andleUian  jah  miß  Xristau  wisan  *Tr|v  eTTiOujuiav  exujv 
dq  TÖ  dvaXöcrai  Kai  cfuv  XpicriLu  eivai',  Joh.  19,  10  waldufni  aih 
ushramjan  ßiik  'eHoumav  exui  (TTaupüucTai  ae',  mit  Adj.  z.  B. 
skulds  im  *ich  muss'  (wobei  der  Inf.  Passivsinn  hat),  wie  Joh. 
12,  34  skulds  ist  ushauhjan  sa  sunus  maus  'öeT  ui|;uj6fivai  töv 
uiöv  ToO  dvGpüüTTOu',  Matth.  27,  15  hiühts  was  sa  kindins  fraletan 
ainana  'eiduGei  6  fiY€|Liujv  ctTroXueiv  eva',  2.  Kor.  9,  8  aßpan  mah- 
teigs  ist  guß  alla  anst  ufarassjan  in  izwis  *öuvaTÖ<;  öe  6  Geög 
TTctcJav  x^Piv  Tiepicrcreucrai  ei<;  ujuaq'.  Entsprechend  im  Ahd. 
giwon  ist  'er  ist  gewohnt',  wie  Otfr.  1,  17,  43  so  ther  sterro  giwon 
was  queman  zin.  Daneben  im  Ahd.  der  Inf.  mit  zu:  z.  B.  Tat. 
c.  197,  8  ih  haben  giwalt  thih  zi  irhähanne  'potestatem  habeo 
crucifigere  te'.  Tat.  c.  199,  1  was  giwon  ther  grävo  zi  forlä^^anne 
'consuerat  praeses  dimittere'. 

Baltisch-Slavisch.  Lit.:  mit  Subst.  z.  B.  jaü  (yrä) 
czesas  kütis  'es  ist  schon  Zeit  aufzustehen',  negarhe  vgrui  hijötis 
'es  ist  eine  Unehre  für  einen  Mann,  sich  zu  fürchten';  so,  dass 
der  Inf.  das  Subst.  allein  bestimmt,  z.  B.  sztai  vandens  hürnai 
praüstis  *da  ist  Wasser  zum  Mundwaschen',  tä  szäke  meszldms 
kratyti  'die  Gabel  zum  Düngerstreuen'  (über  die  Dative  hürnai 
und  meszldms  s.  §  816,  1).  Mit  Adj.  z.  B.  j\s  (yrä)  gätavs  keliduti 
'er  ist  bereit  zu  reisen',  j\s  (yrä)  vertas  t  duksztq  gafhe  parezti 
'er  ist  wert  zu  hoher  Ehre  zu  gelangen',  Sprichwort  drüts  ozys 
milzt  'hart  ist  der  Bock  zu  melken'.  Aksl. :  mit  Subst.  z.B. 
Mark.  2,  10  vlasth  imatb  otbpustati  grechy  'eHoucriav  exei  dqpievai 
djuapTiaq',  2.  Kor.  10,  15  up^va7lije  imqste  hlagovestiti  'eX-rriöa 
exovieg  euaTTcXicraaGai',  Gal.  5,  3  dhzbniki  jest^  vhst  zakom  tvoriti 
'ocpeiXeiiiq  ecTTiv  öXov  töv  v6|uov  iroifiaai';  mit  Adj.  z.  B.  Rom. 
11,  23  sihm  jestd  paky  prisaditi  je  'öuvaro^  ecrri  TrdXiv  eTKevTpicrai 
auToug',  Mark.  1,  7  7iesmh  dostojim  razdresiti  remene  sapogujego 
'oiiK  ei]ui  iKavö(;  Xöcrai  töv  i|udvTa  tüjv  uiroörnuaTOiv  auToO',  Supr. 
326,  3  dhzbm  jesU  umreti  'er  ist  schuldig  zu  sterben'. 

824,  Der  Infinitiv  von  einer  Präposition  abhängig 
gemacht. 
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Wo  der  Infinitiv  mit  einer  Präposition  verbunden  ist,  ist 
zum  Teil  anzunehmen,  dass  diese  Verbindung  zu  einer  Zeit  zu- 
stande kam,  als  der  Infinitiv  noch  lebendiger  Kasus  war  (vgl. 
§  447,  3  S.  467  f.).  Dies  ist  zunächst  im  Arischen  der  Fall.  Im 
Yed.  erscheinen  d,  imrä  und  andere  Präpositionen  und  im  Gthav. 
hanar^  bei  ablativischem  Infinitiv,  wie  sonst  beim  Ablativ  (2,  2, 
819.  884.  894),  z.  B.  ai.  d  tdmitöh  *bis  zum  Erschöpftsein',  'purd 
häntöh  *vor  dem  Schlagen',  gthav.  hanar^  aenawliö  *ohne  Ver- 
gewaltigung'. Dass  aber  diese  Infinitive  in  dieser  Präpositional- 
verbindung  doch  nicht  mehr  rein  nominal  empfunden  worden  sind, 
ergibt  sich  aus  der  sogen.  Kasusattraktion,  die  vom  Infinitiv 
abhängige  Nomina  erfahren  haben,  wie  ai.  jpurd  ddksinabhyö 
netöh^  gthav.  hanar^  aenaidhö  ])ashus  viräatcä  (§  814,  4).  Ferner 
ist  hier  aus  dem  Grermanischen  zu  nennen  die  ahd.  Verbin- 
dung von  zi  (za,  ze)  mit  dem  *Dativ'  auf  -nne  (sogen.  Gerun- 
dium), z.  B.  zi  wemawwe 'zu  nehmen'  (2, 1, 195),  die,  als  sie  aufkam, 
von  derselben  Art  war  wie  die  sonstigen  Verbindungen  dieser 
Präposition  mit  dem  Dativ  (2,  2,  813).  Dass  aber  infinitivische 
Natur  eingezogen  ist,  zeigen  die  Konstruktionen  wie  Otfr.  1,  9,  7 
ü  qämun  tha^  kindilin  zi  sehanne,  wo  sich  der  Objektsakkusativ 
in  derselben  Weise  eingestellt  hat,  wie  er  von  älterer  Zeit  her 
beim  präpositionslosen  Infinitiv  in  Gebrauch  war,  z.  B.  Otfr.  2, 
7,  25  imo  ilt  er  sär  gisagen  tha$. 

Die  genannten  ar.  und  ahd.  Verbindungen  stehen  auf 
gleicher  Linie  mit  lat.  a,  de,  ex^  in  cogitando,  ad,  ante,  oh,  inter 
cogitandtim.  Auch  hier  tritt  die  gegenüber  sonstigen  Verbin- 
dungen von  Präposition  und  Kasus  höhere  Verbalität  zutage 
an  Wendungen  wie  a  rede  consulendo,  ad  discermndum  figuras. 
Die  ar.  Verbindungen  mit  sogen.  Kasusattraktion  vergleichen 
sich  mit  lateinischen  wie  Liv.  23,  1,  10  ab  oppugnanda 
Neapoli  Poenum  absferruere  conspeda  moenia  (vgl.  §  813). 

825.  Von  anderer  Art  sind  die  Fälle,  in  denen  von  einer 
Präposition  ein  schon  fertiger,  d.  h.  nicht  mehr  in  seiner  ur- 
sprünglichen kasuellen  Eigenart  empfundener  Infinitiv  von  einer 
Präposition  abhängig  gemacht  wurde.  Diese  Entwicklung,  der 
Hinzutritt  eines  präpositionalen  Adverbiums  zum  fertigen  Infi- 
nitiv, erfolgte  in  Fällen,   w^o  zwischen  dem  Verbum  und  dem 
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Infinitiv  ein  Gedankenverhältnis  von  gleicher  Art  bestand  wie 
zwischen  einem  Yerbum  und  einer  aus  Präposition  und  leben- 
digem Kasus  bestehenden  Verbindung.  So  ging  man  z.  B.  im 
Germanischen  von  er  ging  (kam)  ihn  holen  zu  ihn  zu  holen 
über  nach  er  ging  (kam)  zu  der  arbeit  u.  dgi.  (vgl.  got.  Luk.  8,  5 
urrann  du  saian  'er  ging  aus,  zu  säen'  neben  Mark.  14,  48  ur- 
runnup  greipan  mik  *ihr  gingt  aus,  mich  zu  greifen'  nach  Joh. 
9,  39  du  stauai  qam  'eig  Kpicriv  iiXGov'  u.  dgl.).  Dafür,  dass 
die  Verbindungen  von  Präposition  mit  lebendigem  Kasus  vor- 
bildlich waren,  ist  bezeichnend  z.  B.  Ovid  Her.  7,  164  quod 
crimen  dicis  praeter  amasse  meum  (vgl.  Plaut.  Cure.  28  ita 
tuom  conferto  amare  semper,  si  sapis). 

Im  Griechischen  erscheint  der  Infinitiv  gewöhnlich 
nur  dann  von  einer  Präposition  abhängig,  wenn  er  durch  t6 
wieder  zum  Nomen  gemacht  war,  wie  Ttpö  toö  diroGaveiv.  Aus- 
nahmen machen  ttXi^v  'ausser'  (2,  2,  683.  922)  und  dvri  *für, 
anstatt'  (2,  2,  802  ff.).  nXriv  mit  Inf.  z.  B.  Soph.  0.  C.  954  0ufioö 
Ydp  oubev  ecrii  T^P«?  dXXo  TiXriv  |  6aveiv  'für  die  Leidenschaft 
gibt  es  kein  Ende,  ausser  dass  man  stirbt';  wobei  zu  berück- 
sichtigen ist,  dass  TrXrjv  auch  vor  konjunktionalen  Nebensätzen 
steht,  7TXf]v  ei,  irXriv  öiav  u.  a.,  und  in  dem  Sinne  'nisi  quod, 
nur  dass'  selbst,  als  Konjunktion,  abhängige  Sätze  einleitet. 
dvTi  ein  paarmal  bei  Herodot:  1,  210  dvii  juev  bouXiuv  eiroiricra^ 
eXeuOepou(;  Tlipaaq  eivai,  dvTi  öe  dpxGcrGai  utt'  dXXiuv  dpxeiv 
dTrdvTiuv  'du  hast  es  bewirkt,  dass  die  Perser  statt  Sklaven  freie 
Leute  sind  und,  statt  von  andern  beherrscht  zu  werden,  aUe 
beherrschen',  7,  170  (KpfiTa(;)  jueiaßaXövTai;  dvii  |uev  KpriTiJuv 
fevecrGai  'lriTruYa<;  M6cr(Ta7Tiou(g,  dvii  he  eivai  vricriiuTag  r|Trei- 
puiTag  'sie  seien  andere  geworden,  seien  aus  Kretern  japygische 
Messapier  geworden  und,  statt  Inselleute  zu  sein,  Festlandsleute', 
6,  32  TraTöa(;  tou^  eueiöeardTOug  .  .  .  eHerajuvov  Kai  eiroieuv  dvTi 
eivai  evopxia^  euvouxou^  'die  wohlgebildetstenKnaben  entmannten 
sie  und  machten  sie  aus  Zeugungsfähigen  zu  Eunuchen'. 

Im  Lateinischen  kam  in  der  klass.  Sprache  praeter  cum 
inf.  auf,  doch  mag,  da  das  nur  bei  Dichtern  auftritt,  griech. 
TiXriv  cum  inf.  (s.  o.)  vorbildlich  mitgewirkt  haben,  z.  B.  Hör. 
Sat.  2,  5,  69  nil  sibi  legatum  praeter  plorare  suisque,  Ovid  Her. 
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18,  16  quod  faciam,  superest  praeter  amare  nihil.  Im  Spät- 
latein  auch  bei  ad^  contra^  de,  ^;ro  u.  a.,  z.  B.  Hilar.  Trinit.  10,  1 
ad  velle  id,  quod  verum  est,  moveretur.  S.  Wölfflin  in  seinem 
Arch.  3,  70  ff. 

Im  Germanischen  spielt  unter  den  Infinitivpräpositionen 
die  mit  der  Bedeutung  'zu',  die  den  finalen  Sinn  des  Infinitivs 
betonte,  die  grösste  Rolle :  got.  du,  ahd.  zuo,  za  ze  zi  (2,  2,  812), 
aisl.  at  (2,  2,  793),  z.  B.  got.  Matth.  27,  7  iishaiihtedun  akr  kasjins 
du  usfilhan  'Y]^ÖQaGay/  töv  dYpöv  toö  KepajueoK;  eiq  laqprjv',  Luk. 
4,  18  insandlda  mik  du  ganasjan  'dTrecTTaXKev  |U6  idcracrOai',  aisl. 
H9V.  19  at  pü  ganger  snimma  at  sofa  'wenn  du  frühzeitig  schlafen 
(zum  Schlafen)  gehst'.  Im  Ahd.  nur  selten,  im  bair.  Dialekt, 
z.  B.  Freis.  Patern,  dag  allero  manno  welih  sih  selpan  des  wirdican 
gatöe,  cofes  sun  ze  tvesan,  gewöhnlich  dafür  die  Dativform  auf 
-nne  (§  824);  auch  ags.  z.  B.  tö  hindan  neben  to  bindenne,  und 
beides  nebeneinander  scheint  aus  der  westgerm.  Urzeit  zu 
stammen.  Der  Tjpus  zi  ivesamie  mag  beim  adnominalen  Infinitiv 
{zeit  zum  schreiben  haben,  S.  935)  aufgekommen  sein  und  sich 
von  da  aus  verbreitet  haben. 

Im  ganzen  germ.  Sprachgebiet  hat  sich  der  ursprüngliche 

Gebrauch   dieser  Präposition   beim  Infin.  stark   erweitert,   und 

im  grossen  ganzen  darf  man  sagen,  dass  sich  nur  'Hilfszeitwörter* 

(§  811)  von  der  Ergänzung  durch  präpositionale  Infinitive  frei 

gehalten    haben    (nhd.   z.  B.   gehen   wollen,    gehen   sollen).    Ygl. 

Delbrück  IF.  21,  355  ff.,  TTilmanns  D.  Gr.  3,  1,  125  ff. 

Anm.  Gewöhnhch  werden  got.  du  und  westgerm.  tö  et^Tnologisch 
zusammengebracht,  und  daraufhin  wird  angenommen,  der  Infinitiv  mit  zu 
stamme  aus  urgermanischer  Zeit  und  aisl.  at  sei  an  die  Stelle  von  zu  ge- 
treten. Dass  der  in  Rede  stehende  präpositionale  Infinitiv  aus  der  urgerm. 
Zeit  ererbt  war,  kann  zugegeben  werden.  Dagegen  ist  die  etymologische 
Zusammengehörigkeit  von  got.  du  und  westgerm.  tö  äusserst  zweifelhaft. 
Weder  der  Konsonant  noch  der  Vokal  stimmen  zusammen.  Der  Hinweis 
aber  auf  got.  dis-  :  ahd.  zir-  (urgerm.  t-  ==.  uridg.  d-  soll  im  Got.  proklitisch 
zu  d-  geworden  sein)  genügt  nicht  zur  Erklärung  der  konsonantischen 
Unstimmigkeit  (vgl.  Loewe  KZ.  40,  547  ff.). 

Andere  präpositionale  Verbindungen  im  Mhd.  Mit  äne 
'ohne':  Wolfr.  Lied.  4,  29  er  muog  et  hinnen  balde  und  äne 
sümen  sich.  Mit  w/"auf':  KeUn  MSH.  3,  408 ^  Älgast  der  wolte 
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riten  üf  stelen.  Öfters  mit  durch  *um  zu':  z.  B.  Iw.  4293  dö 
ich  dar  kom  durch  klagen^  Iw.  7736  dö  vlöh  man  unde  wip 
durch  behalten  den  lip. 

E.    Unabhängig  gewordener  Infinitiv. 

826.  I)  Konjunktivisch-imperativischer  Gebrauch. 
In  verschiedenen  Sprachgebieten  erscheint  der  Infinitiv  da,  wo 
man  eine  konjunktivisch-volitive  oder  eine  Imperativform  statt 
seiner  erwarten  könnte.  Es  gilt  für  alle  Sprachen,  die  diesen 
Gebrauch  zeigen,  dass  er  durch  Ellipse  entsprungen  ist.  An- 
fangs nämlich  schwebte  eine  verbale  Äusserung,  an  die  sich 
ein  Infinitiv  in  finaler  Funktion  anschloss,  dunkel  vor,  war 
zum  Infinitiv  dunkel  hinzuempfunden.  Die  Auslassung  geschah 
vornehmlich  dann,  wenn  es  auf  Kürze  des  Ausdrucks  ankam, 
und  der  Befehlston,  mit  dem  der  Infinitiv  gesprochen  wurde, 
machte  ihn  ebenso  unmissverständlich,  wie  andere  im  gleichen 
Ton  gesprochene  Redeteile,  wie  z.  B.  nhd.  aufgepasst!  oder  vor- 
sieht! Nach  den  ersten  Mustern  und  nachdem  der  selbständige 
Gebrauch  mehr  oder  weniger  habituell  geworden,  hat  dann  eine 
Erweiterung  des  Gebrauchs  in  verschiedenen  Richtungen  statt- 
gefunden, und  solche  Infinitive  rückten  oft  für  das  Sprachgefühl 
in  die  Reihe  der  Formen  des  Yerbum  finitum  ein. 

Als  Negation  erscheint,  wie  sonst  in  Ausdrücken  des  Ver- 
bots (§  733),  im  Griech.  |uri. 

Der  in  Rede  stehende  Gebrauch  kann  sich  in  jedem  Sprach- 
zweig gesondert  eingestellt  haben. 

Arisch.  Im  Ai.  hat  sich  diese  Verwendung  des  Infini- 
tivs in  der  nachved.  Zeit  verloren.  2.  und  3.  Personen:  Ai. 
RV.  6,  15,  6  (neben  einem  Imper.)  agnim-agni  vah  samtdhä  du- 
vasyata  priyq-priyq  vö  ätithi  grnisäni  Verehrt  euren  Agni  mit 
Holz,  euren  lieben  Gast  preiset',  RY.  5,  10,  6  asmäkäsas  ca  süräyö 
visvä  äsäs  tarisäni  'und  unsere  Helden  sollen  alle  Gegenden 
überschreiten',  RY.  1,  122,  5  ä  vö  ruvanyüm  äusijö  huvädhyäi 
ghöseva  säsam  Mer  Sohn  der  Usij  soll  euch  einen  schallenden 
Lobgesang  singen,  wie  ein  Weib',  av.  Y.  43,  12  at  tu  möi  nöit 
asrustä  iM^ryao^zä  uzir^'dyäi  parä  hyat  möi  äjlmat  s^raosö 
'da  befahlst  du,  nicht  ohne  dass  ich  gehorchte:  mach  dich  auf, 
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bevor  dass  mein  Sr.  herzukommf ,  Y.  65,  7  mä  nö  äjw  dusma- 
naidhe  .  .  .  mäba  nö  ahmt  fräbäHi  äpö  vajduJns  .  .  .  yö  etc. 
•nicht  dem  Übeldenkenden  gebt  uns,  ihr  Wasser,  nicht  dem 
uns,  ihr  guten  Wasser,  preis,  der'  usw.,  Y.  3,  25  (neben  einem 
Imper.)  yciQä  ahü  va*ryö  zaoiä  frä  me  mrüte  .  .  .  «Gä  ratus 
asäfcit  haca  frä  asava  vibvä  mraotü  '.  .  .  soll  der  Oberpriester 
aufsagen,  .  .  .  soll  der  wissende  Gläubige  aufsagen'.  1.  Per- 
sonen (dieser  Gebrauch  war  im  Yedischen  der  häufigste):  RY. 
7,  67,  1  pra^^  vä  räthq  nfpati  ja^'ädhyäi  'euren  Wagen  will 
ich  anrufen,  ihr  Herrn  der  Männer',  RY.  6,  44,  6  täd  va  ukthdsya 
barhdnendräyöpastrnisdni  'diesen  Teil  des  Liedes  will  ich 
eurem  Indra  dicht  hinstreuen  (wie  die  Opferstreu)',  Y.  44,  8 
mdndä^dyäi  yä  töi  mazdä  ädistis  yäcä  vohü  uxhä  frasi  matiaidhä 
yäcä  asä  atdhdus  aröm  vaedyäi  Meiner  WillensmeinuDg  will 
ich  eingedenk  bleiben,  o  M.,  und  recht  begreifen  lernen  die 
Sprüche  des  Lebens,  die  ich  von  YM.  erfrage  und  von  Asa', 
Yr.  4,2/Vä  gave  vdr^ndyäi  mazdayasna  'zugunsten  des  Rinds 
wollen  wir  das  Glaubensgelübde  ablegen  als  M.^  Ohne  Bezug 
auf  eine  bestimmte  Person,  so  dass  mit  'man'  übersetzt  werden 
kann:  z.  B.  Y.  14,  11  kqstdm  paHishdr^zdm  'einen  Spaten  soll 
man  durch  Metallguss  herstellen'. 

Überdies  scheinen  hierherzuziehen  die  folgenden  medialen 
(passivischen)  Imperativformen :  3.  Sing.  ved.  duhdm,  vidäm  [md- 
'finden'),  sayäm,  gthav.  dr^z-ücqm  'es  soll  kund  werden',  vi-dqm 
'soll  festgesetzt  werden' i)  (3.Plur.  ved.  duhr-äm  neben  duhr-atäm). 
Wie  in  der  1.  Aufl.  (2, 1328),  möchte  ich  auch  jetzt  noch  vidäm 
für  dasselbe  Yerbalnomen  halten  wie  das  in  der  Yerbindung 
vidä  cakära  (§  417)  enthaltene.  Die  ebenfalls  medialen  (passi- 
vischen) Imperativausgänge  -täm,  -ntäm,  z.  B.  ai.  3.  Sing,  bhdra- 
täm^  3.  Plur.  hhdrantäm,  gelten  mir  jetzt  für  unabhängig  von 
den  Formen  auf  -am  entstanden  (§  490,  2),  und  ich  vermute, 
dass    der  gleiche   Auslaut  mit  ihnen   analogisch   den   engeren 


1)  Prellwitz  Etym.  Wtb.  d.  griech.  Sprache'*  183:  „Griv  'doch  wohl' 
(besonders  nach  ou  gebraucht :  ou  Griv  'gewiss  nicht'  Hom.)  scheint  Instr. 
oder  Akk.  des  Wurzelnomens  idg.  dhe  'Tat'  (Tieri,ui)  zu  sein.  Vgl.  alban. 
dot,  besonders  nach  der  Negation  s-  'gar  nicht',  von  Pedersen  BB.  20, 
236  aus  idg.  -^dheHm  erklärt". 


§  826.]  Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina.  941 

Grebrauch  jener  Nominalformen  als  3.  Sing.  Med.  (Pass.)  hervor- 
gerufen hat.  Diese  semantische  Regulierung  konnte  um  so 
leichter  eintreten,  als  die  Yerbalabstrakta  ja  von  Haus  aus  gegen 
den  Begriff  der  Diathesis  neutral  gewesen  sind  und  es  leicht 
scheinen  mochte,  als  seien  die  Formen  auf  -am  von  derselben 
Art  wie  die  ^-losen  Indikativformen  duhe,  vide  usw. 

Im  Griechischen  überwiegt  der  Gebrauch  für  2.  und 
3.  Personen  ganz  bedeutend  den  für  1.  Personen.  Z.  B.  E  124 
Gapdiuv  vOv,  Aiö|uri^e<S7  ^m  Tpiuecrcri  jidxecrOai  'kämpfe  jetzt,  D., 
mutig  gegen  die  Tr.',  0  159  irdvia  tdö'  dTT^i^^ai  ^n^^  M^euö- 
dTTeXog  eivai  Verkündige  alles  dieses  und  sei  nicht  täuschende 
Botin',  B  75  u|U€T<;  ö'  d\Xo9ev  dWog  epriTueiv  eireecrcriv  'ihr  aber 
haltet  sie,  der  eine  von  dieser,  der  andere  von  jener  Seite  her, 
mit  Worten  zurück',  Herodot  3,  134  au  be  |uoi  em  triv  'EWdöa 
cTTpareuecrGai  'ziehe  mir  gegen  H.  in  den  Kampf;  H  79  xeuxea 
(TuXricrag  cpepexuj  KoiXa^  em  vfi««;,  |  crujjua  be  okab'  €|uöv  ö6|uevai 
TrdXiv  'meinen  Leib  aber  soll  er  in  die  Heimat  zurückgeben'. 
Für  die  1.  Personen  war  dieser  Infinitiv  in  den  historischen 
Zeiten  nicht  üblich,  doch  beruht  darauf  wahrscheinlich  z.  B. 
T  423  QU  XrjHuj,  irpiv  Tpuja(;  döriv  eXdcrai  TroXejuoio:  nach  der 
ursprünglichen  Meinung  'ich  werde  nicht  ablassen,  zuvor  will 
ich  die  Troer  genug  im  Kampf  herumtreiben',  wie  auch  der 
sogen,  limitative  Infinitiv,  z.  B.  tö  opööv  eiireiv  ('um  die  Wahr- 
heit zu  sagen*),  teilweise  von  hier  ausgegangen  zu  sein  scheint 
(vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.^  594 f.  598f.). 

Dieser  Infinitiv  ist  im  Griechischen  in  die  Bedeutungs- 
sphäre der  Infinitivformen  auf  -töd  eingerückt.  Wie  dies  ge- 
kommen ist,  ist  §  728  S.  .819  ff.  gezeigt. 

Für  den  Nominativ  beim  Inf.  kommt  seit  Homer  auch 
der  Acc.  cum  inf.  vor:  f  285  ei  be  k'  ÄXeHavöpov  Kieivri  Hav6ö<; 
MeveXao<;,  Tpuja^  eireiT'  'EXevriv  Kai  KTruuara  irdvi'  dirobouvai 
'wenn  aber  M.  den  A.  erlegt,  dann  sollen  die  T.  die  H.  und 
alle  Schätze  zurückgeben'.  So  besonders  oft  in  Gesetzen  in 
verschiedenen  Mundarten,  wo  dieser  Gebrauch  in  der  archai- 
schen Zeit  der  gewöhnlichste  Ausdruck  des  Willens  des  Gesetz- 
gebers ist,  z.  B.  Ges.  von  Gortyn  1, 13  ai  b'dvvioiTO  \iY\  dTev,  töv 
öiKacridv    6|uvuvTa    Kpivev    'wenn    er    aber    die   Wegführung 


942  Der  Gebrauch  der  Infinitive  und  Supina.  [§  826. 

leugnet,  soll  der  Richter  unter  Eid  entscheiden'.  Hier  hat  im 
Anfang  etwas  wie  'es  wird  bestimmt'  (öoKei,  öeboKiai,  eboHe) 
vorgeschwebt. 

Wie  sich  im  Lateinischen  der  Infinitivus  pro  impera- 
tive aus  der  Einwirkung  der  Umgebung  entwickeln  konnte,  zeigt 
Yarro  r.  r.  1,  31,  1  tertio  intervallo  inter  vergilianim  exortum  et 
solstitiiim  haec  fieri  dehent.  Vineas  novellas  f ödere  aid  arare, 
et  postea  occare:  es  folgen  dann  noch  andere  Infinitive,  die, 
je  weiter  von  dehent  entfernt,  um  so  eher  wie  blosse  Imperative 
wirken.  In  der  Volkssprache  taucht  der  freie  Gebrauch  seit 
der  klassischen  Zeit  auf  (CIL.  1,  1439  credis  quod  deicunt?  non 
sunt  ita,  ne  fore  stultu  'sei  kein  Tor'),  in  der  Literatursprache 
zuerst  bei  Valerius  Flaccus:  3,  412  ergo  ubi  puniceas  oriens 
ascenderit  iindas,  \  tu  socios  adhibere  sacris.  S.  Bücheier  Glotta 
1,  6  ff.,  Schmalz  Berl.  phil.  Woch.  1909  Sp.  27  ff.,  Kühner-Steg- 
mann Ausf.  Gramm.  1,  666.  2,  636.  —  Den  Streit  über  das  Alter 
des  Gebrauchs  im  Lat.  —  ob  uridg.  oder  nicht  —  halte  ich 
bis  auf  weiteres  für  müssig:  es  lässt  sich  in  dieser  Beziehung 
nichts  wissen.  Selbst  das  ist  zweifelhaft,  ob  der  lat.  Gebrauch 
(ne  fore  stultu)  mit  dem  Prohibitiv  in  roman.  Sprachen,  z.  B.  Italien. 
noti  far  questo.\  afranz.  ne  te  tamer!  (Meyer-Lübke  Roman. 
Gramm.  3,  7541),  unmittelbar  zusammengehangen  hat. 

Über  die  Annahme,  die  Imperativische  2.  Plur.  wie  sequi- 
mini^  sei  eine  Infinitivform  gewesen,  s.  §  493. 

Germanisch.  Wie  alt  der  gebietende  hd.  Infinitiv,  wie 
stille  sein!,  den  fuss  vorsetzen!  (Grimm.  D.  Gr.  4 2,  92 ff.  98),  ist, 
bedarf  noch  näherer  Untersuchung. 

Baltisch-Slavisch.  Unklar  ist  mir,  wie  ein  paar  lit. Bei- 
spiele bei  Bezzenberger  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lit.  Spr.  218  f.  (wie  Br. 
1.  Sam.  9,  19  jus  sze  denq  su  manimi  valijti  'ihr  sollt  heute  mit 
mir  essen')  zu  beurteilen  sind,  ebenso  die  Fälle  wie  russ.  molmf! 
hyt'  po  semu !  'still  sein !  so  sei  es !',  klruss.  tycho  sidity  (Miklo- 
sich  Yergl.  Gramm.  4,  850  f.).  Dagegen  gilt  mir  als  sicher,  dass 
derslav.  'Infinitivus  historicus'  eine  Weiterentwicklung  des  Impe- 
rativischen Gebrauchs  ist,  so  dass  der  infinitivische  Imperativ 
in  derselben  Weise  in  der  Erzählung  benutzt  worden  ist  wie 
der  eigentliche  slav.  Imperativ  (§  732).    Öfters  in  russ.  Märchen, 
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Z.B.:  es  wird  erzählt,  dass  einer  seine  Tochter  zur  Heirat  zwingen 
will,  dann  Älenuska  plakaV,  nicego  ne  pomogajet  'AI.  weint,  es 
hilft  nichts'.  Auf  diese  Natur  des  Infinitivs  weist  besonders 
die  Zugabe  der  auffordernden  Partikel  nu  (nutko)  hin,  wie 
dvoje  vyUzli  i  nu  kumu  bif  'zwei  schlüpften  heraus  und  hieben 
auf  den  Gevatter  los'.  S.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  851,  Yon- 
dräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  415,  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  458  f.  — 
Schliesslich  erinnere  ich  noch  an  die  Komposita  wie  ai. 
däti-vära-h,  griech.  e\Kecri-TreTTXo(;.  Ihr  Yorderglied  muss  wohl  zur 
Zeit  der  Entstehung  dieses  Kompositionstjpus  Imperativisch 
gedacht  gewesen  sein,  und  es  könnte  dann  zunächst  ein  infini- 
tivisches Gebilde  gewesen  sein.  Vgl.  2,  1,  641,  Wackernagel 
Altind.  Gramm.  2,  1,  320  f. 

827.  Zuweilen  entspricht  der  Infinitiv  nicht  sowohl  dem 
Konjunktiv  oder  Imperativ  als  dem  wünschenden  Optativ.  So 
av.  Y.  10,  4  haoma  raose  (Inf.)  gara  paHi  uta  frädaesa  (Opt.) 
vispaQa  'H.,  wachsen  mögest  du  auf  dem  Berg  und  gedeihen 
aUerwärts',  und  besonders  im  Griech.,  wie  H  179  Zeö  Traiep, 
r|  AiavTa  Xaxeiv  f)  Tubeo(;  uiov  'möchte  A.  das  Los  bekommen 
oder  des  T.  Sohn',  B  413  Zeö  Kuöicrre  .  .  .,  |  )uri  Tipiv  rieXiov  öövai 
Ktti  ern  Kveqpag  eXGeiv,  |  Tipiv  ktX.  '0  Z.,  möchte  nicht  eher  die 
Sonne  untergehen  und  die  Finsternis  heraufkommen,  ehe'  usw. 
Diese  infinitivischen  Ausdrucksformen  werden  sich  nicht  etwa 
im  Anschluss  an  eine  'ich  wünsche'  oder  dgl.  bedeutende 
Wendung  entwickelt  haben,  sondern  in  sekundärer  Anlehnung 
an  den  Imperativischen  Infinitiv,  nachdem  dieser  bereits  habituell 
geworden  war.  Bei  der  nahen  Verwandtschaft  von  Befehl,  Bitte 
und  Wunsch  kann  eine  solche  Ausdehnung  des  Infinitivgebrauchs 
nicht  auffallen.    Vgl.  hierzu  Hentze's  Darlegungen  BB.  27, 1311 

828.  11)  Der  Infinitiv  in  Ausrufen  der  Verwun- 
derung u.  dgl.  Auch  hier  darf  für  die  Zeit  der  ersten  Ent- 
stehung Unterdrückung  eines  dem  Infinitiv  übergeordneten 
verbalen  Ausdrucks  angenommen  werden,  dessen  Sinn  'ich 
staune',  'es  ist  schrecklich'  oder  dgl.  war,  wie  solche  Ellipse 
ja  oft  auch  für  die  aus  einem  indirekten  Fragesatz  bestehenden 
Ausrufe  des  Staunens  angenommen  werden  muss,  z.  B.  Soph. 
iL   qpiXxaö'  Aijuov,   ujg   er'   dxiiudZiei  Trairip   'welchen  Schimpf  dir 
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dein  Yater  antut!',  Cic.  q^iiam  hoc  non  curo!  (Verf.  Kurze  vergl. 
Gramm.  695).  Auch  hier  blieb  dann,  ähnlich  wie  beim  impera- 
tivischen  Infinitiv,  durch  die  besondere  Art  der  Affektbetonung, 
auch  nachdem  die  Auslassung  habituell  geworden  war,  das  Ver- 
ständnis gesichert. 

Griech.  z.  B.  Aesch.  Eum.  837  eue  TraBeiv  idöe,  qpeö  Mass 
ich  solches  erleide !',  Ai.  410  iL  öucrraXaiva,  Toidö'  d'vöpa  xpilcri,uov  | 
q)ujveiv,  d  TrpoaGev  ouioq  ouk  eiXt]  ttgt'  dv  Mass  ein  wackerer 
Mann  solches  spricht,  was  er  vorher  nie  ertragen  hätte !'.  Häu- 
figer in  diesem  Fall  tö  vor  dem  Inf.,  wie  Soph.  Phil.  234  cpeö 
TÖ  Ktti  XaßeTv  |  TTpöcrcp0eY,ucx  toioöö'  dvöpö(;  ev  xpoviu  uaKpuj  'ach, 
nach  so  langer  Zeit  auch  nur  die  Anrede  eines  solchen  Mannes 
zu  erhalten!'. 

Lat.  z.  B.  Cic.  Att.  9,  10,  3  quid  enim?  seder e  totos  dies 
in  villa!^  Liv.  9,  11,  12  haec  ludibria  religionum  non  pudere  in 
lucem  proferre !^  Plaut.  As.  127  foras  aedibus  me  eicier!,  Cic.  Verr. 
0,  100  0  spectaculum  miserum  atque  acerbum!  ludibrio  esse  urbis 
gloriam  et  j^ojmli  Romani  nomen! 

829.    ni)  Der  sogen.  Infinitivus  historicus. 

Hier  ist  zweierlei  zu  unterscheiden.  Einerseits  sahen  wir 
in  §  826,  dass  in  lebhafter  Erzählung  im  Slavischen  der  Impe- 
rativische Infinitiv  ebenso  statt  eines  historischen  Tempus  ver- 
wendet wird  wie  der  eigentliche  Imperativ.  Der  Infinitivus 
historicus  ist  aber  auch  noch  von  anderswoher  entsprungen, 
und  zwar  im  Lateinischen,  Germanischen  und  Litauischen 
(vielleicht  ist  auch  der  slav.  Inf.  hist.  wenigstens  teilweise  hier- 
her zu  rechnen).  Für  diese  zweite  Art,  die  Kretschmer  Glotta 
2,  270ff.  behandelt  hat,  wäre  die  Benennung  descriptivus  zu- 
treffender. 

Der  Infinitiv  hat  sich  nämlich  vielfach  seines  ursprüng- 
lichen besonderen  kasuellen  Sinnes  in  der  Weise  begeben,  dass 
er  im  Satz  die  Rolle  eines  als  Subjekt  oder  als  Objekt  fun- 
gierenden Xomen  actionis  bekommen  hat,  z.  B.  schweigen  ist  gut, 
er  liebt  zu  rauchen ;  daher  die  Substantivierung  mit  dem  Artikel 
wie  griech.  tö  dnoGaveTv,  nhd.  das  sterben,  sowie  lat.  (Plautus) 
ttiom  amare  u.  dgl.  Gleichwie  nun  Schilderungen  mittels  freier, 
absoluter  Substantiva  geschehen  können  (sogen.   Xominalsätze) 
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—  wie  D.  V.  Liliencron  Flatternde  f ahnen  \  und  frohes  gedränge,  \ 
ßiegende  kränze  \  und  siegesgesänge  — ,  so  können  auch  Infini- 
tire  der  genannten  Art,  aus  Satzzusammenhängen  herausgelöst, 
zum  Zweck  des  Schilderns  für  sich  selbständig  angewendet 
werden.  Ehe  solche  Darstellungsart  habituell  wurde,  schwebte 
etwas  wie  'das  geschah',  Mas  tat  er'  oder  dgl.  vor  (vgl.  mhd. 
Gottfr.  Tristan  2111  wol  schirmen,  starke  ringen,  \  wol  loufen,  sere 
springen,  \  darziio  schieben  den  schaft,  \  da^  tete  er  wol  nach  siner 
kraft).  Als  Satzobjekt  war  der  Infinitiv  vorgestellt,  wenn  ein 
Nominativ  als  Subjekt  hinzutrat,  wie  ein  älterer  deutscher  Gram- 
matiker anführt:  er  aber  immerzu  schlahen  pro  er  aber  schlug 
immerzu.  In  der  Regel  geht  dem  Infinitivus  descriptivus,  ähn- 
lich wie  dem  Imperativ us  historicus,  ein  Tempus  historicum 
oder  sonst  etwas  voraus,  was  den  Standpunkt  angibt,  von  dem 
aus  der  Infinitiv  als  eine  auf  Vergangenes  bezügliche  Mittei- 
lung unzweideutig  verstanden  wird,  z.  B.  Plaut.  Amph.  1107 
postquam  in  cunas  conditust,  devolant  angues  .  .  .  ego  cunas  recessim 
rursum  vorsum  trahere  et  ducere. 

Ich  gebe  noch  einige  Beispiele  aus  dem  Lateinischen  und 
dem  Litauischen. 

Lateinisch.  Ter.  Hec.  181  sie  vita  erat  (das  Leben  meines 
Sohnes):  facile  omnes  perferre  ac  pati,  cum  quibus  erat  cum- 
que  una,  eis  se  dedere,  eorum  studiis  ob  sequi,  Cic.  Att.  5,  21, 
1 1  voco  illos  ad  me,  remoto  Scaptio.  quid  vos  ?  quantum,  inquam, 
debetis?  respondent,  cui.  refero  ad  Scaptium,  homo  clamare, 
Sali.  Cat.  60,  4  maxima  vi  certatur.  interea  Catilina  cum  expeditis 
in  prima  acie  versari,  laborantibus  succurrere,  integros  pro 
Saudis  arcessere,  omnia  providere,  multum  ipse  pugnare, 
saepe  hostem  ferire.  strenui  militis  et  boni  imperatoris  officia 
simul  exsequebatur.  —  Derselbe  Infinitivgebrauch  in  den  roman. 
Sprachen,  vielleicht  aber  überall  durch  Neuschöpfung,  s.  Meyer- 
Lübke  Roman.  Gramm.  3,  569  ff. 

Litauisch.  Aus  Märchen :  paskut  jisaT päszauke :  *'aikim, 
visl  mäno  brölei,  vykim  katrq  äsz  atsivedzau".  tat  je  visl  je 
vyt  'drauf  rief  er:  auf,  alle  meine  Brüder,  dass  wir  der, 
die    ich    hergebracht    habe,    nachsetzen;    und   sie    setzten   ihr 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  60 
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alle  nach',  kdlvis  parejes  tüjaüs  l  visüs  kampüs  jeszköt  *als 
der  Schmied  nach  Hause  kam,  suchte  er  sogleich  in  allen 
Winkeln'. 

F.    Geschichte  des  Infinitivs  im  Armenischen,  Albane- 
sischen  und  Keltischen. 

830.  In  diesen  Sprachen  erscheinen  seit  Beginn  der  Über- 
lieferung die  Wege,  die  der  aus  uridg.  Zeit  überkommene  Infi- 
nitiv gegangen  war,  so  vollkommen  verlassen,  dass  nicht  mehr 
zu  ersehen  ist,  wie  weit  sich  das  Altererbte  fortentwickelt  hatte, 
als  das  Neue  einsetzte,  und  demnach  auch  unklar  ist,  aus  wel- 
chen Motiven  und  wie  die  neuen  Ausdrucksweisen  für  das 
Alte  Platz  gegriffen  haben. 

Der  armen.  Infinitiv  ist  ein  Yerbalabstraktum  auf  -/, 
ursprünglich  wohl  ein  Neutrum  auf  *-lo-m,  das  sich  ganz  an 
den  Präsensstamm  angeschlossen  hat,  z.  B.  acel  zu  acem  'ich 
führe',  afnul  zu  arnum  'ich  nehme'  (2,  1,  366.  375.  641).  Das- 
selbe Formans  erscheint  als  Partizipialformans  (2,  1,  653).  Die 
bewahrte  nominale  Natur  tritt  in  beibehaltener  Kasusflexion 
und  darin  hervor,  dass  das  Subjekt  des  Infinitivvorgangs  im 
Genitiv  erscheint,  z.  B.  Luk.  9,  51  i  katarel  avuvQ  vercmaloj 
nora  *ev  tlu  crujUTrXripoüaOai  idq  ri)Liepa(;  'xr\c^  dvaXi'iiniiJeujq  auTOÖ'. 
Vgl.  §  418, 1. 

Auch  im  Albanesischen  dienen  zum  Ausdruck  des  Infi- 
nitivischen Nomina,  die  zugleich  als  Partizip  fungieren  (2, 1,  641). 
Zugleich  erscheint  als  Ersatz  der  Konjunktiv  mit  U  ('dass,  damit'), 
was  dem  Ersatz  des  Infinitivs  im  Neugriechischen  entspricht. 

Im  Keltischen  gehört  zu  jedem  Yerbum  ein  bestimmtes 
Abstraktum,  zum  Teil  mit  dem  Yerbum  etymologisch  unver- 
wandt (z.  B.  ir.  serc  'Liebe,  lieben'  zu  carimm  'ich  liebe'),  das 
deklinierbar  ist  und  nominal  konstruiert  wird.  Ygl.  Windisch 
BB.  2,  72ff.,  Yendryes  Mem.  16,249,  Pedersen Yergl.  kelt. Gramm. 
2,  411  ff.  Mag  dieser  Stand  auch  allgemeinkeltisch  sein,  so  ist 
es  doch  unglaublich,  er  sei  der  festgehaltene  uridg.  Stand.  Man 
ist  so  vielfach  nachweislich  von  stark  verbalisierten  Infinitiven 
zu  nominaler  Ausdrucksweise  zurückgekehrt  (z.  B.  ahd.  zi  ivesanne 
für  ze  wesan  got.  du  wlsan,  S.  938),  dass  das  auch  im  Keltischen 
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geschehen  sein  wird.  Es  erfolgte  dann  also  dasselbe,  als  wenn 
im  Nhd.  durch  die  Wendungen  wie  henutzung  dieses  tveges  ist 
verboten^  er  befahl  seine  abführung  solche  wie  dieseyi  weg  zu 
bemdzen  ist  verboten,  er  befahl  ihn  abzuführen  völlig  verdrängt 
worden  wären.  Vergleichbar  ist  auch  die  Bevorzugung  nomi- 
naler Ausdrucksweise  gegen  verbale  im  jüngeren  Indisch. 

2.  Der  Gebrauch  der  Partizipia  und  Verbaladjektiva  '). 
A.  Allgemeines. 

831.  Über  das  Wesen  dieser  verbalen  Nominalbildungen 
oder  nominalen  Verbalbildungen  und  ihr  Verhältnis  zu  den  Ad- 
jektiva  ist  2,  1,  649  ff.  gehandelt. 

Die  Grenze  zwischen  Partizip  und  Verbaladjektiv  ist  seit 
uridg.  Zeit  fliessend,  und  man  kann  im  allgemeinen  nur  den 
Unterschied   aufstellen,   dass   das    Verbaladjektiv   vom   Verbal- 


1)  Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  4;76ff.  Verfasser 
Kurze  vergl.  Gramm.  606 ff.  Jolly  Zur  Lehre  vom  Particip,  Sprachwiss. 
Abh.aus  G.  Curtius'  Gramm.  Gesellsch.  S.  71ff.  0  vsjaniko-Kulikovskij 
Syntakt.  Stud.  3,  :z:ur.  Min.  323,  Juni  S.  398 ff.  (s.  IF.  Anz.  12,  166). 

Arisch.  Delbrück  Altind.  Synt.  368ff.  397ff.  Speyer  Ved.  u. 
Sanskrit-Synt.  61  ff.,  Sanskrit  Synt.  278 ff.  F.  de  Saussure  L'emploi  du 
genitif  absolu  en  sanscrit,  Geneve  1881.  Reichelt  Aw.  Elem.  324; ff.  333 ff. 
Bartholomae  Absol.  Lok.  mit  Part.  Präs.  im  Avesta,  IF.  1,  178 ff. 

Armenisch.    Meillet  Altarmen.  Elem.  112ff. 

Griechisch  u.  Lateinisch.  F.  H.  Kämpf  Üb.  den  aoristischen 
Gebrauch  des  Particips  der  griech.  Aoriste  u.  des  Part.  Perf.  der  lat. 
Verba  passiva,  neutro-passiva  u.  deponentia,  Neu-Ruppin  1861.  F.  W.  Hof f- 
mann   De  casibus  absolutis  ap.  Graecos  et  Latinos  etc.,  Bautzen  1836. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.  2^,  1,  197 ff.  2^  2, 
46ff.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  601ff.  Stahl  Krit.-hist.  Synt. 
des  griech.  Verb.  680  ff.  Delbrück  Grundlagen  der  griech.  Synt.  125. 
J.  Keelhoff  Du  participe  et  du  style  grecs,  Rev.  des  humanites  en  Belg. 
1899,  Jan.  D.  C.  Hesseling  Quelques  observations  sur  Femploi  et  l'his- 
toire  du  participe  grec,  Melanges  Kern  (1903)  S.  69ff.  Seymour  On  the 
use  of  the  aorist  participle  in  Greek,  Proceed.  Am.  Phil.  Ass.  1881  S.  24ff, 
Humphreys  On  some  uses  of  the  aorist  participle,  Class.  Rev.  5,  3ff. 
J.  ArensDe  participii  subjuncti  ratione  Homerica,  Kattowitzl878.  Kruken- 
berg Üb.  das  gegensätzl.  Part,  bei  Homer,  Züllichau  1857.  G.  M.  Bolling 
The  Participle  in  Hesiod,  Washington  1897,  The  Participle  in  Apoll.  Rhod., 
Studies  in  Honor  of  B.  L.  Gildersleeve  S.  M9ff.    Heikel  De  partic.  ap. 

60* 
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stamm,  das  Partizip  von  einem  einzelnen  Tempusstamm  aus  ge- 
bildet wurde.  Wichtig  ist  dabei  aber,  dass  Formen,  die  für  die 
Zeit  der  idg.  Ureinheit  nur  als  Verbaladjektiva  bezeichnet  werden 
dürfen,  in  einzelsprachlicher  Zeit   als  Partizipia  auftreten,  also 

Herodotum  usu,  Helsingfors  1884.  F.  Carter  On  some  uses  of  the  aorist 
participle,  Class.  Rev.  5,  3 ff.  249 ff.  P.  Schäfer  Das  Partizip  des 
Aoristes  bei  den  Tragikern,  Erlangen  1894.  Balkenholl  De  participii  usu 
Thucydideo,  Göttingen  1882.  P.  Eismann  De  participii  temporum  usu 
Thucydideo,  Leipzig  1892.  Williams  The  participle  in  the  book  of  Acts, 
Chicago  1909.  H.  B.  Robinson  Syntax  of  the  Participle  in  the  Apostolic 
Fathers,  Chicago  1913.  Paley  On  some  Pecuharities  in  the  use  of  Future 
Participles  of  Greek  Verbs,  Journ.  of  Philol.  8  (1878),  79ff.  E.  Wentzel 
De  genetivis  et  dativis  linguae  Graecae,  quos  absolutos  vocant,  Breslau 
(s.  a.).  E.  H.  S pieker  On  the  so-called  genitive  absolute  and  its  use 
especially  in  the  Attic  orators,  A.  J.  of  Ph.  6,  310 ff.  Teutsch  Der  abso- 
lute Gen.  bei  Homer,  Rudolfswert  1882.  Lell  Der  absolute  Akk.  im 
Griech.  bis  zu  Aristoteles,  Würzburg  1892.  Bishop  De  adiectivorum  ver- 
balium  -xoc;  terminatione  insignium  usu  Aeschyleo,  Leipzig  1893,  Verbais 
in  -Toc;  in  Sophocles,  A.  J.  of  Ph.  13,  171  ff.  328 ff.  449 ff.,  The  greek  verbal 
in  -T€o-,  A.  J.  of  Ph.  20,  Iff.  121ff.  291ff.  Allen  The  verbal  in  -reo-  in 
Polybius,  Class.  Phil.  4,  52  ff. 

Albanesisch.    Weigand  Alban.  Gramm.  137f. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt  der  lat.  Spr.  2«,  2,  773ff.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  V,  729ff.  755ff.  Schmalz  Lat.  Gramm.* 
439ff.  449ff.  Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1,  429ff.  441ff.  A.  G.  Gern- 
hard  De  usu  participii  in  sermone  Latino  (1826),  Opusc.  (Leipzig  1836) 
S.  134ff.  H.  Usener  Zur  Geschichte  des  lat.  Part.,  Jahrbb.  f.  cl.  Ph.  1878 
S.  55ff.  E.  J.  Tammelin  De  participiis  priscae  Latinitatis  quaestiones 
syntacticae,  Helsingfors  1889.  A.  KoeberlinDe  participiorum  usu  Liviano 
capita  selecta.  Acta  seminarii  Erlangensis  5  (1891)  S.  65ff.  R.  B.  Steel e 
The  participle  in  Livy,  A.  J.  of  Ph.  35,  163ff.  F.  Helm  Quaestiones  syn- 
tacticae de  participiorum  usu  Tacitino  Velleiano  Sallustiano,  Giessen  1879. 
Adrian  Üb.  das  lat.  Part.  Praes.  Pass.,  1875.  Sidey  The  Present  Par- 
ticiple in  Plautus,  Petronius,  and  Apuleius,  Chicago  1910.  J.  Marouzeau 
L'emploi  du  participe  present  latin  ä  l'epoque  republicaine,  Mem.  16,  133  ff. 
G.  Landgraf  Die  Anfänge  des  selbständigen  Gebrauches  des  Part.  fut. 
act.,  Wölfflin's  Archiv  9,  47  ff.  F.Kupfer  Gebrauch  des  Partizipiums  auf 
urus  bei  Curtius,  Cöslin  1887.  L arisch  De  Senecae  philosophi  usu  par- 
ticipii fut.  in  periodis  condicionalibus  apodosis  loco  positis,  Miscell.  philol. 
libellus,  Breslau  18fi3.  Verfasser  Die  mit  -to-  gebildeten  Partizipia  im 
Ital.,  eine  syntaktische  Untersuchung,  IF.  5,  89ff.  E.  Lübbert  Commen- 
tatio  prima  de  structura  participii  perf.  pass.  pro  substantivo  verbali 
positi,  Giessen  1871.    Weihenmajer  Zur  Geschichte  des  absoluten  Par- 
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näheren  Anschluss  an  einen  Tempusstamm  zeigen.  Dieser  An- 
sehluss  kann  bloss  innerlich  oder  zugleich  äusserlich  erfolgt 
sein.  Es  hat  demnach  Übergang  von  der  einen  Wortklasse  in 
die  andere  stattgefunden. 

tizips  im  Lat.,  Reutlingen  1891.  H.  Rumpf  Utrum  verborum  deponen- 
tium  participia  perfecti  temporis  in  ablativis  absolutis  sint  vitanda  an 
admittenda,  Frankfurt  a.  M.  1868.  E.  Wölfflin  Der  Gebrauch  des  Abla- 
tivus  absolutus,  Wölfflin's  Arch.  13,  271ff.  R.  B.  Steele  The  ablative 
absolute  in  tbe  epistles  of  Cicero,  Seneca,  Pliny  and  Fronto,  A.  J.  of  Ph. 
25,  315 ff.  J.  Weissenborn  De  gerundio  et  gerundivo  Latinae  linguae, 
Eisenach  18M.  Kvicala  Syntaktische  Untersuchungen  II,  Gerundium  u. 
Gerundivum,  Wien.  Studien  2,  218 ff.  0.  Böhtlingk  Zum  lat.  Gerundium 
und  Gerundivum,  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  51,  219f.  J.  Weisweiler  Das 
lat.  Part.  Fut.  Pass.  in  seiner  Bedeutung  und  syntaktischen  Verwendung, 
Paderborn  1890.  Dosson  De  participii  gerundivi  antiquissima  vi  etc., 
Paris  1887.  J.  Lebreton  L'adjectif  verbal  latin  en  -ndus,  etude  morpho- 
logique  et  semantique,  Mem.  11,  liöff.  P.  Persson  De  origine  ac  vi 
primigenia  gerundii  et  gerundivi  Latini,  Upsala  1900.  L.  Bayard  De 
gerundivi  et  gerundii  vi  antiquissima  et  usu  recentiore,  Lille  1902.  F.  Gus- 
tafsson  De  gerundiis  et  gerundivis  Latinis,  Eranos  5  (Upsala  1904). 
L.  Horton-Smith  The  origin  of  the  Gerund  and  Gerundive,  A.  J.  of  Ph. 
15  S.  194 ff.  Krause  De  gerundii  et  gerundivi  ap.  antiquissimos  Romanos 
scriptores  usu,  1875.  S.  Platner  Notes  on  the  use  of  Gerund  and  Ge- 
rundive in  Plautus  and  Terence,  A.  J.  of  Ph.  14,  483ff.  R.  Herkenrath 
Gerundii  et  Gerundivi  ap.  Plautum  et  Cyprianum  usum  comparavit.  Prager 
Stud.  2,  Prag  1894.  R.  Schwenke  Üb.  das  Gerundium  u.  Gerundivum  bei 
Caesar  u.  Cornelius  Nepos,  Frankenberg  1882.  R.  B.  Steele  The  Gerund 
and  Gerundive  in  Livy,  A.  J.  of  Ph.  27  S.  280ff.  F.  Jörling  Üb.  den 
Gebrauch  des  Gerundiums  u.  Gerundivums  bei  Tacitus,  Gnesen  1879. 
Noch  andere  Literatur  über  das  lat.  Gerundium  und  Gerundivum  ver- 
zeichnet Lebreton  Mem.  11, 145 ff.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2, 43511. 
Bück  Grammar  221. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gramm.  Gelt.^  479f.  532.  Pedersen 
Vergl.  kelt.  Gramm.  2,  408 ff.  Vendryes  Gramm,  du  vieil-irl.  263 ff. 
J.  Loth  Le  participe  de  necessite  en  celtique,  Mem.  6,  66 ff.  E.  Zupitza 
Das  sog.  Part,  necess.  des  Irischen,  KZ.  35,  444fr. 

Germanisch.  J.  Grimm  D.  Gr.«  4,  67 ff.  144 ff.  1251  f.  Erdmann 
Grundz.  der  deutsch.  Synt.  1,  84ff.  Wilmanns  D.  Gr.  3,  1,  lOlff.  Streit- 
berg Got.  Elem.^  214 ff.  H.  Gering  Üb.  den  syntaktischen  Gebrauch  der 
Participia  im  Got.,  Z.  f.  deutsche  Phil.  5,  294 ff.  393 ff.  0.  Lücke  Absolute 
Participia  im  Got.  u.  ihr  Verhältnis  zum  griech.  Original  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Skeireins,  Göttingen  (Magdeburg)  1876.  J.  B.  Gren- 
shaw  The   Present   Participle   in   Old  High   German   and  Middle  High 
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Beide  Klassen  zusammen,  Verbaladjektiva  und  Partizipia, 
sind,  wie  hier  noch  einmal  betont  werden  mag,  wiederum  von 
den  reinen  Adjektiva  nicht  überall  genauer  zu  trennen,  da  auch 
hier  wieder,  zu  den  verschiedensten  Zeiten,  Übergänge  von 
einer  Kategorie  zur  andern  stattgefunden  haben:  Adjektiva,  die 
in  uridg.  Zeit  noch  rein  nominal  waren,  wurden  später  zu  Ver- 
baladjektiva oder  weiter  noch  zu  Partizipia,  und  umgekehrt 
wurden  Partizipia  oder  Verbaladjektiva  in  einzelsprachlicher  Ent- 
wicklungsgeschichte zu  rein  nominaler  Geltung  übergeführt. 

832.  Eine  Einteilung  der  Grebrauchsweiseu  der  Partizipia 
und  Verbaladjektiva,  die  nach  sehr  verschiedenen  Gesichtspunkten 
vorgenommen  werden  kann,  hat  zunächst  Rücksicht  zu  nehmen 
darauf,  dass  die  begrifflichen  Beziehungen,  die  diese  Wortklassen 
zur  Haupthandlung  haben,  teils  solche  sind,  die  in  der  Teil- 
nahme an  speziell  verbalen  Funktionen  begründet  sind,  teils 
solche,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist.  Diese  können  aber 
doch  mit  jenen  insofern  auf  gleiche  Linie  gestellt  werden,  als 
in  beiden  Fällen  die  begriffliche  Beziehung  zur  Haupthandlung 
oft  dieselbe  ist  wie  die  eines  Nebensatzes  mit  Verbum  finitum 
zu  einer  übergeordneten  Hauptsatzhandlung.  Man  hat  ja  den  Par- 
tizipialgebrauch in  verschiedenen  Sprachen  häufig  so  eingeteilt, 
dass  man  zur  Grundlage  die  Natur  solcher  Nebensätze  nahm, 
mit  denen  man  Partizipialkonstruktionen  verdeutlichen  kann, 
und  sagte  dann,  das  Partizip  "vertrete"  einen  Relativ-,  Temporal-, 
Kausalsatz  usw. 

Wo  es  sich  nicht  um  eine  echt  verbale  Eigenschaft  der 
nominalen    Verbalform,    namentlich    den    temporalen    Begriff, 


German.  Baltimore  1893.  K.  Meyer  Zur  Syntax  des  Participium  Praesentis 
im  Ahd.,  Marburg  1906.  W.  Goecking  Das  Partizipium  bei  Notker,  Strass- 
burg  1905.  K.  Rick  Das  prädikative  Participium  Praesentis  im  Ahd., 
Bonn  1905.  A.  W.  Aron  Die  „progressiven"  Formen  im  Mhd.  u.  Frühnhd. 
(Dissert.  der  University  of  Wisconsin  1913),  Frankfurt  a.  M.  1914.  A.  Mat- 
thias Zur  Geschichte  der  deutschen  Mittelwortfügungen,  Z.  f.  d.  Unt.  11, 
681.  H.  Lindroth  Om  adjektivering  af  particip,  en  studie  inom  nusvensk 
betydelselära,  Lund  1907. 

Baltisch-Slavisch.  Schleicher  Lit.  Gr.  315ff.  Kurschat 
Gramm.  366 f.  411  ff.  432fr.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  800ff.  Vondräk 
Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  405  ff. 
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handelt,  kann  die  innere  Beziehung  zur  Haupthandlung  sehr 
verschieden  sein.  Weil  diese  verschiedenartigen  Beziehungen 
aber  meist  keinen  besonderen  sprachlichen  Ausdruck  haben  und 
von  den  Sprechenden  häufig  auch  nicht  deutlich  empfunden 
wurden  (öfters  kann  z.  B.  ein  Partizip  ebensogut  rein  temporal 
wie  hypothetisch  gedacht  worden  sein),  sind  die  verschiedenen 
Einteilungen,  die  man  hiernach  vorgenommen  hat,  nicht  frei  von 
Willkür.  Die  am  häufigsten  und  am  leichtesten  fassbar  hervor- 
tretenden Beziehungen  dieser  Art  sind  die  folgenden,  a)  Be- 
dingung. Ai.  TS.  5,  4,  12, 1  tdsmäd  dsvas  tribhis  tisthqs  tisthati 
'deshalb  steht  das  Pferd  still,  wenn  es  auf  drei  (Beinen)  steht', 
av.  N.  6  vdr^zyät  iisaHi  mit  anusaHi  *sie  soll  es  tun,  wenn 
sie  will,  nicht,  wenn  sie  nicht  will'.  Hom.  I  157  Taurd  Ke  oi 
TeXeaaijui  ineiaWriHavTi  xo^oio  'dieses  Avürde  ich  ihm  erfüllen, 
falls  er  mit  seinem  Zorn  nachlässt'.  Lat.  Cic.  Divin.  2,  146 
mendaci hotnini  ne verum  quidem  dicenti  credere solemus. b) R e al e s 
Verhältnis  ('dadurch,  dass').  Ai.  RV.  1,  92,  6  usä  uchdnti  va- 
yünä  krnöti  'die  Morgenröte  verrichtet  ihr  Werk  dadurch,  dass 
(indem)  sie  aufleuchtet'.  Herodot  5,  24  eu  eTioiricra^  amKO- 
ILievog  'damit,  dass  du  gekommen  bist,  hast  du  recht  gehandelt 
(du  hast  wohl  daran  getan,  dass  du  gekommen  bist)'.  Lat.  Cic. 
Lael.  22  et  secundas  res  splendidiores  facit  amicitiä  et  adversas 
partiens  communicansque  leviores.  c)  Motiv  und  Absicht. 
RY.  5,  31, 12  äyqjanä  ahhicdkse  jagämendrah  sdkhäyq  sutdsömam 
ich  an  'ihr  Leute,  dieser  Indra  ist  zum  Schauen  gekommen, 
suchend  (um  zu  suchen)  einen  Soma  pressenden  Freund'.  Hom. 
A  86  Tpdüujv  KateöucreT' ö)Lii\ov  |  TTdvbapov  dviOeov  öiZ[r||uevo<; 
'sie  mischte  sich  unter  die  Troer,  den  Pandaros  suchend  (um 
den  P.  zu  suchen)'.  Lat.  Liv.  4,  9,  1  legati  veniunt  auxilium  im- 
plorantes.  d)  Grund.  Ai.  TS.  5,  6,  6,  1  td  devä  hihhyatö 
nöpayan  'die  Götter  kamen  nicht  zu  ihm,  weil  sie  sich  fürch- 
teten', av.  Y.  51,  13  yeJiyä  "rvä  xraodaHi  .  .  .  asahyä  nqsvd  paQö 
'dessen  Seele  bangen  wird,  weil  sie  vom  Weg  des  Asa  abge- 
gangen ist'.  Soph.  Phil.  1035  oXeiaee  ö'  rjöiKriKoieq  |  töv  dvöpa 
Tovbe  'ihr  werdet  zugrunde  gehen,  weil  ihr  unrecht  an  diesem 
Manne  gehandelt  habt'.  Lat.  Cic.  off.  2,  25  Dionysius  cultros 
metuens  tonsorios  candenti  carbone  sibi   adurebat   capiUum.     e) 
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Gegensätzliches,  konzessives  Verhältnis.  AI.  TS.  5,  3,  6,3 
tdh  prajä  mithuni  bhdvantir  nd  präjäyanta  Mie  Geschöpfe 
pflanzten  sich  nicht  fort,  obgleich  sie  sich  begatteten'.  Xen. 
Kep.  Lac.  1,  1  n  ZirapTri  tijuv  6XiTav6pujTT0TdTUJv  iroXeiuv  oucra 
buvaTUJxdTr)  ev  if)  'EXXdöi  €9dvr)  'obgleich  Sparta  zu  den  menschen- 
ärmsten Städten  gehörte,  erwies  es  sich  in  Hellas  als  sehr  mächtig'. 
Ter.  Andr.  249  repudiattis  repetor.  Got.  Luk.  7,  44  atgaggindin 
in  gard  peinana  ivatö  mis  ana  fötuns  meinans  ni  gaft  'eicrflXOov 
(jou  61^  Tr)V  oiKiav,  übuup  |noi  em  Touq  Tr6öa<;  )nou  ouk  eöiuKa^, 
obgleich  ich  zu  deinem  Haus  gekommen  bin'. 

Diese  Gedankenverhältnisse  bekamen  oft  noch  einen  beson- 
deren Ausdruck  durch  ein  dem  partizipialen  Satzglied  hinzuge- 
fügtes adverbiales  Wort,  das  den  demselben  Zweck  dienenden 
Nebensatzkonjunktionen  zu  vergleichen  ist  und  zum  Teil  in 
beiden  Funktionen  zugleich  auftritt.  Man  nennt  diese  Adverbia 
Partizipialkonjunktionen.  Z.  B.  konzessiv:  ai.  RY.  10,  42,  6  ärdc 
cit  sän  hhayatäm  asya  sdtruh  'auch  ferne  seiend  fürchte  sich  sein 
Feind',  griech.  A  586  dvdcrxto  Kriöo|Lievr|  Ttep  'halte  aus,  wenn  du 
auch  betrübt  bist',  lat.  Suet.  Caes.  70  (milites)  quamvis  reciisantem 
ultro  in  Africam  sunt  secuti \  temporal:  Liv.  22,  3, 11  haec  simul 
increpans  cum  ocius  signa  convelli  iuheret  .  .  .  corruit.  Oft  wird 
das  besondere  Gedankenverhältnis  auch  durch  ein  zum  Haupt- 
verbum  hinzugefügtes  Adverbium  beleuchtet,  z.  B.  beim  kon- 
zessiven Verhältnis  durch  griech.  oiniuq,  lat.  tarnen. 

B.  Partizipia. 

833.  Über  die  echt  verbalen  Eigenschaften,  an  denen  die 
Partizipia  schon  in  uridg.  Zeit  teil  hatten  oder  später  in  einzel- 
sprachlicher Weiterentwicklung  teil  bekommen  haben,  über  ihre 
Diathesis  (ihr  sogen.  Genus),  die  Aktions-  und  Zeitstufenverhält- 
nisse, ist  das  Wesentlichste  schon  oben  in  den  Abschnitten 
§  607  ff.,  §  634  ff.,  §  641  ff.  gesagt. 

Bezüglich  der  Diathesis  ist  insbesondere  auf  §  607,  4 
S.  681  zu  verweisen. 

Über  die  Aktions-  und  Zeitstufenverhältnisse  des 
Part.  Präs.  ist  §  643  S.  727  f.,  über  die  des  Part.  Aor.  §  644 
S.  7 28  f.  gehandelt. 
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Das  mit  dem  Formans  -ues-  -uos-  gebildete  Part.  Perf. 
Akt.  (2,  1,  563 ff.)  und  das  zugehörige  medial-passivische  Part, 
dessen  uridg.  Formans  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  ist 
(2,  1,  2301  259.  651),  zeigen  bezüglich  der  Zeitstufe  im  Grie- 
chischen stets  nur  den  Gebrauch,  den  man  nach  der  Geltung 
des  Ind.  Perf.  als  Perfectum  praesens  (S.  768 ff.  774)  zu  erwarten 
hat,  z.  B.  Hom.  a  12  ev6'  dXXoi  juev  rrdvieq,  öcroi  qpuTOV  airruv 
öXeGpov,  I  oiKOi  ecrav  ttoXeihöv  le  necpexjfOTec;  rjöe  GdXacrcrav 
*alle  andern,  die  dem  Verderben  entrannen,  befanden  sich  nun- 
mehr zu  Hause,  indem  sie  der  Not  des  Krieges  und  der  Schiffahrt 
enthoben  waren'.  Dagegen  erscheint  im  Arischen  in  beiden 
Zweigen  von  Anfang  an  neben  dem  nichtpräteritalen  Gebrauch 
(z.B.  ai.  vidvän  av.  vibvd  'wissend,  wissentlich,  kundig',  wie  griech. 
eiöuj<;)  auch  der,  dass  die  Partizipialhandlung  vor  die  Haupt- 
handlung fallend  gedacht  ist,  z.  B.  RV.  1,  161,  4  cakrväsa 
7'bhavas  täd  aprchata  'nachdem  ihr  das  getan  hattet,  o  Rbhus, 
fragtet  ihr',  TS.  6,  4,  8,  2  dpa  mät  krürq  cakrüsah  pasdvak 
kramisyanti  'nachdem  (wenn)  ich  eine  Bluttat  begangen  habe, 
werden  die  Tiere  von  mir  weichen',  RV.  7,  103,  1  savatsavd  sasa- 
yänä  väcam  avädisuh  'nachdem  sie  ein  Jahr  geruht  haben,  haben 
sie  ihre  Stimme  erhoben',  Y.  45,  8  nü  zit  casma^m  vyädar^sdm 
.  .  .  vidus  asä  yäm  mazdqm  ahuram  'denn  jetzt  will  ich  es  mit 
dem  Auge  erschauen,  nachdem  ich  den  MAh.  durch  A.  kennen 
gelernt  habe',  vgl.  auch  RV.  1,  125,  4  tjänd  ca  yaksydmänq  ca 
'zu  dem,  der  geopfert  hat,  und  zu  dem,  der  opfern  wird',  Yt. 
13,  155  vandntqm  vajdhantqm  vaoniisqm  asaonqm  'der  Gläubigen, 
die  siegen,  siegen  werden  und  gesiegt  haben'.  Dieser  präteri- 
tale  Gebrauch  wird  sich  im  Zusammenhang  einerseits  mit  dem 
präteritalen  Gebrauch  des  Indikativs  (S.  774),  anderseits  mit 
dem  Zusammenf Hessen  des  Part.  Perf.  mit  den  Verbaladjektiva 
auf  -to-  und-  wo-  (§  834 ff.)  entwickelt  haben.  Im  Baltisch-Sla- 
vi  sehen  endlich  hat  unser  Partizip  nur  Vergangenheitsbedeutung, 
z.  B.  lit.  mes  daüg  prisivafge  z  pätalq  vifstam  'nachdem  wir 
uns  viel  abgemüht  haben,  werfen  wir  uns  in's  Bett',  päs  mane 
atejes  ieip  säke  'nachdem  er  zu  mir  gekommen  war,  sprach 
er  so',  aksl.  Matth.  2,  8  i  posilavd  je  rece  'Kai  Tre)Livjjag  auiou^ 
€i7T€v',  Mark.  8,  3  aste  otdpustq  je  ne  jadise  *edv  dTToXuauj  auTou^ 
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vri(TTi(^,  ohne  dass  sie  gegessen  haben',  arass.  Nestor  4  i  se 
slysavdse  divljachu  sja  'und  dies  gehört  habend  wunderten 
sie  sich'. 

Das  vom  si'o-Tempus  mittels  -nt-  gebildete  uridg.  Part.  Fut., 
das  durch  die  Formen  wie  ai.  däsyänt-  griech.  bübamv  lit.  dial. 
düsius  =  "^düsiqs  neben  duses  vertreten  ist  (2,  1,  458.  2,  3,  384. 
385.  794),  mit  der  Medialform  ai.  auf  -syamäna-  griech.  auf 
-ao)Lievo(;,  erscheint  viel  häufiger  mit  dem  Sinn  des  Wollens  und 
Sollens  als  rein  temporal.  Ai.  RY.  4,  18,  11  dihähramd  vriräm 
indrö  hanisyän  Mann  sprach  Indra,  den  Vrtra  zu  töten  beab- 
sichtigend', SB.  11,  4,  1,  9  ü]pa  tväyäni.  Mm  adhyesydmänah 
*ich  will  dein  Schüler  werden',  worauf  die  Frage  'um  was  zu 
lernen?',  SB.  8,  7,  2,  11  usnd  evd  jivißydn  chitö  marisydn 
'wer  leben  bleiben  soll,  ist  warm,  wer  sterben  soll,  kalt',  av. 
Y.  13, 11  yö . .  .paräiti  sraesdmnö  täyüs  vdhrkamca  'wer  weggeht 
in  der  Absicht,  die  Diebe  und  den  Wolf  zu  verfolgen'.  Hom.  A 
13  6  Y^P  il?^öe  Godq  em  vfiag  Axaiujv  |  Xucr6)Lievö^  xe  GuYaipa 
ktX.  'der  kam  zu  den  Schiffen  der  A.  mit  der  Absicht,  seine 
Tochter  loszukaufen',  0  368  eure  juiv  d<;  Äiöao  TiuXctprao  TTpou- 
Tiejuipev  I  eH  epeßeu(;  aHovra  Kuva  'als  er  ihn  zum  Hades  fort- 
schickte, um  vom  Erebos  den  Hund  zu  holen'.  Lit.  Matth.  11,  3 
ar  tu  est  ans  ateTsesis,  arhä  af  dar  kito  Iduksim?  'bist  du,  der 
da  kommen  soll,  oder  sollen  wir  eines  andern  warten  ?'.  Reiner 
tritt  das  zeitliche  Bedeutungselement  z.  B.  in  den  folgenden 
Sätzen  hervor:  ai.  TS.  2,  5,  11,  2  bhütq  cäivd  hhavisydc  cäva 
runddhe  'er  gewinnt  für  sich  Yergangenes  und  Zukünftiges', 
TS.  2,  5,  1,  4  paräbhavisydntö  manyämahe  'wir  glauben,  dass 
wir  zugrunde  gehen  werden',  av.  T.  21,  4  vispam  asavandtn  han- 
tdmca  havantdmca  hüsyantdmca  'jeden  Gläubigen,  der  da  ist, 
in's  Dasein  tritt  und  in's  Dasein  treten  wird',  Hom.  A  70  ö<; 
eiöri  rd  t'  eövia  id  t'  ecrcroiueva  irpö  t'  eövia  'der  das  Gegen- 
wärtige, das  Künftige  und  das  Yergangene  wusste',  lit.  nelduk 
büsenczos  denös  'warte  nicht  auf  den  künftigen  Tag',  atetsesis 
metas  'das  kommende  Jahr'.  Im  Slav.  ist  aksl.  hyseste-je  'tö 
ILieXXov'  (2,  1,  458.  2,  3,  384)  der  einzige  Überrest  von  dieser 
Futurbildung;  im  übrigen  konnten  hier  Partizipia  zu  perfek- 
tiven und  deshalb  futurischen  Indicativi  Praes.,  Simplicia  oder 
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Komposita  (§  707),  an  deren  Futursinn  teil  bekommen,  z.  B.  hqdy 
'futurus',  priidy  Venturus'  (vgl.  §  833  unter  Balt-Slav.). 

834.  Einzelsprachliches,  zur  Ergänzung  von  §  832. 
Arisch.    Zu   bemerken    für   diesen   Sprachzweig  ist   der 

enge  Anschluss  der  uridg.  Verbaladjektiva  auf  -to-  und  -no-  (z.  B. 
ai.  sattd-  und  sannd-  zu  W.  sed-  'sitzen')  an  die  Eigenschaften  der 
eigentlichen  Partizipien,  durch  den  seit  Beginn  der  Sprachüber- 
lieferung der  Gebrauch  dieser  Partizipien  zwar  nicht  aufgehoben, 
aber  doch  erheblich  eingeschränkt  erscheint.  Wegen  dieser  Ent- 
wicklung werden  diese  to-  und  wo-Formen  in  der  Grammatik 
zu  den  echten  Partizipien  gerechnet.  Ein  paar  Beispiele  ge- 
nügen. Ai.  RY.  7,  56,  18  ä  vö  liötä  jöhaviU  sattdh  'der  Priester 
ruft  euch,  wenn  er  sich  gesetzt  hat',  RY.  6,  47,  3  ayq  me  pitd 
üd  iyarti  väcam  'dieser  Soma  erregt,  nachdem  (wenn)  er  ge- 
trunken ist,  mein  Lied',  RY.  1,  112,  8  ydhliir  vdrtikä  grasitäm 
dmimcatam  'wodurch  ihr  die  Wachtel  rettetet,  als  (obgleich)  sie 
schon  verschlungen  war',  RY.  10,  17,  13  yds  te  drapsdh  s kaiin dh 
'welcher  Tropfen  von  dir  übergespritzt  ist',  RY.  5,  54,  10  surya 
udite  (Log.  absolutus)  'wenn  die  Sonne  aufgegangen  ist',  RY. 
7,  58,  3  gatö  nädhvä  vi  tiräti  jantüm  'wie  ein  eingetretener 
(durch  Gehen  erzeugter)  Weg  fördere  er  die  Menschen',  av.  Y. 
18,  46  yat  nä  x^aptö  xsudrd  fräraohayeHe  'wenn  einer,  nach- 
dem er  eingeschlafen  ist,  Samen  ergiesst',  H.  2, 17  mä  dim  par^sö . . . 
yim  xrvantdm  .  .  .  p)^^''^^^  a^witam  'frag  den  nicht,  der  den 
grausigen  Weg  gegangen  ist',  Y.  19,  2S  pasca  frasaxtahe  masyehe 
(Gen.  absolutus,  §  842)  'darauf,  wenn  der  Mensch  gestorben  ist', 
apers.  Bh.  1,  17  hauv  basta^  anayatä  ahiy  mäm  'jener  wurde 
gefesselt  zu  mir  gebracht'. 

Das  ar.  Formans  -äna-,  das  dem  Part.  Med.  unthematischer 
Tempusstämme  eignete,  z.  B.  ai.  dddhäna-k  av.  daQäna-  (neben 
dem  themavokalischen  bhdra-mäna-h  usw.),  scheint,  vom  Stand- 
punkt der  idg.  Urzeit  aus  besehen,  nicht  zu  den  partizipialen, 
sondern  zu  den  verbaladjektivischen  Formantien  gerechnet  werden 
zu  müssen  (2,  1,  259.  651). 

835.  Im  Armenischen  sind  alle  uridg.  Partizipien  als 
solche  geschwunden.  Die  als  einziges  echtes  Partizip  gebrauchte 
Bildung  auf  -eal  war  ursprünglich  Yerbaladjektiv.    S.  §  418, 1. 
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836.  Für  das  Griechische,  das  den  uridg.  Bestand  an 
Partizipialformen  und  deren  Gebrauchsweisen  am  treusten  be- 
wahrt zu  haben  scheint,  seien  als  charakteristisch  die  häufig 
vorkommenden  Konstruktionen  hervorgehoben,  bei  denen  das 
(nicht  etwa  bloss  aus  dem  Yerbum  substantivum  bestehende) 
prädikative  Yerbum  nur  in  der  Verbindung  mit  einem  Par- 
tizip die  eigentliche  Satzaussage  bildete.  Es  sind  die  Konstruk- 
tionen wie  dpxuu  dpxojuai,  7Tauo)Liai,  tuyxö'v^^  qpGctvuj,  öidTUJ,  \av- 
Odviu  u.  a.  mit  Part.,  z.  B.  0  581  tov  t'  eH  euvficpi  Gopovia  | 
eriprjTrip  eTuxn^^  ßaXüuv  'welches  (das  Hirschkalb),  nachdem 
es  aus  dem  Lager  aufgesprungen  war,  der  Jäger  gerade  traf. 
Die  begriffliche  Einheit  der  beiden  Verbalformen  zeigt  sich  u.  a. 
darin,  dass  das  Verhältnis  bisweilen  umgekehrt  ist,  so  dass  jene 
Verba  finita  selbst  in's  Partizip  treten  und  als  Ergänzung  des 
Hauptverbs  erscheinen,  z.  B.  nicht  nur  eXaGe  (puYüuv,  sondern 
auch  eqpuTe  XaGujv.    Vgl.  §  644. 

837,  Im  Italischen  ist  von  den  uridg.  Partizipien  nur 
das  Part.  Präs.  Akt.  lebendig  geblieben,  z.  B.  lat.  ferens,  osk.  prae- 
sentid  *praesente',  umbr.  serse  *sedens'.  Im  Lat.  ist  dessen  Formans 
auf  die  Media  (Deponentia)  übergegangen,  z.  B.  sequens  zu  sequor, 
moriens  zu  morior,  entsprechend  auch  ferens  'losstürmend'  zu 
feror  u.  dgl.  Hierbei  ist  vom  Partizip  derjenigen  aktiven  Prä- 
sentien  auszugehen,  die  nicht  nur  transitiv,  sondern  auch  in- 
transitiv gebraucht  wurden,  z.  B.  vertens,  vehens.  Solche  Par- 
tizipia waren  gleichwertig  mit  den  der  Form  nach  medialen 
Partizipien  geworden,  und  so  kam  man,  nach  dem  Verhältnis 
von  vertens  zu  vertor  usw.,  zu  sequens  neben  sequor  usw. 
(IE.  5,  1161).  Die  Zuweisung  passivischer  Bedeutung  an  solche 
Partizipien  (z.  B.  Lucil.  140  oh  facta  nefantia)  ergab  sich 
daraus,  dass  z.  B.  feror  zugleich  medialen  und  passivischen 
Sinn  hatte. 

Für  das  verlorene  Part.  Fut.  Akt.  tritt  im  Lat.  die  Form 
auf  -türus  auf,  die  von  ^w-Stämmen  (2,  1,  440)  ausgegangen  war 
(2,  1,  359.  640.  653).  Sie  zeigt  dieselbe  Gebrauchsweise  wie  die 
Form,  an  deren  Stelle  sie  gekommen  ist  (S.  954),  z.  B.  final 
C.  Gracchus  (nach  Gellius  11,  10,  4)  qui  prodeunt  dissuasuri, 
rein  temporal  futurus. 
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Die  Part,  des  Aorists  und  des  Perfekts  im  Akt.  und  im 
Med.  sind  in  uritalischer  Zeit  durch  das  Yerbaladjektivum  auf 
-tos  verdrängt  worden.  Dieses  hat  nirgends  in  dem  Umfang 
wie  im  Ital.  Partizipialcharakter  erlangt;  denn  nur  hier  findet 
sich  die  Verbindung  mit  Objektskasus  eingebürgert,  wie  lat.  haec 
ausus,  haec  adeptus.  Das  Eintreten  der  ^o-Form  zunächst  für 
das  Part.  Perf.,  dann  auch  für  das  Part.  Aor.,  z.  B.  lat.  aggressus 
=  Trpoae\ri\u9uu^  und  TrpocreXOüuv,  dafus  =  öe5o|uevo(;  und  öo9eiq 
(umbr.  9ersnatur  *cenati'  =  beöeiirvriKOTGg  und  öenrvricravTe?, 
kuratu  'curatum'  =  öiaTre-rrpaTiuevov  und  öiarrpaxOev),  entspricht 
der  sonstigen  Verschmelzung  dieser  beiden  Tempora  im  Italischen 
(§  385.  660.  665).  Der  Gebrauch  für  Pass.  und  Med.  zugleich, 
z.  B.  versus  'gewendet'  und  ""sich  gewendet  habend*,  commentus 
'ersonnen'  und  'ersonnen  habend'  (päl.  oisa  aetate  'consumpta 
aetate'  wie  Plaut.  Asin.  196  abusa  'aufgebraucht'),  war  von  vorn- 
herein dadurch  gegeben,  dass  das  ^o-Formans  seit  uridg.  Zeit 
gegen  den  Bedeutungsunterschied  von  passiv  und  nicht-passiv 
gleichgiltig  gewesen  ist;  so  ist  auch  haec  facinora  ausus  neben 
audeo  nicht  auffallend.  Vgl.  IF.  5,  89  ff.,  Boegel  Jahrbb.  f.  class. 
Phil.  Suppl.  28,  59  ff.,  Schmalz  Lat.  Gramm.*  451  ff. 

838.  Das  Keltische  hat  alle  uridg.  Partizipialbildungen  in 
lebendig  partizipialer  Bedeutung  eingebüsst. 

Zur  Übersetzung  von  lat.  Participia  Praes.  treten  Umschrei- 
bungen auf,  z.  B.  für  penetrans  hat  Ml.  43,  c,  14  treme-thait  'das 
lebendig  durchdringt'. 

Das  ir.  passive  Part.  Prät.  zu  transitiven  Verba  auf  -ihe  ist 
eine  Erweiterung  der  alten  verbalen  Adjektiva  auf  -to-  mittels 
des  Formans  -(i)io-^  s.  2,  1,  195.  412.  Die  unerweiterte  Forma- 
tion auf  -to-  ist  verbaut  in  dem  passiven  Präteritum  wie  ro 
carad  'ist  geliebt  worden,  wurde  geliebt'  (S.  509).  Dieselbe  Er- 
weiterung von  -to-  wie  das  Irische  weisen  das  Cornische  und  das 
Bretonische  auf,  während  im  Kymrischen  eine  Erweiterung  -tiko- 
partizipial  zu  grösserer  Verbreitung  kam,  z.  B.  akvmr.  dometic 
'domitus',  mkymr.  caredic  'geliebt'  (2,  1,  651,  Pedersen  Vergl. 
kelt.  Gramm.  2,  40.  410). 

839.  Im  Germanischen  ist  von  den  alten  Partizipien  in  wei- 
terem Umfang  nur  das  präsentische  w^-Part.  erhalten  geblieben. 
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Für  die  alten  aoristischen  und  perfektischen  Partizipien 
erscheinen,  in  der  Bedeutung  sich  von  einander  nicht  mehr  unter- 
scheidend, die  Yerbaladjektiva  mit  -eiio-  -ono-,  mit  -no-  und  mit 
-to-,  z.  B.  got.  qiimans  'eXGuuv'  und  'eXriXuGOug'  (2,  1,  267),  ahd. 
gi'tän  'TToir|0ei(;'  und  'TreTioirmevoq'  (2,  1,  259),  got.  -skulds  'gesollt' 
(2,  1,  395  ff.).  Diese  Formationen  haben  an  sich  nicht  transitiven 
Sinn  nach  Art  von  lat.  haec  adeptiis  (S.  957)  bekommen. 

840.  Das  Baltisch-Slavische  bewahrte  das  alte  Part. 
Präs.  des  Akt.  und  des  Med.-Pass.  Im  Lit.  hat  dieses  Part. 
Präs.  Akt.  meist  nur  noch  attributive  (adjektivische)  Verwendung, 
z.  B.  äsz  zmögu  sävo  ärtymq  mylinti  garbeje  laikaü  'ich  halte 
einen  seinen  Nächsten  liebenden  Menschen  in  Ehren"*,  mislyjqsis 
zmogüs  'der  denkende  Mensch',  substantiviert  nevernat  pasiel- 
gianczo  uredas  kitäm  teko  'des  unredlich  Handelnden  Amt 
wurde  einem  andern  zuteil'.  Doch  steht  es  ausserhalb  des 
Nominativs  nicht  selten  auch  prädikativ,  z.  B.  äsz  pamaczaü  tarp 
vartu  bdltq  stövinti  'ich  sah  im  Hoftor  einen  weissen  (Mann) 
stehen'  (besonders  in  Verbindung  mit  der  die  Dauer  des  Ge- 
schehens bezeichnenden  Partikel  be-^  z.  B.  Dain.  radaü  moczüte 
bevefpiancze  'ich  fand  die  Mutter  mit  Spinnen  beschäftigt'); 
so  nur  sporadisch  im  Nominativ,  wie  Dain.  ateit  tihklq  neszqs 
'er  kommt,  ein  Netz  tragend'. 

In  prädikativer  Funktion  wird  im  Nominativ  als  Part.  Präs. 
Akt.  meistens  die  Form  auf  -damas  gebraucht,  die,  da  sie  von 
der  Partizipialform  auf  -amas  nicht  getrennt  werden  kann,  ur- 
sprünglich medialen  Sinn  gehabt  haben  muss  (S.  379),  und  zwar 
ebensowohl  bei  intransit.  wie  bei  transit.  Verben,  z.  B.  mötyna 
czä  stovejo  verkdamä  'die  Mutter  stand  weinend  da',  je  kalhejo 
tarp  saves  keliäudami  'sie  sprachen  mit  einander,  während  sie 
wanderten',  gräze  dainq  dainüdams  per  kemq  ejo  'eine  schöne 
Daina  singend  ging  er  durch  das  Dorf.  Vom  adjektivischen 
Gebrauch  ist  das  Part,  auf  -damas  ausgeschlossen. 

Im  Slavischen  hat  das  präsentische  w^-Partizip  der  imper- 
fektiven Verba  uneingeschränkt  den  ursprünglichen  Gebrauch 
festgehalten,  z.B.  Luk.  2,  20  vbzvratise  se p)astyri  slavestei  chva- 
leste  boga  'uireöTpenjav  oi  iroiiaevec;  ho^älovieq  kqi  aivouvieq  töv 
Geöv\    Dagegen    bekam    dasselbe    Partizipium    bei    perfektiven 
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Verba,  namentlich  im  Russ.  und  im  Gech.,  präteritale  Bedeu- 
tung gegenüber  der  Haupthandlung,  entsprechend  dem  Gebrauch 
des  griech.  Part.  Aor.  (S.  729).  Zuweilen  erscheint  bei  dieser 
Verbalklasse  auch  futurale  Bedeutung,  z.  B.  aksl.  hqdy  *futurus* 
(vreme  hqdqsteje)^  offenbar  unter  dem  Einfluss  der  Bedeutung 
des  Indik.  (S.  954  f.). 

Aus  der  Zeit  der  balt-slav.  Ureinheit  stammt  das  Part. 
Präs.  auf  -mo-  in  passivischer  und  zwar  imperfektiver  Bedeu- 
tung (2,  1,  232),  z.  B.  lit.  Sprichwort  iszetk  mylims,  ateik 
läukiams  'geh  als  einer,  der  geliebt  wird,  komm  als  einer, 
der  erwartet  wird',  kertamoji  peva  *die  Wiese,  mit  deren  Mähen 
man  soeben  beschäftigt  ist',  rein  adjektivisch  'die  mähbare  Wiese', 
jöjamas  arklys  'Reitpferd',  aksl.  Supr.  360,  14  dosazdaje'im 
trhpease  i  umaljajenvb  mhcaase  'cum  iniuria  afficeretur,  patie- 
batur,  et  cum  abiceretur,  tacebat',  adjektivisch  vidorm  'wer  ge- 
sehen wird,  sichtbar',  dvizirm  'beweglich'.  Passivisch  ist  auch 
das  im  Preuss.  nur  einmal  auftauchende  Part,  auf  -manas:  po- 
klausimanas  (Fem.  Plur.)  in  Yerbindung  mit  ast  'sind':  'die 
Bitten  (madlas)  sind  (werden)  erhört'. 

Neben  dem  aus  uridg.  Zeit  stammenden  Part.  Perf.  Akt. 
mit  -ues-  -uos-  (S.  953)  hat  das  Slavische  auch  Zo-Adjektiva  zu 
einem  Part.  Prät.  werden  lassen  (2,  1,  374.  653).  Sie  dienen 
zur  periphrastischen  Bildung  des  Perfekts,  z.  B.  aksl.  nesh  jesrnt 
'ich  habe  getragen',  pristh  jesmh  'ich  bin  gekommen'  (§  424,  3 
S.  514 f.),  und  des  sogen.  Konditionalis,  z.  B.  aksl.  aste  hi  shde 
hyh  'wenn  du  hier  (gewesen)  wärest'  (§  424,  1.  790.  802). 

Das  uridg.  Verbaladjektiv  auf  -to-  ist  seit  urbalt.-slav.  Zeit 
zu  einem  Part.  Perf.  Pass.  geworden,  den  Vorgang  als  erledigt 
und  vollendet  hinstellend,  z.  B.  lit.  vagts  sugäutas  'der  Dieb  ist 
gefangen'.  Zu  beachten  ist  dabei,  dass  dieses  Part,  nicht,  wie 
in  einigen  andern  Sprachen,  auch  präsentisch  auftritt,  um  die 
Handlang  als  dauernd,  vor  sich  gehend  zu  bezeichnen,  z.  B.  lit. 
nicht  myletasis,  sondern  mylimasis  küdikis  gegenüber  nhd.  das 
geliebte  kind.  Neben  -to-  steht  in  gleicher  Funktion  -no-  (vgl. 
das  Arische  §  834  und  das  Germanische  §  839),  das  im  Slav. 
regelmässig  auftritt  bei  den  auf  -a  und  auf  -e  auslautenden  Ver- 
balstämmen, z.  B.  aksl.  dam  'gegeben',  delam  'gearbeitet',  o-dem 
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*umgetan,  bekleidet',  pitem  *genährt'  (2,  1,  259),  ferner  im  Slav. 
-eno-  (vgl.  das  Gerraaüische  §  838),  das  sich  auch  wieder  in 
bestimmten  Yerbalklassen  festsetzte,  wie  bei  Verben,  deren 
Wurzel  auf  einen  Verschlusslaut  oder  s,  z  ausging,  z.  B.  vedem 
'geführt',  diesem  'getragen',  vezem  'gefahren',  oder  za-bdvetn  'ver- 
gessen' u.  dgl.,  oder  chvaljem  'gelobt'  u.  dgl.  (2,  1  267.  651). 
Mit  den  Partizipien  auf  -em  konkurrieren  aber  zum  Teil  auch 
Formen  auf  -to-,  z.  B.  vijend  und  vitt,  'gewunden,  gewickelt', 
und  ein  paarmal  stehen  auch  -no-  und  -eno-  nebeneinander, 
wie  kla)id  (aus  "^kolm)  und  kolem^  zu  koJjq  klati  'schlachten*. 
Der  slav.  Zustand  ist  offenbar  insofern  altertümlicher  als  der 
baltische,  als  im  Urbalt.-slav.  -to-  als  lebendiges  Partizipialfor- 
mans  nicht  ganz  durchgeführt  gewesen  sein  kann,  wie  es  im 
Baltischen  erscheint,  sondern  daneben  nasalformantische  Parti- 
zipia bestanden  haben  müssen.  Nur  braucht  aber  die  Verteilung 
der  verschiedenen  partizipialen  Formantien  in  jener  Einheits- 
periode nicht  dieselbe  gewesen  zu  sein,  wie  sie  im  Slav.  seit 
Beginn  von  dessen  Überlieferung  war.  Alte  wo-Adjektiva 
begegnen  im  Balt.  immer  nur  als  Adjektiva,  z.  B.  lit.  pilonas 
'dünn,  flach'  (zu  iMti  'breitschlagen'),  während  zum  Teil  alte 
/o-Adjektiva,  die  im  Balt.  lebendige  Partizipia  sind,  im  Slavi- 
schen  ihre  alte  Funktion  als  Adjektiva  beibehalten  oder  even- 
tuell, falls  sie  eine  Zeitlang  partizipial  angewendet  waren,  wieder- 
erlangt haben,  z.  B.  aksl.  cesh  'dicht'  =  lit.  kimsztas  'gestopft', 
zu  kemszü  kimszti  'stopfen'. 

841.    Die  absoluten  Partizipialkonstruktionen,  die  [| 

in  den  meisten  Sprachzweigen  mit  Beginn  der  Überlieferung 
auftreten,  sind  alle  als  einzelsprachliche  Entwicklungsergebnisse 
zu  betrachten.  Sie  entstanden,  ähnlich  wie  der  Acc.  cum  inf. 
und  der  Dat.  cum  inf.  (§  820),  durch  eine  Verschiebung  der 
syntaktischen  Gliederung.  Der  oblique  Kasus  eines  Satzes,  der 
vom  Satzverbum  abhing,  hatte  ein  ihm  kongruentes  Partizipium 
bei  sich,  und  da  dieses,   echt  verbal  gedacht,  für  den  Zusam-  |1 

menhang  eine  besondere  Wichtigkeit  hatte,  konnten  beide,  der 
Kasus  und  das  Partizip,  für  das  Gefühl  der  Sprechenden  als 
eine  mit  einem  temporalen,  hypothetischen  oder  dgl.  Nebensatz 
auf  gleicher  Linie   stehende   Ausdrucksform   für   eine   Neben- 
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handlung  erscheinen.  Dadurch  lockerte  und  löste  sich  das  Ver- 
hältnis des  Kasus  zu  dem  ihn  regierenden  Yerbum.  Z.  B.  der 
homer.  Satz  0  118  toö  ö'  iGuq  jue|uaiuTO<;  dKÖvTicre  Tuöeoq  uiog 
kann  vom  Dichter  gemeint  gewesen  sein  als  'nach  diesem,  der 
(als  er)  gradeaus  anstürmte,  schoss  der  Sohn  des  T/,  aber  auch 
schon,  mit  Ablösung  des  Genitivs  toö  von  dKOviiae,  als  *als 
dieser  gradeaus  anstürmte,  schoss  (nach  ihm)  der  Sohn  des  T.\ 
Oder  SB.  1,  1,  4,  15  tdsydlahdJiasya  sä  vag  dpa  cakräma  kann 
empfunden  gewesen  sein  als  'dieses  (des  Stieres),  des  geopferten, 
Stimme  entwich',  aber  auch  schon  als  *als  dieser  geopfert  war, 
entwich  die  (seine)  Stimme^  Indem  nun  der  Substantivkasus 
nur  noch  als  Subjekt  zum  Partizipium  angeschaut  wurde,  konnten 
solche  Verbindungen  sich  auch  zu  solchen  Verben  gesellen,  die 
den  betreffenden  Kasus  überhaupt  nicht  regierten.  So  z.  B.  A  88 
DU  Tig  e|U€u  ZiujvTO^  Kai  em  xöovi  öepKOjuevoio  |  (Joi  Koi\ri(;  Trapd 
vr|u(Ti  ßapeiag  X^^P^*»  erroicrei  'keiner  wird,  während  ich  lebe, 
Hand  an  dich  legen',  AB.  7,  27,  4  tesä  höttisthatäm  uväca  'als 
(während)  die  nun  aufstanden  (um  wegzugehen),  sprach  er'. 

Der  innere  Zusammenhang  zwischen  der  Partizipialkon- 
struktion  und  dem  Hauptverbum  konnte  ebenso  wie  bei  dem 
sogen.  Participium  coniunctum  (§  832)  besonderen  Ausdruck 
durch  ein  dem  partizipialen  Satzteil  hinzugefügtes  adverbiales 
"Wort,  eine  sogen.  Partizipialkonjunktion,  bekommen,  z.  B.  Thuk. 
1,  2  uj(TT€  Kai  eq  'loiviav  ucriepov  dx;  oux  iKavfiij  oucrri?  Tf]<;  At- 
TiKfi<;  diroiKia«;  eSeTTe|ui|;av  'so  dass  man  später,  da  Attika  nicht 
gross  genug  war,  auch  nach  lonien  Kolonien  aussandte',  lat. 
Tac.  Hist.  2,  86  iuncti  inde  Moesici  ac  Pannonici  exercitus  Del- 
maticum  militem  traxere  quamquam  consularibus  legatis  nihil 
turhantihus. 

842,  Das  Arische  hat  in  seinen  beiden  Zweigen  einen 
Locativus  und  einen  Genitivus  absolutus  entwickelt. 

Loc.  abs.  Ai. :  KV.  1,  16,  3  indrq  prätdr  havämaha  indrq 
prayaty  ädhvare,  indrq  sömasya  pitdye  'Indra  rufen  wir  früh 
an,  Indra,  wenn  das  Opfer  vor  sich  geht,  Indra  zum  Soma- 
trinken',  TS.  5,  5,  1,  7  ydthä  sqvatsardm  äptvä  käld  ägate  vijä- 
yate  'wie  man  nach  einem  Jahr,  wenn  die  Zeit  gekommen  ist 
sich  fortpflanzt'.    Im  Veda  war  der  Loc.  abs.  in  der  Regel  tem- 
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poraler  !N'atur  und  bezeugt  damit  seinen  Zusammenbang  mit 
dem  temporalen  Lok.  (2,  2,  510  ff.).  Später  ebenso  geläufig  bei 
kausalem,  konzessivem,  kondizionalem  Verhältnis.  Av. :  Y.  8,  4 
yat  ahmt  nmäne  .  .  .  syä  vä  nä  vä  *ri^yät  väranti  vä  snaezinti 
vä  baranti  vä  .  .  .  ayqn  vä  var^tafsö  var^tövire  jasdnti 
kuQa  te  vdr^zyqn  aete  yöi  mazdayazna  'wenn  in  dem  Haus  ein 
Hund  oder  ein  Mensch  stirbt,  wenn  der  Tag  regnet  oder  schneit 
oder  stürmt  oder  wenn  (sonst)  ein  Tag  kommt,  da  Tiere  und 
Menschen  nicht  hinaus  können,  wie  sollen  sich  da  die  M.  ver- 
halten?'. 

Auch  unpersönlich:  TS.  5,  4,  9,  2  tdsmäd  agnicid  vdrsati 
nd  dhävet  'deshalb  soll  ein  den  Feueraltar  Schichtender  nicht 
laufen,  wenn  es  regnet',  V.  21,  3  viväranti  viväf^ähu  nava  äfs 
nava  zä  *wenn  es  von  allen  Seiten  regnet,  ist  das  Wasser  frisch, 
die  Erde  frisch'. 

Öfters  erscheint  die  Verbindung  so,  dass  von  einer  abso- 
luten Konstruktion  noch  kaum  gesprochen  werden  kann,  z.  B. 
RV.  2,  15,  4  visvam  adhäg  äyudham  iddhe  agnäü,  das  man 
besser  mit  'alles  Rüstzeug  hat  er  in  dem  entfachten  Feuer  ver- 
brannt' als  mit  'nachdem  das  Feuer  entfacht  war'  wieder- 
geben wird. 

Gen.  abs.  Diese  Konstruktion  liegt  im  Altind.  seit  der 
ältesten  Prosa  vor.  Zwei  Beispiele  aus  SB.  und  AB.  s.  S.  961. 
Andere:  BrhA.  2,  4,  4  vyähhyäsyämi  te  vyäcaksänäsya  tu  me 
ni  didhyäsasva  'ich  wiU  dir's  erklären;  während  (wenn)  ich  es 
dir  aber  auseinandersetze,  höre  aufmerksam  zu',  SB.  6,  1,  3,  2 
tdsmäd  apä  taptänä  phenö  jäyate  'darum  entsteht  Schaum, 
wenn  das  Wasser  erhitzt  worden  ist'.  Vgl.  dazu  Speyer  Ved. 
u.  Sansk.-Synt.  64 f.    Ein  Beispiel  aus  dem  Av.  s.  S.  955. 

Auf  Anfänge  zu  einem  Instrumentalis  absolutus  im 
Ai.,  die  er  als  semi-absoluten  Instr.  bezeichnet,  macht  Speyer 
a.  a.  0.  und  Sanskrit  Syntax  290  f.  aufmerksam. 

843,  Das  Griechische  hat  einen  Genitivus  absolu- 
tus entwickelt.  Beispiele  sind  schon  §  841  angeführt.  Der 
Genitiv  wird  in  der  Zeit  der  Entstehung  dieser  Konstruktion 
in  der  Regel  der  echte  Genitiv  gewesen  sein.  Ausser  0  118 
vgl    noch    0  477    aeOev    ö' ey^JU    ouk    dXeYi^iu    x^O|Lievr|?   'ich 
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achte  deiner,  der  zürnenden,  nicht'  oder  *wenn  du  zürnst,  achte 
ich  dessen  nichf .  vuktö^  T6XeuTUj(Tn(;  kann  noch  als  temporaler  Ge- 
nitiv (2,  2,  573)  gelten,  'am  Ende  der  Nacht',  während  z.  B.  für 
0  538  aXy  ev  TipujTOicriv,  öiiu,  |  Keicreiai  ouTrjGeiq,  rroXeeq  ö'  d)Liq)' 
aiiTÖv  eiaipoi  |neXioiJ  dvi6vT0(;  e<;  aupiov  wohl  schon  die  Gliede- 
rungsverschiebung anzunehmen  ist:  Moch  wird  er  unter  den 
Vordersten,  meine  ich,  getroffen  liegen  und  um  ihn  viele  Ge- 
nossen, wenn  die  Sonne  heraufkommt  für  den  morgenden  Tag'. 
Zum  Teil  kann  der  Genitiv  ursprünglich  auch  der  ablativische 
gewesen  sein,  vgl.  z.  ß.  M  392  ZapTinbovii  ö'  d'xoq  jeveio  fXaij- 
Kou  dTri6vT0(;,  N  660  tou  he  TTdpi^  Gujuöv  dTTOKTa|Lievoio 
XoXubGn,  Xen.  Kyr.  5,  2,  7  ti^v  GufaTepa  TievGiKuj^  exoucrav  tou 
dbeXcpoö  TeGvriKÖTo<;,  wo  an  den  Abi.  zur  Bezeichnung  des 
Ursprungs  der  Gemütsbewegung  gedacht  werden  darf,  oder  G  564 
dXXd  Toö'  üuq  Tioie  TTaxpö«;  e^iJuv  eiTiövio«;  d'Koucya  (2,  2,  499). 
Selten,  nur  bei  vorausgehendem  Gen.  absoL,  kommt  es  vor, 
dass  dessen  Subjekt  dasselbe  ist  wie  das  des  Hauptverbums,  z.  B. 
Thuk.  3,  13  ßoiiGrjcrdvTtuv  öe  ujuüuv  TrpoGij|uujq  ttoXiv  TrpodXri- 
vpe(TGe  vauTiKÖv  exoocrav  peya  'wenn  ihr  aber  bereitwillig  Hilfe 
leistet,  so  werdet  ihr  einen  Staat  euch  verbinden,  der  eine  grosse 
Seemacht  hat'.   Dasselbe  im  Lat.  (§  844)  und  im  Balt.-Slav.  (§  846). 

Anm.  Auch  zu  einem  Aceusativus  absolutus  hat  es  das  Grie- 
chische gebracht,  der  bei  unpersönhchen  Verben  seit  Herodot  und  den 
Attikern  übhch  war,  wie  eEöv  'cum  Uceat',  beov  'cum  necesse  sit',  boKoöv 
'cum  videatur',  beboYiuevov  'cum  decretum  sit',  irapexov  'cum  occasio 
adsit',  pdbiov  öv  'cum  facile  sit',  z.  B.  Herod.  5,  49  irap^xov  Tf|?  Äairjc; 
Trdan?  äpxeiv  euTrexeiu^,  äWo  ti  aipriaeöGe;  'da  es  freisteht,  ganz  Asien 
mit  leichter  Mühe  zu  beherrschen,  werdet  ihr  da  nach  anderm  greifen?'. 
Nur  selten  erscheint  als  Subjekt  des  neutralen  Partizips  ein  Pronomen, 
wie  TauTa,  oubev,  ti,  z.  B.  Thuk.  4,  125  Kupuu0€v  he  oubev  .  .  .  ex^bpouv 
eir'  o'iKou  'da  aber  nichts  zur  Entscheidung  gebracht  wurde,  zogen  sie  der 
Heimat  zu'.  Diese  absolute  Konstruktion  war  aber  auf  einem  andern  Weg 
entwickelt  als  der  Gen,  absol. :  der  Acc.  absol.  war  ursprünglich  apposi- 
tioneller  Zusatz  zu  der  regierenden  Satzhandlung  (vgl.  2,  2,  6ML),  und 
mit  dem  Gen,  absol,  hat  er  entwicklungsgeschichtlich  nur  insofern  Ähn- 
lichkeit, als  die  Umdeutung  in  beiden  Fällen  etwas  ergab,  was  als  mit 
den  Nebensätzen  gleichartig  empfunden  wurde.  Da  die  Apposition  zum 
Satz  diesem  folgen  muss,  so  gehört  die  Vorausstellung  des  Acc.  absol.  mit 
zu  den  Kennzeichen  der  Umdeutung.  Auch  zum  Acc.  absol.  konnten  wq, 
ujairep  hinzutreten.    Vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm,  ^  605  f.,   wo 
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auch   Ansätze    zur   Entwicklung   eines    Nominativus    absolutus    im 
Griech.  nachgewiesen  sind. 

844:.  Das  Italische  hatte  einen  Ablativus  absolutus, 
dessen  Anfänge,  wie  das  Oskisch-Umbrische  zeigt,  in  die  Zeit 
der  ital.  Urgemeinschaft  zu  datieren  sind.  Der  lat.  'Ablativus' 
setzte  die  uridg.  Kasus  Abi.,  Instr.  und  Lok.  fort,  während  in 
dem  historischen  Osk.-Umbr.  nur  Abi.  und  Instr.  zusammen- 
gefallen erscheinen  und  der  Lok.  als  selbständiger  Kasus  am 
Leben  geblieben  war  (2,  2,  491).  Wegen  osk.  toiitad  praesentid 
*populo  praesente'  mit  ablativischer  Form  darf  daher  unsere 
italische  Partizipialkonstruktion  nicht  für  einen  ursprünglichen 
Loc.  absol.  ausgegeben  werden  ^),  und  da  Instr.  und  Abi.  beim 
Nomen  in  uritalischer  Zeit  schon  ganz  in  eins  zusammengeflossen 
zu  sein  scheinen,  wird  der  Abi.  absol.  in  der  Hauptsache  oder 
auch  ganz  auf  dem  alten  Instrumentalis  beruhen.  Dieser 
kann  der  Instr.  'der  begleitenden  Umstände'  aller  Art  (2,  2  §  477), 
auch  'des  Mittels'  und  'der  Ursache  und  des  Grundes'  (ib.  §  479) 
und  der  'der  Zeiterstreckung'  (ib.  §  480)  gewesen  sein.  Ygl. 
lat:  Caec.  Stat. pall. 271  q^uassante  capite  tnstes  incedunf,  Caesar 
Bell.  civ.  1,  68,  1  Caesar  exploratis  regionibus  albente  caelo 
omnes  copias  castris  educit,  Sali.  lug.  103,  7  dein  Sulla  omnia 
jjollicito  docti,  quo  modo  apud  Marium  item  apud  senatum  verba 
facerent,  circiter  dies  quadraginta  ibidem  opperiuntur,  10,  1  par- 
vum  ego  te,  Jugurtha,  amisso  patre,  si7ie  spe^  sine  opibus^  in 
meum  regnum  accepi^  Cic.  Lael.  84  ea  (vir tute)  neglecta^  qui 
se  amicos  habere  arbitrantur,  tum  se  deniqiie  errasse  sentiunt,  cum 
etc.,  Cic.  Ac.  1,  5  nulla  arte  adhibita  .  .  .  disputant,  Tac.  ann. 

1)  Im  Lat.  liegt  es  allerdings  nahe,  Ablativi  absol.  wie  die  inci- 
piente,  die  tarn  ad  vesperum  declinante  auf  den  Lok.  zu  beziehen  (vgl.  2, 
2,  511  f.),  und  tatsächlich  mögen  in  dieser  Sprache  solche  Ablativi  absol. 
von  Lokativen  ausgegangen  sein.  Aber  diese  kommen  für  die  erste  Ent- 
stehung der  absoluten  Partizipialkonstruktion  auf  italischem  Boden  so 
lange  nicht  in  Betracht,  als  nicht  Locativi  absol.  mit  Lokativformen  im 
Osk-Umbr,  nachgewiesen  sind.  Man  hat  anzunehmen,  dass  erst  nach 
Abschluss  der  Vermischung  des  Lok.  mit  dem  Abi. -Instr.  im  Lateinischen, 
d.  h.  zu  einer  Zeit,  da  es  hier  einen  lebendigen  Lok.  nicht  mehr  gab, 
temporale  'Ablative'  mit  attributivem  Partizip  nach  der  Analogie  der 
uritalischen  'Ablativi  absol.'  dem  Sprachgefühl  als  absolute  Partizipial- 
konstruktionen  erschienen  und  so  in  deren  Kreis  einbezogen  wurden. 
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12,  25  se  qiioqtie  accingeret  iuvene  partem  curarum  capessi- 
turo,  osk.  Tab.  B.  21  comenei  lamatir  pr.  meddixud  toutad 
praesentid  'caedatur  praetoris  magistratu,  populo  praesente', 
pälign.  n.  255  v.  PI.  ecuf  incubat  casnar  oisa  aetate  C.  Änaes 
'hie  incubat  senex  usa  (consumpta)  aetate  C.  Annaeus',  umbr. 
Yla  1  este  perscio  au  eis  aseriater  enetu  *istud  sacrificium 
avibus  observatis  inito'. 

]N"eben  dem  Instr.  könnte  noch  der  uridg.  Ablativ  als 
Ausgangspunkt  in  Betracht  kommen  (vgl.  das  Griechische  §  843), 
doch  bieten  sich  hierfür  keine  festeren  Anhaltspunkte.  Ygl.  etwa 
nihil  potest  evenire  nisi  causa  antecedente^  was  sich  als  ur- 
sprüngliches 'ausser  von  einer  vorausgehenden  Ursache  her' 
auffassen  liesse  (IF.  5,  143  f.). 

Im  Spätlat.  und  nur  bei  vorausgehendem  Abi.  absol.  kommt 

es  vor,  dass   das  Subjekt   der   absoluten  Konstruktion  dasselbe 

ist  wie  das  des  Hauptverbums,  z.  B.  Yict.  Vit.  2,  28  siatim  Ulis 

clamantibus  .  .  .  includuntur ,  vgl.  auf  Inschr.  oft  me  vivo  scripsi, 

se  vivo  fecit  u.  dgl.    Dasselbe  im  Griech.  (§  843)  und  im  Balt- 

Slav.  (§  846). 

Anm.  Über  einen  Nominativus  absolutus  im  Spätlatein  s. 
Schmalz  Lat.  Gramm.  ^  391. 

845.  Germanisch.  Zu  absoluten Partizipialkonstruktionen 
finden  sich  hier  nur  Ansätze.  (Etwas  häufigere  Anwendung  des 
Dat.  absol.  bei  Wulfila  mag  dadurch  veranlasst  sein,  dass  er 
das  bequemste  Mittel  war,  den  griech.  Gen.  absol.  wiederzugeben.) 

Die  Grundlage  des  got.  Dativus  absolutus  scheinen 
Sätze  gewesen  zu  sein  wie  Matth.  9,  28  qimandin  ßan  in  garda 
duatiddjedun  immaßai  blindans  *e\66vTi  eic;  ty]V  oiKiav  irpocrnXGov 
auTUj  Ol  TucpXof.  Ygl.  2,  2,  555 ff.  Die  Stelle  Luk.  7,  44  atgag- 
gandin  in  gard  peinana  watö  mis  ana  fötuns  meinans  ni  gaft 
als  Wiedergabe  von  eicrfi\66v  crou  ei(;  i\\v  oiKiav,  uöaip  |uoi  eiri 
Tou^  TTOöag  ]xo\)  ouK  eöujKaq  zeigt,  dass  jene  erstere  Stelle  kon- 
struktioneil echt  gotisch  gedacht  war.  In  drei  Stellen  aber  fehlt 
eine  grammatische  Beziehung  des  Dativs  zu  dem  übergeordneten 
Yerbum  ganz,  und  so  werden  wir  die  Entwicklung  eines  wirk- 
lichen "und  bewusste  Rücksicht  auf  das  Wesen  des  Gotischen  neh- 
menden Dat.  absol.  der  Sprache  Wulf  ila's  nicht  absprechen  dürfen: 
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Luk.  3,  1  in  jera  pan  fimftataihundin  ßiudanassaus  Teibairiaus 
kaisaris,  raginöndiii  Piintiau  Peilatau  ludaia  ...  ivarp  waiird 
gudis  at  löhannen^  Zaxariins  sunau,  m  aupidai  ^iv  eiei  öe  rrev- 
TeKaiöeKOtTLU  Tf\<;  riYe|uovia^  Tißepiou  Kaicrapo^,  fiTe^oveOovTO^ 
TTovriou  ITeiXdTOL'  iriq  'loubaia^  .  .  .  eTevero  pfjjua  Geoö  im 
'lujctvvriv,  TÖv  Zaxapiou  uiöv,  ev  ifj  epr||Liuj',  dazu  Rom.  9,  1  und 
1.  Kor.  5,  4.  Wegen  der  Stellen  wie  Matth.  27, 17  gaqumanaim 
pan  im  qap  im  Peüatus,  Übersetzung  von  cruvriYMevuuv  ouv 
auTUJV  eiirev  auToTg  6  TTeiXdTO<;,  bat  man  demnach  auch  die 
Stellen  wie  Matth.  8,  23  jah  innatgaggandin  imma  in  skip 
afariddjedim  imma  sipönjös  is  gegenüber  griech.  Kai  ejußdvii 
auTLu  eic;  tö  ttXoTov  riKoXouÖricrav  auTUJ  oi  laaGriiai  auioö  als 
dem  Geist  der  got.  Sprache  gerecht  werdend  anzuerkennen  (vgl. 
lit.  venq  rözq  täs  razhdinikas  jäm  hemegant  ateme  jdm  tä 
zedq  §  846).  Auch  Stellen  wie  Mark.  1,  32  andanalitja  pan 
waürpanamma,  pan  gasaggq  sauil,  heriin  du  imma  allans  pans 
uhil  hahandans  'öipiaq  öe  Y£vo)uevri<;,  öte  eöu  6  fiXiog,  eqpepov 
TTpöq  auTÖv  -aoMiac^  loug  KaKÜjq  exovia«;'  dürfen  nun  für  den 
Dat.  absol.  in  Anspruch  genommen  werden  ('als  es  Abend  ge- 
worden war',  nicht  *am  Abend,  als  er  gekommen  war').  Im 
letzteren  Fall  haben  wir's  entweder  mit  dem  lokativischen  Dativ 
(2,  2,  512  f.)  zu  tun,  oder  es  liegt  eine  Erweiterung  im  Anschluss 
an  die  übrigen  Fälle  des  Gebrauchs  vor,  für  die  vom  echten, 
uridg.  Dativ  auszugehen  ist.  Zugunsten  dieser  zweiten  Auffassung 
spricht  deutlich  das  Baltisch-Slavische,  s.  §  846.  Die  Anfänge 
der  absoluten  Dativkonstruktion  dürfen  vielleicht  in's  ürger- 
manische  hinauf  datiert  werden,  da  sie  auch  dem  Nordischen 
nicht  fremd  ist.  Vgl.  H.  Winkler  German.  Casussvnt.  1,  118  ff., 
Grimm  D.  Gramm.2  4,  1090,  Streitberg  Got.  Elem.^  174f. 

Anm.  Wegen  der  Annahme  eines  Accusativus  absolutus  und 
eines  Nomin ativus  absolutus  im  Got.  begnüge  ich  mich  mit  Hinweis 
auf  Streitberg  Got.  Elem. »  165  f.  167.  216. 

846.  Das  Baltisch-Slavische  hat  einen  (oft  gebrauchten) 
Dativus  absolutus  entwickelt,  dessen  Ausgangspunkt  um 
so  leichter  zu  bestimmen  ist,  als  hier  der  Dativ  ja  kein  Misch- 
kasus ist,  sondern  nur  die  Fortsetzung  des  uridg.  Dativs.  An 
welche   Gebrauchsweisen   aber   des    Dativs  (2,  2,  555  ff.)   diese 
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balt.-slav.  absolute  Konstruktion  am  besten  anzuknüpfen  ist,  mag 
man  aus  den  sogleich  anzuführenden  Beispielen  ersehen. 

Lit.  Die  der  slav.  Konstruktion  genau  entsprechende  und 
darum  wohl  für  die  ältere  zu  haltende,  bei  der  das  Partizipium 
ebenso  im  Dativ  steht  wie  sein  Subjekt,  erscheint  nur  in  älteren 
Schriften,  wie  bei  ßretken  Sirach  50,  12  anam  apsivükusiam 
'nachdem  er  sich  (das  Kleid)  angezogen  hatte',  Luk.  24,  36  kal- 
bantemus  jemus  'als  sie  (davon)  redeten'  (Bezzenberger  Zur  Gesch. 
d.  lit.  Spr.  261).  Jetzt  ist  das  Partizipium,  wie  es  scheint,  überall 
endungslos,  es  ist  die  sogen.  Gerundiumforra  für  die  Dativform 
eingetreten,  z.  B.  tau  lepiant  tat  darau  Ma  du  (es)  befiehlst, 
tue  ich  es',  tau  lepus  tat  dariaü  *da  du  (es)  befahlst,  tat  ich 
es*,  tau  lepsent  tat  darysiu  'wenn  du  (es)  befehlen  wirst,  werde 
ich  es  tun',  man  namön  etnant  sdule  szwite  'als  ich  nach  Hause 
ging,  schien  die  Sonne',  jdm  atetnant  visl  dzaügias  'wenn  (da, 
weil)  er  kommt,  freuen  sich  alle',  Dain.  anytai  beszildant 
paverksiii,  hernüziui  kalhant  szirdj  rdmdysiu  'wenn  die 
Schwiegermutter  wärmt  (mir  heiss  macht),  werde  ich  weinen, 
wenn  der  Jüngling  redet,  werde  ich  das  Herz  beruhigen'.  Mit 
Wiederholung  des  Subjekts  des  Dat.  absol.  mittels  eines  ana- 
phorischen  Pronomens:  venq  rözq  täs  razhäinikas,  jdm  heme- 
gant,  äteme  jdm  tq  zedq  'einstens,  während  er  schlief,  nahm 
ihm  der  Räuber  den  Ring  ab'  (vgl.  got.  jah  innatgaggandin 
imma  in  skip  afariddjedun  imma  sipönjös  is^  §  845,  lat.  Caes. 
Bell.  Gall.  5,  4,  3  principibus  Treverorum  ad  se  convocatis 
hos  singillatim  Cingetorigi  conciliavit). 

Im  Slav.  liegt  der  Dat.  absol.  vor  im  Aksl.,  Aruss.,  Klein- 
russ.  Aksl.  Luk.  24,  5  pristrashnarm  ze  bt/visam^  irm  poklo- 
njbsam^  lice  reste  'ejuqpößujv  be  T6V0|Lievajv  auTiijv  Kai  kXivouctujv 
rd  TTpocrujTTa,  eiirav',  Mark.  6,  22  i  vTtShddsi  ddsteri  jeje  Irodiede 
i plesavdsi  i  ugozdbsi  Irodovi  i  mzlezestirm  ^  njimh  rede  cesarjb 
devici  \a\  €iö"e\9ovjcrri(;  ifj^  0uYaTpö(;  auTfi<^  iriq  'Hpujöidöog  Kai 
öpxTiö"a|uevr|?,  Hpecrev  tlu  'Hpüubri  Kai  toi<;  auvavaKeiiuevoi^,  6  be 
ßacTiXeix;  eiiT€V  tuj  Kopacriuj',  Luk.  24,  4  i  bystt  ne  domyslestam^ 
se  imd  0  semb  i  se  mqza  d^va  staste  'Kai  eY^veio  ev  tuj  diropeiaOai 
auTd<s  irepi  toutou,  Kai  ibou  d'vöpeq  öuo  e-rrecTTricrav',  Luk.  3,  1 
obladajqstu  pomtbskomu  Pilatu  ludejq  . . .  byst^  glagoh  boMjh 
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h>  loanu  'iiTejuoveuovioq  TTovtiou  TTeiXaiou  Tfjg  'loubaiaq  .  .  . 
€T€V€TO  pniLia  06oO  Itti  'luudvvriv',  Supr.  237,  20  sirm  sice  tvori- 
morm  (jradi  tresease  se  'cum  haec  sie  fierent,  urbs  tremebaf, 
aruss.  Nestor  5  slovemsku  jazyku  zivuscju  nci  Dumiji  j^ri- 
(iosa  Bolgare  'als  das  slavische  Yolk  an  der  Donau  wohnte, 
kamen  die  Bulgaren'. 

In  beiden  Sprachgebieten  kommt  es  auch  vor,  dass  das 
Subjekt  dasselbe  ist  wie  das  des  Hauptverbums,  doch  nur  so, 
dass  die  absolute  Partizipialkonstruktion  vorausgeht,  z.  ß.  lit. 
Märch.  ir  jem  vel  heeinant  sutlko  vel  dedtiJcq  *und  als  sie 
wieder  unterwegs  waren,  trafen  sie  wieder  auf  das  Männchen', 
aksl.  Supr.  122,  22  struzemu  jemu  vbzbpi  *cum  laceraretur, 
exclamavit',  aruss.  Nestor  2  umtiozivisetm  sja  clovekoym  na 
zemlji  pomyslisa  sbzdaü  stoljn  *als  die  Menschen  auf  der  Erde 
sich  vermehrt  hatten,  gedachten  sie  einen  Turm  zu  erbauen'. 
Dasselbe  im  Griech.  (§  843)  und  im  Lat.  (§  844). 

Offenbar  ist  der  Dativ  des  Dat.  absol.  im  Anfang  immer 
oder  doch  ganz  vorzugsweise  ein  persönlicher  Begriff  gewesen. 
Nach  der  Ablösung  des  Dativs  vom  Hauptverbum  war  es  von 
den  ein  Zeitverhältnis  angebenden  Fällen  mit  persönlichem 
Subjekt,  wie  lit.  man  namön  einant  'während  ich  nach  Hause 
gehe  (ging)',  man  namön  pargnzus  'nachdem  ich  heimgekehrt 
bin  (war)',  aksl.  ohladajqstu  Pilatu  ludejq  'während  (als)  P.  über 
J.  herrschte'  nur  ein  kleiner  Schritt  zu  den  (zahlreich  begeg- 
nenden) Dativi  absol.  mit  Zeitbegriff  als  Subjekt,  wie  lit.  (Märch.) 
denai  aüsztant  'bei  Tagesgrauen',  atejus  kitai  näkczei  'nachdem 
die  nächste  Nacht  gekommen  war',  aksl.  veceru  hyrbsju  'oipiag 
•fevo)ievr|(;'. 

Anm.  Über  Ansätze  zur  Ausbildung  eines  Nominativ us  abso- 
lutus  im  Lit.  s.  Leskien-Brugmann  Lit.  Volksl.  u.  M.  324. 

C.  Verbaladjektiva. 

847.  Yon  den  Partizipien  kann  man  die  aus  voreinzel- 
sprachlicher  Zeit  stammenden  sogen.  Verbaladjektiva,  wie  §  831 
bemerkt  worden  ist,  zunächst  nur  danach  unterscheiden,  dass 
die  ersteren  von  einzelnen  Tempusstämmen  aus,  die  letzteren 
vom   allgemeinen  Verbalstamm   aus   geschaffen  waren.    In  der 
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Regel  haben  diese  Verbaladjektiva  von  Haus  aus  auch  nicht  an 
der  verbalen  Kasusrektion  und  an  der  Diathesis  des  Yerbums 
teil  gehabt.  Sie  sind  aber  einzelsprachlich  vielfach,  wie  wir 
gesehen  haben,  zu  echt  partizipialen  Funktionen  gekommen,  wenn 
auch  nirgends  so,  dass  sie  in  jeder  Beziehung  und  ganz  in  die 
Rolle  der  uridg.  echten  Partizipien  hineingekommen  wären.  So 
haben  z.  B.  die  alten  ^o-Yerbaladjektiva  zwar  mehrfach  die  Erb- 
schaft der  alten  Participia  perfecti  angetreten,  aber  sie  sind 
nirgends  entweder  ausschliesslich  Participia  activi  oder  aus- 
schliesslich Participia  medii  oder  passivi  geworden,  vgl.  z.  B. 
ai.  yätä-h  'in  Gang  gekommen',  dgata-h  'herangekommen',  sthüd-k 
'stehen  geblieben,  stehend'  neben  hatd-h  'geschlagen',  nktä-h 
'gesprochen'  (vgl.  Delbrück  Yergl.  Synt.  2,  484  ff.). 

Über  die  Yerbaladjektiva,  die  die  Begriffe  der  Möglich- 
keit, Fähigkeit,  Notwendigkeit  bezeichneten,  ist  eine  Übersicht 
in  2,  1,  652f.  gegeben  i).  In  dieser  Bedeutung  berührten  sie 
sich  häufig  mit  Infinitiven,  und  sie  sind  zum  Teil  auf  Grund 
von  Infinitivformen  geschaffen  worden. 

Xn.  Partikeln  im  einfachen  Satz  2). 

I.    Allgemeines. 

848.  Den  hier  ins  Auge  zu  fassenden  Wörtern  stehen 
solche  gegenüber,  die  in  den  Dienst  der  Periode  gestellt 
waren,   zu    denen    seit   uridg.  Zeit   namentlich    diejenigen   ge- 

1)  Zu  den  ai.  Verbaladjektiva  wie  pandyya-h  s.  auch  Bartholomae 
Woch.  f.  klass.  Phil.  1908  S.  64  f.,  zu  den  griechischen  auf  --zioc,  auch 
Meillet  Bullet,  de  la  Soc.  de  lingu.  n.  61  (1913)  S.  238,  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.*  216,  zu  den  lat.  'Gerundiv a'  auf  -ndus  auch  Sommer 
Lat.  L.  u.  FI.2  615  f. 

2)  Allgemeinidg.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  497 ff.  Verfasser 
Kurze  vergl.  Gramm.  610  ff. 

Arisch.  Delbrück  Altind.  Synt.  471  ff.  Speyer  Ved.  u.  Sanskrit- 
Synt.  69ff.,  Sanskrit  Synt.  310 ff.  Macdonell  Ved.  Grammar  429f.  Rei- 
chelt Aw.  Elem.  356ff. 

Armenisch.    Meillet  Altarmen.  Elem.  132ff. 

Griechisch.  Kühner-Gerth  Ausf.  griech.  Gr.  2,  2,  235ff.  Brug- 
mann-Thumb Griech.  Gramm."*  607 ff.  Härtung  Lehre  von  den  Par- 
tikeln der  griech.  Spr.  1832.  33.  Bäumlein  Untersuchungen  üb.  griech. 
Partikeln,  Stuttgart  1861,    Nägelsbach  Anm.  zur  Ilias,  1.  Aufl.,  Anhang. 
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hören,  die  vom  Relativstamra  *io-  (2,  2,  347  f.)  ausgegangen 
sind.  Sie  führen  im  besondern  den  Namen  'konjunktionale' 
Partikeln    oder   werden   auch   schlechthin   'Konjunktionen'    ge- 

Kvicala  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1863  S.  304fff.  Navarre  Etudes  sur 
les  particules  grecques,  Rev.  des  et.  anc.  6  (1904)  S.  77ff.  7  (1905)  S.  116ff. 
F.  Müller  Quaestiones  grammaticae  de  y^P  particulisque  adversativis 
enuntiata  eorumque  membra  coniungentibus,  Göttingen  1910.  E.  Kaiinka 
De  usu  coniunctionum  quarundam  [Yoip,  ouv,  xoivuv,  bri,  äpa,  xoiYdpToi] 
ap.  scriptores  Atticos  antiquissimos,  Diss.  Vindob.  2,  145 ff.  W.  Brandt 
Griech.  Temporalpartikeln,  vornehmlich  im  ion.  u.  dor.  Dialekt,  Göttingen 
1908.  Rosenthal  De  Antiphontis  in  particularum  usu  proprietate,  Leipzig 
1894.  Brief  Die  Konjunktionen  bei  Polybios,  Progr.  Wien  1891.  92.  94. 
Leo  st  Bemerkungen  üb.  den  Partikelgebrauch  Lukian's,  Festschr.  für 
Friedländer  S.  163 ff.  Andere  Literatur  bei  Hübner  Grundr.  griech.  Synt. 
S.  74fr.  und  Schwyzer  Bursian's  Jahresb.  1904  S.  121ff. 

Italisch.  Draeger  Hist.  Synt.  der  lat.  Spr.  2^,  Iff.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  lat.  Gramm.  2^,  2,  Iff.  Schmalz  Lat.  Gramm. ^  492ff. 
636ff.  Bennett  Syntax  of  Early  Latin  1,  460 ff.  F.Hand  Tursellinus 
seu  de  particulis  Latinis  commentarii,  4  Bde.,  Leipzig  1829 — 45.  F.  Bauer 
Die  Partikeln  der  lat.  Sprache,  Nördlingen  1865.  0.  Ribbeck  Beiträge 
zur  Lehre  von  den  lat.  Partikeln,  Leipzig  1869.  Bökman  De  particulis 
copulativis  ap.  Sallustium,  Gotenburg  1887.  W.  Merten  De  particularum 
copulativarum  ap.  veteres  Romanorum  scriptores  usU;  Marburg  1893. 
Eimer  The  copulative  conjanctions  que,  et,  atque  in  the  Inscriptions 
of  the  Republic,  in  Terence  and  in  Cato,  Baltimore  1887.  H.  Sjögren 
De  particulis  copulativis  ap.  Plautum  et  Terentium  quaest.  selectae,  Upsala 
1900.  L.  Kienzle  Die  Kopulativpartikeln  et  que  atque  bei  Tac.  Plin.,  Sen., 
Tübingen  190G.  Andere  Literatur  s.  bei  Hübner  Grundr.  lat.  Gramm.'  59 ff., 
Schmalz  a.  a.  0.  509.  —  v.  Planta  Osk.-umbr.  Gramm.  2,  457 ff. 

Keltisch.  Zeuss-Ebel  Gramm.  Gelt.^  698ff.  Vendryes  Gramm, 
du  vieil-irl.  323 ff.   Thurneysen  Handb.  des  Alt.-ir.  1,  26.  239ff.  328f.  497 ff. 

Germanisch.  Erdmann  Grundz.  der  deutsch.  Synt.  1,  74ff. 
Streitberg  Got.  Elem.^  219ff.  Gollin  Sur  les  conjonctions  gothiques, 
Lunds  Universitets  ärsskrift  12  (1875 — 76).  L.  Tobler  Konjunktionen 
mit  mehrfacher  Bedeutung,  PBS.  Beitr.  5,  358 ff.  C.  Marold  Üb.  die  got. 
Konjunktionen,  welche  ouv  und  Y^p  vertreten,  Königsberg  1881. 

Baltisch-Slavisch.  Schleicher  Lit.  Gr.  322  ff.  Kurschat 
Gramm.  435  ff.  und  passim.  Leskien  Lit.  Partikeln  und  Konjunktionen, 
IF.  14,  89  ff.  E.Hermann  Die  Entwicklung  der  lit.  Konjunktionalsätze, 
Jena  1912.  Miklosich  Vergl.  Gramm.  4,  150 ff.  257 ff.  Vondräk  Vergl. 
Slav.  Gramm.  2,  393ff.  425 ff. 

Schriften,  die  es  speziell  mit  den  negierenden  Partikeln  zu  tun 
haben,  s.  vor  §  852  S.  974. 
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naDnt,  ein  Ausdruck,  der  freilich  von  vielen  für  alle  Partikeln 
überhaupt  gebraucht  wird. 

Wenn  uns  nun  hier,  wo  wir  es  nur  erst  mit  dem  ein- 
fachen Satz  zu  tun  haben,  die  satzunterordnenden  Wörter  grund- 
sätzlich noch  nichts  angehen,  so  sind  doch  die  dem  einfachen 
Satz  angehörigen  Partikeln  und  die  konjunktionalen  Partikeln 
in  einer  entwicklungsgeschichtlichen  Darstellung  nicht  streng  aus- 
einanderzuhalten, weil  öfters  Partikeln,  die  zuerst  nur  im  ein- 
fachen Satz  ihre  Stelle  hatten,  in  dieser  oder  jener  Sprache 
dazu  gekommen  sind,  auch  in  der  Periode  und  weiterhin  zum 
Teil  nur  noch  in  der  Periode  verwendet  zu  werden  und  damit 
die  Rolle  von  Nebensatzkonjunktionen  zu  übernehmen.  Dahin 
erfolgte  Entwicklung  wird  in  diesem  Abschnitt  hie  und  da  mit 
erwähnt,  aber  dann  nicht  weiter  verfolgt  werden. 

Alle  Partikeln  zusammen  werden  teils  als  eine  Unter- 
abteilung der  'Adverbia'  (s.  2,  2,  667  ff.)  betrachtet,  teils  stellt 
man  'Partikeln'  und  'Adverbia'  als  verschiedene  Wortklassen 
einander  gegenüber.  Keine  von  allen  hierauf  bezüglichen 
Begriffsbestimmungen  und  Abgrenzungen,  die  man  vorge- 
nommen hat,  ist  frei  von  Willkür,  und  auf  diese  Fragen  der 
grammatischen  Systematik  einzugehen,  ist  hier  nicht  der  Ort. 

849.  Die  Einteilung  der  zu  behandelnden  Wörter  kann 
nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  vorgenommen  werden.  Die 
hauptsächlichsten  sind  die  folgenden. 

Es  lassen  sich  gegenüberstellen  diejenigen  Partikeln,  die 
immer  auf  einfache  Sätze  (oder  Satzglieder)  beschränkt  waren, 
z.  B.  griech.  Ye,  lat.  quidem,  und  diejenigen,  die  sowohl  im 
Einzelsatz  als  auch  Sätze  verbindend  gebraucht  wurden,  z.  B. 
griech.  kqi,  lat.  et. 

Ein  andrer  Einteilungsgrund  lässt  sich  von  dem  Gedanken- 
verhältnis hernehmen,  in  dem  die  Partikeln  verwendet  werden: 
man  unterscheidet  affirmative  Partikeln,  negierende,  interro- 
gative, adversative,  adhortative,  finale,  optative  usw. 

Weiter  kann  man  zerlegen  nach  dem  Grad  der  Selb- 
ständigkeit. Die  einen  Partikeln  waren  in  demselben  Grad 
orthoton  und  frei  beweglich  wie  Wörter  andrer  Wortklassen, 
z.  B.  griech.  en,  lat.  rürsus.    Andre  lebten  nur  in  engem  Ton- 
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anschluss  an  andre  Wörter,  wie  griech.  ye,  Te,  lat.  quidem,  que. 
Im  letzteren  Fall  wurden  sie  zum  Teil  mit  dem  Xachbarwort 
zum  festen  Kompositum  vereinigt,  z.  B.  griech.  l^uj-fe^  lat.  meö- 
pte.  Manche  wurden  in  solcher  Verschmelzung  .chon  seit  Be- 
ginn der  Überlieferung  der  Sprache  so  wenig  me!ir  als  Wortglied 
angeschaut,  dass  man  nur  noch  ein  durchaus  einfaches  Wort 
empfand,  z.  B.  griech.  i^e,  worin  *Fe  *oder'  aufgegangen  war, 
oder  got  ja-h  *und',  dessen  -h  das  uridg.  *5^e  =  lat.  qiie  war. 

Wieder  ein  anderes  Anordnungsprinzip  ist  die  Stellung. 
Manche  Partikeln  standen  gewohnheitsmässig  an  der  Spitze  des 
Satzes,  z.  B.  griech.  dWd,  lat.  an,  ai.  dtha.  Andre  waren  be- 
strebt, die  Stelle  hinter  dem  ersten  Worte  des  Satzes  einzu- 
nehmen, wenn  sie  den  ganzen  Satz  charakterisierten,  z.  B.  griech. 
be,  vu,  lat.  autem,  got.  mi  (1,  952),  ai.  klidlu,  ww,  oder  gleich 
hinter  dem  innerlich  am  meisten  durch  sie  beleuchteten  Wort 
ohne  Eücksicht  darauf,  an  welcher  Stelle  des  Satzes  dieses 
stand,  z.  B.  griech.  f  e,  le,  lat.  quidem y  que,  ai.  dt,  ca. 

Vom  sprachgeschichtlichen  Standpunkt  aus  kann  man 
Aveiterhin  einteilen  danach,  ob  eine  Partikel  diesen  Redeteil- 
charakter aus  der  Zeit  der  idg.  Urgemeinschaft  mitgebracht  hat, 
oder  ob  sie  ihn  erst  auf  einzelsprachlichem  Boden  angenommen 
hat.  Die  uridg.  Partikeln  sind  nach  Etymologie,  formalem  Wesen 
und  Grundbedeutung  meistens  mehr  oder  weniger  dunkel.  Mmmt 
man  die  erst  einzelsprachlich  zu  Partikeln  entwickelten  Wörter 
hinzu,  so  lassen  sich  vier  kontrollierbare  Ausgangspunkte  unter- 
scheiden :  a)  Partikeln  aus  pronominalen  Formen,  z.  B.  ai.  dt 
(cid)  =  lat.  quid,  zu  Stamm  *(/"e-  *quis';  griech.  toi  =  Toi  'tibi' 
(Dat.  ethicus).  b)  Aus  nominalen  Formen,  z.  B.  ai.  näma  'frei- 
lich, immerhin'  ==  näma  'Xame',  griech.  öiHLJug  'gleichwohl'  = 
OMujg  'auf  gleiche  Weise',  ir.  cammaih  cammaif  camaiph  'doch, 
aber,  jedoch'  =  camm-oijyh  'falsches  Aussehen,  falscher  Schein', 
lat.  verum  verö^  zu  veru-s,  got.  raihtis  'denn,  nämlich',  zu  raihts 
*recht'.  c)  Aus  präpositionalen  Wörtern,  z.  B.  ai.  d])i  'auch, 
dazu'  =  dpi  'bei'  (2,  2,  838 ff.),  griech.  TTp6(;  ttoti  'dazu,  ausser- 
dem'=  irpöq  TTOTi  'zu'  (2,  2,  87  7  ff.  891  ff.),  d)  Aus  verbalen 
Formen,  bezieh,  aus  kurzen  untergeordneten  Sätzchen,  z.B.  Imper. 
ai.  ehi  'wohlan',  griech.  dfe  'wohlan',  lat.  age,  em  aus  eme  'nimm, 
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da  hast  du',  puta,  uhd.  dial.  halt,  geh  (z.  B.  geh  bleib  doch  Vohlan 
bleib  doch'),  Indik.  griech.  oi|uai  ('glaub  ich')  Vermutlich,  wohl' 
(z.B.  ev  oi|uai  TTo\\oi<;),  hii.  credo  Vielleicht'  {Lukv.  an  credo  in 
tenebris  vita  ac  maerore  iacebat?\  lit.  zinatC'du.  weisst')  'natürlich'. 
Den  Eintritt  in  die  Klasse  der  Partikeln  mag  man  sich  verdeutlichen 
an  nhd.  scheint's :  zunächst  eingeschoben  z.  B.  du  hast  scheints  den 
hrief  nicht  belcommen,  dann  auch  (im  Rheinfränk.)  scheints  hast  du 
den  hrief  nicht  bekommen  (scheints  =  scheinbar,   ivahr scheinlich). 

850.  Der  Übergang  zur  Partikel  war  einzelsprachlich 
und  wohl  auch  schon  in  uridg.  Zeit  zum  Teil  mit  Gliederungs- 
verschiebungen verbunden,  die  durch  psychologische  Umwer- 
tung eingeleitet  worden  sind. 

Z.  B.  bei  den  Verbindungen  griech.  briXovoTi  (=  öfiXov  oti) 
"offenbar',  lat.  fors-an  forsitan  =  fors-sit-an  (vgl.  alat.  fors  fuat 
an\  got.  wait-ei  'vielleicht,  etwa'  war  das,  was  zuerst  den  Haupt- 
satz ausmachte,  gegen  den  konjunktionalen  Nebensatz  logisch 
in  den  Hintergrund  gerückt,  und  so  nahm,  was  zuerst  abhän- 
giger Satz  war,  die  Form  eines  selbständigen  Satzes  an.  Nun 
war  man  aber  an  die  Nebensatzkonjunktion  im  unmittelbaren 
Gefolge  des  Hauptsatzes  in  dem  Grade  gewöhnt,  dass  sie  an 
dem  entstehenden  Adverbium  wie  eine  inhaltsleere  Wortendung 
hängen  blieb.  Ygl.  z.  B.  forsan,  forsitan  als  adverbiales  Satzglied, 
z.  B.  Yerg.  Aen.  4, 18  huic  uni  forsan  potui  succumbere  culpae, 
auf  Grund  der  älteren  Konstruktion  mit  konjunktivischem  Neben- 
satz, wie  Ter.  Eun.  197  forsan  hie  mihi  imrvam  habeat  fidem, 
ferner  z.  B.  Liv.  9, 11, 13  et  Uli  quidem,  forsitan  et  publica,  sua 
certe  liberata  fide,  ab  Candio  in  castra  Romana  inviolati  redierunt. 

Im  Griech.  wurde  oicpeXov  öqpeXov  'ich  sollte,  debebam' 
mit  Inf.  durch  Gleichstellung  mit  Ausdrücken  wie  ei9'  eibov, 
ei'Oe  jur]  eibov  (§  799)  zu  einer  Wunschpartikel  (z.  B.  Arrian. 
uj9eXöv  Tiq  )Li6Td  Tauiriq  eK0i^r|9ri).  Mit  luqpeXov  hatte  sich  ein 
Gefühl  verbunden  ähnlich  dem,  welches  das  eingeschobene  oi|uai 
u.  dgl.  (§  849)  begleitete,  und  so  wurde  der  von  iljqpeXov  ab- 
hängige Infinitiv  durch  den  Indik.  Prät.  ersetzt  ^). 

1)  Die  Umempfmdung  tritt  schon  bei  Homer  zutage  in  dem  Ersatz 
von  ou  durch  inri,  z.  ß.  I  698  [ir]  ö(pe\e<;  Xiaaeadai,  ursprünglich  'non  de- 
bebas  precari'. 
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Die  aksl.  2.  3.  Sing,  hy  in  der  §  788.  790.  802  behandelten 
periphrastischen  "Wendung,  die  Konditionalis  heisst,  erscheint 
im  Russ.  zur  Partikel  geworden.  Dieses  hy  verschmolz  dann 
noch  mit  andern  Partikeln,  wie  cto-hy  da-hy  (Tondräk  Yergl. 
Slav.  Gramm.  2,  181  f.). 

Vgl.  auch  IE.  15,  340,  Trautmaun  Apreuss.  Sprachd.  285  f. 
über  den  Ursprung  der  balt.  Permissivpartikel  lai,  z.  B.  apreuss. 
ei-lai  *er  gehe'  (2.  Sing,  quoiti-lai-si  'du  wollest',  2.  Plur.  quoiti- 
lai-ti)^  aus  3.  Sing.  *uIoi-t  'velit'. 

851.  Im  folgenden  soll  nur  auf  solche  Partikeln  einge- 
gangen werden,  die  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich  als 
fertige  Partikeln  auftreten.  Unter  diesen  lassen  sich  ohne  Schwierig- 
keit nur  die  Negationen  als  eine  besondere  Gruppe  für  die  ent- 
wicklungsgeschichtliche Darstellung  ausscheiden^).  Mit  dieser 
Gruppe  beginnen  wir,  und  die  Aufzählung  der  übrigen  Partikeln 
geschieht  nach  demselben  äiisserlichen  Prinzip,  nach  dem  die 
Präpositionen  2,  2,  7  93  ff.  abgehandelt  sind. 

II.  Die  negierenden  Partikeln*). 

852.  *me:  ai.  mä  av.  mä  apers.  7nä,  arm.  mi^  alb.  7no-s  war 
von  uridg.  Zeit  her  die  Prohibitivnegation,  eine  Handlung  ab- 
lehnend und  abwehrend.  Yon  ihrer  A^erbindung  mit  den  Yerbal- 

1)  Das  gleiche  ist  möglich  für  die  sogenannten  Interjektionen,  falls 
man  sie  in  das  Kapitel  von  den  Partikeln  einbezieht.  Ich  meinerseits 
sehe  von  einer  vergleichenden  Behandlung  der  Interjektionen  in  diesem 
Werk  überhaupt  ab. 

2)  Allgemeinidg.  F.  H.  Fowler  The  negatives  of  the  Indo- 
European  languages,  Chicago  1896.  A.  Döhring  Zur  Lehre  von  den 
Negationen,  in:  Etymolog.  Skizzen  (Königsberg  1912)  S.  50 ff. 

Griechisch.  Lobe  De  negationum  bimembrium  usu  ap.  poetas 
tragicos,  Berlin  1907.  Hentze  Die  Entwicklung  der  Funktionen  der  Par- 
tikel iLiri  in  den  homer.  Gedichten,  BB.  28,  191  ff.  Howes  The  use  of  |nri 
with  the  participle  etc.,  Harvard  Studies  in  Class.  Philol.  12,  277  ff.  Li  eber- 
kühn Gomment.  de  coniunct.  negat.  lur]  oö,  Weimar  1853.  Gildersleeve 
Encroachments  of  \iy\  and  ou  in  Later  Greek,  A.  J.  of  Ph.  1,  45 ff.  (vgl. 
23,  132 ff.).  Birke  De  particularum  yir]  et  ou  usu  Polybiano,  Dionysiaco, 
Diodoreo,  Straboniano,  Leipzig  1897.  Andere  Literatur  bei  Hübner  Grundr. 
griech.  Synt.  76  f. 

Lateinisch.  F.  W.  Hinzpeter  De  ne  et  non  particulis,  Biele- 
feld 1832.    S.  Obbarius  Über  non  mit   dem  Imper.  und  Conjunct.   statt 
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formen  und  ihrer  Verdrängung  durch  ^'ne  oder  auf  ^ne  beru- 
hende Formen  im  Italischen,  Keltischen,  Germanischen,  Baltisch- 
Slavischen  ist  S.  807  f.  und  827  ff.  gehandelt.  Ergänzend  sei 
hierzu  noch  folgendes  bemerkt. 

*w^  hatte  seine  Stelle  ursprünglich  nur  in  Hauptsätzen. 
Im  Ai.  aber  (noch  nicht  im  RV.)  und  im  Griech.  sind  Sätze 
mit  dieser  Partikel  im  inneren  Zusammenhang  mit  andern  Sätzen 
als  abhängig  in  der  Art  empfunden  worden,  dass  ^me  die  Natur 
einer  Nebensatzkonjunktion  ("damit  nicht')  annahm.  So  ai.  SB.  1, 8, 
1,  6  ^a  tu  tvä  mä  giräü  sdntam  udakäm  antäs  chäitsül  yävad 
udakd  samavdyät  tavat-tävad  anväva  sarpasiti  'damit  dich  aber, 
wenn  du  auf  dem  Berge  bist,  das  Wasser  nicht  abschneide, 
sollst  du  in  dem  Masse,  wie  das  Wasser  sinkt,  immer  nach- 
folgen', CT  10  eiKe,  T^pov,  Trpoöupou,  \xr\  hr\  rdxa  Kai  TTOÖög  eXKr] 
'weiche,  Alter,  vom  Türweg,  damit  du  nicht  bald  beim  Fusse 
fortgeschleift  wirst'.  Die  gleiche  Entwicklung  erfuhr  die  an  die 
Stelle  von  "^me  gerückte  iz-Partikel  im  Lat.,  wie  Plaut.  Pseud. 
942  vide  ne  tituhes. 

853.  Mit  ""ne  (vgl.  1,  496  §  544,  2)  und  ""nei^)  stellte  man 
seit  uridg.  Zeit  etwas  in  Abrede. 

*ne'.  ai.  nd  av.  na-  (av.  na-va  u.  a.),  im  Griech.  *ve-  in  vrjKe- 
doc,  u.  a.  (2,  1,  106),  lat.  ne-scio  ne-que  u.  a.,   osk.  ne^  ir.  ne-ch 

des  prohibitiven  ne,  Z.  f.  d.  Gymn.  1850  S.  543 ff.  952 ff.  L.  Vicol  Die 
Negation  im  Lateinischen,  Suczawa  1890.  91.  A.  Habich  Observationes 
de  negationum  ahquot  usu  Plautino,  Halle  1893.  0.  Brugmann  Üb.  den 
Gebrauch  des  condicionalen  ni  in  der  älteren  Latinität,  Leipzig  1887. 
M.  Müller  Zum  Sprachgebrauch  des  Livius  I:  Die  Negationen  haud  (non)f 
haudquaquam  (nequaquam),  Stendal  1877.  Sigismund  De  haud  nega- 
tionis  ap.  priscos  scriptores  usu,  Comment.  philol.  Jenens.  3,  217  ff. 
Planer  De  haud  et  haudquaquam  negationum  ap.  scriptores  Latinos  usu, 
Jena  1886.    Andere  Literatur  bei  Hübner  Grundr.  lat.  Synt.^  95 f. 

Germanisch.  Mourek  Zur  Negation  im  Altgermanischen,  Prag 
1903,  Zur  altgermanischen  Negation  (Prag  1905).  Delbrück  Germanische 
Syntax  I:  Zu  den  negativen  Sätzen,  Leipzig  1910.  Koppitz  ni,  Z.  f.  d. 
Phil.  33,  12  ff. 

1)  Für  uridg.  Abtönungsformen  *wo,  *noi  sind  bis  jetzt  noch  keine 
glaubhaften  Belege  vorgeführt  worden.  Wegen  der  altitalischen  Formen, 
die  man  für  o-Qualität  vorgebracht  hat,  s.  Solmsen  Stud.  87,  v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gramm.  2,  469,  wegen  lat.  nön  auch  die  Anm.  in  diesem  Para- 
graphen S.  976. 
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kymr.  ne-p  'irgend  einer'  (zur  Bedeutung  s.  §  854),  got.  ahd.  7ii 
got.  ni-h  (vgl.  IF.  33,  173),  lit.  nh  aksl.  ne. 

*7ie:  ved.  nä,  lat.  7ie  ne-qiiäquam  osk.  ni^  ir.  ni  ni  kymr.  ni 
(vielleicht  zugleich  Fortsetzung  von  uridg.  "^ne)^  got.  ne,  vielleicht 
auch  aksl.  ne-kbto  'jemand'  (vgl.  Pedersen  KZ.  40,  147). 

*nei:  av.  nae-cis  'keiner',  lat.  tiei  ni  quid-ni  osk.  nei^  got. 
nei  (nur  2.  Kor.  3,  8)  ahd.  ni  (oder  diese  german.  Formen  aus 
*ne  icl  'das  nicht'  ?  vgl.  ai.  net  'durchaus  nicht'),  lit.  net  ne-ka-s 
aksl.  ni  ni-ktto. 

Anm.  Im  Arm.  ist  oc,  wofür  in  engem  Anschluss  an  das  fol- 
gende Wort  f-  auftritt,  an  die  Stelle  von  *ne  gekommen.  Der  Ursprung 
dieser  Negation  ist  unklar. 

Im  Griech.  wurde,  von  den  oben  genannten  Zusammensetzungen 
wie  vriK€öTO(;  abgesehen.  *yie  durch  ou  (ou-ki  ouk,  2,  2,  351,  ou-xi,  2,  3,  888) 
verdrängt,  dessen  Etymologie  ebenfalls  unaufgeklärt  ist  (Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm..*  609 f.). 

Über  lat.  haud,  das  ursprünglich  vielleicht  'falsch'  bedeutet  hat,  s. 
Walde  Et.  Wtb.*  361.  nön,  das  dem  ne-  (ne-scio)  stark  Konkurrenz  machte, 
ist  lautgesetzlich  aus  *n'omom  entstanden  (ö  in  geschlossener  Silbe,  nicht 
ü,  wie  sonst,  zu  vergleichen  mit  seu  gegen  seive  sTve,  vgl.  1,  184). 

Über  die  ir.  Negation  nach-  nach-  s.  §  733.  739. 

854.  *>2^  negierte  teils  die  ganze  Aussage,  in  welchem 
Fall  es  oft  den  Satz  begann,  z.  B.  ai.  TS.  2,  1,  4,  3  nd  duscdrmä 
bhavati  'er  wird  nicht  hautkrank',  teils  nur  das  Yerbum  finitum, 
in  welchem  Fall  es  unmittelbar  vor  diesem  stand,  z.  B.  AB.  1, 
16,  9  sa  yadi  na  jäyeta  yadi  cirq  jäyeta  'wenn  es  (das  Feuer) 
nicht  entsteht  oder  zu  langsam  entsteht'.  Im  letzteren  Fall 
war  zwischen  Negation  und  Yerbum  ein  ähnliches  Yerhältnis 
wie  zwischen  manchen  Präfixen  und  dem  Yerbum.  Daher  die 
gewohnheitsmässige  Wortstellung  wie  ai.  nä  saknömi^  got.  ni  mag, 
lat.  nö)i  possum  mit  Inf.  'ich  bin  unvermögend  etwas  zu  tun' 
und  gewohnheitsmässige  Univerbierungen  wie  lat.  7iölo^  ags.  nylle 
nslov.  nocem  necem  (aus  *7ie-hocem)  serb.  necii  'nolo',  lat.  7iescio,  aksl. 
neveleti  'verbieten',  serb.  nestati  'verschwinden'.  Der  Charakter 
der  Wortnegation  hat  hier  bewirkt,  dass  nicht  die  Tatsächlichkeit 
der  Satzaussage  in  Abrede  gestellt,  sondern  der  Begriff  des  Yer- 
bums  in  sein  Gegenteil  verkehrt  wird;  durch  die  Zusammensetzung 
ist  gewissermassen  ein  neuer  Yerbalbegriff  entstanden.  Es  war 
also  z.  B.  bei  den  Römern  eine  Zeitlang  wenigstens  ein  feinerer 
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Bedeutungsunterschied  zwischen  nö7i  scio  und  ne-scio  (wobei 
natürlich  davon  abgesehen  ist,  dass  nön  einmal  stärker  negierte 
als  das  einfache  ne^  s.  §  853  Anm.).  Im  Griech.  ging  dasselbe 
Verhältnis  auf  die  Verbindungen  mit  ou  (§  853  Anm.)  über, 
z.  B.  ouK  eOeXuj  'ich  bin  unlustig  etwas  zu  tun',  oii  (pr|)Lii  *ich 
leugne'.  Aus  dieser  Begriffsvereinheitlichung  erklärt  sich  auch, 
dass  dieses  *ne  (griech.  oii)  nicht  durch  *me  oder  dessen  Ver- 
tretung ersetzt  wurde,  z.  B.  lat.  ut  nescias  (neben  ne  scias\  griech. 
edv  OUK  eGeXr]  (neben  edv  |ur|  e0e\ri). 

'^ne  konnte  ferner  auch  zu  nominalen  und  pronominalen 
Wörtern  eine  engere  Beziehung  gewinnen,  wodurch  er  teilweise 
mit  *w-  (§  857)  in  Konkurrenz  geriet,  z.  B.  ai.  na-ciram  na- 
cirena  na-cirät  'nicht  lange,  kurz',  griech.  vnXerjg  'unbarm- 
herzig', vr|V€|uo<;  'windstill',  lat.  ne-fäs,  nemo  aus  "^ne-hemö  (oder 
aus  "^ne-hemö?)  —  das  sich  mit  got.  ni  manna  ahd.  nio-man 
'ouöei^'  vergleicht  — ,  ne-scius,  got.  ni-waihts,  ni  waiht,  ahd. 
neo-wiht  nio-ivikt  'nichts',  lit.  ne-läbas  'ungut,  böse',  aksl.  ne-cistb 
'unrein'  (2, 1, 105),  ai.  nä-kih  'niemand,  nicht  irgend'  (2,  2,  678), 
lat.  n-usquam^  ir.  ne-ch  'aliquis'  kjmr.  ne-p  'quisquam',  got.  ni 
hashum  'ouöei^',  lit.  ne-käs  'etwas',  ne-kadä  'zuweilen'  (2,  2, 
349.  351  f.),  vgl.  auch  griech.  ou-ki  ursprünglich  'in  nichts'  und 
oÖTiq  'keiner'  (a.  a.  0.).  Wie  die  Partikel  zu  unmittelbarster 
Verbindung  mit  Pronomina  indefinita  gekommen  ist,  zeigt  Del- 
brück German.  Sjnt.  1,  11. 

Was  die  Abstreifung  des  negativen  Sinnes  betrifft,  die  die 
Komposita  ir.  ne-ch  und  lit.  ne-käs  erfahren  haben,  so  mag  sie 
in  negativen  Sätzen  mit  wiederholentlicher,  aber  einander  nicht 
aufhebender  Negation  geschehen  sein.  Man  konnte  hier  das- 
jenige ne,  das  nicht  unmittelbar  zum  Verbum  gehörte,  leicht 
als  an  sich  nicht  verneinend  empfinden.  So  hat  sich  auch  in 
romanischen  Sprachen,  wo  man  meist  non  venit  nullus  in  dem 
Sinne  'keiner  kommt'  sagte,  das  Gefühl  eingestellt,  dass  nullus 
nicht  'keiner',  sondern  'irgend  einer'  bedeute,  und  so  gewannen 
hier  mehrere  ursprünglich  negative  Pronomina  einen  positiven 
indefiniten  Sinn  (Meyer-Lübke  Roman.  Gramm.  3,  746  f.).  Ähn- 
lich mag  das  kelt.  "^ne-ue  zur  Bedeutung  'oder'  gekommen  sein 
(§  874,  1). 

ßrugmann,  Grundriss.  II,  3.  62 
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855.  ^nß",  ursprünglich  nur  eine  phonetische  Variante  von 
*ne  und  daher  mit  diesem  von  Haus  aus  gleichbedeutend  (so 
noch  ved.  nä^  ir.  m),  erscheint  im  Grot.  in  der  Antwort  in  dem 
Sinne  *nein',  im  Lat.  in  ne — quidem,  ne-ve,  ne-quäquam  u.  dgl. 
Seit  uritalischer  Zeit  hat  es  im  italischen  Sprachzweig  *me 
(§  852)  ersetzt  (vgl.  osk.  Tab.  Baut.  17  eisucen  ziculud  zicolom  XXX 
nesimum  comonom  ni  hipid  *ab  eo  die  in  diebus  XXX  proximis 
comitia  ne  habuerit)^  wobei  vermutlich  das  Reimen  der  beiden 
Wörter  eine  Rolle  gespielt  hat. 

856,  '^nei  war  von  uridg.  Zeit  her  ein  betontes  *nicht'. 
Dies  tritt  namentlich  im  Lat.  und  im  Balt.-Slav.  noch  hervor. 

Lat.  z.  B.  Plaut.  Mil.  1120  ifan  tu  censes?,  Antwort  quid 
ego  ni  ita  censeam?  *was  sollt'  ich  nicht  so  denken?',  1311 
quid  modi  fiendo  quaeso  hodie  facies?^  Antwort  quid  ego  ni  fleam? 
'was  soUt'  ihr  nicht  weinen?'  (Dieses  quid  m  wurde  in  jüngerer 
Zeit  univerbiert  und  wird  demnach  quidni  geschrieben.)  Da 
m  besonders  oft  in  Kondizionalsätzen  so  gebraucht  wurde,  z.  B. 
XII  tab.  si  in  ius  vocat,  ito;  ni  it,  antestamino  *geht  er  nicht, 
so'  usw.,  Plaut.  Gas.  75  id  ni  fit,  mecum  pignus  dato  'tritt  dies 
nicht  ein',  Epid.  700  ni  matris  filiast,  in  meum  nummum  pignus 
da,  so  wurde  ni  zur  kondizionalen  Nebensatzkonjunktion.  Dabei 
hat  der  Umstand  mitgewirkt,  dass,  wie  z.  B.  in  der  erstgenannten 
Stelle,  öfters  ein  positiver  Satz  mit  si  (si  in  ius  vocat)  voraus- 
ging, zu  dem  der  Satz  mit  ni  das  Gegenteil  bildete.  Auch  mag 
die  Entwicklung  zurXebensatzkonjunktion  noch  dadurch  gefördert 
w^orden  sein,  dass  sei  si  und  7iei  ni  reimten. 

Im  Lit.  und  Slav.  entspricht  diese  Gestalt  der  Xegativ- 
partikel  dem  lat.  ne — quidem  und  dem  griech.  ouöe,  doch  so,  dass 
das  Yerbum  an  sich  nochmals,  im  Lit.  regelmässig,  im  Slav. 
meistens  durch  ne  negiert  wird.  Lit.  äsz  nei  dünos  ne-turiü 
'ich  habe  nicht  einmal  Brot',  äsz  jt  nei  matyte  ne-maczaü  'ich 
habe  ihn  nicht  einmal  gesehen',  aksl.  Matth.  8,  10  ni  vi  Izraeli 
toliky  very  ne  obretd  'ouöe  ev  tuj  'lapaf]\  Tocrauiriv  tticttiv  eupov'; 
ohne  ne  z.  B.  Matth.  6,  29  jako  ni  Salomom  vb  vhseji  slave  svojeji 
ohlece  se  jako  jedim  oti  sichi  'öti  ouöe  ZaXojuujv  ev  TrdcD]  xf]  höh] 
auToö  TiepießdXeTO  uj^  'ev  toutiuv'.  Dem  entspricht  griech.  ouöe — ou 
z.  B.  Thuk.  2,  97  dW  ouö'  ev  ir)  Ada  eevo(;   ev  TTpö(S   ev    ouk 
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laiiv  ö  Ti  öuvaiov  ZKuGaig  öjlioyv(ju|liovoO(Ti  Tidcriv  dvTicTTfjvai 
'sondern  selbst  nicht  in  Asien  gibt  es  ein  einzelnes  Volk,  das 
den  sämtlichen  Skythen,  wenn  sie  einig  sind,  zu  widerstehen 
vermöchte'.  Auch  in  andrer  Folge  der  beiden  Partikeln, 
DU — ou6e,  z.  B.  e  211  eirei  ou  iriug  ouöe  eoiKev  |  Gvriidg  dGavd- 
TViOi  öejua?  Kai  eiöog  epiZ^eiv  'da  es  sich  nicht  einmal  irgend  wie 
ziemt  (ganz  abgesehen  von  der  Unmöglichkeit)',  und  in  Über- 
einstimmung hiermit  im  Lat.  non — ne  . . .  quidem,  z.  B.  Cic.  Yerr. 
3,  90,  210  71  on  fugio  ne  hos  quidem  mores. 

Keinen  besonderen  Nachdruck  hat  '^nei  in  2cv.nae-cis  und  lit. 
ne-kaSj  sIsiY.ni-Jcbto  (§  353)  —  im  Slav.  erscheint  ni  durch  Präposi- 
tionen vom  pronominalen  Element  getrennt,  z.  B.  ni  ii  kogo  *apud 
neminem'  —  im  historischen  Gebrauch,  wird  ihn  aber  einmal  ebenso 
gehabt  haben  wie  das  ouöe  in  der  griech.  Zusammensetzung  ouö-ei^, 
die  mit  ou-iig  gleichbedeutend  geworden  ist  und  dieses,  abgesehen 
von  seinem  Gebrauch  in  der  Dichtersprache,  verdrängt  hat. 

Lit.  nef,  aksl.  ni  werden,  wie  griech.  ouöe,  zur  Anreihung 
eines  negierten  Satzes  an  einen  andern  negierten  Satz  verwendet. 
So  lauten  die  Worte  Matth.  6,  26  ou  (TTreipoucriv  oööe  öepiZioucnv 
oube  (TuvdYoucTiv  eiq  d7To6riKa(S  lit.  je  ne-seja  nez  pidiija  net  suvälo 
\  skunes,  aksl.  ne  sejqtb  ni  zinjqtd  ni  ^hirajqtb  m  ziUnicq.  Erst 
durch  eine  äusserliche  Angleichung,  indem  net,  ni  aus  dem 
zweiten  Glied  in  das  erste  Glied  herüberdrang,  scheint  entstanden 
zu  sein  lit.  nei — nei,  aksl.  ni — ni  'weder — noch'.  So  erscheint  für 
die  Worte  Joh.  5,  37  ouie  cpuuvrjv  auioö  dKriKÖaie  TrüuTroTe  ouie  eiöo^ 
auTOÖ  etupdKaie  lit.  jus  nekadös  net  jö  balsq  girdejot  net  jö  veidq 
regejot,  aksl.  ni  glasa  jego  nikdde^e  slysaste  ni  videmja  jego  vi- 
desfe.  Im  Ai.  erscheint  dafür  nd — nd,  im  Griech.  oute — ouie, 
im  Lat.  neque — neque,  im  Got.  sowohl  ni—ni  als  auch  nih — nih. 

857.  Über  die  nur  in  Komposita  auftretende,  mit  *wß  ab- 
lautende Negation  %-  ai.  a-  an-  usw.  s.  2,  1,  1051,  Delbrück 
Yergl.  Synt.  2,  529  ff.,  Pokrowsky  Die  mit  in-  negativum  zu- 
sammengesetzten Verba,  Rhein.  Mus.  52,  427  ff. 

III.  Die  übrigen  Partikeln. 

858.  *i-a'  'so'  (2,  2,  731):  ai.  iü  'so',  lat.  iti-dem  'ebenso', 
zu  dem  Pronomen  H-s  'is',  vgl.  '^n-ti  §  862. 

62* 
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Ai.iti  gebrauchte  man  meist  in  Verbindung  mitYerba  des 
Sprechens  oder  Denkens  und  zwar  so,  dass  es  auf  die  Mittei- 
lung zurückwies,  z.  B.  RY.  9,  101,  5  inditr  indräya  pavata  iti 
devdsö  ahruvan  'der  Saft  strömt  hell  für  Indra,  so  sprachen  die 
Götter',  SB.  1,  5,  4,  6  tätheti  devä  dbruvan  'ja !,  so  sprachen  die 
Götter'. 

859.  *^-(^  =  lat.  z-^^  ursprünglich 'das',  stand  nach  Wörtern 
aller  Art,  um  die  Giltigkeit  von  deren  Begriff  zu  bekräftigen : 
ai.  it^  av.  ft,  im  Osk.-Umbr.  in  dem  Anhängsel  osk.  -ic  umbr. 
-ec,  das  aus  "^-id-ke  entstanden  und  daher  dem  lat.  ecce  aus  '^ed-ce 
(§  866)  nächstvergleichbar  ist. 

Ai.  set  (=  sd  id)  'der,  gerade  der,  derselbe',  tdthet  (=  tdthä 
id)  *sö',  'ebenso'  z.  B.  SB.  1,  7,  4,  3  tdthen  nünq  tdd  äsa  'so 
nun  war  dieses'.  Weniger  oft  hinter  andern  Wortklassen,  z.  B. 
TS.  1,  6,  7,  3  manusyä  in  nvd  üpastirnam  ichdnti  kirn  u  devdh 
'die  Menschen  (schon  die  Menschen)  wünschen  frische  Streu, 
wie  viel  mehr  die  Götter'.  Av.  z.  B.  Y.  35,  6  ya^ä  it  asti  'ut 
est',  T.  29,  4  sax'^är^  yä  zl  vävdr^zöi  pa^rici^it .  .  .  yäcä  var^saHe 
a*piciQit  'die  Anschläge,  die  früher  schon  ausgeführt  worden 
sind  und  auch  die  künftig  ausgeführt  werden  sollen'.  Dasselbe 
"^id  in  der  ar.  Negation  ai.  net  av.  mit 

Osk.  -ic  umbr.  -ec  hinter  Pronomina,  aber  mit  verblasster 
Bedeutung  :  osk.  iz-ic  umbr.  er-ec  'is',  osk.  id-ic  idik  'id'  u.  a.  (2,  2, 
326.  390).  Dass  dieses  '^-id-ke  mit  dem  einfachen  *-ke  seman- 
tisch ganz  gleichwertig  geworden  war,  zeigt  der  nach  rein  pho- 
netischem Gesichtspunkt  geregelte  Wechsel  osk.  iz-ic  'is':  io-c 
'ea'  usw.  (vgl.  got.  -u-h  :  -h  §  861). 

860.  H  deiktisch  oder  hervorhebend.  Kann,  wenn  mau 
es  kasuell  benennen  will,  als  Instr.  Sing.  N.  zu  *i-s  *is'  bezeichnet 
werden  (2,  2,  191  ff.  326.  366). 

Av.  i  enkl.  Partikel  der  Hervorhebung,  z.  B.  Y.  53,  6  ^0ä 
i  ha*Oyä  'so  ist  es  in  der  Tat'  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  363). 

Griech.  -i  deiktisch  hinter  Pronomina  und  pronominalen 
Adverbia,  wie  outoct-i,  6b-i,  vöv-i  u.  a. 

Daneben  -iv,  outo(T-iv  usw.,  von  dem  es  zweifelhaft  bleibt, 
ob  es  erst  auf  griechischem  Boden  aus  -i  erweitert  worden  war 
oder  Fortsetzung  war  eines  uridg.  *im  =  ai.  im  (2,  2,  328.  390). 
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Aksl.  -i:  iTb  to-i  ze  vreme  *lv  tuj  Kaiptu  ouv  exeiviu',  nbulg. 
tTrj  'so,  auf  solche  Art,  ja'  u.  a.  (Berneker  Slav.  etym.  Wtb.  416). 

Vermutlich  gehört  dazu  auch  ai.  i-dfs-  *so  aussehend,  so 
geartet',  lit.  y-paczei  'besonders'  lett.  i-pats  'sonderlich,  eigent- 
lich'. Dagegen  ist  mir  für  die  oft  hierzu  gestellte  umbr.  Rela- 
tivpartikel -i  -e  'i  -ei  -e  in  po-ei  po-i  po-e  'qui'  (2,  2,  328)  ein 
anderer  Ursprung  wahrscheinlicher,  s.  §  876. 

861.  *w  *W;  enklitisch,  vermutlich  mit  *ati  verwandt  (2, 
2  §  341.  2,  3  §  877).  Deiktisch  oder  hervorhebend. 

Ai.  u  ü  enklitisch  hinter  Pronomina  und  Yerbalformen, 
deiktisch  und  anophorisch,  z.  B.  RY.  7,  95,  6  aydm  u  te  saras- 
vati  väsisthö  dväräv  rtdsya  subhage  vy  ävah  'dieser  Yasistha  hat 
dir,  0  reiche  Sarasvati,  die  beiden  Tore  des  Opfers  geöffnet', 
RY.  4,  43,  1  kä  u  sravat  katamö  yajniyänäm  'wer  wird  hören, 
welcher  von  den  opferwürdigen?',  RV.  7,  30,  2  hdvanta  u  tvä 
Jidvyam  'sie  rufen  (schon,  sogleich)  dich,  den  zu  rufenden'.  Schon 
urar.,  ja  eventuell  schon  aus  uridg.  Zeit  ererbt  war  *sau  'dieser', 
F.  "^säUf  kontrahiert  aus  *sa-u^  "^sä-u :  ai.  a-säü  M.  F.,  av.  hau  M.  F., 
apers.  hauv  M.  F.  (2,  2,  332.  342.  355),  vgl.  griech.  outo(;  (s.  u.). 
Urarisch  war  auch  die  Verbindung  von  u  mit  Präverbien  auf 
-d,  z.  B.  ai.  dpö  av.  apö,  urar.  ^apau  aus  *apa  +  u. 

Im  Griech.  *u  nur  in  fester  Verbindung,  irdv-u  'gar  sehr', 
zu  Neutr.  irav  (d-Ttav).  Vielleicht  war  ouTog,  auiri  auf  einem 
uridg.  *so-u^  *sä-u  aufgebaut,  s.  2,  2,  344,  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.  *  283  f. 

In  weitem  Umfang  erscheint  das  uridg.  enklitische  u  im  Ger- 
manischen. Als  univerbiert  mit  der  1.  Sing.  Konj.  auf  *-ö  fanden 
wir  es  oben  §  444.  456.  468  in  got.  bindau  aisl.  binda^  ferner  in 
got.  bundjaUj  wozu  noch  §  494  zu  vergleichen  ist.  Sonst  begegnet 
es  noch  in  folgenden  Fällen  im  Gotischen: 

1)  In  Fragesätzen  schloss  es  sich  an  das  erste  Wort  an: 
z.  B.  Luk.  9,  54  frauja,  ivileiz-u  ei  qipaima?  'Kupie,  öeXeig  eiTTiu- 
|uev;'.  Hinter  Verbalpräfixen,  z.  B.  Luk.  18,  8  bi-u-gitai  galaubein 
ana  airpai?  'dpa  eupricrei  i\\v  7ti(Jtiv  im  ir\(;  ^f\c,\\  Mark.  8,  23 
frah  ina  ga-u-h/a-sehi  'eirripOuTa  auTÖv,  ei  ti  ßXerrei',  vgl.  oben 
av.  dpö  (vor  yam-).  Ferner  in  sa-u  (zweisilbig  geblieben),  z.  B. 
Joh.  9,  19  sau  ist  sa  sunus  (zwar  panei  jus  qipip  ßatei  blinde 


982  Partikeln  im  einfachen  Satz.  [§  862. 

gahaürans  waürpi?  *oütö<;  eaiiv  6  xnbc,  ujuiuv,  öv  u)ueiq  XeTete  öti 
TuqpXö*;  eYevvnGri;',  vgl.  ai.  EY.  1,164, 19  ye  arväncas  tdn  u  pdräca 
aliur  yepdräncas  tan  u  arväca  ahuh  'welche  herwärtsgewendet  sind, 
die  (just  die)  nennen  sie  abgewendet,  und  welche  abgewendet,  die 
(just  die)  nennen  sie  herwärtsgewendet'.  Ebenso  begegnet  unkon- 
trahiert  gebliebenes  ii  in  siva-u  'so',  m-w,  das  bejahende  Antwort, 
undja-w,  das  verneinende  Antwort  erwarten  lässt;  dagegen  wurde 
II  hinter  dem  Yokal  -ii  mit  diesem  kontrahiert,  z.  B.  Matth.  11,  3 
pu  (=  pu  u)  is  sa  qimaiida?  'cru  ei  6  epxojuevog ;'. 

Was  die  Beschränkung  des  freien  *u  auf  die  Fragesätze 
veranlasst  hat,  ist  nicht  ersichtlich.  (Im  Ai.  erscheint  u  in  Frage- 
sätzen hinter  M-,  aber  es  ist  dabei  nicht  selber  Charakteristikum 
des  Fragesatzes  als  solchen.) 

2)  -u-h  enklitisch  =  uridg.  *w  q^e  (§  894)  erscheint  in  drei- 
facher Funktion.  Erstlich  in  kopulativer  Bedeutung,  Verba  und 
Sätze  verbindend,  z.  B.  Mark.  2,  11  iirreis  nimuh  ßata  badi 
fein  *£Ttipe  Kai  dpov  töv  KpdßaxTOV  crou',  Joh.  16,  17.  18  ßaruh 
qeßun  us  paim  sipönjam  du  sis  missö:  ha  ist  .  .  .  qepunuh:  pata 
usw.  'emov  ouv  ek  tüjv  |ua9r|TÜJV  auioO  Tipö^  d\Xr|Xou<;  •  li  ecriiv 
.  .  .  eXeTov  ouv  toöto'  ktX.  Ähnlich  u  im  Ai.,  s.  IF.  33,  179  f. 
Zweitens  als  Zugabe  zu  den  Pronomina  indefinita,  z.  B.  haz-uh 
'jeder'  (2,  2,  352).  Drittens  in  der  Reihe  der  Kasus  des  Pro- 
nomens sa-li  'eben  der'  (zur  Betonung  der  materiellen  Überein- 
stimmung mit  dem  Bezugswort)  in  den  Formen  ^viepat-uh,  pan-uh. 

In  allen  diesen  Fällen  erscheint  -u-h  semantisch  gleich- 
wertig mit  dem  einfachen  -h^  -u-  war  also  nur  noch  eine  durch 
besondere  Lautverhältnisse,  die  Xatur  des  Auslauts  des  voraus- 
gehenden Wortes  bedingte  Stütze  für  das  ihm  angehängte  -h 
(vgl.  §  873  über  ja-h):  man  sprach  z.  B.  in-tih-sandidedun  'küi 
dTrecTTeiXav',  aber  ga-h-melida  'Kai  eYpaipev';  haz-uh  hiz-uh  hanz- 
uh,  aber  ha-h  hö-li  hamme-h;  endlich  pat-uh  pan-uh  pamm-uh, 
aber  sa-h  pai-h  pö-h  (IF.  33,  1771).    Vgl.  osk.  iz-ic :  io-c  §  859. 

862.  *w-fi  'so'  (2,2,731):  av.  uHi,  ferner  wahrscheinlich 
lat.  ut  uti-nam  uti-que.  Vermutlich  zum  selben  Pronominalstamm 
wie  "^au-ti  (§  877). 

Av.  uHi  gthav.  üHi  'so',  vorweisend  und  zurückweisend 
(bei  Reden  und  Gedanken);    auch  'ebenso',   z.  B.  Y.  39,  3   yöi 
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vardhdus  ä  manaiahö  syehiti  yäscä  üHi  'welche  (Männer)  es  mit 
dem  guten  Sinn  halten  und  welche  (Frauen)  ebenso'. 

Lat.  ut  hatte  in  Wunschsätzen,  z.  B.  Ter.  Eun.  302  ut  illum 
di  deaeqiie  Senium  perdant!  (Plaut.  Amph.  632  utinam  di  faxint f)^ 
ursprünglich  die  Aufgabe,  den  Wunsch  an  die  vorliegende  Situa- 
tion anzuknüpfen.  Es  entspricht  unserm  so^  z.  B.  so  wollt'  ich 
doch,  du  .  .  .^  und  dem  griech.  ei  (§  876).  Seine  weitere  Be- 
deutungsentwicklung war  ähnlich  der  von  aksl.  da^  dessen  Ur- 
bedeutung ebenfalls  'so'  gewesen  ist.  Dieses  nt  ist  frühzeitig 
mit  einem  mit  osk.  puz  'uf  näher  verwandten  interrogativen 
Adverbium  zusammengeflossen,  wozu  lat.  uter  eine  Parallele 
bietet  (2,  2,  350). 

863.  ""u-te  Partikel  des  Gegenübersteilens  (2,  2,  731  f.): 
ai.  Uta  av.  uta  apers.  utä^  griech.  -uie,  vermutlich  zum  selben 
Pronominalstamm  wie  griech.  au-re  (§  877). 

Ai.  ved.  Uta — uta  'einerseits — anderseits',  'bald — bald',  utä 
'auch,  sogar,  und',  nachved.  ity-uta,  him-uta,  praty-uta,  av.  uta 
apers.  utä  'und'. 

Griech.  -ure  in  riure  'gleichwie'  aus  *riF'-uT6  (riF'  =  *r|-F€ 
§  864.  874).  Die  ursprüngliche  Bedeutung  war  'wie  anderseits, 
wie  auch'.  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  6241  Auch 
homer.  eure  (vgl.  E.  Hermann  Nebensätze  307),  Synonjmum  der 
Temporalkonjunktion  6t€,  scheint  -ure  zu  enthalten  und  demnach 
aus  *r|  oder  ei  -i-  uie  entstanden  zu  sein,  vgl.  a.  a.  0.  617  f. 

864.  *ß :  ^e,  deiktisch  und  hervorhebend,  vermutlich  iden- 
tisch mit  der  Präposition  *e  (2,  2,  816  ff.).  Da  diese  Partikel 
zum  Pronominalstamm  *ß-;  o-  gehört,  liesse  sich  *e  kasuell  als 
Instr.  Sing,  bestimmen  (2,  2,  327). 

*g:  ai.  a-säü  'jener',  arm.  e-fe  'dass,  wenn',  griech.  e-Kei 
'dort',  i-yßici  'gestern',  lat.  e-quidem  (unsicher,  vgl.  Walde  Wtb.^ 
256),  osk.  pälign.  e-co-  'hie'  (osk.  ekas  'hae'  usw.),  osk.  e-tanto 
umbr.  e-tantu  'tanta',  aksl.  je-se  'ecce'  arass.  je-to  'ecce'  russ. 
e-tot  'der  hier,  dieser'  (2,  2,  311.  332  f.  746). 

*e:  ai.  ä  hervorhebend,  hinter  Adverbia  und  Nomina, 
griech.  rj  'in  der  Tat,  wirklich',  ahd.  ihh-ä  'ich'  nein-ä  'nein'  u.  a. 
—  Griech.  r\  ging  allerlei  feste  Verbindungen  ein:  r|Toi  aus  r\ 
TOI,  dpa  lesb.  dor.  Y\pa  (in  der  Frage)  aus  r\  dpa,    eTtei-n,   ÖTi-rj, 
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Ti-ri  u.  a.  (Brugmann-Thumb.  Griech.  Gramm>  618).  In  der  Ver- 
bindung *ri-Fe  r\e  'oder'  ist  i^  bedeutungslos  geworden  und  nur 
noch  als  lautliche  Stütze  des  enklitischen  Fe  mitgeführt  worden 
(vgl.  u.  a.got  ja-h  §  873). 

865.  *eti  etwa  'darüber  hinaus,  noch  dazu';  wohl  eher 
in  *et-i,  als  in  ^e-ti  zu  zerlegen  (2,  2,  844).  Griech.  exi  'noch 
dazu'.  Phryg.  €ti-(?).  Lat.  et^  das  sich  stark  ausgebreitet  hat  auf 
Kosten  von  que^  umbr.  päl.  et  'et'  (v.  Planta  Osk.-Umbr.  Gramm. 
2,  464);  lat.  etiam  ursprünglich  'und  bereits'.  Got  iß  'öe,  Kai*; 
dazu  auch  got.  id-  ahd.  it-  (ita-)  'wieder,  zurück'^)  sowie  ver- 
mutlich apreuss.  et-  at-  'wieder,  ent-'  (2,  2,  844). 

Zur  Gebrauchsentwicklung  vgl.  ai.  dpi  'auch'  =  Präpos.  dpi, 
womit  arm.  ev  'und'  identisch  ist  (2,  2,  838  ff.),  und  lat.  atque 
aus  *ad  que  'und  dazu'. 

Ob  mit  eil  usw.  ai.  äti  av.  aHi  apers.  atiy  identisch  ist, 
bleibt  wegen  der  lautlichen  Mehrdeutigkeit  des  ar.  a-  zweifel- 
haft (2,  2,  844). 

866.  *e'd,  wie  *i-d  (§  859)  ursprünglich  Nom.-Akk.  K 
mit  der  Bedeutung  'das',  identisch  mit  ir.  ed  hed  (2,  2,  327). 

Lat.  ecce  aus  *ed-ke,  ecquis  aus  *ed  quis^  eccum  aus  "^ecce 
hom  (vgl.  hun-c).  *ed-ke  war  auch  enthalten  in  osk.  ekkum 
'item',  das  um  den  Bestandteil,  der  in  pid-um  'quicquam'  vor- 
liegt, erweitert  war  (IF.  34,  404). 

Femer  dieses  *e-d  wahrscheinlich  in  aksl.  jed-im  jed-im 
'unus',  ursprünglich  'gerade  einer,  nur  einer',  vgl.  Berneker 
Slav.  etym.Wtb.  262  f. 

Dazu  vielleicht  noch  av.  at  'da,  dann,  darauf ;  aber ;  denn ;  und* 
(Bartholomae  Altiran.  Wtb.  67).  Es  kann  auch  dem  lat.  at  (§  871) 
gleichgesetzt  werden,  überdies  noch,  woran  sein  mannigfaltiger 
Gebrauch  denken  lässt,  aus  *ecZ  und  *a^  zusammengeronnen  sein. 

867.  *ed  *öd,  Abi.  des  Pronominalstamms  e-  :  o-  (2,  2, 
165.  697). 

Ai.  ät  'darauf,  ferner,  doch',  av.  äi  'so — denn'. 
Lit.  0  aksl.  a  'und,  aber' ;  slav.  a  häufig  als  erstes  Glied 
von  Zusammensetzungen,  z.  B.  a-li  'ob',  öech.  a-ni  'nicht  einmal', 

1)  Über  got.  id-reiga  unrichtig  2,  1,  326,  s.  Meissner  Z.  f.  deutsch. 
Alt.  55,  61£F. 
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aksl.  a  ce  'obwohl'  cech.  a-ce  a-c  *wenn'.  Aus  "^ed  das  ostlit.  e 
*und'  (=  hochlit.  *^).  Auch  aksl.  i  'und,  auch'  ist  lautlich  auf 
'^e(d)  zurückführbar  (1,  941),  wird  aber  wohl  besser  zu  uridg.  "^ei 
(§  876)  gezogen. 

868.  *aw:  wahrscheinlich  als  uridg.  anzusetzen  für  griech. 
av,  eine  die  Giltigkeit  der  Aussage  beschränkende  Modalpartikel 
(beim  Optat.  potentialis,  dem  Konj.  und  dem  diesem  naheste- 
henden Indik.Fut),  und  für  die  nur  den  Fragesätzen  angehörenden 
Partikeln  lat.  «w,  got.  an. 

Beispiele  für  dv  s.  §  773.  Es  war  gleichwertig  mit  ke 
Kev  (§  889). 

Lat.  an  am  häufigsten  an  der  Spitze  des  zweiten  Gliedes 
einer  Doppelfrage,  aber  auch  in  der  einfachen  Frage,  sowohl 
der  direkten  als  auch  der  indirekten  (haud  scio  an,  quae  dixit, 
sint  Vera  omnia), 

Got.  an  meist  in  Verbindung  mit  Fragepronomina,  z.  B. 
Luk.  10,  29  qap  du  lesua:  an  has  ist  mis  nehundja?  'eiTrev 
7Tp6^  TÖv  'IricroOv  •  Kai  Ti'g  ecriiv  \xo\)  TrXriaiov ;  wer  ist  denn  mein 
Nächster?',  für  sich  allein  Joh.  18,  37  qap  imma  Peilatus:  an  nuh 
piudans  is  ßu?  'eirrev  auTtu  6  TTeiXaiog*  oukoOv  ßacriXeu(;  ei  cru;'. 

Die  Gebrauchsverzweigung  des  uridg.  *ö5/^  wird  beleuchtet 
durch  unser  doch.  Das  diesem  entsprechende  got.  ßau  ßauh 
(§  884)  gibt  einerseits  griech.  dv  wieder,  in  welchem  Fall  man 
es  mit  'doch,  wohl,  etwa'  übersetzt  (Streitberg  Got.  Bibel  2,  146), 
z.  B.  Luk.  9,  46  galaiß  ßan  mitöns  in  ins,  ßata  fvarjis  ßau  ize 
maists  wesi  'eianXGev  öe  öiaXoYKTMog  ev  auToT^,  tö  ti<;  äv  ein 
jLieiZliuv  auTujv',  anderseits  erscheint  es  in  vollständigen  und 
unvollständigen  disjunktiven  Fragen  (Streitberg  GotElem.^  221  f.). 
Dass  im  Lat.  für  an  auch  anne  erscheint,  dieses  lautlich  auf 
*at-ne  zurückführbar  ist  und  an  eine  lautgesetzliche  Kürzung 
von  anne  sein  kann  (s.  Walde  Wtb.^  39  und  die  dort  angeführte 
Literatur),  macht  die  Zusammenstellung  von  lat.  an  mit  got.  an, 
griech.  dv  nicht  unwahrscheinlich.  Das  ist  um  so  weniger  der 
Fall,  als  das  Bedeutungselement  des  Gegensätzlichen  auch  im 
got.  a7i  klar  genug  durchblickt  (vgl.  L.  Meyer  AN  im  Griech., 
Lat.  u.  Goth.  S.  10  f.).  Übrigens  kann  man  der  neuerdings  mehr- 
fach befürworteten  Zurückführung  von  lat.  an  auf  *at-ne  inso- 
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fern  entgegenkommen,  als  nichts  der  Annahme  im  Wege  steht, 
in  an  seien  uridg.  *an  und  ein  urlat.  *af-ne  zusammengefallen. 
Die  Abschwächung  der  Grundbedeutung,  die  das  griech. 
dv  erfahren  hat,  hat  es  ebenso  aus  der  Anfangsstellung  im  Satz 
verdrängt,  wie  unser  doch  diese  in  gleicher  Lage  verloren  hat 
(vgl.  Paul  Deutsch.  Wtb.^  Ulf.).  Zu  dieser  Stellungsänderung 
kann  auch  das  postpositive  Synonjmum  xev  beigetragen  haben 
(Wackernagel  IF.  1,  37 7  f.). 

869.  G-riech.  apa,  dp  und  enklit.  pd,  kypr.  ep  oder  ep', 
zur  Bezeichnung  der  unmittelbaren  Anreihung  und  besonders 
des  natürlichen  Fortgangs  der  Erzählung,  z.  B.  A  68  vjq  eiirubv 
Ktti'  dp'  e^eiG  'nachdem  er  so  gesprochen  hatte,  setzte  er  sich 
denn  nieder'.  Lit.  if  'auch,  und',  mit  weitgehender  Überein- 
stimmung des  Gebrauchs  mit  demjenigen  der  griech.  Partikel, 
s.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1883  S.  38 ff.  if  und  pd  dp  aus  *r 
(1,  464.  472).  Dazu  noch  die  lit.  Fragepartikel  af,  im  älteren 
Lit.  auch  er  (Leskien  IF.  14,  91),  in  direkter  und  indirekter 
Satzfrage,  und  ai.  dram  Adv.  'füglich,  passend,  zurecht,  genug' i). 
Die  Wurzel  ist  demnach  wahrscheinlich  die  von  griech.  dpa- 
piaKuu  'ich  füge'. 

Im  Griech.  dp  in  Zusammensetzungen:  auT-dp  'aber'  aus 
auTE  dp  (§  877),  vermutlich  auch  in  drdp  'hingegen,  jedoch, 
aber',  zu  lat.  at  (§  871),  und  in  ^dp  'ja,  nämlich,  denn'  aus  fe  +  dp 
{§  891).    Vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  622 f. 

870.  Griech.  dpii  'eben,  gerade,  jüngst'  (wovon  dptioq, 
2,  1,  164),  arm.  ard  'soeben,  jetzt,  nun,  also'  (2,  2,  708,  Meillet 
Altarm.  Elem.  1351). 

871.  Lat.  at^  got.  aß-pan  'aber'.  Hierzu  wohl  griech.  didp 
(dp  angehängt  wie  in  auT-dp  §  869).  Yon  got.  ak  ags.  ac  ahd. 
oh  'sondern,  aber'  mag  dahingestellt  bleiben,  ob  es  aus  *aß-ke 
(zu  *-ke  vgl.  mi-k  §  891)  entstanden  ist  oder  mit  Holthausen 
(IF.  17,  458  f.)  als  die  2.  Sing.  Imper.  von  *akan  aisl.  aka  'fahren' 
zu  betrachten  ist,  in  welchem  Falle  es  bezüglich  seiner  Geltung 
als  Partikel  in  griech.  dye  und  lat.  age  'geh!  wohlan!'  Parallelen 


1)  Über   das   von  Meillet  Mem.  8,  238   mit   äpa.   lit.  if  verglichene 
präkr.  ira  s.  Pischel  Gramm,  d.  Prakr.-Spr.  184. 
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hätte.  Über  noch  anderes,  was  eventuell  mit  lat.  at  zu  ver- 
binden ist,  s.  §  866  (av.  ai),  §  868  (lat.  anne  an)  und  Walde 
Wtb.2  66. 

872.  Got.  ju  ahd.  iu  'schon',  lit.  jaü  aksl.  ju  'schon'.  Ablaut 
wie  bei  got.  nu  nii-h  :  näu-h  (§  878),  ai.  tu  :  got  ßdu-h  (§  884). 
Nahe  verwandt  war  Isttjam  'jetzt,  bereits,  schon'  (2,  2,  328. 
687.  707)  sowie  got.>  jai  (§  873). 

Im  Lit.  tas-jau  'derselbe,  idem',  tü-jaü  'im  selben  Augen- 
blick, sogleich'  (Leskien  IF.  14,  101).    AksL^w-i^  'schon'. 

873.  Got.  ja  ahd.  ia  iä  'ja',  formell  Akk.  Sing.  =  lat.  jam 
(§  872).  Daneben  got.  jai  'fürwahr',  hd.  Interjektion  je  (jeh)^ 
formell  Lok.  Sing.  S.  2,  2,  328.  710.  Mit  got  jai  scheint  sich 
das  umbr.  Adverbium  ie-  (in  ie-pru,  ie-pi)  zu  decken,  dessen 
Sinn  etwa  'iam'  gewesen  zu  sein  scheint  (Ber.  d.  sächs.  G.  d. 
W.  1908  S.  541). 

Yielleicht  hierher  auch  kjmr.  ie  'imo,  ita,  nae'  bret.  ya 
(Stokes  Urkelt.  Sprachsch.  222). 

In  got.  ja-h  'und'  (ursprünglich  'und  in  der  Tat')  ist  ja 
semantisch  ebenso  wertlos  geworden  wie  u  in  -u-h  (§  861.  894) 
oder  wie  griech.  y\  in  *ri-'^^  M  'oder'  (874). 

874.  *wö  *w^  enklitisch,  'oder'  und  'gleichwie',  wahrschein- 
lich zu  den  w-Demonstrativa  gehörig  (2,  2,  341  f.):  ai.  m  av. 
apers.  vä,  ai.  i-va,  griech.  -Fe  in  n-[F]e  ii-[F]€,  kontrahiert  f\  (1, 
964),  lat.  -ve^  urkelt.  '^ne-ue  =  abret.  nou  usw. 

1)  'Oder'.  Schon  in  uridg.  Zeit  stellte  *ue  sowohl  Satz- 
teile als  auch  ganze  Sätze  in  Gegensatz,  und  uridg.  war  wohl 
auch  der  Gebrauch  sowohl  in  beiden  Gliedern  einer  Alternative 
(vgl.  aksl.  017b — om?  2,  2,  341)  als  auch  im  zweiten  Glied  allein. 

a)  In  beiden  Gliedern.  Ai. :  TS.  2,  4,  10,  1  näktq  vä  divä 
vä  varsati  'es  regnet  entweder  nachts  oder  am  Tage',  SB.  1,  8, 
1,  8  täd  vä  jajnäü  täd  vä  nä  jajnäu  'das  gestand  sie  zu  oder 
sie  gestand  es  nicht  zu' ;  av. :  Y.  35,  Q  nä  vä  nä^ri  vä  'entweder 
Mann  oder  Weib',  Y.  31,  17  katäräm  asavä  vä  drdgvd  vä  vdr^n- 
vaHe  mazyö  'was  ist  das  grössere,  was  der  Anhänger  des  Asa 
oder  was  der  der  Drug  glaubt?';  apers.:  Bh.  1,  7  xsapa^vä  rau- 
ca^pativä  'entweder  bei  Nacht  oder  am  Tage'.  Griech. :  A  395 
€1  TTOie  örj  Ti  I  f|  eirei  ujvncra«;  xpaöinv  Aio^  r;^  ^ai  epT4^  'wenn 
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du  je  entweder  durch  ein  Wort  das  Herz  des  Zeus  erfreut  hast 
oder  auch  durch  eine  Tat',  N  251  r\e  ti  ßeßXriai,  ßeXeo(;  he  cre 
Teipei  dKUüKri,  |  rie  leu  dTTeXiri(;  inei'  e|a'  ri\uee(g;  'bist  du  irgend 
getroffen  und  quält  dich  die  Spitze  des  Geschosses,  oder  kamst 
du  einer  Botschaft  wegen  zu  mir?'.  Lat. :  Ennius  bei  Gell.  12, 
4,  4  qui  dicta  loquive  tacereve  posset,  Ov.  Met.  11,  493  quid 
iubeatve  vetetve,  Yerg.  Aen.  10,  150  (memorat,)  quidve  petat 
quidve  ipse  ferat, 

b)  Nur  im  zweiten  Glied.  Ai. :  AB.  7,  9,  8  ijasya  bhäryä 
gäur  vä  yamäu  janayet  Messen  Weib  oder  Kuh  Zwillinge  ge- 
bären sollte',  RY.  1,  23,  17  amur  yd  lipa  sürye  ydhhir  vä  süryah 
sahä  'jene,  die  bei  der  Sonne  sind,  oder  mit  denen  die  Sonne 
zusammen  ist';  av. :  T.  46,  10  wä  g^nä  vä  *Mann  oder  Weib', 
Y.  33,  3  y9  asäune  vahistö  .  .  .  vidqs  vä  Qwaxsaidhä  gavöi  *wer 
dem  Asaanhänger  wohlwill,  oder  wer  mit  Eifer  für  das  Rind 
sorgt';  apers. :  Bh.  4,  17  yadiy  imäm  dipim  imaivä  patikarä  vai- 
näliy  'wenn  du  diese  Inschrift  oder  diese  Bilder  ansehen  wirst'. 
Griech. :  tt  217  oiuuvoi,  |  qpfivai  f\  aifuiTioi  'Raubvögel,  Adler  oder 
Geier',  A  515  urröcrxeo  Kai  Kardveudov  |  f)  dTroenre  'versprich  es 
und  gewähre  es  oder  versag  es'.  Lat:  Cato  r.  r.  141,  4  in  uno 
duohusve^  Plaut.  Asin.  636  videtin,  duo  minae  quid  pollent  quidve 
possunt?  Ir. :  Wb.  13  a  9  is  lour  da  preceptöir  in  n-cedis  no  tri 
'zwei  Prediger  in  der  Kirche  oder  drei  ist  genug',  Wb.  9  b  22 
proind  less  hitaig  nö  airitiu  äbiith  'prandere  cum  eo  domi  vel 
sumere  eins  cibum'. 

Wie  im  Griech.  das  fl  von  ri-[F]e,  r|-[F]e  an  sich  bedeu- 
tungslos geworden  und  nur  als  lautliche  Stütze  von  *Fe  übrig 
geblieben  ist,  so  gilt  das  auch  von  dem  ne  von  urkelt.  ^ne-ue^ 
das  kaum  etwas  anderes  als  die  Negativpartikel  sein  kann. 
*7ie-ue  hätte  demnach  zunächst  die  Bedeutung  'oder  nicht'  ge- 
habt.   Ygl.  §  854  über  ir.  ne-ch  'aliquis'. 

2)  'Gleichwie'.  Ai.  i-va  (vgl.  griech.  l-bi  neben  bi)  hinter 
dem  Wort  für  den  zur  Yergleichung  herangezogenen  Begriff, 
z.  B,  RY.  1,  1,  9  sd  nah  jnteva  sündve  'gne  süpäyanö  hhava  'sei 
uns  gnädig,  o  Agni,  wie  der  Yater  dem  Sohne'.  So  in  der 
klass.  Sprache  bisweilen  auch  rä,  schon  in  einem  Mantra  des 
Grhyarituals  pavamänö  vä   'wie   der  Wind'.    Im   Griech.  *ri-Fe 
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*wie'  in  riuie  'wie'  (§  863).  Diese  Partikel  verband  sich  auch 
mit  dem  Komparativ,  ebenso  wie  lat.  quam^  nhd.  als,  ivie,  z.  B. 
A  277  fueXdvTepGv  riuie  Tricrcra  'schwärzer  wie  Pech*  (vgl.  ok; 
ujcrirep  beim  Kompar.,  z.  B.  Xenophan.  bei  Athen.  12  p.  526  a 
QU  )Lieiou(;  üucTTTep  \\\\o\  ei«;  eiriTTav).  Daher  wird  vermutlich  hier- 
her auch  das  einfache  rie  fj  beim  Komparativ  gehören,  B  453 
ToTcri  b'  acpap  TroXejuo«;  t^ukiujv  Y^ver'  iie  veecrGai  'denen  war 
der  Krieg  lieblicher  als  heimzukehren',  nicht  dass  von  dem 
Sinne  'oder'  auszugehen  wäre.  Die  Ansicht  von  E.  Hermann 
Nebensätze  286,  dass  n  beim  Komparativ  in  Fällen  aufge- 
kommen sei,  wo  dieser  negiert  war  (ou  lueiZiujv  rj  au),  und 
erst  später  auch  hinter  positiven  Begriffen  gebraucht  worden 
sei  (iLiei^ujv  f)  au),  halte  ich  nicht  für  hinlänglich  begründet. 

Lat.  ceu,  z.  B.  Verg.  Aen.  2,  416  adversi  rupti  ceu  quoyidam 
turbine  venu  \  confligunt,  aus  "^cei-ue  oder  "^ce-ue  (1, 184).  Der  erste 
Bestandteil,  wahrscheinlich,  wie  der  von  ceteri,  zu  griech.  e-Kei 
usw.  gehörend  (2,  2,  321  ff.),  scheint  in  dieser  Yerbindung  eine 
ähnliche  Funktion  gehabt  zu  haben  wie  der  erste  Teil  von  ai. 
i-va.  Andere  (s.  IF.  Anz.  18,  76)  gehen  von  *kai-ve  aus  (zu 
griech.  Kai),  'wie  auch',  was  sich  lautlich  schwerlich  rechtfertigen 
lässt  (wegen  des  dazu  verglichenen  prehendo  s.  2,  2,  880). 

Das  digammierte  griech.  \jj<;  'wie',  das  hinter  das  Wort 
für  den  verglichenen  Gegenstand  trat,  z.  B.  f  2  öpvi9e(;  wq  'wie 
YögeF,  kann  als  *Fuj(;  mit  *ue  so  zusammengebracht  werden, 
dass  man  ein  zu  diesem  im  Ablautverhältnis  stehendes  *wö  an- 
setzt. Doch  lässt  es  sich  ebensogut  mit  got.  swe  (§  896)  ver- 
binden.   Zum  -<;  s.  2,  2,  700. 

875.  Ai.  väi  'wahrlich,  in  der  Tat',  z.  B.  RY.  10,  119,  1 
iti  vd  iti  me  mänah  'so,  wahrlich,  so  ist  mein  Sinn'  (dazu 
tväi  =  tu  +  väi,  nväi  =  nü  -\-  väi) ;  in  gleicher  Bedeutung  av.  vä ; 
dazu  noch  ai.  e-vd  'so'  (2,  2,  332),  vä-vd  'gewiss,  gerade,  eben'. 
Berneker  Et.  slav.  Wtb.  452  verbindet  damit  ansprechend  lit. 
vös  'kaum',  vös-ne-vös  'mit  genauer  Not',  aksl.jedi-va  'kaum, 
schwerlich'. 

Zugrunde  lag  das  jener-deiktische  w-Demonstrativum  (2, 
2,3411). 
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876.  *ei  'in  dem,  in  dem  Falle,  da  (lokal),  so':  griech. 
ei  ei-ia,  got.  ei,  wahrscheinlich  auch  aksl.  i  An  den  Formen 
der  Kasussysteme  gemessen,  darf  *ei  als  Lok.  Sing,  zum  Prono- 
minalstamm e-  :  0-  (2,  2,  180)  bezeichnet  werden. 

Griech.  ei  knüpfte  ursprünglich  Wünsche  und  Aufforde- 
rungen an  die  Situation,  aus  der  sie  entspringen,  an,  z.  B.  H  28 
dXX'  ei  |noi  ti  ttiöoio  'möchtest  du  mir  doch  folgen'  und  0  18 
ei  6'  aye  Treiprjcraaöe,  6eoi  'versucht  es  doch,  ihr  Götter'.  Ygl. 
unser  auf  die  gegebene  Situation  hinweisendes  so,  z.  B.  in  so 
hör  doch  endlich  auf,  und  das  mit  ei  auf  demselben  Pronominal- 
stamm beruhende  ai.  ayä  'so',  das  im  Yed.  bei  Optativen  und 
Imperativen  erscheint,  z.  B.  RY.  6,  17,  15  ayä  väjq  devdhüq 
sanema  'so  möchten  wir  den  von  den  Göttern  bestimmten  Wohl- 
stand erlangen',  3,  12,  2  ayä  'pätam  imd  sutdm  'so  trinkt  diesen 
Saft'.  Zur  Bedeutung  'wenn'  (konditional)  vgl.  nhd.  so  du  dies 
tust  =  wenn  du  dies  tust  und  das  mit  dem  ersten  Bestandteil 
von  si-c  'so'  identische  lat.  si  'wenn'.  Für  ei  'wenn'  erscheint 
kret.  herakl.  kypr.  att.  ii,  eine  Instrumentalform  (2,  2,  188. 
327).  ei  war  auch  enthalten  in  dem  temporalen  ei-ia  'dann' 
(2,  2,  732). 

Im  Got.  erscheint  ei  im  Relativsatz  gewöhnlich  an  andere 
Pronomina  enklitisch  angehängt,  z.  B.  sa-ei  'welcher',  F.  sö-ei^ 
^.  ßat-eiy  Adv.  pa^i-ei  'wann',  z.  B.  Matth.  5,  21  hausidediiß  ßatei 
qißan  ist  ßaim  airizam:  ni  maürßrjais,  iß  saei  maürßreiß  skula 
wairßiß  stauai  'riKoucraie  öti  eppeöri  Toig  dpxaioiq*  ou  cpoveucreiq* 
oq  ö'  av  cpovevjcTr],  evoxo(;  eaiai  Tf)  xpicrei'.  ei  scheint  sich  hier 
dem  bereits  selbst  schon  relativisch  gewordenen  sa  angeschlossen 
zu  haben,  vgl.  ahd.  der  dar  as.  the  thär  'der  da'  (Luther  allerlei 
tier,  das  da  lebet  und  webet).  Dazu  ebenfalls  relativisch  ik-ei 
*der  ich',  ßu-ei  'der  du',  iz-ei  'der  da'  (F.  sei  =  *si-f),  wie  ahd. 
ih  dar,  du  dar,  ir  da.  Ygl.  Ber.  d.  sächs.  G.  d.  W.  1911  S.  166  f., 
1913  S.  174.  Selbständig  als  Relativum  tritt  ei  bei  Zeitbegriffen 
auf,  wie  Neh.  5,  14  fram  ßamma  daga  ei  anabauß  mis  'von 
dem  Tag  an,  da  (wo)  er  mir  befahl',  vgl.  demonstratives  ei  Joh. 
16,  17  leitil  ei  ni  saihip  mik  'ein  Kleines,  da  seht  ihr  mich 
nicht'.  —  Bestätigt  wird  diese  Auffassung  des  got.  ei  durch 
das  ihm  parallel  gehende  ßei  (§  885). 
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Hierher  wahrscheinlich  aksl.  i  'und,  auch';  eine  minder 
wahrscheinliche  Etymologie  des  Wortes  ist  in  §  867  erwähnt. 
i  in  Zusammensetzungen :  i-li  'oder'  neben  li  'oder',  i-ho  'denn' 
neben  bo  'denn'. 

Es  liegt  nahe,  neben  *ei  ein  uridg.  *oi  anzunehmen  wegen 
der  Relativ  Partikel  umbr.  -e  -i,  -e  -i  -ei,  z.  B.  i^o-ei  po-i  po-e 
'qui'  (2,  2, 328),  und  wegen  der  Partikel  -min  lit.  kurs-az^  katras-af, 
tas-az,  toks-ai  u.  dgl.  (Leskien  IF.  14,  90.  91,  Verf.  Ber.  d.  sächs. 
G.  d.  W.  1911   S.  162ff.  1913   S.  170). 

877.  "^au,  vermutlich  mit  *u  (§  861)  verwandt. 

Griech.  au  'wieder'  und  'hinwiederum,  anderseits,  dagegen, 
ferner'.  Yielleicht  war  *aii  auch  im  Ausgang  von  av.  3.  Plur. 
Imper.  Jasantö  enthalten  (S.  579). 

*au-ti  (2,  2,  731),  vgl.  *u-ti  (§  862).  Griech.  auTi-(;  gort. 
auTi-v  'wieder' 1).  Lat.  aiit^  osk.  auti  umbr.  ote  ute  'auf,  osk. 
aut  'autem,  at',  in  Capua  avt  'auf  und  'autem,  at'.  Die  Doppel- 
setzung lat.  aut — aut  war  sekundär. 

Griech.  au-ie  scheint  sich  zu  "^au-ti  zu  verhalten  wie  "^u-te 
(§  863)  zu  Hi-tl  (§  862). 

Nicht  klar  ist  der  Ursprung  des  Ausgangs  von  lat.  autem. 

Got.  aiik  'denn,  nämlich'  und  ahd.  ouh  'auch'  dürfen  dem 
griech.  au  T€  gleichgesetzt  werden. 

878.  "^nu  ^nü  'nun',  hängt  mit  "^neuo-s  ai.  ndva-h  griech. 
y/ioq  usw.  zusammen.  Ai.  nü  nü  nündm^  av.  nü  nürdm  nürqm 
und  apers.  wwra^w  (vgl.  Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1089).  Griech. 
vu  vuv  vuv.  Lat.  nu-dius  num  etiam-num  nunc;  im  Umbr.  *nM 
vermutlich  in  ?iosue  VIb  54  (Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1890 
S.  227  ff.,  Solmsen  Stud.  87).  Ir.  no  nu  (etwas  unsicher,  s.  Thurn- 
eysen  Altir.  Hdb.  1,  329,  Pedersen  Yergl.  kelt.  Gramm.  2,  2891). 
Got.  nu  (nü?)  ahd.  nu  ww,  mhd.  nhd.  nu  und  seit  dem  Spätmhd. 
auch  nün^  das  wohl  entweder  aus  *nü-nu  (vgl.  got.  nu-nu  Rom. 
14,  20  ni  nunu  in  matis  gatair  ivaürstw  gudis  '|uri  ev€Kev  ßpiu- 
juaio^  KaidXue  tö  epTOV  tou  Geoü'  und  ai.  nü  nü  RY.  1, 17, 8)  durch 

1)  auTi  'auf  der  Stelle,  dort',  die  Grundlage  von  auTiKa  (2,  2,  731), 
war  wohl  Umbildung  von  au0i  (2,  2,  728)  entweder  auf  Grund  des  Neben- 
einanders  von  au  Gig  und  auTi<;  oder  durch  Angleichung  an  das  seman- 
tisch nächststehende  auxöc;  (2,  2,  667). 
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die  Zwischenstufe  *nü-ne  oder  (nach  einer  Yermutung  von  Paul 
Deutsch.  Wtb.2  388)  dadurch  entstanden  ist,  dass  nu  enist  niht 
als  nun  ist  niht  gedeutet  wurde,  ferner  got.  nu-h^  woneben  got. 
ndu-h  ahd.  noh  wie  got  ßdu-h  neben  ai.  tu  u.  dgl.  (§  872.  884). 
Lit.  nü  nünai^  aksl.  nyne^  vermutlich  auch  m  -no. 

Ai.  nündm  lit.  nünai  aksl.  nyne  sind,  scheint  es,  adverbiale 
Bildungen  zu  einem  aus  nü-  abgeleiteten  Adj.  *7iü-no-  (vgl.  ai. 
purä-nd-  u.  dgl.  2,  1,  270).  Av.  nürdm  mag  eine  iran.  Neuerung 
sein,  doch  kaum  dissimilatorisch  aus  urar.  *7iünam^). 

Griech.  vuv  vöv  wohl  aus  *7ium  "^nüm^  wozu  aus  dem  Lat. 
nicht  nur  num^  sondern  auch  nun-c  (2,  2,  334). 

Bezüglich  des  Gebrauchs  sei  folgendes  herausgehoben: 

1)  *nun'  =  'in  gegenwärtiger  Zeit':  ai.  nü  nü  nündm,  av. 
nü  nürdm  nürqm  apers.  nüram^  griech.  vOv  vüv-i,  lat.  nu-dius  (2, 
2,  679.  746),  ir.  no  nu,  got.  nu  ahd.  nu  nü  nhd.  nun,  lit.  nünat 
aksl.  nyne. 

Die  ebenfalls  zeitliche  Bedeutung  'noch'  (vgl.  lat.  etiam- 
num),  die  ai.  nü  öfters  hatte,  z.  B.  RY.  1,  109,  7  ime  nü  te  ras- 
mdyah  suryasya  yebhik  sapitvq  pitdrö  na  äsan  Mas  sind  noch 
diese  Strahlen  der  Sonne,  mit  denen  unsere  Väter  vereint  waren', 
kehrt  wieder  in  got.  n4u-h  ahd.  no-h,  z.  B.  Matth.  27,  63  gamun- 
dedum  ßatei  jains  airzjands  qap  nauh  lihands  'ejiXvriaGniuev  oti 
EKeivo^  6  TiXdvoq  eiirev  eri  Z;Ouv*. 

Ir.  no  nu  wird  in  gewissen  Fällen  nur  noch  verwendet, 
um  die  Infigierung  eines  persönlichen  oder  relativen  Prono- 
mens oder  des  relativen  n  zu  ermöglichen,  z.  B.  carait  *sie  lieben', 
aber  no-m-charcd  'sie  lieben  mich'  (Thurneysen  und  Pedersen 
a.  a.  0.).  Vgl.  den  semantischen  Untergang  des  ersten  Bestand- 
teils von  griech.  ri-[F]€  (§  846),  got.  ja-h  (§  873)  u.  dgl. 

2)  Ai.  nü  nündm,  griech.  vu  vov,  got.  nu,  lit.  nü  nü-gi,  aksl. 
nyne  nehmen  auf  Vorausgegangenes  in  der  Art  Bezug,  dass  sie 
das  Ausgesagte,  zu  dem  sie  gehören,  als  Ergebnis  daraus  hin- 
stellen.  Daher  leise  folgernd,  etwa  'nun,  denn,  also'.    Besonders 

1)  nürdm  erinnert  einerseits  an  das  temporale  Adverbium  süram 
(Yt.  10,  142  'frühmorgens'),  das  mit  ai.  svdk  'cras'  zusammengehört  (Bar- 
tholomae  IF.  Anz.  12,  26,  Altiran.  Wtb.  1631),  anderseits  an  arm.  nor  griech. 
veapöq. 
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oft  in  Willens-  und  Wunschäussemngen.  Ai.  AB.  1,  21  iti  nu 
pürvq  pafalam  aihöttaram  Mies  nun  ist  die  erste  Abteilung, 
nunmehr  folgt  die  zweite',  SB.  1,  6,  2,  6  etdn  nü  tdd  yäsmäd 
ätra  kriyäte  'dieses  nun  ist  der  Grund,  warum  es  dann  darge- 
bracht  wird',  SB.  1,  1,  4,  15  sraddhddevö  väi  mänur  ävd  nü  ve- 
däva  'Manu  ist  ja  gläubig,  versuchen  wir  beide  ihn  nun  (doch)!*, 
KV.  2^  11^  21  nünd  sä  te  prdti  vdrq  jaritre  duhiydd  indra  ddksinä 
magliöni  'möge  denn  diese  deine  reiche  Kuh,  Indra,  dem  Preis- 
sänger Treffliches  hervorbringen'.  E  311  Kai  vü  xev  ev0'  (xttoXoito 
dvaH  dvöpujv  Aiveia^,  ei  juri  kt\.  'so  wäre  denn  Ä.  umgekommen, 
wenn  nicht'  usw.,  Y  485  öeupo  vuv  'hierher  denn!',  Xen.  Hell. 
5, 1, 32  ixe  vuv  'geht  denn !'.  xoi-vuv,  |uev  toi-vuv  folgernd  gleichwie 
)uev  ouv.  Got.  nu  Übersetzung  von  ouv,  roivuv,  z.  B.  Rom.  11, 
22  sai  nu  seiein  jah  hassein  gudis  'i'be  ouv  xPlöTOTrixa  Kai  (xtto- 
T0)Liiav  öeoO',  Luk.  20,  25  us-nu-gibip  'dTToöOTe  xoivuv';  ebenso 
nhd.  du  hasfs  begonnen,  nun  muss  es  auch  vollendet  werden.  Lit. 
Donal.  6,  660  nügi  dahär  vd  skirkimes  'lasst  uns  denn  jetzt  uns 
wieder  trennen';  ksl.  nyne  'xoivuv,  ergo'  bei  Miklosich  Lex. 
pal.  s.  V.,  -no  (aus  -m)  in  verschiedenen  slav.  Sprachen  beim 
Imperativ,  wie  poln.  ohroc  no  sie  'kehr  dich  nun  einmal  um', 
klruss.  daj-no  'gib'  (vgl.  -m  in  nebo-m  'etenim'  neben  nebo, 
tu-m  'tum'  neben  tu  und  das  unter  4)  zu  erwähnende  m  'aber, 
sondern'). 

3)  Hiermit  hängt  weiter  zusammen  der  häufige  Gebrauch 
von  ai.  ww,  griech.  vu  vuv,  got.  nu  nu-h  und  von  lat.  num  in 
Fragesätzen.  Ai.  SB.  1,  1,  4,  14  päpq  bata  nö  ^ydm  rsabhdh  sa- 
cate  kathä  nv  Imq  dabhnuyäma  'ach  dieser  Stier  fügt  uns  Böses 
zu,  wie  könnten  wir  ihn  nun  (doch)  zu  Schaden  bringen  ?',  MS. 
1,  8,  1  (116,  2)  täsmäd  enam  (dsvam)  pratydncq  tisthantq  man- 
yante  ^svö  nü  pürusä  iti  'deshalb  meint  man  von  einem  Pferd, 
das  einem  gegenübersteht :  ist  das  nun  ein  Pferd,  (oder)  ein 
Mensch?'.  A  414  uj  jnoi  xeKvov  e|Li6v,  xi  vu  a'  expeqpov  aivd  xe- 
KoucTa;  'ach  mein  Kind,  wozu  habe  ich  unglückliche  Mutter 
dich  nun  aufgezogen?',  A  93  r\  pd  vu  \xo\  xi  ttiGoio  ;  'möchtest 
du  denn  nun  mir  wohl  gehorchen?'.  Got.  Joh.  9,  19  haiwa  nu 
saik/iß?  '7Tiu(;  ouv  dpxi  ßXeirei;',  Mark.  12^9  k/a  nuh  taujai  frauja 
ßis  weinagardis?  'xi  ouv  TTOirjcrei  6  Kupio^  xoO  djUTreXüjvog ;', 

Brugmann,  Grundriss.  II,  3.  63 
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Ganz  besonders  oft  Tnirde  im  Lat.  seit  vorhistorischer  Zeit 
num  in  der  Frage  gebraucht,  und  es  erscheint  so  geradezu  zur 
Fragepartikel  geworden.  Plaut.  Most.  794  num  moror?^  Cist.  119 
numquid  me  vis?  In  der  klassischen  Latinität  hat  sich  num 
auf  solche  Fragen  beschränkt,  die  verneinende  Antwort  erwarten 
lassen,  wie  Cic.  Catil.  1,  13  num  duhitas  id  ...  facere?  Exire 
ex  urhe  iuhet  consid  hostem.  Interrogas  me:  num  in  exilium? 
Non  iuheOy  sed  .  .  .  suadeo. 

4)  Zu  Anfang  des  Satzes  griech.  vöv  öe  und  lat.  nunc  vero, 
nunc  autem  *so  aber',  um  die  Mitteilung  des  Wirklichen  gegen- 
über einem  bloss  angenommenen  Fall  einzuleiten.  Z.  B.  A  417 
ai0'  öcpeX6(S  Trapd  vr|U(jiv  dbdKpuTog  .  .  .  fjcrGar  |  vöv  ö'  ä}ia 
ujKUjLiopog  Kai  6i2!upö<g  irepi  iravTiuv  |  IrcXeo  'Sässest  du  doch 
tränenfrei  bei  den  Schiffen!  So  aber  bist  du  kurzlebig  und 
unglücklich  vor  allen  geworden^,  Cic.  Yerr.  5,  171  si  .  .  .  ad 
saxa  et  ad  scopulos  haec  conqueri  ac  deplorare  vellem,  tarnen 
omnia  .  .  .  commoverentur :  7iunc  vero  cum  loquar  apud  senatores 
populi  Romani,  timere  non  debeo  etc.  Yermutlich  ist  hier  an- 
zuschliessen  das  slav.  m  *aber,  sondern',  das  nach  negativen 
Sätzen  steht,  z.  B.  aksl.  Luk.  8,  52  nestb  umrüa  devica,  m  stpitb 
*ouK  direGavev  tö  Kopdmov,  dXXd  KaGeuöei',  Matth.  8,  8  nesmh 
dostojim  da  vi>  domd  mojh  mnidesi,  m  Hktmo  rtci  slovo  'ouk  eifai 
kavö^  iva  \xov  uttö  iriv  cTTefriv  eiaeXGr]^'  dXXd  juovov  eiTie  X6y4j', 
russ.  on  ne  molöd,  no  star  'er  ist  nicht  jung,  sondern  alt'. 

879.  Zu  den  w-Demonstrativa  (*wo-  und  *enO'  2,  2,  335ff.) 
gehört  aus  allen  Sprachzweigen  eine  grössere  Anzahl  von  Par- 
tikeln, deren  sprachgeschichtliche  Anordnung  in  formaler  wie 
in  semantischer  Hinsicht  grossenteils  recht  schwierig  ist.  Die 
folgende  Anordnung  geht  bei  1)  bis  4)  mehr  von  der  Bedeu- 
tungsverwandtschaft aus  als  von  der  formantischen  Prägung. 

1)  AI.  nä-nä  'so  und  so,  auf  verschiedene  Weise*.  Griech. 
vr|  und  vai  (vai-xi)  'fürwahr'  (vgl.  ör|  und  öai  §  886),  lat.  7ie  und 
nae  'fürwahr'.  Ai.  a7iä  'gewiss'  und  'denn',  alat.  enim  (2,  2,  358) 
'fürwahr'  und  'nämlich,  denn'  (vgl.  3). 

2)  Ai.  nd  'gleichsam,  wie*,  hinter  Substantiven,  z.  B.  RV. 
1,  63,  1  ydd  dha  te  visvä  girdyas  cid  dbhvä  hhiyd  d{lhdsah  kirdnä 
näijan  'wenn  selbst  alle  riesigen  Berge,  die  festen,  aus  Furcht 


§  879.]  Partikeln  im  einfachen  Satz.  995 

vor  dir  wie  Staubkörner  erzitterten'.  Lit.  nei  nef-gi  "gleichsam, 
wie'  ^),  z.  B.  ßs  verke  nei  köks  küdikis  *er  weinte  wie  ein  Kind' 
klruss.  ni  poln.  ni  'gleichsam,  wie',  z.  B.  klrass.  vyjsot  na  dvör 
ni  hy  za  drovamy  'er  ging  in  den  Hof  gleichsam  um  Holz', 
poln.  ni  ryhki  ptywajq  'wie  Fische  schwimmen  sie'.  Auf  dem 
Sinne  'wie'  beruhen  weiter  wohl  auch  lit.  net  nei-gi  aksl.  ne-ze 
serb.  ne-go  'wie,  als'  beim  Komparativ  (vgl.  die  Anm.  S.  996). 

Zur  Bedeutung  'gleichsam,  gleichwie'  vgl.  av.  hä  'wahr- 
lich' :  hom.  qpri  'gleichsam'  (§  883).  Das  angeführte  ai.  kiränä 
nä  war  also  ursprünglich  etwa  'Staubkörner  in  Wahrheit,  wahre 
Staubkörner*,  d.  h.  'so  dass  man  sie  geradezu  St.  nennen  könnte'. 

3)  Der  Übergang  von  'fürwahr,  gewiss'  zu  'nämlich,  denn', 
den  wir  schon  unter  1)  bei  ai.  anä  und  lat.  enim  erwähnt  haben, 
wird  beleuchtet  durch  nhd.Ja,  das  ursprünglich  Yersicherungs- 
partikel  war  (mhd.jä  tuon  ichg  durch  din  ere  'fürwahr,  ich  tue 
es  um  deiner  Ehre  willen'),  dann  aber  in  hinzugefügten  Er- 
läuterungen erscheint,  z.  B.  halt  still,  es  muss  ja  sein ;  er  macht 
grosse  reisen,  er  hafs  ja  dazu.  Daher  stelle  ich  hierher  auch 
lat.  nam,  nem-pe,  nem-ut,  lit.  nesä  nes  'denn',  vgl.  lit.  bä  'jawohl' : 
aksl.  bo  'denn,  enim'  (§  883)  und  ai.  hi  av.  si  'denn'  (§  888). 

4)  In  Fragen.  Gthav.  ciQ^-nä  zur  Einleitung  der  Frage : 
T.  44,  20  ciQ^nä  mazdä  huxsaQrä  daevä  drdhar^  'sind  denn  wohl 
die  Daeva  gute  Herrscher  gewesen?'.  Lat.  -ne  in  der  Frage, 
vgl.  Glöckner  Wölfflin's  Arch.  11,  491  ff.;  demnach  wohl  auch 
in  den  Indefinita  quandö-ne  'zu  irgendwelcher  Zeit',  qui-n  'irgend- 
wie'. Ahd.  na  enklitische  Partikel  in  negativen  Fragen,  wie 
ne  weist  tu  na?  'weisst  du  nicht?'. 

5)  Sonstiges.  Hier  sehe  ich  von  einer  Bestimmung  der 
Begriffsentwicklung  ab  und  muss  dem  Zweifel  Raum  geben, 
dass  wirklich  alles  in  diesen  Abschnitt  gehöre. 

Ai.  Ausgang  der  2.  Plur.  -tha-na  -ta-na  (§  4,  4,  §  540), 
wozu  vielleicht  auch  der  Ausgang  der  2.  Sing,  grhänd,  badhänä 
usw.  (S.  305 f.).    Av.  ya^na  'und  zwar'  =  *«/ai  -{■  nä. 

1)  Kurschat  macht  über  die  Betonungsart  des  Wortes  widerspre- 
chende Angaben:  in  der  Grammatik  S.  386  und  im  Deutsch-lit.  Wtb. 
S.  48  b  schreibt  er  nei,  im  Lit.-deutsch.  Wtb.  S.  270  nii.  Vgl.  dazu 
Schleicher  Lit.  Gramm.  325  Fussn. 

63* 
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Arm.  -w,  als  Artikel  bei  3.  Personen  fungierend,  ferner 
na  'dann',  na  ev  'und  auch^  Vgl.  Pedersen  Pron.  dem.  26ff., 
Meillet  Altarm.  Elem.  136. 

Thess.  6-ve  'ööe',  xo-ve  'loöe'  (2,  2,  344,  Brugmann-Thumb 
Griech.  Gramm.*  283). 

Lat.  ego-ne,  tü-ne.  —  ümbr.  enom  enu  enum-ek  inum-ek 
*tum'  (Akk.  Sing.  N.  wie  lat.  tum,  quom\  päl.  inom  inim  osk. 
inim  inim  In  Im  'et'.  Das  i  in  der  Schlusssilbe  der  letztge- 
nannten Formen  war,  wie  bei  lat.  enim^  altes  i  (2,  2,  358).  Für 
die  Anlautsilbe,  wo  sie  i  1  ^  aufweist,  scheint  nicht  Übergang 
von  e  zu  ^  oder  i  bei  Schwachtonigkeit  der  Partikel  (in  pro- 
klitischer  Stellung)  anzunehmen.  Noch  weniger  ist  alter  Anlaut 
e-  glaublich.  Vielmehr  wird  der  uritalische  Wechsel  zwischen 
den  Pronomina  e-  und  i-  in  verschiedenen  Formen  (2,  2,  326 ff.) 
analogisch   den  Übergang  von  en-  zu  in-  herbeigeführt  haben. 

Lit.  ne-cz  'da !,  gib  her',  2.  Plur,  necz-te^  aksl.  na  'da !,  da 
hast  du's',  2.  Plur.  na-te  (vgl.  §  496).  Lit.  Tie-t  nach  Negationen 
'sondern'  und  'ausser,  ohne  dass'  (Leskien  IF.  14,  Ulf.),  serb. 
ne-go  'sondern,  aber',  cech.  ne-z(e)  'doch'. 

Anm.  Andere  (z.  B.  Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  336.  432)  stellen 
die  unter  1)  genannten  lit.  neT  neigt  aksl.  neze  serb.  nego  'wie,  als'  beim 
Komparativ  und  die  unter  5  genannten  lit.  net  'sondern',  serb.  nego  'son- 
dern, aber',  cech.  nez(e)  'doch'  zur  Negation  *ne  *nei  (§  853ff.).  Dem 
kann  ich  mich  insoweit  anschliessen,  als  es  mir  wahrscheinlich  ist,  dass 
im  Balt.-Slav.  die  beiden  seit  uridg.  Zeit  semantisch  verschiedenen  Gruppen 
der  w-Partikeln,  die  mit  negierendem  und  die  mit  positivem  Sinn,  infolge 
mehrfacher  Berührungen  im  Gebrauch  im  Sprachgefühl  sich  vermischt 
hatten. 

880.  Lat.  -pe  in  quippe  aus  *quid-pe  oder  "^qui-pe  (vgl. 
cüpa  cuppa  u.  dgl.  1,  801),  wozu  quippiam  aus  quippe  jam,  in 
quispiam  aus  *quispe  jam,  in  nempe  (vgl.  nem-ut  §  879,  3).  -j^ 
scheint  zusammenzugehören  mit  dem  Ausgang  in  lit.  kat-po  kaf-p 
'wie',  tai-po  tat-p  'so'  (taipo-jaü  'ebenso'),  szeT-p  'so'. 

881,  *per  'überaus,  sehr'  (vgl.  2,  2,  865 ff.).  Im  Griech. 
enklitisch  rrep,  den  Sinn  des  Wortes,  zu  dem  es  gehörte,  urgie- 
rend,  z.  B.  )Lid\a  irep,  bq  Trep  und  Nom.  Sing.  Mask.  ö  Ttep  (o 
=  uridg.  *so,  als  Relativum),  uj(;  irep,  dxvvjjLievö^  irep.  Im  Lat.  in 
per-quam  (vgl.  admodum  quam). 
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882.  "^pote  *pte^  ursprünglich  etwa  *ipso  modo,  eigent- 
lich, eben'.  Griech.  ti  ttote  Ti-me  'was  (warum)  eigentlich  (nur)  ?'. 
Lat.  ut-pote  und  mihi-pte,  meo-pte  ingenio  u.  dgl.  Lit.  ten-pät 
'ebendort'  u.  dgl.  Zusammenhang  mit  lat.  poüs  potens^  lit.  päts 
'selbst'  {täs-päts  'ebenderselbe')  und  demnach  auch  mit  griech. 
TTÖm^  'Gatte'  noTvia  'Herrin'  ai.  päti-h  'Herr,  Gatte'  usw.  liegt 
zutage.  Die  Entwicklung  zur  Partikel  mag  in  jeder  Sprache 
selbständig  erfolgt  sein. 

Lat.  -pte  wird  auf  italischem  Boden  aus  "^-pote  synkopiert 
sein,  während  bei  Ti-me  die  Annahme,  es  sei  auf  griechischem 
Boden  als  'Schnellsprechform'  neben  ti-ttot€  getreten,  schon 
gewagter  ist.  Es  ist  demnach  wenigstens  bei  -ttte  mit  der 
Bewahrung  einer  uridg.  schwundstufigen  Wurzelgestalt  *pi-  zu 
rechnen. 

883,  Av.  hä  hat  bäba  Partikel  der  Beteuerung  und  Her- 
vorhebung, z.  B.  Y.  5,  23  mqnayan  hä  'man  könnte  wahrlich 
meinen',  Y.  18,  31  hdnti  häba  mävayacit  caQwärö  arsäna  'sunt 
profecto  milii  etiam  quattuor  mar  es'.  Arm.  ha,  hay  hervor- 
hebend, wie  lat.  quidem,  z.  B.  Berosos  hay  ase  'Berosus  quidem 
ait'  (Hübschmann  Arm.  Gramm.  427  f.).  Lit.  hä  'ja,  jawohl,  frei- 
lich, sehr  wohl',  z.  B.  Donal.  8,  513  ha,  kaip  jäuns  huvaü  'ja, 
als  ich  noch  jung  war!'. 

Hierzu  griech.  qpri  'gleichwie',  Zenodot's  Lesart  B  144  KivnGri 
b'  (XTOpfi  cpr)  KuiLiaia  juaKpd  GaXdacTri^  'es  geriet  die  Yersamm- 
lung  in  Bewegung  gleichwie  die  langen  Meereswogen',  und 
E499  6  he  qpfi  Kiubeiav  dvacrx'Juv  Treqppabe  TeTpiJuecrcri  ktX.  'erhielt 
es  (das  Haupt  des  Erlegten)  wie  einen  Mohnkopf  empor'.  Ygl. 
§  879,  2  über  ai.  nä  'gleichsam,  wie'. 

Yermutlich  sind  auch  verwandt:  1)  die  got.  konditionale 
Partikel  ha  (Joh.  11,25  saei  galaubeip  du  mis,  pauh  ga-ha-daupnipy 
lihaid  '6  TTicrreuiuv  eig  6|U6,  xav  dTTOÖdvri,  Z^rjcreiai')  nebst  den  zu- 
sammengesetzten Partikeln  i-ha  i-hai,  ni-ha  ni-bai  und  ja-hai 
(Yerf.  Kurze  vergl.  Gr.  669);  2)  lit.  het  'aber,  sondern'  (vgl.  net 
§  879,  5),  hes  Fragepartikel  (Leskien  IF.  14,  93),  aksl.  ho  'denn' 
(vgl.  §  879,  3)  nebst  i-ho  'etenim,  xai  T«p',  u-ho  'also,  ouv',  ne- 
ho-m  'etenim'  (lit.  ha  ho  'denn'  ist  wohl  aus  dem  Slav.  entlehnt); 
3)  die  ir.  Fragepartikel  ha  'oder',  welche  leniert  (z.  B.  im  fochroib 
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ha  chian  'nahe  oder  fern')  und  daher  nicht  für  die  modal  ge- 
brauchte Form  ba  der  Kopula  (*sei  es')  ausgegeben  werden  darf 
(Thurneysen  Altir.  Hdb.  1,  277). 

884r.  Ai.  tu  tu  av.  tu  etwa  'doch',  in  Aufforderungen  und 
Behauptungen,  vgl.  2,  2,  410  und  2,  3  §  429  über  den  Ausgang 
von  ai.  bhdratu.  Got.  ßdu  ßdu-h  'doch,  wohl,  etwa',  ags.  ßea-h 
ahd.  doh  (IF.  33,  175).  Zum  Ablaut  vgl.  got.  nu  nu-h  :  näu-h 
und  got.>  :  litjau  {§  872.  878). 

Es  darf  wohl  noch  angeschlossen  werden  as.  thus  ags.  ßus 
*so'  sowie  ahd.  sus  'so',  dessen  s-  auf  dem  Wechsel  Ho-  :  *so- 
beim  Demonstrativum  beruht  (2,  2,  313  ff.  3191  381). 

885.  Zum  Demonstrativstamm  *to-  gehört  eine  grosse  An- 
zahl von  Partikeln  verschiedener  Sprachzweige,  ähnlich  wie  zu 
*no-  *eno-  (§  879).    Beispiele: 

Griech.  tti  (mit  urgriech.  r|)  'da!  nimm',  z.  B.  i  347  Ku- 
kXiuij;,  Tri  tti6  oivov  'da  trink',  lit  ^^,  z.  B.  t^  imk  'da  nimm'  (2,  2, 
346).  Zu  ir\  die  2.  Plur.  TfJTe  wie  ngr.  vdre  zu  vd  'da  hast  du!', 
aksl.  nate  zu  na  (§  879,  5).    Ygl.  2,  2,  323.  335  über  dor.  Tnvo?. 

Instr.  Sing.  (2,  2,  365):  hom.  toi  'dann,  in  diesem  Fall; 
darum,  deshalb'  (mag  zum  Teil  auch  Abi.  gewesen  sein,  s.  u.), 
lit.  tu  'mit  dem,  sofort'  (tü-jaü  §  872).  Hiermit  kann  ahd.  thiio 
duo  as.  thö  'da'  identisch  sein,  lässt  aber  als  Grundform  auch 
*^ä,  Instr.  Sing,  des  Femininstamms  *^ä-,  zu,  in  welchem  Fall 
es  mit  umbr.  -to  -ta  -tu  'dar,  daher'  (z.  B.  akru-tu  'ex  agro') 
zu  vereinigen  wäre  (2,  2,  190.  366.  787). 

Abi.  Sing.  (2.  2,  364):  ai.  tat  'infolge  davon',  aksl.  ta  (ta-ze) 
'dann'.  Hierher  zum  Teil  wohl  auch  griech.  tuj  (s.  o.).  Diese 
ablativische  Partikel  Höd  mit  dem  Sinn  'alsdann'  war  wahr- 
scheinlich der  Schlussteil  der  uridg.  Imperativformen  wie  *bhere- 
töd  =  griech.  cpepeiiju  usw.  (§  4,  4.  484.  728). 

Lok.  Sing.  (2,  2,  364) :  got.  ßei  Relativpartikel  und  'dass, 
damit',  lit.  teT-j)  'so',  aksl.  ti  'und'  (2,  709),  vgl.  got.  ei  aksl.  i 
(§  876). 

886.  Auf  einen  Demonstrativstamm  *do-  sind  verschie- 
dene Partikeln  verschiedener  Sprachen  zu  beziehen,  deren  ge- 
naueres geschichtliches  Verhältnis  zueinander  meistens  undeut- 
lich ist. 
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Griech.  5r|  und  öai  (vgl.  vr|  :  vai  2,  2,  332.  994),  auf  sol- 
ches, was  vor  Augen  liegt,  hinweisend,  zeitlichen  Sinn  und  den 
Sinn  des  Tatsächlichen  und  Gewissen  vereinigend;  dazu  Ver- 
bindungen wie  br\  TTOu  'doch  wohl',  6TTei-ör|  'da  ja,  quoniam', 
ri-ön  'schon'.  Ferner  das  die  ich-deiktische  Geltung  erzeugende 
-he  in  ö-be  'der  hier,  hie'  (2,2,3431).  Auch  he  'und,  aber' 
und  hom.  i-be  'und'  können  hierher  gestellt  werden.  Oder  letzteres 
näher  zu  ai.  i-dä  'in  dieser  Zeit,  jetzt,  heute'  (2,  2,  334.  732)? 

Lat.  dum  'noch',  ursprünglich  'dann',  aus  Hom,  Akk.  Sing. 
^N".  wie  fwm,  quom  usw.  (2,  2,  358.  690);  auch  in  kompositio- 
neilen Verbindungen,  wie  etiam-dum,  nön-dum,  age-dum  (vgl. 
griech.  ä^e  br\)  und  dum-modo,  dum-ne,  dun-taxat.  Alat.  quam- 
de,  umbr.  pane  osk.^an  'quam'  zunächst  aus  *pan-de^  und  umbr. 
ponne  pone  osk.  pün  'quom'  zunächst  aus  *pon-de  (1,  682). 

Aksl.  da  ursprünglich  etwa  'so',  und  so  in  der  historischen 
Zeit  noch  im  Hauptsatz ;  erst  sekundär  zur  Nebensatzkonjunktion 
geworden  (Vondräk  Vergl.  Slav.  Gramm.  2,  482  ff.).  Von  lit.  da 
*und'  urteilt  Leskien  IT.  14,  941,  dass  es  vielleicht  entlehntes 
russ.  da  sei. 

887.  *ice  'hier,  her,  hin',  zum  Demonstrativpronomen  *ko- 
(2,  2,  321). 

Griech.  xe-  in  Keivo^  dor.  lesb.  Kfjvo*;  aus  *Ke-€V05  (2,  2, 
321.  323). 

Lat.  ce-do  'gib  her',  cedo  'schreite  einher'  aus  *ce-zdö  (2,  3, 
133,  Walde  Wtb.2  1471),  osk.  ce-hnust  'er  wird  hergekommen 
(hingekommen)  sein'.  Lat.  his-ce,  ecce  aus  '^ed-ce  (§  866),  si-c, 
nun-c  u.  a.,  osk.  ekas-k  'hae'  io-c  'ea'  (§  859). 

Lit.  sze  'hierher',  ezk-sz  'komm  her',  2.  Plur.  etkszte  (S.  10). 

888.  *ghi  '^ghi:  a.i.hi  sly.zi^  griech. -xi,  slav.  (klruss.  bulg. 
serb.)  -zi.    Vgl.  §  891. 

1)  Hervorhebend  hinter  Pronomina  und  hinter  andern 
Partikeln. 

Ai.  SB.  12,  9,  3,  7  kathq  hi  karisydsi  'wie  wirst  du  es 
denn  machen?',  av.  Tt.  8,  57  kat  zi  asti  'quidnam  est?*.  Mit 
Negativpartikel  ai.  nd  M,  nahi  (Delbrück  Altind.  Synt.  524),  av. 
nöit  zi  und  yat  zi,  ye*bi  ;sz  (Bartholomae  Altiran.  Wtb.  1696).  Dazu 
das  Element  -hi  in  ai.kdr-hi  'wann?',  tär-hi  'damals'  u.  a.  (2, 2, 735). 
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Griech.  ou-xi  ^in-X^  *nicht'.  fi-xi  dor.  d-xi  Vo'  (2,  2,  366. 
705.  713.  735,  E.  Hermann  Nebensätze  254).  vai-xi  'jawohl, 
allerdings*.  Nach  den  Adverbien  auf  -oi  umgemodeltes  rixoT 
findet  sich  auf  Euböa. 

Slav.  'zi  hinter  Personal-  und  Demonstrativpronomina,  z.  B. 
bulg.  azi  (az  zi)  *ich',  on-zi  'jener,  er'. 

2)  Im  Arischen  ist  die  häufigere  Verwendung  unserer 
Partikel  die,  dass  sie,  hinter  dem  ersten  Wort  des  Satzes  stehend, 
unserm  'denn,  ja'  entspricht,  z.  B.  SB.  1,  2,  3,  2  tdd  indrö  ^muc- 
yafa,  devö  hi  sah  'davon  machte  sich  Indra  los,  denn  er  ist  (er 
ist  ja)  ein  Gott',  Y.  48,  12  at  töi  awhdn  saosyantö  daJli/unqm 
yöi  ...  töi  zi  data  hamaestärö  aes^mahyä  'die  sind  die  Helfer 
der  Länder,  welche  .  .  .  Denn  die  sind  (die  sind  ja)  die  ge- 
schaffenen Unterdrücker  des  Aesma'.  Diese  Bedeutung  der 
Begründung  ist  auf  dieselbe  Weise  entwickelt  worden  wie  bei 
nhd.  >  (§  873),  ai.  anä  lat.  enim  (§  879,  3),  aksl.  bo  (§  883). 

889.  Vermutlich  sind  *qom,  *qem,  *qä  u.  dgl.  als  Grund- 
formen anzusetzen  für  ai.  kam  kam  av.  kam,  griech.  Kev  Ke  Kd 
dor.  Kö,  aksl.  kb  (kb  n-)^  russ.  -ko  -ka^  vielleicht  auch  für  lit.  -k(i) 
beim  Imperativ.  Genaue  lautliche  Feststellung  der  uridg.  Formen 
und  Feststellung  der  Gebrauchsweisen  und  deren  Entwicklung 
im  einzelnen  ist  kaum  mehr  möglich.  Vgl.  besonders  Solmsen 
KZ.  35,  463  ff. 

1)  Ai.  kam  hinter  dem  Dativ,  wo  dieser  'Dativus  commodi' 
oder  final  war,  z.  B.  MS.  1,  8,  1  (115,  5)  kdsmäi  kam  'für  wen? 
zu  wessen  Gunsten?',  RV.  9, 106,  8  tvd  deväsö  amftäya  kd  papuh 
Mich  haben  die  Götter  für  die  (zum  Zweck  der)  Unsterblichkeit 
getrunken'.  Ebenso  av.  kqm^  aber  nur  Y.  44,  20.  Es  entspricht 
im  Russ.  -ko  -ka^  im  Serb.  -ka  hinter  dem  Dativ  von  Personal- 
pronomina, z.  B.  russ.  ne  nado-tf  mne-ko  sela  s  priselkami  'nicht 
sind  mir  Dörfer  und  Nebendörfer  nötig',  uz  ty  daj  mne-ka  svoje 
blagoslovenice  'gib  mir  deinen  Segen*.  Im  Slav.  ist  ki  (kb  n-) 
beim  Dativ  zur  Präposition  ('zu')  geworden.    S.  2,  2,  855  f. 

2)  Ai.  enklitisches  kam  in  Verbindung  mit  den  Partikeln 
nü  (§  878),  hi  (§  888)  und  sü  'sogleich'  beim  Imperativ,  z.  B. 
RV.  10,  50,  5  dvä  nü  kq  jyäyän  yajndvanasah  'hilf  als  Stärkerer 
den    Opferliebenden',  RV.  2,  37,  5  p^wktd  havzsi  madhund  hi 
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hq  gatdm  dthä  sömq  pibatam  'mischet  die  Opfer  mit  Met,  kommt 
doch  herbei  und  trinket  dann  den  Soma',  RY.  3,  53,  2  tisthä 
sü  kq  maghavan  mä  pdrä  gäh  *bleib  doch  sogleich  stehen,  o 
Herr,  geh  nicht  weiter'.  Entsprechend  russ.  -ko  -ka  hinter  dem 
Imperativ,  z.  B.  vi/  guljajte-ko  sutocki  tejjer  pervyje  Vergnügt 
euch  jetzt  die  ersten  vierundzwanzig  Stunden',  razskazi-ka  ty 
mne  kakoj  on  rostom  'erzähle  mir,  wie  gross  er  an  Wuchs  ist'. 

Hierzu  vermutlich  noch  das  mit  Imperativformen  ver- 
wachsene -ki  -k  im  Lit,  z.  B.  dü-k(i)  'gib'  (§  476);  wegen 
dessen  Schlussvokals  -^,  der  zu  dem  Yokalismus  der  andern  hier 
zusammengestellten  Partikeln  nicht  stimmt,  lässt  sich  annehmen, 
er  sei  analogisch  nach  dem  Ausgang  der  Imperativformen  wie 
düdi,  veizdi  eingedrungen.    S.  Solmsen  KZ.  35,  463  ff. 

3)  Ai.  nü  kam,  hi  kam  findet  sich  auch  in  indikativischen 
Sätzen,  wie  RV.  7,  33,  3  even  nü  kq  sindhum  ebhis  tatära  'so 
hat  er  denn  nun  den  Fluss  mit  ihnen  überschritten',  RY.  8,  44, 
24  vdsur  vdsupatir  hi  kam  dsy  agne  vibhävasuh  'ein  Herr  von 
Gütern  bist  du  ja,  o  A.,  glanzreich'.  Hiermit  zu  vergleichen 
sind  die  griech.  mit  dv  konkurrierenden  Partikelformen  kev 
usw.  beim  Optativus  potentialis  (vgl.  S.  863).  Hom.  öfters  vu 
Ke(v),  z.  B.  E  311,  vergleicht  sich  mit  ai.  nü  kam. 

890.  "^qai  scheint  die  gemeinsame  Grundform  gewesen 
zu  sein  von  griech.  Kai  'auch,  und'  (das  seit  urgriechischer  Zeit 
in  ähnlicher  Weise  dem  le  starke  Konkurrenz  gemacht  hat  wie 
lat.  et  dem  que)  und  aksl.  ce  'et  quidem,  Kaiioi',  konzessiv  wie 
griech.  xaiTiep.  Formantisch  (und  akzentuell)  unklar  sind  ark.- 
kypr.  Kag,  kypr.  Kai  Ka  'und*.  Ygl.  Brugmann-Thumb  Griech. 
Gramm.*  625  f. 

891.  Ich  stelle  hier  eine  Anzahl  von  enklitisch  antretenden, 
den  Begriff  hervorhebenden  einsilbigen  Partikeln  mit  g(h)- 
+  Yokal  zusammen,  die  in  lautgeschichtlicher  Hinsicht  schwer 
zu  beurteilen  sind.  Teils  ist  die  ursprüngliche  Artikulations- 
stelle {Ic-;  q-,  ^— Laut),  teils  die  ursprüngliche  Artikulationsart 
(Media  oder  Media  aspirata)  nicht  sicher  bestimmbar.  Auch  die 
Yokalverhältnisse  stimmen  vielfach  nicht  untereinander.  Wenn 
man  von  der  mit  ziemlicher  Sicherheit  auszuscheidenden  Gruppe, 
die   wir   oben    §  888    unter   uridg.  *ghf  gesondert   aufgeführt 
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haben,  absieht  und  von  ein  paar  Einzelheiten,  wie  z.  B.  davon, 
dass  griech.  ejik-je  und  got.  mi-k  nicht  wohl  voneinander  zu 
trennen  sind,  sind  hier  etymologische  Zusammenfassungen  zu 
einer  uridg.  Partikel  oder  Partikelgruppe,  die  man  vorgenommen 
hat,  geradeso  unsicher  wie  Trennungen,  die  man  aus  diesem  oder 
jenem  Grund  für  angemessen  gehalten  hat.  Es  handelt  sich  im 
folgenden  also  mehr  um  Probleme,  die  der  Forschung  gestellt 
sind,  als  um  Forschungsergebnisse.  Ygl.  Delbrück  Yergl.  Synt. 
2,  498ff.,  Yerf.  oben  2,  2,  344.  417,  Demonstrativpr.  71ff.,  Griech. 
Gramm.*  624,  Walde  IF.  19,  1071,  Wtb.2  3641  und  die  an 
diesen  Stellen  zitierte  sonstige  Literatur. 

1)  ^(^/ij-Partikeln  hinter  Negativpartikeln.  Ai.  nd  gha.  Lat. 
negäre  Ableitung  von  ne-g . .  (wie  nhd.  bejahen^  verneinen)^  nego- 
tium, entstanden  in  Sätzen  wie  neg'  ötium  est  (vgl.  haud  otium 
est  bei  Terenz).  Lit.  ne-gi  nei-gi  7ie-gü^  vgl.  auch  aksl.  ne  jedim 
ze  *ne  unus  quidem,  ouöeiq'.  Wegen  lit.  nei-gi  aksl.  ne-ze  serb. 
ne-go  'als'  beim  Komparativ  und  serb.  ne-go  'sondern,  aber', 
cech.  ne-z(e)  Moch'  s.  §  879  Anm.  S.  996. 

2)  ^(Ti^-Partikeln  hinter  nicht-interrogativen  Pronominal- 
formen, a)  Ai.  vayä  gha,  tdva  gha,  tvq  ha  u.  dgl.  Griech.  ifib 
^e  eYUj-Ye,  au  fe.  Got.  mi-k  ßu-k  si-k  ahd.  mi-h  di-h  si-h  (2,  2, 
413).  Lit.  tu-gi  jus-gi  (Leskien  IF.  14,  97).  Ansprechend  stellt 
"Walde  IF.  19,  107  auch  arm.  (z)  is  'me'  hierher,  indem  er 
dessen  ältere  Form  *inc  dem  griech.  €|ue-Te  gleichsetzt  (anders 
oben  2,  2,  417).  b)  Ai.  sd  gha,  sd  ha^  griech.  ö  ye,  lit  te-gi 
tais-gi  u.  a.,  Adv.  tü-gi  'eben  darum'  (Leskien  a.  a.  0.  96).  c)  Ai. 
yö  gha,  yö  ha^  hom.  öacra  f^?  öviivd  ye,  aksl.  i-ze. 

8)  Ai.  /?«,  lit.  -gi  hinter  Fragepronomina,  z.  B.  RV.  1, 39, 1 
kd  yätha  kq  ha  'zu  wem  kommt  ihr,  zu  wem?',  Mi.  kan-gi 
darysime?  'was  sollen  wir  tun?',  kaijy-gi  tu,  zmogau,  nenore- 
tumhei  dirpti?  'wie  möchtest  du,  Mensch,  nicht  arbeiten  wollen?' 
(Leskien  a.  a.  0.  961). 

4)  Ai.  gha  ha,  griech.  ye  (dor.  böot.  el.  fä)  hinter  andern 
Wortarten,  z.  B.  RV.  8,  46,  4  sunfthö  ghä  sd  mdrtyö  ydm  etc. 
*wohlgeleitet  ist  der  Mann,  welchen'  usw.,  RY.  10, 10,  3  usdnti 
ghä  te  amftäsa  etdt  'es  wünschen  die  Unsterblichen  dieses', 
RY.  1,  30,  8  ä  ghä  gamad  yddi  srdvat  'herbei  komme  er,  wenn 
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er  hört*.  A  60  vöv  d|U]U6  Trd\iv  TrXaYXÖ^vra^  öi'uu  |  äij;  dirovo- 
(Tiricreiv,  ei  k6v  Octvaiov  ^e  9uToi|uev  'nun  denk  ich  werden  wir 
wieder  zurückgetrieben  heimkommen,  wenn  Avir  dem  Tod  ent- 
rinnen sollten',  A  455  auidp  e'ju',  ei  Ke  Odviu,  KTepioOcTi  fe 
b\o\  Äxaioi  'mich  aber  werden  die  A.,  wenn  ich  sterbe,  mit  den 
gebührenden  Ehren  bestatten*. 

Einzelsprachliches. 

Grriechisch.  Die  Vorliebe  für  die  zweite  Stelle  im  Satz, 
die  fk  hatte,  erklärt  die  Yerschmelzung  von  ye  oder  yd  dp  zu 
ydp  *ja,  nämlich,  denn',  wobei  ye  an  sich  bedeutungslos  wurde 
(§  896). 

Lateinisch.  Mit  unsern  Partikeln  scheint  in  engstem 
Zusammenhang  zu  stehen  der  erste  Teil  des  lat.  ich-deiktischen 
Pronomens  hi-c  aus  "^he-ce  oder  "^ho-ce.  S.  2,  2,  3441  355.  Zu 
der  dort  genannten  Literatur  über  dieses  Pronomen  ist  jetzt 
noch  Walde  Wtb.^  3641  nachzutragen. 

Litauisch.  Zu  einer  Fragepartikel  ist  -gu  geworden,  das 
nach  dem  ersten  Wort  des  Satzes  steht,  z.  B.  tu-gu  esi  tas 
Jcuris  tur  ateiti  ?  *bist  du  der,  der  da  kommen  soll  ?'.  S.  Leskien 
a.  a.  0.  98. 

892.  Ai.  hdnta  'ecce'  und  die  urabr.  Partikel  -hont  in  era- 
hunt  Abi.  *eadem',  eri-hont  M.  'idem',  if-ont  'ibidem'  scheinen 
eng  zu  verbinden  und  wurzelhaft  zu  ai.  ha  lat.  hi-c  (§  891)  zu 
gehören  (vgl.  Persson  IF.  2,  239).  In  formantischer  Hinsicht 
erinnern  sie  an  lat.  identi-dem  und  die  lit.  Optativpartikel  idant; 
semantisch  vergleicht  sich  umbr.  era-hunt  mit  ai.  klass.  sa  eva 
*derselbe,  idem'.  Weitere  Vermutungen  über  umbr.  -hont^  auch 
über  das  Verhältnis  von  sururont  zu  sururo  'item'  s.  bei  v.  Planta 
Osk.-umbr.  Gramm.  2,  467.  Über  umbr.  er a fönt  neben  erahunt 
s.  Bück  Grammar  147. 

893.  *2^^(^,Akk.Sing.N.desIndefinitstammsV^-(2,2,349), 
erscheint  als  verallgemeinernde  Indefinitpartikel  (etwa  'irgend'). 

1)  Ai.  cit  av.  cit  apers.  cig  in  ai.  käs  cit^  av.  kascii  apers. 
kasciy^  z.  B.  ai.  RV.  1,  37, 13  srnöti  käs  cid  esäm  'wer  es  auch 
sei,  hört  sie  (jeder  kann  sie  hören)'. 

Im  Arm.  scheint  *q^id  als  Partikel  bewahrt  in  in-f  'etwas* 
=  ai.  kt-cit  (2,  2,  349.  358.  690). 
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Osk.  -pid  -pid  in  pütürüs-pid  Nom.  Plur.  *utrique', 
püterei-pld  'in  utroqiie',  piikka-pid  poca-pit  *quandoque' 
(ir.  34,  405  ff.).  Ob  dieselbe  Partikel  in  mnhr.  podruh-pei  u.  dgl. 
enthalten  war,  ist  zweifelhaft  (s.  a.  a.  0.). 

2)  Ai.  yds  dt  'quicunque',  z.B.  RY.  1,  48,  14  ye  cid  dhi 
tvq  .  .  .  juhüre  'rase  *quicunque  te  vocaverimt  auxilio*. 

Im  Griech.  ist  entsprechendes  ö<;  ti  im  kretischen  Dialekt 
vertreten  durch  iIiti  =  att.  outivo(;  und  du  =  att.  äiiva  {2,  2, 
234).  Ed.  Hermann  Nebensätze  232  betrachtet  auch  das  in 
beiden  Gliedern  deklinierte  ög  tk;  *quicunque'  als  aus  diesem 
ö^  Ti  hervorgegangen.    Vgl.  §  896. 

3)  Im  Arischen  erscheint  unsere  Partikel  auch  noch  ander- 
wärts mit  dem  Sinn  der  Verallgemeinerung  und  in  Anwen- 
dungen, die  auf  diesem  beruhen,  z.  B.  RV.  1,  24,  9  Jcrtci  cid 
enah  prd  mumugdhy  asmät  'irgend  (alle)  begangene  Sünde  löse 
von  uns  ab'.  Über  die  Einzelheiten  s.  Delbrück  Altind.  Synt. 
478.  5691,  Speyer  Yed.  u.  Sanskr.-Synt.  69,  Bartholomae  Altiran. 
Wtb.  588  ff.  Im  Griech.  blieb  die  Partikel  "^q^id,  lautgesetzlich 
zu  Kl  geworden,  auch  in  ou-ki  aus  *ou  ki  (2,  2,  351),  und  in 
den  Multiplikativausdrücken  auf  -ki  -ki<;,  wie  7ro\\d-Ki(g)  Viel- 
mals' (vgl.  ved.  puru  cit\  TT\eicrTd-Ki(q),  7T0crd-Ki(^)  usw.  (2,  2, 
65.  234). 

894.  '^q'^e,  zum  Pronominalstamm  *g^^o-  gehörig,  enkli- 
tisch (2,  2,  349) :  ai.  ca  gthav.  apers.  -cä  jgav.  -ca^  arm.  -/^,  griech. 
T6,  lat.  -que  osk.  umbr.  -p^  ir.  -ch  brit.  -/?,  got.  -h  (-u-h^  §  861 
S.  982). 

Die  hauptsächlichsten  in  mehreren  Sprachzweigen  zugleich 
vorliegenden  Gebrauchsweisen  sind: 

1)  Hinter  Pronomina  indefinita,  deren  spezifischen  Sinn 
verstärkend  und  etwa  unserm  'auch,  auch  immer'  entsprechend: 
ai.  Ms  ca  av.  cis-ca^  arm.  o-lc  (iJc  'irgend  etwas'  in  g-ik  'nichts'), 
lat.  quis-que  quom-que  (cunque)  umbr.  pum-pe,  got.  haz-uh^  F. 
hö-h    S.  2,  2,  3521 

2)  Hinter  Negationspartikeln,  die  negierende  Kraft  ver- 
stärkend : 

Alat.  ne-c  'oube,  jedenfalls  nicht'.  Auch  in  nequ-it  (ursprüng- 
lich 'es  geht  gar  nicht'),  das,  als  ne-quit  angeschaut  (vgl.  ne-scit). 
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weiter  ein  quit  hervorrief  (s.  Walde  Wtb.^  631  f.,  Sommer  Lat. 
L.  u.  ri.2  538).  Osk.  umbr.  nei-p  'non',  z.  B.  Tab.  Ig.  5,  29  sve 
.  .  .  prusikurent  kuratu  rehte  neip  eru  'si  pronuntiaverint 
curatum  recte  non  esse'.  Es  ist  jedoch  schwer  zu  bestimmen, 
wie  weit  in  den  einzelnen  Teilen  des  ital.  Zweigs  die  ver- 
stärkende Kraft  der  Partikel  lebendig  geblieben  ist.  In  lat.  nequeo 
war  sie  in  der  historischen  Zeit  jedenfalls  ebenso  erloschen  wie 
der  Sinn  des  in  nön  enthaltenen  oinom  (§  853  Anm.). 

Got.  ni-h^  mit  einfachem  ni  wechselnd  (dieser  Wechsel 
findet  sich  zuweilen  an  derselben  Stelle  bei  doppelter  Über- 
lieferung der  Stelle,  z.  B.  2.  Kor.  1,  19  nih  tvarp  und  ni  warp 
'ouK  eYeveio').  Da  nih  oft  das  einfache  ou  wiedergibt  (vgl.  noch 
z.  B.  2.  Tim.  1,  12  nih  skama  mik  'ouk  aicrx^vojuai'),  so  ist  anzu- 
nehmen, dass  es  mit  ni  ganz  oder  fast  gleichwertig  geworden 
war.  Aisl.  ne  'nicht'  =  got.  ni-h,  z.  B.  FM.  4  ne  ek  flyg  'ich 
fliege  nicht';  in  diesem  Zweig  ist  das  Kompositum  völlig  an 
die  Stelle  von  "^ne  getreten.  Im  Westgerm,  ist  ni-h  erhalten  in 
ahd.  nih-ein  as.  nig-en  'kein'  (der  Wechsel  h  :  g  weist  auf  ältere 
Yerschiedenheit  des  Tonsitzes,  vgl.  got.  -hun  :  ahd.  -gin  §  895). 

Anm.  Unaufgeklärt  ist  noch  das  Verhältnis  von  ahd.  as.  noh  'nicht' 
zu  nih.  Dass  ein  altes  Ablautverhältnis  vorliege  (Delbrück  Germ.  Synt. 
1,  42),  halte  ich  für  ausgeschlossen,  ebenso  die  früher  oft  geäusserte 
Annahme,  dieses  noh  sei  aus  *ni-uh  hervorgegangen.  Vermutlich  war 
noh  identisch  mit  noh  ==  got.  näuh  '^xi  (§  878),  von  dem  man  es  etymo- 
logisch trennen  will.  Man  kann  zur  Erklärung  des  Auseinandergehens 
des  Gebrauchs  ausgehen  von  dem  Fall,  dass  mit  noh  ein  negativer  Satz, 
der  sich  an  einen  negativen  Satz  anschliesst,  eingeleitet  wird.  Hier  hat 
zunächst  das  Verbum  dieses  zweiten  Satzes  selber  auch  noch  eine  Negation 
gehabt,  wie  Tat.  164,  3  wanta  her  inan  ni  gisihit  noh  ni  weig  inan  (got. 
unte  ni  saihip  ina  nih  kann  ina),  Hei.  1561  ne  galpö  thu  for  thinon 
getan  te  suithuo,  noh  enig  gumöno  ni  skal  'prahle  du  nicht  zu  sehr  vor 
deinen  Gaben,  noch  soll  es  einer  der  Menschen'  (Delbrück  a.  a.  0.  51  f.). 
In  diesem  Fall  wird  noh  in  ähnlicher  Weise  an  dem  Negationsbegriff  teil 
bekommen  haben  wie  unser  weder,  das  ursprünglich  'wer  (was)  von 
beiden'  bedeutet  hat,  oder  wie  im  Franz.  pas  'Schritt'  in  der  Verbindung 
ne — pas,  und  die  Negation  blieb  alsdann  im  zweiten  Glied  weg,  wie  es 
z.  B.  der  Fall  ist  Otfr.  4,  36,  11  thag  sie  thag  ninthehen,  mit  statu  nan 
nirzuchen  noh  inan  thär  githiuben  'dass  sie  das  nicht  aufdecken,  mit 
Diebstahl  ihn  nicht  wegnehmen,  noch  ihn  da  heimlich  entfernen',  1,  5,  48 
Jcuning  nist  in  worolti  noh  keisor  untar  manne  'kein  König  ist  in  der 
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Welt  noch  Kaiser  unter  den  Menschen'.    Die  weitere  Geh r au chsent Wick- 
lung bis  zum  Nhd.  hin  begreift  sich  dann  von  selber. 

3)  Kopulatives  *5"^.  Sowohl  die  Doppelsetzung,  wenn  zwei 
Glieder  miteinander  verbunden  sind,  als  auch  die  Setzung  nur 
im  zweiten  Glied  mögen  aus  uridg.  Zeit  stammen. 

a)  Ai.  KV.  1,  24,  1  pitdrq  ca  mätärq  ca  Men  Yater  und 
die  Mutter',  TS.  1,  7,  4,  2  jpurästäc  cöpdristäc  ca  Von  vorn  und 
von  hinten',  RY.  1,  123,  12  pärä  ca  ydnti  punar  ä  ca  yanti 
'sie  gehen  weg  und  kommen  wieder  her' ;  RV.  1,  2,  7  mitrq 
vdrunq  ca  'M.  und  Y,',  1, 117, 18  satdm  ekq  ca  mesän  'hundert 
und  einen  Widder',  SB.  1,  2,  4,  16  yö  'smän  dvesti  yd  ca  vayq 
dvismdk  'der  uns  hasst  und  den  wir  hassen',  RY.  8,  35,  10 
pihatq  ca  trpniäq  ca  'trinkt  und  sättigt  euch'.  Av.  Y.  35,  11 
ha^'rväs-cä  amarHatds-cä  'der  Wohlfahrtstrank  und  die  TJnsterb- 
lichkeitsspeise',  Y.  50,  11  yavat  .  .  .  tavä-cä  isäi-cä  'so  lang  ich 
vermag  und  kann';  Y.  9,  5  pita  puQras-ca  'Yater  und  Sohn', 
Y.  28,  4  yavat  isäi  tavä-ca  'so  lang  ich  kann  und  vermag'; 
apers.  D  4,  2  vasnä  a^ura^mazdälia^  mana-cä  därayaHahaus 
'durch  die  Gnade  des  A.  und  durch  die  meine,  des  D/. 

Griech.  A  544  Tiairip  dvbpOuv  le  Beujv  t€  'der  Yater  der 
Menschen  und  der  Götter',  X  485  au  t'  eT^b  le  'du  und  ich', 
N  230  Tuj  vOv  |ur|  t'  otTioXriYe  xeXeue  le  qpiuTi  ^KdcTTiu  'drum  lass 
jetzt  nicht  ab  und  treibe  jeden  Mann  an';  A  5  Kuvecrcriv  | 
oiujvoTcri  xe  'den  Hunden  und  Raubvögeln',  A  38  o<;  Xpucrriv 
d|icpißeßriKa(;  |  KiXXav  re  Z[a6er|v  Teveboio  xe  iqpi  dvdacreK;  'der 
du  Ch.  und  K.  schirmst  und  über  T.  mit  Macht  herrschst',  el. 
Inschr.  (Solmsen  Inscr.  Gr.^  no.  43)  ai  öe  xip  cpuTaöeioi  ai  xe  xd 
Xprmaxa  öajuocrioia,  qpeuTCxuj  'wenn  aber  jemand  (sie)  vertreiben 
sollte  und  wenn  er  die  Güter  einziehen  sollte,  so  soll  er  ver- 
bannt sein'. 

Lat.  Plaut.  Rud.  349  orhas  aiixilique  opumque,  Asin.  577 
meque  teque,  Amph.  7  quasque  incepistis  res  quasque  inceptahitis ; 
oft  senatus  popidusque  Romanus,  terra  marique,  mihi  tibique 
u.  a.,  Plaut.  Pers.  847  dedimiis  dabimusque  diem. 

Got.  -Ä,  -M-Ä,  die  in  der  historischen  Zeit  gleichbedeutend 
geworden  waren  und  nur  noch  nach  einem  rein  phonetischen 
Gesichtspunkt  wechselten,  verbanden  Yerba  miteinander,  erschei- 
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nen  aber  nur  im  zweiten  Glied,  z.  B.  Mark.  2,  11  urreis  nimuh 
pata  hadi  pein  'eteipe  Kai  dpov  töv  Kpaßanov  crou'  (§  861  S.  982). 
Im  übrigen  ist  ja-h  ahd.  ^oÄ,  mit  erloschenem  Sinn  des  ersten 
Elements  (§  873),  an  die  Stelle  von  -h  (-u-h)  getreten.  Got. 
jah  erscheint  teils  in  beiden  Gliedern,  z.  B.  Matth.  10,  28  pana 
magandan  jah  saiivalai  jah  leika  fraqistjan  *t6v  öuvdjuevov  xai 
ipuxnv  Kai  crujiua  diTToXecrai',  Joh.  7,  28  jah  mik  kunniip  jah 
witup  haprö  im  \d.\x^  oiöaie  Kai  oiöaxe  rröGev  eijui',  teils  nur 
im  zweiten  Glied,  z.  B.  Matth.  5,  18  und  patei  usleipip  himins 
jah  airpa  'eiuq  av  irapeXÖri  6  oupavo^  Kai  f)  '^r\.  Ebenso  ahd. 
ioh — ioh  'et — ef  und  einmaliges  ioh  im  zweiten  Glied  (Graff 
1,  588  ff.). 

b)  In  Verbindung  mit  Negativpartikeln,  der  Bedeutung 
nach  also  zu  trennen  von  "^ne  q^e  'nicht  irgend,  gar  nicht'  (2). 

Griech.  gute — ouie  (ou  für  "^ne  eingetreten,  s.  §  853  Anm.), 
|ur|T€ — larjTe  und  ou — ouxe,  \xx\ — furixe  (woneben  ou — ouöe,  |ur| — 
\xr\hi).    S.  Kühner-Gerth  Ausf.  Gramm.^  2,  2,  288 ff. 

Lat.  neque — neqiie  und  nön — neque  (zu  letzterem  vgl.  Cic. 
Fin.  1,  30  negat  opus  esse  ratione  neque  disputatione\  s.  Kühner- 
Stegmann  Ausf.  Gramm.2  2,  2,  38  ff.  Die  osk.-umbr.  Verhältnisse 
sind  schwer  zu  beurteilen  wegen  der  weiteren  Verbreitung,  die 
hier  diejenigen  durch  -p  erweiterten  Negationspartikeln  gefunden 
haben,  in  denen  -p  den  Sinn  der  Verneinung  verstärkt  hat  (2). 
In  einigen  Stellen  wenigstens  ist  aber  der  Sinn  der  Anreihung 
eines  negierten  Gliedes  an  ein  negiertes  Glied  deutlich,  wie 
Tab.  Iguv.  Via  6  erse  neip  mugatu  nep  arsir  ander sistu  'tum  ne 
(nee?)  mugitor  neque  alius  *intersidito'.  S.  v.  Planta  Osk.-umbr. 
Gramm.  2,  468  f. 

Got.  nih — nih  'oute — oure'  und  ni — nih  *ou — ouöe,  nicht — 
noch'.  Dafür  ahd.  noh — noh  und  ni — noh^  s.  die  Anm.  S.  1005. 
Beispiele  für  diese  Gebrauchsweisen  bei  Delbrück  Germ.  Synt. 
1,45  ff.  56  ff. 

4)  Alt  mag  auch  die  Verbindung  mit  dem  relativischen 
Pronominalstamm  io-  gewesen  sein,  wo  *g"e  nicht  den  Sinn 
*und'  gehabt  hat.  Doch  muss  dabei  dahingestellt  bleiben,  welche 
semantische  Wirkung  hier  *g^"e  ausgeübt  hat.  Hom.  dor.  o^  xe, 
wozu   das   weiter  verbreitet  gewesene   Adv.  ä  xe;   im  Kjpr., 
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welches  aiq  (fic,)  an  die  Stelle  von  öq  treten  Hess,  erscheint 
a\<;  T6  für  dieses  öq  t€.  Phryg.  iO(;  Ke  (R.  Meister  IF.  25,  323). 
Selten  im  Ar. :  ai.  yas  ca^  N.  20,  29  ije  ca — tesäm  (P.  W.  s.  v. 
Sp.  905),  av.  Y.  51,  6   tjas-cä  (nach   Bartholomae   'quicunque)'. 

895.  Mit  dem  ^^"o-Pronomen  hing  weiter  vermutlich  die 
Partikel  ai.  canä  av.  cina^  got.  -hun  ahd.  -gin  (vgl.  ahd.  nih-ein 
:  as.  nig-en  S.  1005)  irgendwie  näher  zusammen,  z.  B.  ai.  kds  cand 
got.  has-hun.    S.  2,  2,  353,   Delbrück    Germ.  Synt.  1,  8 ff.  12  ff. 

896.  Got.  swa  ags.  swd  aisl.  sud  *so'  stellt  sich  mit  got. 
swe  *wie',  osk.  svai  suae  'si'  zu  einem  uridg.  demonstrativen 
Stamm  *suo-  (Verf.  Demonstr.  31  f.  100).  Mit  got.  swa  —  *suod 
verbindet  man  wohl  mit  Recht  den  ersten  Bestandteil  von  lokr. 
FÖTi,  der  zusammen  mit  hom.  ötti  öttttuu^  usw.  auf  *crFoö  ti  usw. 
hinweist.  Dass,  bei  der  Isoliertheit  der  digammierten  lokr.  Form 
in  der  Überlieferung,  Zweifel  berechtigt  sind,  sei  ausdrücklich 
anerkannt.  Doch  hat  die  Entstehung  von  ötti  aus  -  *(TFoö  ti 
noch  eine  besondere  Stütze  an  folgendem.  Führt  man  öm,  wie 
manche  tun,  auf  *iob  ti  zurück  (§  893,  2),  so  ist  unwahrschein- 
lich, dass  sich  solches  ötti  neben  M.  *ö^  ti,  F.  *a  ti  länger 
gehalten  hätte.  Die  Analogie  zu  ö(^  a  ö  (dXXoq  äWa  aXXo  u.  a.) 
hätte  doch  wohl  sehr  rasch  öti  durchdringen  lassen  und  dann 
kein  ötteo  usw.  (lesb.  öttiv6(;  u.  dgl.)  mehr  entstehen  können. 
Gab  es  von  Anfang  an  ein  nur  als  Adverbium  dienendes  Wort 
auf  -ob  mit  nachfolgendem  Tiq,  ti,  so  fällt  diese  Schwierigkeit 
weg.  Vgl.  Brugmann-Thumb  Griech.  Gramm.*  6191,  E.  Hermann 
Nebensätze  228  ff. 

897.  Zu  verbinden  sind  ai.  sma  smä  und  griech.  juev,  die 
das  vorhergehende  Wort,  das  in  der  Regel  die  erste  Stelle  im 
Satz  einnahm,  hervorhoben  und  deren  Grundbedeutung,  mit  Rück- 
sicht auf  die  nächstverwandten  jud  (in  Schwüren,  wie  A  86  ou  |Lid 
fdp  ATTÖXXoiva)  und  |Lir|v  lesb.  dor.  \idv  'allerdings,  doch',  etwa 
als  'wahrlich,  allerdings,  in  der  Tat'  scheint  bestimmt  werden 
zu  müssen.  Z.  B.  ai.  7id  sma,  mä  sma  griech.  ou  juev,  \xr\  )nev; 
ai.  ha  sma  griech.  y€  |U6V  (Trdp0(;  y^  I^^v);  ai.  dsti  sma  griech. 
€(TTi  |uev.    S.  Delbrück  Vergl.  Synt.  2,  506  ff. 

Mit  der  Satzverbindung  hatte  unsere  Partikel  in  keiner 
ihrer  Formen  von  Haus  aus  etwas  zu  tun.    Sie  kam  aber  damit 


§  897.]  Partikeln  im  einfachen  Satz.  1009 

in  Yerbindung,  wenn  das  Wort,  das,  an  der  Spitze  des  Satzes 
stehend,  irgendwie  der  Satzverbindung  diente.  So  kann  man 
z.  B.  sagen,  sma  weise  auf  einen  folgenden  Gedanken  hin,  wenn 
es  hinter  einem  sd  stand,  das  durch  ein  folgendes  ydh  auf- 
genommen wurde.  Und  die  Bedeutung  einer  Beziehung  auf 
vorhergehendes  konnte  sma  gewinnen,  wenn  es  auf  ein  den 
Nachsatz  einer  Periode  eröffnendes  ädha  folgte.  Besonders  im 
Griechischen  hat  sich  die  Bedeutung  eines  Hinweises  auf  eine 
vorausgegangene  oder  eine  nachfolgende  Aussage  mit  der  Par- 
tikel selbst  fester  assoziiert.  Oft  standen  |uev  im  ersten  und  hi 
im  zweiten  Satz  in  Beziehung  zueinander,  für  welchen  Fall  sich 
unser  zwar  (=  mhd.  ze  wäre  *fürwahr') — aber  vergleichen  lässt. 
Daneben  erscheint  luev  toi  (juevToi)  als  "aber,  jedoch*  an  zweiter 
Stelle  (att.  luev — juevioi).  In  Übereinstimmung  mit  letzterem  hat 
|üid  im  Thessalischen  geradezu  die  Stelle  und  Funktion  des  att. 
bi  im  zweiten  Glied  bekommen. 


Brugmann,  Grandriss.  11,3.  64 


Wortindex 

zum  dritten  Teil  des  zweiten  Bandes. 


I 


Altindisch  ^). 

dkar  äkarma  dJcarta  90. 

91. 
ah^ata  89. 
dksati  341. 
dgan  89. 
dgamat  124. 
dgät  148.  161. 
agrahkft    agrdhtt     146. 

154. 
agrahäi^am  154. 
dcati  130. 
d/aa"  52.  121. 
anjayati  246. 
atätyate  33. 
rfton  90. 
a7t  984. 
d«i  65.  96. 
<f^Äa  972. 
ddarsma  92. 
adasva  121. 
adfdet  didihi  107. 
ddidhet  dtdhye  106.  107. 
ddfmahi  101. 
ddruhat  125. 
ddhimahi  101.  154.  297. 
adbhutäyate  225. 
adhyäpayati  256. 

1)  Buchstabenfolge:  a 

üu  h  ^  k  kh  g  gh  Td  c 
ch  j  jh  n  t  fh  4  4,h  11 
t  th  d  dh  n  p  ph  b  bh 
tnyrlvs^sh. 


ddhvan-  119. 
adhvariydti  226. 
andkti  278. 
rt'na^t    awrf^t    <£mY»    121. 

149. 
ana  994. 
dnesat  144. 
opt  972. 
ai)ö  981. 
a^rä^  170. 
apsanta  341. 
abhäidk^it  401. 
a-bhiäiiak  277. 
a'ÖÄM^  66.  147.  149. 
amata  90. 
amiti  154. 
dyate  88. 
at/o  990. 

ayutdksmdhi  401. 
aram  986. 
arari-h  33. 
ararti  dlarti  33.  113. 
ar/-Ä  314. 
arA:a-Ä  138. 
drcati  52. 
arcdyati  246. 
arjihisati  35. 
ardidhiäati  35. 
arpipat  35. 
drhati  121. 
dlarti  ararti  33.  113. 
alipat  124. 
ava-syati  318. 
arä^  (zu  ras-)  400. 
dvidat  124. 


ar/^a  90. 
a'wco^  142.  143. 
asarit  150. 
asaräit  154. 
dsiSi^ati  33. 
asndti  305. 
a^'n(^^»  329. 
d^Vö^  88. 
asambhramat  14. 
ast  93.  603. 
osäu  981.  983. 
as^ar  90. 

ös^t  14.  15.  66.  93. 
dhema  91. 

d  936.  983. 
ö;a  27. 
di  984. 
älmdn-  709. 
äna  27. 
ändsa  34.  446. 
ünarca  34. 
änfdhuk  34. 
äpnöti  329. 
ämamat  33. 
dra  27. 
dsa  27.  68. 
äsandt  295. 
dsä^  154. 

di^e  97.  154.  684. 
dÄa  451. 

icchdti  352. 

/^  980. 

/^t  979.  980. 
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ityuta  983. 

idä  999. 

inak^ati  34.  341.  349. 

inöti  invati  325. 

indidhiäati  35. 

in{d)dhe  277. 

iydtha  35. 

«Var^i  28.  105.  196. 

iydja  yeje  25. 

iyüt  177. 

iyäya  34. 

»?/^^a  34. 

irajydti  35. 

iradhanta  35. 

irasydti  35. 

«m  987.  988.  989. 

«V'a^a^  297.  314. 

i^anydti  199.   219.  297. 

304.  383. 
t§i^dti  301. 

a"Ä:^a^e  28.  348. 

rrfaife  377. 

frf/^'-  981. 

«"<?Ä#  431. 

ipsati  ipsate  29.  348. 

im  980. 

tmahe  äiyeh  34.  107. 

frayati  254. 

aWr^  442.  452. 

«Wsa^*  29.  35.  349. 

tse  431.  448. 

isvard-k  933. 

w  w  981. 
uk$ati  339. 
ucchdti  352. 
ucchräpayati  256. 
«ia  983. 
undati  280. 
upa-sarpa  (Perf.)  432. 
ubjijiäati  35. 
uhhnäti  305.  383. 
uruSydti  226. 
uväca  vaväca  25. 
uvöca  34. 


uvö^a  34. 

usdmäna-h  91.  126.  339. 

w  w  981. 
ünayth  154. 
wr»^^»  299.  326. 
üriiäuti  327. 
itiJM^  34. 

/Ä;  138. 

rnjdti  288. 

/'9^^«  /-^mV/  326.  333. 

^'a^^  118. 
#</  14.  88. 
eWre  442. 
/(^Äa^e  128.  374. 
et^a  989. 
-esi^iäuh  35. 
eÄj  822.  972. 

ä/^/eÄ  tmahe  34.  107. 

ökivds-  432. 
öjäydmäna-h  201.  212. 
o#a^i  118. 
oÄa^e  684. 

kdniäkan  cani^kadat  31. 
Ä;am  Ä;aw  1000. 
kdrihrat-  -cdrikrat-  31. 
Ä;ar(^^t  328. 
kartati  119. 
karmakäräpayafe  258. 
kaldyati  368. 
kavayati  246. 
kämayita  558. 
kdsate  121. 
kimuta  983. 
ktrtdyati  247. 
kutati  363. 
küpyati  182. 
kürdati  376. 
ÄJfipa^j  277.  289. 
Ärz-^io^e  328.  927.  928. 
Ä^z-w^d^«  274.  287. 
k^pd-^ate  52.  313. 


kridati  378. 
Ä^riwd^*  299.  300. 
krü^dyati  338. 
ksaiiöti  328. 
ksamäpayati  257. 
käiiiäti  käiipöti  301.  325. 
Ä:^«-dÄ/  88. 
k$iyd-ti  88. 
Ä;^%#  k0ye  184. 
Ä:^^^i  kädyati  88.  115. 
k^Väuti  99.  327. 

khaläyate  225. 
Ma7w  972. 
khiddti  377. 

gdcchati  352.  354. 
gawgüyati  32. 
gdmantu  117. 
gamema  124. 
^ara^  117. 
gardabhati  52. 
^räft  104. 
gäpayati  257. 
girdti  gildti  114.  124. 
guhati  guhdti  128. 
gXndti  314. 
grbhdyati  246. 
grbhäydti  62. 
g^bhndti  gj'hitdti  305. 
gfhä'^d  305. 
gj'hiTLati  313. 
grantJidyati  246. 
grdsati  127. 
grahayati  246. 
glapayati  257. 
^Zä^*  170. 

^Äa  Äa  1002. 
ghanäghand-h  32. 
ghasati  123. 
ghätayati  258. 
ghürnati  313. 
ghräti  133.  171. 


ca  972.  1004. 
cakhyäü  67. 
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cancüryate  carcariti  32. 
cand  1008. 

cani^kadat  kdni^kan  31. 
cara'^tydmäna-h  304. 
cdraii  117. 
caräcard-h  32. 
-carikrat-  kdrikrat-  31. 
carkarti  113. 
caläcald-h  32. 
cdrvati  270. 
cai/e  336. 
cäkandhi  27. 
cärdyati  252. 
ctÄ:^^j  106. 
c»Y  952.  972.  1003. 
cinöti  cinvati  325.  333. 
cucyuvi  4:54:. 
cumbati  276. 
c#to^t  372. 
ce^t  90. 
ci^fati  364. 
cyavayati  249. 

chindtti  274.  277.  279. 
chedma  92. 

jdk$at-  (zu  Äas-)  112. 
jak^ati  jagdhi  111. 
jak^iti  112. 
jagdhd-fi  jdgdhi-h  112. 
jaghnant-  143. 
juidgahe  32. 
jajdnti  111. 
janjapyate  32. 
jdnati  117. 
janima  janma  298. 
jamydti  221.  222.  225. 
jabhate  119. 
jabhära  39.  442. 
jambhate  119. 
jambhdyati  251. 
jarbhurfti  30.  39. 
jarbhjidh  39. 
jdhäti  jthate  108.  111. 
jagarti  27.  112. 
iä^dra  430. 441. 456. 723. 
^fl^rz-fä^  (1.  Sing.)  573. 


^jagjtni  112. 
jdgrvi-h  jägarüka-fy  112. 

723. 
yäwd^t  299.  302. 
jäpayati  256. 
jäyate  184. 
>'^ä^i  177. 
jighj'k^ati  347. 
jighyati  140. 
jtghrati  106.  133. 
imd^t  273.  296.  304. 
jinvati  333. 
jthate  jdhäti  108.  111. 
^•Äre<*  106.  319. 
Ja'^;a^»  52.  56.  174.  270. 
jTvdyati  249.  252. 
jiväpayati  257. 
ju$dte  125. 
jürvati  270. 
i^^a^e  118. 
jöädyate  251. 
jöhuvat  113. 
ywa  129. 

jnapayati  256.  257. 
jnäyät  170. 

^sa^»  57.  338. 
tqsayati  253. 
^aÄJo^t  120. 
^aÄ:^t  97. 
^dfÄT^af»  121. 
tatyäja  454. 
tandkti  278. 
^an<$^t  327. 
tandate  378. 
tdnyati  184. 
^arw^e  146.  156.  270. 
tarkdyati  258. 
tardati  ^11. 
tdrpati  119. 
tarkdyati  251. 
<at;a^«  154. 
fd^  998. 
^ä//i  98. 
titarti  106. 
ti^thati  139. 
^w  ^w  987.  992.  998. 


^M«>#j  280.  284. 
tunjd-h  281. 
tundate  279. 
turdte  52. 
turdyati  254. 
tulayati  254. 
^MVj/a^t  286. 
türvati  270. 
^/^a«i  277.  289.  377. 
tjmedhi  277. 
^n>?o^»  328. 
tpnpdti  289. 
^/^z/af»  182. 
^^'a^e  135.  165. 
tölayati  254. 
trapate  120. 
<rasa^»  120.  340. 
<rd^j  161. 
träyate  198. 
<weia<»  337.  338. 
^m/  989. 

rfa'yfc/a^t  338. 
daghnöti  329. 
dattd-h  111. 
dddati  143. 
daddmbha  275.  293. 
daddrsa  67. 
rfa'c^ö^»  110. 
dorfm/  110.  111. 
dddhati  143. 
dddhäti  110. 
dadhisydti  226. 
dandahiti  32. 
dabhnöti  275. 
damdyati  249.  265. 
damäydti  198.  212. 
ddrdarti  113. 
darsdyati  251. 
darSivas-  432. 
davidhäva  453. 
rfa^W  120.  125.  130. 
ddhati  120. 
rfd^»  101. 
dädharti  27.  112. 
dddhr^i-h  27. 
däpayate  256. 
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dämane  899. 
därayati  246. 
dävdni  893.  894  899. 
däsati  128. 
däsnöti  327. 
däsvds-  däsivds-A34:.  4:56. 
däSfi  98. 
didäsiiha  453. 
dipsati  348. 
<?«ia^»  124. 
dtk^äpayati  257. 
dldihi  didthi  107. 
didhye  ddidhet  28.  106. 

107. 
dipayati  256. 
dtyati  178. 
(^ä^ra  101. 

duhtydt  duhfyan  546. 
c^/Äa^i  287. 
t^T-^an  126. 
dedi$te  113. 
dödhat-  374. 
dödhamti  196. 
rft/^^«^e  362.  364. 
drdvati  270. 
<?r^^t  Centläuft')  161. 178. 
<?rä^t  ('schläft')  171. 
dveäti  340. 

dhamyati  226. 
dhdnvati  270. 
dhdyati  127. 
dhäyate  197. 
dhärdyati  246. 
dhävati  123. 
dhik^ate  348. 
dhipsati  348. 
dhiydte  186. 
dhi^amäi^a-k  342. 
dhunayati  246. 
dhunäti  301. 
dhunöti  dhünöti 2d9. SOI. 

326. 
dhunayati  246.  260. 
dhünöti  dhunöti  299. 301. 

326. 
dhümüyati  211. 


dhürvati  270. 
dhr^nöti  52.  327. 
dhetana  553. 
dÄeA»  37.  38. 
dhyäti  dhyäyati  163. 
dhvanaytt  154. 
dhvdrati  270. 

na' ('nicht')  858. 975. 976. 
wa  ('gleichsam')  994. 
MaÄ;^^  977. 
ndk^ati  341. 
naciratn    nacireitia     na- 

cirat  977. 
nafati  363. 
ndvate  117. 
«(fsa^e  120.  684. 
«d  976.  978. 
näthd-m  109. 
ndnadati  (3.  Plur.)   112. 
wdnä  994. 

wdma  (Partikel)  972. 
m'sa^e(3.  Plur.)  106.  684. 
ninikta  106. 
ninik^ati  344. 
niniyöja  453. 
nindati  140.  278. 
nindima  453. 
nfdtdyate  246. 
nw  «w  972.  991.  992.  993. 
WMnam  991.  992. 
nftdmäna-k  363. 
nftyati  390. 
M^^^  976. 
nenekti  113. 
Me^a  524. 
nönäva  453. 
näM^*  99. 
nm/  989. 

pdcati  121. 
pacalavaiiä  10. 
pdcyate  pacydte  185. 
pai^ate  52.  313. 
pdtati  120. 
patdyati  248.  249. 
pdtyate  195.  684. 


papraccha  452. 

paprd  457. 

pamphulyate  32. 

pdrdate  119.  684. 

pasya  822. 

pdsyati  67.  195. 

patdyati  248. 

^d^»  101. 

pärdyati  252. 

päldyati  258. 

päsdyati  251. 

^/ä«^«  279. 

_p/^a^/  279. 

pina^fi  277. 

pinvati  333. 

p/pa^e  (3.  Plur.)  108. 

piparti  105. 

pipT4e  453. 

piprgdhi  106. 

Jp/^>a<»  37.  108.  140. 

pibdate  140. 

pid,ayati  14. 

pt4yate  183. 

ptpyäna-h  28, 

ptyati  204. 

pufati  363. 

putrfydti  226. 

putri-fy  222. 

pundti  296. 

^Mrc  (purd  ha  sma)  738. 

936. 
pu^pati  52. 
pü^yati  209. 
püyati  52. 
pürdyati  254. 
pürdhi  150. 
pürvati  271. 
prcchdti  352.  354. 
p^näti  305. 
p^tanäydti  304. 
pe^ayati  251. 
pyäsi^fmahi  414. 
pratyuta  983. 
pra-visivds-  432. 
präiriinat  33. 
priyäydte  198.  212. 
prindti  304. 
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pldvate  117. 
plavayati  249. 
plävayati  246.  252. 
psäti  146.  171.  201. 

badbadhe  31. 
badhänd  305. 
badhnäti  296.  305. 
bdbhasti  111. 
babhüva  25.  454. 
bibhdrti  btbharti  105. 
budhanta  125. 
budhyate  182. 
Z./'/iai^"  ('brüllt')  126. 
Ä/'/ia^/  ('erhebt')  126. 
Ä/^ÄßH^-  126. 
bödhati  118. 
bödhdyati  246.  248. 
brdvfti  146.  147.  153. 
ÄrMÄe  822. 

bhak^ati  341. 
bhdjati  121. 
bhanjatl  294. 
bhandkti  278. 
bhdyati  168. 
bhdrati  117. 
JÄarft  89. 
bhdrvati  270. 
bhdvati  74:0. 
bhdjati  338. 
JÄft^a^e  119.  338. 
bhäsati  341. 
bhindtti  277.  279. 
bhi^dkti  96. 
ÄÄ?/«;"-  209.  235. 
bhujdti  125. 
bhj'jjdti  126. 
bhfnäti  304. 
JÄ/(^a^*  118. 
bhedayati  250. 
bhydsati  342. 
bhrdmati  117. 
bhräjate  123. 
bhriyate  183. 
bhrmdti  304. 
bhreje  455. 


mdjjati  120. 
manda-h  289. 
mdthati  119.  130. 
mathnati  314. 
mathndti  305. 
madanäyate  225. 
madhvasyati  226. 
manäydti  201. 
manuti  328. 
mantrdyate  248. 
mdnthati  119.  295. 
manthayati  251. 
mdnyate   153.    183.  684. 
mdrate  684. 
mdrdati  289.  376. 
mdrdhati   mj'dhdti  374. 
marmara-h  117. 
md   807.  827.  858.  974. 
mqsfyati  224.  226. 
mätriyati  226. 
mänayati  246. 
mänavasydti  226. 
mämrjuh  27. 
märjati  99.  115.  123. 
märäti  99.  115! 
mitidti   minöti  52.   299. 

300.  325. 
mimikäe  mek^ayati  339. 
mimitg  108. 
w»nä^/  299.  300. 
niimahe  101.  297. 
miyate  186. 
mücyate  mucydte  185. 
muncdti  280. 
mumöcata  495.  524. 
mürchati  354. 
mj'k^ati  mrak^ati  341. 
rnfgayate  2hl. 
mfjati  126. 
mxddti  378. 
mj"iidti  313. 
mj'ndti  302. 
mj'dnäti  289. 
mfdhdti  mdrdhati  374. 
mxsdti  126. 
mAa^j*  118.  279. 
m6k$ate  341. 


mrah^ati  mj'k^ati  341. 
mrityati  183. 
mriydte  180.  183.  684. 
mlapayati  257. 
mZö^t  163. 

ydcchati  354. 
?/rti  ca  1008. 
ydsati  119. 
yd^i  160.  161. 
yuktd-h  933. 
yücchati  354. 
yunjati  279. 
yüdhyati  187. 
ydsati  24.  143. 
yödhdyati  250. 
yäuti  99. 

rdhate  119. 
rqhdyati  246, 
rdksati  339. 
rajasydti  208. 
ra>afi  270.  314. 
ranvati  270. 
ra^d-/^  314. 
ratharydti  226. 
randhdyati  246. 
rdpas-  208. 
rapsate  351. 
rdmate  270. 
ramayati  249. 
ramnäti  305. 
rdmbate  Idmbate  684. 
rädhdyati  252. 
rädhnöti  300.  373. 
rdj/a^j  198. 
rd^/i  52.  98. 
räsati  338. 
W^dÄ;^»  277.  279. 
rinäti  300. 
rinvati  333. 
ripavati  247. 
ripsate  Upsati  348. 
rudati  IIb.  125. 
recayati  250. 
rejuh  reje  455. 
r^A»  92.  115. 
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röcdyati    löcdyati     246. 

250. 
röditi  rödati  115.    150. 
rödhati  118. 
röpayati  246.  250. 
räüH  99. 

lak^ate  341. 
Idgati  341. 
lambhate  291. 
Idsati  197. 
likhdti  124. 
linäti  300. 
lipsati  ripsate  348. 
limpdti  274.  279. 
lilik^ati  344. 
lihati  115. 
iTpsate  348. 
luncati  280. 
lübhyati  187. 
lumpdti  280. 
lepayati  250. 
leldyati  81.  204. 
löbhdyati  250. 
%7a^e  362.  364. 

vqsißya  4tl4i. 
vdnati  129. 
vdnanvati  330.  334. 
vdmiti  vamati  149. 
vdrati  326. 
varayati  249. 
t^arw^ra-w  156. 
vdrütha-m  varütdr-   63. 

156. 
vdrjati  119. 
mV^a^e  119. 
vartayati  251. 
vardhäpayati  257. 
valate  118. 
t?ai-  ('wünschen,  wollen') 

928. 
fa//*  91. 
vdsati  119. 
m's^ß-  98.  339.  684. 
vasnaydti  216. 


vdhati  119. 
rö  987. 

vänchati  353.  354. 
v^^t  170. 
vdyati  201. 
värdyati  263. 
t;d«;a  989. 
vähate  359. 
vahayati  246. 
v/  696. 
t;(;«^e  286. 

videsta  (3.  Sing.)  562. 
vidydte  182. 
vidmdne  899. 
vidvds-  437. 
vidhavati  53.  247. 
vidhyati  373. 
rmrfa'^*  279.  315. 
vipinäyate  225. 
vi-mradati  289.  376. 
vi-linäti  300. 
vivakti  106. 
vivakvds-  453, 
vivitsati  344.  345. 
vive^ti  106. 
vi-svdyant-  252. 
vi-srüh-  374. 
vi-häyas-  162. 
vfrdyate  258. 
vurita  90.  545. 
vj'jinäydti  211. 
^T-paÄ;^*  277.  289. 
vT-nä^t  ('wählt')  305. 
vfwii;/  (verhüllt')  305. 
vr^w^e  (wählt')  328. 
v/^wd^i      ('hüllt')      299. 

326. 
vrsasydti  226. 
t?e«i  92. 

t;#(?a  431.  435.  443. 
vedate  118. 
veddyati  250. 
vedayita  558. 
venati  52.  313. 
vevijydte  195. 
i;/#/a^e  52.  362.  364. 
m/  989. 


sdsati  129. 
Sdkya-h  933. 
Sahdäpayati  258. 
sami^va  sdmant-  149. 
samnfte  303. 
sasayäna-h  454. 
Äas^a  92. 
sasati  123. 
^'^s^j  98.  103. 
sik^ati  348. 
Äi.sö^»  .y/i»7e  108. 
sucdyati  246. 
süsyati  194. 
^7-«^^*  302. 
irwö^i  326. 
spithati  290. 
i/^e  97.  684. 
Srathdyati  slathayati 

251. 
sratharydti  226. 
^Va^^  (^/iö-  9.  128.  373. 
sraddhe  899. 
srapdyati  256.  257. 
sramhhate  290. 
sravasydti  208. 
srävdyati  252. 
srtiidti  123. 
srusti-h  62. 
irö^a  60. 
srösati  srö$amäna-fy  62. 

338. 
slathayati  srathdyati 

251. 
svanvant-  297. 
svasiti  svdsati  150. 
svätrd-h  183. 
svindate  279. 

sdksant-  341. 
saca^e  120.  684. 
sajati  sasanja  294. 
sanäydnt-  217. 
sanoti  327. 
saparydti  219. 
sam  696, 
sdrpati  119. 
savitarati  53.  247. 
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sdsca-ti  143. 

sdicati  (3.  Plur.)  111. 

sasüva  4:54:. 

sdhate  120. 

sdk^va  sahydma  98. 

säidk^tt  401. 

säddyati  246.  251. 

sdhati  123. 

sähvds'  433.  456. 

sincdti  281. 

si^akti  106. 

sisice  si^ice  39. 

sa'Är^a^t  348. 

sidati  139. 

sidatuh  453. 

SM^/-Ä  222. 

sumanasydte  208. 

suvdti  129. 

sf>'^*  129. 

secate  118. 

s#^  980. 

skdndati  121. 

stdnati  117. 

stanihi  149. 

stabhänd  305. 

stambhayati  293. 

stitanött  281.  330. 

sfxryate  striydte  183. 

st2"ndti  305. 

sfn«<^^»  273.  326. 

«f^^a  60. 

«föu^t  99. 

striydte  stfryate  183. 

sthagati  120. 

sthagayati  250. 

sthäpayati  256. 

snapdyati  256.  257. 

snd^j  161. 

snäyati  ('umwindet,  be- 
kleidet') 201. 

snäyate  ('badet  sich') 
198. 

spandate  133.  295. 

sphafati  sphufati  363. 

sphäyate  197. 

sphävayatt  202. 

sphird-h  197. 


sphiti-h  197. 

sphufati  sphatati  363. 

sphurdti  302. 

sma  swä  1008. 

smdyate  685. 

srdvati  117.  270. 

srä«  (zu  «ar;-)  400. 

svddati  127. 

svadhd  373. 

svdnati  117. 

svapiti  svdpati  120.  150. 

154. 
svädate  121. 
svedayati  250. 

Äa  5fÄa  1002. 
hanati  89.  117. 
Ä(fn<a  1003. 
Äawft  89. 
hdryati  183. 
hdvate  121. 
häsate  341. 
Ä/  999. 

hisantt  histe  278. 
htnvati  333. 
hT(^amäna-h  377. 
huvnnyati  323. 
ÄM^e  150. 
hptäydnt-  303. 
^i/'wr^e^  383. 
h^itfydmäna-k  304. 
Ä/(i?a^i  377. 
hnute  90. 
hrdsati  342. 
hvdyati  254. 


Präkrit. 


tVa  986. 

Päli. 

andhati  119. 
Ä;mä<i  299.  300. 
dinna-  108. 
pari-bhunjati  280. 
bandhati  118. 


bhindati  211. 
sunöti  326. 


Avestisch  *). 

oe'^t  88. 
aoa;<e  97.  684. 
a'^t  984. 
ai  984. 

apa-kdr^ntaHi  287. 
apa-bara  (Perf.)  432. 
apa-yasaHe  354. 
apa-x^anva^nti  297.  324. 

329. 
«i^ö  981. 

aiivi-züzuyanqm  106. 
ava-baraHi  129. 
ava-Tahabddnti  379. 
ar»jaHi  121. 
as^t  93. 

a-spdr^zatä  129. 
asrvätdm  88. 
azaHi  121. 
aS-baourva-  270. 
a^naoHi  329. 
a/it  93.  603. 
ä-kdr»n9m  287.  330. 
ä-täpaHe  123. 
ä-dibäHi  106. 
äi  984. 

äf^n^e  271.  329. 
ä-frasäne  351. 
ä-stäyä  197. 
fl5<e  97. 

ä-snaoHi  300.  329. 
dr»navante  326. 
^»Äa  27. 
aidhä^re  161. 
t  980. 
a7  980. 
inaoHi  325. 
tra^M  28.  105.  140. 
tsa»Yt  352. 
«e  431. 


1)   Über    die   Buch- 
stabenfolge s.  2,  2,  937. 


Wortindex.     Avestisch:  i^asä  —  mar^zaHi. 
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isasä  351. 

isäidhaeta  33. 

tzä-  348. 

-uxäayeHi  339. 

uxSyeHi  389. 

Uta  983. 

w»^*  ttf^F  982. 

-usaHi  352. 

us-zazdnti  111. 

uz-jän  89. 

uz-bibarämi  141. 

uz-yarät  28.  105. 

kdr»naoHi  328. 

hdr^nava  kdf^näun  334. 

Jcdt^nuyät  287. 

Ä:am  1000. 

^a«c^r  89. 

^«i  162. 

gd»rvayeHi  246. 

gdr^zdi'  288. 

günaoHi  328. 

xraozdista-  338. 

xrvisyant-  208. 

xsufsaHi  355. 

-(?<!  1004. 

caraHi  117. 

car^kdr^mahi  113. 

<?ai^ß  336. 

iäxnar^  27. 

c^(7t^^  92. 

cö>-»/  90. 

diköitdr»ä  660. 

c^/G»nä  995. 

c«7  1003. 

cma  1008. 

cinahmi  277. 

jaihyeHi  195. 

Jaidhdntu  524. 

Ja^nti  89. 

Jamyät  89. 

jamyär^ä  544.  660. 

JasaHi  352. 

Jägdr^bus-  27. 

Jigdr^zat  106. 

/»a»^/  270. 

taxsaHi  341. 

tacaHi  120. 


tat-äp-  127. 
-ta^kuäl-  447. 
fa/sai  354.  355. 
ta^rvayeHi  247.  270. 
^a^a*7t  121. 
^ÖÄ^t  98. 

tdr'saHi  351.  352. 
^w  998. 
daedöiät  113. 
dadsnte  143. 
daidyät  653. 
dabäHi  110. 
dar^da^ryät  113. 
cfas^e  (Inf.)  111. 
(?«;^(^e  (3.  Du.)  656. 
dazdyäi  dazdar-  111. 
rf%äi  197. 
däryeHe  187. 
(?3r»;(rt  91. 
diwza^dyäi  348. 
disyät  186. 
d^bdnnotä    297.     324. 

329. 
dvära  123. 
dvqsaHi  355. 
drdnfaHt  289. 
druJaHi  125. 
QanjasaHe  355. 
QräyeHi  198. 
pacaHi  121. 
pataHi  120. 
patayeHi  249. 
paHi-zänatä  314. 
paiQimna-  195. 
pa*ri-brlnaidha  313. 
^ä»^i  101. 
päpdrHäna-  112. 
pärayeHt  252. 
p9r»nä  (Imper.)  313. 
pdr^saHi  352. 
pdäanaHi  313.  314. 
i?^ai  127. 
baobdntö  118. 
baxsaHi  341. 
bandaHi  118. 
Äam»^*  745.  787. 
baraHi  117. 


ba*rye^nte    ba*ryett    183. 

186. 
5ö  ^>äi  Ääba  995.  997. 
bdr^zant-  126. 
-bibarämi  105. 
Jw/ai  125. 
bunjaHi  280. 
buyata  653. 
^>«;ai  124. 

ömt^a  25.  441.  454. 
bräsat  355. 
bräzaHi  123. 
fra-yrä-^räyeHi  32.  204. 
fra-frisdmna-  204.  353. 

354. 
-fravaHe  117. 
fra-växsaHi  339. 
fra-stanvanti  329. 
fra-snahaydn  379. 
fra-stanvanti  303. 
fra-äiöanti  125. 
fräkdr»naot  330. 
frfnaHi  314. 
frmäi  297.  304. 
fryqnmahf  297. 
wam^  976.  978. 
ner^fsaiti  355. 
ni-Ja^n9nte  143. 
niZram  nürqm  991.  992. 
wa-  (^«a-va  u.  a.)  975. 
naenizaHi  113. 
nadant-  278. 
näismi  341. 
ni-gaidhsnti  123. 
ni-^räire  161.  170. 
ni-haye*nte  186. 
ni-srinaoHi  -s^rinaoHi 

328. 
ni-ääbayeHt  252. 
niäqsya  295. 
ni-sha^rvaHi  270. 
ni*  991.  992. 
maezaHi  118. 
wanaoGrf-  328. 
mantä  91. 
manyete  183. 
mar^zaHi  119. 
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mä  Cne')  807.  827.  974. 
mqnaydn  311. 
mdr^ncaHe  277. 
m9r'zdätä  378. 
mäng  90. 
nidn  dade  ^14t. 
mimara-  39. 
miryeHe  183. 
möist  92. 
mör»ndat  289. 
mraoHi  153. 
mravä^re  161. 
-mrvTtä  146.  153. 
yaesa  34. 
yaeSdnta  24.  143. 
yaQiia  995. 
2/ösd^a  1008. 
2/ä«Vz  161. 
yeyenti  34.  142. 
yäTdhayeHi  338. 
yüihye^nti  187. 
-vaehayeHi  250. 
vaedä  431. 
vaoöat  143. 
vaoöaidhe  895. 
vaozirdm  661. 
«;axi^  339. 
vaTdhaHi  119.  339. 
va^nf^  154. 
va*rfma*dT  90.   545. 
tjas^e  339. 
vazaHi  119. 
vai^r  91.  928. 
vö  Coder')  987. 
m  ('wahrlich')  989. 
m»^t  170. 

vädäyeHf  201.  212. 
vdt^nata  314. 
-vdr^navainti  334. 
rar'n^e  297.  305.  330. 
vdr^zimä  546. 
vdr^zyeHi  195. 
vöizdat  379. 
vT-dayaQä   90. 
m-dihärdmnö  142. 
vfdvanüi  895.  899. 
vtbaw^i  124. 


^;f«as^^  277.  279. 
vindat  279. 
vf-mdr^ncaHe  211. 
vi-vyäHi  101. 
vyä-mrvTta  153. 
raeöayeHi  250. 
raocayeHi  251. 
raohaHi  118. 
raohat  374. 
rdnjaHi  119. 
^ruQdn  125. 
»rvaesa-  283. 
^rvatat-nara-  368. 
^rväsan  355. 
^rvinyant-  304.  382. 
sae^e  97. 
saJiyät  92. 
särdnte  123. 
säs^a  103. 
sänghaHe  129. 
sixäant-  348. 
sispimna-  140. 
scantü  126. 
staota  60. 
staomi  90. 
-stanvanti  334. 
stdr^naoHi  326. 
-stdi-^nata  313. 
stdr^näHi  305. 
spasyä  195. 
spänvat  329.  334. 
snaezaHi  115.  118. 
syazdat  379. 
sraota   60. 
sraotü  88. 
sraoäa-  338. 
s^runaoHi  326. 
zaemä  127. 
zaozaomT  11.3. 
zaozTzuye  106. 
^awäi  299.  303. 
zavaHi  121. 
zazämi  111. 
;^a^an^»  (3.  Plur.)  143. 
zazanti  zizdnti  106. 
zazuätdma-  39.  447. 
^äna'^e(3.Plur.)305.307. 


-zändnti  299.  302. 
zdmbayeHe  251. 
zöizdista-  yil. 
ZI  999. 
2;mä/  304. 
ztzandnti  '\.4i\.. 
zTzdnti  zazdnti  106. 
-zfzuite  106. 
zhayeHi  254. 
z"ranaemä  314. 
zaranimna-     297.     304. 

383. 
^ra2;  <fä-  128. 
iae»Y«  88. 
susuyqm  39. 
haxmt  97. 
TiaxSaHi  .341. 
i  haöaHe  120. 
hanar^  936. 
han-gdr^fsäne  341. 
han-dar^zan-  287. 
haraHi  271. 
/iäi«  981. 
hsi-^zämi  129. 
hinäaHi  281. 
hisidyät  41. 
hisaxti  106. 
-ÄzÄ7a  (3.  Sing.)  453. 
histaHi  139. 
Äwnä'Vr  297.  305.  324. 
huäx^afa  446. 
%^n  hyär'  hyän  544. 546. 
hvqnmahi [-öä]  297. 
x^'afsa  355. 
x^isat  355. 
x^dnvat  329.  334. 


Altpersisch  *). 

aNstatä  139. 
akunauä  401. 
akimavan  334. 
akunavam  328. 
agmatä  89. 


1)  Über  die  Buchsta- 
benfolge s.  2,  2,  941. 
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atarsa^  352. 

atiy  984. 

adarsnaus  327.  401. 

adänä^  302. 

adinam  313. 

adinä^  304. 

a^aha^  129. 

abardh   117. 

amariyatä  183. 

avästäyam  197. 

arasam  351.  353. 

as^jy  93. 

ä»i   ä/^ßÄ    (aisa»)    399. 

401. 
M^ä  983. 
ud-apatatä  120. 
xänäsätiy  353. 
-d^ö  1004. 
J*y  1003. 
jfadiyämiy  195. 
Jamiyä^  89. 
jffvatiy  270. 

danuvatiy  danutaiy  270. 
dädaräi-ä  27. 
Qahydmahy  186. 
parsätiy  352. 
5f«/ä*  153. 
vdTra(;  257. 
niy-apiäam  342. 
niy-aäädayam  252. 
WMram  991.  992. 
wo  974. 
maniyahy  183. 
varnavatäm  334. 
t;ä  987. 

viy-atarayäma^  254. 
ÄaMf  981. 


Pehlevi,  Neuperisch. 

ö-/"fa(^  pehl.  127. 
ni-ämad  295. 
hurrad  304. 
zäyad  184. 


Armenisch  ^). 

azazim  23. 

a/f?  352. 

acem  ac?  16.  121. 

a^^  367. 

a«;w  709. 

anganem  315.  355. 

afnem  33.  145.  315. 

afnum  127.  326. 

afoganem  315. 

asem  103.  355. 

arÄj  130. 

ar^  986. 

5ay  ('Wort')  102. 

ö«  Äa«/  (Partikel)  997. 

Äawam  306.  355.  382. 

bafnam  298.  306. 

hekanem  315. 

bekbekim  31. 

berem  117. 

berim  183. 

bucanem  315. 

ganjem  227. 

^e/»  118. 

^eZwm  130.  156. 

gelumn  156. 

^«Yem  92.  355.  458. 

^/«^  279.  282.  315. 

^om  92.  446.  458. 

gorcem  216. 

gtanem  315. 

^wpe  866. 

darnam  306. 

dedevim  30.  196. 

dizanem  315. 

(^wem  315. 

e^r^Y  124. 

C6?«  16. 

e*  94. 

cfe  983. 


1)  Buchstabenfolge:  a 
b  g  d  e  z  e  9  f  z  i  l  x 
ckhjiömyn  s  o 
cpjfsvtrc  u,v  p 
/c  6(au).  Vgl.  hierzu  1 
S.  1009. 


e/i  16. 

e^/^  125. 

e^•6r  117. 

eH  16.  89. 

e^w/  117. 

em  93.  356. 

et  am-  z-etam  211. 

CS  603.  604. 

erg  138. 

erdnum  330. 

er  er  im  196. 

e^em  343. 

z-genum  327. 

zenum  157. 

z-eram  er  am  211. 

2;-ercwm  157. 

e  (3.  Sing.)  94. 

dmpem  37.  130. 

fanam  306. 

fapfapim  31.  196. 

fa/cnum  330. 

faßcim  188. 

frffam  30.  178. 

fßanem  315. 

i-manam   164. 

m(?  1003. 

«fem  356.  502. 

?am  198. 

lapem  292. 

lizanem  118.  130.  315. 

^/^rem  258. 

?>iwm  330.  356. 

loganam  306. 

Zsem  351. 

lucanem  315.   351.   355. 

Ivanam  306. 

IJtanem  315. 

cacanim  196. 

cicatim  33.  196. 

cnanim  308. 

Ä;am  162.  164. 

Ä;eam  150.  164.  355. 

keray  65. 

Äj/awem  117.  130.  315. 

kotkotim  30.  196. 

kocem  227. 

hartem  130. 
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harkanem  93.  130.  315. 

harganem  315.  355. 

hetum  156. 

henutn  156. 

jaunem  121. 

jgent  324. 

mefanim  188. 

tni    ('daß    nicht')    827. 

974. 
mnam  163.  164.  355. 
mfmratn  30.  178. 
y-atnem  315.  326. 
-n  (Artikel)  996. 
na  9*96. 

ns^im  171.  188. 
otoiem  33. 
oc  976. 

orc^am  164.  169.  355. 
oJc  1004. 
(7-  976. 
ci^  1004. 
papakim  196. 
Jernum  315. 
jeranim  315. 
Jnjem  180. 
sasanim  196. 
sarsram  30.  178. 
sercm  227.  358. 
sorsorem  30. 
stanam  303. 
vatvatem  30. 
<am  101. 
tesanem  315. 
t^aranam  306. 
ce^wm  130.  157. 
fufanem  315.  355. 
wmp  37. 

«<em  65.  96.  117.  130. 
palpalim  palptm  30. 196. 
paxnum  330. 
planim  188. 
Jcahanayanam  306. 


Phrygisch. 

äbbaK€T  dbaKCT  465. 
^baeq  16. 


€Ti-  984. 
10?  KE  1008. 


Griechisch. 

äYäfoxa  dor.  33.  461. 
äfaiLiai  dfdonai  151. 
äxe  810.  822.  840.  972. 
ÖYei  (Imper.)  581. 
df€ipuj  132. 
dTveuü  dor.  259. 
dTvuni  294.  331. 
dfpei  dfpeiTe  583. 
dTuia  432.  448.  461. 
QYXiA)  121. 
dtuu  33.  52.  121. 
d-bd)aa?  151. 
dbiKriei  lesb.  228. 
d^Euj  auSuj  339. 
dFXaveujq  el.  316. 
d2:uu  377. 
driMi  170. 

ateuia  431.  448.  461. 
aivu|iai  325. 
aivuj  260.  382. 
ai0edvo|aai  375. 
diaöuu  axTU)  30.  195. 
d-KdjLiaq  149. 
dKaxi^uj  33. 
dKriKOUKa  461. 
dKouKtt  dor.  461. 
dXaXKe  145. 
dXaveuuc;  tarent.  316. 
dX^Euj  339. 
dXeuj  151. 
dXriXiqpa  34. 
dXivuj  301.  318.  382. 
dXiöKO|aai  357. 
dXXd  972. 

dXXriXobtubÖTQi  447. 
dXXrjXuuv  698. 
äXTO  (dXTo)  402. 
dXüöKUJ  361. 
dXqpdvuj  121. 
dinapxdvu)  364. 
d^duu  363. 
d)ißXiaKUj  357. 


ä^€l'I^To  98. 
d|i^pTUjd|iaTiull9.261. 

331. 
d^^pbuj  376. 
d|i€uaaa0ai  261. 
d|Lir|Trip  202. 
diaoißnbic;  698. 
dinr-iaxeiv  132. 
djucpi-axuia  432.  461. 
dv  846.  985. 
dva-ßiujaKo,uai  355. 
dva-ßpiüaKUJv  353. 
dvaivoiiai  313. 
dv-upaipriiaai  461. 
dvbdvuü  262.  291. 
dveuj  aviyxi  260. 
dv-etuya  ujiYMai  458. 
dvriXuü|aa  19. 
dv-riXuuacuaiv  19. 
dv-KXri|H6voq  kret.  171. 
dvo^ai  327.  333. 
dvT-aYopeuuu  67. 
dvTi  696.  937. 
dvu,ui  dvuTuu  327. 
dvuTUj  dvuTUj  365. 
dvuuTa  27.  103.  459. 
dvuuxöe  623. 
dvOj-fuj  92.  467. 
d?€T€  (Imper.)  422. 
dHioc;  933. 
dTrdrri  167. 
dTTaqpiaKO)  361. 
diT-^XXuü  lesb.  316. 
dTT-dqparo  89. 
d'iT-rivri<;  332. 
dTT-riüpujv  11.  126. 
diTO-FriX^uj  el.  259. 
dTro-|iUTTUJ  188. 
diro-TeivOTuu  kret.  325. 
dTTU-böac;  ark.  631. 
dp  dpa  986. 
dpa  983. 
dpapiaKuü  33.  145.  357. 

361. 
dpdaovTi    herakl.    198. 

418. 
dpbuj  132. 


Wortindex.     Griechisch:  dpdaKiu  —  bdxoM«i  b€KO|Liai. 


1021 


äißlaKiu  351.  353. 
dpr)Y^  123. 
dpK^o)  339. 
äpvuMm  127.  326. 
äpöuj  151.  198. 
dpirdCuü  231. 
"Apuuia  'Ap^TTuia  461. 
dpxi  986. 
dpOaöo|uai  390. 
dpuTuu  365. 
dpuo)  157.  271. 
dpxi^peuuc;  220. 
dpxovTiduu  229. 
dpxw  äpxo|uai  956. 
daKriÖn?  167. 
äa^evo<;  92.  745. 
dairaipiu  airaipw  194. 
daT€|Li(pri(;  293. 
daTpdTTTUj  365. 
drdp  986. 

äTp£KY]C,  290. 

(JiTTO)  diaauj  30. 
ah  991. 
aumvuü  383. 
auGi  991. 
aöEu)  äilu)  339. 
aOxdp  986. 
auxe  983.  991. 
auTi  auTiv  auTi<;  991. 
dqp-^uDKa  dor.  459.  465. 
dxeoinai   365.  369.  375. 
dxoinai  121.  484. 
dvjjeubriuuv  ark.  597. 
dcupTO  fjwpTO  433.  434. 
442. 

ßaßpdruj  196. 
ßaivuü  188.  195. 
ßdWuj  188. 
ßa.ußaivui  30.  196. 
ßapvd|LX6V0(;  302. 
ßaaKaivu)  230. 
ßdaKGiv  •  \4.-xe\v  356. 
ßdaKUJ  352. 

ßb^vvunaißbdu;331.343. 
ßeßXujKiJuc;  39. 
ßeiXö|aevo(;  böot.  316. 


ß€\\6|Lievo(;  thess.  316. 

ßdinßXuüKev  40. 

ßißdaKiu  361. 

ßißrmi  177. 

ßiv^uu  260. 

ßivriTiduj  229. 

ßXdE  163. 

ßXaardvuu  132.  362.  364. 

ßXevvoq  289. 

ßXiTTuu  209. 

-ßXujaKUj  356. 

ßöXoimai  122.  316. 

ßöcJKUj  356. 

ßouXo|Liai  17.  316. 

ßpaK€iv  ßpdSai  126. 

ßpd^uü  117. 

ßpieuu  375. 

ßpo|u^uj  259. 

ßuv^u)  259. 

YaYTCtXiCiü  32. 

Ydvu^iai  331.  332. 

YavuöKO|ucii  357. 

Ydp  986. 

TapTaipuj  30.  196. 

YapYttXiCu)  32. 

Y^  972.  1003. 

Y^Y«Ka  466. 

Y€YU)viaKiJu  361. 

YeXdüu  Ye^av    151.  208. 

Y^iuuj  137. 

Y€veidaKUj  75.  354.  357. 

Yevvduj  307. 

Y^vTO  Cergrir)  98.  403. 

Y^vTo  ('wurde')  98. 

Yeuo|Liai  118. 

YnGoiuaiYnö^^  253.260. 

374. 
Yipdt;  YHP^k  151. 
YnpdaKUj  354.  357. 
YiYvo|ua)  139.  140. 
YiYvtwöKiü  351. 
YiMßdvai   (Hesych)    282. 
YivoiLiai  38. 
Yivu|uievo^  thess.  39. 
YivujaKUj  38. 
YXuqpuu  125.  132.  207. 


YvdJöKUJ  epir.  351.  353. 
Y0YY"2!uj  32. 
-Ypdqpn^Ti  mess.  536. 
Ypdqpuj  132. 
Ypdu)  127. 

bai  999. 

baivuTo  baivuaro  548. 

bdKviu  316.  459. 

baixdlw  142. 

ba|Liiuü6|Liev  böot.  228. 

baiuv^u)  259. 

bd|avr]!Lii  bd|nvuj  ba|Livduj 

303.  307.  313. 
bdvo(;  317. 
baTravdoj  307. 
bdTTTUJ  bairdvri  256. 
bapbdiTTUJ  31.  196. 
bapGdvtu  375. 
U  972.  999. 
b^aro  151.  540. 
beba|ava|Lievo^  gort.  303. 

307.  460. 
b^bria  447. 
b^bia  458. 
bebiaKO|uai  361. 
b€b{TTO|uai    beibiacro|Liai 

197.  465. 
bdbuüx[G  argiv.  466. 
beibi€  (b^bFie)  496. 
beibi|nev  36. 
beibiaaoiLAai  bebiTTO|LAai 

197.  465. 
beibuj  458. 
beiKavdo|aai  .307. 
beiKvu|uevo(;  327. 
beiKvu|ui  331. 
b€(X€TO   218. 
beivöc;  933. 
beKvu|Lii  331. 
beKO|Liai  bexoi^ai  97. 
bevbpuuü  epidaur.  32. 
beHiö?  338. 
bdov  963. 
bdpuj  117. 

b^XciTai  b^Yl^evo^  97. 
b^XO^cii  bdKO|Liai  97. 
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beOpo  beÖT€  583. 

b^ij/iu  bev+ieuu  260,  342. 

beuj  bibrini  108. 

br\  999. 

brjbexöTai    bribeKxo    27. 

112. 
bri\o|Liai  dor.  316. 
briXovÖTi  973. 
bid  696. 
biccYiu  956. 
bia-KeKpibarai  655. 
bibdaKUJ  361. 
bibriMi  108. 
bibuu  -e^  109. 
bibuj|ii  108.  109. 
biepöq  178. 
bi^r](iai  178. 
-biKvuTi  kret.  331. 
bivtü  biv^uj  260.  334. 
boFevai  kypr.   894.  899. 
boKeuu  250. 
boKoöv  963. 
böinevai  899. 
bog  581. 
böaiiiou     böö|LiouTe 

ngriech.  10.  583. 
bouvai  894.  899. 
bpaiviu  199.  318.  383. 
bpdaaouai  182. 
bpduu  bpiJu  199.  318. 
bpeTTUD  257. 
bpi^üi;  335. 

buFdvuu  kypr.   243.  317. 
bxjT]  ^K-bü|Liev  548. 
buvai,ur]v  555. 
büvaiaai  17.  306. 
buvaiLiai  (Konj.)  kret.  538. 
büvoiLiai  313. 

idXujv  173. 
laaaa  dor,  94. 
ld{x)  151. 
(fßnv  148.  162. 
^ßnaexo  882. 
^ßiujv  158.  173. 
e'ßXdcrxriKa  38. 
IßXaoxov  49. 


eßXriv  170. 

eßXuj  173. 

Ißpaxov  126. 

^ßpujv  173. 

^feipuj  eypriaau)  .38. 

eYevö|UTiv    49.  115.  117. 

132. 
^Y-KiKpa  KifKpa  107. 178. 

204. 
ty^ev  97. 
^Yvu)v  170. 
eYpa|U|iai  38. 
^TPnTopa  27.  430.  441. 

723. 
^YP^TopOe  623. 
^YpriYopxi,      ifpr\fopo\(; 

723. 
iypr]aoix)  204. 
^briboxai  ebriboKa  461. 
ihr\hw<;  33.  447. 
eboiLiai  527.  699. 
^bouKaev  thess.  632. 
Ibpav  161.  178. 
^buaexo  882. 
Ibuj65.  96. 121.128.373. 
leiTTov  eiirov  143. 
d^Xbouai  IXboiaai  376. 
^Zuuxai  463. 
^eeXo)  eeXuu  17.  38. 
eGevov  117.  132. 
eeujv  373. 
ei  990. 
et   ek   fbist')   93.   603. 

604.  605. 
ei  €\c,  {'gehst')  604.  605. 
eibeiriv  548. 
eibetv  19. 
eib^vm  899. 
eibo|Liai  118. 
eibov  ibov  124. 
eibuj(;  431.  433.  435. 
eir|v  547. 
eiKUü  118. 
eiKuu  dor.  131. 
eiKdüg  461.  462. 
eiX^uü  259.  316, 
eiXrjXouGa  444. 


ei'Xriqpa  448. 

e\'Xo)Liai  316. 

eiXüojLiai  156.  270. 

eiVapxai  36.  38.  39.  441. 

ei,ui  14.  88.  745. 

ei)Lii  93. 

ewiEa  boöt.  92. 

€ivu)ai  327.  331. 

ema  112. 

eiTT^  ILioi  822. 

eiTTov  leiTTov  38.  143. 

eiprixa  466. 

eipoiLiai  132. 

eipü|Lievai  156. 

eiai,  dor.  ^vxi  626.  629. 

^iöKUJ  356.  361. 

eia-qppfivai  171. 

eixa  990. 

eiuuGa  euüGa  434. 

iKdpr\v  170. 

iKeX  983. 

^Kixnv  177. 

IkXuov  124. 

Iko|H6v  köv  102. 

^K-TtXrixxuu  171. 

iK-Ti\\oaix)  280. 

iKxavov  eKxaiaev  89. 131. 

^KTTwxai  38. 

eK-qpXaivuj  383. 

eK-qpXuIuü  390. 

iK-qpprixai  171. 

dKUJv  91.  126. 

^Xauviü  218.  309. 

^Xdu),  ko.  ^Xdvxuj  151. 

IXbo|iai  ^^Xbojaai  376. 

iX€()ao\iai  262. 

eXriXuGa  444. 

dXivÖLU  300. 

^Xkcuj  260. 

eXKiu  119. 

tXKvordliU  77. 

maGi    (äol.)    107.    112. 

571. 
^XoTxa  38. 
^Xiri^uj  231. 
IXuxai  156. 
^uxpov  156. 


Wortindex.     Griechisch:  ^ludvriv  —  F^puaGai. 
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^lndvTiv  170. 
^|ue|uriKOv  496. 
I|aev  efievai  95. 
^lu^uu  149.  151. 

^|Lll    ^|Ll^V    95. 

Iiuoprev  365, 
^^-irprieuj  375. 
-^veiKa  r|veiKa  92. 
iv-enu)  121. 

dv-eqpaviaaoev  thess.  632. 
dvrjvoxa  461. 
iv-QvoKW  356. 
iv-inr\  29. 
^viTTTOJ  dviaau)  145.  365. 

366. 
dvi-a-rrec;  520. 
Ivi-airov  127. 
iviOTzuj  132. 
tvvitze  121. 
IvvY]  äol.  170. 
^vvu|ui  327.  331. 
dv-OTiri  162. 
^v-TteXa  dor.  151.  164. 
Ivrec,  dor.  94. 
^H-aiToc;  325. 
^H-eXaOvoia  ark.  558. 596. 

598. 
ii-irpix)  158.  173. 
il6v  963. 
lov  ^01  94. 
^TT-av-iTaKubp  el.  212. 
^TT-aupiaKoiaai  356. 
^TT-eiTUJ  118.  331. 
^Tieibri  999. 
^irein  983. 
^ireiTiGiaev  494. 
^TrdirXriTov  496. 
^tt-^ttXuuv  173. 
^ir-^öTTov  ^Tri-aireiv  126, 
In-laraKe  lesb.  496. 
Iirerov  dor.  120. 
2iT€9vov  143. 
^TT^qpuKov  496. 
im-earai  98.  339.  684. 
^Tüiov  127. 
dTTiaxaiiLiriv  555. 
^TiiöTaiuiai  100. 


diri-axe?  axe<;  520. 

diri-TeuKTai  432.  461. 

^TTiTvov  49.  313. 

gtro^ai  120.  684. 

d-rrpidiuriv  151.  300.  540. 

diTTÖ|nriv  127. 

Ip  (gp^)  kypr.  986. 

^pa|Liai  151. 

dpdiu  208. 

^pbuj   195. 

dpeiTTUj  118. 

^pdiTTO|Liai  194. 

^peuYO|Liai  118. 

^peüeuj  118. 

^pripdbarai  hom.  458. 

€pTruü  119. 

^ppdbaxai  458. 

Ippiu  119. 

^puTTävDü  282.  286. 

dpuKttKov  34.  35.  145. 

^puKavdiu  304. 

^puKdvuü  313. 

epu|uai  156. 

epÜTo  ßOaöai  156. 

^pOuü  271. 

epxdTtti  461. 

eq  581. 

laßnv  171. 

^öGi  laei  94.  570. 

^aeiuj  571. 

daeXö?  128.  374. 

laGuu  .375. 

loKov  352.  356. 

^aiuev  94. 

lao\iai  527.  699. 

^aTTGxe  127. 

^aTr€To  143. 

^(j-iTiqppdvai  105. 

'ia-no\xai  144. 

'iaaax  (2.  Sing.)  339.  684. 

^öaeixai,  herakl.  iaoryzm 

415. 
laaeva  ^aauxo  91. 
ioai  äol.   93.  603.  604. 
^acror]|Li6vov  249. 
^öao|uai  415. 
torai  94.  525.  699. 


^axaöav  100.  395. 
^a-xex^Kvuüxai  (Konj.)  gor- 

tyn.  536. 
^öxrjv  164. 
^axeGov  363.  375. 
laxov  89.  127. 
^xaiaov  Mx€|Liov  132. 
^xeKov  120. 
^xeiLiov  Ixajuov  132. 
^xepaev  262.  340. 
^xi  971.  984. 
IxXnv  161. 

?X€a  ^x^ua  1x^x0  91. 
^XeTT6UKri(;  282. 
^Xöaipuu  218. 
exee<;  983. 
eXpaicJ^ov  219. 
^XUJ  120.  740. 
IqpaYOv  121. 
ecpGaaa  410. 
eq)0riv  164. 
^qpeiiuTiv  88. 
-^qpeiaa  410. 
^qpuriv  170. 
eqpuv  147.  149. 
eüabe  äol.  18.  127. 
euKxo  97. 
€U|Lieveuj  208. 
euvr)  133. 
eupiöKUL)  353. 
eupuvo)  230. 
eüc;  128. 
6uxGxdo|iiai  77. 
euxoiLiai  97.  261.  684. 
6UUU   118. 
evpuj  343. 
lu)  d»  526. 
IwQa  eiuuGa  434. 
-duuKa  dor.  436.  459. 465. 

^UiplUV   11. 

Fdppr^v  el.  126. 
FeFabriKÖxa  lokr.  39. 
FeFuKovo|Lieiovx6?  460. 
FeiKttc;  93. 
FeX|uevo(;  kret.  403. 
FepuaOai  63. 
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Feuiudvo?  kret.  461. 
F^X^  pamph.  119. 
FrjXuj  dor.  316. 
Fön  lokr.  1008. 

Zi^D  119. 

Zri  172.  173.  201. 
rriTeuJ  178. 
lovaQiX)  338. 
Zujvvu.ui  332.  338. 
rduuü  201. 

fi  (Partikel)  983. 
n  ('sprach')  612. 
Y\a  r\aQa  447. 
fjßdaKuu  354. 
fiTffeXnv  172. 
fjYpeTO  131. 
fibri  999. 
fiboiLiai  121.  262. 
ri€  f]^  f)  984.  987. 
rjeibri  f}b€\  11. 

^€(V)    1€(V)    88. 

f|6v  f|v  629. 
fiKUü  740. 

fiXueov  125.  262.  373. 
fjXqpov  121. 
fiiaai  97.  684. 
fJinapTOv  49.  364. 
f]|ui  ('spreche')  103. 
f|veiKa  -eveiKa  92. 
r|v  fiev  629. 
fjveYKOv  34.  66.  145. 
riveov  ^vedjv  119. 
TiviTTaTTov  34.  145. 
fivxai  (fivrai  ?)  mess.  95. 

538. 
f|VTai  f|VTo  654. 
r)pa  lesb.  dor.  983. 
flpiKov  124. 
^pirdYnv  172. 
n^  (3.  Sing.)  dor.  18.  611. 

612. 
f|aav  taav  394. 
r\oQa  27.  67.  605. 
r\aQac,  605. 
fjToi  983. 


fJTxa  243. 
fiTUü  95. 
nure  983.  989. 
nxa  27.  466. 
fjxi  1000. 
fixoi  1000. 

Gapveuuj  324. 
0dpvu)Liai  331. 
GauiLidluj  230. 
Baujaaivu)  230. 
9au,uaTÖ^  210. 
0€ivuj  132.  194. 
e^uj  ^edXuj  17. 
9€p|Liaivuj  230. 
e^PMU)  54.  218. 
öepoiLiai  117. 
e6<;  581. 
QioaaaQai  399. 
6eaaea6ai  195. 
eeu)  123. 
GnTcivuj  52.  313. 
env  940. 
GiYTC^vu)  282. 
eied|aevo(;  kret.  39. 
eXißuj  qpXißuj  128. 
övriaKUü     GvrjaKuu     353. 

357. 
eöpvu)nai  331. 
OpdaKUü  356. 
ep6|Lißo<;  289. 
öpiijaKUj  357. 
Opibaauj  390. 
euiuöq  709. 
Guvuj    Guv^uj    246.   260. 

301.  326.  334.  382. 
Guaaoiuai  374.  390. 
Guuj  183.  184. 
QüJiiöc,  102. 

-i  980. 

iaivo)  199.  219.  304.  318. 

383. 
idXXuu  29.  196. 
laai  630. 
idaKuu  29.  361. 
iauuj  29. 


idxuuiax^uj  140.259.260. 
ibe  iboü  ibou  822. 
ibi  (und')  988.  999. 
ib^€vai  899. 
ibov  eibov  124. 
i€(v)  ii6(v)  88. 
kp^a  220. 
\lY\pi\  317. 
iZuj  140. 

inini  102. 

iGGavTi  (Konj.)  kret.  538. 

iGi  822. 

iG^a  374. 

iGOvuu  230. 

iKdvuü  324.  334. 

iKveoiaai  260.  324. 

iXaiiiai  107.  151. 

lXdaKO|Liai  361. 

iXnGi  iXaGi  36.  107.  178. 

iXXuj  141. 

iiunjac;  280. 

-iv  980. 

iva  842. 

lEov  422. 

loiuev  88.  525.  527. 

iTTTa)Liai  109. 

löajii  dor.  464. 

laav  rjaav  394. 

Xaaai  icraaai  464.  631. 

laGi  laGi  94.  569.  570. 

Töi  630. 

laKUü  356. 

ia|nev  463. 

lao?  339. 

Xaaaai  Xoaai  464.  631. 

-laTaToi  (Konj.)  ark.  538. 

laTrmi  108.  109. 

iaxaivuü  218. 

laxcivauü  307. 

lax^  140. 

ixriT^ov  212. 

iiij)Liai  199. 

KdGriiuai  97. 
KaG-rjuriv  547.  548. 
KaG-iJö|aai  548. 
Kai  1001. 


Wortindex.     Griechisch:  Kaixoi  —  |Liebo|uai. 
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KaiTOi  1001. 
KaXeuü  151.  152. 
Kd|Livu)  303.  313. 
KapKaipuü  30.  196. 
Ka^  ark.-kypr.  1001. 
KaaKdvbiS  40. 
Kax  Ka  kypr.  1001. 
Kaxa-ßX^eei  363.  375. 
KaTa-F6\|Lievo(;  kret.  461. 
KaxdaYiua      KaxedEavxe? 

19. 
Kax€ßaivuü     Kttxeßaaid 

ngriech.  19. 
Kaxa-€iXuov  326. 
Kttx-rivoKa  461. 
Kax-iapaiujv  el.  220. 
Kax-oiKeiouv6i  228. 
KaxXd^uj  196. 
K^  K^v  Kd  846.  1000. 
K€iMai  97.  684. 
Keivoc;  999. 
Keipuj  133. 

K61UÜV  KaK-Keiuüv  504. 
KeKab|uevoq  448. 
KEKXeßdiq  mess.  467. 
KeKXojLiai  144. 
k^kXuGi  112.  440. 
KeKpdYexe  495.  524. 
K^v  K^  Kd  846.  1000. 
K^vxo  402. 
K6pdvvu|ui  123. 
K€\Y\veTe  495. 
K^xovba  Kexavba  444. 
Kr|KdZ;uü  210. 
Kf|vo?  dor.  lesb.  999. 
Kiaxai  kret.  97. 
KiYKpd  ey-KiKpa  107.  204. 
KiYxdvuj  Kixdvu)  317. 
KiYXpirri  kret.  107. 
Kivdu;  260.  324.  364. 
Kwuiuai  324.  331. 
Kipvr||ui  Kipvduj  307. 
Kixdvuü     KiYXdvuj      317. 

324.  334. 
»«ixn?  Kixei<;  108. 
KixpnMi  107.  178. 
Kio)  127.  262. 


KXaYTdvuü  291. 

KXabdaai  377. 

KXdruu  291.  381. 

KXduu  342. 

KXeiuu  ("rühme')  208. 

KXdo|Liai  117. 

KXdiTxuj  257. 

KXriiaKUü  357. 

kXivuü  299.  301.  304.  318. 

382. 
kXuZ:uj  390. 
kXu|li6vo^  88. 
KXOxe  88. 
Kvri  201. 
KvriGuü  375. 
KoXouuj  220. 
KOjui^u)  231. 
KÖv  ?KO)uiev  102. 
Koviui  208. 
Kovxujxö?  206. 
KopbaS  376. 
Kopdvvu|Lii  332. 
Kop^(jKUJ  357. 
KoaKuXjudxia  40. 
Kpabduu  376. 
Kpd2!uj  194. 
Kp^|ua|uai  151. 
Kpi|uvri|ai     Kpi|Livdo|Liai 

307. 
Kpivuj  318.  382. 
Kpuaxaivuu  338. 
KpybliX)  194. 
Kxd|uevo^  89. 
Kxeic;  362. 
KXi|Li6V0(;  88. 
Kxivvu|ui  328. 
Kueuü  252. 
KutaKO)Liai  356. 
Kuveuj  276. 
Kutju  183. 

Xdßo|uai  527. 

XaYTCtZiuj  292. 

Xdz;u|uai     XdZ;o|uiai     332. 

381. 
Xaiußdvuu  291. 
Xd|LiTruj  359. 


Brugmann,  Grundriss.  11,3. 


XavGdvuj  291.  956. 

XdTTxuü  292. 

XdaKUJ  271.  356. 

Xdqpupov  291. 

U^vj  120. 

XeiTTUu  118. 

Xei'xu)  87.  115.  118. 

XdXexa  X^Xoya  446. 

XeXoxx«  XeXdxaai  444. 

XeXoxuia  446. 

XeXüxo  548. 

XeHeo  422. 

Xeuaöuu  194. 

Xf)  dor.,  Xrioixav  el.  201. 

XriTuu  131. 

Xrib^tu  377. 

XriGuu  175.  375. 

Xr|i2o|uai  231. 

Xr^Kduu  163. 

Xiruu  282.  381. 

XiXaio,uai  197. 

XijUTrdvu)  279. 

Xivaiuai  300. 

XivbeaGai  282. 

Xiaauj^ev  279.  282.  381. 

Xoeuj  149.  151. 

XoiYÖc;  166. 

Xoibopot;  133. 

Xöuu  121.  149. 

XuYTdvo|uai       XuyKaivuj 

280. 
Xuruj  280.  381. 
XujYduu  163. 

Md  thess.  1009. 
laaGrjXidtü  229. 
laainduj  33. 
luaivojuai   57.    153.   159. 

183.  684. 
ludXGujv  374. 
ILiavGdvuu  374. 
|Liap|uaipuj       |uap|uap{Z;uj 

30.  196. 
|udpva|uai  302. 
\idaavj  167. 
iLieb^uuv  260. 
|u^bo|uai  684. 
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Wortindex.     Griechisch:  laeeüöKUj  —  Tr^XXuTpov. 


neGuaKU)  353.  354 

|ieiYvu|Lii  |LiiYvu|LXi  331. 

lieiuüv  325. 

ndXboiLiai  119.  376. 

\xi\ei  459. 

^AXuJ   17. 

)i^|iova  441. 

I^eiiopeai  lesb.  39.  441. 

lui^v  1008. 

in^vuj  164. 

[xep\xr\p\ZiXi  166. 

nn  827. 

)iribo|Liai  123.  684. 

\xr\v  (Partikel)  1008. 

liriviiu  221. 

^rlT€  1007. 

^rlTlO|ial  222.  684. 

lanxi  1000. 

liiYvujui  |aeiYvu|Lii  331. 

Hi^vriaKUJ  357. 

|Lii|nvuu  140. 

Hivueeuu  260.  325. 

luiivu-uüpo?  liivudjpio?  52. 

liiöTiw  141.  351.  356. 

|Livr|aKO|iai  356. 

)aop|nOpuu  30.  196. 

)auKdo|iai  198. 

vd  vdre  ngriech.  998. 

vai  vaixi  994.  1000. 

vaierduu  77.  203. 

veiqpei  viqpei  115.  118. 

v^iauj  117. 

v^OMai  106. 120.684.745. 

vevöTdliX)  77. 

vn  994. 

vf|  ('spinnt')  201. 

vrieu)  375. 

-vriv^uj  27. 

vi^uu  195. 

viao|Liai    viaaoinai     106. 

140.  684. 
vicpei  veiqpei  115.  118. 
vO  vuv  vüv  972.  991.992, 

993.  994. 
vv^uj  132. 
v6va|nai  gort.  306. 


vuvi  980. 
vuaxdZluj  77. 
vOu|Lievo?  170. 
vüuvTa  (Part.)  201. 


?aiva)  327. 
U^  327.  343. 
HOu)  327. 


383. 


oYKdoiiai  198.  212. 
öbdHuj  öbaEeuj  342.390. 
öbe  999. 
öb-i  980. 
öbovTiduj  229. 
öeiTu;  lesb.  118.  331. 
öluj  175.  188. 
oiYvuini  331. 
öpdjpriKa  461. 
olba  431.  436.  443. 
oiKa  461. 
oiKoöö)ariTai     (Konj.) 

herakl.  536. 
oT,uai  92.  973. 
oiae  oiaeTUJ  422.  524. 
oiaOa  604.  605. 
oTaOa(;  605. 
oiae'  ö  (Oü?)  825. 
oiöuü  66. 
oixveuu  259. 
oXiYobpaveujv   199.  318. 

383. 
öXiaedvuj  317.  364. 
öXXuui  331. 
ö|LioKXr)  171. 
ö|nöpYvu|ai  331. 
6|liuj|l10kov  kypr.  496. 
6nwc,  972. 
b\iujc,  972. 
öve  thess.  996. 
öv-eeeiKaev  thess.  632. 
övivriiLii  109. 
ovoiaaivuü  208.  230. 
ovöaaouai  140. 
OTTiireüu)  29. 
ÖTTXeöGai  (oTrXeaGai)  219. 

OTTUIUL»    209. 

öpaiavoq  372. 


opdu)  211. 

öpfVJia  öpeYuia  446.  461. 

öpeYUJ  120. 

6piYvdo|aai  307. 

öpivuj  326.  333. 

6p|nri  368. 

öpvu|Lii  326.  315. 

öpoüuu  220.  326. 

öpuaaiu  188. 

öpOxuj  132. 

öpojpuxa  34. 

öc,  re  hom.  dor.  1007. 

öaqppaivonai  133.  171. 

OTiri  983. 

oxpuvuu  382. 

öxeuü  öx^OMai  249. 

öqpeiXuü  316. 

öqpeXov  973. 

öqpXiaKdvuj  356. 

QU  838.  858.  976. 

ouKi  ouK  976.  977.  1004. 

ouTe  1007. 

ovTOc;  981. 

ouTOö-i  980. 

ouxi  976.  1000. 

öviieaöe  (Imper.)  422. 

TTaFiuu  kypr.  222. 
iraiqpdaauu  33.  196. 
Traiuj  222. 
iraiaqpaivuj  30.  196. 
irdvu  981. 
Trap-eiav  böot.  630. 
TTap-eirXujv  173. 
Trap^XO"^  963. 
Trap-GOaaTai  (Konj.)  kret. 

538. 
iTdpo<;  739. 

TraarpiKÖc;  ngriech.  41. 
Tidox[jj,  el.  TrdaKUL)  356. 

357. 
-rraqpXd^uu  196. 
Trauo|tiai  956. 
Treieuü  118. 

TT^KTiiJ  treKT^uu  260.  362. 
TreKuu  120. 
ir^XXuxpov  156.  270. 


Wortindex.     Griechisch:  irdXoiuai  —  axöpvuini. 
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7r^Xo|Liai  117. 
TreiraYoiriv  143. 
ireTraXdjv  143. 
Treiraidai  dor.  39. 
TreTraaee  (-rr^TToaee)  623. 
TTeiTaTai  (Konj.)  gortyn. 

536. 
ireiroaxa  dor.  357.  460. 
ireirpaTai    (Konj.)    ther. 

536. 
ueirTiüc;  446. 
Tiep  996. 
irepduu  121.  163. 
Trepbo|Liai  119.  684. 
TTepiK\i)|Lievo(;  88. 
ir^pvriiLii  300.  302. 
Tr€Tdvvu)ai  332. 
ireTonai  120. 
7reueo|Liai  118. 
TreqpaaiLiai  464. 
ireqpvuu  132.  144. 
TreqpuYYUJV  äol.  460. 
7rr]bduj  163. 
TrieZeuj  260. 
irie^uu  14.  183. 
TTiei  (Imper.)  581. 
TTiXvaiLiai     TTiXvduu    166. 

307.  309. 
TTiiaTrXdvu}  107.  317. 
iriiLiTrXTiiLii  -TTiTrXrmi  105. 

178.  317. 
Tri|a7rpr)|Lii  -TriTrpri|Hi  107. 

178. 
'mvü|a6vo(;  306. 
TTIVUÜ   316, 

u{o|aai  527.  699. 
irnriaKUJ  108.  361. 
-TTiTrXriiLii  TTiiLnTXriiui  105. 

178.  317. 
-TTiTTpriiui  7Ti|Lnrpri)ui  107. 

178. 
TTiTTTUj  28.  140.  365. 

TTITV^UU    259. 
TTlTVrmi   TTlTvdUÜ    307. 

TTicppriiai   -Tn9pdvai   28. 

105.  171. 
TiXdlvj  291.  381. 


TrXavdo|Liai  307. 

TiXariov  dor.  87. 

irXeuj  117. 

irXrieiJU  375. 

TrXriv  937. 

irXriaauü  194. 

irXfiTO  ('füllte  sich')  170. 

irXfiTO    ('näherte    sich') 

164. 
71X100011101280.282.  381. 
ttXuvuj  306.  382. 
TToe^u)  216.  249. 
TTOiTrvuuj  33.  196. 
TToiqpOaauj  33.  196. 
TToXeiLiiHu;  231. 
TTOxeoiLiai  248.  249. 
TTOTi  972. 

TTOpvd|Ll€V    302. 

TTopqpüpuu  30.  196. 
irpriSoiaiv  chi.  527. 
irpo-ßXwaKUj  356. 
Tipöq  972. 

TTpoa-apr)peTai  528. 
7rpoö-rivri(;  332. 
TrpoTib€Y|nai  97. 
TTTdpvo|Liai  316. 
TTxdpvuiuai  326. 
TTTITTO)  TiTiaow  279.  282. 

381. 
-nrüjl  188. 
TTTÜjaaa»  390. 
uOeuj  374. 
TTUvedvoiaai  280. 
TTU)  (Imper.)  566. 
TcujXeo|Liai  252. 
TTiijvuu  äol.  316. 

^d  986. 
pdbioc;  933. 
|)izuj  195. 
p^Mßo|LAai  289. 
^eTTUJ  120. 
f)epT(p0ai  Pind.  39. 
^epvT:\jj\iivoc,  22. 
^euj  117.  270. 
|)riTvu|ui  331. 
f)riaKO|Liai  353. 


fixydiu  252. 
^iKvö?  283. 
liinTdZuj  77. 
^oiKÖc;  283. 
^ocp^iu  259. 
f)ue|uiö(;  374. 
pijo|Liai  156. 
puaio^  63. 
^voTdliu  77. 
|)ujvvu|ui  332. 

aaipuü  188. 

aßevvu|ui  331. 

aeiuu  338. 

aeöjLiai  98. 

öf||Lia  163. 

aivo|Liai  382. 

oic,  xe  kypr.  1008. 

öiujv  125. 

öKdXXuj  194. 

aKapiqpdo|Liai  128. 

aKeiTxo|nai  195. 

-OKeudöGrivxi  mess.  536. 

aKibva|iiai  307. 

aKii^TTUü  282.  381. 

aKipxduj  77. 

aKoirduü  259. 

croß^uj  259. 

aouv-€Trxä(j6ai  212. 

airaipu)    dairaipiu    194. 

302. 
aTraXüaaexai  272. 
(jTrduj  342. 
airepiLiaivuj  209. 
ÖTÜ^PXUJ  129.  131. 
aTrXrjviduü  229. 
axavuuj  kret.  303.   329. 
oxeyuj  120. 
axeißuj  285. 
axeixuj  118. 
ax6|ußuj  293.  318. 
ax^vuü  117. 
aTep{0KuiJ  356. 
axeu|Liai  98. 

öxeqpavuüdxuü  delph.  228. 
axi^uu  135.  188. 
axöpvu)Lii  326. 
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Wortindex.     Griechisch:  aTpdqpuj  —  ojqpeXov. 


axpdqpuü  dor.  132. 
orpvfl  279. 
axpoqpeai  246. 
arpujvvuui  332. 
aTpuuqpduu  163. 
axuLu  98. 
öüGi  91. 
aOv  696. 
auv-eiXoxa     -eiXe^uai 

446. 
auv-oKuuxuu?  434.  447. 

461. 
aqpevbövri  295. 
öxeq  520. 
axivba\|iö(;  279. 

xdXavTov  151. 

xd|avuu  316. 

xdvuinai  327.  332. 

xe  972.  1004. 

X6TTUJ  119. 

xeKxaivuu  209. 

x^iavuj  316. 

xevbuj  376. 

x^vvei  äol.  184.  185. 194. 

xepiruj  119.  289. 

x^paojuai  119. 

xexa'füjv  143. 

xexpaivuj  197. 

x€xuaK€xo  361. 

xf|  998. 

xf|vo<;  dor.  998. 

xfix6  583. 

xin  984. 

xiGri.ui  108.  109. 

-xiGrivxi  mess.  538. 

xi6u)  xieoiaai  109. 

xiKxuj  140.  364. 

xivu|aevai  325. 

xivuj  59.  325.  333. 

xiTTOxe  xiTTxe  997. 

xixaivuj  196. 

xixpriiLii  107.  178. 

xixOaKoiaai  361. 

xoi  (Partikel)  972. 

xopeuu  254.  259. 

xpdTTUü  dor.  132. 


xpdqpuu   dor.  132. 
xpdxoj  dor.  132. 
xpe.uuu  117. 
xpeiroj  120. 
xp^q)0|uai  289. 
xpeuj  120.  340. 
xprijua  xprixöi;  202. 
xpißuü  128.  360. 
xpoueuu  76.  78. 
xpoTreuü  246. 
xpoqpeuj  246. 
xpöua  xpu|iri  156. 
xuYxdvuu  282.  956. 
xuKuu   132. 
xuqpXög  167. 
XU)  998. 

ubepiduj  229. 
ubuj  132. 

uXduu  178.  198.  212. 
uqpaivuLJ  305.  383. 

qpttYOiaai  527. 
qpaeivuu  54.  218. 
qpaivu)  306.  382. 
qpdpKxoiaai  364. 
qpdpo(;     (Turche')     167. 

304. 
qpaaydvexai  317. 
qpdaKuu  356. 
(peßo,uai  685. 
q)eibo,uai  118. 
cp€p€  810.  822.  840. 
qpepxe  61.  89. 
qpepuj  66.  117. 
(pevyuj  280. 
(pn  995.  997. 
(pni^i  102.  335.  605. 
qpGdviu  102.  334.  956. 
qpGivuGuü  325. 
(pBivuj  301.  325. 
qpGixo  548. 
qpGiuu  184. 
qpiXo(;  932. 
qpixu  153. 
qpXißuu   GXißuü   128. 
qpXibdvuj  376. 


qpoßeuj  cpoßeojuai  76.  248. 

qpoixduu  212. 

qpopeuj  246. 

qppdCo.uai  182. 

qppnv  709. 

qppoupd  211. 

qppÜYUJ  126. 

qpuYToivu)  280. 

qp'JYO|aai  527. 

qpuuü  184. 

qpdiYuu  131. 

Xaivuj  382. 
Xaipuj  159.  183. 
XaXeTTÖc;  933. 
XaXdTrxuj  218.  365. 
Xavbdvuj  292.  293. 
XdaKUj  356. 
X^uü  (Fut.)  527. 
-Xi  999. 

xXapöv  dor.  202. 
xXibri  378. 
xXuupöc;  202. 
Xpaiauübv  132. 

xpn  148- 

Xpnei   xPri,    XPnwJv  171. 

201. 
Xpri€0)aai  260. 
Xpr|iaKO|Liai  357. 
Xpf|v  ^xpnv  17. 

Hif)  171.  201. 
Miujuj  171.  201. 

ui  ?UL)  526. 
üjßpaxo  91. 
mGeo)  201.  212. 
üjiY^ai  dv-eujYa  458. 
ujXiaGov  49. 
divdo.uai  216. 
ujvr|xiduj  229. 
öjc;  (Vie')  989. 
ibaxi^uj  77. 
ujv  127. 
ojqpeXov  973. 


Wortindex.    Albanesisch.    Lateinisch. 
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Albanesisch. 
hqj  geg.,  b^n  tosk.  382. 
broha  467. 
dase  410. 
doga  467. 
dora  434.  467. 
hes  n-des  250.  261. 
ea^'e  404. 
Qom  92.  98. 
gendem  293. 
Äee  376. 
Ä^r/?  119.  251. 
is  94. 
Jam  93. 
>-  ('bist')  603. 
Vase  M)4t. 
l'imni  583. 
l'dha  446. 
Z'oG  377. 
mb-Vöba  467. 
mol'a  467. 
mos  827.  974. 
n-(?es  bgs  250.  261. 
ndoKa  434.  447.  467. 
•Aoh  357. 
j?a^e  404. 
^a^a  404. 
per-mora  467. 
^o^a  447.  467. 
porba  467. 
ro/?a  467. 

^'kora  434.  442.  467. 
^€  ('dass,  damit')  946. 
treQ  118. 
ty'eO  119. 
voba  467. 

vom  434.  442.  467. 
s-vorha  467. 


Lateinisch. 

abscondo  471. 
ad-iesed  alat.  417. 
adolesco  354. 
ad-venam  124.  134.  539. 
ac^er  286. 
ö/y?*>o  128. 


a^e  agedum  810. 823. 972. 

agino  308. 

«pro  121. 

a^o  121. 

amb-ulo  152.  309. 

amicus  932. 

an  972.  985. 

aw^o  121. 

animadverto  9. 

«nwe  985. 

aperio  193. 

appello  appellere  309. 

arceo  339. 

arduos  372. 

armo  211. 

aro  165.  198. 

asper  302. 

aspernor  165.  302.  318. 

assentior  assentio  695. 

a5sw5  377. 

«^  986.  987. 

a^gwe  984. 

attigam  134.  539. 

attulam  134.  539. 

audio  375. 

aw^eo  201.  212.  262. 

auritus  223. 

ausus  957. 

«M^  991. 

oM^cm  972.  991. 

auxüium  339. 

ai)7?m  399. 

barbatus  206. 

^»«^0  37.  39.  108.  140. 

blandior  221. 

caccZo  125.  377. 
calefacio  506. 
calendae  152. 
caZo  calare  152. 
cawo  121. 
cantillo  Ib. 
capedo  182. 
cap/o  182.  190. 
ca2?^o  212. 
carino  308. 


ca«;e  823. 

c^c?o  100.  999. 

cerfo  133.  999. 

ce?o  162. 

cep*  472. 

cerno  318. 

certus  318. 

ccsse  399. 

ccu  989. 

6«'eo  262.  364. 

cio  127. 

clades  318. 

clango  291. 

daudo  377. 

cZ^i^o  120.  257.  446. 

-cZmo  299.  301.  303.  328. 

cZmo  c?t*eo  88.  134    175. 

coept  coepi  472. 

colo  117. 

commentus  957. 

comminiscor  684. 

comparo  163. 

compello  165. 

compesco  357. 

cow^o  127.  449.  471. 

congrego  9. 

confarreo  9. 

conjunx  281. 

conquinisco  276.  318. 

cotiscribillo  76. 

conspicio  195. 

consterno  302. 

conticeo  81. 

con-ticesco  -ticisco  353. 

358. 
coquino  304. 
cogMO  121. 
cosmtttere  366. 
crec?o  9. 127. 373. 449. 973. 
creduam  549. 
crej?o  152. 

cresco  75.  174.  354.  358. 
crezJi  (zu  cerno)  170. 
crinis  378. 
crocio  194. 
crudelis  934. 
cruentus  319.  323. 
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crusta  338. 

cubo  160. 

endo  378. 

cumbo  282. 

cunque  qiiomque  1004. 

cupio  182. 

curo  232. 

curro  133. 

damno  211. 

danunt  633. 

c^o/?^«?  256. 

defendo  379. 

deformo  9. 

defriUum  270. 

deguno  318. 

c^ßico  c?zco  118. 

de-lüesco  -litisco  358. 

<?em  100. 

descendidi  471. 

c?e5h'no  298.  303. 

(^ear^gr  338. 

<?ic  568. 

<?ico  dicare  160. 

c^ico  (^»cere  118.  160. 

difficilis  934. 

rftsco  361. 

dispesco  358.  359. 

dissipo  162. 

distinguo  271.  279. 

(fmcZo  133.  373. 

dixim  b4:6. 

do  100. 

docco  250. 

rfowo  domare   162.   198. 

212.  266. 
dono  232. 
douco  duco  118. 
dwc  568. 

rfwco  ducare  165. 
c?t<co  douco  118. 
c?Mim  243.  549. 
rfwm  dummodo  999. 
duntaxat  999. 

ecce  980.  984.  999. 
eccum  984. 


ecquis  984. 

ec?m  545. 

eSo  96.  121.  128.  37S. 

e^i  27.  472. 

egone  996. 

em  568.  972. 

mo  117.  126. 

emungo  280. 

enm  994.  996. 

CO    ire    88.    508.    887. 

908. 
equidem  983. 
eram  103.  166.  753. 
erceisciinda    (ins ehr.) 

358. 
ero  94.  525.  528. 
erro  errare  211. 
erugo  118. 
es  fiss')  520. 
es  (^bisf,  'sei')   93.  520. 

603.  606. 
escit  352.  356. 
et  984. 
etiam  984. 
etiamnum  991. 
excello  318. 
expergiscor  204.  353. 

354. 
experior  343. 
expei'irus  645.  647. 
explenunt  633. 
ea:;fro  161. 
earwo  133. 

facilis  934. 
/"acto  62. 
/•«Z^o  318. 
farcino  308. 
/"a^eor  102.  175.  216. 
/"ec»  472. 
/"eZ-g/h-  470. 
/'er  567.  568. 
/^eWo  67.  167.  194. 
/•ero  66.  117. 
fervefacio  506. 
/"erveo  30.  262. 
fervo  270. 


/i(^o  118.  125. 
fgo  fivo  128.  271. 
findo  277.  279. 
/in^o  279.  282. 
fio  153.  183.  189. 
fivo  figo  128.  271. 
flaccus  163. 
/?a(7ro  290. 
flamma  290. 
/Zec^o  366. 
flentma  164. 
^eo  174.  201. 
^0  164. 
flos  164.  202. 
^Mo  128.  271. 
for  100.  102.  197. 
forem  507.  885. 
/'oro  forare  167.  304. 
forsan  forsitan  973. 
/"oyeo  250. 
/"raw^o  290.  294. 
fremo  117. 
/'rentfo  119.  373. 
frigeo  252. 
/Vi^o  126. 
frivol  US  183. 
fruniscor  276.  318. 
/■rwor  128.  271. 
/•warn  124.  134.  539. 
fui  m.  124.  468. 
fumo  211. 
fundatid  552. 
/w«(^o  282.  378. 
Am^or  280. 
futurus  956. 

^aMc?eo  253.  262.  374. 

geno  117. 

^ero  340. 

gigno  139. 

gingrio  32. 

glisco  357. 

^/u6o  118. 

gnosco  nosco  351.  353. 

gradior  222.  288. 

gravis  934. 

^Ms^o  78.  212. 
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habeo  IIb. 
haereo  262. 
haud  976. 
hiasco  353. 
hie  1003. 
hio  162.  198. 
hisco  357. 
horior  183. 
horridus  934i. 

identidem  1003. 

ignoro  535. 

«  (Perf.)  34.  35.  440. 

impetrassere  529. 

incesso  343. 

inciens  183.  189. 

induo  133. 

ingruo  137. 

inquam  164.  540.  541. 

867. 
iw^Mzo  127.  189.  468. 
insanio  221. 
inseque  121. 
insolens  320. 
instigo  165. 
instinguo  279. 
«n^  88. 

inter-ieisti  417. 
iw^ro  tntrare  161.  198. 
invicem  698. 
irascor  irasco  685.  695. 
*Y^c?em  979. 
«Yo  «Yare  212. 
«V«  474. 

^*aceo  159.  175. 

>c/o  108.  159.  175. 

Jam  987. 

janua  Janus  161. 

^"ec*  472. 

Jocor  211. 

joubeatis  250. 

jovaset  alat.  411. 

>^»eo  171.  187.  250.  262. 

Jucundus  934. 

jungo  279. 

jurigo  jurgo  233.  235. 


/«Äo  165. 
ZaÄor  ZaÄ/  684. 
laetor  685. 
/amio  49.  292. 
langeo  292. 
lassus  ^11. 
lateo  IIb.  375. 
/a^ro  latrare  198. 
?ä^MS  (zu  ^w/i)  161. 
Zaz?o  -are^  /avo  -ere  121. 

149.152.160.165.473. 
?e^o  120. 
Zey/s  934. 

/«Je?^  /mä^^  167.  171, 
Zjce^  175. 
/m^o  282. 
?*mo  318.  382. 
/mo  298.  301.  318. 
linquo  21.  277.  279.  443. 

468. 
liqueo  175. 
loco  locare  211. 
%wor  271.  684. 
lubet  Übet  167.  171. 
luceo  246.  251. 
Zi^rfo  133. 

mamphur  (manfar)  295. 

mancupo  233. 

mando  165. 

meditor  684. 

memento  473. 

memini  441.  468. 

memor  39.  442. 

memordi  momordi  25. 40. 

meo  meare  165. 

mergo  120. 

me^^or  222.  684. 

me^o  363. 

mtco  165. 

mingo  279. 

mmwo  299.  325.  335. 

mtror  685. 

m?sceo  262.  351.  352. 

mitigo  233. 

wtY^o  366. 

mixtus  339. 


mollis  376. 

»wo?o  118. 

moneo  249. 

mora  166. 

mordeo  261. 

morior  183.  684. 

woveo  261. 

mugio  198. 

mulgeo  261. 

multo  multare  213. 

murmurillo  Ib. 

murmuro  30.  178.   204. 

wae  994. 

«am  995. 

nat'ro  213. 

nascor  353. 

navigo  233. 

ne  (Negation)  827.  976. 

we  ("fürwahr')  994. 

-ne  995. 

«ec  «e^we  975. 1004. 1007. 

«ec^o  366. 

nefas  977. 

ne^o  103.  1002. 

negotium  1002. 

ne»  m  827.  976.  978. 

nemo  977. 

Mem^e  995.  996. 

nemut  995. 

neo  170.  201. 

Neptunus  2bl. 

nequaquam  976.  978. 

negwe  nee  975. 1004. 1007. 

nequeo  1004. 

MC  quidem  978. 

nesao  9.  979.  976. 

nescius  dl  7. 

neve  978. 

m*  we*  827.  976.  978. 

ninguit  279. 

weYor  366. 

nivit  115.  125. 

no  161.  198. 

noceo  253. 

noZo  90.  976. 

non  858.  976.  977. 
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nosco  gnosco  351.  353. 
novacula  327.  332. 
nudius  991.  992. 
num  991.  992.  993.  994. 
nunc  991.  992.  994-. 
nuo  117.  134. 
nusquam  977. 

obdormisco  353. 
occulo  118.  133. 
occupo  165. 
offendo  379. 
offenso  211.  213. 
o/eo  175. 
oltm  739. 
operto  193. 
opinor  301. 
o^jer^e^  146.  159.  171. 
orior  326. 

jyacunt  133. 

^a«<?o  49.  292.  295. 

ijan^ro  143.  291. 

parco  358. 

parens  133.  184. 

parentatid  552. 

;9aWo  183.  184. 

pario  184. 

^asco  352.  359. 

pastus  sunt  66. 

pateo  319. 

patior  685. 

pavio  222. 

j9ec^o  362. 

^e^'i  472. 

j9eZ?o  143.  318. 

pendo  pendeo  133.  295. 

pepugi  25. 

percello  318.  377. 

perduim  549. 

perfines  301. 

perplovere  117. 

perquam  996. 

iJc^o  120. 

pingo  279. 

i?*nsio  282.  381. 

i^mso  277.  279.  283. 


piscor  211. 

j?o«o  318. 

poposci  452. 

i?or^o  78.  261. 

^osco  ('fordere')  359. 

^osco  ('trinke')  357. 

possum,  potis  snm  9.  500. 

postulo  359. 

posui  473. 

-230^6  -/)^e  997. 

potior  potiri  195.  222. 
684. 

^o^«s  swm;  possum  9.  500. 

placeo  159.  175. 

^/aco  159. 

plancus  291. 

platigo  291. 

^Ze&6s  375. 

i?/6c^o  52.  362. 

plector  ('werde  gezüch- 
tigt') 366. 

-jpZeo  170. 

plovebat  117. 

i?ZM^Y  117.  134. 

praecello  318. 

praesto  praestare  500. 

praeter  937. 

prehendo  293. 

pressi  405. 

i?roio  232. 

i^roco  162.  169.  212.  266. 

prodinunt  320.  633. 

proficiscor  353. 

proiecitad  366. 

promello  418. 

pugna  163.  243. 

pugno  53. 

pungo  282. 

pw^a  823.  973. 

quaeso  343. 
quamde  999. 
quamvis  952. 
-^we  972.  1004. 
queror  685. 
quidem  972. 
gu/c^nt  976.  978. 


quiesco  358. 
^fMiM  995. 
quippe  996. 
quispiam  996. 
quisque   1004. 
quisquiliae  40. 
quondam  739. 
quomque  cunque  1004. 

rrtrfo  133. 

ra2?/o  194. 

rar US  168. 

reccidi  470. 

rerfrfo  109.  141. 

re^o  120. 

r einig 0  233. 

reminiscor  183.  358.  684. 

reor  374. 

repens  120. 

reppuli  470. 

repulso  213. 

respondidi  471. 

rettuli  470. 

ri>os  300. 

rw^eo  159.  171.  201. 

rudens  378. 

rMc?o  115.  125. 

rwm^o  21.  280. 

runcino  308. 

runco  runcare  280.  283. 

rMO  ('stürze')  137. 

rwo  ('raffe,  reisse')  137. 

rursus  971. 

sacro  232. 

sa^io  195. 

sa?^o  376. 

sancto  381. 

scaÄo  121. 

scando  49.  121. 

sca^o  scateo  134.   171. 

sac?j  125. 

mnf^o  277.  279. 

scipio  282. 

scisco  2>bl. 

scito  (Imper.)  578. 

scribo  128. 
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seco  165. 

sector  sectari  212. 

sedeo  IIb. 

sedi  447.  472. 

sedo  162. 

sepelio  219. 

sequor  120.  684. 

sero  ('säe')  38.  109.  141. 

serpo  119. 

servo  271. 

seu  sive  976. 

«*c?o  139. 

sileo  74.  175.  217. 

s/m  Stern  bAi4t.  545.  548. 

simul  952. 

smo  318. 

s»Wm  410.  549. 

sisto  86.  109.  139. 

soleo  261. 

sowo  sonere  117. 

sons  626. 

so2)io  261. 

sor^>eo  130.  259.  261. 

spatium  197. 

specio  195. 

spepondi  25. 

.<?i)erMO  174.  318.  319. 

spondeo  261. 

s^erwo  313.  318.  319. 

sternuo  326.  335. 

s^tYt  470. 

s^o  100. 

stringo  133.  279. 

s^rwo  271. 

suadeo  262. 

sublestus  359. 

sw/'/io  183.  189. 

stt^o  128. 

sum  m.  93.  95.  626.  633. 

suo  137. 

sM^o  162. 

suspicor  160.  165. 

sustuli  82. 

^aceo  171.  201. 
fa^aw  127.  134. 
tango  143.  292. 


^e^o  120. 

temno  318. 

^ew(^o  378. 

Tenegaudia  10. 

^eweo  740. 

tepesco  354. 

^^r^o  133. 

termino  232. 

terreo  340. 

^exo  121. 

^m^o  tinguo  119.  271. 

tintinno  tintinnioSO.  178. 

196.  204. 
^o??o  302.  313.  318. 
tondeo  261. 
tongeo  251. 
^o«o  tonare  123. 
^ono  tonere  123. 
^orpeo  171.  201. 
iforreo  246.  251. 
trans  161. 
tremo  117. 
tremonti  633. 
trepidus  257. 
trudo  118. 
tulam  134. 
^wZt  66. 
tumeo  318. 
^wwrfo  279. 
^Mwe  996. 

w/m?o  178.  204. 

wMco  198.  212. 

wn(fa  281.  283. 

«Mc?ö  280. 

Mro  118. 

w^  utinam  utique  842. 982. 

983. 
utarus  645.  647. 

m(?o  133. 

t;aZeo  368. 

variego  233. 

-i'e  987. 

i^eÄo  119. 

veZ  90.  568.  823. 

i;eZZo  318.  343. 


vendo  9. 

«;cMeo  9. 

venio  195. 

ventus  170. 

venum  eo,  veneo  9. 

venundo,  vendo  9. 

vereor  685. 

vergo  119. 

t;erro  119.  126. 

versus  (Part.)  957. 

t'er^o    tJor^o    119.    126. 

134. 
vescor  QQ.  357. 
vestipica  vestispica  41. 
vhevhaked  23.  24. 
«j/c»  443.  468. 
vicissim  698. 
m(?eo  171.  201. 
m^*  431.  443.  468. 
i?/esco  75.  358. 
vincio  280.  381. 
vmco  282. 
vinculo  232. 
t^/s   i?o«s   (2.  Sing.)   67. 

102. 
viso  339.  344.  383. 
vivo  52.  270. 
voco  162. 
voZo  90.  102. 
Volumen  156.  270. 
vo^MO    volvo    156.    270. 

320. 
zjomo  149. 

vorro  verro  119.  126. 
vorto    verto    119,    126. 

134. 
voveo  261. 


Pränestinisch-Falis- 
kisch. 

f[if]iqod  fal.  143. 
pepara[i]  prän.  23. 
i)^pa/'o  fal.  37.  39.  108. 
iiiiked  fal.  25. 


1034     Wortindex.    Franz.    Osk.   Pälign.  Vestin.   Marrucin.    Sabin.   Umbr. 


Französisch. 

chanter  56. 

jeter  56. 

Voigt,  voilä  823. 


Oskisch  ^). 
aa-manaffedl65. 367. 

449. 
akkatus  152. 
actud  121. 

aikdafed  165.  4:69.4:74;. 
aut  auti  avt  991. 
da-did  553.  556.   880. 
deicans  118. 
deiuaid  221.  534. 
deiuast  419. 
didest  141.  419. 
dienst  124.  468. 
dluunated  232.  367. 
eftuns  577. 
ekkum  984. 
eco-  983. 
est  93. 
esuf  665. 
etanto  983. 
faamat  166. 
fatium  175.  216. 
fefacid  473.  532.  534. 
fifikus  25. 
fiiet  183.  189.  634. 
Flagiüi  290. 
fufans  627. 
fuid  124.  468.  473.  532. 

534. 
fusid  885. 
fust  412.  419. 
hafiest  420. 
herest  420. 
hipid  472.  473.  534. 
-ic  980. 

inim  inim  inim  996. 
ist  95. 
izic  980. 


1)  c  suche  man  unter 
i,  ü  unter  o. 


likitud  licittcd  175. 
kahad  472. 
kaispatar  366. 
karanter  663. 
cebnust  134.  999. 
censamur  576.  579.  695. 
censazet  419.  420. 
küm-bened  124.  134. 

468. 
com-parascuster    357. 

359.  470. 
krustatar  366. 
I  manafum  469.  599. 
menvum  335. 
moltaum  213. 
ne  975. 
nei  976. 

ni  839.  976.  978. 
osiifnsj  544.   548.    633. 
ostensendi  411. 
-p  1004.  1007. 
payi  999. 
Patanai  319. 
patensins  319. 
per-emust  126.  134. 
pert-emest  pert-emust 

126.  411.  419. 
-pir^  -pid  1004. 
pocapit  p  ü  k  k  a  p  i  d  1004. 
pün  999. 
p  ruf att  ed    prüf at- 

tens  232.  469. 
prüffed  24.  367.  449. 
puz  983. 
sakahiter  534. 
sakarater  232. 
sakrafir  534.  665. 
sakrvist  419. 
serevkid  271. 
set  626.  627.  633. 
sipus  4:4:7.  472. 
süra  95. 
stahint  6.33. 
staiet  634. 
svai  suae  1008. 
sverrunei  121.  490. 
tanginom  251. 


teremnattens  232. 
tribarakattins     530. 

534. 
turumiiad  216. 
uincter  282. 


Pälignisch. 

coisatens  232.  367.  469. 

dida  109.  141. 

eco-  983. 

eite  61.  520. 

et  984. 

i7iom  inim  996. 

oisa  957. 


Vestinisch. 
didet  109.  141.  165. 


Marrucinisch. 

ferenter  634.  663. 
pacrsi  548. 


Sabinisch. 

cumba  282. 


ümbrisch  ^). 

aha-uendu  118. 
aitu  aitu  121. 
am-pentu  133. 
ampr-ehtu    apr-etu 

88. 
an-dendu    an-tentu 

378. 
ander-sesust  474. 
ander-sistu  139.  576. 
an-dirsafu8t  165. 
an-ouihimu  133. 153. 184. 
an-stintu  271.  279. 
apelust  474. 


1)  c,  9,  ä  suche  man 
unter  k,  f,  rs  hinter  r. 
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af-peltu  318. 

ars-ueitu  af-veitu  119. 

aviekate  165. 

benurent  134. 

deitu  118. 

dirsa  dirsans   109.  141. 

165. 
eest  est  404. 
eiscurent  852.  359.  470. 
-ec  980. 

emantur  126.  663. 
em-pentu  295. 
enom    enu    enumek 

996. 
entelust  474. 
erafont  1003. 
erec  980. 
est  est  93. 
etaians  212.  541. 
etantu  983. 
feia  541. 

ferar  117.  659.  705. 
ferest  411. 
fiktu  128. 
fuia  fuiest  541. 
furent  420. 
furfant  166. 
fust  fust  412.  419. 
futu    futu    124.    149. 

576. 
habetu  habitu  IIb. 
habiest  420. 
heri  183. 
heriest  419. 
heriiei  534. 
heris   heri  heri  {'veV) 

549.  606. 
-hont  1003. 
iepru  iepi  987. 
ier  34.  534.  665. 
inumek  996. 
tust  34.  440. 
kartu  133. 
cehefi  472. 

co-uertu  ku-vertu  119. 
co-uortus  126. 
kuraia   213.  232.  541. 


mugatu  198. 
naratu  213. 
neifhabas    134.    539. 

831. 
nosue  991. 
ote  Ute  991. 
-p  1004.  1007. 
pane  999. 
-pehast  419. 
peperscust  359. 
pepurkurent  446. 
persnihmu    persni- 

himu  222.  299. 
pihafei  pihaft  469.  534. 
pihatu  213. 
poei  poi  poe  981.  991. 
ponne  pone  999. 
portaia  261.  541. 
pre-uendu  119. 
pre-uislatu  232. 

pru-sekatu  165. 

pru-sikurent  433. 

pumpe  1004. 
pur-douitu  243. 317. 549. 

revestu  339. 

se«^  59.  626.  633. 

sestu  36.  109. 

sesust  474. 

sir  si  etc.  548. 

sistu  139. 

snata  198. 

staheren  419. 

stahu  100.  197.  599. 

statitatu  233. 

stiplo  stiplatu  166. 

subocauu  162.  164.  199. 
232.  599. 

-to  -ta  -tu  998. 

trahaf  traf  161. 

tursitu  tusetu  262. 340. 

veltu  133. 

vepuratu  232. 

vetu  133. 

vufetes  261. 

vutu  121.  152. 


Irisch. 

ad-ägathar  484. 
ad-aig  121. 
ad-claid  350. 
ad-con-dairc  478. 
ad-ella  166.  309.  316. 
ad-fiadat  118. 
ad-gnin  303.  309. 
ad-greinn  288.  319. 
adib  594. 
ad-rfmi  234. 
ad-roethach  456. 
ad-ruidi  234. 
ad-suidi  249. 
a^^■<^  -ai^  97.  121. 
air-ema  126. 
a^/c?  91.  121. 
am  amm  93.  595.  600. 
ammij    ammin    amminn 

620. 
-änaic  4!S7. 
anaid  166. 

ara-chrin  302.  308.  309. 
ara  n-  850. 
ara-ruichfuir  476. 
arathar  151. 
arco  arcw  352. 
ar-osailci  251. 
arsissedar  140.  197. 
as-dloing  290. 
a^  (2.  Sing.)  594.  603. 
a^iai'Z;  302.  309. 
a^re  398.  406. 
ath-rfgaid  234. 

^»a  (Prät.)  66.  166. 

Ja  Coder')  997. 

-^äpfj  234. 

benaid  301. 

berbaid  270. 

ieWc?  66.  117. 

-Z>m  542. 

-bfu  153.  183.  189. 

5;/«n  289. 

-bö  406. 

-^»0%  25.  448.  476. 

boi  (3.  Sing.)  441.  478. 


1036 


Wortindex.     Irisch :  bongid  —  midithir. 


bongid  97.  294.  350. 
Brigit  126. 
brissim  363. 
brüid  270. 
bruinnid  319. 
bruith  270. 
bruth  270. 

-cachain  25. 
cachtaid  212. 
cammaib     cammaif 

camaiph  972. 
caw^c^  121.  142. 
-car  412. 
-caru  167. 
-cechlaid  40. 
ce/«VZ  91.  117.  141.  144. 
cer  (do  cer)  152. 
-cer  302. 
certle  277. 
-chrinid  152. 
-ciasat  406. 
cingid  350. 
-cFm^V  441.  476.  477. 
cladid  134. 
cZwas  62. 
-comalnadar  211. 
CO  n-,  CO  ('damit')  850. 
con-etat  167. 
con-mescatar  351.  352. 
con-rig  350. 
craÄMt^  290. 
-cre/^  cretiaid  298.  299. 

300. 
cre^/fi  127.  373. 
-crm  151.  539. 
-cruthaigedar  224. 
-cMö?«  25.  38.  40.  440. 

476. 

(iaimtd  142.  189. 
-dämair  478. 
(ff£^  449.  476.  477. 
-dloing  295. 
dluigid  290. 
do-em  91. 
do-fich  125. 


f?o-ZM^j  262. 
do-moi?ieihar  -muinethar 

134.  183.  684. 
do-ommalgg  478. 
do-rimi  216. 
do-seinn  319. 
dringid  287. 
<?e<-Zm  300.  308. 
rfMW  306. 

eöra  37.  141. 
er«  141. 

fascid  359. 
/*ß(i/^  119. 
-/i«  542. 
-f'üistar  345. 
ftc/t  443.  478. 
-jidetar  434.  445. 
/iHna^^  279.  283. 
-/z^tV  662. 
/Tm  /im  446.  476. 
fo-ceird  349.  376. 
fo-daim  184.  189. 
/"o-^^tr  91.  117. 
fo-loing  295. 
fo-räith  433.  475.  478. 
for-ding    134.  279.  350. 
for-fen  308. 
fo-roind  295. 
fo-sissedar  140.  197. 
fris-gair  134.  144. 
-/•r?7Ä  372. 
-fuair  ^Ib,  oll. 
fu-lugi  250. 

<7a^/(f   gaibid    134.    167. 

175.  189.  202. 
-gainedar  183. 
-gegrayinatar  40. 
-^e?>  141.  144. 
^e?/  316. 
gellaim  316. 
-getan  -geiuin  450.  476. 

477. 
gignithir  106.  141.  142. 
gleyiaid  300. 


^nn'(i  202. 
^oe^  377. 
-^re  406. 
-greinn  283.  288. 
5rMic?/£?  216.  249.  350. 
guirid  262. 

t*a»7  39. 

t&«i  37.  38. 108. 140. 141. 
142. 

-td  (3.  Sing.)  478. 
twi  »mm  698. 
im-com-arcair  4ni. 
im-fen  308. 
im-luadi  262. 
in-dlung  290. 
in- gleis  406. 
-tr   (3.  Sing.)  434.   442. 

478. 
«s  (3.  Sing.)  66. 
«i  (3.  Plur.)  627. 
ithid  66. 

-lämai)'  478. 
'leblaing  280.  476. 
legaid  166. 
lenaid  300. 
Zt^tc?  115. 
/üY  198. 

-/»7  441.  476.  477. 
ZtVst^  344. 
/jw^irf  280. 
lod  373.  444.  475. 
Zoc^r  122. 
loscaid  359. 
?Mt(i  125. 

-mair  134. 
mairnid  309. 
maraith  166. 
marnid  302. 
me?(?  374. 
me/e(i  118.  122. 
-menair  476. 
-midair   433.   434.   446. 

478. 
midithir  684. 


< 


< 


Wortindex.     Irisch.     Britannisch.     Gallisch.     Gotisch. 
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möidid  262. 
-moinethar  -mutnethar 
134.  183.  684 

nä(ch)-  828.  832.  833. 
nascid  350.  359. 
nech  975.  977. 
-nenaig  ^11. 
m  ni  828.  976. 
nigid  195. 
-ninus  344. 
no  nu  991.  992. 

orctd  orgid  29.  93.  134. 

350. 
ÖS  uas  339. 

-rädi  252.  262. 

raid  201. 

redit  118. 

-m^  120. 

renaid  302. 

-r*a  542. 

r«aw  300. 

-rir  40.  449.  476.  477. 

ro-cluinethar  326.  332. 

ro-^^e>  443.  478. 

-roigu  444.  476. 

ro-s-teind  376. 

sat>e(^  209.  235. 
-scäich  -scäig  434.  447. 

478. 
scaraid  160.  166. 
sechithir  120.  684. 
-selaig  443.  446.  475. 
senaig  36.  443.  475. 
sennid  117. 
-sephainn  36. 
serc  946. 
sernaid  308. 
-ses  406. 
-smcÄ^  96.  97. 
-sissedar  140.  197. 
slaidid  350. 
s?Mc«(^  280.  283. 
swai'c^  198. 


snathe  170. 
snigid  115.  125. 
5«u(^  201.  202. 
sügid  128. 

-^ä/cÄ  434.  447.  478. 

t-änaic  34. 

-^äM  100.  197. 

fec/i/c^  120. 

temm  376. 

^m^M  (1.  Sing.)  118. 

ticsath  340. 

^ma*(?  301.  308. 

^/p>'a  319. 

tlenaid  302. 

-tluchur  664. 

-^y  406. 

tongid  350. 

^««^  284. 

-tuigi  250. 

-uiccius  QQ. 
-utuing  -utaing  279. 


Britannisch. 

1.  Kymrisch  (Welsh). 

archaf  352. 

%£?<;«/•  183.   189. 

cÄ^^;^/'  319. 

cigleu  25.  440. 

<?rm^o  287.  • 

glynaf  300. 

guo-raut  433.  475.  478. 

gwasgaf  359. 

pft^yr  662. 

*e  987. 

ISS  »s  93. 

llyncuf  llyngaf  283. 

mysgu  352. 

ne^  976.  977. 

m  976. 

i^rywaf  298.  300. 

scamnhegint  234. 

«^^Z*  95. 

t^'y^  (2.  Sing.)  594.   603. 


ydtoch  594. 
2/m-  698. 


2.  Gornisch. 

^on^  294. 
evaf  37. 

3.  Bretonisch. 

^ewa/f  298.  301. 
cospitiot  166. 
crihot  166. 
derchell  287. 
lemhaam  234. 
mec?»  363. 
naska  359. 
wow  987. 

ro-luncas  280.  283. 
^a  887. 


Gallisch. 

bebe  477.  614. 
legasit  417. 


Gotisch  *). 

af-aiaik  27. 
af-dauips  252. 
af-hlaßan  368. 
af-linnan  300.  335. 
ahmatjan  237. 
a/awÄ:  27.  481. 
mÄ  431.  448.  484. 
airinön  238. 
airzeis  211. 
aistan  '^11. 
ak  986. 
a^an  121. 
a^i  985. 

ana-biudan  118. 
-anan  121.  149. 
ana-silan  74.   175.   217. 
and-hruskan  360. 
and-ivaihands  125. 
at-steigadau  582. 


1)  /y  folgt  auf  Ä;^  auf  ^. 


1038 


Wortindex.     Gotisch:  at-pinsan  —  leikan. 


at-pinsan  338. 
appan  986. 
auk  991. 

ba  997. 

baidjan  251. 

bairan  117. 

bairgan  119. 

bidan  192. 

bidjan  192. 

bi-laibjan  250. 

bi-laigön  162.  169.  266. 

bi-leiban   128. 

beitan  118. 

bindan  118. 

bi-stugq  281. 

-biudan  118. 

bi-uhts  285. 

bi-windan  119. 

blandan  122. 

bliggivan  312. 

^>Zmc?s  122. 

briggan  306. 

irtÄra^i  290.  294. 

brinnan  335. 

<?ow/s  167. 
rfaw^  484. 
digands  135.  192. 
dömjan  236. 
dorn«  102. 
drausjan  262. 
dröbjan  264. 
rfw  908.  910.  938. 
du-ginnan  512. 

et  990. 

/■«Äan  291. 
fdlpan  363.  367. 
/^aran  121.  488. 
/•«r/an  122.  261. 
/?;an  ßjands  203. 
fiskön  211. 
^ö^a«  135.  1.37. 
fraihnan  52.  309.  319. 
fraisan  343. 


fra-liusan  343. 
fra-sli?tdan  284. 
fra-wardjan   191.   236. 

244.  245.  251. 
/"r^-^  489. 
fulljan  253. 
fullnan  311. 

ga-dars  484. 
ga-daürsan  136. 327. 445. 
ga-fripön  236. 
gaggan  122.  488. 
gaggjan  122.  487. 
ga-hardjan  224. 
ga-kunnan  (-aip)  303. 

311. 
ga-laubjan  250. 
ga-lisan  120. 
^a-mö^  434. 446. 484. 490. 
ga-nah  446.  484. 
ga-nisan  106.  120. 
ga-nöhjan  263. 
ga-qiunan  311. 
ga-redan  373. 
ga-tairan  117. 
ga-tamjan  249. 
ga-tarhjan  251.  263. 
ga-teihan  118. 
ga-pahan  81. 
ga-patvsan  119. 
ga-weisön  55. 
ga-wigan  119. 
ga-tvrisqan  272. 
-geigan  31. 
giutan  378. 
glitmunjan  209.  236. 284. 

378. 
göljan  264. 
graban  121. 
gramjati  265. 
gredün  235. 
^r^;^«  288. 

-Ä  -MÄ  1006. 
Äa^>an  182. 190.  203.  512. 
Äa/:;an  182.  190. 
hailjan  248.  253. 


Äa?rfan  122.  368. 
hatizdn  235.  238. 
hatjan  159. 
haürr,ja7i  191. 
ÄiVt  565. 
ÄZt/aM  120.  257. 
hnaiwjan  266. 
hrukjan  194. 
hugjan  159. 
-Äwn  1008. 

Ära^rwÄ  982.  1004. 

*ia  j^ai  997. 

«c^-  984. 

irfdja  12.  161.  176. 

idreiga  984. 

«m  66.  93.  95. 

ts  ('bist')  603.  608. 

iYan  96.   121.   128.  489. 

t;^  984. 

^a  Jat  987. 
jabai  997. 
JaÄ  987.  1007. 
>M  982. 
Jer  161. 
^M  987. 

Ä;anw  333.  485. 
kaupatjan  237. 
kausjan  251.  263. 
Ä:eman  309.  310.  313. 
kiusan  118. 
kriustan  368. 
kunnati  136.  311. 

Za^/an  248.  250. 
Zrttaw  198. 
laikan  122. 
?ats  484. 
laisjan  262. 
lasiws  359. 
laubains  171. 
lauhatjan  209.  236.  237. 
lausjadau  582. 
leikan  118. 


^f 


Wortindex.     Gotisch :  lekinOn  —  witan. 
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lekinön  235. 
letan  103.  377.  A3>Q.  483. 
liban  203. 
ligan  190.  192. 
liudan  118. 
liugandau  582. 
lukan  128. 
lustön  235. 

ma^  485. 

mdlan  121. 

waw  136.  441.  484. 

mikilnan  311. 

mildeis  374. 

missö  698. 

munan  (3.  Sing.  -a/^)201. 

236. 
munan,  s,  man. 
mundön  374. 

namnjan  208. 

nasjan  262. 

naM/i  987.  992.  1005. 

ne  976. 

ne*  976. 

««  833.  976. 

weia  möa*  997. 

«»Ä  976.  1005. 

niman  117. 

m'M  982. 

niwathts  'dll. 

nu  nuh   972.   987.   992. 

993. 
nMww  991. 

ö^  484. 
ögands  136. 
ö^s  530.  853. 
-öw  27. 

qiman  89.  117. 

raupjan  250. 
reikinön  238. 
reiran  30.  204. 
rinnan  333.  335. 


riqizjan  208. 
rörf/an  252.   265. 

saÄ  982. 

saVan  197.  436. 

saiivan  120.   121. 

sa/sö  479.  596.  602.  609, 

-saizlep  38.  40. 

saljan  261. 

saltan  376. 

satjan  249. 

saw  981. 

«/aw  5t/aw  550. 

Sirfön  236. 

-st7an  74.  175.  217. 

si'nrf  96.  626.  627.  635. 

sitan  190.  192. 

skaban  121. 

skaidan  122.  483. 

syta?  442.  484.  512. 

skalkinön  238. 

skeinan  319.  436. 

skulan  136.  137. 

sdkjan  195. 

standan  292. 

steigan  118. 

stigqan  280.  284. 

stöjan  252. 

s^cF^  103.  369. 

straujan  326. 

striks  133. 

sunjön  51. 

se<;a   1008. 

si^^amw  121.  122.  490. 

5M^aM  982. 

5t^e  1008. 

swiltan  376. 

swögatjan  237. 

-tamjan  265. 
^eÄ;an  127. 
tiuhan  118. 
trudan  135.   192. 

pagkjan  251. 
ßahan  201. 
j^ar/"  485. 


J5ow  j5aM/i  987.  992.  998. 
paürsjan  182.  190. 
/e/  990.  998. 
peihan  278. 
-pinsan  bl. 
preihan  135. 
priskan  359. 
pruts-fiU  287. 
pulan  203. 

-w  981. 

ufarassjan  224. 
ufar-munnön  311. 
uf'blesan  339. 
uf-hlöhjan  263. 
-t*Ä  982. 

un-agands  121.  136. 
un-wunands  129. 
ur-raisjan  263. 
us-alpan  362.  368. 
us-baugjan  280. 
us-keinan  319. 
us-laubjan  250. 
us-priutan  118. 

wagjan  248.  250. 
wahsjan  339.  389. 
waian  201.  450. 
wainei  870. 
wairpan   119.  510.  706. 

931. 
w?a«Y  431. 
waiwö  480. 
waldan  368. 
waljan  249. 
waltjan  122.  265. 
walwisön  235.  238.  270. 
-walwjan  270. 
warjan  263. 
waürkjan  195. 
weihan  125, 

M;iZ;aM  90.  184.  190.  201. 
winds  170.  176. 
winnan  335. 
M^isan  119.  510.  706. 
M>issa  407. 
witan  136. 


104D       Wortindex.     Gotisch.     Althochdeutsch :  altison  —  herison. 


wruggo  283. 
wulan  135. 


Hochdeutsch, 

1.  Althochdeutsch  ^). 

altisön  238. 
anadön  235. 
ar-liotan  118. 

bahhan  131.  135. 

bannan  335. 

beuten  251. 

beizen  beiden  250. 

^»eZZan  119.  338. 

beran  117. 

beren  194. 

bergan  119. 

betolön  239. 

bi-delban  137. 

bi-lfban  128. 

bi-linnan  300.  335. 

Z>m  95. 

bintan  118. 

binu$  276. 

biotan  118. 

^>ts^  608. 

bi-warön  211. 

ÄFfan  118. 

^>?äew  164.  202. 

^^Zawc/i  290. 

blantan  122. 

bläsan  339. 

^»/eM^m  122.  251. 

bliuwati  312. 

bluoen  bluowen  202.  271. 

*orö/»  167. 

breman  117. 

Jres^an   363.    367.    368. 

487. 
brettan  375. 
brinnan  335. 


1)  c  und  cÄ  sind  unter 
Ä;  gestellt,  gt*  unter  ä;m;, 
V  unter  /*. 


^>rFo  183. 
briuivan  270. 
brühhan  128. 
f^a^rew  171.  201. 
decchen  250.  263. 
denchen  251. 
derren  251. 
dinsan  hl.  338. 
rfoÄ  998. 
f^oZew  203. 
dorren  182. 
dfräen  178.  202. 
drescan  359. 
dringan  135. 
driogan  118. 
tZrom  202. 
druoen  202. 
c^t<r/an  328.  333.  485. 

e^risön  235.  238. 
eai^aw  448.  484. 
e/sta  352. 
eiscön  211.  360. 
erie«-  erren  489. 
ef^an  121.  489. 

fähan  291. 
faldan  363. 
fallan  320. 
faran  121. 
far-liosan  843, 
far-we?-ien  191.  244.  245. 

251. 
/'eÄ^a^i  362.  367.  487. 
ferren  122. 
ferzan  119. 
/Tan^  203. 
/"äe»  203. 
fir-mo7ien  201. 
fir-spirnit  319.  320. 
fiscön  211. 
/^eÄ^an  52.  362.  487. 
flewen  ftouwen  194.  249. 
fliogan  378. 
flogarön  76. 
vlogezen  78. 
fiouwen  flewe?i  194.  249. 


/"oZ^ön  211. 
forsca  352. 
forscön  360. 
frägön  162. 
/'«//ew  253. 
fuogen  251. 
fnoren  252. 


264. 


^än  101.  102.  103. 
gangan  122. 
gangarön  239. 
gebön  167. 
ge-fridön  236. 
^e?/an  320.  338. 
gesan  iesan  119. 
gi-lingan  119. 
gi-louben  250. 
-^*;i  1008. 
gi-nah  4AQ.  484. 
gingen  31. 

ginön  ginen  298. 301. 309. 
giogan  378. 
girdinön  238. 
gi-turran  4t^b.  484. 
gi-wahanen  gi-ivuog  219. 

434.  435.  445.  490. 
gi-wiggen  201. 
gi-zengi  134.  329. 
gltgan  378. 
^/Moew  200.  202. 
graban  121. 
gremmen  265. 
gTTnan  319.  486. 
^roö  287. 
gruoen  202. 

Äa^>ew  203.  204.  511. 
hagagussa  210. 
/ia?^an  122.  368. 
harmisön  238. 
hagren  159. 
Äe/fen  182.  190. 
ÄetYen  248.  253. 
heilen  211 . 
helan  118. 
Äe??an  320. 
herisön  238. 


I 


i 


Wortindex.     Althochdeutsch:  herrisön  herresön  —  slintan.      lO-ll 


herrisön  herresön  238. 

herten  224 

hladan  368. 

hlinön  304-. 

Mosen  338. 

hluoen  luoen  202. 

hneigen  266. 

hogen  159. 

Ärg«en  re^e«  251.  290. 

hrinan  rinan  319.  486. 

«a  Vä  987. 

iar  (Prät.)  27.  481.  488. 

iesan  gesan  119. 

«Mä  983. 

ioh  1007. 

ir-leskan  359.  487. 

ir-louben  250. 

«Y-  «Ya-  984. 

w  987. 

Hnaw  309.  310. 
kiosan  118.  521. 
chiuwan  121 . 
Menan  300.  313.  319. 
hlimban  283. 
klingilön  239. 
klioban  118. 
Ärwäen  202.  204.  312. 
knetan  135. 
coman  89.  124. 
ÄJonsiJa  369.  371. 
costön  212. 
Ä;räen  202. 
Ä:M«Man  333. 
cwr»  (1>it  cwr/>  125.  521. 
834. 

quellan  320. 
quetten  227. 

lächinön  235. 
?äfan  377. 
?c2>e«  203. 
leggen  250. 
leiben  250. 
lecchön  312. 


?«saM  120. 

%^ew  182.  190. 

Ifhan  118. 

Zo^>ÖM  167. 

löhazzen  lougazzan  209. 

236.  237. 
lühhan  128. 
luogen  341. 
lustön  235. 

mäen  202.  363. 

magan  mugan  485. 

mahhön  167. 

maJan  122. 

manön  162.  164.  169. 

melchan  119. 

misken  351. 

-monen  236. 

mugan  magan  485. 

mundalön  239. 

munter  374. 

muntön  165. 

muogan  4:34;.   446.   484. 

490. 
murmurön  murmulön 

30. 

na  (Fragepartikel)  995. 

«ä^n  201. 

namön  235. 

nemo  983. 

neman  117. 

na"  834.  976. 

nihein  1005. 

nicken  78. 

nioman  niowiht  ^11. 

noh  992.  1005. 

nw  nü  991.  992. 

o/i  986. 
OMÄ  991. 

^e^ön  167. 

rammalön  239. 
rätan  373. 
re/sm  208.  236. 


Brugmann,  (Jrundriss.  II,  3. 


renken  289. 

rer#n  31.  204. 

retten  hretten  251.  290. 

rfchisön  238. 

rtmen  216. 

rtnan  hrinan  319.  486. 

ringan  283. 

rinnan  333.  335. 

rio^an  115. 

r?^an  118. 

rlfan  379. 

ro^en  171.  201. 

roufen  250. 

säen  197. 

sa^en  190. 

salzan  376. 

sawen  271. 

Seggen  250. 

sehan  121. 

sestön  36. 

sezzen  249. 

sf  5rs(%)  usw.  550. 

sF^aw  sihan  128. 

s«>*Vön  235.  238. 

sihan  118. 

szn^;  stndun  sintun  96. 

635. 
5t  ^ön  236. 
5*02ren  183.  190. 
skadön  167. 
scaZ^an  122.  367. 
sceidan  122. 
scellan  320. 
sce^^an  367.  487. 
scimph  284. 
5cäwaw  319.  486. 
5c/ofan  269.  376. 
scTgan  122. 
5co?an  136.  442.  484. 
scrintan  290.  374. 
scrötan  122. 
scrunta  290. 
sculan,  s.  scolan. 
sllhhan  285. 
slingan  119. 
slintan  284. 
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sliosan  ?ni. 
smelzan  119.  376. 
snuor  170. 
spaltan  122.  367. 
spannan  271.  335. 
spehhan  294. 
spornOn  302.  310. 
sprehhan  294. 
spreiten  286. 
springan  280.  284. 
Sprung ezen  78. 
spuoen  102.  197. 
s^rnan   302.  309.  310. 

313.  319.  320.  486. 
stampfön  293. 
s^än  102.  103. 
stantan  292. 
Stehhan  135. 
sterös  40.  481. 
sttgayi  118. 
-storchanen  310. 
stornen  302.  311. 
strihhan  133.  280. 
s^wof  103.  369. 
sügan  128. 
suochen  195. 
SM5  998. 

sweizen  sweigen  250. 
swellan  320. 
swelzan  376. 
swerien  siverianl22. 488. 

490. 
swimman  319. 
s?/.-m«n  319.  486. 

tantarön  239. 

^ä^  102. 

^e^a  369.  449.  479.  480. 

^ÄMo  rfi<o  998. 

^oZ>ön  167. 

tretan  135. 

tropfön  78. 

trophezen  78. 

truginön  238. 

truoben  264. 

tugan  484. 

tümön  211. 


tuomen  236. 
^MO»  102. 

war  447.  488. 
unnan  332.  485. 
upar-wehan  125. 

i<?äen  201, 

wahsan  339. 

wallan  320, 

waltan  368. 

ivalzan  122.  378. 

wascan  359. 

watan  133.  135. 

wä^an  378. 

wegan   119. 

tveggen  250. 

iceizen  weisen  250. 

ivellan  320. 

t^'e^^en  (Vollen')  184. 190. 

485. 
wellen  fwählen')  249. 
wetzen  265. 
wennen  266. 
werdan  119. 
iverrayi  119. 
werren  263. 
ivesan  119.  511. 
wfhhan  118.  286. 
wtVZu  90. 

M;i7^  (2.  Sing.)  608. 
xoinnan  335. 
i<?»«^  176. 
wintan  119. 
wirchen  195. 
t^^äs  339. 
tmsan  343. 
wigan  118. 
wTginön  238. 
wi^ffan  136. 
wonön  167. 
wunsc  353. 
M^wnsce»  360. 

zamön  162. 
zemmen  249.  265. 
zeran  117. 


ziohan  118. 

zittarön  178. 

2rocÄ;ön  zocchön  78.  312. 

s-wn  306. 

2ri<o,  «a  2-6  2t  910.   938. 

zuscen  360. 

2.   Mittelhochdeutsch. 

äne  938. 

^»en^eZ  292. 

rfMrcÄ  939. 

er-  leswen  359. 

vlokzen  78. 

gengeti  487. 

glinzen  284. 

hopfen  312. 

i«  995. 

kerben  132. 

krischen  360. 

kristen  368. 

lüschen  351.  360. 

ww  «j*  991. 

rüejen  201. 

rwnÄ^e  277.  289. 

rupfen  78. 

rüschen  360. 

scherz  376. 

schrumpfen    schrimpfen 

289. 
schumpfe  284. 
senen  301. 
serten  368. 
slucken  280. 
snitzen  78. 
sprießen  268.  378. 
stunz  376. 
trinnen  335. 
m/"  938. 

3.  Neuhochdeutsch. 

bangen  dial.  292. 
Ä?jn/5;en  284.  290. 
brauchen  485. 
ent-völkern  9. 
Fürchtegott  10. 
^reÄ  (Partikel)  973. 
Äa/f  (Partikel)  823.  973. 
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haschen  360. 

hoppe  rheinfränk.  312. 

ja  995. 

je  jeh  (Interjektion)  987. 

längst  739. 

nun,  nu  991.  992. 

plätschern  76. 

so  990. 

sonst  739. 

stauchen  284. 

stottern  76. 

ver-körpern  9. 

werden  506. 

wollen  485. 


Niederländisch. 

blinken  284. 
drinten  284. 
haghetisse  210. 


Niederdeutsch. 

1.  Altsächsisch  (Altnie- 
derdeutsch) '). 
Äec^on  167. 
binitm  276. 
ioro»  167. 
i/ww  95. 
brükan  128. 
rfcc?a  369.  449.  479.  480. 

556. 
eZoftow  167. 
dunian  246. 
ccso  448. 
far-man  484. 
fögian  251. 
förian  252.  264. 
frägon  frügoian  162. 
/WeÄaw  198.  212. 
/•«/^on  211. 
fundon  167. 
^eöow  167. 
gi-wennian  266. 

1)  c  ist  unter  k  ge- 
stellt, g-w  unter  kw. 


glTtan  378. 

Äc*^>mw  182.  190. 

herdian  224. 

Äers  133. 

hlinon  299.  301.  328. 

huggian  159. 

Consta  369. 

queddian  227. 

libbian  190. 

%^mw  182.  190. 

Zoi^öw  167. 

makon  167. 

mornon  310.  311. 

mundon  165. 

nemnian  208. 

nigen  1005. 

woÄ  1005. 

seggian  190.  250. 

s/nd  6»«c?Mn^96,  635. 

s/«/an  183.  190. 

skadon  167. 

skaldan  122. 

sökian  195. 

spurnan  302.  319.  320. 

486. 
stekan  135. 
s^ö(^  103. 

stmc^ow  (3.  Plur.)  636. 
^Ä(7  998. 
^ÄMs  998. 
waron  211. 
tvirkian  195. 
«<>*^a  (mit  Inf.)  638. 
wonon  167. 
wrttan  379. 

2.  Mittel-  und  Neunie- 
derdeutsch. 

c?am  327.  332.  485. 
drinten  284. 
kr'iten  32. 
prusten  368. 
rüsken  360. 
serden  368. 
schrumpen  289. 
wrimpen  289. 


Altfriesisch. 

eierfe  449. 
s^w^a  377. 


Angelsächsisch-Eng- 
lisch 0- 

ac  986. 

«3««  448.  484. 

dscian  211. 

bacan  135. 

bcedan  251. 

bcetan  250. 

^>eo  153.  179.   183.  190. 

745. 
öeom  95. 
^»eowe^  277. 
blendan  251. 
blinken  mengl.  284. 
blöwan  202. 
bre^dan  375. 
breotan  270. 
brysan  270. 
Mja^  128. 
ceorfan  132. 
costian  212. 
c«/me  89. 
rf^/c^e  369. 
/eaÄ  998. 
drintan  284. 
dröwian  202. 
j^Ms  998. 
£f«7a«  128. 
^w^a  295. 
fiscian  211. 
fleohtan  362.  367. 
freo^(eJan  198.  212. 
fri^nan  319.  486. 
^e-neah  4:4:6.  484. 
^man  323. 
^inian  301. 
^rindan  119.  373. 
hiatvan  483. 


1)  flp  folgt  auf  ac^,  rf  (^^^ 
auf  d,  5  auf  f. 
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Wortindex.     Angelsächsisch-Englisch.     Altisländisch. 


heht  481. 
hrladan  368. 
hlinian  304. 
hreddan  251. 
hwisüian  368. 
»nca  286. 
Idcan  122. 
/eor^  481. 
meltan  376. 
mt^an  118. 
miscian  351. 
murnan  mornan  310. 
311.  313.  320.  486. 
nellan   976. 
ranc  288. 
rdrian  31.  204. 
reord  479.  481. 
sindon  96.  635. 
slincan  283. 
smü^an  128. 
s;)dM;aw  102.  202. 
sprütan  268.  378. 
spurnan  302.  320.  486. 
stre^dan  375. 
SM'a  1008. 
swcktan  250. 
swefan  120. 

^d-5man  301.  313.  319. 
^wn  306. 
warian  211. 
weoZc?  481. 
wrencan  289. 
wridan  125. 
wrin^an  283. 
wrion  wreon  137. 
wrüan  .379. 
tvuton  124.  135. 


Altisländisch  *). 

aÄ:a  131. 
aldenn  368. 
a^  908.  938. 


1)  rf  folgt  auf  (?,  9  auf 
o;  auf  y  folgen  ^,  öp,  0. 


banga  292. 

Äeirfa  251. 

helgia  246. 

öerta   194. 

i/am?a  122. 

5?asa  339. 

Z>ora  167. 

hregda  375. 

bresta  363. 

brinna  335. 

irto7a  270. 

6fjya  183. 

eÄ:Ä:ö  286. 

em  93. 

ero  (3.  Plur.)  636. 

es  Cbist')  603.  608. 

es^  608. 

eia  489. 

/•«'  291. 

/aWa  363. 

/•aZ?a  320. 

fara  121. 

^i(5#a  378. 

fregna  313.  319. 

frm  200. 

frcknde  200. 

fullna  311. 

/"«ma  301. 

/•^m  252.  264. 

ganga  122. 

^ma  301.  313.  319. 

gialla  320.  338. 

gnesta  368. 

grafa  121. 

gremia  265. 

^rera  40.  481. 

^rma  319.  486. 

Äa?^a  122.  368. 

/ietYe    (1.  Sing.)    642. 

644. 
hlada  368. 
hlakka  291. 
hneigia  266. 


in  gialla,  kuedia)  gelten 
für  die  Buchstabenfolge 


i  und  2^  vor  Vokal  (z.  B.  |  als  j  und  v. 


hggg^iija  483. 
Tirana  376. 
Är»7a  128. 
Är/wa  319.  486. 
hriösa  338. 
^o^^  27.  481. 
kUna  300. 
knoda  135. 
Aroma  124. 
Äros^a  212. 
kunna  333.  485. 
kuedia  227. 
?a7a  377. 
leggia  250. 
^et/a  250. 
?etÄ;a  122. 
liggia  190. 
;»na  300. 
/o/a  167. 
Ickkna  235. 
ma?a  122. 
melta  376. 
mgndull  295. 
mMwa  136.  484. 
munda  374:. 
ne  1005. 
oX'  27. 
ds^  353. 
raÄrÄ-r  288. 
refsa  208. 
rera  480.  481. 
rtfa  118. 
rtdrfa  118. 
rda  201. 
sannr  626. 
sera  38.  479.  481. 
serda  368.  487. 
setia  249. 
st^m  190. 
skada  167. 
skarp7'  289. 
sÄ:ar^  376. 
skilia  130. 
s7«'»a  319.  486. 
5Ä:?Ya  122. 
skiall a  320. 
skiöta  376. 
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sholo  skulu  484. 
skorpenn  289. 
slera  481. 
snera  40.  481. 
sofa  135. 
sporna  302. 
standa  292. 
strykua  271. 
stynia  184.  185. 
SM«  1008. 
suella  320. 
suelta  376. 
sueria  488.  490. 
Sj0Ä:ea  195. 
^a/"n  256. 
^aÄ:a  127. 
^e^a  124. 
fe^^ta  290. 
temia  249.  265. 
<«Yra  178. 
tiä  124. 
troda  135. 
vaffa  133.  135. 
«^aZtia  368. 
t;ara  211. 
vaska  359. 
«jep'a  125. 
velia  249. 
«;eZ?a  320. 
t'e?i;a  378. 
venia  266. 
veWa  263. 
vilt  (2.  Sing.)  608. 
vindr  176. 
vinna  335. 
wYa  136. 
^eÄrm  250.  263. 
j5ro<e  287. 
pryskua  272. 
purfa  485. 


Norwegisch  und 
Schwedisch. 

ÄaZZa  aschwed.  368. 
skramp  norw.  289. 
slinka  schwed.  283. 


stauka  norw.  284. 
stinka  aschwed.  284. 


Urnordisch. 

halte  642. 
tawido  457. 


Altgerman.  Namen. 
Burgundiones  126. 


Litauisch  *). 

akytas  223. 
akmenyjüs  239. 
ap-repiu  194. 
ap-veikiä  282. 
ät-veriu  193. 
auginü  313. 
äuksztas  339. 
aw«w  320. 
aüszta  352.  360. 
ai;i«>  153.  180.  184.  193. 

&d  995.  997. 

^*a  öo  Cdenn')  997. 

bangä  294. 

begmi  hegu  98.  123. 

^*es  997. 

^>ef  997. 

bijaüs  168. 

Z»t7s^M  338.  371. 

^j7("i)  (3.  Sing.)  153.  179. 

757. 
blandaü  251. 
bUndzüs  122.  138. 
blyksztü  284. 
^»/«Mvw  137.  168. 
bradaü  169. 
brddzoju  240. 


1)  Buchstabenfolge :  a 
("qt>,  ^>,  c,  cz,  d,  e  (f  e), 

^'f  9,  »■  0  y)f  Jy  ^7  h  ^, 
n,  0,  p,  r,  s,  sz,  t,  u  {u), 

M;       Vf       Zy      Z. 


brankstü  370. 
buk  (Partikel)  823. 
bükstu  128. 
bundü  280. 
buvaü  161.  168. 

da  999. 

dalgis  290. 

dangaü  169. 

daran  199.  318. 

c?ae?fs  493. 

dedü  110.  143. 

(?e^m«  degü  97.  120. 

(?4)ys  493. 

demi  deste  110. 

t^^'m/  110. 

derkt(i)  98. 

destit(e)  111. 

devotas  211. 

dreskiü  360.  390. 

drybau  160. 

drimbü  289. 

c?«c^w(?wm»110.111.143. 

815. 
düstit(e)  111. 

/t?w  128.  373. 
e/  (3.  Sing.)  88.  522. 
efÄ:s2;  etkszte  10.  999. 
eme    e/m    522.    621. 

854. 
e/m^  88. 
emw  320. 
eM  362.  371. 
ijes  493. 
imfs  493. 
emi  edmt  96. 
emiaü  12. 
engiu  285. 
enkiu  382. 
er  986. 
esame  isqs  esqs   12.  27. 

96.  637. 
es«  603. 

esm«  esw  66.  93.  94. 
esmü  96. 
^sw,  s.  isame. 


1046 
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gabenu  IIb. 
gaiszaü  360. 
gaisztü  262. 
ganaü  267. 
gdunu  320.  328. 
geidzu  195. 
gelbu  gelbmi  87.  98. 
gelstü  54.  370. 
geniü  184.  193. 
genü  117. 

gedmi  gedu  103.  379. 
-gl  1002. 
pryJiV  168. 
gijü  296. 
^mw  137. 
girdzu  182. 
gyvenü  322. 
^reWu  119.  373. 
grldyju  222.  288. 
griünü  321. 
griüvü  137. 
gröju  202. 
grumbü  287. 
-^M  1003. 

»da«^  1003. 
tww  126. 
i-ntftfs  364. 
ypaczei  981. 
?r  986. 
^rw  137.  168. 
i-si-r^zfs  288.  492. 
isz-manaü  249. 

ia«  987. 

jenkü  296. 

jeszkau  211.  214.  360. 

jq;'M  160.  200. 

^Mn^iM  279.  285.  382. 

jünkstu  285. 

jüsmi  jüsiu  98.  338. 

^•«s^aw  51.  169.  214.  269. 

kazjjo  kaip  996. 
kankü  292. 
karstü  370. 
ÄrasM  123. 


kduju  194. 
Ä;e?m  368. 
Ä:epw  121. 
kertü  119. 
kilnöju  312. 
Ä;y?M  137. 
kimsztas  960. 
kliüvü  137. 
Ä:?q;M  200.  204.  368. 
klünu  321. 
krankiü  194. 
kraukiü  194. 
krintü  287. 
kroktü  194. 
krüvinu  319.  323. 
küpinu  52.  313. 

laikaü  250. 

laimiü  192. 

/ae^aw  162.  169.  266. 

lakiöju  240. 

Idndzoju  240. 

lankioju  240. 

lankoju  215. 

lankstaü  169. 

lasznöja  312- 

Idukiu  193. 

leidmi  103. 

lempü  296. 

/e«Ä:*M  138.  382. 

Zesw  120. 

//Arm»  ZeÄ^M  91.  118.  371. 

?/^m  194. 

?i^d  166. 

Z^>  168. 

limpü  279. 

?^mi  313.  320. 

?^«q;a  304.  312. 

Zi>«   124. 

;q;M  198. 

lüsztu  128. 

maiszaü  267. 
ma?M  123. 

manaü  162.  164.  169. 
mandrüs  374. 
tnelzu  99.  115. 


mentüris  mentüre  295. 
we«w  134.  136.  170. 
merdmi  merdzu  379. 
m/i5aw  162.  169. 
metliöju  241. 
mf^2>  284.  285. 
megmi  93.  371. 
miniaü  170. 
mf^f«  492. 

nec2;  996. 

ne^?  we^?V  1002. 

nef  (Negation)  976.  978. 

979.  1002. 
Tzez"    Mg?>»    ('gleichsam') 

995. 
neÄ-ds  nekadä  977. 
weriw  137. 
«^sd  n^  995. 
nesziöju  78. 
ne^  996. 

n/A;as  976.  979. 
niszt(i)  93. 
nw  992. 
nünai  992. 

0  984. 

paisaü  251. 
pa-linkt  277. 
pa-si-gendü     292.     293. 

294.  295. 
pa-velmi  90. 
pa-vyd^u  153.  171.  182. 
pa-zistu  370. 
^^■(?d  163. 
pehiaü  214. 
ijemV  133.  183. 
2)€fszt(i)  93. 
2)eszü  120. 
pesziu  194. 
jpmw  137. 
^»6^w  125. 

^j^aÄ^Ä  135.  137.  171. 
pldudzu  378.  390. 
pldiiju  194. 
plaukütas  206. 


« 
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plekiu  366. 
plüstu  398. 
praszaü  169.  212.  266. 

267. 
pudau  püdinu  374. 
pünu  301.  313.  321. 
püvü  puvü  168.  296. 
pulu  320. 

räiszas  283. 
raisztaü  169. 
ramaü  249. 
rankü  292. 
rdudmi  98. 
rdunu  321. 
rdzaus  288. 
rengiüs  289.  382. 
ren^w  54.  296. 
re^M  125. 
ridugmi  98. 
rymau  160. 
ringa  289. 
rywii  320. 
Ws5;m  137. 
W^u  125. 

saÄ:aM  190.  250. 
sakiöju  240. 
saldinu  224t. 
saldüs  376. 
säs  sanczo  637. 
saüsinu  383. 
sedmi  98. 
s^(^2*  123.  162. 
s/c?>M  175.  182. 
s^jw  197. 
seÄ^w  ('folge')  120. 
seÄ:w  ('sage')  121. 
seneju  217. 
sergmi  98. 
siüvü  137. 
skabü  121. 
sÄ;an^Ä  292. 
skaüst(i)  93. 
skädzu  379. 
sÄreZm  130. 
skerdzu  290.  374. 


skiliü  194. 

Ä"Ä:yZw  sÄ://^  137.  296. 

s^•^Ww  166.  170. 

s^2s^w  285. 

skremblys  289. 

skündzu  382. 

s^ewM  119.  285. 

smirdzu  159. 

sriekti  snega  93. 115. 118. 

sninga  279. 

speju  197. 

spiduju  194. 

spidunu  320. 

spiriü  194. 

sprdudzu  268.  378. 

sprendzu  286.  382. 

srebiü  130. 

srudzu  374.  390. 

stembiü  293.  382. 

stengiu  285.  382. 

s^enw  117. 

s^m^rw  279. 

stmkstu  285.  286. 

stiprinöju  304.  312. 

stlprinu  313. 

s^d;>s  493. 

stbjüs  197. 

stövmi  87. 

su-si-eidlava  515. 

swÄ;w  137. 

su-miszaü  352.  360. 

sunkiü  382. 

swi)?>  137.  162. 

su-skastii  171. 

s^m«  127. 

syyrw  sü/rt<^  137.  296. 

S2^^?i^  296. 

szduju  szdudau  194. 269. 

376. 
sse  999. 
s^e?^'  996. 
szvaitaü  267. 
szvintü  279. 

^««po  f(?fp  996. 
^asaf  991. 


tqsaü  253. 

tasjau  987. 

te-güV  816. 

<e2>  998. 

^eÄ:i/  120. 

tenkü  295. 

^e»pd^  997. 

tepliöju  241. 

^es/  94. 

^fsm  338. 

^r^n^^w  277.  289.  377. 

trindzti  382. 

trenkiü  1,S5. 

treszkü  360. 

trinkü  290. 

U'iszü  352.  360. 

^mWw  192. 

^w  ^Mjaw  987.  998. 

^v^sÄ;«  352.  360. 

tvistu  318. 

«Zq/w  ululöju  178.   198. 

204.  212. 
Ü2:-veriu  193. 

wc?iw  175. 

vadindlava  515. 

vadzöju  240. 

vaJQJu  78. 

vdlkioju  240. 

vandü  281. 

vartaü  245.  251. 

vedinu  378. 

t;e(^M  119. 

veizdi  veizd  551. 571. 815. 

ve/w    ('winde,     drehe') 

136. 
verdu  379. 

t?erm  -vertu  137.  193. 
versmi  132. 
verzdlava  .515. 
veriiü  137. 
t>/ifaM  214. 
ve^w  119. 
vesziü  192. 
t;os  989. 
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;^ai2dä  ^11. 

^engiü  122. 

zedzu  IQ^. 

zygeju  239. 

zinai  973. 

^möM  168.  298.  303.312. 

ziöju  162.  198.  200. 

zirgliöju  241. 

-ztstu  369.  370. 

^üstu  370. 

zvairiü  192. 


Lettisch 


audfinu  313. 

öw>  193.  194. 

aunu  320. 

^arw  194. 

^-O'w  183. 

hlidu  376. 

^>ri(?e;M  239. 

brinu  321. 

dejw  197. 

rftrö/w  168.  200. 

drtsme  335. 

er/c/iM  379. 

esmu  96. 

gaunu  320. 

^7(?zt  294. 

grehju  132. 

i^s^w  286. 

f^a^s  981. 

katnpju  382. 

kräzu  194. 

lekäju  162. 

me^öjw  169.  200. 

mt/cÄM  279.  285.  382. 

>n«7n«  285.  321. 

mwÄ;«  280. 

perdu  119. 

J9^M^'M   291. 

rünu  321. 
ÄtwM  321. 
slikstu  285. 
«Zmu  321. 

sweV  llo.  118. 
spl'aunu  320. 


5j9rMÄ:M  280.  284.  286. 

stiprinäju  312. 

«Msw  127. 

schünu  321. 

^eÄ:ä;w  169.  200. 

tverdft  132. 

werdu  379. 

0er <M  2^tV^M  126. 

zilinäju  304.  312. 


Preussisch  (Altpreus- 
sisch). 

06'^  est  93. 
as^iYs  593.  615. 
asmu  96. 
a^  e^  984. 
bau-lai  522. 
^^i  5e*  fee  170. 
bia  168. 
^>»7Zä  ^>^7?a  266. 
billiuns  493. 
<^äs^  110. 
däuns  493. 
deiu'ütai  211. 
eb-signäuns  493. 
ei-Zat  9.  91.  522. 
en-waUia  214. 
er-nertimai  364. 
es^  as^  93. 
c^  a^  984. 
tduns  447. 
«ets  teeYt  560. 
im-lai  91. 
immats  594. 
immus-  442. 
kailüstiskan  220. 
-Zai  974. 
Zäi^i<  266. 
laukit  251. 
letn-lai  91. 
malda-  376. 
mwrrawMns  493. 
per-bända  266. 
per-eft  per-eit  88. 
po-gaunai  320, 
po-klausTmanas  959. 


po-lTnka  277.   279.  491. 
po-sinna  303.  312. 
po-stänimai  303.  320. 
po-stäuns  493. 
qoüT-lai  quoittlaisi  9.  10. 
sen-rmÄra  136. 
sen-skrempüsnan  289. 
se/se/  94.  426. 
sTdons  447. 
syndens  sindats  295. 
^erÄ;s  93.   522. 
tusna-  286. 
MM(?s  280.  281. 
waisei  waisse  443.  491. 

771. 
t^^trs^at  (2.  Plur.)  371. 


Altkirchenslavisch 
(Kirchenslavisch)  *). 

«  984. 
aZi  984. 

%'a  100.  197. 

iqf  124.  161.  513.  627. 

5arfa  516.  817. 

öocZy  955.  959. 

^»era  117. 

^»^  170. 

^)c'c/i5  ie'  66.  176.  192. 

bignq  321. 

i^icZ^  251. 

*m&  Z>*   153.   180.   513. 

602.  757. 
bhjq  138. 
blqzdq  251. 
^>Za(fa  138. 
Z/Zija  174.  201. 
Äy&ra  137. 
bljudq  118. 
^0  995.  997. 
boja  192. 


1)  Buchstabenfolge :  a 
qbccchdefägi 
h  j  k  l  m  n  0  p  r  s  ^ 
t  u  ^  V  y  z  z. 


Wortindex.     Altkirchenslavisch  (Kirchenslavisch). 


1049 


boljq  192. 

dorjq  194. 

bradatd  206. 

bradäjq  239. 

brggq  119. 

brijq  304. 

buzdq  159.  246.  248. 

b^nq  321. 

i&id^  159.  182. 

bycivb  QQ. 

byäfsteje  384.  386.  954. 

cS  1001. 
c^Z4;>  217. 
cäljq  253. 
cHujq  220. 

^e^(f  327. 
ceznq  318. 
cfs^s  960. 
c»^^  372. 
cr*^qf  126. 

choätq  chdstq  515.  795. 

<?a  874.  983.  999. 
dajq  197. 

<?rt/M&   110. 

darjq  269. 

davljq  252. 

rfairfi  551.  556.  571. 

<?erq^  117. 

dezdq  dejq  197.  493. 

däljq  269. 

<?«Va;'a  168.  200. 

dhbq  137. 

t^q/c  127. 

t?r&i^  182. 

dvignq  286. 

dvizintb  959. 

glagoljq  30.  196.  219. 
glamjq  240. 
^/sw^  321. 
^owj^  267. 
^or(?^  (Part.)  192. 
govorjq  269. 


^ro/^  202. 
^r^^j  287. 
^re6^  121. 
gr^dq  288. 
^r^'a  204. 

i  985.  990.  991. 

«Äo  991.  997. 

idq  374. 

^7^  991. 

imamh    169.    214. 

795. 
imq  126.  169. 
is-cSljajq  240. 
«sÄ:^  352.  360. 
istekajq  78. 
»i^a  390. 
/2r-#s5  yas5  408. 

jadq  374. 
^*am&  96.  551. 
jas^  iz-es3  408. 
^'aic?&  551.  571. 
jedhm  jedim  984. 
jedhva  989. 
jemljq  169. 
y^se  983. 

iesm»  66.  93.  603. 
iff6?>a  286. 
ju  987. 
Jw^e  987. 

kaljajq  240. 
Ha(fa  368.  379. 
kljhvq  137. 
^•oZ/a  195. 
A:ora  kiijq  194. 
ÄJrfna  277.  289. 
kujq  kovq  194. 
kupujq  78. 
Ä;s  (^/i:5  W-;  1000. 
kypljq  182. 

Za;>  198. 
Iqkajq  215. 
?eiq^  182.  190. 
/f^9  296. 


515. 


Ujq  200. 
^fÄra  138. 
Upljq  250. 
Z^-  991. 
//it?  194. 
hgicq  269. 
?z>M(?  321. 
-hpljq  182. 
Zoitjf  250. 
/wc^  251. 

mazq   167. 

mqdrb  374. 

mqstq  251. 

mqzhlejq  243. 

meZjif  122. 

m^^a  119.  295. 

m#,99  267. 

m^/aja  169.  200. 

mmqp  321. 

minujq  78. 

mhnjq    hl.    153.    159. 

183. 
m?ac?5  376. 
mUvljq  146.  153. 
m?f^(j  99.  115.  126. 
mrbmdrjq  30.  196. 
rmnogooöit^  223. 
mdnozq  269. 

?»a  «a^e  583.  996.  998. 
na-chnq  515.  795. 
na-sevajq  243. 
nqzda  287. 
neboTVb  997. 
neveljq  976. 
«626  995.  1002. 
n^Ä:»^o  976. 
m  976.  979. 
«»Ä:5^o  976.  979. 
M2»r^  137. 
«5  992.  994. 
nynä  992. 

ob-rfstq  219.  296. 
o6-r67s  372. 
oö-wJ(i  193.  194. 
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o-devajq  242.  243. 
ostrjq  269. 
otb-rygna  286. 
otbvetb  91. 

parjq  252. 

paaq  352. 

pecatüejq  243. 

j9eÄ-o  121. 

perq  Cfliege')   121.  163. 

pei-q  ('schlage,  wasche') 

130. 
pisq  194. 
pivajq  243. 
^»Ja  127. 
-pbnq  137. 
^?a^o  194. 
planq  321. 
plapolajq  30. 
plavljq  246.  252. 
_pZ^/a  362. 
^/^va  272. 
^pZtna  320. 
pljujq  194. 
pljunq  320. 
p?ot;a  117. 
phnjq  253. 
po-ctjq  138. 
po-davajq  78.  242.  243. 
po-mfnq  321. 
po-vinq  335. 
prqgZf  286. 
prSjq  200. 
priidy  955. 
_p7-<;'a;-a  198.  212. 
pri-segnq  294. 
prokaziUjq  243. 
^ro^a  267. 

ras^a  372. 
razdq   252. 
reÄ:c  138. 
r4;'(?  200. 
Wmo  321. 
rsva  137. 
rbzdq  159. 
^y^'öja  164.    169. 


sazdq  252. 

scfo  59.  626.  627. 

«eZo  261. 

5frfa  295. 

sf^'  98.  404.  409. 

s^ia  197.  493. 

s^ifZa  183.  190. 

*ma  321. 

sladiTcb  376. 

slavljq  252. 

s?ota  117. 

sm<;a  200. 

smrhzdq  159. 

so<?a  250. 

6;p4/a  493. 

spo^-s  197. 

s^a/a  197. 

s^awa  303.  313.  320.321. 

493. 
stavljq  252. 
s^ew/a  123.  194. 
stignq  281.  286.  330. 
s^r^^a  136. 
8ujq  194. 
sdchfiq  321. 
6»/)a  137. 
si)-pUtajq  78. 
SS.90  194. 
si-vfzujq  78. 
svestq  267'. 
«y  50^<a  626. 

^rt  ^aiß  998. 
^a^a  286. 
^eZra  120. 
tegnq  285.  286. 
<ä^^^q;•a   169.  200. 
ti  998. 
^ot  981. 
tonq  321. 
^ra/a  198.  200. 
trqd^  287. 
trepetb  257. 
/»^ffl  192. 

u-bivajq  242. 
M^>o  997. 


u-myvajq  78.  242. 
u-niähzq  269. 
M-s»na  321. 
u-tqchnq  286. 
u-trt>päjq  171.  201. 

ra?;a  320. 

t€(?a  119. 

te^a  90.  184.  190.  201. 

^^e^a  119. 

r^rf^  r^m»  92.  431.  443. 

491.  771. 
v^jq  201. 
vmajq  214.  240. 
vätä  644. 

f^itZ»  491.  551.  571. 
vichi  408.  409. 
r/o?o»t»  192.  959. 
vizdq  153.  182. 
vtzdb  551.  571. 
rajcf  136.  138. 
vdrq  137. 
t;oi[;o  249. 
vozq  250. 
vrastq  245.  251. 
vrhchq  126. 
vrdstq  171. 
-vrbzq  137. 
vi-cinq  515.  795. 
vb-livajq  243. 
t'yÄJwa  285.  286. 

za-klenq  321. 

;^fia  119. 

^<;a  162.  197.  200. 

5rma  301.  313.  321.  323. 

2»ida  194. 

swaja  202.  204. 

znamenajq  239. 

zoca  121. 

^raÄr»  322. 

zvhnjq  323. 

ie^a   120. 
iewa  117. 
0€n;a  sf  221. 
zfi(ia  294.  382. 


I 
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zivq  52.  56.  270. 
zivija  249.  252. 
zifmq  137. 
zdnjq  193.  194. 
ztvq  127. 

Andere  slavische 
Sprachen. 

1.  Neubulgarisch. 

azi  1000. 
onzi  1000. 
tij  981. 
-zi  999. 

2.  Russisch. 

haha-jagd  286. 

bSgil  123. 

by  (Partikel)  974. 

dtoby  974. 

daby  974:. 

äot  983. 


jeto  aruss.  983. 
-ko  -ka  1000. 
krenu    krhnu    aruss. 

300. 
ni  klruss.  995. 
WM,  nutko  943. 
sku  137. 
stonü   123. 
-^i  klruss.  999. 

3.  Serbisch. 

hocu  602. 

mo^^<  602. 

na-su-sret  219. 

wecti  976. 

we^o  995.  996.  1002. 

ovamo  ovamote  583. 

plovim  249. 

-0/  999. 

zubim  251. 

4.  Slovenisch. 
nocem  976. 


5.  Cechisch. 

a  ^e,  a(5  985. 
ani  984. 
-meni*  136. 
nez(e)  996.  1002. 
o^(^  377. 
plevu  272. 
s^ow/  123. 
z-dfieskati  390. 

6.  Sorbisch. 
mikac  165. 

7.  Polnisch. 

jestem  96.  371. 
y^c^^ra  286. 
mijac  165. 
-mionf  136. 
m  995. 
wo  993. 

oedf  apoln.  277. 
^r(?^  287. 


Berichtigungen  zum  dritten  Teil  des  zweiten 

Bandes. 


S.  11  Z.  10  lies :  f|b€i,  statt :  fibei. 

S.  18  unter  4)  Z.  5  lies:   öqpriva,  statt:  uqpriva. 

S.  75  Z.  10  V.  u.  lies :  us-luknan,  statt :  us-liikna. 

S.  92  unter  II)  Z.  10  lies :  dar^sam,  statt :  dar^zdm. 

S.  97  Z.  1  und  Z.  4  v.  u.  lies :  aog^dä,  statt :  aog^dä. 

S.  119  Z.  7  lies :  ^rinded,  statt :  grinded. 

S.  130  §  77  Z.  14  lies :  e-?e^,  statt :  e-liz. 

S.  131  Z.  15  lies :  \aYapö(;,  statt :  a\a^^ap6c,. 

S.  143  §  89  Z.  3  lies :  yaesdnta,  statt :  yaesdnta. 

S.  145  §  90  Z.  2  V.  u.  lies :  fiviTraTre,  statt :  riviiraTG. 

S.  153  Z.  7  hes:  §  103,  5,  statt:  §  103,  3. 

S.  156  Z.  8  V.  u.  lies :  Hesiod,  statt  Hseiod, 

S.  157  Z.  13  V.  u.  lies :  vidSckb  videti,  statt :  vydechd  vydSti. 

S.  174  Z.  5  V.  u.  lies :  cre-vT,  statt :  cre-vT-. 
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S.  179  Z.  9  lies :  smriditm,  statt :  smrhdime. 

S.  214  Z.  2  V.  u.  lies:  imamh,  statt:  imarm. 

S.  249  Z.  7  V.  u.  lies:  patayeiti,  statt:  patayHti. 

S.  271  Z.  2  V.  u.  lies :  strykua,  statt :  strykua. 

S.  278  §  198  Z.  5  lies :  peihan,  statt :  pThan. 

S.  287  §  207,  1)  Z.  9  lies :  a-kat^ndtn,  statt :  ä-kdr^ndtn. 

S.  299  §  213  Z.  12  lies:  üriri6-tt,  statt:  ürv6-ti. 

S.  322  Anm.  Z.  6  lies :  zvdneti,  statt :  znm^tt. 

S.  328  Z.  13  lies:  8un6-ti,  statt:  sunö-tl. 

S.  369  Z.  10  V.  u.  lies:  §  370,  statt:  §  307. 

S.  373  Z.  7  V.  u.  lies :  ^rindan,  statt :  grindan. 

S.  378  unter  2)  Z.  8  lies :  Lat.  te^vdo,  statt ;  tendo. 

S.  414  Anm.  Z.  1  lies :  -si^-  statt  -$i^-,  und  sü^ka-  statt  $ü$ka-. 

S.  444  Z.  1  V.  u.  lies :  <ews-,  statt :  eins-. 

S.  546  Z.  5  lies :  Jiyä-mä,  statt :  Hä-mä. 

S.  597  Z.  17  lies:  dnieubriujv,  statt:  ^vjieubr)ujv. 

S.  597  Z.  21  füge  hinzu:  (anders  über  das  -v  von  diiJ€ubr|Uüv  jetzt  B.  Keil 
IF.  36,  238  f.). 

S.  638  Z.  4  V.  u.  lies :  ags.  wuton,  statt :  ags.  *tvuton. 

S.  653  §  596  vor  2)  füge  hinzu :  Teilweise  wurde  dieses  -axai  -aTo  später 
analogisch  zu  -avtai  -avTo :  argiv.  Inschr.  (um  250  v.  Chr.)  T^Tpa- 
ßavxai  (att.  f^YPÖqpaTai),  bei  Hesych  aecruavTar  ibp|ur|Kaaiv,  dire- 
öTrdbavTO"  direaTriaav.     Vgl.  Vollgraff  Mnemosyne  44  (1916)  S.  70  f. 

S.  702  Z.  19  lies :  der  eine  nicht  prädikativ  ist,  statt :  der  eine  prädikativ  ist. 

S.  795  §  708  ist  Verwertung  des  von  mir  S.  712  genannten  Aufsatzes  von 
Wackernagel  Thomsen-Festschrift  S.  134  ff.  verabsäumt.  Wacker- 
nagel weist  hier  diesen  Futurgebrauch  auch  aus  dem  Altpersischen 
(an  einer  bisher  dunkel  gebliebenen  Stelle,  Bh.  1,  13)  und  aus  dem 
Lateinischen  (in  Anschluss   an  Samulsson  Eranos  6,  29  ff.)  nach. 

S.  893  Fussn.  Z.  4  füge  hinzu :  Meyer-Lübke  Der  intensive  Infinitiv  im 
Litauischen  und  Russischen,  IF.  14,  114  ff. 

S.  1004  §  894,  1  Z.  3  lies :  c-i^,  statt :  c-ik. 


Grundriss  der  vergleichenden 
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